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Im Reiche der pannonischen Flora, 

der Bisamberg bei Wien . ri 
— Zur Winterhärte der Opuntien . . 249 
— Süulenkakteen in Nymphenburg; 
Echinopsis Uagemannil: Cereus Mac- 
donaldiae . Be mr ea 
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— Herbstzeitlosen ı . 2... .6.227 
°— Aus Bulgarien 2... 0.3 


Kurt Schaller, Einrichtung und Pflege 
eines Aquariums . . . 190 
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sellschaften . . 722.85, 105 
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Begonien in Fensterkä: IT 
Beloperone guttata „Königers Ideal“ . . 286 
“Beobachtungen: Kleine . . . ie 
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Monat . . 21, 45, 69, 92, 117, 141, 165 


Blumenerker von außen...» ... 91 
Blumenfenster: Das . . . . 237, 260, 284 
*Blumenfortschritte: Holländische . . . 29 
Blumenfrischhaltung . » » 2... 72 
Blumengruß in weite Ferne . . . . . 240 
Blumenhaus . 2.2.1108 
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Meisenbeobachtungen . 
*Mendeltulpen in Holland . 

Mesembrianthemum lunatum . 

Mormonentulpen . 

Motorpumpe: Eine kleine 
Mühlsteine im Garten 

*Narzissensorten . . . 
*National Rose ac H 
Naturschutz . . 

Nelken: Unsere Edel- . P 
— Hundertjähriges Jubiläum a Garten. 

— Immerblühende Chor- , f 


Nelkenwurz: Schöne . a . 

*H. Neuhaus, Praktischer Ratgeber für 
den Gemüse-, Obst- und Ziergarten 

*Ernst Nußbaumer und der Bremer Bo- 
tanische Garten . 

*Nymphenburg: Aus dem Botanischen 
Garten . 

Obstbau und Baumschnitt im Hausgarten 

*Obstzüchtungen: Neuere . 

Opuntia Turpinii 

Opuntien: für den Garten: Winterharte 

— Zur Winterhärte der En * 
— Erfahrungen in Bonn und Wien . 
Orchidee: Eine seltene R 
Orchideen als Schnittblumen . 
*Ostpreußen: Aus . ei a 
Päonien: Schöne . . . EI IE 
Parktore der Isola Madre n 
Pelz der Pflanzen 
Pflanze: Europas unheimlichste 5 
Pflanzen: Geschützte . 

— Neue 5 
*Pflanzen für Schattenufer F 
Pflanzenei: Das . . 
Pflanzenschätze für den Liebhaber 
Pflanzen sollen reisen . 
*Pflanzengesellschaften: Aus der Arbeit 

ausländischer - Re 

— Aus der Arbeit unserer . 
Face campanularia 
Philodendron: Mein. . 
Phlox: Neue . . 

— Arendsii bei Trockenheit . 

— Frühlings- und Vorsommer- . 
*Pillnitz: Sonderlehrgang . 
Pilzformen: Merkwürdige im Garten 5 
Planschbecken . L 
*Planten un Blomen . 

Plastik im Park . 

*Walter Poenicke, Erfolgreiches Veredeln 
Polen: Dendrologischer Garten 
*Polygonum sericeum-Kultur . 
Präriemalvensorten . 
*Preisverzeichnisse: 


\2ı5, 


»5, 


Eingegangene 7, 15, 

33, 45, 55, 63, 79, 90, 

Primel: Eine neue chinesische . 

*Primeln während Trockenheit . 

Primula marginata . was 

— obeonica: Giftigkeit . 

Prunkwinde: Japanische . 

Prunus communis 

— Fenzliana . 

——'nana . . . 

— persica-, -Ziersorten er 

°Walter Ramner, Die Pflanzenwelt 
deutschen Landschaft . 

*Rasen: Der schöne 

Regeneration: Einiges über 


der 


. 105 


276 
21 
23 

247 


..249 


9. 
22 
= 


2 


. 163 
. 228 
. 278 


31 
4 


"Alfred Rehder, Professor RM Bert 

Rehmannia clata . 

Reichsautobahnen und Landschaftsgestal 
BUBEN 98 

Reiseeindrücke eines Gärtner. “Botanikers 


in den Verei 38, 59 
*Reisestipendiei « 7 
Rhododendron: Ein Steingarten- . . . 112 
*Rhododendron-Gesellschaft 105 
SRoge „Nigrette“ ee! 

— „Nigrette“: Beobachtungen a an der-. 77 
Er die bis zum Frost blühen 197 
— Von neueren 199, 228 
— Herbstblüher 1 107 
Rosenfrüchte: Zierende . ....... |] 
“Rosengesellschaften: Ausländisc) 95 
NEN N er). 

- Neuheiten 1935: Ausländische . . . 5 
F, ritz Rottenberger . . +} 
*C. F. Rudloff und Hugo Sehanderl, Die 

Befruchtungsverhältnisse bei unseren 

Mbejewächsen .. . .". 1ı1. v- el 
Säulenkakteen s . 287 
Saintpaulien 158 
Salix Bockii 158 
Salvia patens . 105 
Samtpappelpflege 168 

. Saponaria olivana . . 271 
Saxifragen: Frisöhblühende . er) 
*— während Trockenheit . . .... . 3l 
*Scabiosa caucasica perfecfa plena . 107 
“Schattenufer-Pflanzenliste . . x»... . 67 


"Gerhard Schimmler, Die Entwicklung 
der, Kamelien-, Azaleen- und Eriken- 
kulturen Deutschlands . 

*Schirmtanne: Winterharte . 

“Schmetterlinge im Garten 

Schmiedeeisen als Schutz und Zier 


Schmiedekunst: Handwerkliche . 
*Schmuckgräserversand er 
Schnittblumen: Frischerhaltung v' von Rn 
*Julius Schramm, Über das Kunst- 
schmiedehandwerk 109 
*Heinrich Schultheiß . BREBOTE 
*Paul Schütze — Hanne Menken, Son- 
nenblumen und Radieschen . 109 


*Peter Schönhofen, Durch Wald und Elur 7 
"Walter Schönichen, Zauber der Wildnis 
in deutscher Heimat. . . “ >62 


Bilder 


*Schwarzem Meere: Am. . 
*Seiadopitys: Winterhärte . 
Seilla laxa . Ber 
*Sedum spectabile . 
„Seerosendüngung 

*— -pflanzung . . . 
Selaginella lepidophylia 2 
September-Gedanken . 
Sidalcea-Sorten 

*E. Simon 


Die heimischen 


(Farbige Bilder sind durch schrägen Druck gekennzeichnet) 


Abies numidica-Triebe . . ..... 21 
Acer dasycarpum-Früchte » ».. - : : 64 
Achimenes longiflora ‚rosea x 214 
Acthionema oppositifolium . . . ... 77 
Agave Franzosinüi E Ra = ae 
Althaca ficifolia » . .» 2. 2... 152 
Br ROBER — un rn Mh re ER 
Alpenveilchen . g uralte u. 
Anchusa myosotidiflora 1 ee 
Anemone stiriaca . 2 200 2 20.55 
EURGHOTÖR 02, 2. 2% ech 

SttansellYanicaı ; |<, . 0.0.0 a2. 0 
Aloe arborescens . 204, 250 
— aristata “142 
— brevifolia serra . 12 
— commutata ..143 
— ferox . 142 
— ferox hybrida 204 
— mitriförmis e . 143 
— striata . 204, 250 
Alraune . . 278, 279 
Apfelpyramide" Br; 
Aquarium: Einrichtung und Pie” 190, 191 
Aquilegia longissima Pa EL 
Araucaria excelsa ..; „0 2.96 


„W. Bowman“ . . = 
— novi-belgi „Blütenschirm“ a 
— — „Blue Gem“ ® t 
— — „Heiderose“ 

— — „Herbstwunder“ . . 
— — „King of Belgians“ . 


*Singvögel: K 
*Henry H. Smith - 23 
*H. Socnik, Zimmerkultur "der Kakteen 79 
Sommerschnitt an Obstbäumen . 108 
“Spatzen und Frühlingsblumen . 21 
‘Dr. Hellmut Späth . = 107 
onhard A, Springer N 2 
tauden: Blütezeiten der . er 
°— während der Trockenheit . 3, 5l 
Staudenastern des Herbstes . . 218 
°— Liste idealer 89, 101 
Staudenbeet: Tieferlegen . Eu 
*Staudengesellschaft: Eine deutsche E 4 
*Arlow Burdette Stout, Daylilies . 110 
„Steingarten in Masuren . ee} 
— -Pflanzen: Düngung . - . ...5 3 
Steingartenwunder: Ein neues . 271 
*Strehlen: Kurzlehrgang ” Gemüsebau 107 
Streptocarpus . N a; .. 286 
— -Hybriden + 280 
Sumpfgärtchen e en 2. 
mpflandschaft im Zimm: Tropische 212 
rnst Graf Silva Tarouca . Perl: 
. "George Taylor, An account of the genus 
Meconopsis a u. 
Terrarium: Das Gewächshaus ala . 93, 117 
*Thymus serpylium rotundifolius 
„Purpurteppich“ win . 107 
Troekenblumen: Einiges über 71 
Tulpen: Alte „englische > - 102 
everley“ 5 5 
in Holland: Neue & Di 
Türklopfer: Alte und neue . 23 
Untergrund-Ent- und Bewässerung > 
Usambaraveilchen „239 
Vase: Form und Inhalt der . tl 
°Verein Deutscher Rosenfreunde . 77, 85 
*Vereinigung Deutscher Staudenfreunde . 79 
Arbeit, Schönheit der . 194, 195, 196 
Artemisia sacrorum viride . Er. | 
Arundo donax An 108 
Astern: Niedrige späte ee. 
Aster amellus „Silberblick“ 218 
Aster Boltonia latisqguama : 32. 
— cordifolius Ideal . E . 217 
— ericoides „Golden Spray“. . 217 
— — „Erlkönig“ „217 
— — „multiflorus“ . 217 
— — „Schneetanne“ a EN 
— Frikartü „Wunder von Stäfa“ 2 217 
— Iutescens „217 
— novae-angliae „Bars. Pink“ . 217 
or m 7 
— — „Dr. Eckener‘ . 
er 2 LE 
BE PESS HI ERTERIL Nr hen ©; See ae ze 
a „Sonntagskind‘“ RER) 


*Vitis-Arten: Anpflanzungsverbot . 33 
Vogeltränke Vogelbad . 110 
Vorfrühling: Erinnerungen an den . 50 
— Neues im . a 
Vorsommerblüher unter den Gchölzen . 125 
°W. Vorwerk . nn . 23 
*Prof. Hugo de Vries . 87 
Wachsblumenpflege . 168 
Wässern der Immergrünen im St. Ingarten 272 
*Walnußsämlinge: Wertvolle , Bi’ 
Warmwasserbecken: Freiland- 179 
*Wasserbassins haltbar streichen . 7 
Wasserbecken . p 173 
*Wasser im Becken: Klarhaltung e 69 
° Wassergärtnerei a 67 
Wassergarten: Kleintierwelt im. 186 
Wasserleitung im Garten 181 
Wasserpflanzen ct: 170 
— in Aquarien R £ 191 
Ye und seine Einfassung . R 12 
E. Wegner-Höring, Pläne für kleine Gär. 
ten . . . 6l 
“Ernst Wegner, Das Kind im Garten . 79 
°H, R. Wehrhahn, Großes Handbuch für 
Gartenbau und Gartenkultur . 5 
Werner Weigel, Ein zweckmäßiges Haus 
für unseren Hund . Sa 2.208 
Wein im Herbstschmuck 232 
„Wettbewerb Berlin 1935 . ar, 
*— des Instituts für Gartengestaltung 133 
Wohngarten: Umgestaltung zum 2% 
Winterblüher: Ein harter 4 
Winterpflege von Sukkulenten und 
Kakteen . 288 
Winter: Unbekannte Mozartmusik "dcs E10 
*Wistarie: Nichtblühen . 03 
Wurzelfäulnis bei überwinternden 
a ee) 
Zierpfirsiche . 107 
Zierspargelkultur 192 
Zimmerglockenblumen 95 
Zimmerpflanze: Eine alte . ..% 
— Eine neue .. .. . 286 
Zimmertanne . . . . % 
— -Kultur „ ..192 
Zimmertreibhaus a fan 0,8 ee RR 
“Züchter 'berichten . . ... 2... 5, 
*Züchtern: Neues von den . . 107 
Zwiebelpflanze: Eine kaum bekannte 144 
Aster novi-belgi „Little Boy een 217 
— — „Little Pink Lady“ . . 217 
— — „Mrs. George Monroe“ . . . „217 
— — „Maid of Athens“ . 5 „217 
— — „Nancy Ballard“ . 217 
= Bar erfrühling“ . 217 
—— „Red Star“. ..217 
— — „Royal Blue“ . te 217 
ee Sam: Banbamı“ u. er un 2.210 
Be ER 27, Re RE ri 
m Snowball ale 
—— „Snowdrifl" sone 9... 217 
SR ee RR 
— — „Verbesserte Climax“. . 217 
= — Weiße Climaz . un” 7% Bahr 
— — „Wonder of Colwall“ a lt 
— Shortü . SE: alt, 
— tardiflorus eberäläug: 217 
le N „ur «217. 
= GirgRlchs . 20er Me “217 
Aster ramosus . 0 ER. 
— virginicus. . lee 0.4 ua 
Asterntafel . . neh u 217 
Astilbe Arendsii, la Gooi“ 00. 160 
Astilboides tabularis . . = te EN 


Avonia albissima 

Ausstellungen: 

— Deutsche Frühjahrsblumenschau 1935 
132, 

— Sommerblumen am Funkturm . 


223, 
Bambushirse . Re 
Baumschnitt im Hausgarten De 
Baumspritze Pom E E 
Becherling Se 
Begonia Bunchü . . . 
— Drüsenhaare . . .. . . 

— in Fensterkästen . . . 
Begonienblüten e ? 
Beloperone guttata „Königers Ideal“ 5 
Berberis aggregata-Früchte . 

— vulgaris-Früchte en. 

Bergenia Delavayi: Blatt . 
Birnen-U-Form: Doppelte . 
Blumenerker von außen . . » 2... 
Blumenfenster: Das 237, 238, 260, 284, 
Blumenhaus . . ag a unge 166, 
Blumensteppe . a 00.0 
Bodenwärme durch Heizkabel e 
Bootssteg mit Sitzplatz 
Borzicactus Straussii 
Bryophylium crenatum 
Buddleia alternifolia 
Bufo calamita . 

— bufo . Be TE 
Callistemon: Seidenbehaarung 
Camellia „Lady Campbell“ . 
Campanula fragilis . 
— Mayi . 

_ pyramidalis 

— inVase.. . . 
Capsella bursa-; ‚pastoris 
Caralluma serpentina . 
Cassinia fulvida . 

Catasetum Oerstedii 

Cattleya Mendelii 

— Mossiae . . 
Celastrus orbiculatus-Früchte . 
Cephalocereus ICE RB in Heimat 
Ceratophrys boiei . 

Cereus Macdonaldiae . 

—— peruvianus monstrosus 

— Trollii = 

Eipausie humilis 

Chenopodium: Blasenhaare 

Choisya ternata . . 

Chrysanthemen: Kleinblumige” 

— -Vermehrung 
Chrysanthemumtafel: 

Chrysanthemum indicum RR Sum! 
— — „Altgold“ 

— „Anastasia“ 

„Braune Normandie“ 
„Bernsteinknopf“ 
„Champ d’or“ . 

— — „Crimson Diana“ 

„Dr. Febbe“ 

are Be . 
— — „Frau Geheimrat "Grason“ 
„Gübhart“ - ...- . - 
— — „Golden EEE : 

— — „Goldregen“ 

— — „Goldscho; Tu 
„Granatschopf“ 
„Harvester“ 
„Herbstbrokat“ 
„Herbstkönigin“ 

— — „Herbstrubin“ 
„L'Africaine“ . . . 
„La Triomphante“ . 
„Mahnkes Rote“ . 
„Nebelrose“ 
„Normandie“ 

— — „Novembersonne“ 

— — „Phoenix“ 

„Rehauge“ . - 

„Ruby King“ . 
„Schneeteppich“ 

— — „Schneelfe“ . 

— — „Schermeisel“ 


+ 262 


133 
224 


Chrysanthemum indicum EHLERS ONE, 265 
265 


— — „Sonne“ P . 
Se ae LE 
— — „Valeska“ s . 265 
—— „Weiße La Triomphante“ . 265 
— — „Weiße Nebelrose“ . ck . 265 
— — „Zwergsonne“ N 
Clematis vitalba-Früchte. . : - - 64 
Colchieum Sibthorpii . us 227 
— arenarium . E 227 
Cornus florida-Knospen B . 64 
Cornus officinalis a 
Coryanthes Hunteriana . ,..... 1 
— macrantha Be, ee 9 
Corydalis densiflora » » . 22... 3 
Corylus avellana-Blüten . 0 0% 
Cotoneaster adpressa . : . . » EHER 
— Dammeri : BE u 614 
Cotoneaster Dammeri-Früchte nn 64 
Cotyledon fascicularis a a 
Crassula decipiens . - ... . . » ..262 
— hemisphaerica ® 7} 
Crataegus cordata im Winter. ....@ 
Crataegus crus-galli-Früchte . - . . . 64 
Cryptomeria japonica araucarioides . , 83 
Cyelamen-Formen . . 2.2... 4, 4 
Cyenoches chlorochilon . » . . ... 8 
Cypripedium calceolus . pr 29, 157 
— calceolus X mandschuricum . Pe 


— parviflorum 
Dahlie „Jane Cowl“ . 
— Frau Dr. Bracht . h5 
— „Herodes" en 1! 
Daphne mezereum-Blüten ER HE RR 
Datura-Samen-Durchschnitt . . » . . 85 
Dendrobium nobile u -.} 
—/SPECIOSUM . . 2 a 0 et; 
Deutzia ovalifolia . 127 
Dianthus Allwoodii alpinus . 150 
Diphylleia cymosa . a 
Distylium racemosum . . Et 
Douglasien im Kaskaden- Gebirge  ] 
Draba. aizöldes . . ... . un. 0.78 
Drosera rotundifolia re ec 
Echinocaetus chrysacanthus . . en 
Echinocactus Haselbergüi FEUER: 
— ingens (nicht pilosus) . rn. 
Echinocereus Knippelianus . . . . Ed 
Echinopsis aurea re . 245 
— famatimensis a Vu 
ilagemannli ..... 0 2. 0 m Bl 
— mirabilis De re ER 
Echium onosmaefolium . . 2 2....33 
Edelrosen . . ; . 208 
Eichelhäher nach dem Bade . hi 
Einraumhaus £ 2.0 00,290, 258 
Enzian: Stengelloser a nee!) 
Elaeagnus macrophylla . ......8 
— pungens Simon © » » 22.2...8 
— reller 2 re BE 
Eomecon chionantha . ‚222 
Erdsterne SER o) rahle, 
Eremurus Tubergenii ee ARE SR} 
Erica alba 22. 2... Arge Sr ehren 
— camea-Blüten . » =... 2. .68 
a A a A. | 
yngium maritimum . » 2... ee 
llonia langleyensis .....2...8 
—rubra .. u hi ee TR 
Eschscholtzia „Gloaming“ . 205 
— „Monarch Art Shades“ ....205 
Euphorbia fulgens . . » 22.2... 
— pulcherrima . . . En. 
Evonymus europaeus- „Früchte en _ 
Exochorda grandiflora-Früchte . - . 64 
Fangnetz im Wasserbecken ee 
Fensterkasten für Kleinstauden . . . . 120 


Ferienhäuschen am Derghang = + 161, 162 


Fichtenaustriebe 3 e ER |.) 
jebachuh. . ee ee z} 
lingspflanzung . . . .. - : 

Gardenia florida . a 118 

Gärten: 

— Hausgarten unter Schattendruck . . 53 


Gärten: 
— An oberitalienischen Seen . 
— Wohngarten, Vietsch . . 2... 2% 
— Garten Valentien . . 65, 66 
— Aus dem Garten eines Pflanzen- 
freundes n . 80, 81 
— Übergang vom Haus zum Garten 
114, 115 
— Angelner Dorfgärten 122, 125, 124, 125 
- Ein amerikanischer 
(Ehrle) . 
— Unter sü dlichem Himmel‘. 
- in der Südschweiz ur 
— Obstgarten in den Seealpen . 


. 154, 
. 176, 


155 


177 


— Der Garten als kleine Landschaft 234. 2335 
Mar y Mutra, ein katalanisches 
Gartenparadies “ - 250,251 

— Ein Reihenhausgarten (Vieteh) 273 

Gartenbesen: Ein verstellbarer . . . . 37 

Gartenmöbel aus Rohrgeflecht 139 

Gartenpläne:; 

Gartentore . 

— Tessiner 


Gazania splendens . 
Geaster triplex 
Gentiana acaulis . 
Gerät für genaues Schlauchgi 
Geum „Lady Stratheden" 

— „Prince of Orange“ . 
Gießkanne: Eine praktische , 
Gynerium argenteum . 


Haarformen bei Pflanzen 229, 230, 231 
Hamamelis japonica Zuccariniana : . ; # 
Hamamelis JARORISCETREBIE TR 
Hartriegel: Japan- . . a a. 
Haus am Meer . 17,18 
— in den Bergen . 4, 2 


— im Birkenwäldchen . . . .» . 89, % 

- in märkischer Landschaft . 
— das gartenverbundene 5 
Hausgarten unter Schattendruck” re 


Haus und Garten . . . 281, 282 
Haworthia Armstrongü . . . 2 2. . 261 

— turgida . . . 261 
Helenium hybridum „Moerbeim Beauty“ 188 
Helleborus foetidus . . Bu 
Helonias bullata . 179 
Herbstanemonen-Strauß . 1'204 
Holztore: Bayrisch... 2.2... % 
Hornfrösche Be Pt “213 
Hundehütte 203 


Hyazinthe „Herzogin von Westminster“ 


— „Lord Baltour" TE 
Hyazinthen auf Gläsen . . » ....2 
Iberis „Elfenreigen" . . ... ..2.0..77 
— Sehneellockö" . .-. 4", . 7 
lex aquifolium-Früchte : » . - . 64 
— aquifolium: Strauß . . 222.2. 
Immergrünen — Wässerung . 2372 
Iris „Golderest” 104 

— pumila auf dem Bisamberg . 128 


ehem nudiflorum-Blüten . 5 “64 
Juniperus virginiana glauca: Fruchtzweig 64 
Kakteenarrangement: Ein be 40 


Kakteenfenster . . 9 
Kakteenhäuschen: Blütenschönheit in 
einem . 263 
Kakteen in Park und Landschaft Mexikos 
242, 243, 244 
Kakteenpfropfung 144, 165, 192 
Säulenkakteen in Nymphenburg 287 
Kamelien: Verschiedene . - . ... . . 71 
Kindergarten: Fröbel . . 14, 31, 56 
— am Pestalozzihaus, Berlin ... .. 15 
Kletterrose: Eine gelbe N E.. 
Köchis ‚Childsii’-. RW na 
Kröte: Erd- . en . 159 
— Kreuz- az 159 
— an einer Seerose . . 186 
Kisuiplinge -  . 5.2100 was 206 
Küchenschelle: Schwefelgelbe . . . . . 30 
Laelio-Cattleya Pallas. . ......1 
Landschaften: 
— Ermländische Landschaft . . . 266 


Landschaften: 
— Masurische Landschaft . 267 
— Niederbayrische Kultursteppe . : . 268 

— Niedersächsische Waldheckenland- 
schaft Ra; 
— Oberbayrisches Stauseen- "und Tief- 

moränengebiet . . an SA 
— Schwäbische Weidelandschaft . 268 
Ledum palustre . 2 
Lemaireocereus marginatus in "Heimat 244 
Lerchensporn: Dienibloilier 52 
Deelum vernum . - 30 
Libelle . 187 
— Larve - 187 
Lilium Hansonii . 3 
— martagon . - 29 
Lobelia Sapphir . 214 
Lobivia famatimensis . > 246 
Lonicera coerulea im Winter . 62 
Luzula pilosa im Winter . 63 
Lysichitum camtschatcense . . 178 
Märzbecher . . : ... . » «30 
Maipilze . . r 206 
Malva capensis . 144 
Mammillaria Klissingiana in 1 Heimat Er <) 
Mandragora offieinarum . . . - . 278, 279 
Mandragorawurzel . Mr) 
Meisenbeobachtungen . „235 
Menyanthes trifoliata . 4 . 179 
Mesembrianthemum lunulatum . 262 
Mespilus germanica-Früchte . 64 
Mirabilis longiflora: Drüsenhaare 229 
Mittelspecht “111 
Mohnblüte: Fruchtknotenlängsschnitt . “80, 
Morchella esculenta AR 
Mormonentulpen - - . 102 
Motorpumpe: Eine kleine A . 185 
Mühlsteine im Garten . ? . 236 
Myrica cerifera: Fruchtzweig . 64 
Narzissen in Vase . ’ 93 
Nelken: Chor- N ea 
— Historische Bilder. . . - . . 146, 147 
— Typen der Garten- en... 
Nelkenhaus . . 150 
Nelkensorten . . . 151 
Nelumbo nueifera . ‚181 
Nemophila maculata 105 
Neoporteria napina . Ar...) 
Nymphaea lotus . . 180 
— rubra devoniensis = . 181 
Nyssa silvatica im Winter . a) 
Obstbaumschnitt im EL 276, 277 
Opuntia: Borsten . . . . eat 
— camanchica albispina „247 
— erinacea . 
— fragilis tuberiformis IE tler ARE 
— haematocarpa N . 251 
— humifusa . . „249 
— microdasys: Borstenbüschel - 29 
— vulgaris am Michigansee . . 248 
Oreocharis Forrestii “38 
Orontium aquaticum . - . 178 
Paeonia Duchess of Albany 19 
— Fashion . 0.4. .129 
— Raoul Dessert . os .19 
Parktore der Isola Madre . . . 163 
Paxillus involutus . . BR . 206 
Peltiphyllum peltatum . 222 
Periploca graeca-Früchte «64 
Peziza vesiculosa . 207 
Pfahlrohr . $ Pa „171 
Pfingstrose: Blütendurchschnitt TR: 
Pflanzenverpackung . . . . 2. 34 35 
Philodendron LATE 
Phlox canadensis E 5 . 131 
— canadensis in Colorado » 5 
— divaricata „Schneeteppicl 4 
— paniculata „Nelkendom“ . 4 
— subulata „Brightness“ . 130 
— subulata rosea . . 131 


Picea excelsa argenteo-spica 106 
— orientalis-Austrieb 106 
Pilocereus Palmeri . 4 
— Straussü x x 47 
Pinus Torreyana in Heimat = 60 
Pittosporum  heterophylium r 83 
Eimnschlecken- "2,7 Sl, 22s 174, 175 
Plastik im Park . a BE) 
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Zierende Rofenfrüchte / Von CAMILLO SCHNEIDER 


UR wenige Gartenfreunde wissen bis jetzt, welch 
große Zahl von Wildrosenformen wir besitzen, 
mit denen wir zur Blütezeit im Mai bis anfangs 
Juli und wiederum im Herbst und Winter unsere 
Gärten beleben können. Schon zu wiederholten 
Malen, zuletzt im Oktoberheft 1934, haben wir die Auf- 
merksamkeit unserer Leser auf diese Blütenstrauchgruppe 
hinzulenken versucht. Die damals gegebenen schwarz- 
weißen Bilder können nicht das veranschaulichen, was 
diese Rosen uns zur Fruchtzeit farbig zu bieten vermögen. 
Wir ergänzen daher unsere bisherigen Angaben heute 
durch eine farbige Darstellung der Früchte einer Reihe 
wertvoller Arten, die zumeist aus Ostasien stammen und 
zum großen Teile erst im Laufe dieses Jahrhunderts in 
unsere Gärten gelangt sind. 

Der Formenreichtum der Hagebutten ist groß. Die Früchte 
wurden ausgewählt aus einer Sammlung der bisherigen Ar- 
beitsgemeinschaft für deutsche Gartenkultur, die seit eini- 
en Jahren in einem großen Privatgarten bei Potsdam zur 
Beobachtung aufgepflanzt ist. Es stehen dort über hundert 
Wildformen, die einen guten Überblick bieten über das, 
was wir heute von diesen Rosen für Parkgestaltung und 
Gartenausschmückung zu erwarten haben. 

Als bekannten heimischen Vertreter finden wir die Hunds- 
rose, Rosa canina, die in unzähligen Formen bei uns auf- 
tritt. Sie gehört nicht nur zu denen, deren Fruchtformen 
sehr wechseln, so daß sie bald mehr eiförmig, bald mehr 
kugelig oder oboval sind, sondern sie zählt auch zu denen, 
die ihre Früchte oft lange bis in den Winter halten. Sicher- 
lich ließe sich aus ihren Wildformen und deren Bastarden 
noch mancher Typ auswählen, der sich ganz besonders 
durch reiches und langes Fruchten auszeichnet. 

Gleich unter der Hundsrose ist auf der Tafel die heimische 
Hechtrose, R. rubrifolia (R. ferruginea, R. glauca), darge- 
stellt, die kleinere, doch sehr hübsch orangerote 
Hagebutten hat. Bei ihr wirkt auch das Holz nach 
Abfall des im Herbst schön gefärbten Laubes schon 
durch seine rötlichviolette Tönung 
und Bereifung schmückend. Ein 
weiterer heimischer Typ ist die 
Essigrose,R.gallica, die bei unsaller- 
dings nur ganz im Westen auftritt. 
Die dargestellte var. splendens ist 
eine reich blühende, in ihrem Ur- 
sprung etwas unsichere Garten- 
form. Ganz anderer Art sind die 
ebenfalls europäischen Bibernell- 
rosen, R. spinosissima, von denen wir 
var. altaica und var. hispida zeigen. 
Trotz des schwarzbraunen Tones 
der kleinen Früchte wirken diese 
in Massen ganz apart, doch ist bei 
dieser Art die Blüte das sehr viel 
Schönere. Aus Turkestan stammt 
R. Alberti, die birnenförmige, glatte 
Früchte trägt. Auch R. Fedschenkoana 
kommt aus Turkestan. Bei ihr ist 
alles reich drüsenborstig. Sie kam 
schon in den siebziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts zuuns,istaber 
trotzdem kaum bekannt. 

Wir kommen nun zu den Östasi- 
aten. Unter ihnen ist die Kartoffel- 
rose. R. rugosa, eine alte Bekannte. 
Einige Formen haben noch sehr viel 
größere, an Tomaten gemahnende 
Früchte als die dargestellte. Wir 
schätzensienichtnuralsschmücken- 
den Strauch, sondern auch als Nutz- 
sorte für Marmeladen. Daß fast alle 
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Hagebutten für Suppen gut zu verwerten sind, darf als be- 
kannt angenommen werden. 

Sehr geschätzt wird ja als Stammutter vieler Kletterrosen 
die vielblütige Rose, R. multiflora, deren kleine, fast kugelige 
Früchte nur selten ein Rot annehmen, wie es hier darge- 
stelltist,sondernmeistmehrgrünlich oder bräunlich bleiben. 
Eine botanisch unsichere Form aus Ostasien scheint R.amu- 
rensis zu sein, die im Schmucke der ziemlich großen, drüsen- 
stacheligen Früchte ebenso anspricht wie durch ihre frischen 
rosafarbenen Blüten im Juni. 

In der Stacheldrahtrose, R. omeiensis var. pteracantha, tritt 
uns einer der seltsamsten neuen Typen entgegen. Die 
so ansprechenden Früchte hängen gewöhnlich in Fülle am 
Strauch, fallen aber schnell ab. Was gerade dieser Form 
ihren besonderen Reiz verleiht und ihr zu dem so be- 
zeichnenden Namen verholfen hat, sind die jungen 
Schosse, die nicht nur eine so charakteristische Bestache- 
lung tragen, sondern sich vor allem zur Zeit des Austriebes 
wundervoll röten. Wenn dann die Sonne die jungen Sta- 
cheln durchleuchtet, so ergeben sich bezaubernde Wir- 
kungen. In mancherHinsicht vielleicht die wertvollste Wild- 
rose, die uns China geschenkt hat, ist R. Willmottiae, die 
mit Recht den Namen der unlängst verstorbenen großen 
englischen Gartenfreundin trägt. Sie bildet Büsche, die auch 
im kleineren Garten nicht leicht lästig werden und im 
Schmuce der Blüten und Früchte gleich schön sind. Eine 
ausgesprochene Parkrose ist dagegen infolge ihres hohen, 
sparrigen Wuchses R. Moyesii, die noch manchmal unter 
dem Namen R. macrophylla var. rubro-staminea in den 
Gärten herumspukt. Soll man sie im Schmuce der so ei- 
genartig glühendweinroten Blüten oder zur Zeit des Be- 
hanges mit den großen, faschenförmigen Früchten mehr 
schätzen? In R. pruhoniciana, die eine Kreuzung von Moyesii 
mit Willmottiae darstellt, hat man den Wuchs der ersten 
gebändigt und etwas von ihrem Blütenton auf 
einen Willmottiaetyp übertragen. Die dargestell- 
ten Früchte sind etwas kleiner als sie normaler 
Weise zu sein pflegen. Der so an- 
sprechende Bastard tritt in mehre- 
ren Formen auf, die sehr der Beob- 
achtung bedürfen. Schlanke, schar- 
lachfarbene Früchte hat R. Davidii 
var.elongata, die sehr schätzenswert 
ist. Durch ihre breiten, steifen Sta- 
cheln fällt sehr auf R.setipoda(R.ma- 
crophylla var. crasse-aculeata der 
Gärten), die jedoch auch zur Frucht- 
zeit mit ihren nickenden längli- 
chen, drüsigstacheligen Hagebutten 
uns sehr anspricht. Ganz seltsam 
für eine Rose ist in den Früchten 
R. Roxburghii, bekannter als R. micro- 
phylla, die Klettenrose aus China, 
deren Hagebutten durch ihre Form 
und Bestachelung, nicht aber durch 
ihre Farbe auffallen. Eine recht 
brauchbare Kreuzung mit rugosa 
ist die gleichfalls im Bilde gezeigte 
R. micrugosa, deren flachkugelige, 
bestachelte, rote Früchte die Her- 
kunft andeuten. 

Zum Schluß ist noch eine Amerika- 
nerin zuerwähnen, die Erbsenrose, 
R. pisocarpa, deren erbsengroße 
Früchte in ihrem Rot im allgemei- 
nen leuchtender sind als die hier 
dargestellten. Auch sie ist sehr 
hübsch für kleinere Gärten und 
solltebeiderAnpflanzung vonWild- 
rosen mehr berücksichtigt werden. 
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Ewige Fortfchrittswelt der Gartenpflanzen / Von KARL FOERSTER 


SR NOSEENEREUDE ist die schönste Würze der Blu- 
, menfreude, Vorfreude ist die schönste Würze der 
Freude. Zur tiefsten Freude an dem, was ist, ge- 
\ hört die Freude an dem, was wird, zur allertief- 
sten aber die Mitwirkung am Werden. Das Gar- 
tenwesen aller Pflanzenreiche ist uns in ein Meer von 
Vorfreude und Erwartung gebettet. Immer mehr Menschen 
nehmen hieran teil. 
Man muß zwei Arten von Fortschritt unterscheiden, auf 
der einen Seite einströmende Fülle von Urgestalten der 
Natur aus den Fernen der Welt, aus den heimischen Sam- 
melbecken und Verteilungszentren und auf der andern die 
züchterische Steigerung der schon verbreiteten Gestalten. 
Hier soll nur kurz in Schatzkammern aller Art hineinge- 
leuchtet werden, sowohl in die endlose Winterschatzkam- 
mer als auch ins neue Leben von Ende Februar bis Mitte 
November. 
Derweil ist der Gartenwinter wie ein Schiff, das ausfahren 
will und noch im Hafen wunderbare Fracht aus aller Welt 
lädt, welche die Empfänger und Absender selber noch in 
keiner Weise überschauen. 
Es geschieht wohl, daß man im milden Winterwetter bei 
Nebel mit andern gartenfrohen Menschen in einem bota- 
nischen Garten an winterschönen Pflanzen vorübergeht, 
die gerade unsVorbeiwandelnde»erschütternund beschwö- 
ren«, ohne daß der kleine Trupp unserer Begleiter, der ein 
paar Schritte vorausgeht, irgendwie aus seiner Ruhe und 
Gesprächsheiterkeit gerät. 
Hier stehen wir also betroffen vor einem Hemmnis der 
Schönheitsverbreitung, das wir uns bei einsamem Gange 
gar nicht vorstellen: die Empfangsapparate der allermeisten 


Menschen sind auf gewisse neue, hochbedeutsame Wellen- 
längen noch gar nicht abgestimmt. 

So erlebte ich es neulich im Botanischen Garten Dahlem 
vor etwa fünfzehn weit über mannshohen Dorn- und 
Mispelbüschen verschiedenster Arten, also Crataegus- und 
Mespilusarten, und auch Lonicerengesträuchen. 

Jeder einzelne dieser Sträucher war ein anderes, ganz un- 
vergleichbar schönes Liniengebilde, geladen mit einem 
Lebensdynamit von Kraft und heroishem Kämpfertum, 
das die Spannkraft des Beschauers anredete - stählerne 
Gerüste von unbegreitlich starkem Willen zur Macht und 
ewigen Dauer, bei gleichzeitigem Ausdruck schwelgeri- 
scher Zartheit, die durch das filigranhafte Spitzenwerk 
junger Verzweigungen und Verästelungen hervorgebracht 
wurde. Man möchte alle diese eigenwillig prachtvollen 
Strauchpersonen fragen ogegen seid ihr denn so ge- 
waltig gerüstet? War's Präriewind, Dünensturm, Dürre 
oder Schneedruck?« Manchmal war’s vielleicht gar nicht so 
schlimm, es gibt nämlich unter Menschen und Gehölzen 
Leute, die immer furchtbar verkämpft tun, obgleich sie es 
gar nicht schlimmer haben als ganz ruhige andere daneben. 
Irgend ein kosmischer Sturmwind muß doc einmal formend 
in den Urgründen jener Pflanzengattung am Werke ge- 
wesen sein, und wir haben nun vor lauter Staunen ver- 
gessen, die hohen winterlichen Schönheitsernten dieser 
formenden Kräfte in die Gärten einzubringen! 

Ein Kapitel solcher winterlihen Gartenschönheit müßte 
immer heißen: »Die neue Linie,« Aber da hat noch viel zu 
geschehen, um den Linienblinden die Nickhäute von den 
Augen zu nehmen; denn selbst die Maler und Graphiker 
brennen nur selten von der Leidenschaft für die Linie. 


Phlox paniculata 


Wohin man an solchem etwas nebligen, 
»Nolkendom« 


dunklen Wintertag durch grandiose Pflan- 
zensammlungen wie etwa durch den Dah- 
lemer Botanischen Garten geht, überall wandert man um- 
ringt vonPalastreichtümern lautloser, fremdartig kostbarer 
Schönheit voll unergründlicher Abenteuer des Auges, wel- 
che, in die Gärten der Vielen gebracht, wohl das Zeug dazu 
hätten, die äußere und innere Lebensatmosphäre endloser 
Menschenkreise zu verwandeln. 

Wir sprechen hier - wohlgemerkt- nur von lauterPflanzen, 
die ebenso leicht gedeihen wie 
Flieder und Buche, aber von 
so geheimer Vornehmheit, daß 
immer noch Zweifelentstehen, 
ob sie sich unserer derberen 
Weltohne weiteres einpassen. 
Das Unkraut dieses Zweifels, 
dieses die Welt verderbenden 
Kleinmuts,mußausgejätetwer 
den. Was wartet schon allein 
auf hundert Schritten Weges 
durch den chinesischen Garten 
in Dahlem auf die Einfügung in 
europäische Gärten mannig- 
faltigster Art! Neben der Re- 
genbogen-Berberitze, Berberis 
dictyophylla,deren Winterfar- 
ben ihr den deutschen Namen 
geben, leuchten die weißen 
Stämme fremdartiger Brom- 
beeren; neben immergrünen 
Schatten edelster Gesträuche 
dröhnen rote Beerenmassen 
fremder Berberis. Die Frucht- 
stände prachtvoller Lattichker- 
zen, deren Schönheit über die 
bisher verbreiteten hinaus- 
greift, wecken die Neugier. Im 
Märzwirdhiereine Farbentafel 


eine Fülleungefeierter neuer winterlicher Farben- 
schätze zusammenfassen. Es ist eben eine kultische 
Handlung, allen möglichen winterlihen Schön- 
heitsreichtum in Gärten und Gärtchen hineinzu- 
holen, wenn wir wirkliche Anbeter des Winters 
sind und es immer mehr werden wollen. Wer den 
schneelosen Winter nichtehrt, ist auch des weißen 
Winters nicht wert. Der ist dann nur Bilanzver- 
schleierung. Winterlicher Gartenkultus besiegelt 
das magische Bündnis mit dem Winter, das uns für 
die andern Jahreszeiten von einem Furchtgefühl 
befreit, dessen Fehlen unsere Freude an den an- 
dern sechs Jahreszeiten immer tiefer beeinflußt. 
Wir kommen jetzt zum Fortschrittsleben dieser 
anderen sechs Jahreszeiten. 

Man könnte tagelang von den Fortschrittsarbeiten 
und ihren Ergebnissen so berichten, daß es auch 
jedem Neuling tief interessieren und bewegen 
würde, wie ja auch die meisten Züchter sich noch 
tief um ganz andere Dinge kümmern und im 
Unterbewußtsein mit den Arbeiten an der Steige- 
rung der Pflanze über alle nahen sinnfälligeren 
Ziele hinweg noch ganz woanders hinzielen. Alle 
Fachleute müssen sich immer wieder wehren, von 
Fernerstehenden für »fachverkapselt« gehalten zu 
werden, während die Verkapselungen längst ge- 
sprengt sind. 

Weißt du, wieviel Vorfrühlings-Gewächsarten es 
gibt, also zwischen Ende Februar und Ende April 
blühende oder neu grünende Gewächse aus dem 
Reiche der Gehölze, Stauden und Blumenzwiebeln, 
und zwar in wesentlichsten Arten und ihren eben- 
so wesentlichen Sortenverschiedenheiten? Esgeht 
in viele Hunderte. Wir werden dereinst Vorfrühlings-Gärt- 
nereien und Vorfrühlings-Gartenbücher besitzen und in 
Tageszeitungen jeden einzelnen festen Fortschritt als ak- 
tuelle Lebensangelegenheit registriert und gefeiert finden. 
Es wird die Zeit kommen, in der man die wunderbaren 
lebenswichtigen Fortschritte im Garten-, Wohnungs- und 
Nahrungswesen seitens der Weltpresse nicht mehr so 
sang- und klanglos geschehen lassen 
kann wie bisher. 

Wesentliche Steigerungen sindüber- 


Schnee- 
teppich 


Phlox divaricata 


allim Gange, ganz besonders auf dem Gebiet der 
Steppeniris des März, die sich inneue Farbenbunt- 
heit auseinanderfalten, und im Vorläuferreiche der 
Krokus. Die neue Vorfrühlings-Lonicera Purpusii 
wächst mächtigerals ihre kleinen wilden Vorläufer 
und bringt daher auch stärkere Duftmengen her- 
vor. Die frühesten Tulpen in Wildarten und Gar- 
tenvarianten sorgen für immer neue Märzsensa- 
tionen. Narzissen leben in rasendem Fortschritts- 
fieber, und im April-Tulpenreich ist auch mancher- 
lei Bewegung. 
Wer sich auf den Gartenvorfrühling in tieferem 
Sinne einläßt, für den wird er eine solche Lebens- 
angelegenheit, daß ihn die Ahnungslosigkeit, mit 
der neunundneunzig von hundert Menschen dieser 
großen Sache gegenüberstehen, immer neu er- 
schüttert. Weiß der Himmel, woher es kommt, 
daß unzählige Menschen ihr Lebensglück so we- 
nig ernst nehmen und doch gleichzeitig immer 
vonallem möglichen Glückshunger geplagt werden. 
Wenn sie uns Vorfrühlings-Anbetern ins Herz 
sehen könnten, wie würden sie staunen, welche 
Rolle voll glücksausmünzender Kräfte etwa schon 
bloß der juwelenhafte Flor von Helleborus niger 
praecox, der uns vom Herbst bistiefin den Winter 
geleitet, oder die neue Iris reticulata cyanea mit 
ihrem Coelinblau wochenlang in unserm Innern 
spielt. 
Im späteren Tulpenreich ist auch große Bewegung, 
deren schönes Flutzeichen, die lilienblütige, oran- 
geglühende Tulpe »Beverley«, hier besonders her- 
ausgehoben wird. Diese schwungvoll ausgebrei- 
teten Blumen bereichern die Tulpen um einen Zug, 
der die Bewegung vieler Menschen auf das Tulpenreich 
hin beschleunigen wird. 
Im Schwertlilienreiche gehts hoch her. Man steckt das 
ganze Jahr volllris-Vorfreude.Dieneue Iris»WhiteKnight« 
verbindet größte Schönheit mit Massenflor. »Harmonie« ist 
die blaueste der blauen, und »Souvenir de Madame Gaudi- 
chau«geht, allesinallem,nochanderSpitzederdunkelblauen. 
Im neuen Lupinenreich gibts immer seltsamere Farben- 
überraschungen, immer mehr Sorten 


Niedrige späte Asten erscheinen in allen möglichen Tönun- 


gen, die augenscheinlich vom Züchter erst Aster ramosus 
verbreitet wurden, als sich ihre Eigenschaft 

erwies, auf schöne Art zu verblühen. Früher gabs eine 
Masse Sorten,die beimVerblühendurch Farbenentmischung 
die Gartenfreude gründlich verdarben. Die schönsten roten 
sind »Fanfare«, »Red Champion« und »Mrs. N. Walkers, alle 
wundervolle Verblüher. Die überraschendste aller Lupinen 
ist und bleibt noch die maisgelbe »Ada«, die wunderbarste 
aller schwarzblauen ist »Happiness«. In Vorbereitung sind 
erstaunliche Kupfertöne. - Das Lilienreich steht nicht still. 
Unverwästlicheres an Garten- 
lilien als die gelbe Wachslilie, 
LiliumHansonii,mitihremherr 
lichen Duft, das L. dalmaticum 
mit dunkelbraunen Tönen ist 
nicht zu denken. Seltsameres 
als die neuen, wundervollen 
Kreuzungen dieser beiden mit- 
einander, wie etwa L. Dal- 
Hansonii, in großen Rispen 
ocergelber, schokoladenfar- 
bener und schwärzlicher Töne 
kann die Phantasie nicht aus- 
sinnen. 

Eine Phlox-Welle,die von fla- 
chen Teppichen vom April-Ende 
ab stufenweise über Frühsom- 
mer und Sommer zu großen 
Spätsommerbüschen aufsteigt, 
flutet mit all ihren Sonderrei- 
chen neuen gesteigerten Stoff 
heran. Manchmal besteht ein 
Fortschritt darin, daß man sich 
über Enttäuschungen klar wird. 
Wir haben uns jahrelang mit 
den neuen Farbensorten der 
Divaricata-Gruppe abgemüht, 
die vor vielen Jahren in den 
Handel kamen und große 


Schönheiten aufwiesen, haben uns aber für die eigentliche 
Farbenverwendung wieder ganz auf die alte herrliche 
P.divaricata und auf die lebensstärkste aller, die strahlend- 
weiße P.d.»Schneeteppich« zurückgezogen. In Phlox Arend- 
sii haben sich viele Menschen noch nicht genügend hinein- 
gefunden, da sie sozusagen von falschen Gefühlsvoraus- 
setzungen ausgehen. Wir bringen diesem schönen Zwi- 
schenphlox alljährlich größere Schätzung entgegen und 
raten, das Problem seiner Einschätzung für den Garten 
unter neue Gesichtspunkte zu stellen. Nicht nur ihre wun- 
dervolle zarte und stille Schönheit, sondern auch die un- 
glaubliche Treue, welche diese Pflanzen uns halten, be- 
stimmt uns zur Gegentreue und Schätzung. 
Unsere Farbentafel im Septemberheft brachte einen Über- 
blick über 60 bis 70 Sorten Phlox paniculata. Wir möchten 
raten, diese bequemste und nachhaltigste aller duftenden 
großen Farbenstauden inihren immer neuen Verklärungen 
und Kraftentfesselungen auch stark in den Vordergrund 
aller Bemühungen um die Zukunft des deutschen Bauern- 
gartens zustellen,der noch immer analten,minderen Phlox- 
sorten krankt, wohin man auch immer kommt in ganz 
Deutschland. Nicht auszudenken, wenn diese gesteigerte 
Phloxherrlichkeit einmal wirklich auf Dorfgärten losgelas- 
sen wird. Es wäre gar nicht schwer, Deutschland »unter 
Edelphlox zu setzen«. 
Im Reich der Astilbe Arendsii steht als leuchtendste Er- 
scheinung »Fanal« an der Spitze, ebenso die erfolgreiche 
Bemühung um neue Sorten, welche den starkfarbenen Flor 
verfrühen oder verspäten. Astilben helfen uns über den 
verlöschenden Ritterspornflor hinweg. Als eine besondere 
Aufgabe derRitterspornzucht betrachten wirhierdie Durch- 
gestaltungeinernurmeterhohen Rasse mitstarkemzweiten 
Flor und mit so reichen steilgestellten Nebenrispen, daß 
die Pflanzenlängeralssonstim Hauptflorzustehenscheinen. 
Die Steigerung reinblauer Töne, welche sonst in der Ela- 
tumgruppe überall stiefmütterlich behandelt wird, hat zu 
immer stärkeren Erfolgen geführt. 
Im Staudenasternreiche ist sehr wesentliche Bewegung. 
Große Fortschritte macht, wie beim Rittersporn, die züch- 
terische Krankheits-Entseuchung und die Stabilisierung 
der Gerüste. Der letzte glutheiße Frühling, Sommer und 
Herbst haben uns allerlei Lichter aufgesteckt. Sie waren so 
rechtgeschaffen, die Indanthren-Phloxe herauszusichten,die 
von Hitze nicht strubbelig und krank werdenden Astern zu 
finden und über das Rosenreich scharfe Revue zu halten. 
Flutzeichen des Asternfortschritts im Sinne der Bewährung 
gegen alle mögliche Wetterunbill sind Sorten wie A. amel- 
lus >Goliath« in blau und »Sonja« in rosa, ebenso die A. 
novi-belgii »Blütenschirm« in mauvelila. 
Bezaubernd sind die neuen Zwergastern »*Lady Henry Mad- 
docks-inrosa,’SnowSprite« 
in weiß und »Majorie« in 
lila.Sie bedeuten fürRabat- 
ten und Steingärten einen 
ganz neuenSchönheitszug. 
Schon ihre grünen Büsche 
mit der prachtvollen Ar- 
chitektur ihrer gegen- 
einanderliegenden dicken 
Laubkissen sind reizend. 
Hier ist viel zu hoffen. 
Bei solchem Überblick, wie 
wir ihn hier ganz kurz 
versuchen, melden sich 
schmollend immer unzäh- 
ligeübergangene Pflanzen, 
soetwaPaeonia officinalis- 
Formen wie P.o.anemone- 
florarubra,Paeoniachinen- 
sis »Inspecteur Lavergne« 
in tiefstem Dunkelrot und 
goldaufplatzendemiInnern, 


und behaupten, nicht totgeschwiegen werden zu dürfen. 
Vor allem aber will das sommer- und herbstblühende Ro- 
senreich gerade deswegen hier besonders berücksichtigt 
werden, weil es so viele neue Rosenerfüllungen gerade 
für die Rosenfreunde gibt, welche aufder einen Seite große 
malerische Wirkungen der Rose, besonders wenn sie von 
Dauerblühern ausgehen, und andererseits das leise und 
intime Rosenreich lieben. 

Neue amerikanische Polyantha-Rosen tragen mitder Mäch- 
tigkeit ihrer Wirkung ganz neue Maßstäbe in diese wich- 
tige Rosengruppe. Immer mehr große, sich selbst tragen- 
de Rosenbüsche tauchen in leuchtendem Rot oder tiefem 
Gelb auf, die so stark remontieren, wie man es sich über- 
haupt nur wünschen kann. Suche in deinem Garten sofort 
Plätze für »Goldener Traum« und »Hermann Löns«. 

Beim Bericht über Dahlienfortschritte ist es einfach nicht 
mehr guterTon, allemöglichen einzelnen Sortenzu preisen, 
ohne dabei gleich von grundsätzlichen Fortschritten zu 
sprechen. Mit einem Seufzer der Erleichterung wendet man 
sich von der Einseitigkeit des Kultus schwerer, großer, ge- 
füllter Blumen ab, gegen die an sich nichts gesagt werden 
soll, und freut sich, daß endlich die Fortschrittsfährte der 
Steigerung großer und mittelgroßer einfacher Blumen wie- 
derbeschritten wird. Man merke sich für die nächsten Jahre 
den Namen »Rarita« als große, weiße »Nebeltauform* mit 
zartrosa Schein und schwarzbrauner Mitte, sowie den 
prachtvollen Namen »Mondgöttin«, eine außerordentlich 
schöne und einfache Sorte in mondlichtgelber Farbe. Dan- 
kenswert ist, daß die prächtige alte, wenn auch fehlerhafte 
Halskrausensorte »Leuchtenburg« endlich durch »Scharlach- 
könig« vervollkommnet ward. 

Das Jahr 1934 war ein herrliches Chrysanthemumjahr. 
Als neue Dauerschätze unter diesen Wappenblumen des 
Herbstes seien »Granatschopf«, »Herbstrubin« und »Feuer- 
rad« vermeldet und daran erinnert, daß man bei den Chry- 
santhemum vor allen Dingen auf richtige Dorfgartenhärte 
und Ausdauer achten muß. Es werden viele Freilandsorten 
verbreitet, die nicht mit dem Garten verwachsen. Schön 
ist das einfache, weißrosafarbene koreanische Chrysan- 
themum, vom 20. Oktober ab im Vollflor, der sich sehr 
langsam vorbereitet. Man findet erlesene Qualitäten. Die 
Blumen halten abgeschnitten drei Wochen lang. 

Im Gräserreiche, dem jetzt mancherlei Gartenschätze aus 
fremder und deutscher Wildnis zuströmen, ist das größte 
Ereignis ein riesiges neues nordchinesisches Steppengras, 
das 3 bis + m hohe üppige Büsche bildet, dessen Halme fast 
Tonkingstäbe ersetzen und Miscanthus sinensisan Winter- 
härte entscheidend überlegen ist. Es wuchert so wenig, 
daß dies nicht lästig wird, ist also trotz bisher ähnlichem 
Namen mit dem alten »Imparatagras« nicht zu verwechseln. 
Alle Dinge, die hier von 
mir genannt sind, tragen 
nunnichtetwaneueschwie- 
rige Arbeiten in den Gar- 
ten, sondern entfalten ihre 
hohen Schönheiten mit ei- 
ner Willigkeit und Aus- 
dauer, die jeden im höch- 
sten Maße beruhigen wür- 
de, welcher denkt: »Was 
für neuer Trubel soll uns 
da in unserem Garten auf- 
gehalst werden«. Unge- 
zähltePflanzensindgerade 
genannt,weilsiefähigsind, 
andere zu ersetzen, die 
Kopfschmerzen bereiteten 
oder wesentlich mehr War- 
tungirgendwelcher Artbe- 
nötigten. 


Bambushirse 
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Gärten 


An oberitalicnifchen 
Seen 


IE ursprünglich hei- 

mische Pflanzen- 
welt ist in dieser klima- 
tischen Oase seit Jahr- 
hundertendurchEinfüh- 
rungsubtropischerPflan 
zen bereichert. In dem 
meilenweit gedehnten 
Kranz prächtigerVillen- 
gärten an den Ufern der 
Seen sind sie längst hei- 
misch geworden und 
verleihenderlandschaft 
mit jene Eigenart und 
Stimmung, die Besucher 
allerWelt in ihren Bann 
schlägt. Vor großartigen 
Bergkulissen breiten 
sich spiegelglatte Seen, 
smaragdgrün, tiefblau, 
im ewigen Wechsel, ein 
Blick umschließt Palmen 
und Eisgipfel der Alpen 
mittelalterliche Burgen 
undRenaissancepaläste, 
eingebettet in eine Ve- 
getation seltener Man- 
nigfaltigkeit. 
Einen starken Einfluß 
auf den Charakter des 
Landschaftsbildes üben 
Zypressen und Zedern 
aus. Vor allem fesseln 
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in aller Melt 


die Himalaja - Zedern 
durch ihren riesenhaf- 
ten Aufbau unddiegrau- 
grüne Benadelung. Zy 
pressen sind auf jedem 
Campo santo zu finden 
Welch unerhörte Kräfte 
Pflanzenhierentwickeln 
können, bezeugen Aga- 
ven am Castello Monte- 
bello im mittelalterli- 
chen Bellinzona. An fast 
senkrechten,haushohen 
Stützmauern wuchern 
sie in unwahrscheinli- 
cher Mächtigkeit. 
Das bei uns seltene Er 
blühen tritt dort schon 
nach 20 Jahren ein. Bam- 
bus bricht auf günstigem 
Standort in $ cm dicken 
Kolben aus der Erde 
und bringt es, bei einem 
täglihen Zuwachs von 
25 cm in der Hauptve- 
getationszeit, auf 8 bis 
ı0 m lange Schäfte im 
Jahr.Über hundertJahre 
alte Eiben, Taxus bacca- 
ta, auf der Isola Bella 
haben einen Durchmes- 
ser von 1,20 m. 

Willi Alverdes 


Blütenwunder der Tropen / Von WALTER KUPPER 


$ gibt wohl im ganzen Pllanzenreich keine erstaun- 
licheren Blüteneinrichtungen als die einiger tro- 
pischer Orchideen aus der Verwandtschaftsgruppe 
der Catasetinae und Gongorinae. Als es mir in den 
Jahren 1931/32 vergönnt war, eine Reise nach dem 
tropischen Zentral-Amerika zu machen, nahm ich mir vor, 
in den orchideenreichen Gegenden, die ich besuchen wollte, 
hauptsächlich auch den Sinn und das Funktionieren dieser 
seltsamen Blüteneinrichtungen zu studieren. Leider gelang 
mir dies nicht, denn nur selten und vereinzelt traf ich eine 
Pflanze der in Betracht kommenden Gattungen, und mit 
einer einzigen Ausnahme fand ich sie stets ohne Blüten. 
So konnte ich nur die im Ruhezustand befindlichen Pflanzen 
sammeln und sie nach Europa schicken, wo sie nun im Bo- 
tanischen Garten München nach und nach zum Blühen ge- 
kommen sind. Blütenbiologische Studien lassen sich aber 
leider in den Gewächshäusern an solchen Pflanzen nicht 
machen, da die Blüten meist auf ein einziges, bestimmtes 
Insekt eingerichtet sind, das natürlich bei uns fehlt. 
Dennoch will ich hier den Lesern einige der markantesten 
Formen vorführen und kurz berichten, was man über die 
Bedeutung ihrer seltsamen Einrichtungen weiß. Zunächst 
sei die »Schwanenorchis«, Cycnoches chlorochilon, erwähnt, die 
ich inCosta Rica, amWestfuße derCordillera de Talamanca, 
fand, und die bisher aus diesem Lande noch nicht bekannt 
war. Sie hat gewaltige Blüten von einem bezaubernden 
Farbenreiz. Wenn auch die einzelnen Farben nicht aufre- 
gend sind, so ist doch ihre Gesamtwirkung ungemein an- 
ziehend. Gleich der gewölbten Brust eines Schwanes steigt 
die blendendweiße Lippe empor, auf deren Grund eine fast 
schwarzgrüne, gefurchte Schwiele sich erhebt. Wie ein 
Schwanenhals schwingt sich in schlankem Bogen die Grif- 
felsäule hervor, die an ihrem Ende - gleich einem Kopf - 
Narbe und Anthere trägt. Wie sanft gebreitete Schwingen 
legen sich die beiden Petalen auseinander, die, gleich den 
Sepalen, von grünlichgelber Färbung sind. Dieabgebildeten 
Blüten sind männlich. Die weiblichen Blüten der Pflanze, 


Cyenoches chlorochilon 

Bild Hagen 

die mitunter am gleichen 
Blütenstand sich bilden, 
gewöhnlich aber in ei- 
nem andern Jahr an der 
gleichen Pflanze auftre- 
ten, unterscheiden sich 
nur in der Ausbildung der 
Griffelsäule, diekurz und 
gedrungen ist und zwei 
fleischige Flügel hat. Die 
Blüten verbreiten, beson- 
ders in den Morgenstun- 
den, einen eigenartigen, 
aber angenehmen Duft. 
Die Insekten, die durch 
den Duft angeloct wer- 
den, finden in den Blüten 
keinenNektar, dafüraber 
Futtergewebe auf der In- 
nenseite der Lippe, und 
zwar besonders reichlich 
an der grünen Schwiele, 
an der sie sich auch am 
besten festhalten kön- 
nen, während sie auf der 
sehr glatten Fläche der 
Lippeabrutschen würden. 
Beim Benagen derLippen 
warze, wobei sie sich of- 
fenbar an diese und die 
Säule anklammern müs- 
sen, kann ihnen rückwärts oder unterseits die Pollenmasse, 
die mit einer Klebscheibe und einem Schleudermechanis- 
mus versehen ist, angeheftet werden. Wie dann die Über- 
tragung der Pollinien auf die empfängnisfähige Narbe der 
weiblichen Blüte erfolgt, kann man sich wohl vorstellen, 
aber direkt beobachtet wurde anscheinend bis jetzt der 
Vorgang nicht. 

Die Abschleuderung der Pollenmasse erfolgt, wenn die 
Blüte den nötigen Entwicklungsgrad erreicht hat, also wenn 
die Gewebe, welche die Abschleuderung bewirken, den 
nötigen Grad innerer Spannung erlangt haben und ihre Ab- 
lösung durch Lockerung gewisser Zellschichten genügend 
vorbereitet ist, bei der geringsten mechanischen Einwir- 
kung, die eine Verbiegung der Griffelsäule oder auch nur 
eine Veränderung der Spannungsverhältnisse zur Folge 
hat. Ein schmaler, aber kräftiger Gewebestreifen, der die 
Pollinien mit der Klebscheibe verbindet und der sich in 
konvex gekrümmter Lage befindet, reißt sich plötzlich los 
und stößt sich, indem er in die entgegengesetzt gekrümmte 
Lage schnellt, energisch vom Säulenkopf ab, den Pollen und 
die Klebscheibe mit sich führend. 

Bei einigen andern Cycnoches-Arten ist der Unterschied 
zwischen männlichen und weiblichen Blüten ein bedeutend 
größerer. Die weiblichen sind dann beträchtlich kleiner und 
von ganz anderer Gestalt, so daß kein Mensch sie als zur 
gleichen Art gehörig erkennen könnte, wenn sie nicht auf 
ein und derselben Pflanze und oft sogar im gleichen Blü- 
tenstand auftreten würden. 

Noch merkwürdiger ist der Bau mancher Catasetum-Blüten, 
die seit Darwins denkwürdigen Untersuchungen ständig 
die Blütenbiologen beschäftigen und die man heute noch 
beimanchen Arten nicht vollständig kennt. Es gibt Catasetum- 
Arten, die nur Zwitterblüten hervorbringen. Zu diesen 
gehört unter anderm das hier abgebildete Catasetum Russe- 
lianum, das ich aus Guatemala mitgebracht habe, das aber 
im ganzen tropischen Zentral-Amerika von Mexiko bis 
Panama verbreitet ist. Seine Blüten stehen in einer hän- 


genden Traube, sind 
ziemlich groß, bleichgrün 
undzierlich gestreift. Die 
Lippe, die nach unten ge- 
richtet ist undam Grunde 
eine tiefe Aussackung 
zeigt, besitzt auf ihrer 
Oberseite eine ausge- 
franste Platte, von deren 
innerem Ende sich eine 
höckerigeSchwieleinden 
Sack hineinzieht. Dies ist 
wiederum ein öl- und 
stärkehaltiges Futterge- 
webefür die besuchenden 
Insekten, die hier die Pol- 
lenübertragung in glei- 
cher Weise besorgen,wie 
sie bei fast allen Orchi- 
deenblüten vor sich geht. 
Bei den meisten Catase- 
tum-Arten treten aber 
wieder zweierlei Blüten 
auf, männliche und weib- 
liche, die oft in ihrer Ge- 
stalt grundverschieden 
sind und ebenfalls am 
selben Individuum und 
sogar im gleichen Blüten- 


stand auftreten können. Auch Cor s macrantha 
Übergangsformen sind in ein- 

zelnen Fällen beobachtet worden, wie übrigens 
auch bei Cycnoches 

Fast alle Catasetum-Arten mit eingeschlechtigen 
Blüten haben in der männlichen Blüte zwei An- 
tennen, die zu beiden Seiten der Narbenhöhle ent- 
springen und entweder parallel verlaufen oder 
ungleich, indem die eine gerade ausgestreckt, die 
andere jedoch in weitem Bogen einwärts ge- 
krümmt ist. So ist es bei Catusetum Oerstedii, das 
in Costa Rica die am meisten vertretene Art 
zu sein scheint, da ich sie an verschiedenen Orten 
sammeln konnte. Bei den weiblichen Catasctum 
Blüten fehlen diese Antennen. 

Bei C. Oerstedii sind die männlichen Blüten grün- 
lich und mit braunroten Flecken und Punkten über- 
sät. Die fleischige, sackartige Lippe ist hier nach 
oben gerichtet, und in ihr Inneres ragen die beiden 
Antennen hinein. Diese spielen bei der Bestäu- 
bung eine wichtige Rolle. Auch hier bietet die 
Lippe auf ihrer Innenseite den Insekten ein Futter- 
gewebe dar. Wenn sie bei ihrem Besuche die An- 
tennen auch nur leise berühren, so wird ein Schleu- 
dermechanismus, der ganz ähnlich funktioniert 
wie bei Cycnoches, nur viel energischer, in Bewe- 
gung gesetzt. Die Klebscheibe heftet die Pollina- 
rien dem Insekt auf den Rücken. Da die weiblichen 
Blüten mancher Arten den männlichen auch nicht im 
geringsten gleichen, kann wohl das bestäubende 
Insekt nur durch einen bei beiden Blütenformen 
der gleichen Art übereinstimmenden Geruc an- 
gezogen werden. Tatsächlich duften manche Cata 
setumblüten ziemlich intensiv. Bei andern aber 
kann die menschliche Nase keinen Geruch wahr- 
nehmen; aber die Insekten haben ja ungemein 
viel feinere Geruchsorgane. 

Die allerseltsamste Blüteneinrichtung haben die 
Coryanthes-Arten. Ich hatte diese schon früher ein- 
mal im Gewächshaus bei Coryanthes macrantha stu- 
Catasetum Russelianum  dieren können. Wie groß war 
Bilder Hagen aber meine Freude, als ich in 


Costa Rica bei Siquirres eine an- 
dere Art: C. Hunteriana antraf, und 
zwar mit nicht weniger als zwölf 
Knospen an fünf Blütenständen, 
alle nahe am Aufblühen. Sie saßen 
an einer starken Pflanze, die mit 
einer volkreichen Ameisenkolo- 
nie vergesellschaftet war. Ohne 
Ameisen scheinen diese Pflanzen 
überhaupt nie vorzukommen, und 
vielleicht ist das der Grund, wes- 
halb sie sich in unsern Sammlun- 
gen immer nur kurze Zeit am 
Leben halten lassen. Blütenstände 
scheinen bei dieser Art in der 
Heimat mehrmals im Jahr, und 
zwar nach kurzen Zwischenpau- 
sen aufzutreten, denn ich fand an 
diesem Exemplar im ganzen 35 
abgeblühte Stiele, von denen drei 
noch grün waren, und schon 
sproßten wieder drei junge her- 
vor. Die Knospen hatten etwa 
die Größe eines Gänseeies und 
hingen mit der Spitze nach unten. 
Natürlich wollte ich mir die Ge- 
legenheit nicht entgehen lassen, 
den Offnungsvorgang und viel- 
leicht auch die Befruchtung beob- 
achten zu können. Eines Abends 
glaubte ich die ersten Anzeichen 
des Aufblühens an den blasig auf- 
getriebenen Knospen wahrzu- 
nehmen; aber während der Nacht 
veränderte sich nichts. Um halb 
zehn Uhr vormittags ersterfolgte 
die Offnung, und zwar so über- 
raschend schnell, wiees wohlnoch 
an keiner Blütenform beobachtet 
worden ist. Nachdem sich die 
Zipfel der Sepalen ein wenig nach 
außen gebogen hatten, lösten sich 
die Ränder der beiden unpaaren 
»Kelchblätter« auf der ganzen Länge vonein- 
ander und die beiden stark unsymmetrischen Se- 
palen bewegten sich wie zwei sich breitende Flügel mit 
einer solchen Geschwindigkeit auseinander, daß sie schon 
nach wenigen Sekunden in einer Ebene standen. Nun ver- 
zögerte sich die Geschwindigkeit etwas, aber nach wenig 
mehr als einer Minute berührten sich die beiden Blattge- 
bilde mit ihrem Rücken und rollten sich dann langsam von 
den Rändern her ein. Nicht einmal bei Filmvorführungen, 
wo die Bewegungen auf einen kurzen Zeitraum zusam- 
mengedrängt werden können, hatte ich je eine Blüte sich 
mit dieser Geschwindigkeit öffnen sehen! Nun lag das 
Innere der Blüte frei. Die große, eigenartig gegliederte 
Lippe, das Labellum, hatte fast den ganzen Innenraum 
ausgefüllt. Sie war wie die beiden schmalen, herabhängen- 
den Petalen hellgelb, während die Sepalen innen gelblich- 
grün bis rötlich, außen etwas gerötet waren. Die Lippe 
entsprang mit einem stielartigen Stück am Säulengrunde 
und erweiterte sich rasch zu einem kappenförmigen Teil, 
dessen Öffnung nach unten gekehrt war. Aus dieser Kappe 
hing an einer sich nach unten verbreiternden dickflei- 
schigen Säule ein beckenförmiger Behälter mit nach 
oben gekehrter Öffnung und einem seitlichen Ausguß- 
schnabel. In diesen Schnabel hinein senkte sich von oben 
her das Ende der Griffelsäule, das, fast rechtwinklig nach 
außen sich biegend, den Ausguß fast verschloß. Beim Öffnen 
der Blüte waren die Innenseite der Petalen und die ganze 
Außenfläche des Labellums mit kleinen Flüssigkeitstropfen 
bedeckt, die leicht süßlich shmeckten. Vom Grunde der 
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Griffelsäule ragten zwei kurze 
Arme gegen die Lippe vor, an 
deren Enden ebenfalls schwach 
süßliche Flüssigkeitstropfen hin- 
gen, die sich vergrößerten, bis 
siein den darunter hängenden Be- 
hälter abtropften, der schon reich- 
lich von den beiden Armen aus- 
geschiedene Flüssigkeit enthielt. 
DieBlüte verbreiteteeinenfeinen, 
lieblichen Duft. Nun wartete ich 
aufdieInsektenbesuche,hatteaber 
damit wenig Glück, da der Oran- 
genbaum, an dem die Pflanze saß, 
zwischen Negerhütten stand, die 
durch allerlei Gerüche störend 
wirkten. Nach langem Warten er- 
schien endlich eine grüne Biene 
von wunderbarem, metallischem 
Glanz und umflog die Blüten - es 
hatten sich inzwischen in gleicher 
Weise die beiden andern dersel- 
ben Infloreszenz geöffnet - län- 
gere Zeit, ohnesich zusetzen. Wie 
ein funkelndes Juwel stand sie im 
Schwebeflug minutenlang in der 
Luft, um dann plötzlich wieder zu 
verschwinden. Nach einiger Zeit 
erschien eine blaue Biene genau 
derselben Gestalt und ebenso me- 
tallischglänzend.Diesesetztesich 
wiederholt an den Rand der Säule, 
die den Flüssigkeitsbehälter trug, 
und klammerte sich dichtunterder 
Kappe fest, verschwand aber bald 
wieder. Nun kamen noch wieder- 
holt grüne und blaue Bienen der- 
selben Art. Eine davon trug auf 
dem Rücken Pollinien, die nach 
Form und Farbe von einer andern 
Coryanthes Hunteriana sein mußten. 
Eineandere Biene versuchte stets, 
sich auf die Außenseite des Nüs- 
sigkeithaltenden Kessels zu setzen, glitt aber im- 
mer wieder ab. MitgroßerHartnäcigkeitwieder- 
holte sie ihre Versuche im Laufe von zehn Minuten wohl 
fünfzigmal. Dann gab sie es auf. Andere Bienen setzten 
sich ab und zu an den Rand der Säule; aber nie sah ich eine 
ins Innere des Kessels fallen oder die Befruchtung voll- 
ziehen. Am Nachmittag war mein Warten umsonst, denn 
die Rauchentwicklung aus den Negerhütten machte offen- 
bar den Bienen das Auffinden der Blüten unmöglich. Für 
den nächsten Tag war eine größere Exkursion angesetzt, 
so daß ich die Beobachtungen nicht fortsetzen konnte. 
Später fand ich in der Flüssigkeit eine größere Anzahl ganz 
kleiner brauner Bienen ertrunken. Sie kommen aber wegen 
ihrer Kleinheit für die Bestäubung nicht in Frage. 

Ein früherer Beobachter, der Direktor des botanischen Gar- 
tens auf Trinidad, hatte mehr Glück als ich. Er berichtete 
darüber in den sechziger Jahren schon und hatte seine 
Beobachtungen an C. macrantha gemacht. Er konnte fest- 
stellen, daß die Bienen, die in großer Zahl in den Morgen- 
stunden die Blüten aufsuchten, sich an den Rand der Kappe 
setzten und die Innenseite, die also offenbar mit einem 
Futtergewebe ausgekleidet ist, benagten. Der Besuch war 
ein so starker, daß die Insekten um den Platz stritten. Durch 
das gegenseitige Verdrängen und, wie er vermutet, be- 
rauscht von dem aufgenommenen Futter, purzeln sie häufig 
in den Flüssigkeitsbehälter. Da sie an den glatten Wänden 
nicht emporklettern können, suchen sie durch den seitlichen 
Ausgußschnabel zu entkommen. Dabei müssensiesichunter 
dem den Ausgang halb verschließenden Griffelkopf durch- 
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zwängen und streifen dabei die 
Pollinarien ab, die sich ihnen auf 
den Rücken heften. Bei der näch- 
sten Blüte, in die sie stürzen, las- 
sen sie dann die Pollenpakete auf 
der klebrigen Narbe zurück. Der 
Beobachter sah dies oft und be- 
richtet, daß mitunter so viele von 
den Blütenbesuchern in die Flüs- 
sigkeit stürzten, daß er eine 
ganze Prozession dieser Insek- 
ten durch die seitliche Öffnung 
hinausziehen sah. 

Sind diese Einrichtungen nicht 
wunderbar? Wir stehen stau- 
nend davor und können nicht 
begreifen, wie so komplizierte 
Organe sich haben gestalten und 
wie daserstaunlicheZusammen- 


nthes Hunteriana - Bild Hagen 


wirken dieses verwickelten Ap- 
parates mit den Insekten sich hat 
herausbilden können. Und wir 
fragen uns: warum? Es gibt tau- 
sendundabertausend einfachere 
Einrichtungen, die viel sicherer 
zur Samenbildung führen, denn 
schließlich birgt der kunstvolle 
Mechanismus auch eine Gefahr 
in sich: je komplizierter der Blü- 
tenbau ist, desto mehr wird die 
Befruchtungsmöglichkeit einge- 
engt und ist schließlich inunserm 
Falle vom Vorhandensein des 
einzigen geeigneten Insekts ab- 
hängig. Fehlt dieses, so ist jede 
Fruchtbildung ausgeschlossen. 


Neues für den Dorfrühling / Primuta marginata / Von ERICH WOCKE 


En; a LUMENGLÜCK im Stauden- und Steingarten ohne 
Primeln ist undenkbar. Während aber die zahllo- 
sen Formen der Primulastrum-Gruppe seit alters 

) her zum selbstverständlichsten Inventar gehören 
I und sich heute auch die Denticulata- und Rosea- 
Spielarten bereits überall als unentbehrliche Farbenbringer 
eingebürgert haben, treffen wir zu so früher Jahreszeit 
kaum einen Vertreter der Auricula-Sippe an, die als aus- 
gesprochene Bergkinder eine wirksamere Rolle nirgends 
anderswo spielen könnten. Und doch sind mehrere davon 
recht auffallende Frühaufsteher, die schon mit Schnee- 
heide, Winterling, den frühzeitigen Zwergirisundanderen 
erwachen und durch Farben- und Formenreize die schön- 
ste Ergänzung dieser Frühlingssymphonie bilden. 
Unstreitig steht die 
köstliche P. marginata 
(P. crenata) an der 
SpitzedieserGruppe; 
von keiner ihrer frü- 
hen Schwestern wird 
sieanSchönheitswert 
erreicht. Ein wunder- 
voller Einklang zwi 
schen Laub und B} 
tenstrauß, Vornehm- 
heitin Bau, Trachtund 
Haltung jedeseinzel- 
nenGliedes, obLaub, 
ob Blüte, alles ist 
von edelster Form- 
gebung. Das Laub 
frischgrün,aber reich 
weißem Puder 


von 
übergossen; scharf 
gesägt der silber- 


weiße Rand, darüber 
die stolz und fest auf- 
ragenden Blütendol- 
deninreinem,lichtem 
Blau mit lila Schein, 
jede Blume 30 bis 
3$ mm breit. 


Freilich zeigt das Bild nicht die wilde, ursprüngliche Grund- 
form, wie sie in den südwestlichen Alpen gefunden wird, 
sondern einen »veredelten« Züchtling, der das Ergebnis 
langjähriger Auslese ist. Mein Ziel war, dieses an sich auf- 
fallend schöne Wildkind zu kraftvollerer Entfaltung seiner 
Reize zu erziehen. Die abgebildete Form speciosa ist nur 
eine von etlichen, die noch von sich reden machen werden. 
Mein erstes Werben um dieses Bergkind liegt 30 Jahre 
zurück. Damals übertrug ich Pollen einer großblumigen, 
gelben Wildaurikel, P.auricula, auf seine Narbe und hatte 
die Freude, schon im zweiten Jahre danach eine größer- 
blumige marginata, hellilamitauffallendsilbernem Schlund- 
ring, größerer Dolde und dem feinen Aurikelduft zu be- 
wundern. Der vorläufig beste Wurf dürfte durch eine mit 
der A. Kernerschen 
P. arctotis (P. hirsuta 
x auricula) vollzoge- 
neZwangseheerzielt 
worden sein: eine 
zwar fast ganz grün- 
laubige, aber fabel- 
haft wüchsige Form 
mit einer ebenso un- 
glaublichen Fülle tief- 
violetter Blumen auf 
festen, aber nur etwa 
10 cm hohen Schäf- 
ten; 50- bis +sblütige 
Dolden sind keine 
Seltenheit. Meine P. 
marginata gedeihen 
an einem Nordost- 
hange in moorig- 
kalkhaltiger Erde am 
besten. Wenn die 
Laubrosetten empor- 
wachsen, muß ver- 
pflanzt werden. Die 
oft über 20 cm hinab- 
steigenden Rhizome 
liefern reiches Ver- 
mehrungsmaterial. 


Der Weg und feine Einfaffung / Von WILL MÜLLER 


EBEN der technisch einwandfreien Herstellung der 
Wegepackung, die durch Verwendung geeigneter 
Materialien zujeder Zeiteine begehbare trockene 
Wegefläche zu gewährleisten hat, kommt beson- 
ders der Wegeeinfassung größte Beachtung zu. 
Erst die geeignete Eintassung ermöglicht das restlose Ab- 
führen der Wassermengen bei großen Regengüssen; sie 
verhindert aber auch Verunreinigung des Weges durch 
Bodenmassen des angrenzenden Landes, wie sie durch Ein- 
brüche bei nur aus Bodenmasse aufgesetzten Kanten vor- 
kommen. Auch die schmalen Wege - ich denke da vorallem 
an die wenigen oder besser den einen den Kleingarten 
aufschließenden Weg - unterschätze man nicht die Bedeu- 
tung einer richtigen Einfassung. Ein sauberer und eigener 
Gesamteindruck des Gartens ist der Lohn dieser einma- 
ligen Arbeit. Von einer festen Wegeeinfassung auszu- 
schließen sind nur die jährlich wieder aufzunehmenden 
Trennungswege der Gemüsekulturbeete, ebenso in grö- 
Beren Gärten ausgesprochene Waldwegeundschmale Pfade 
durch rein landschattliche Vegetationsbilder, wie Heide- 
formationen, Wildstaudenpflanzungen. 
Im Kleingarten oder kleinenGartensindvieleodermehrere 
breite, bleibende, also befestigte Wege unbedingt zu ver- 
meiden. Bei diesen Gärten haben wir uns bei der Planung 
auf einen Hauptweg, der die Laube oder den Sitzplatz auf 
kürzestem Wege erreicht, zu beschränken. Dieser Weg ist 
aber seiner Bedeutung entsprechend dafür gut und dauer- 
haft auszuführen. Er dient als Zugangs- und Zufahrweg 
für den Garten, soll also auch schon einmal mit der Hand- 
karre oder Handwagen befahren werden können. Eine 
Breite des Weges von 1,20 m genügt aber im Kleingarten 
vollauf und sollte dort keineswegs überschritten werden. 
Ebenso ist es unvorteilhaft, unter 1 m zu gehen, da dieser 
Hauptweg nicht nur im Gänsemarsch zu begehen sein soll. 
Zur Befestigung wirdderWeg zunächstin derangegebenen 
Breite von 1,20 m in seinem Planum ausgehoben, also im 
Verlaufe des Weges ist das Erdmaterial 20 bis 25 cm tief 
auszuheben, »auszukoffern«, und seitlich zu verteilen. Nur 
beisehrungünstigen,besondersnassen Bodenverhältnissen 
wird darüber hinaus in der Mitte noch eine sogenannte 
»Leere« ausgehoben, ein etwa 30 cm breiter und 20 bis 
30 cm tiefer Graben, der mit Grobmaterial ausgefüllt wird 
und auch noch größere Wassermengen ableiten kann. Die 
seitlichen Kanten dieses Wegekoffers werden als saubere, 
senkrechte Wände gestochen, an denen entlang geradlinig 
und stets parallel verlaufend der Kantenstein gesetzt, ver- 
legt wird. Richtschnur, Entfernungsholz zwischen beiden 
Wegekanten und Wasserwaage sind notwendige Hilfs- 
mittel. Der Kantenstein selbst wird zur Vermeidung un- 
regelmäßigen Hochfrierens in mittelfeine Asche (Schlacke) 
verlegt, auf eine dünne, etwa 5cm starke Schicht gestellt; 
etwas zur Hand liegender Schotter oder grobe Asche wird 


seitlich zum Halten der Steine angefüllt, zur Gartenfläche 
Erdmaterial eingestampft. Stets muß die Gartenfläche in 
gleicher Höhe der Oberkante des Kantensteins verlaufen, 
nie darf diese höher liegen. Ziegelsteinschlag, Bauschotter 
oder grobe Asche werden je nach Vorhandensein sodann 
in das seitlich von Kantensteinen begrenzte Wegebett ein- 
gebracht. Gröbere Brocken werden unten gelagert, kleinere 
Stücken füllen in der oberen Schicht die Lücken. Schon bei 
dieser Schotterpackung ist aufschwache WölbungdesWege- 
profils zur Mitte zu achten; die Mittellinie des Weges sei 
5 cm höher als die Packung am Kantenstein. Die Stärke 
der Schotterung hat in einer solchen Höhe zu erfolgen, daß 
nachdem Festwalzenoderregelmäßigen Feststampfendiese 
noch 12cm unter der Überkante des Kantensteins liegt. 
Auf die Schotterung wird eine Lage feiner Asche gebracht 
und diese nach leichtem Andrücken bei gleichzeitigem 
Wässern mit einer schwachen, 1 cm starken Lehmdece 
abgestreut. Zum Schluß stampft man diese mit der Asche 
verbindend noch einmal fest. Nach einer dann auf- 
gebrachten dünnen, 1 cm starken Kies- oder Sandschicht 
muß die nun fertige Wegeoberfläce seitlich 5 cm unter 
der Oberkante der Einfassungssteine liegen. Da bei der 
Asche und Abdeckungsschicht die gleiche Wölbung der 
Schotterung einzuhalten ist, liegt im fertigen Zustand die 
Wegemitte auf gleicher Höhe wie die Oberkante des Ein- 
fassungssteins. Dem Gesamtwege ist ein leichtes Gefälle 
zu geben, damit auch plötzlich auftretende Regenmengen 
leicht weggeleitet werden. 

Zur Ausführung der Einfassung stehen die verschiedensten 
Materialien zur Auswahl. Es sind zunächst die Einfassung 
aus Stein- und Pflanzenmaterial zu unterscheiden. Von der 
pflanzlichenEinfassungseidiegesäteundsaubergestochene 
Rasenkante eines Streifens mit einer Mindestbreite von 
30 bis 40 cm zuerst genannt. Zur niedrigen Heckenkante 
eignen sich vor allem Buxus, Berberis buxifolia nana, Teu- 
crium chamaedrys, !berissempervirens. Geeignetsindauch 
alle Polsterstauden und Rasenbildner ; besonders Arabis, Se- 
dum, Sagina subulata, Veronica repens, Alyssum, Primula, 
Phlox setacea, Erica carnea und dergleichen. Der Habitus 
der ausgesuchten Pflanzenart bestimmt die jeweilige Breite. 
Alle diese pflanzlichen Einfassungen erhalten erst dann für 
den Weg als Wegkante, die gleichzeitig wasserableitend 
sein und einen stets sauberen Weg verbürgen soll, ihren 
vollen Wert, wenn sie zugleich von einer Steineinfas- 
sung begleitet werden, über die sie hin und wieder herüber- 
greifen, so daß sich abwechslungsreiche Bilder ergeben. 
Steineinfassungennatürlichen Ursprungs, aus Steinbrüchen, 
liefern uns unter andern die Ruhrsand- und Wesersand- 
steinplatten, die in einer Stärke von 4 bis 5 cm bei etwa 
25 cm Breite und 50 bis 60 cm Länge zu verwenden sind. 
Die besten S2iten werden als Sichtflächen verwendet; die 
Platten sind in den aus der Erde ragenden Teilen hammer- 
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recht zu behauen, also mit etwa 7 cm Fugenschluß zu ver- 
sehen. Ziegelsteine und Klinker sind ebenfalls gutes Ein- 
fassungsmaterial. Zieht man esder Haltbarkeit wegen nicht 
vor, die Ziegelsteine hochkant zu verlegen, so soll aber 
beihalbhoc verlegten Ziegelsteinen zumindestjeder vierte 
Stein hochkant gestellt werden, um so die zusammen- 
hängende Festigkeit der Kante zu erhöhen. Gleich den 
natürlichen Steinkanten - wie etwa Ruhrsandsteinplatten - 
werden auch künstliche Zementsteinplatten in grauer und 
roter Farbe in denselben Ausmaßen hergestellt und ver- 
wendet. Leicht und preiswert sind diese Kantensteine selbst 
herzustellen. Ein waagerecht lagerndes Brett dient als Un- 
tergrund, auf dem zwei Bretter senkrecht mit Eisenwinkeln 
Gekealıze werden. Diese beiden Bretter haben eine Höhe 
von 22 bis 25 cm und eine lichte Entfernung voneinander 
von + cm. Diese Maße ergeben die Höhe und Stärke der 
Kantensteine. In diese von den Brettern gebildete soge- 
nannte »Leere« wird nun ein Betongemisch von 1:3 ein- 
gefüllt, eingestampft, das einen dauerhaften widerstands- 
ähigen Stein garantiert. Beim Einfüllen wird in die Leere 
zwischen die senkrechten Bretter alle sobiss0cmeineeben- 
falls + cm starke Latte gesteckt. Die so erzielte Trennung 
läßt uns nach dem Abtrocknen beim Lösen des einen Brettes 
Kantensteine von 50 bis 60 cm Länge erhalten. 

Neben diesen guten Einfassungsmaterialien seien einige 
zu vermeidende Gegenbeispiele genannt. Zunächst zu- 
sammenhängende Betoneinfassungen, die, da sie nie frost- 
frei sind, Witterungseinflüssen und Erderschütterungen 
gegenüber nicht standhalten. Sie bekommen leicht Risse, 
und ihre ausgebesserten Stellen sehen stets unordentlich 
aus. Aus demselben Grunde ist das Betonieren der Wege- 
fläche selbst zu vermeiden. Auch schräg gelegte Ziegel- 
steine sind unmöglich. Ganz zu verurteilen ist die Ver- 
wendung von Flaschen, Eisenbändern und Holz. Diese 
Materialten wirken alles andere als schön, sie sind keines- 
wegs dauerhaft noch widerstandsfähig. Dagegen können 
auch, ohne als ausgesprochene Kantensteine angesehen 
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zu werden, Trocken- und Stützmauern längs eines Weges 
die Aufgabe einer festen Wegekante sehr gut erfüllen. 

DieAufnahmengebenBeispiele verschiedenerWegeeinfas- 
sungen. Wo sie bodenständig in der Nähe vorhanden 
sind, kommen neben solchen aus Beton-Kunststeinen - bei 
gleichzeitiger Begleitung von Pflanzenmaterial - in erster 
Linie die Natursteineinfassungen als Kantensteine in Frage. 
Bild ı zeigt den Ruhrsandstein als Wegeeinfassung, als 
Kantenstein; Bild 2 dasselbe Material als wegbegleitende 
Trocen- oder Stützmauer (Bild 3). Daneben zeigt Bild 3 
einen Zement-Kunststein und Bild 4 den Ziegelstein auf 
stark fallendem Gelände mit Rinne aus gleichem Material. 
Bild ı zeigt im Vordergrund noch das Beispiel einer für 
Waldteile besonders geeigneten Einfassung, die aber - 
auch wenn gut imprägniert - leider sehr schnell vergäng- 
lich ist. Von pflanzlichen Beispielen zeigen Bild 5 eine 
Buchsbaumhecke, Bild s eine niedrige Taxushecke. Bild 7 
gibt Arabis und Erica am Wege wieder, Bild 8 eine Kunst- 
steineinfassung, dahinter eine Lonicera pileata-Hecke, die 
besonders ungeschnitten freiwachsend am Wege vorteil- 
haft wirkt. Auf Bild 9 wird der Plattenweg von einem 
Streifen Sagina subulata eingefaßt; der Weg selbst ist in 
roten Weser-Sandsteinplatten verlegt und mit Kantenstei- 
nen aus ebensolchem Material versehen. Sowohl in Natur- 
stein wie auch als Kantenstein sind uns annähernd quadra- 
tische Platten dieser Baustoffe als geeignete Materialien 
zu Platten- und Trittstegen bekannt. Sie bilden ein wert- 
volles Hilfsmittel zur Aufschließung des Nutzgartens alsEr- 
holungsgarten, zwischen Beeren-, Obst- oder Gemüsekul- 
turen oder im Rasen und entlang der Stauden- und Ein- 
jahrsblumenbeete. So notwendig es ist, befestigte Wege- 
fläche einzusparen, den Garten, besonders den Nutzgar- 
tenteil, nicht an feste Wege gebunden zu planen, sondern 
diesen für jährlich wechselnde Bewirtschaftung und Neu- 
gliederung freizuhalten, so unentbehrlich sind uns in diesen 
Gartenteilen die Plattenwege, die ohne Materialverlust 
leicht in ihrem Verlauf eine Änderung erfahren können. 


Der Kindergarten 


IN breites, festgefügtes Tor mit einem jahrhunder- 
tealten Fundament, das die Inschrift trägt: »Natur 
und Kind«, führt uns in das Labyrinth von vielver- 
schlungenen Wegen und Pfaden, die alle von die- 
sem Punkte ausgehend im Laufe der letzten Jahr- 
hunderte geebnet wurden. Der Gärtner, der sich durch 
diese vielverzweigten Gänge bis zu einem freien Ausblick 
hindurcharbeiten will, muß sich mit Schere und Säge be- 
waffnen, um die Hauptwege und Nebenwege voneinander 
zu scheiden, bis er zu einem klaren Ausblick gelangt, von 
wo er überschauen kann, welcher Art die Gründe sind, die 
den Wegen die Richtung gaben. 
Der Zusammenhang zwischen Natur und Kind ist gottge- 
geben und untrennbar, und erst durch falsche Erziehungs- 
ideale ist eine Trennung herbeigeführt worden. Merk- 
würdig mutet es darum an, daß durch Jahrhunderte hin- 
durch kaum Anregungen erfolgten, um diesen Zusammen- 
hang fruchtbringend auszugestalten. Das Kind wuchs nicht 
nur naturfremd auf, nein, was noch schlimmer ist, es wuchs 
erdfremd auf, Kinder aber müssen Erde erleben, um zu 
spüren, welche Kraft von einem Stück Heimaterde aus- 
gehen kann. Es genügt nicht, daß das Kind nur im Garten 
spielt, oder daß es in einem Park spazierengeführt wird, 
oder daß ihm lebendes Anschauungsmaterial vorgeführt 
wird, Kinder müssen auch im Garten arbeiten, sie müssen 
buddeln, sie müssen produzieren und sie müssen lernen, 
sich bei diesem Gartenleben den ehernen Naturgesetzen 
zu unterwerfen, sie müssen »Erde« erfühlen, um das volle 
Verständnis für den Riesenkosmos, in den sie hinein- 
wachsen sollen, zu bekommen, um allmählich zu erfassen, 
wie Erde, Sonne, Mond und Sterne sich zum Weltbild ver- 
einen. Kinder, die diese Naturverbundenheit nie erhalten 
haben, sind unsicher, unentschlossen, sie wissen nicht, 
wenn sie in der heutigen Großstadt aufwachsen, wie de- 
mütig sie sein müssen vor 
den Werten der Natur. 
Kinder müssen nicht nur im 
Garten spielen und leben, sie 
müssen im Garten arbeiten, 
ganz gleich, in welchem Alter 
sie stehen, um wirklich erd- 
verbunden zu werden. Sie 
müssen fühlen, waseinePflan- 
ze braucht, wie die Erde sie 
ernährt, wie das Wasser, das 
inden Garten dringt,diePflan- 
zen wohltätig durchströmt, 
und sie müssen erleben, was 
es für den Menschen bedeu- 
tet, einen Sommer lang Pflan- 
zen gehegt und gepflegt zu 
haben und dann alles in we- 
nigen Minuten vom Hagel 
zerstörtzusehen. Wenn auch 
nur dumpf, ahnt das Kinder- 
herz, daß noch ganz andere 
Gewalten als ihm bekannt ins 
Leben eingreifen, die der 
Mensch nicht regieren kann, 
und lernt sich dem Geschick 
fromm zu beugen. 
Gleich beim Verlassen des 
Tores »Natur und Kind« ga- 
beln sich zwei Hauptwege. 
Der eine Weg führt über 
viele Anfänge zum eigent- 
lichen Beobachtungsgarten, 
der andere zum Arbeitsgar- 
ten. Der erste Ansatz zu ei- 
nemBeobachtungsgartengeht 
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- ein Garten der Kinder / Von BEATE HAHN 


auf Amos Comenius zurück, der seinen Böhmischen Brüdern 
in den didaktischen Schriften (1592—1670) Anweisungen 
erteilt, einen Versuchsgarten anzulegen. 

Die Schule sei, so heißt es darin, an einem ruhigen, von 
Lärm und Zerstreuung zurückgezogenen Orte gelegen. 
Die Schule selbst soll sein ein angenehmer Ort, der von 
innen und außen den Augen Anlockendes darbietet. Im 
Innern sei sie ein helles, sauberes, allenthalben mit Bil- 
dern geschmücktes Gemach; mögen diese Bilder nun Por- 
träte berühmter Männer enthalten oder geographische 
Darstellungen sein oder geschichtliche Ereignisse vor- 
führen oder Ornamente darbieten. Außerhalb soll sich 
aber bei der Schule ein freier Platz zum Spazierengehen 
und Spielen befinden (denn das ist der Jugend durchaus 
nicht zu versagen) und außerdem ein Garten (Versuchs- 
garten), in dem die Schüler bisweilen belassen und wo sie 
angehalten werden, ihre Augen an dem Anblicke der Bäu- 
me, Blumen und Kräuter zu weiden. Wenn die Sache so 
eingerichtet ist, so werden die Schüler wahrscheinlich mit 
nicht geringerer Lust zur Schule gehen, als sonst zu den 
Jahrmärkten, wo sie immer etwas Neues zu sehen und zu 
hören hoffen. 

Die Forderungen von Comenius erfüllt auf demselben Weg 
Herzog Emst der Fromme (1601 — 1675), der in seinem 
Schulmethodus für die Schulen des Gothaer Landes be- 
stimmt: »Daß Fleiß angewendet werden soll, damit man 
auch die Kräuter, Bäume und Stauden besser wissen und 
kennenlernen möge und daß dergleichen Gewächse soviel 
als möglich in den Gärten gezeuget werden.« 

1685 legt August Hermann Franche in Halle an der I. Real- 
anstalt einen Schulgarten an. Dieser Garten muß ein ver- 
kleinerter botanischer Garten gewesen sein. Da aber be- 
kannt ist, daß hier auch Obstbau gelehrt wurde, so führt 
zum ersten Male ein Verbindungsweg vom Beobachtungs- 
gartenzumArbeitsgartenhin- 
über. 1763 erfolgt die Grün- 
dung eines botanischen Gar- 
tens an der Berliner Real- 
schule, 1822 die Gründung 
eines botanischen Gartens in 
Hamburg, und der Höhepunkt 


dieser ganzen Richtung, le- 
kundlichen Unterricht hinein- 
zuziehen, findet ein lebendi- 
nationalen Gartenbauausstel- 
lung in Dresden 1859, wo 
; ER arbeit des Deutschen Lehrer- 
7 vereins für Naturkunde ein 
FRÖBEI: ten ausgestellt wird. Die- 
? ser Garten erregt unge- 
weiteste Nachahmung. Von 
ihm aus läßt sich ein Weg 
lieferungsgärten der Städte. 
Bei allen diesen Gärten aber 
Frage, wie ist der naturkund- 
liche Unterricht zu gestalten? 
ben bleiben die Kinder fern. 
Irgendwie liegt darin eine 
wicht der Systematik notwen- 
digerweise Kinder bedrücken 


bende Pflanzen in den natur- 
ges Denkmal auf der Il. Inter- 
durch die unermüdliche Mit- 
1500 qm großer Schulgar- 
| heures Aufsehen und findet 
verfolgen zu den Pflanzen- 
bleibt im Vordergrund die 
Dem eigentlichen Gartenle- 
Enge, die durch das Überge- 
muß. Auch durch das Einfüh- 
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ren des biologischen Prinzips nach Junge und Schmeil (1885) 
wird in diesen Gärten an der Einstellung der Kinder zu 
Mutter Erde nichts geändert, selbst wenn jetzt aus dem 
Beobachtungsgarten ein biologischer Garten wird, in dem 
fröhlich Wachsen und Gedeihen von Pflanzen und Tieren 
gezeigt wird. Erst die Not der Kriegsjahre zerschmolz die 
Theorie des naturkundlichen Unterrichtes. Hunger und 
Verderben zwangen Lehrer und Kinder, selbst auf dem 
kleinen Raum eines Schulgartens Nahrungsmittel zu pro- 
duzieren. 

Die ersten Ansätze zu einem Arbeitsgarten findet man in 
der Klosterschule. Die jungen Mönche, die später als Pio- 
niere für die Urbarmachung der Länder hinausziehen muß- 
ten, müssen ja den ersten Unterricht dafür in den Kloster- 
mauern erhalten haben, und da die Mönche vorzügliche 
Gärtner waren, so muß auch ein sehr guter praktischer 
Unterricht erteilt worden sein. Über die Klostermauern 
hinaus dringt nicht die Idee des Arbeitsgartens, und erst 
1685, von August Hermann Francke ausgehend, über- 
schneiden wir hier zum ersten Male den Weg zum Beob- 
achtungsgarten, und zwar an dem Garten des Dessauischen 
Philanthropins, in dessen Nachrichten sich folgende Wen- 
dung findet: »Wenn unsere Zöglinge mit ihren Lehrern 
außer der Zeit des Lernens ihre Beete graben, besäen, 
bepflanzen, bewässern, das Wachstum der Pflanzen mit 
Freuden bemerken, die wohltätige Weisheit und Kraft 
Gottes in der Natur empfinden, so denken sie auch ohne 
unser Erinnern an Euch (das Fürstenpaar).« Dieser Garten 
war also in den allgemeinen Erziehungsplan mit hinein- 
genommen. 

Verfolgen wir den Weg zum Arbeitsgarten weiter, so ge- 
wahren wir, daß 1859 das österreichische Schulgesetz der 
Landschule den Garten zugesellt, aber erst um 1870 ge- 
lingt es Schwab in Deutschland, den Schulgarten zu einem 
lebendigen Stück Heimat zu machen. Er dringt als erster 
darauf, das Kind die naturkundlichen Kenntnisse «erleben» 
zu lassen, und er spricht auch davon, daß das Kind nur das 
könne, was es sich selbst erarbeitet hat. Er fordert für 
den Schulgarten Grabeland. 1870 erscheint sein erstes 
Schriftchen »Der Volksschulgarten«, und er erweitert diese 
Idee des Volksschulgartens auch für Taubstummenanstal- 
ten und Gymnasien. In dieser Richtung arbeitet um 1885 


Aus dem Pestal, aus, Berlin — Bild Schulz 


Beyer, der in der Gartenarbeit ein Ideal der allgemeinen 
menschlichen Arbeit sieht. Er lehnt den botanischen Gar- 
ten, den Pflanzenlieferungsgarten, ab, und so ist es natür- 
lich, daß dieser Weg geradlinig auf die vorhin besproche- 
nen Schulkriegsgärten zuläuft. 1919 ist das Jahr, in dem 
das sächsische Schulgesetz die Forderung aufstellt, daß nach 
Möglichkeit Schulgärten anzulegen sind für die Zwecke 
des Unterrichts und namentlich für die Einführung der 
Schüler in Obst- und Gemüsebau. Mit diesem Gesetz sind 
Beobachtungsgarten, der biologische Garten und der Ar- 
beitsgarten geeint, und die hieraus entstandene Bewegung 
hat immer neue Wellen, sogar bis ins Ausland, haupt- 
sächlich nach Holland, geschlagen. Und doch, auf dem gan- 
zen Wege begleitet mich ein beklemmendes Gefühl, daß 
eine Schranke aufgerichtet ist zwischen Natur und Kind, 
über die das Kind nur mit dem Verstand herrüberreichen 
darf. Wandern wir den Weg noch einmal zurück bis zum 
Philantropin in Dessau, so erweitert sich hier eine Abzwei- 
gung: der Weg wird luftig und sonnig, die labyrinthischen 
Verschlungenheiten, die uns auf dem Rundgang an ande- 
ren Stellen beklommen machten, treten immer mehr zu- 
rück, und wir gelangen auf ein weites Feld, auf dem uns 
als erster Rousscau entgegentritt. Die Natur als Erziehungs- 
mittel hatte Francke schon eingesetzt, Rousseau erkennt 
als erster die Bedeutung des erzieherischen Wertes von 
dem Zusammenleben des Kindes mit der Natur. Er befreit 
die Kinder von den höfischen Ammen und Präzeptoren, 
und so lebt Emile nicht nur in seinem Garten, nein, er ist 
auch wohlbewandert in allen gärtnerischen Arbeiten. Be- 
geistert von den Rousseau’schen Ideen lassen Basedow, 
Campe und Salzmann ihre Schüler im Garten »arbeiten«, 
Auch Goethe erzählt in der Geschichte seines botanischen 
Studiums, wie stark seine Entwicklung beeinflußt wurde, 
als er aus Frankfurts engem Stadtleben während seiner 
Straßburger Studentenzeit in die ländliche Umgebung von 
Sesenheim hinausreitet ; aus dem Naturerleben des jungen 
Goethe gewinnt seine Sprache eine ganz neue naturhafte 
Belebung, die sich während seines späteren Lebens immer 
mehr verstärkt. 
»Der Abend wiegte schon die Erde, 
Und an den Bergen hing die Nacht.« 
Ein weiterer Artikel folgt.) 
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EINE PRÄCHTIGE LAELIOCATTLEYA. Unter den großblumigen Orchideen, die 


heute als Schau- und Schnittblumen in unseren Warmbhäusern gezogen werden, spielen die 
$ 1 F 


Hybriden zwischen den Gattungen Laelia und Cattleya eine ‚große Rolle. Unser Bild zeigt 
Le. Pallas, eine Kreuzung zwischen Laelia crispa und Caftleya Dowiana in der Form 


Wellsiae. Form und Farbe der Blüten sprechen für sich seıbst. Bild A. M; bei Jeidels, Wannsee 


Das Baus im Garten / Die Btume im Heim 


Baus am flleer / Von HERBERT NOTH 


IE heidebestandene 

Hocfläche von Kam» 
pen auf Sylt baut sich gen 
Norden zu mächtigen Dü- 
nengebirgen auf. Unter ei- 
nem unendlichen Himmel 
schieben sich die Horizonte 
weit hinaus, sie erinnern 
in ihrer Unendlichkeit an 
Rembrandts grenzenlose 


Ferne. 

‚ Die Linien der Dünenmul« 
den und Erdwellen senken 
sich in weichen Überschnei« 
dungen nach Osten über 
Wiesen zum Watt, auf sei» 
ner windgeschützten Ober- 
fläche ruhig verlaufend, von 
Westen empfangen sie den 
Rhythmus ihrer Bewegung 
vom offenen, ewig windbe» 
wegten Meer. 

Hart am Rande dieser Hei» 
 dehochebenezwischenMeer 
und Watt liegt der Klender- 
hof, der seinen Namen von 
eineralten Flurbezeichnung 
t 


stlerischem Feinge- 
fühl wurde er von Architekt 
Offto Firle in die freie Land» 
schaft im Geiste echt bäuer- 


Een weg 


Erdgeschoß. I Gastzimmer. 2 Fräulein. immer, 4 Eingang. 5 Kinder 
zimmer. 6 Fräulein, 7 Gast, 8 Flar, 9 ; raum, 11 Bad. 12 Mädchen 
13 Mädeen, 14 Wirtschaftsraum. 15 Köche, 16 Speisekammer, 17 Anrichte, 18 EB 
raum, 19 Vorballe, 20 Geräte. 21 Schuppen 


war wiesen 


3 Windfung. 4 Vor- 
halle, 5 Abort.6 Klei- 
der, 7 Plättreum, 8 


Bauwillen unterworfen. 
Die ortsüblichen Grenzwälle des Bauplatzes 
aus Heidesoden umscließen eine heidebe- Xufer, 9Kinderspiel- 


WachsenaDünenmulde, die nach! Wertsaun era ID Vorroam; fl > en 
eine 5 m höher gelegene Bodenwelle grenzt. 11 Fernsprecer, 12 ; Se = 
Nach den anderen Seiten breitet sih eine Gang.I3und 14 Herr. 

ebene Fläche rings um die Mulde, während 15 Bad, 16 Dame. 17 4 / az I 
Wahnbalie, I8 Tee- 


sich zum Watt eine erhöhte Kuppe vorschiebt. 2 
ecke, 19 Sitzplatz 


Um diese Mulde wurde das Haus gebaut. 
Mit seinem zweistöckigen Haupt flägel liest es 
auf der ebenen Fläche, während der Kinder- 
flägel sich bis auf wenige Meter hinter den 
gegen Wind schützenden höheren Rand Dachgeschoß. 1 Luflraum der Wohnballe mit der Treppe, 2 Bücherraum, 3 Flur 
schmiegt. Der Zugang von dem Fahrweg nach 4 Gastelmmer, 5 Arbeitszimmer des Herrn 

Kampen zu dem Haus erfolgt über diese Hoch- 


17 


licher Tradition hineinkomponiert: ein unbe Haupfgeschoß. 7 
rührtes Stück Erde wurde dem schöpferischen 1 Vorplatz. 2 Brücke 


ebene in das Haupt» 
geshoß über eine 
hölzerne Brücke. Im 
Gelenkpunkt der bei» 
den Gebäudeflügel 
erhebt sich, organisch 
in die Dachfläce ein- 
bezogen, der Turm 
als Dominante, 

DadiesichnahOsten 
verschiebende Kuppe 
einen umfassenden 
Rundblik gewährt 
und den vorgestrec- 
tenHauptflägelgleich- 
sam im Boden veran- 


kert, war es notwen« 
dig, in das Oberge- 
shoß die Haupt- 
wohnräume zu legen. 
Die Fenster der 
ßen Wohnhalle e 


nen einen freien Blick 


nach allen Seiten und 
fangen die Sonne von 
Aufgang bis Unter- 
gang. 

Bauen am Meer heißt 
verantwortungsvolle 
Berücksichtigung der 
Eigengesetze von Kli« 
ma und Landschaft, Der Klenderhof ist wie 
eines der alten Bauerngehöfte ganz aus den 
örtlichen Bedingungen des Standortes und 
des Klimas entstanden, er ist auch nur aus 
ihnen heraus zu verstehen. 

Die MöglichkeiteinesWohnens im Freien wird 
mehr als irgendwo im Binnenlande bedingt 
durch einen möglichst vollkommenen Wind- 
schutz,derhierdurch diebeiden stumpfwinklig 
zusammenlaufenden Gebäudeflügel erreicht 
worden ist. Der Klenderhof ist also wie alle 


alten Gehöfte »überwindig« gebaut, beide 
umschließen eine Liegewiese, die sich der 
Aussicht und Sonne nach Süden hin öffnet. 
Eine niedrige Waldterrasse lehnt sich, mit 
Stauden und Einjahrsblumen bepflanzt, an 
der windgeschütztesten Stelle an den Haupt» 
flügel. Ein mit Rosen bepflanzter Wall be- 
grenzt in leichter Kurve den Innenhof gegen 
die anschließende Mulde. 

Das ganze Grundstück ist mit Heide bewach- 
sen. Auf dem Rücken des Aussichtsflügels 


stehen einigeGinster, 
auf der Hochfläche 
einige Wacholderlats 
schen, Sandhafer und 
an der Südecke der 
Mulde eine kleine 
Birkengruppe. Deu 
gesamte Hauskopi 
plex ist in vier Raums 
gruppen aufgeteilt, 
die klar voneinander 
getrennt und dod 
organisch untereinan® 
der verbunden sind, 
Im Erdgeschoß des 
Hauptbaues sind alle 
Wirtschaftsräume 
und der Eßraum mit 
einer großen, offenen 
Vorhalle nach Süden 
untergebracht. Der 
Wirtschaftshof liegt 
nach Norden,dadurd 
ist der Wirtschafts« 
betrieb völlig isoliert 
vondersüdlichenLie: 
gewiese im Innenhof, 
DerEßraum istdurch 
eine besondere Treps 
pe unmittelbar mit 
der darüberliegenden 
Wohnhalle im Obergeschoß verbunden, an 
die sich als besondere Gruppe die beiden El 
ternschlafzimmer mit Bad anschließen. Im 
Dachgeschoß liegen eine kleine Bücherei, ein 
besonderes Gastzimmer und im Turm unge 
stört das Arbeitszimmer des Hausherrn. 
Die Kinder- und Gastzimmer sind alle im Südı 
flügel untergebracht, gegen Norden durch die 
angrenzende Hochebene windgeschützt, aber 
auch in unmittelbarer Beziehung zum Innen« 
hof als dem Mittelpunkt des sommerlichen 


diesem Gartentor eines 
erforderte der 


chen Vegetation 
auch eine iR 
nauerten Bruch» 
steinmater ürsturz und Ab- 
deckung des Daches bestehen aus 


schmalen Granitschwellen. 


des lagerhaft ve 


Beifpiele 
alter Bandwertstultur 


1, Teffiner Gartentore 
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Altes Gartentor aus Bruchst 

Das am Ort vorgefundene Stein. 
materialistuntersparsamsterVer- 
wendung von Mörtel werkgerecht 


verarbeitet worden, so daß eine 
Oberflächenstruktur von ganz be» 
sonderem Reiz entsteht, Unüber- 
trefflich ist die Harmonie derMaß- 
verhältnisse und die Feinheit der 
Kontur durch schlichteste Profi- 
lierung. 


Stille Abgeschlossenheit eines al. 
ten, von einer hohen Bruchstein- 
mauer umfriedeten Gartens, der 
gegen Einsicht von dem vorbei- 
führenden Wege geschützt ist, 
Trotz aller Zufälligkeiten einehar- 
monische Ausgeglichenheit von 
Licht und Schatten, von üppiger 
Vegetation und wuchtiger Ge- 
schlossenheit der Form. 


Herbert Noth 


Lebens. Das ganze Haus ist innen weiß gehal- 
ten. Die Fenster sind wegen des dauernden 
Windanfalls als Zargenfenster mitnach außen 
schlagenden Flügeln, die durch den Wind- 
druck wie die Türen in den Falz gedrückt wer- 
den, ausgebildet. Von besonderer Bedeutung 
ist in diesem Klima eine gute Dichtung der 
Wände und des Rethdaches, das erst bei all- 
mählicher Verfilzung eine gute Isolierfähig- 


keit gegen Wind, Wärme und Kälte erreicht. 
Die Auswahl sämtlicher Baustoffe mußte un- 
ter Berücksichtigung des außerordentlich ho= 
hen Feuchtigkeitsgehaltes der Luft erfolgen. 
Die Fußböden im Erdgeschoß sind mit Klin» 
kern oder Solnhofener Platten belegt, im 
Obergeschoß bestehen sie ganz aus breiten 
Dielen. 


Die äußere Erscheinung des Hauskörpers 


Wandfpaliere I / Von EDGAR RASCH 


5 gibt im Grenzgebiet zwischen Haus und 
Garten mancherlei Dinge, welche der Gar- 

tenfreund beim Planen seines Gartensitzes 
nicht ohne Mitberatung des erfahrenen Gar- 
tengestalters seinem Hausarcitekten zur Be- 
rücksichtigung übergeben wird. Der nachträg» 
liche Einbau oder ihre sachgemäße Umände- 
rung ist, wenn überhaupt noch möglich, sonst 
mit unverhältnismäßigen Mühen und Kosten 
verbunden. 
Da sind Hausterrassen, Fußbodenhöhe über 
Terrainhöhe, Wintergarten, Blumenerker, 
Stellung der Heizkörper bei Blumenfenstern, 
dieSchaffung von Gelegenheiten, an Fenstern, 
Balkon» und Terrassenbrüstungen genügend 
große Blumenkästen, Blumentöpfe, Pflanzen- 
kübel aufzustellen, auch für schöne Kübel- 
pflanzen auf entsprechend geräumigen Haus- 
terrassen zu sorgen und endlich an den Haus- 
wänden Gelegenheit zu bieten, an Spalieren 
schönes Obst oder Schlingpflanzen an der 
Hauswand zu pflegen. 
Wie war es doch bisher mit solchen Spalieren ? 
Der Architekt zeichnete in die Hausansichten 
an die Stellen, die seinem Empfinden nach 
dazu geeignet waren, auch wo sonst nichts 
Besseres mit der leeren Wandflächeanzufan« 
gen war, ein mehr oder weniger dekoratives 
Stabmuster ein, welches ausgeführt und von 
Handwerkern solide mit den Latten fest auf 
der Mauer angebracht wurde. Dem glücklichen 
Besitzer war es dann anheimgestellt, nach 
seinem Belieben »was Grünes« davor zu 
pflanzen. Es liegt in der Einstellung zur Sache, 
daß der Architekt im Wandspalier etwas an- 
deres sieht als der pflanzenkundige Garten.- 
freund. So sehen wir oft sehr nett aussehende 
Wandspaliere ohne Pflanzenwuchs, weil an 
ihnen den Pflanzen kein entsprechender Halt 
gereben werden kann. Oder es wachsen 
Selbstklimmer darüber, denen das Spalier 
sogar noch im Wege ist. 

Ferner muß immer wieder dem Aberglauben 
entgegengetreten werden, daß die Berankung 

em Mauerwerk schadet, die Fugen zerstört, 
Feuchtigkeit festhält und Ungeziefer begün- 
stigt. Solche Scheingründe wurden zu einer 
Zeit vorgeführt, wo die Hausarchitekten die 
Fassaden reichlich mit Stuck- und Steinorna- 
menten verzierten und sehr besorgt waren, 
daß die Pflanzen die »schönen Verzierungen« 
überwächsen und verdecken könnten. Heute 
ist das GegenteillängsterwieseneErfahrungs« 
tatsache. Kein Anstrich, keine Isolierung 
schützt die Wand so gut gegen Schlagregen 
und Außenfeuchtigkeit, hält das Mauerwerk 
trocken und luftig wie wilder Wein und be- 
sonders Efeu. Zumal deren Wurzeln nicht in 
die Mauern und Fugen eindringen, sondern 
sich nur an der Oberfläche festsaugen. Nur 
gegen Ölfarbenanstriche haben alle Selbst- 
klimmereineunüberwindliche Abneigungund 
unterlassen hier jede Saugwurzelbildung. 
Solche Haftwurzeln sind doch etwas anderes 
als die Bodenwurzeln von Sträuchern und 
Bäumen, welche in die losen Fugen alten, 
brüchigen Mauerwerks eindringen und es in 
Gemeinschaft mit Regen», Schneewasser und 
Frost zerstören. Schöne Bildhauerarbeit läßt 
sich leicht von Berankung freihalten und ger 
wiont stark an Wirkung durch den belaubten 
Hintergrund oder die grüne Umgebung. Was 


die Theorie vom Ungeziefer anbetrifft, so hat 
der Praktiker noch nichts davon bemerkt, da 
die Vögel für gründlichste Säuberung sorgen. 
Ich konnte vielfach beobachten, daß berankte 
Wände in dieser Beziehung besser abschnit- 
ten als kahle, da letztere den Vögeln kei- 
nen Unterschlupf bieten. Voraussetzung da» 
für ist, daß die Spaliere, falls welche verwen» 
det sind, richtigen Abstand von der Wand 
haben. Sehr oft findet man die Traglatten der 
Spaliere unmittelbar auf derWand aufliegend. 
In den so entstehenden Fugen kann sich na= 
türlichallerleilieblichesUlngeziefervormensch- 
lichen und tierischen Nachstellungen verber- 
gen und vermehren und — tut es sehr gern. 
Beider Anlageder Spalierehaben wir zunächst 
zu überlegen, welche von den Pflanzen, die wir 
dort gern pflegen möchten, nach Maßgabe der 
zur Ausbreitung verfügbaren Wandflächen, 
derFlimmelsrichtungund Wetterlage wohldort 
die besten Aussichten für gutes Gedeihen 
haben. Der Boden läßt sich den Ansprüchen 
der Pflanzen entsprechend zurichten. Dagegen 
wird der ausreichenden Bewässerung selten 
gebührend Rechnung getragen. Bei Wandspa- 
lieren an Häusern kommt bei weit vorstehen- 
der Dachtraufe an den Nord, Ost- und Süd« 
seiten meist kein Regentropfen auf den Bo 
den, so daß viele Spalierpflanzen infolge Trok- 
kenheit zugrunde gehen. Sind dem Haus noch 
andere, etwa Rhododendron und immergrüne 
Sträucher vorgepflanzt, kann bei ungenügen= 
derBewässerung der Gartenfreund vergeblich 
auf das Erscheinen der gepflanzten Schlinger 
warten. 

Schließlich werden wir zur Entscheidung ge» 
kommen sein, welche Bepflanzung der Haus« 
seiten von Fall zu Fall möglich ist und richten 
danach die jeder Pflanze zusagenden Wand. 
spaliere ein. Die Selbstklimmer verzichten 
gänzlich darauf, falls die Mauer nicht mit Öl- 
farbe gestrichen ist. In letzterem Fall verlan- 
gen sie auch ein Spalier, und zwar ein engeres, 
dessen Gefache nicht über 15xW cm groß 
sind. Andere, wie Winden, Bohnen, Cobaeen 
oder Wistarien winden sich am liebsten an 
langen Stäben, starken Drähten, Stahlruten, 
Bambusstangen oder dünnen Rohren zum 
Dach hinauf. Apfelpalmetten, dergleichen von 
Birnen, senkrechte Schnurbäume erfordern 
Berücksichtigung des Abstandes ihrer Leit- 
triebe und Etagen bei der Gestaltung ihres 
Spaliers. Pfirsich, Aprikosen und Wein er- 
fordern sehr viel Fläche und engeres Spalier, 
so daß es meist fraglich ist, ob an den Sonnen- 
seiten des Hauses genügend Fläche dazu ver- 
fügbar ist, und wir tun besser daran, solchen 
schönen Obstpflanzen besondere Wandspa- 
liere im Garten zu schaffen. Schlingrosen am 
Haus sind eine eigene Sache. So schön sie 
werden können, Voraussetzung ist, daß 
wir nur durchgezüchtete winterharte, auch an 
Hauswänden mehltaufreieSorten verwenden, 
In den verschiedenen Lagen, Höhen und Bö- 
den Deutschlands werden recht verschiedene 
Sorten in Frage kommen, daher sollten wir 
erst in der jeweiligen Örtlichkeit Umschau 
halten und Erfahrungen sammeln, um uns 
den Ärger mit verlausten Spalieren zu erspa- 
ren. Das Wachstum der verschiedenen Cle- 
matis-Arten will auch in ihren Spalieren be= 
rücksichtigt sein. Ebenso Tecoma, Periploca, 
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wächst in ihrer herben Verschlossenheit m 
der elementaren Ursprünglichkeit der Land 
schaft auch farbig mit Heide und Dünen zu 
sammen. Das gewaltige, dunkle Rethdad 
und die unverputzten, graugeschlemmtenFlä 
hen des Mauerwerks vermitteln denEindrud 
einer natürlichen Erdgebundenheit und über 
raschendenZeitlosigkeit.AusdemHaus spricht 
die Landschaft. 


Polygonum Aubertii, Forsythia suspensa und 
die vielen schönen anderen Schlinger, Ranker 
und Blütenpflanzen, die für eine Ausbrei. 
tung am Spalier dankbar sind. 
Aus Vorstehendem geht wohl hervor, daß der 
Entwurf eines Wandspaliers nicht im voraus 
auf gut Glück erfolgen darf, sondern sich erst 
nach den sorgfältig ermittelten Möglichkeiten 
zu richten hat. Einen gewissen Ausgleich ver: 
schiedener Spalierarten kann man durch einen 
unauffälligen Anstrich erreichen, welcher sie 
so wenig wie möglich von der Wand abhebt, 
Nur wo einegleichmäßige Bepflanzung zu ein- 
heitlicher Spalierbildung führt, istdiearchiteke‘| 
tonische und farbige Eingliederung in die 
Hausfront das natürliche, 
Mögen nun die Wandspaliere in ihrer Linien« 
führung gehalten sein, wie sie wollen, so sind 
ihnen allen gewisse Grundlagen gemeinsam. 
Ihre Außerachtlassung rächt sich durch ver: 
faultes Holz, Ungeziefer, Schmutz, verwahr« 
loste und verkümmerte Pflanzen und vieles 
andere Unerfreuliche, was sich der Garten 
freund bisher nicht recht erklären konnte, 
Es besteht auch keinerlei Unterschied, ob wir 
die Spaliere am Hause, an Gartenmauern, 
Holz«, Stroh" oder Glaswänden anbringen. 
Außerhalb des Rahmens dieser Betrachtung 
bleiben die Zierspaliere und Laubengänge im 
Ziergarten und Park; diese sind eine Sache 
für sich. 
Die Grundlage solcher Wandspaliere bildet 
eine Mauer- oder Wandfläche, welche die Aufr 
gabe hat, dieSonnenwärme einzufangen, auf« 
zustauen und durch solche Wärmesteigerung 
das Pflanzenwachstum zu unterstützen. In 
manchen Fällen wird die Pflanzenentwicklung 
erst ermöglicht, da sie in freier Lage sich nur 
dürftig entfalten. Entweder haben wir uns 
mit vorhandenen abzufinden oder können sie 
wenigstens für unsere Zwecke in brauchbaren 
Zustand bringen; oder es besteht die Mög- 
lichkeit, Spalierwände zweckmäßig zur Obst 
treiberei und Pflanzenzucht neu zu schaffen. 
Alle Spaliere sollen gegen rauhe und starke 
Winde geschützt sein, jedoch von reiner, frir 
scher Luft leicht bestrichen werden können. 
Dies wird, falls ihre Lage nicht von Natur ger 
schützt ist, durch Grenzmauern und schüt« 
zende Pflanzstreifen (Hecken, Knicks, Koni+ | 
feren)erreicht,welche dieWindeabhalten. aber 
den Luftwechsel nicht verwehren. Ihre Höhe 
und ihrAbstand von den Spalieren sollen der 
Sonne auch bei tiefem Stand den ungehin- | 
derten Zutritt frei lassen. Bäume und Sträur | 
&er dürfen die Spaliere weder beschatten, 
noch mit ihrer'Kronentraufe oder ihren Wurs 
zeln erreichen. | 
Wo die Spaliere nicht nur von Ost nach West, 
sondern auch von Nord nach Süd verlaufen, 
gibt man langen Spalierwänden Durchgänge, 
um die Durchlüftung zu verbessern. 
Unsere besten Spaliere liegen wohl an Süd« 
terrassen vonAbhängen unddort wiederinLar 
gen, welche muldenförmig ausgebuchtet sind, 
da hier der ganze Erdboden tief durchwärmt 
und die Wärme sehr lange aufspeichert wird 
und von solchem Vorrat für lange Zeit abge 
ben kann. Hierdurch entwickeln sich auch sehr 
günstige physikalische, chemische und biologi« 
sche Vorgänge im Boden. 

(Weitere Artikel folgen) 
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eden Monat Blumen 
aus dem Dausgarten 


IN kräftiger Duft entströmt den sattgrü- 

nen Tannen- und Fichtenzweigen, die wie 
alljährlich in unseren Räumen zu Gaste sind 
und der Zeit um die Jahreswende ihre eigene 
Note geben. Noch ist von einem »Längerwer- 
den« der Tage nichts zu merken, ja, der Kalen- 
der zeigt uns deutlich, daß der Winter erst 
begonnen hat. Aber ist nicht der Wunsch 
nach Sonne, Wärme und blühenden Blumen 
stärker denn je in uns wach? 
Während wir für die bei uns ausharrenden 
Vögel gleichzeitig Futter hinaus in den Garten 


mitnehmen, greifen wir zur Gartenschere und 
Messer, um Gehölzzweige schneiden zu kön- 


nen, mit denen wir uns einen südlichen Früh- 
ling in unser Heim zu zaubern versuchen. 
Noch bis vor kurzem hielten wir unsere Blu- 
menernten hauptsächlich auf leuchtenden, far- 
benprächtigen Staudenbeeten, jetzt sind es 
vollständig kahle Zweige, die wir schneiden. 
Nur durch geringe Unterschiede in der Farbe 
des Holzes, der Knospenform und Stellung 
sind sie untereinander kenntlich. Wie wir sie 
so alle zusammen in der Hand halten, hat das 
Ganze weit eher das Aussehen einer Rute, 
als das eines Straußes. Eine Ausnahme bil- 
den nur ein paar mit hell-lila Blüten besetzte 
Zweige d ischen Rhododendron da- 
huricum, 

Anfang Dezember haben wir einen Treibver- 
ıch mit der Zaubernuß, ein paar Winterjas- 
min» und einigen Weidenzweigen gemacht, 
Jetzt haben wir Goldglocken, Forsythien, ge* 
schnitten. Von ihnen eignen sich am besten 
die sparrigen Zweige der F. intermedia zum 
Treiben. Weiter sind ein paar Zweige des 
Winterjasmins, des Hartriegel, Cornus mas, 
und einige Triebe vom Seidelbast, Daphne 
mezereum, darunter, und von vielen unserer 
Prunussträucher, wie den gefüllten des P. 
avium plena, des rosa halbgefüllt blühenden 
P. blireana Moseri, der rosa gefüllten japani-» 
schen Strauchkirsche, einem kleinen Busch mit 
zarten dünnen Zweigen, des kräftig wach- 
senden P. serrulata, dessen Laubblätter beim 
Austrieb kupferrot sind. Auch die feinglied- 
rigen Triebe des Mandelbäumchens, P. tri- 
loba, lassen sich in der gleichen Weise mit 
gutem Erfolge treiben. Weiter noch eine 
ganze Reihe anderer Prunusarten. Von un- 


s ostasia 


s 


seren Haselbüschen eignen sich die Zweige 
von Corylus avellana und der rotlauhigen C. 
avellana atripurpurea und der goldgelb be» 
laubten Hasel, C. avellana aure. Treiben 
sehr gut. Die hängenden Kätzchen sehen sehr 
zierlih aus. An abgeschnittenen, in Vasen 
steckenden Zweigen kommen sie noch weit 
mehr zur Geltung als draußen am Strauch. 
Aber wir müssen daran denken, daß sie schon 
beim kleinsten Luftzug, noch mehr aber bei 
einer nur ganz leichten Berührung sehr stäu» 
ben, aus diesem Grunde sind sie oft nicht 
gerne im Zimmer gesehen. 
Auch die Kätzchen tragenden Zweige der Erle, 
Alnus glutinosa und A.incana, und die der 
vielen Pappelarten können getrieben werden. 
Mit am schönsten aber sind die leuchtend» 
roten Blütenzweige der Zierquitten, Chaeno« 
sjaponica, und dieder Blutjohannisbeer 
auch einen gutenWerk 


sanguineum,di 
stoff zum Treiben bilden. 
Was ist nun beim Treiben all der Zweige zu 


2] 


beachten? Zunächst muß man daran denken, 
daß die Zweige etwas länger geschnitten wer= 
den müssen als man sie nachher in der Vase 
haben will, denn während sie getrieben wer- 
den, ist alle zwei bis drei Tage ein neues An» 
schneiden nötig. Gleichzeitig erhalten siedann 
frisches Wasser von immer gleichem Wärme 
R 2 sie recht tief gesteckt 


ad, etwa 18°C, in 
werden müssen. Sie brauchen nicht vom er= 
sten Tage an volles Licht, zunächst können 
sie in jedem wärmeren Raum stehen, zum 
Beispiel dem Heizkeller. Erst beim Aufbre- 
chen der Knospen verlangen sie volles Licht, 
damit sich die Farbe der Blüten möglichst na= 
türlich entwickeln kann. Eine gewisse Luft» 
feuchtigkeit tut den Zweigen während des 
Treibens not, man erreicht sieeinmal dadurch, 
daß man Verdunstungsschalen aufstellt, zum 
andern durch Übernebeln der Zweige mit der 
Handspritze oder öfteres Untertauchen in 
Wasser, auch dieses muß Zimmertemperatur 
haben, Die Dauer de ist bei 
den einzelnen Zweigen verschieden. Sie rich» 
tet sich in erster Linie nach dem Zeitpunkt 
der natürlichen Blüte, ferner nach dem Stand 
der Knospenentwicklung vor dem Schnitt. 

Sicher hnellen Erfolg kann 
man beim 


Treibprozess, 


I besonder 
reiben von Gehölzzweigen ver- 
zeichnen, wenn man siegleich nach demSchnitt 
einen halben Tag in ein Warmbad bringt. 
Dazu genügt ein großes, mit Wasser gefülltes 
Gefäß, dessen Inhalt zwölf Stunden lang auf 
einer Temperatur von 30 bis 35’ C gehalten 
wird. Es ist darauf zu achten, daß die Zwe 
vollständig mit Wasser bedeckt sind, der 
Wirkung des Warmbades ist nur örtlich. 
die nicht vom Wasser umspült waren, bleiben 
in der Entwicklung der Blüten weit hinter 


nu 


ile, 


den anderen zurück. 

Die Haltbarkeit der Blüte läßt sich dadurch 
ngern, daß wir die Pflanze nach dem Er. 
deren Temperatur aussetzen; 
tsache auch bei unseren 
den wir 


verli 
blühen einer ni 
beachten wir die: 
zetriebenen Blütenzweig 
viel Freude an ihnen haben, und sie werden 
mit dazu beitragen, daß auch in den Winter« 
monaten die bestehende Verbindung zwischen 
uns und unserem Hausgarten nicht abreißt. 


Walter Bayer 
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Oben: Triebe von Abies numidica 


Unten: Bläten der Zierguilte 


Dendrobium fpeciofum, 
eine feltene Orchidee 


OR einigen Jahren erhielt mein Freund, 
Herr Hickstein in Hohenlimburg, eine 
Sendung Orchideen, unter denen sich ein 
Stück verwahrlostem Zu« 
stande befand. Da wir diese Pflanze nicht 


ohne Namen in 


kannten, gaben wir ihr wegen der Form ihrer 
Bulben den poetishen Namen »Kuhhorn- 
Orchidee«. Unter guter Pflege wuchs sie bald 
üppig heran, blühte aber nicht, weil ein Kul« 
turfehler bei ihrer Behandlung begangen 
wurde. Da ihre Trieb- und Ruhezeit, auch 
ihre Herkunft und Heimat unbekannt waren, 
wurde sie den Winter hindurch trocken ge= 
halten, was ja auch bei der Behandlung der 
meisten Orchideen üblich ist. Durch Zufall 
erhielt sie im vorigen Winter mehr Feuchtig- 
keit und brachte im Februar einen herrlichen 
Blütenstand wie ihn unser Bild zeigt. Nun 
konnte ihr Name und ihre Heimat festgestellt 
werden, Sie stammt von der Ostküste Au« 
straliens und wächst vor allem auf moosbe= 
deckten Sandsteinfelsen. Man nernt sie in 
der Heimat »Felsenlilie«. Hier beginnt vom 
Dezember ab die Regenzeit, in der die Flora 
sich entfaltet. Die Orchideen halten ja bei uns 
genau die Wachstums» und Ruheperiode ein, 
die ihnen in ihren Heimatländern eigen ist, 
Um sie erfolgreich zu pflegen, muß man ihre 
beimatlichen Bedingungen daher genau ken- 


nen. Die Art istsehr variabel, und man unter- 
scheidet eine Reihe von Wildfoffnen. Einige 
davon haben sich, wie aus Mitteilungen in 
The Orchid Review von 1932 hervorgeht, in 
England als recht kulturwert erwiesen. Der 
Typ ist dort schon 1823 einge, 


ührt worden. 
Die Blüten sind hellgelb, nur die Lippe ist 


weiß mit feinen roten Tupfen. Beiuns scheint 
er recht selten zu sein. Das ist um so mehr zu 
bedauern, als dies schöne Dendrobium in dem 
gewöhnlichenOrchideenkompost,Polypodium 
und Sphagnum, gut gedeiht. Es läßt sich auch 
leicht vermehren und ist mit mäßiger Wärme 
zufrieden. Es wäre interessant, zu hören, ob 
und wo es in deutschen Privatsammlungen 
sich befindet Wilhelm Clemens 


BDpazinthen auf Bläfern 
YAZINTHENauf Gläsern? 


n!Einmalund nie wieder! Das 
geworfenes Geld! Die eine Zwiebel fängt an 
zu schimmeln und zu faulen, die zweite be- 
kommt keine Wurzeln, die dritte bleibt mit 
der Blüte sitzen, und bei der vierten werden 
die Blätter so lang, daß sie mit dem Glase 
dauernd umkippt! — Wie oft hört man diese 


Klagen! Ohne Zweifel verlangt das im Grunde 
unnatürliche Treiben der Hyazinthen auf Glä- 
sern weit mehr Aufmerksamkeit und sorg- 
fältige Wartung als das in Töpfen. Aber die 
daraus erwachsenden Freuden sind so groß 
und eigenartig und im Grunde so billig zu 
haben, daß man jeden Blumenliebhaber nur 
bedauern kann,derineineran Blumenfreuden 
verhältnismäßig armen Zeit auf dies 
en glaubt. 

Die oben gekennzeichneten Enttäuschungen 


s Ver. 


gnügen verzichten zu mü 


die beim 
Treiben auf Gläsern entstehen können und 
mögen hier auf Grund mehrjähriger Erfah- 
rungen besprochen werden. 

Schimmel und Fäulnis. Das W 
Wurzelansatzkranz nicht berühren (Entfer- 
nung 1 bis 2 mm)! Standort der C er kühl, 
dunkel und trocken; am besten in Kellern 
erhöht, sonst in Speisekammern oder in 
Schränken in Gastzimmern. In das Wasser 
drei bis vier Stückchen Holzkohle geben. Etwa 
lose, trockene Außenblätter oder Wurzel» 
fasern der Zwiebeln vorher entfernen, kei- 
nesfalls im Wasser schwimmen lassen. Nach 
Aufstellen innerhalb von fünf bis sieben 
Tagen Zwiebel nachsehen. Schimmel mit Lap- 
abwischen, schimmelnde Außenbl 
und faulige Teile de 
tig entfernen, Wa 
Woche wieder nach: 


ind in der Tat die Erscheinungen, 


r darf den 


pen 


ter 
Wurzelbodens vorsich- 
r erneuern. Nach einer 
ehen. Zwiebel jetzt vor- 
sichtig abheben und aufsetzen, damit Wur- 


Bei weiterer Fäulnk 
er geben. 

oder fehlende Wurzelbildung lieg 
manchmal an nicht guter Ware (bei der holı 
ländischen öfter vorkommend!). Wasser da 
nicht zu tief unter Wurzelboden stehen. Wur 
zelkranz eventuell einmal anfeuchten. Bleibt 
Wurzelbildung auch nach drei bis vier Wochen 
aus, dann letzte Rettung: Wachstumsanrei 
geben durch Abreißen der obersten Schicdt 
des Wurzelkranzes mit Hilfe der stumpfen 
Seite des Taschenmessers. Hoffnung nidt 
aufgeben: Selbst drei bis sechs Wurzelfäden 
Zwiebel zur Blüte. 

Blüten bleiben stecken. Fast immer Fehler in 
der Behandlung, Zwiebel zunächst ganz kühl 
und dunkel stellen, mit möglichst undurdı 
sichtiger Haube (Nachahmung der natürlichen 
Verhältni im Garten zur Frühjahrszeil), 
Abwarten, bis Mehrzahl der Wurzeln den 
Boden de 
Gläser ans 


zeln nicht abbrechen 


etwas weniger W 


Geringe 


bringen die 


Glases erreicht hat. Dann ent 
enster bringen, aber Zwiebel mit 
Haube bedeckt lassen, bis Blütenstand aus 
den Blättern mit dem Stiel deutlich anfängt 
herauszuwachsen. Letztes Mittel beim Stek 
kenbleiben: Wachstumsanreiz durch Be 
hneiden der Wurzeln bis auf 2 bis 4 m 
nge. 

Lange Bläfter sind zum Teil Sorteneigentüm‘ 
lichkeit, beruhen aber meist auf Behandlungs 
fehlern. Gläser nicht zu früh ins Helle, Haubt 
nicht zu früh abnehmen. Im Notfall Blätte 
mit Messer verkürzen, damit Glas nicht um 
fällt. 3 
Wahl der Sorten. Nicht immer grundlegend 
für das Gelingen, aber auch keineswegs un 
wesentlich ist die Sortenwahl. Ich habe dit 
Erfahrung gemacht, daß sich nicht alle Sortes 
gleich gut für das Treiben auf Gläsern eignen, 
vielmehr einige in bezug auf Wurzelbildung 
Treibfreudigkeit, Ausbildung der Blätter und 
des Blütenstandes den Vorzug verdienen. E? 
auf einige besonders gute Sorten hing® 
wiesen. y 
Am besten und frühsten kommen weiße Jon 
ten:»ArentineÄrendsen«,»MadameKrügert 
vor allem aber die »Unschuld«. Ausgezeichne 
kommt »Lord Balfour«, eigenartige Farbt 
und sehr schöne Zeichnung: Hellpurpurlil 
mitzartemÄnflug insBraune. Wurzel.,Blätter 
und Blütenbildung sehr gut; hält sich seht 
lange. »Mauve Queen« kommt sehr gut 
Blüte wunderbar dicht, sehr schöne Farbe 
tiefrof=violett, herrlicher Duft nach Nelken 
»König der Belgier« bleibt gedrungen, bil 
ch gut, schwerer Duft. (Im Gegensatz dazt 
ist Scharlachkönig nicht zu empfehlen!) »Ros# 
önigin«, sehr vornehmes Rosa, große Blüten 
ftiger Wuchs. »General Vetter«, weiß, m! 
wunderbarem leichten Hauch ins Rosa, komm 


se 


sehr kräftig. »DoktorLieber«,»Grand Maitre« 
sind gute hellblaue Sorten. Einzig schön ist 
»Ivanhoe« mit seinem tiefdunklen Schwarz- 
blau. Hält sich gedrungen und duftet stark 
nach Vanille. Aber die schönste von allen ist 
unstreitig die neue Sorte »Herzogin von 
Westminster«: tiefes Blau mit weißem Auge 
und Blütenrand, hält sich erstaunlich lange. 
Die beste Zeit zum Aufsetzen der Zwiebeln 
ist der Oktober. Reines Regen-, Fluß- oder 
weiches Brunnenwasser ist zwar nicht un- 
bedingt erforderlich, aber immer besser als 
Leitungswasser. Im Falle von Fäulnisbildung 
empfiehlt sich ein Erneuern des W 
späfer ein allmähliches Nachgießen je nach 
Verbrauch. Zur Wurzelbildung brauchen die 
Zwiebeln mindestens sechs Wochen, so daß 
man sie frühestens Anfang Dezember aus 
dem Dunklen und der Kühle ins Helle neh» 
men kann, Nach wie vor dürfen sie aber auf 
keinen Fall zu warm stehen, da die Wurzeln 
sonst leicht faulen. Sie nehmen dann ein 
durchsichtigglasiges Aussehen an. Dadurch 
stockt der Trieb der Blüte gleich. Hyazinthen 
auf Gläsern kommen viel langsamer und 
später als ihre Schwestern in Töpfen, die 
wärmer gehalten werden können, weil sie der 
Fäulnis längst nicht so leicht ausgesetzt sind. 
Mit der Blüte ist daher kaum vor Januar zu 
rechnen; der Hauptflor fällt in den Februar. 
Wenn man die Gläser in kühle Zimmer, auf 
die Nordseite oder garzwischen Doppelfenster 
stellt, kann man seine Freuden bei mancher 
Sorte bis auf drei Wochen in die Länge ziehen! 
Ein zeitlichgestaffeltes Aufsetzen und Treiben 
ist unnötig, da die Mannigfaltigkeit der ver- 
schiedenen Sorten von selbst dafür sorgt, daß 
nicht alle auf einmal kommen, sondern nach- 
einander erblühen. 

Im zweiten Jahr las sich die Zwiebeln auf 
Gläsern nicht mehr treiben, weil sie zu viel 
Kraft verbraucht und keine neue gesammelt 
haben. Nach dem Abblühen gießt man das 
Wasser ab, läßt sie langsam zurückgehen und 
im Keller in trocknem Torfmull ruhen. Im 
Herbst kann man sie dann im Garten unter- 


M. F, Wocke 


ssers, 


bringen. 


Einiges über Regeneration 


ER Kakteen» und Sukkulentenfreund hat 

nicht nur Gelegenheit, bizarre Formen 
zu beobachten und sich an schönen Blüten 
zu erfreuen, auch manch bedeutsame Lebens- 
erscheinung enthüllt sich dem aufmerksamen 
Auge. So ist die Fähigkeit der Regeneration 
bei den Sukkulenten besonders ausgeprägt. 
die Möglichkeit, aus einem kleinen Bruchteil 
des Pflanzenkörpers ein neues, vollständiges 
Exemplar der Art zu bilden. Wie beim Regen- 
wurm, der auseinander geschnitten wird, beide 
Hälften für sich leben können und 


lende zu ergänzen imstande sind, so kann 
man etwa von einer Echeveria oder einem 
Sedum ein Blättchen abreißen oder ein kleines 
Glied einer Rhipsalis abtrennen, es auf feuch- 
ten Sand legen, und nach wenigen Tagen schon 


Kafteenneuheit 
für das Zimmer 


Tephrocactus Turpinii 
(Opuntia Turpinii) 
Eine der vielen erstmalig oder neu ein 
geführten hocbandinen Kugelopuntien 
Sie werden nicht sparrig, sind fast alle 
sehr bunf und bizarr bestachelt und bil« 
den dahermit ihren oft eigenfümlichge- 
formten Körpern einen dankbaren und 
interessanten Zuwachs unserer Zimmer- 
sammlungen. Wie bei allen andinen 
Arten empfiehlt sich neben grobkörni- 
ger Erde ein reichlicher Zusatz von 


Ziegelbrocken. Curf Backeberg 


sieht man zarte Wurzelfäden. Als» 
'heint auch derSproß und 
wächst zur vollständigen Pflanze 
heran, die, in nahrhaften Boden 
verpflanzt, sich kräftig weiterent- 
wickelt. Wohl ist neben der Ver- 
mehrung durch Samen, die eine 
verhältnismäßig lange Zeit erfor- 
dert, die vegetative Vermehrung 
im Pflanzenreich weit verbreitet 
und spielt in der Gärtnerei eine 


Rolle, immer aber ist ein 
Stück des Stammes, des Sprosses, 
notwendig dazu, während die 
Blätter für sich allein (mit weni» 
gen Ausnahmen, etwa Begonia) 
nicht weiterwachsen und die 
übrigen le des Pflanzenkörpers ergänzen 
können. Die Sukkulenten verhalten sich dar- 
in anders als die meisten übrigen höheren 
Pflanzen, Die Blätter sind schon durch ihren 
hohen Wassergehalt lange lebensfähig, und im 
übrigen haben vielfach Blatt und Stamm an- 
nähernd denselben Bau und auch die gleichen 
Funktionen, und so kommt es, daß ein Blatt 
alle lebensnotwendigen Stoffe enthält und 
auch die Gestaltungskraft besitzt, sowohl 
Wurzel» als Sproßzellen zu bilden, »Wie aus 
einem Blatt unzählig frische Lebenszwe 
sprießen« heißt es bei Goethe von dem Bryo« 
ophyllum calycinum, 

Wir wollen uns diese Pflanze einmal näher 
ansehen. Die Zeichnung zeigt ein Blatt des 
nahe verwandten Bryophyllum crenafum, das 
in Madag: r heimisch ist, Trennt man eines 
dieser eingekerbten Blätter ab und legt es auf 
feuchten Sand, so entwickeln sich schon nach 
wenigen Tagen in jeder Einker- 
bung kleine Pflänzchen 
Unter gewissen Bedingungen, 
wenn die Pflanze feucht gehalten 
wird oder bei Verletzungen, ent» 
stehen kleine Pflänzchen sowohl 
in den Einkerbungen der Blätter 
als in den Blattachseln, auch wenn 
das Blatt im Verbande mit der 
Mutterpflanze verbleibt. Oder 
wenn die Pflanze vorübergehend 
sehr trocken gehalten wurde und 


große 


neue 


infolgedessen Blätter abwarf, er- 
scheinen alsbald an ihrer Stelle 
kleine Jungpflanzen mit einem 


dichten Wurzelbüschel. Diese Er- 
scheinung, auch anderwärts 
Pflanzenreich, so bei Farnen (/ 
plenium vi bekannt, 
nennt man Viviparie. Sie sichert 
auch hier bei den Farnen 
rascheund reichliche Vermehrung. 
Ich möchte noch erwähnen, daß 
Kammer, 


iparum), 


eine 


man sich eine feuchte 
wie sie hier zweckmäßig angewen- 
det wird, im kleinen auf einfach 
ste Weise herstellen kann, indem 
man einen großen Blumentopf in 
eine mit Wasser gefüllte Schale 
stellt und mit einer Glasplatte be- 
deckt. In diesen feuchten Raum 
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kommt dann ein kleinerer Topf mit Sand und 
den zur Vermehrung bestimmten Pflanzen- 
teilen. Bedeckt man dann noch die Glasplatte 
mit einem Stück Pappe, so ist auch für das 
anfangs nötige Schattieren gesorgt. 


H. Langer 
alme, 


Die hiftorifche Kurfürften- 
Chamaerops humilis 
Tue in Berlin-Dahlem ist 


im vorigen Jahre die große Palme, in der 
Mitte des Bildes. eingegangen; 
Alter von 300 Jahren erreicht. 
Diese in Europa einzige Palmenart ist im süd 
lichen Mittelmeergebiet beheimatet, wird be+ 
s in Portugal, Spanien und Aleier ur 
wüchsig vorgefunden und bildet dort aus* 
nahmsweisebis zuQm hohe Stämme. Meistens 


sie hat ein 


sonde 


ie nur eine geringe Höhe, weil die 


erreichen s 


Eupborbia pulcerrima 


Triebspitzen in jungem Zustande den Men- 
schen und Tieren als Nahrungsmittel dienen. 
Als fünfjähriee Pflanze gelangte diese be- 
rühmt gewordene Palme nach Holland, wo sie 
einige Jahre im Haager Schloßpark gepflegt 
wurde. Der Große Kurfürst erhielt gelegent- 
lich eines Besuches in Holland diese Palme 
als Geschenk. Sein Hofgärtner ließ ihr eine 
besondere Pflege angedeihen. 

Im Jahre 1715 wurde sie vom König Friedrich 
WilhelmI. dem Botanischen Garten in Berlin- 
Schöneberg, dem jetzigen Kleistpark, über- 
wiesen. An ihr hat im Jahre 1749 Professor 
Gleditsch, um die damals noch in 
zogene 


reifel ge» 
exualität der Palmenart zu beweisen, 
die Bläten durch Pollen eines männlichen 
Exemplares aus Leipzig befruchtet. Obwohl 
der Transport des Pollens von Leipzig nach 
Berlin neun Tage gedauert hat, wurde durch 
künstliche Befruchtung doch keimfähiger Sa» 
men geerntet. Mit größter Sorgfalt wurde im 
Frühjahr 1902 die Überführung der Palme 
nach der neuen Gewächshausanlage des Kö- 
niglich Botanischen Gartens in Berlin-Dahlem 
vorgenommen. 

Die Reste der 300 Jahre altgewordenen Palme 
sind im Botanischen Museum aufgestellt, wo 
sie ein Wahrzeichen dafür darstellen, daß diese 
Palme mit liebender Sorgfalt kultiviert wurde. 


R. Bürger 
Zur Frifhhaltung von Schnittblumen 


IE Verschleimung der Schnittflähen ist 

letzten Endes der Grund für das Abwel- 
ken der Schnittblumen, weil sie die Wasser- 
gefäßederPflanzen verstopft.Esist hier natür« 
lich gleichgültig, ob es sich dabei um Zerset- 
zungserscheinungen der zerschnittenen Zellen 
handelt, oder ob die Verschleimung durch die 
sich auf den Schnittflächen ansammelnden 
Bakterien hervorgerufen wird. Hauptsäc- 
lih um diese Erscheinungen zu verhindern, 


schneidet man die Schnittflächen der Blumen 
jeden Tag neu an und verhindert auch durch 
das Neufüllen ein Faulen des Wassers. 

Es hat sich aber durch experimentelle Erfah» 
rung gezeigt, daß man Schnittblumen viel 
länger frisch halten kann, schneidet man sie, 
ohne den Stengel herauszunehmen, unter 
Wasser frisch an. Das wird man in der Praxis 
nur in großen Schüsseln machen können, die 
normalen Vasen sind natürlich viel zu klein 
dazu. Es genügt aber trotzdem, sie unter 
Wasser in einer Schüssel etwas zu schneiden 
und dann sofort in die Vase zu stellen, um 
noch einen großen Vorsprung der so behan« 
delten Blumen gegenüber den in der Luft 
gekürzten festzustellen. Der Grund liegt in 
der Saftleitung des Stengels. Wird nämlich 
die Pflanze im Freien geschnitten, stürzt so« 
fort die Außenluft in die geöffneten Gefäße 
und erfällt sie auf lange Strecken. Damit 
kann aber das von der Vase aus aufgezogene 
Wasser in den Leitungsbahnen nicht in die 
Höhe steigen, und die Schnittblume muß wel. 
ken. Beim unter Wasser geschnittenen Trieb 
preßt aber der Luftdruck im Augenblick des 
Trennens das Wasser weit in die Gefäße der 
Pflanze und vermittelt auf diese Weise einen 
beträchtlihen Wasservorrat. Von nun an 
kann die Wasseraufsaugung aus der Vase 
leicht weiter vor sich gehen, so lange bis sich 
dann doch schließlich einmal Zersetzungser- 
scheinungen zeigen, die auch durch äußere 
Mittel wie Erneuerung des Wassers, Neu- 
anschneiden des Stieles, ins Wasser gelegte 
Holzkohle, die die Fäulnisprodukte absor- 
biert, selbst durch den Zusatz von mehrpro- 
zentiger Salpeter- oder Bittersalzlösung nicht 
vermieden werden können. Diese chemischen 
Hilfsmittel laufen in ihrer Wirkung auch dar- 
auf hinaus, das Auftreten der Bakterien und 
die Schleimbildung herabzusetzen. Daß die 
&hemische Industrie auch diese Frage ange- 
faßt hat, zeigt das herausgegebene Mittel Ni- 
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Euphorbia fulgens 


welka. Sehr interessant ist in diesem Zusam* 
menhang der in letzter Zeit viel kultivierte 
Weihnactsstern, Euphorbia pulcherrima, weil 
er sich bei richtiger Behandlung der Schnitt 
fläche sehr lange frisch halten läßt. Die eigent« 
liche Blüte tritt bei diesem Wolfsmilchgewächs 
als unbedeutend zurück, dafür leuchten aber 
die Brakteen um so mehr. Am meisten wirkt 
natürlich die brennend rote Farbe, es kom+ 
men aber auch im Handel weißblühende und 
lachsfarbenevor,diesich jedoch wohlniedurch- 
setzen werden. Erfahrungsgemäß halten sich 
solche Pflanzen abgeschnitten am längsten, de» 
ren gelbe Staubgefäße an den grünen Blüten 
sich voll entfaltet haben. Man sollte also auch 
beim Einkauf von geschnittenen Poinsettien 
stets darauf achten, denn Pflanzen mit un+ 
vollkommen geöffneten Blüten pflegen ihre 
Brakteen meist bald welk herunterhängen zu 
lassen. Zwar kann man sie durch tiefes Ein- 
stellen in30° warmes Wasser wieder zur alten 
Frische bringen, aber besser sind Pflanzen 
mit vollständig geöffneten Blüten doch. 
Das Ziel muß bei dem Weihnachtsstern sein, 
das Abtropfen des Milchsaftes und damit ein 
schnelles Welken zu verhüten. Das erreicht 
man am einfachsten durch Eintauchen in war 
mes Wasser. Weniger bekannt ist das An+ 
brennen der Schnittstelle mit einer glühenden 
Kohle, die die Wunde sofort schließt. 
Neben Euphorbia pulcherrima, spielt E. faul. 
gens leider nur eine untergeordnete Rolle, 
obwohl auc sie reizvoll ist und den Flor des 
Weihnactssternes fortsetzt bis zum Fe 
bruar. In gewissem Sinne ist sie sogar nodı 
geeigneter fürden Vasenschmuck, weil sie nicht 
die Steifheit des Weihnachtssternes hat. Im 
Gegenteil. Die etwa 1 m langen, schlanken 
Triebe mit den schmalen, herunterhängenden 
Blättern tragen nach oben gerichtete, schar 
lachrote Blüten, deren Haltbarkeit sich gut 
über drei Wochen hinzieht, 

Karl Wagnet 
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Gartenbriefe 


Aus Ostpreußen 
Ein Steingarten in Mafuren 


MSpirdingseein Masuren, unserem größ- 

ten deutschen Binnensee, liegt am West- 
ufer, unweit Nikolaiken, die kleine Domäne 
Popiellnen. Ihr Pächter, Landwirt Ganzert, 
hat vor gut einem Jahrzehnt begonnen, aus 
den in dieser Gegend sich häufig findenden 
wundervollen Findlingen eine großzügige 
Steingartenanlage aufzubauen. Ergliedert sie 
ein in eine wundervolle Landschaft, die so 
recht das typisch Masurische kennzeichnet. 
Ich hatte Gelegenheit, im Jahre 1922 die aller- 
ersten Anfänge zu sehen, und ich muß geste- 
hen, daß ich damals diesem Versuche recht 
skeptisch gegenüberstand. Als ich jetzt im 
letzten November Popiellnen wieder besuch- 
te, war ich ganz überrascht über die Entwick» 
lung, die diese Versuche eines begeisterten 
Alpenpflanzenfreundes genommen hatten, Es 
war ihm gelungen, eine recht eigenartige An« 
lage mit Erfolg aufzubauen, die es verdient, 
daß man sie in Wort und Bild schildert, wenn 
man erst zur rechten Zeit im Mai-Juni die 
notwendigen Aufnahmen machen konnte. 
Was einem besonders auffällt, ist die große 
BAR E ORT B nen DHänzen, dleihier in, Masu- 
ren merkwürdig gut zu gedeihen scheinen. 
AIR RE Ber dies: nach Versuch, aber 
das bisher Erreichte ist so vielversprechend, 
ANSRETIAR EIG e Entwirklang der Anlage 
sehr genau verfolgen muß. Popiellnen ist be» 
reits eine Stätte geworden, zu der Garten» 
und Pflanzenfreunde Ostpreußens hinpil- 
gern. Man fühlt, daß da etwas im Entstehen 
begriffen ist, das Werte in sich birgt, die über 
den Rahmen einer Steingartenanlage hinaus- 
gehen. Hier wird der Keim zu einem Versuchs- 
ISRTE Me scran gelegt desaan AHTERREN 
tung stark gefördert werden sollte. Wer Ma«= 
suren nicht kennt, macht sich ja meist eine 
ganz falsche Vorstellung von dieser Gegend, 
die infolge ihrer hohen landwirtschaftlichen 
Reize zu den schönsten und eigenartigsten 
gehört, die wir in Deutschland besitzen. Man 
ist leicht geneigt, es als eine Art »Sibirien« 
zu betrachten, wo nichts Rechtes mehr gedei- 
hen will. Es scheint aber im Gegenteil eine 
Art Oase im kalten Osten zu sein, wo das 
Seeklima dem Pflanzenfreunde so manches 
ermöglicht, was man nicht vermuten würde. 
Allerdings gehört die durch Liebe und Eifer 
im Laufe von Jahren erworbene Kenntnis 
eines so ernsten Pflanzenfreundes, wieLand- 
wirt Ganzert es ist, dazu, um den Grund für 
solche Erfolge zu legen. Ferner dürfte ein 
rechter Winter mit viel Schnee ebenfalls Be« 
dingung für die Erhaltung vieler Hochalpinen 
sein, Möge ein solcher sich daher auch jetzt 
noch einstellen, damit im Frühjahr nicht zu 
große Verluste durch einen milden, feuchten 
Winter zu beklagen sind. G#S:; 


5 "Aus Capri 
Frühling im Spätherbft 
OLLEN Sie wirklich wissen, wie es hier 
in Capri im späten Herbst aussieht? 
Es ist gefährlich, dies Wissen, denn es weckt 
die Sehnsucht. 
Helen Keller, die geniale Frau, die nicht mit 
den Augen sieht und nicht mit den Ohren 
hört, hat einmal »smell, the falle angel of the 
senses« genannt. Soll ich versuchen, einen 


Hauch der Luft zu schildern, die ich bier at- 
men darf? 


Die große Eichentür des Turmgelasses steht 
weit offen. Draußen rauscht das Meer, und 
der Wind spielt ein leises Orgelpräludium, 
das von den Säulen der Felsen zu mir empor- 
steigt. ImSilberlichtam fernen Horizont schim- 
mert Ischia, von dort herüber weht der Wind. 
»Aria di fuori« — Luft von draußen — nennt 
ihn meine kleine Giustina, die eben mit ihren 
leisen Bewegungen mein Frühstück abräumt, 
Giustina ist ein Bauernkind mit den Gesten 
einer florentinischen Prinzessin, kindlich und 
gesetzt zugleich, wie es nur bei viel Rasse und 
alter Kultur möglich ist. 

Ja, er kommt von weit her, dieser Wind, er 
hat die Frische von den Schneebergen des 
Apennin und den Salzhauch des Meeres mit» 
gebracht, ehe er die Pinien der Guardia um- 
fing und leise den blühenden Rosmarin streif« 
te, der wie ein blaßblauer Teppich über die 
Felsen gebreitet ist. Wer hat einmal den Ros» 
marin in voller Blüte gesehen ? Es ist wie ein 
Wunder. Der Strauch hat ja den ganzen Somr 
mer gewartet, unscheinbar an die Hänge ge- 
duckt, hat er sich in seinen graugrünen Man- 
tel gehüllt. Dann plötzlich, nach dem ersten 
Regen, steht er eines Morgens wie verwandelt 
da, als habe eine ferne Wolke des blaßblauen 
Horizontes ihn überschattet und beschenkt, 
Man sagt, es habe früher in unsern Wäldern 
auch Rosmarin gegeben, aber dann hätten ihn 
die Händler ausgerottet, die ihn den Leuten 
gegen Mottenfraß verkauften ! Sicher ist, daß 
noch in vielen deutschen Volksliedern der Ros» 
marin besungen wird, das Kränzel aus Ros- 
marin soll doch der Brautkranz alter Zeiten 
gewesen sein, als man die Myrte noch nicht 
kannte, die jetzt bei uns hinter mancher Mull« 
gardine wächst, 

Der süditalienische Herbst duftet etwas wie 
deutscher Frühling. Die schöne braune Erde 
wird nach den ersten Herbsteüssen von den 
großen Hacken, die hier den Spaten ersetzen, 
tief aufgerissen. Vielleicht, weil ich ein Land- 
kind bin, ergreift mich dieser Erdgeruch wie 
den frommen Gläubigen der Weihrauch in 
der Kirche. 

Ausden kleinen Masserien, den Winzerhäus- 
chen, die überall in den Weinbergen um mich 
her stehen, zieht der Duft des jungen Mostes 
herüber, und der Geruch der zerquetschten 
Oliven gibt sein herbes Nußaroma dazu. In 
den Gärten sind auf einmal die Rosen wieder 
da. Auf der Terrasse von Materita leuchtet 
zwischen blühendem Efeu, von zahllosen 
Bienen umsummt, die klassisch schönerGloire 
de Dijon«. Aus großen Tonkübeln zwischen 
dichtem Laub blickt uns zuweilen ein blaues 
Veilchenauge an. Unter alten Eichen, deren 
braune Blätter so schön nach Tannin duften — 
wie alter Bordeaux schmeckt —, schrauben die 
kleinen wilden Alpenveilchen mutig ihre ror 
sigen Knospenkeime aus der harten Erde. Der 
Volksmund nennt sie darum hier »spaccha 
piatti« Tellerspalter.An feuchten Stellen wach- 
sen Pilze wie in unseren Herbstwäldern, und 
Giustina wirft bisweilen ein paar davon in 
meine »Minestras. 

Gestern war ein alter Franziskaner Bettel. 
mönch an meinem Tor, der hat zum Dank et» 
was Weihrauch in mein Herdfeuer gestreut, 
seitdem mischt sich ein wenig Mystik in mein 
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Aus Bulgarien 
Am Schwarzen Meere 


N der Küste desSchwarzen Meeres, nörd- 
lich der bulearischen Hafenstadt Varna, 
hat vor vierzig Jahren König Ferdinand in 
seinem Naturenthusiasmus mit unendlicher 


Mühe und großem Kostenaufwandaufder Hö- 
he des steilen Felsenufers einen Park geschaf- 
fen,der heute für alle Gartenfreunde, die den 
sonnigen Badestrand von Varna zu besuchen 
beabsichtigen, unbedingt sehenswert ist. 
Von den vielen exotischen, mediterranen und 
subtropischen Pflanzen ist leider in dem 
furchtbaren Winter 1928/29, als auch bier das 
Thermometer wochenlang bis auf minus 30°C 
herabsank und die Küste mit ihren breiten 
Eisbartieren einer Polarlandschaft glich, das 
meiste erfroren. Große Bestände von Zedern 
und Zypressen, die ehedem mit die Charakter- 
bäume von Euxinograd waren, alte Sterculea 
aculeata und vieles andere fiel der grimmigen 
Kälte zum Opfer. Und kaum war der Schmerz 
um die vielen prächtigen und interessanten 
Pflanzen überwunden, kam das nächste Un- 
heil: das Ulmensterben. Ein großer Teil des 
ursprünglichen Baumbestandes, besonders 
der tiefergelegenen Parkteile, besteht neben 
Schwarz- und Pyramidenpappeln aus alten, 
prächtigen Ulmen, die leider bereits zum größ- 
ten Teil der heimtückischen Krankheit zum 
Opfer gefallen sind, Zum Glück sind aber 
viele der alten Recken mit wildem Wein und 
Efeu bewachsen, die nun mit ihrem verschie» 
denen Grün die rauhe Borke bis hoch hinauf 
ins Geäste umkleiden und ein Entfernen der 
Bäume überflüssig machen. 

Aber trotz all dieser Verluste ist Euxinograd 
auch heute noch prächtig schön. Jetzt, im Spät« 
herbst, blühen noch alle die mannigfaltigen 
Sommerblumen — von denen hier so ziemlich 
alles gepflest wird, was nur irgendwie erreich» 
bar und kulturwert ist — in ihrem Farben- 
bunt, Cosmeen in nie geahnter Schönhe: 
Zinnien, Sommerastern, Verbenen, Tagetes, 
Petunien, Gomphrena globosa, Salvia splen« 
dens und vor allem Chrysanthemum indicum 
blühen und leuchten in riesigen Massen zu- 
sammen mit den Dahlien, Canna indica und 
Datura arborea auf den Blumenbeeten in der 
Nähe des Schlosses. Und selbst die Kübel und 
Stämme alter, mächtiger Palmen sind mit 
Blüten und Grün umgeben: Cobaea scan» 
dens, Mina lobata, Tropaeolum majus und 
peregrinum, Maurandia Barclayana und ver« 
schiedene Dolichos-Arten schwingen und ran» 
ken sich empor und verzieren die groben 
Strünke und das steife Blattwerk mit jugend» 
frischen Blüten. 

Doc das Schönste von Euxinograd um diese 
Jahreszeit ist seine Herbstfärbung. Das glüht 
und leuchtet rings umher im Scheine der noch 
sommerlich warmen Sonne unfer dem präch- 
tigen, satten Blau des südlichen Himmels- 
zeltes, daß man sich beim Durchschreiten all 
der verschwiegenen, lauschigen Wege wie in 
ein Zauberland versetzt fühlt. Noch nie sah 
ich die herbstliche Pracht des wilden Weins 
so schön und in solchen Massen wie hier. 
Überall loht und lacht sein frisches, glühen- 
des Rot. Hier fließen seine Ranken gleich 
einem Wasserfalle über eine efeuumsponnene 
Mauer hinab, dort umkleidet er ganze Baum» 
stämme, klimmt bis in die Spitzen der Bäume 
hinauf und pendelt, sonnendurchleuchtet, in 
langen Girlanden von den Zweigen herab, 
Geradezu märchenhaft schön ist aber das 
Stimmungsbild dort vor dem massigen Bam- 
busdickicht. Etwa sechs Meter hoch ist die 
graugrüne Schilfkulisse von Phyllostachys 
aurea, und davor stehen, wiederum vom Rot 
des wilden Weines durchtropft und durch» 
rieselt, einige Ginkgo biloba. Ihr waagerecht 
abstehendes Zweiggerüst wirkt durch die 
jetzt leuchtend klargelben, locker stehenden 
Blätter wie von Schmetterlingen umflattert. 
So rein ist der gelbe Farbton und so ähnlich 
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im Villen- oder Gutsgarten. 
28 Jahre, ledig, beste Zeug- 
nisse, Habe jahrelang selb- 
ständig in Gartenbaube- 
trieben gearbeitet. 


Nach dein Ablauf des Jahres geordnet, ziehen alle wichtigen Vertreter dieser den 
heutigen Garten beherrschenden Pflanzen an uns vorüber. Mit Christrosen im Schnee 
und Schneeglöckchen und der ganzen Schar der bescheidenen und doch so reizvollen 
Frühlingsblüher beginnt der Reigen, um sich in den könig- 
lichen Erscheinungen der großen Sommerblüher zu ent- 
falten und dann im letzten Aufleuchten der Herbstblumen, 
die bis zum neuen Winter ausharren, zu verklingen: ein 
Abbild des Gartenjahres, wie es in solcher Vollständigkeit 
und Schönheit noch nicht geboten wurde. Die wichtigsten 
Vertreter des Staudenreiches werden dabei in farbigen 
Bildern gezeigt. 

Mit besonderem Genuß wird sich der Kundige an dieser 


Antritt kann sofort oder 
später erfolgen. Gehalt 


nach Vereinbarung, Ange- 
bote an 
Kurt Hofimann, Schwiebus, 
Crossener Vorstadt 10a, 
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glänzenden Heerschau des Staudenreiches gerade jetzt in Spatzen mit Antifpab 
den Wintermonaten, wenn die Pflanzen sich in ihr unter- Leicht zu reinigen sind die drehbaren 
irdisches Wurzelreich zurückgezogen haben, als eines schö- Nisthöhlen Umfhwung 
nen Nachklangs des sommerlichen Gartenglücks erfreuen. PARUS-Vogelschug 


Karl Foerster hat zu dem Buche eine Einführung und zu 
jedem Bilde einen kurzen Text geschrieben, in dem er die 
Erscheinung und die Bedeutung dieser Staude für das Gar- > 
tenbild schildert, zugleich aber auch eine Fülle von prak- ‘/ 
tischen Einzelerfahrungen mitgibt. 
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Ein erfahrener Fachmann sagt hier in kürzester Form alles, was 


Arbeit mit der ‚elnen Staude zu beachten ist, damit 


h zu voller Schönheit entfaltet und gesund erhält. Gestalt, 
Blütenform und Blütezeit, Anforderung an den Boden, Behand- 
lung beim Pflanzen und weitere Pflege, beste Verwendung im 
Garten und Vermehrung, das sind die wichtigsten Angaben, 
die man für jede Pflanze findet 

Von größter Bedeutung aber ist, daß von vornherein die rich- 
tige Sorte für den Garten gewählt wird, wenn viel Arbeit und 
unnütze Kosten erspart werden sollen, und dazu hilft gegen- 
über der Unzahl der heutigen Sorten, die jeder Katalog auf- 
führt, die strenge Auslese der Arten und Sorten, die für den 
kleineren Hausgarten hauptsächlich in Betracht kommen 

Die meisten Stauden sind dabei in charakteristischen Z eich- 
nungen von Esther Bartning dargestellt, von denen wir hier 


eine Probe geben, Preis 1,45 RM. 
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die Form der Blätter, daß man bei ihrem An- 
blick unwillkürlich an die Blüten von Oneci- 
dium varicosum erinnert wird. 

Auch die großen Platanen beginnen jetzt, ihr 
mächtiges grünes Blattgewölbe in ein bronze- 
braunes zu verwandeln: Taxodium distichum, 
mit kugelrunden Zapfen besetzt, streut bereii 
seinaaroskafen Nadeln Ahorme Pippalp| 
Linden und Kastanien und vor allem die 
vielen Koelreuterien variieren in grünen, 
Irannen, Balkan Alkertarbi sc anantiiheh 
Tönen. Die Büsche von Lagerstroemia indica 
prangen in glühendstem Karminscharlach, 
Cercis siliquastrum steht mit braunroten 
Samenschoten überschüttet, und Rhus coti- 
nus, hier wie auch überall in der Umgebung 
des Parkes wildwachsend, loht lammengleich 
im Unterholz. 

Neben und zwischen all den leuchtenden 
Blattfarben stehen die ernsten grünen Töne 
der Nadelbäume: Abies cephalonica, A. cili= 
cica, A. pinsapo, Pinus maritima, P. halep- 
pensis und P. nigra austriaca, Sequoia gigan- 
tea und Thuja Standishii. Cedrus atlantica 
und ihre wertvolle blaugraue Form haben 
den strengen Winter überdauert; ihr wunder- 
voll malerfaches GeBste beugt sich jetzt unter 
der Last der schmucken glatten Zapfen. Eine 
Unmenge von Immergrünen: Buxus 
ISERSeRFrone me aponica Dhillyres media 
und Ph. Vilmoriniana, Y und 
Y. pendula, Efeu, Immergrün, Hypericum ca» 
lycinum, Ruscus aculeatus, Mahonien und die 
verschiedenen Bambusarten beginnen gerade 
jetzt im Herbst, ihre eigentliche Schönheit zu 
zeigen, Das undurchdringliche Lianengewirr 
von Smilax aspera trägt roten Fruchtschmuck. 
Die Dornenzweige von Hippophae rhamno- 
ides am Strande sind mit orangefarbenen 
Beeren dicht umgeben, und selbst die nied« 
tigen Kolonien von Ephedra campylopoda am 
Steilhangderblendendweißen Kalksteinküste 
sind mit rosaroten Beeren durchstickt. 
Überall auf den gelblichgrauen Parkwiesen 
und an den Gebüschrändern blühen kleine 
Trupps des hier heimischen Crocus sativus 
var, Pallasii, Während die Zugvögel mit klin- 
nden Schwingen in großen Schwärmen die 
te entlang gen Süden eilen, zaubern die 
falterumgaukelten, zart lilablauen, mit feurig- 
toten Narben verzierten Blüten eine früh» 
lingshafte Stimmung auf den schon fahlen 


Rasenflächen hervor. Wilhelm Schacht 


Düngung der Steingartenpflanzen ı 


IE Frage, ob Steingartenpflanzen gedüngt 
werden sollen, wird überwiegend mit 
»Nein« beantwortet, Forscht man nach den 
Gründen, so hört man, daß sie dann zu sehr 
ins Kraut schießen, wenig blühen und anderes 
mehr. Natürlich können die meisfen Steingar- 
tenpflanzen eineMastkur, wiewirsiebeivielen 
Kulturpflanzen ohne Gefahr anwenden, nicht 
ertragen, ist doch ihre Wachstumsperiode auch 
nicht mit der unserer häufigsten Kulturpflan- 
zen gleichzusetzen. Eine gute Ernährung hat 
aber mit einer Mastkur nichts zu tun, gilt doch 
auch für die Pflanzen der Lehrsatz: »Ein gut 
ernährter Körper ist ein kräftiger Körper, wo 
nterernährung auf den Körper einwirkt, 
bleibt seine Entwicklung zurück.« Wo sieht 
man die meisten unterernährten Pflanzen? 
Ohne Zweifel unter den Steingartenpflanzen. 
Steingartenpflanzen müssen genau wie alle 
anderen Pflanzen auch gedüngt werden; die 
Nährstoffe, die siedem Boden entziehen, wenn 
sie jahrelang an ein und demselben Platz ste 
hen, müssen doch wieder in irgendeiner Form 
ersetzt werden,wenn im Wachstumder Pflanze 
kein Stillstand eintreten soll. 
Die allweise Mutter Natur sorgt durch den 
ewigen Kreislauf von Werden und Vergehen 
für ein stetiges Erneuern der Nährstoffe, also 


ET 


für eine Düngung. Dies geschieht durch die 
abgestorbenen Pflanzenteile, die am natürli« 
chen Standort der Pflanze nicht entfernt wer- 
den und durch Umwandlung in Humus dieser 
wieder zugute kommen; durch das Tierleben, 
das selbst in den höheren Lagen der Berge, 
der Heimat unserer Steingartenpflanzen, kei 
neswegs arm ist und für organische Abfall- 
stoffe sorgt. Zersetzung und Verwitterung des 
Gesteins durch Regen, Schnee, Frost, Wind, 
Sonnenbrand vermittelt die Zuführung von 
anorganischen Stoffen. In der Gartenkultur 
sind.die wachstumförderndenFaktoren,welche 
die Steingartenpflanzen an den ihnen zuge» 
gewiesenen Standorten vorfinden, nicht aus« 
reichend, wir müssen ihnen daher diese meist 
künstlich schaffen, und dazu gehört auch wohl- 
erwogene, sorgsame Düngung. 
Schon bei der Anlage eines Steingartens, sei 
es ein regelmäßiger oder unregelmäßiger oder 
gar nur eine Trockenmauer, wird gesündigt 
und die Düngungsfrage kaum in Betracht ge- 
zogen. Man wird überwiegend feststellen 
müssen, daß eine Bodenverbesserung durch 
ein Vermengen von getrocknetem Rinderdung, 
Torfdünger oder anderem Naturdünger mit 
dem Boden selten geschieht. Auch ein Dün- 
kent.der Ueferen Bodenschiditen besonders 
beiTrockenmauern,welchesunseren Tiefwurz- 
lern zugute kommt; unterbleibt-fast stels; Ges 
radedieeinePfahlwurzel entwickelnden Pflan- 
zen, die sich erstnach Jahren zur vollen Schön« 
heit ausbilden, gehen der Gefahr des Verhun« 
gerns entgegen; wir verlieren diese fast stets, 
da bei ihnen ein Verpflanzen in den seltensten 
Fällen in Frage kommt, wie viele Campanula=, 
Hedraeanthus-, Silene-, Gypsophila-, Phy- 
teuma«, Draba-Arten und ähnliche. Man kann 
also bier schon bei der Anlage eines Gartens 
vorbeugend die Düngungsfrage lösen. 
L. Jelitto 
(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Die Züdter berichten 


Ausländische Rosenneuheiten 1935 
Papa Klein (Gebr. Ketten, 1934). Es handelt 
sich bei dieser Pernetiana-Rose um eine Neu« 
heitmitgroßer, gefüllter, wohlriechender,dach- 
ziegelförmiger Blume, die eine rötlich-kupfrig- 
orangegelbe Farbe besitzt. Später geht die 
"önung in ein salmfarbiges Rosa über. Die 
Knospe ist lang, öffnet sich bei jedem Wetter 
willig. Die Pflanze hat einen kräftigen, spar- 
rigen Wuchs, schilfgrünes Holz und zahlreiche 
hervorstehende Dornen. Die Rose ging her» 
vor aus einer Kreuzungvon »Margaret Spaull« 
und »Norman Lambert«. Gruppen* und Gar- 
tenrose. 
Porto (Ch. Mallerin, 1934). Die große und ge- 
füllte Blume von elänzendscharlachroter 
Farbe bildet sich aus einer dunkelroten 
Knospe, die auf langem, festem Stiel steht. 
Die Pflanze ist durch einen kräftigen, halb 
aufrechten Wuchs und typisch grüne Belau« 
bung ausgezeichnet. Sie ist sehr reichblübend 
und winterhart, deshalb vor allem für kalte 
Gegenden geeignet. Abstammung unbekannt, 
Gruppen» und Schnitt-Teebybridrose. 
Souvenir de Maria Clofilde (Jose da Costa 
Carneira, 1935). Die große, gefüllte, wohlrie- 
chende, ambraweiße Blume nimmt zuweilen 
eine hellgelbe Farbe an und tönt sich in der 
Mitte zartrosa. Die längliche Knospe öffnet 
sich willig, und da die Rose reich blüht und 
kräftig wächst, eignet sie sich vorzüglich als 
Gruppenrose. Es handelt sich um einen be» 
ständigen Sport von »Madame Abel Chate- 
nay«, deren gute Eigenschaften die Neuheit 
behalten hat. Teehybride, 
Condesa de Sasfago (Pedro Dot, 1934). Auf 
eine goldgelbe Knospe folgt eine Blume, die 
im Innern türkischrot und goldgelb nach außen 
ist, groß, gut gefüllt und wohlriechend. Die 
Pflanze wächst kräftig, aufrecht, gesund und 


vor allem sehr reich. Die Pernetiana-Neuheit 
trägt das Werturteil 1. Klasse im Rosen-Neu- 
heiten-Wettbewerb zu Bagatelle, Paris, 1932, 
und das Wertzeugnis der National Rose So= 
ciety, 

Oltnbing Gloria Mundi (Louis Lens, 1934). 
sehr stark wachsende, reich und öfter 
en Neuheit ist ein rankender Sport 
der scharlach«orangefarbenen Polyantha Glo- 


ria Mundi. KW. 


Ein neuer Helleborus 

N England ist es gelungen, zwischen Helle- 

borus niger und MH. corsicus_eine anschei- 
nend sehr interessante und für den Pflanzen» 
freund wertvolle Hybride zu erzeugen, die 
den Namen H. nigercors trägt. Man berichtet 
im Gardeners Chronicle vom 15. Dezember 
1934 darüber aus Wisley, daß die Kreuzung 
von niger die etwas trübgrüne Blattfarbe 
geerbt hat. Sie bringt aber Wurzel» und Sten» 
gelblätter, und die fünf bis sieben Blättchen 
sind tiefer gesägt als bei niger. Das Laub von 
corsicus verlieh ihr die festere Textur und 
nimmtim Wintereinen hübschen Bronzeglanz 
an. Der Verlust der für corsicus bezeichnen” 
den blaugrauen Farbe und der hübschen, dor« 
nigen Zähnung wird reichlich aufgewogen 
durch den dem Einfluß dieser Art zu vers 
dankenden prächtigen reicheren Blütenstand. 
Die Farbe der Blüten ist weiß mit etwas 
purpurnem Hauch und Neigung zum Ver 
grünen, wenn die Samen reifen. Die vom 
Kelch gebildete grüne Krause soll sehr an» 
ziehend sein. Hoffentlich gelingt es, die Pflanze 
bald’in.ded Handelzu bringen, damit si6 duch 
in unsere Gärten kommt. CS, 


Neue Bücher 


Kalender für 1935 

N letzter Zeit mehren sich die Kalender, die 

ihre Vorbilder aus der Natur nehmen, wenn 
auch ihre Art nicht immer glücklich ist. Hier 
setzt der Kosmos+ Kalender ein, herausgegeben 
vom »Kosmos«, /erlagsbuchhand- 
lung, Stuttgart, Preis RM 2,40, der einen 
Durchschnitt durch das weite Reich der Natur 
gibt. Pflanzen, Tiere und Landschaften sind 
in großer Fülle abgebildet und vermitteln ein 
lebendiges Bild vom Ablauf des Jahres. — 
Auf den Garten beschränkt sich dagegen der 
durch den Rembrandt-Verlag, Berlin, heraus» 
gegebene Deufsche Garfen= und Blumenkalen= 
der 1935 von Ludwig Lesser. Reich geschmückt 
mit Bildern, die zum Teil als Postkarten zu 
verwerten sind, bringt er viele praktische Hin» 
weise für den Garten und seine Bearbeitung, 
behandelt aber auch die Pflanze im Zimmer. — 
Ganz anders ist wiederum der im 46, Jahr» 
gang erscheinende Blumenschmidis Abreiß« 
Kalender, der auf Bilder verzichtet, dafür aber 
für fast jeden Tag praktische Garten-Hin- 
weise bringt, Preis RM 0,60. KW. 


Großes Handbuch 
für Garfenbau und Gartenkulfur 
IE in diesem Jahre im Verlage von Hein» 
rich Killinger, Nordhausen, erschienene 
3. Auflage von 1. R. Wehrhahns vroßem Hand- 
buche ist gegenüber der 1. Auflage — die ist 
mir unbekannt — sehr verbessert und erwei» 
tert. Das Buch wächst sich immer mehr zu 
einem guten Nachschlagewerk für die Praxis, 
das es ja seinem Untertitel nach sein soll, aus. 
Natürlich finden sich bei genauer Durchsicht 
so manche Angaben, die einem noch verbes» 
serungsbedürftig erscheinen, und manches 
hätte man gern noch besser. dargestellt ge- 
wünscht oder empfindet sein Fehlen als einen 
Mangel. Jede neue Auflage soll doch zeigen, 
daß der Verfasser und seine Mitarbeiter, un» 
ter denen sich recht gute Namen finden, da« 
nuch getrachtel.haben, des eute Nene alchEzu 
übersehen. So fehlt beispielsweise im Ab- 
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beschreibt in Wort und Bild mein neuer 
Katalog. Zusendung kostenlos. 


Joh. Bruns 


‚ Die massgebenden Neuheiten von. 


Megonia gracilis Jausendschön: nur 12 cm hoch, ganz gleichmäßig 
im Wuchs, stark verzweigt und reichblühender als irgendeine andere Sorte 
Das weithin leuchtende Centifolienrosa der Blüten ist einzigartig unter den 
semperflorens und gracilisBegonien. Tausendschön ist besonders wetterfest 
und für Beete und Rabatten wie als Topfpflanze von allergrößtem Wert 


7 3 
Segonia semperflorens Blitzstrahl: die dunkelste aller roten Sorten. 
25 cm hoch, mit leuchtenden Blüten über dem dunkelgrünen Laubwerk 
gibt sie in ihren strahlenden Farben eine herrliche deetbepflanzung, 


Riesenblumige Xnollen-PBegonia Zartseidenrosa: eine wunder- 
bar zartfarbene Spielart mit bis zu 16 cm großen, kreisrunden Blüten 
über frischgrünem Laub. Die kräftigen, üppig blühenden Pflanzen 
bilden einen prächtigen Farbenschmuck für Beete und Balkonkästen. 


'2 7 21 “er ) 1, 
Dnollen-BegoniaBertinii Pifhtrosa: eine neue schöne Farbe,die 
treu aus Samen fällt und sehr reichblühende, vorzügliche Gruppen- und 
Topfpflanzen liefert. Sie trägt glockenförmige Blüten über schmalen Blättern 
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ıgewächse und Bedarfsartikel für den 


schnitt Pflanzennamen jeder Hinweis auf 
Zanders grundlegende Schrift. Was sehr be- 
anstandet werden muß, sind die ganz unzu= 
treffenden, stark verzerrten Angaben über 
biologisch-dynamische Düngung. Der Autor. 
dessen w nschaftliche Korrektheit sonst 
sehr geschätzt werden muß, ist hier stark 
entgleist. Ebenso ist es ein unglücklicher ver« 
legerischer Trick, ein solches Buch nicht zu 
datieren. Sicherlich veralten viele Angaben 
nur zu schnell, aber man will doch wissen, 
auf welche Zeit sie sich beziehen. Jede Auf- 
lage spiegelt eine bestimmte Zeit wider. Wir 
haben es für richtig gehalten, den Autor di- 
rekt auf Verschiedenes hinzuweisen. Es sind 
zumeist Kleinigkeiten, und wir haben den 
Wunsch, daß ein so groß angelegtes Werk 
immer zuverlässiger wird, damit sich die An« 
schaffung für den Fachmann und besonders 
den Liebhaber wirklich lohnt. Jeder Leser 
dürfte in der neuen Ausgabe mehr finden 
als er wohl sucht. 633: 


Durch Flur und Wald 
TE vielseitigen Verlauf des Jahres führt die» 
ses kleine Buch durch Pflanzen, Tiere und 
ihre Lebensgemeinschaften in mancherlei Ei. 
genarten der Natur. Viel praktisches Wissen 
um die Heilkraft der Pflanzen, die Verbun- 
denheit mit so manchem Volkstum ist in die- 
sem beim Verlag der Paulinus-Druckerei, 
Trier, von Peter Schönhofen herausgegebenen 
»Haus=- und Lesebuch« niedergelegt, das ge= 
\ bunden RM 2,30 kostet. Ich könntemirdenken, 
daß man auch heranwachsenden Kindern das 


Buch mit Gewinn in die Hand legt. K.W. 
Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Tieferlegen eines Staudenbeetes 

M das bei der in den letzten Jahren vor- 
herrschenden Trockenheit notwendige 
Gießen und Feuchthalten der Rosenbeete zu 
erleichtern, beabsichtige ich, ein neues Rosen= 
beet von ungefähr 7 x 5 m etwas vertieft 
anzulegen, vielleicht 15 bis X cm. Würde das 
Tieferlegen nun wohl eine Gefahr für die 
Rosen im Winter bilden, wenn sich bei dem 
langsamen ÄAuftauen oder noch Gefrorensein 
des Bodens und Schmelzen des Schnees reich» 
lich Feuchtigkeit ansammelt? Wir haben einen 
milden Lehmboden und einen Grundwasser- 
stand von ungefähr 6 m. Erich Mävers 


Ein Tieferlegen eines Rosenbeetes würde an 
und für sich nicht günstig sein, weil die Rosen 
viel frische Luft lieben. Wenn dazu noch die 
Tatsache käme, daß sie im Winter durch An- 
sammlung von Feuchtigkeit leiden würden, 
so wäre das doppelt schädlich. Der letzte Um« 
stand scheint mir aber bei Ihnen nicht zuzur 
treffen, wenn Sie einen milden Lehmboden 
# haben, der doch an sich noch gut EN 


ist. CS: 


| 


\ Winterhärte der Schirmtanne 

EI: Heide- und Wacholdergruppe möch- 

te ich in meinem Göttinger Garten eine 
Sciadopitys verticillata hinzufügen. Ist die 
Schirmtanne winterhart, und verträgt sie ei« 
nen freien, sonnigen Stand? Rührt dasmandh- 
mal beobachtete etwas gelbliche, ungesunde 
Aussehen von falschen Bodenverhältnissen? 
Stellt diese Konifere besondere Ansprüche 
an den Boden? Erich Mävers 


An und für sich glaube ich nicht, daß Sciado- 
pitys das Göttinger Klima nicht vertragen 
würde. Auf jeden Fall darf sie aber nicht an 
einer Stelle stehen, wo sie starken Nord- und 
Ostwinden ausgesetzt ist. Wenn die Pflanzen 
manchmal gelblich aussehen, so liegt es ge- 
wöhnlich an ungenügender Ernährung oder 
vielleicht auch an einem zu feuchten Unter- 
grund. (ER 


MangelhafteBlätenausbildungbeiDahlien 

IEGT es an mir, daß die Dahlie»Rapallo«, 

trotzdem sie auf 3 Triebe zurükgeschnit= 
ten wurde, ihre Blüten nicht voll ausbildet, 
bevor die Außenblätter vertrocknen ? Es sieht 
sehr häßlich aus. Es gehen überhaupt, ob» 
gleich die Knollen in einem trocknen, frost- 
freien Keller lagern, verhältnismäßig viele 
Dahlien ein, und ich verlor »Goldene Sonne« 
»Herbstzeitlose«, »Mohrenkind« und andere 


auf diese Weise. Elisabeth Tripp 
Die Dahlie »Rapallo« blüht oft sehr schlecht. 


Man wird sie wohl ganz fallen lassen müssen. 
Sehr viel schöner ist die neue Dahlie »Balle- 
go's Glory«, die ähnliche Farbentöne hat. — 
Unter den Dahlien gibt es sehr viele, deren 
Knollen sich schlecht halten. Die von Ihnen 
genannten sollten allerdings nicht dazu ge- 
hören. Immerhin war aber das letzte Jahr un» 
günstig, so daß im Winter große Verluste ein» 
traten. Sie müssen sich gleich beim Kauf da- 
nach erkundigen, ob sich die Knollen auch 
gut halten. 7 


Chronit 


Dr. N.E. Brown f 
Ar 25. November 1934 starb im hohen Alter 
von 85 Jahren Dr. Nicholas Edward Brown, 
ein hervorragender englischer Botaniker. Er 
war allen denen kein Fremder, die sich mit 
den verschiedenen Vertretern der Gattung 
Mesembryanthemum aus Südafrika beschäf« 
tigen. Diese »blühenden Steine« sind ja jetzt 
auch bei uns schon sehr bekannt. Dr. Brown 
hatte sich seit Jahrzehnten dieser Gattung ge» 
widmet, die bekanntermaßen keine einheit- 
liche ist, sondern mehr eine Familie, wenn 
nicht eine botanische Einheit no höherer 
Ordnungrepräsentiert. Brown hat sie in zahl» 
reiche neue Gattungen zerlegt und auf das 
sorgfältigste am lebenden wie am getrockneten 
Material studiert. Schon diese Tatsache allein 
sichert ihm neben seinen weiteren botanischen 
Arbeiten einen bleibenden Namen in der Bo» 
tanik wie im Gartenbau. Wer mit ihm zu» 
sammentraf, lernte in ihm einen kenntnis- 
reichen, sich sehr bescheiden gebenden Men- 
schen kennen und schätzen, G.S; 


Fritz von Dippe 

N dem am 19. November im Alter von 79 

Jahren verstorbenen Landesökonomierat 
Fritz von Dippe hat nicht nur die weltbekannte 
Firma Gebr. Dippe in Quedlinburg, sondern 
der gesamte deutsche Samenbau einen seiner 
hervorragendsten Vertreter verloren. 1890 
übernahm er nach dem Tode seines Vaters im 
Verein mit seinem Bruder Carl und seinem 
Schwager C. Esche die Leitungdes Geschäftes. 
1915 wurde die Firma in eine Aktiengesell« 
schaft umgewandelt, in der er bis 1935 Vor- 
sitzender des Aufsichtsrates war. Trotzdem 
er sich persönlich sehr von der Öffentlichkeit 
zurückhielt, arbeitete er überall dort mit, wo 
seine Hilfe verlangt wurde. Wer ihn kennen- 
lernen konnte, schätzte ihn, sei es als Chef, 
sei es als Mensch, und wird ihm ein treues 


Gedenken bewahren. GS; 


Grüne Woche Berlin 1935 
va %6. Januar bis zum 3. Februar 1935 
wird in den sämtlichen Ausstellungs» 
hallen am Kaiserdamm die diesjährige große 
Winterschau des deutschen Bauern veran- 
staltet. Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Gartenbau werden neben der Rleintier-, Ge- 
flügel- und Rassehundezuct einen Überblick 
geben über die Arbeit an Boden und Tieren. 
Zusammen damit läuft die Deutsche Jardaus- 
stellung und das Internationale Reit» und 
Spring» Turnier. K.W. 


Dlanten und Blomen s 

NTER diesem Schlagwort soll 1935/36 in 

Hamburg die Niederdeufsche Gartenschau 
stattfinden. Die Eröffnung wird im Juni 1935 
erfolgen. Die Schau entsteht auf dem Gelände 
des ehemaligen Zoologischen Gartens im Zen» 
trum der Stadt nahe am Bahnhofe Dammtor. 
Von hier aus wird der Hauptzugang sein. In» 
folge des bewegten Geländes mit Teichen, 
Wasserläufen und altem Baumbestand wird 
die Gartenschau sehr mannigfaltig und ab« 
wechslungsreich. Es sind namentlich auch eine 
größere Anzahl von Einzelgärten geplant, wo» 
zu ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben wor- 
den ist. Da die Schau zwei Jahre dauert, so 
darf man hoffen, daß 1936 einige wirklich gute 
Gartenvorbilder gezeigt werden können. Ham- 
burg hateinegute Tradition als Ausstellungs» 
stadt. Diesmal wird die Schau unter der Ägide 
des Reichsnährstandes und der Deutschen Ge= 
sellschaft für Gartenkultur stehen. Der neue 
Hamburger Gartendirektor Baurat Meding 
ist der künstlerische Leiter, dem ein großer 
Arbeitsausschuß zur Seite steht. Die Auf- 
machung wird eine ganz neutrale sein, so daß 
die Schau nicht wie frühere Ausstellungen 
eine Art Firmenwettbewerb darstellt, Sämt- 
liche Kosten trägt die Ausstellungsleitung, 
und das Pflanzengut wird von dieser erwor« 
ben. Wir können nur hoffen, daß es gelingt, 
all die so zeitgemäßen Grundsätze beim Auf« 
bau dieser ersten großen Ausstellung im 
neuen Reiche mit Erfolg durchzuführen, dann 
wird die Niederdeutsche Gartenschau ein 
Markstein in der Entwicklung des deutschen 
Gartenbau-Ausstellungswesens werden. C.S.“ 


Gärtnerische Reisestipendien 

IE »Floras«, Sächsische Gesellschaft für 

BotanikundGartenbau,Dresden,schreibt 
aus den Erträgnissen der Flora-Jubiläums- 
stiftung für d hr 1935 zwei Reisesfipendien 
in Höhe von je 250 RM aus. Jüngere Gärt» 
ner, die in Sachsen geboren oder ihre gärt- 
nerische Ausbildung genossen hal 
die durch eine Lernreise sich fort: 
willt sind, können sich um diese 
bewerben. Bewerbungen sind bis zum 10. Ja 
nuar 1935 an den stellvertretenden Vorsitzen» 
den.der Gesellschaft,Gartendirektor Hermann 
Schüttauf, Dresden-A., Großer Garten, ein» 
zureichen. Der Bewerbungsind beizufügen ein 
kurzer Lebenslauf, Zeugnisse in beglaubigter 
Abschrift, ein Reiseplan und eine Verpflich« 
tungserklärung, innerhalb von drei Monaten 
nach Durchführung der Reise einen ausführ« 
lichen Reisebericht einzusenden. 


Eingegangene Preisverzeihniffe 
D.G. Böhlje, Baumschulen, Westerstede i. O. Sonder- 
preisliste Herbst 1934/ Frühjahr 1935 über jüngere, 
feinere und seltene Gehölze und Nadelhölzer. 

F. [einemann, Samenzucht und Großgärtnerei, Er- 
furt. Spezialangebot Nr. 394 von Samen von Einjahrs- 
blumen, Stauden, Topfpflanzen, Gemüse, Neuheiten. 
Konynenburg €? Mark Inc., Noordwyk, Holland. Preis- 
liste 1934/55 über Neuheiten und neuere Züchtun- 
gen von Gladiolen 

Peter Lambert, Trier. Preisverzeichnis 1934/35, 45. Jahr- 
gang, über Rosen, Obst, Gehölze, Nadelbölzer, Stau- 
den, gärtnerische Bedarfsartikel, Neuheiten. 

Carl Pabst, Samenzucht, Erfurt, Preisverzeichnis 1955 
über Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Topfpflan- 
zen, über Dahlien, Blumenzwiebeln und -knollen, 
Obst, Gehölze, Koniferen, Stauden, gärtnerische Be- 
darfsartikel, Neuheiten. 

W. Schwieters, Legden i. W., Dahlien-Großkulturen. 
Neuheiten-Katalog 1935 deutscher und ausländischer 
Dahlien. 

Paul Teicher, Spezialhaus für Levkojen und Stauden- 
primeln, Striegau (Schlesien). Hauptverzeichnis 1935 
über Samen von Topfpflanzen, Einjahrsblumen, Stau- 
den, Kakteen, Gemüse, Neuheiten. 

Weigelt e? Co., Samenzüchter, Erfurt. Samen von Ge- 
müse, Einjahrsblumen, Lilien, Topfpflanzen, Stauden, 
Blumenzwiebeln und -knollen, Dahlien, Rosen, Obst, 
gärtnerische Bedarfsartikel, Neuheiten. 


Be ee ee 
Heinemanns Neuheit 1935 
eg 
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liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende 


daß der Gartenbesitzer einen füchtigen 
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{ Deutsche 

| Park= und Gartengestaltung 
ıG m. H. 
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) Entwurf, Ausführung und Pflege von 
Vaehönan 'Gärlan: jeder Ark) Siede 
g lang und Sportanlagen, eigene 

Pflanzenkulturen, 


Coeilienstraße 23 
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Gartengestalter 
Walter Bayer 


Dipl=Gartenbauinspekfor 
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h Beymeste, 29. Fernruf E 8 Andreas 2068 


Berlin 
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! Axel Fintelmann 
} Gartengestaltung 


? Gartenberafung 


W 9. Schellingstraße 3. Telephon, B2 3081 


Breslau 


Paul Hatt 
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N Gartfengestalter 

{ Park» und Gartenseitaltung 
Staudengarten Jahrhundert» Austellung 1913 

$ gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellich, 

J Buumschule und Staudenkulturen 
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Breslau 16 


Sfaudenweg 3 


VERLAG DER GÄRTENSCHONHEIT G. 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


der die Technik 


einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 


onia semperflorens marginata „Elegant“ 


lebhaft karminrosa Rond sind die Blüten dieser neuen Begonie. Eine seht reizvolle 


n der Masse wirkt sie lichtrosa. 


Ilung. Im Beet 


zusam 


jroßen Blumen und der buschige Wuchs der reichblühenden, mittelhohen Pflanzen, die treu 


machen sie zu einer herrlichen und begehrenswerten Beet- und Gruppenpflonze 


such als Topfpflonze beson! part. Diese Neuheit wird sehr gefallen 

10 Port. RM. 5.40 1 Port. RM. 075 
Viele andere dankbare Semperflorens- u s-Begonien für Beete und Gruppen im gratis 
erhältlichen 200 Seiten starken, prächtigen Heinemann-Ratgeber, den Sie sofort verlangen sollten, 


Ferner empfehlen wir in nicht zu übertreffender preiswerter Heinemann 


Qualität Knollen von Begonien, Gloxinien usw. und Samen von Knollen 


Begonien, Gie Primula obconica u, a. m 


FlHeinemann Erfurt 


Samenzucht und Grossgärtnerei 
Gegründet 1848 


2 


schaff zu Rate ziehen soll, wenn er einen guten und schönen Garten haben will, 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 


die die ästhetischen Werte und das Technische sehr guf meistern kann, 


vollkommen beherrscht. 


Formgebung. Daraus ergibf sich, denn nur künstlerische Begabung verbunden mif praktischer Erfahrung 


und guf geschulfen Gartengestalfer vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen 


Chemnitz 


Harzgebiet, Mitteldeutschland 


Erich Kretzschmar 


Gartengestalter 


Albert Lilienfein 
Gartengestalter 


DWRB. und VDG. 
Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Gartenkrüger 
Osterode (Harz) 


iner Gärten 
nkulturen 


Entwurf und Ausführung 

Baumschule und Stau 
Chemnitz-Eurtb. Fischweg 39. Fernruf 41282 
Kulserstraße 36 Ferneuf 33514 


Düsseldorf 


Zweigstellen in 
Göftingen und Braunschweig 


Ulm (Donau) 
Otto Kurz 


Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Mitglied der Reichskammer der 
bildenden Künste GG 95 


E. Hardt 
Gartengestalter BDGA., AIV. 
Gärten 
Kulturtechnische Anlagen 


Entwurf. Berafung, Leitung 
W.,, Tellstraße 19 nruf 15068 


Dieser Platz ist frei! 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4596 


Schlesien hlesien 
Max Schemmel 


Gartengestalter 
Mitglied der Reichskammer der bildenden 


Künste 
Eigene Stsudengärtnerei 


Heidelberg 
Hans Kayser 


Gartengestaller 


Geislingen. 


Walter Eckle 
Gartengestaltung 
Staudenkulturen 


Fornruf 500 


uftgarf 


Garten- Beratung, «Entwurf. »Leitung und «Aus 
führung im In» und Ausland 
Mitinb. d. Großgärtnerei Kayser © Seihert 


Bachstraße 9 Fernruf 1916 


Geislingen-Stafigarf Obernigk b. Breilau, Horst- Wersel-Strußr 2 


Halle/S. Leipzig Schweiz 
3 Johannes Gillhof > ar 
Herm. Schindler Gartengestalfer BDG. Ad. Engler & Cie. 
& Del „Geclsebenteinakibr Gartengestaltung 
Gartengestalter a en Staudengärtnerei 


nach Farbenbarmonie 


Ludwig» Wucherer-Straße 54 Sophienstraße 43 Fernruf 37767 


Basel, Hirzbodenweg 48 


Hamburg Schweiz 


Schnackenberg & Siebold 
Park» und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In» und Ausland 
Glockengießerwall 25/6 

Fernruf 3240 


Mannheim 
Fritz Seidler 
Gartengesfalter BDGA. 
Gartene. Park« und Friedhofigestallung 
Eanrurf und Ausfährung allerortı 


Eigene Baum- und Staudenschule 
Pflanzenversand 


J. Schweizer 


Gartengestalfer 
Dipl.-Gartenbauinspektor 


Meeräcerstraße 91 Fernruf 28116 | Glarus Bash) 


b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 1] Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin- Westend / Verantwertid 
Druck der Gersbachdruk G.m. b.H.. Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 500% 
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Unser 
Bezugsquellen - Nachweis 


Henfreund) 


€ hei Bezug von 


Von unseren Lesern wird uns immer wieder 
geschrieben, es wäre in vielen Fällen nicht 
möglich, in den Aufsätzen unserer Mitarbeiter 
oder auch in unseren Büchern die Züchter 
der abgebildeten 


selteneren Pflanzen 


Rhododendron Schlippenbachli 


Vormbrocks n r 
Winterharte Rhododendren CE aufzufinden. Die Angabe der Bezugsquellen 
i Insektenfanggürtel im redaktionellen Text ist nicht durchführbar. 


für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, gre 


stände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und (tig Leimring 


Wir bitten unsere Leser, sich an unsern 


Bezugsquellen - Nachweis 


zu wenden, der in der Gartenschönheit oder 
in unsern Büchern aufgeführte Pflanzen, 
Bedarfsartikel für den Garten u. a. m. gern 
nachweist. Es genügt eine Postkarte mit Rück- 
antwort, mit genauer Angabe, in welchem Auf- 
satz das Gewünschte erwähnt worden ist. 
Wir geben den Anfragenden so schnell wie 
möglich direkten Bescheid und veranlassen 
die in Frage kommende Firma, ein unverbind- 
liches Angebot zu machen. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 
Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 
viele schattenliebende. Koniferen 
in vielen Arten und Formen. 


Omorikafichten 


jeder Größe. Alles aus eigenen Kulturen. 


Größer ngen 

sprechend billiger 

W. Vormbrock Nachf. 
Dissen (T.W.) 

Erfahrungskun 

d. Schädlingsbekämpfun 


te Preisliste kostenlo 


G.D, Böhlje, Baumschulen, 


Westerstede in Oldenburg. 
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N 

kaufen ist Vertrauens- 

0 E N sache,denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität. Wer guf bera- 
len, streng reell und preis- 
wert bedient werden 

will, bestellt bei 


Steingarten- 
pflanzen 
VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / Berlin-Westend 


Sortimente 
in schönster Aus- 
wahl in jeder 
Preislage. 


Sortenliste gratis, Wir bitten Obstbäume 


Fruchtsträucher, Rosen, Koniferen, 


Ührliche Anzucht 
allein in niedrig 


EHE m JANTAU 


Sorten,einschließ 


f? ‚werten Rosenspezialkulturen u.Versandgeschäft ei Erd 
Hirte UereRsen YHOLST 7 Lorenz = u ; Forst- und Heckenpflanzen. 
Breislisti Wi eh. Pi jestellungen au a 5 
SI 27 wurd A | Karl Riegel, en Varzeichnla greife und Hanke 
Bruchsal. Bas So Heben Hermann Stoldt, 
NN Baumschule, Rellingen 5 (Holstein) 
NENNEN 


In jedem Garten Warm-und Kalthaus- 


G 
£ 
‘Pflanzen 
e as eson eresS Bitte Listeteinfordern! & a 
_——_— Wilh. Stoffregen, amon.Dortmund r 
Bewährte alte Sorten t 
und e 
hervorragende neue Steigerungen n 
Fan F Schweizer, erfahren in allen Zweigen 
ee des Gärtnerberufes, sucht zur sofor- b 
Preis- und Sortenliste 1934/35 Een übernehme: ü 
über sämtliche ch 
Generalvertretungen > 
winterharten Freilandpflanzen u = = 
_ für die Schweiz r 
Kostenlose Zusendung auf Wunsch folgender Geschäftszweige: ? 
a ee Verlag | 
Topfpflanzen sowie gartenbaulicher der . 
Maschinen. Garten- TI. Rud Seidel. 
schön- Räododendronkulfuren. | 
[B Au m sc m U LE N] [dieerüciche Angebote mit Ansade von| [schön Minen 
Fixum, Provision usw. unter Lp. W. an die Berlin- - 
WZEZEHNTEER- 7 E MS Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erb. Wertend 


STAUDEN, Feispfanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg: 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


G00os& 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 
AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


zucht u. Vermehrung d. bewähr 


ierische Schmuckbauten, Rosen 


en, Eichenholzzäune, Schatte 


n, Möbel. Verlangen Sie Katalog 


Hera 
testen Neuheiten des In- u.Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 


hochstämmiger und niedriger Rosen 


aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Preisliste 


regelmäßige Bestrahlungen 


Brandwunden hilft die „, 
langen Sie die neue illustrierte Broschüre 843 
Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau, 
Zweigstelle Berlin NW 7, Robert-Koch-Platz 2] 3 


. SONNE... 


diebeste Arznei! 


“Das natürlichste, aber zugleich wirk- 
samste Vorbeugungsmittel gegen Ra- 
chitis, Skrofulose und Keuchhusten sind 

mit der 

N „Hanauer Höhensonne“ die nur Jeweils 

3-5 Minuten dauern. Die ultravioletten 
Heilstrahlen der „Höhensonne" fördern 


sofort. Bitte ver 

it Preisen 
Postt.22 
'orführung 
in all. med. Fachgeschäft, AEG.- u. Siemens-Niederlassungen 


COBURG 


PLASTIK 

ST-UNDNATURSTEIN 

NGEN SIE BITTE PROSPEKT 
MEUSEL, 


ZEITGEMÄSSE 
N 


INKU 
VERLA 


BILDHAUER EDM. 


ON randhäne 


He _Elsenconarrucrion 


STAUD 


Alle Pflanzen 


für Forst, Park und Gar- 


En 


te freil 


ten. Spez. Koniferen 
N, Jungpflanzerm, . Massen 


für alle Zwecke! Neueste Pr 


$,anzucht von Forst- und 


3 Hockenpflanzen AUGUST HARTMANN 
% # Holländer&Co.,| | siausen-Kuituren — Gegründet 1882 


0 Krupunder b. Halsten- 
bek (Holstein) 


KRANICHFELD bei ERFURT 


Solnhofer 

Natursteinplatten 
bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gartenge- 


staltung, natureben, polygonal, 
quadratisch u.rechteckig, liefern 


Baumschulen! |<... 0u..... 


Altona-Nienstedten Steinbruchbes., Solnhofen, Nr.4. 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


en een 
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DIE ECHTE SCHNEEROSE. In milden Wintern verdient diese bei uns in den Kalk 
alpen heimische Ärf ihren Namen Christrose, blühf sie dann doch zur Weihnachtszeit 
Schneeig glänzen ihre Blüten über dem dunklen Laube, das in seinem salfen Grün jetzt 
so absticht von dem falen Ton der abgefallenen Blätter, die an ihrem Standorf den Boden 
bedecken. Sie darf als Winterbläher nirgends fehlen jild A. N Botanischen Garten, Dahlem 


Umgeftaltung zum Wohngarten / Von WILLI VIETSCH 


INGS umgeben von einfachen grünen Hausgärten 
und nicht weit entfernt vom alten Schloß Schön- 
brunn liegt dieser sonnige, freundlihe Wohn- 

N garten, den dieBilder zeigen. Mehr alsein Wohn- 
pı @ garten will und soll er nicht sein. Denn nur in 
diesem Charakter klingt weich seine Gartenstimmung 
hinüber nach Schönbrunn, hinüber in den Wienerwald, in 
die Harmonie der Landschaft um Wien. Und darauf kam 
es mir an, diese Lösung war mir Aufgabe und Ziel. In 
diesem Garten wollte ich die Poesie der uralten Wiener- 
stadt mit Blumen und Blüten verschmelzen. Froh und hei- 
ter, sonnig und melodisch wie die Musik und die Seele 
dieser Stadt, so sollte auch dieser Garten sein. Dieser Ge- 
danke war mein Leitmotiv und bestimmte meinen Entwurf. 
Dem alten Garten, vor der Ulmgestaltung, fehlte jeder tie- 


fere Sinn, zerrissen und unklar war seine Linienführung, 
gedankenlos seine Bepflanzung. Das Terrain fiel vom Stra- 
ßenniveau im natürlichen Gefälle um 1,556 m bis auf den 
tiefsten Punkt des Gartens. Ohne jede absichtliche Unter- 
brechung verzichtete der alte Garten auf jedes architek- 
tonische Moment. Gartenlauben und Traillagen, unmöglich 
in Form und Material, beengten oder verstellten den Blick 
in den Garten. Die ohne Unterbrechung abfallende Wege- 
führung und die durch sie bedingten Verschneidungen der 
Gartenfläche verstärkten die Disharmonie des Ganzen. 
Dazu kam noch die Verwendung von unpassenden Pflan- 
zen an unrichtigen Stellen. So war der kleine Gartenteil 
vor dem Haus, so auch der größere rückwärtige Garten. 
Beide standen ohne Verbindung zueinander. 

Gerade der vor dem Haus nach der Straße zu liegende 


vranıca 


Garten war mit wenig Überlegung geplant und ausgeführt. 
Das ohnedies niedrige Wohnhaus wurde durch das ab- 
fallende Terrain noch mehr gedrückt. Dieser Fehler war 
sehr auffallend. Aber nicht genug damit. Es lag auch eine 
breite Zufahrtsstraße zur Garage im Garten, und durch sie 
gind jede Raumwirkung verloren. Der neue Entwurf än- 
derte die Situation grundsätzlich. 

Durch einen kleinen Anbau an das bisherige Wirtschafts- 
gebäude verlegte ich die Garage direkt an die Straße, von 
der aus die Einfahrt unmittelbar erfolgen kann. Mit dieser 
Maßnahme war dem Besitzer als Herrenfahrer sehr ge- 
dient, und es konnte jetzt diesem Gartenteil, ohne Rück- 


sicht auf die Ein- und Zufahrt, eine ganz neue Form ge- 
geben werden. Durch Abgrabungen und Anschüttungen 
vor dem Haus war es möglich, das Terrain in zwei hori- 
zontale Flächen aufzuteilen. Damit war der größte Fehler 
in der Ansicht des Hauses behoben. Das Haus gewann 
Distanz zum Terrain und steht jetzt frei in Fläche und 
Raum. Eine Betonmauer und wenige Stufen vermitteln den 
Übergang zum Straßenniveau. Streng in der Linie und sach- 
lich im Material führt jetzt der Zugang über quadratische 
Betonplatten zum Haus. Diese Form des Zuganges und 
die absichtliche Verbreiterung zum Platzmotiv wählte ich 
aus dem Grund, weil dem Wohnhaus eine Halle fehlt. 


Dieser empfindliche Mangel ist 
durch die neue Form des Gartens 
teilweise behoben. Jetzt ist es 
möglich, hier den Gästen ent- 
gegenzugehen und sie im blü- 
henden Garten zu empfangen. 
Diese Möglichkeit unterstützt 
eine mit Schlingern bepflanzte 
Ziegelmauer, die den Garten 
von der Straßenfront absolut ab- 
schließt. Diese Mauer istein Pri- 
vileg aus alter Bauzeit. Durch sie 
entsteht jene intime Raumwir- 
kung, die den Garten zum Emp- 
fangsraum werden läßt. Dieser 
Zweck bestimmte auch die Be- 
pflanzung. Hauptsächlich sind es 
Koniferen, die diesem Garten 
ihre Note geben. Als Zwischen- 
pflanzung dienen Rhododendren 
und Azaleen, nochmals reich 
durchsetzt mit Tulpen und Nar- 
zissen, die auch in freien Grup- 
pen in den Rasen auslaufen. Das 
Platzmotiv unmittelbar vor dem 
Haus umschließen in strenger 
Beetführung Blütenstauden. Das 
Wirtschafts- und Garagege- 
bäude verkleiden Clematis und 
Schlingrosen. 

Seitlich am Haus vorbei führen Betonplatten in den eigent- 
lihen Wohngarten. 

Hier wurde auf meinen Vorschlag die Hausterrasse und 
die Terrassentreppe in der Form und in der Höhe geändert. 
Die Terrasse wurde niedriger, die Treppe breit und aus- 
ladend. So ergab sich eine glückliche Verbindung mit dem 
Gartenbad. Frei im Rasen, aufgebaut auf der Achse des 
Hauses liegt das Bassin. Auch in diesem Teil des Gartens 
wurde durch Erdabgrabung und Anschüttung das Haus in 
einen besseren Kontakt zum Garten gebracht. Hier ist die 
vorgelagerte Betonmauer von größter Bedeutung. Durch 
sie gewinnt das Haus. Es wirkt höher und freier. Hinter 
dieser Betonmauer liegen Blütenbeete und größere Platz- 
flächen. Koniferen umschließen auf beiden Seiten die Haus- 
terrasse. So entsteht im Niveauunterschied der Eindruck 
einer Gartenterrasse. Hier finden die Strecksessel, die be- 
quemen Gartenkutschen, Tische und der Sonnenschirmihren 
Platz. Diese Sonnenterrasse dient also der eigentlichen 
Ruhe nach dem Bad. Dadurch, daß die Form des Badebeckens 
halbrund gewählt wurde, unterbricht es die streng formale 
Gliederung des schmalen Gartens. Wohltuend zum Haus, 
zur Gartenterrasse, zum Bad liegt die große, ruhige Ra- 
senfläche. Nur an ihrem unteren Ende erhält sie durch 
lockere Birkengruppen und einige Koniferen einen mar- 
kanten Abschluß, der durch die Wahl der Pflanzen trotz- 


Naturfchuß / Von KUNO BECKER 


IE heutige auf Erwerb angewiesene Menschheit 

steht jedem Urzustand feindlich gegenüber. Aus- 

| rodung, Nutzbarmachung, Kultur auf Kosten des 

Urzustandes kennzeichnen auf der ganzen Welt 

den Weg, den bisher die Menschheit gegangen 

ist. Die Stellung des Menschen zur Natur ist im Laufe der 

Jahrhunderte wechselnd und anders geworden. In grauer 

Vorzeit lebte er in fast völliger Abhängigkeit von ihr, er 

hegte daher ihrer Übermächtigkeit gegenüber oft Furcht, 

Erstaunen oder ängstliche Erwartung. Selbstsicherer ge- 

worden, lernte er dann, eine Menge Dinge und Kräfte 

seinen eigenen Ansichten dienstbar zu machen. Dadurch 

erfuhr das Aussehen der Erde tiefgründige Veränderungen 
durch seine Hand. 
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dem weich und malerisch bleibt. 
Wiederum in der Achse des 
Hauses und des Bades, liegt, ein- 
gebettet zwischen den Gehölz- 
gruppen, der Gartensitzplatz. 
Wird sich nun die in diesen Platz 
gestellte Trauerweide im Laufe 
der Jahre voll entwickeln, so 
umfächelt uns hier beim Sitzen 
die Gartenpoesie ganz beson- 
ders. Die Pflanzkonturen sind 
weich und natürlich. Als Unter- 
pflanzung blühen Primeln, Veil- 
chen, Maiblumen, Narzissen und 
Astilben. In Harmonie mit den 
weißen Stämmen der Birken, 
demlockerenGerieselderBlätter 
wird diese Frühlingsecke immer 
reizvoll sein. Als Vorpflanzung 
kommen besondere Sorten von 
Lupinen gemeinsam mit den 
Schwertlilien, Phloxen und lang- 
stieligen Ritterspornen zur Gel- 
tung. Entlang der Gartengrenze 
umschmeicheln den grünen Ra- 
sen in langgestreckten Beeten 
buntfarbige Blütenstauden. Eine 
Thujahecke schließt diesen blu- 
migen Gartenteilvon dem Wirt- 
schafts- und Obstgarten ab. Auch 
dieser Nutzgarten wurde mit derselben Sorgfalt geplant 
und nur mit den besten Sorten bepflanzt. Hauptsächlich 
wurden senkrechte Apfel- und Birnenkordons entlang der 
Gartengrenze an Wandspalieren gepflanzt. Einzelne Ma- 
rillen-, Kirschen- und Pfirsichbäume stehen zwanglos in dem 
Rasen. Der Platz für Küchenkräuter und das notwendigste 
Frischgemüse wurde berücksichtigt. 

Auch dieser Abschnitt des Gartens, also der blumige Bade- 
und Wohngarten und der Nutzgarten, steht gegenüber 
demalten Zustand in krassem Gegensatz. Der neue Garten 
ist klar und übersichtlich geplant und gegliedert, vor allem 
jede, auch die nebensächlichste Arbeit gut und korrekt 
durchgeführt. 

So ist der Garten geplant, bepflanzt und in allen seinen 
Arbeitsleistungen fertig. Zeit und Jahre aber müssen ver- 
gehen, bis die Entwicklung abgeschlossen ist, bis all die 
Feinheiten der Zusammenstellung von Pflanzen und Farben 
in ihren Nuancen zur Geltung kommen. Es sind die Jahre, 
die dem aufmerksamen Gartenbesitzer viel Interessantes 
aus der Natur vermitteln, und genau so wie er mit plant 
und formt, mit wünscht und hofft, muß er nun mit Geduld 
und Liebe den fertigen Garten pflegen und betreuen. So 
umfaßt der Garten viele Momente, die ihn liebenswert 
machen. Blumen kommen und gehen, das Bild verändert 
sich täglich - aber immer bleibt es schön! 


Ob die Natur dadurch reicher geworden und das Leben 
der Menschen selbst schöner und lebenswerter, sei dahin- 
gestellt. Der Mensch ist immer ein Störenfried in der Natur 
gewesen, der über den Zwang seiner eigenen Lebensnot- 
wendigkeiten, also seinesLebensrechts hinaus, vernichtete, 
was ihm erreichbar war. Viele Menschen sind auch der 
Meinung, daß alles auf der Welt nur dazu da sei, um vom 
Menschen benutzt zu werden. Folglich haben auch nur ihm 
»nützliche« Tiere und Pflanzen eine Daseinsberechtigung. 
Die Vernichtung der vielen »gleichgültigen« sei zum min- 
desten keine Sünde, die der »schädlichen« sogar ein gutes 
Werk. Infolge Unwissenheit, Unkenntnis oder Aberglau- 
ben - es liegt in der Regel kein böser Wille vor - werden 
Pflanzen, Vögel und sonstige Tiere achtlos vernichtet und 


Türkenbund, Lilium martagon 


Stranddistel, Eryngium maritimum 
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ausgerottet.EinesolcheVerwüstungder 
Natur bedeutet zugleich die schauer- 
lichste Verarmung und Verödung der 
Menschenseele selbst. Es gehört heute 
noch zu den Paradoxa unserer Zeit, 
daß wie in keinem Zeitalter sich der 
Mensch auf Urlaub vom Mammon so 
der Natur aufdrängt, so viel von ihr 
redet, sich so viel von ihr verspricht und 
daß derselbe Mensch in seinem Verdie- 
neralltag so gewissenlos mit der Natur 
umspringt wie mit einem Stück Ware, 
das man kaufen und mit dem man folg- 
lih machen kann, was man will. Die 
Macht des Menschen und seiner Mittel 
sind heute tatsächlich grenzenlos, die 
Natur ist ihm gegenüber so gut wie 
machtlos. Handel, Verkehr und Technik, 
in ihrem Fortschritt aneinander gebun- 
den,sinddernochbestehendenPflanzen- 
und Tierwelt, der heimatlichen Land- 
schaft eine stete Gefahr, die ihnen völ- 
lige Vernichtung bringen kann. Rest- 
los ist sie der Benutzung des Menschen 
ausgeliefert und hat leider keinen ihr 
Recht vertretenden »Natur-Anwalt«, 
höchstens, daß sie nach Jahren und Jahr- 
zehnten sich grausam zu rächen im- 
stande ist. 

Trotz gewaltiger Industrialisierung und 
aller Unkultur in den Großstädten muß 
dem deutschen Volk doch zugute ge- 
halten werden, daß es seine ererbte 
Liebe zur Natur behalten hat. Ausdieser 
Naturfreudigkeit und Liebe zur ange- 
stammten Heimatistauch inerster Linie 
dasGegengewicht gegendenMißbrauch 
der Natur, der Naturschutz, erwachsen. 
Naturschutz heißt: Schutz, also Schonung 
der Natur zum Zwecke ihrer Erhaltung. 
Aus solcherErkenntnis undEinsichther- 
aus ist in Deutschland die Naturschutz- 
bewegung entstanden. Staatliche, kom- 
munale und private Stellen haben durch 
Schaffung von Naturschutzgebieten und 
gesetzlicher Unterschutzstellung von 
Tieren und Pflanzen Anerkennenswer- 
tes geschaffen, wenn auch die Anzahl 
der bis jetzt unter Schutz gestellten Ge- 
biete noch keineswegs denberechtigten 
Wünschen genügt.Weite Landstrecken 
von aller Benutzung durch Menschen 
auszuschließen und in ihrem Naturzu- 
stande zu erhalten, können wir uns in 
Deutschland nicht leisten. Aber es gibt 
auch bei uns Gebiete, in denen noch 
nicht alles ausgenutzt und seiner Ur- 
sprünglichkeit entkleidet ist. Diese gilt 
es zu erhalten und zu schützen. Wäh- 
rend der Schutz einzelner Bäume, er- 
ratischer Blöcke und dergleichen vor- 
nehmlih aus heimatschützlerischen 
Gründen - wie Erhaltung von Land- 
schafts- und Ortsbildern - erfolgt, ge- 
benNaturschutzgebiete dieMöglichkeit, 
geschlossenePflanzen-undTiergemein- 
schaften sowie Bodenformen zu er- 
halten. Die darin befindlichen Wälder, 


Oben: Stengelloser Enzian, Gentiana acaulis 
Mitte: Märzbecher, Leucojum vernum 
Unten : Schwefelgelbe Küchenschelle, Anemonesulfurea 


Wiesen, Gewässer und die gesamte darin lebende Tier- 
welt müssen dem Eingriff des Menschen entzogen werden. 
Ganz besonders besteht diese Notwendigkeit in der Nähe 
der übervölkerten Großstädte. Maßgebend sind für die 
Schaffung solcher Stätten auch das unbeeinflußte Beobachten 
des Werdens, Seins und Vergehens in der Natur. Ferner 
die Notwendigkeit, denjenigen Menschen, die durch die 
Hetze des Erwerbslebens eine Woche zwischen Stein, Lärm 
und Staub einhergegangen sind, eine Stätte der Erholung 
und des Friedens zu schaffen. 

Außer der bereits unter Schutz gestellten Anzahl von Na- 
turdenkmalen und Naturreservaten sind durch eine Tier- 
und Pflanzenschutzverordnung heute besonders seltene 
und schöne Tiere und Pflanzen im ganzen Reich gesetzlich 
geschützt. Im Staatsgebiet Preußen sind für das ganze Jahr 
durch die Pflanzenschutzverordnung vom 10. März 1933 
eine Reihe von Arten unter Schutz gestellt: 

Vollständig geschützt sind die Pflanzen der folgenden Arten: 
Stengellose Kratzdistel (Silberdistel), Carlina acaulis L. 
Bergwohlverleih, Arnica montana L. 

Enzian (alle einheimischen Arten), Gentiana. 

Gelber Fingerhut, Digitalis ambigua Murr. und D. lutea L. 
Sumpfporst, Ledum palustre L. 

Stranddistel, Eryngium maritimum 1. 

Seidelbast, Daphne mezereum L. 

Diptam, Dictamnus albus L. 

Geißbart, Aruncus silvester Kost. 

Weiße Seerose, Nymphaea alba L. 

Eisenhut (alle einheimischen Arten), Aconitum. 
Frühlingsadonisröschen, Adonis vernalis L. 

Küchenschelle (alle einheimischen Arten), Pulsatilla. 
Akelei, Aquilegia vulgaris L. 

Trollblume, Trollius europaeus L. 
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Großes Windröschen, Anemone silvestris L. 
Knabenkräuter (Orchideen) (alle einheimischen Arten), 
Orchidaceae. 

Türkenbund, Lilium martagon L. 

Federgras, Stipa pennata L. 

Wacholder, Juniperus communis L. 

im Staatsgebiet westlich der Elbe und Schleswig-Holstein. 
Eibe, Taxus baccata L. 

Schlangenmoos (Bärlapp) (alle einheimischen Arten), Lyco- 
podium. 

Königsfarn, Osmunda regalis L. 

Rippenfarn, Blechnum spicant Smith. 

Hirschzunge, Scolopendrium vulgare Smith. 

Straußfarn, Struthiopteris germanica Willd. 

In ihren unterirdischen Dauerorganen geschützt sind die Pflanzen 
der folgenden Arten: 
Himmelschlüssel 
Primula. 
Leberblümchen, Hepatica triloba Gil. 

Großes Schneeglöckchen (Märzenbecher), Leucojum ver- 
num L. 

Gemeines Schneeglöckchen, Galanthus nivalis L. 
Maiglöckchen, Convallaria majalis L. 

Der Schutz der Tier- und Pflanzenarten erstreckt sich auf 
das ganze Jahr. 

Diese Verordnung an sich ist sehr begrüßenswert. Soll sie 
aber Sinn haben, dann ist es nötig, daß die Bevölkerung 
mit den Tieren und Pflanzen der Heimat bekannt wird. Die 
Erweckung des Beobachtungsvermögens und der Freude 
an der Natur müßte eine viel wichtigere Aufgabe unserer 
Großstadtschulen sein als bisher. Denn Naturliebe bedingt 
auch den »Naturschutz« und fördert die Liebe zur ange- 
stammten Heimat! 


(Primel) (alle einheimischen Arten), 


Der Rindergarten - ein Öarten der Kinder II / Von BEATE HAHN 


UF unseren Weg fällt jetzt die helle Sonne, wir atmen 
befreit auf, denn wir gelangen auf einen weiten Aus- 
blick, und vor uns liegt die schönste Verwirklichung 
der Idee Natur und Kind«: Friedrich Fröbels Gar- 
ten der Kinder. 1840 ruft Fröbel den ersten dieser 
Gärten in Blankenburg in Thüringen ins Leben. In seine 
gesamte Ideenwelt führt uns der Aufsatz »Die Gärten der 
Kinder im Kindergarten in seiner »Pädagogik des Kinder- 
gartens«, den wir um seiner Bedeutung willen hier aus- 
führlich wiedergeben. 
»Die hohe Wichtigkeit inniger Bekanntschaft und Einigung 
des Menschen und Kindes mit der Natur zur Entwicklung 
des Kindes, zur Erziehung des Menschen, zur Bildung der 
Völker und des Menschengeschlechts, seinem Berufe ent- 
gegen, ist schon vielseitig 
in diesem Werke hervor- 
gehoben worden, wie sie 
denn auch wirklich von 
der einen Seite die sichere 
Grundlage erfolgreicher 
und segensvoller Erzie- 
hung und Bildung des ein- 
zelnen Menschen wie auch 
des ganzen Menschenge- 
schlechtes ist. Denn die 
Natur können wir inihrem 
ganzen Wesen nicht be- 
stimmter und in all ihren 
Beziehungen nicht genü- 
gender und lebensvoller 
erfassen, als wenn wir sie 
als unmittelbare Tatoffen- 
barung Gottes, die erste 
Gottesoffenbarung be- 
trachten: allein wir haben 


die Wichtigkeit noch nicht an Einzelnem entwickelt. Diese 
Wichtigkeit aber zeigt sich im Werden, in der Entwicklung 
der Natur, besonders im Beachten der Entwicklung und des 
Werdens in der Natur, verglichen mit dem beachteten Wer- 
den und Entwickeln des Menschen, und so zunächst be- 
achtet und verglichen mit dem eigenen Werden und Ent- 
wickeln. 

Wenn nun aber diese vergleichende Beachtung schon für 
den Menschen an sich überhaupt wichtig ist, so ist sie be- 
sonders wichtig für den überwiegend noch im Werden, 


im Sichentwickeln begriffenen Menschen, d.h. für dasKind, 
für die Jugend. Es fordert also notwendig eine genügende 
und allseiti 

Gaston da 


eErziehung und somit das Wesen des Kinder- 
dem Kinde dazu Gelegenheit gegeben werde. 
Das Wort »Kindergarten« 
sagtuns selbst das Wie und 
Wodurc,wenn wir aufsei- 
nen Rückhalt achten: im 
Garten der Kinder. Der 
Kindergarten,die vollstän- 
dig ausgebildeteldee eines 
Kindergartens, der klar 
dargelegte Gedanke des- 
selben, fordert also not- 
wendig einen Garten, und 
in diesem notwendig Gär- 
ten für die Kinder. Doch 
nicht nur aus den eben an- 
gegebenen höheren Grün- 
denallein,sondernauchaus 
Gründen des geselligen 
und bürgerlichen Zusam- 


Fröbels erster Kindergarten in Blan- 
kenburg 1840 


menlebens geht die Notwendigkeit der Forderung hervor, 
mit den Kindergärten auch einen Garten der Kinder zu 
verbinden. Der Mensch, das Kind, als Glied der Mensch- 
heit, muß nämlich auch früh, wie als einzelner und ein- 
zelnes, so als Glied eines größeren Gesamtlebens nicht 
nur anerkannt und behandelt werden, sondern selbst sich 
als solches erkennen und betätigen. Diese Wechsel- 
tätigkeit zwischen Einzelnen und Einigen, Glied und Gan- 
zem, spricht sich aber nirgends schöner, lebensvoller und 
bestimmter aus, als in gemeinsamer Natur- und Gewächs- 
pflege, als in gemeinsamer Abwartung eines Gartens, wo- 
rin sich eben das Verhältnis des Allgemeinen zum Beson- 
deren klar zeigt. Dies ist ein sogenannter Hausgarten, 
worin aber jedes Kind sein Plätzchen in seinem eigenen 
Gärtchen hat. Hier nun aber in den Gärten der Kinder des 
Kindergartens, wo mehrere Kinder sind, und wo diese 
und deren Gärten gleichsam die Hauptsache bilden, muß 
die Einrichtung etwas verändert werden; hier müssen die 
Gärten und respektive Beetchen der Kinder von dem 
Garten des Allgemeinen umschlossen werden, wie das Be- 
sondere stets geschützt in dem Allgemeinen ruht, das All- 
gemeine das Besondere schützend umgibt. 
Dieser Garten der Kinder hat aber außer dem allgemeinen 
Zwecke das Verhältnis des Besonderen zum Allgemeinen, 
desGliedes zum Ganzen, gleichsam des Kindes zur Familie, 
des Bürgers zur Gemeinde, darzustellen, im Wesentlichen 
nicht bloß entwickelnd, erziehend und belehrend über Ver- 
hältnisse, sondern auch über Dinge, und hier namentlich 
über Gewächse und Pflanzen, zu sein. Dies geschieht aber 
für das Kind dadurch, daß dasselbe zur Vergleichung auf- 
gefordert wird, und dies zeigt sich wieder dadurch, daß 
die Gegenstände, hier die Gewächse und Pflanzen, zum 
Vergleich nebeneinander stehen. 
Durch all dies würde sich für die Einteilung des Grundes 
und Bodens oder des Platzes für den Garten der Kinder 
in dem Kindergarten folgendes ergeben und feststellen: 
1. Der Gesamtraum des Gartens für die Kinder hat am 
zweckmäßigsten die Form eines Rechtecks. Essind an- 
dere einfache Formen, Kreise oder Ovale, aber nicht 
ausgeschlossen; jedoch scheinen sie dem Zwecke des 
Ganzen, besonders bei vielen Kindern, nicht so zu ent- 
sprechen, wie das Rechteck. 

Il. Dieser Gesamtraum müßte nun in zweiTeile zerfallen, 
einmal in den Teil für das Allgemeine und in den Teil 
für das Besondere (d.h. für die Kinder), oder anders 
bezeichnet, in den Teil für das Ganze und den für die 
einzelnen Glieder (d. h. wieder für die Kinder). 

Ill. Der Teil für das Allgemeine ist der umschließende, 
gleichsam schützende, der Teil für dieKinder der um- 
schlossene, geschützte. 

Die Kinder Eranen und sollen keineswegs durch die- 
sen Garten in die Gesamtheit der Gewächswelt ein- 
geführt werden, sondern nur in den Teil, welcher den 
menschlichen Bedürfnissen am nächsten steht, also in 
die Feldgewächse und in die des Gartens im engeren 
Sinn; und so würde das Land des Allgemeinen sich in 
Garten und Feldland zerteilen. 

V.Das Gartenland aber teilt sich wieder gleichsam in 

den Blumen- und in den Gemüsegarten. 

VI. Das Ackerland in das Land für die Olgewächse, Ge- 
treide, Hülsenfrüchte, Knollen-, Rüben- und Kraut- 
gewächse, endlich in das Land der Futterkräuter. 

Je nachdem man über Land zu gebieten hat, kann man 
den Kindern größere Stückchen Land zu ihren Gärten 
geben, auch wohl jedem Kinde ein Stück Gartenland 
allein. Sind aber der Kinder viele und ist der Boden- 
raum beschränkt, so kann man denselben für jedes 
einzelne beschränken, auch wohl zwei Kindern ein 
kleineres Stückchen gemeinsam geben. Das Verknüp- 
fen im Kindergarten je zu zwei hat auch sein Gutes; 
es lehrt Verträglichkeit, und jedes der Kinder wird 
dann gleichsam um das reicher, was das andere auf 


IV. 


VI, 


| 


seinem Beetchen oder Teile hat. Wo man Land oder ' 
Grund und Boden genug hat, kann man jedem Kinde 
4 Geviertfuß in Form eines Gevierts geben; wo man 
weniger Land hat, zwei Kindern zusammen in einem 
Längenrechteck 6 Geviertfuß. Wo jedoch die Zahl der 
Kinder groß und des zu Gebote stehenden Landes 
wenig ist, müssen sich auch wohl zwei Kinder mit 
4 Geviertfuß Land behelfen. 

VIII. DieWege nun, welche dasGanze verteilen und wieder 
verbinden, sind entweder Haupt- oder Zwischenwege 
(zwischen den einzelnen Beetchen); diese können nun 
1 Fuß breit sein. Gut ist es aber, wenn man die Haupt- 
wege mindestens 2"/, Fuß breit machen kann, so daß 
in denselben zugleich zwei Kinder nebeneinander ' 
gehen können. | 

Dies über die Verteilung und den Gebrauch des Landes im 

Allgemeinen; im Besonderen ist nun folgendes noch zu 

bemerken: j 

Auf das den Kindern eigens eingeräumte Beetchen können 

sich die Kinder pflanzen was und wie sie es wollen; auch 

mit den Pflanzen umgehen wie sie wollen, damit sie aus | 
unstatthafter Behandlung selbst erfahren, daß man auch 

sorgsam und gesetzmäßig mit den Gewächsen umgehen 
müsse. Dies wird ihnen nun an den Gewächsen des all- 
gemeinen Gartenlandes gezeigt, welche sie schonend be- 

achten müssen, so daß sie diese ruhig in ihrer Entwick- 
lung vom Samen durch das Keimen, Wachsen, Blühen und ' 

Früchten hindurch bis wieder zum Samen beachten können. 

Bei dem Besamen, Bestellen und Bepflanzen des allgemei- 

nen Landes werden darum auch die verschiedenen Samen 

der Gewächse den Kindern zum Vergleich gezeigt und 
nebeneinander gestellt, die gemeinsamen wie die unter- 

scheidenden Kennzeichen aufgesucht, so daß das Kind im 

Stande ist, die verschiedenen Gewächse zu benennen und 

auch ihre Samen voneinander zu unterscheiden. Im Sommer 

und Herbst (nach erlangter Samenreife) werden ebenso die 

Samen wieder eingesammelt und für den Gebrauch im 

Winter (worüber das Weitere in einem späteren Aufsatz 

über Winterbeschäftigungen im Kindergarten) und zur 

Wiederbestellung im Frühjahr aufbewahrt, wo möglich in 

Papierkästen, welche vorher von den Kindern selbst ge- 

et sind (wovon das Weitere später in den Mittei- 

ungen über Kinderbeschäftigungen im Allgemeinen und 

im Besonderen). 

Mit den Gewächsen, welche man unmittelbar durch schon 

anderweitig gezogene Pflanzen in die Gärten versetzt, 

wird auf Heide Weise vergleichend beachtend verfahren. 

Für die Reinhaltung und den stets guten Stand jedes ein- 

zelnen Gärtchens oder Beetchens haben je die einzelnen 

Besitzer desselben zu sorgen; für die Rein- oder Instand- 

haltung des allgemeinen Gartenlandes haben aber alle ge- 

meinsam oder mehrere zugleich abwechselnd (besonders 
an bestimmten Tagen, z.B. Mittwoch und Sonnabend nach- 
mittags) zu sorgen. 

Damit aber bei dem Anblick und Anschauen der Gewächse 

den Kindern auch sogleich der Name derselben gegen- 

wärtig sei, so ist es gut, wenn dieser Name in der den 

Kindern durch ihre Spiele und Beschäftigungen lesbaren 

stehenden Linearschrift (auf Stäbchen geschrieben) bei 

jeder Gewächs- und Pflanzenart steht; überdies prägt sich 
den Kindern dadurch eine klare Über- und vollständige 

Einsicht des Ganzen ein. 

Ebenso sind die Folgen vielseitig, wenn das Beetchen jedes 

Kindesaufdie vorhin angegebene Weise mit dessen Namen 

bezeichnet ist. Jedes Kind findet sogleich das Beet seines 

Befreundeten heraus, empfängt sogleich durch den bei sei- 

nem Beetchen stehenden Namen das gerechte, stille Lob 

oder den gerechten, stillen Tadel, je nachdem es dasselbe 
nachlässig oder sorgsam behandelt hat. 

Weiter übt sich das in der Buchstabenkenntnis und im Lesen 

schwache Kind in beiden, indem es die Namen aus den 

Zeichen herauszufinden sucht. (Ein weiterer Artikel folgt) 
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Edium onosmacfalium 
Dane Gebirgshöhen von 800 bis 1700 m stammend, bil- 

det dieses seltene und zierliche kanarische Echium 
mit reinweißen Blüten, ausgepflanzt nach ein- oder zwei- 
maliger Überwinterung im Kalthause, eine aufsehenerre- 
gende Zierde jedes Gartens. Das hier wiedergegebene 
Exemplar, etwa 1,50 m hoch, besitzt weit über hundert 
gleichzeitig entwickelte Blütenrispen, deren Flor vom Be- 
ginn des Öffnens der ersten Blüten bis zum Verblühen im 
Frühsommer mehrere Monate andauert. Es ist gegen kalte 
Nächte und etwas 
Frost unempfind- 
lich. Allerdings 
kann dieses Echi- 
um bei uns eben- 
sowenig wie seine 
strauchigen Ver- 
wandten als Frei- 
landpflanze gel- 
ten. Man pflegt es 
erst in Töpfen und 
bringt blühbare 
Pflanzen ins Freie. 

Oscar Burchard 


Pflanzenfchäge 


DOreoharis Forreftii 


IE Heimat dieser seltsamen Gesneriacee ist China, wo 

sie in den Gebirgen des nordwestlichen Yunnan seiner- 
zeit von G.Forrest entdeckt wurde. Im blühenden Zustande 
erinnert die Pflanze mitihren hellgelben, nickenden Dolden 
an eine Primel. Die Blattrosette dagegen ist von der einer 
Ramondie kaum zu unterscheiden. Mit dieser stimmt Oreo- 
charis Forrestii auch in den Standortverhältnissen über- 
ein. Sie wächst zwischen moosbedeckten Steinen in tief- 
schattiger Lage. Die Winterhärte wurde im Wiener Bota- 
nischen Garten, 
wo die Pflanze seit 
mehreren Jahren 
sich in Kultur be- 
findet, noch nicht 
erprobt. Gegen 
allzu große Feuch- 
tigkeit und Nässe 
geschützt, dürfte 
sie wenigstens in 
milden Wintern 
wohl im Freien 
durchhalten. 

W. Kriechbaum 


für den Liebhaber 


Oben: Die Stauden werden 
sorgfältig mit Hilfe eines 
guten Spatens herausge- 
nommen, der Ballen wird 
zu etwa zwei Dritteln aus- 
geschüttelt, weil das Ver- 
sandgewicht aus Ersparnis- 
gründen niedrig gehalten 
wird und andererseits Stau- 


den ohne große Ballen er- 
fahrungsgemäß leichter in 
den neuen Lebensverhält- 


nissen Wurzeln schlagen 


Mitte; Um den Wurzelbal- 


lerı besser zusammenzuhal- 


ten, wird er mit Sacklein- 


Unten links: So sind Pflan- 
zen, die Freude machen. 


Unten rechts: An die Wur- 
zeln kommt mäßig feuchter 
Torfmull, um den Wurzel- 
hals eine weiche luftige 
Holzwolleschicht. 
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flanzen follen reifen 
Von NIKOLAUS HOECK 


N den allermeisten Fällen müssen Pflan- 
zen, um in den für sie bestimmten Garten 
zu kommen, eine Reise machen. Werden 
Pfllanzen an der Kulturstätte abgeholt, ist 
meist dieFahrt kurz, sollen siehingebracht 
werden, währt die Dauer oft schon länger, 
müssen sie aber weit hinaus in deutsche oder 
fremde Lande, kann eine Reise, je nach Weg 
und Hindernissen, mehrere Tage bis Wochen 
umfassen. Meist gehen Pflanzensendungen 
recht schnell, weil alle öffentlichen Verkehrs- 
mittel mit Rücksicht auf die Vergänglichkeit 
lebender Wesen besondere Tarife und Schnel- 
ligkeitsbestimmungen gelten lassen. 
Lebende Pflanzen verlangen während der Zeit 
zwischen der Entwurzelung und dem Einpflan- 
zen an der Bestimmungsstelle Bedingungen, 
unter denen sie weiterleben können. Ihnen 
diese unter Berücksichtigung ästhetischer Ge- 
sichtspunkte zu geben, ist die selbstverständ- 
liche Aufgabe der verantwortungsvollen Gärt- 
ner als Versender. 

Stauden und Gehölze, also Freilandpflanzen, 
soweitsienichtim TopfwegenbesserenBallen- 
haltens kultiviert werden, müssen als erstes, 
sobald der Besitzer gewechselt wird, die Ope- 
ration des Herausnehmens aus der bisherigen 
Heimat über sich ergehen lassen. Sie muß mit 
größtmöglicher Schonung, Vorsicht und Vor- 
sorge durchgeführt werden, vor allem werden 
die notwendigerweise entstehenden Wunden 
nicht größer als nötig gemacht. Das Heraus- 
nehmen von Pflanzen bedingt für diese fast im- 
mer einen starken Verlust an Saugwurzeln; 
bis zu einem gewissen Grad wirkt dies för- 
dernd auf die neue Bildung von Wurzeln ein, 
doch ist ein zu starkes Verletzen des Wurzel- 
systems, etwa aus Unvorsichtigkeit oder Be- 
quemlichkeit, unbedingt zu vermeiden. 

Die Saugwurzeln sind sehr zart und besonders 


gegen Austrocknung durch Sonne oder Wind 
empfindlich. Man schützt sie also vor diesen 
Einwirkungen so gut wie irgend möglich bis 
zum Einpflanzen oder Einpacken durch nasse 
Säcke oder leichten Einschlag. Der erfahrene 
Gärtner schneidet mit Sorgeit von den Ver- 
sandpflanzen trockene oder verblühte Kraut- 
teile sauber heraus und entfernt etwaiges Un- 
krautaus demBallen.Nunerhaltendie Pflanzen 
feuchte Wegzehrung an die Wurzeln, frische 
Holzwolle um den Hals, damit die Luft alles 
umspielen kann und im Paket eine nicht zu 
großeWärmemitdenungutenFolgenentsteht. 
Das Ganze wird sauber und einigermaßen fest 
eingewickelt. Nun kann den Reisenden nach 
menschlichem Ermessen nichtsmehrpassieren, 
die Reise >auf eigene Rechnung und Gefahr« 
geht los. 

Ebensowichtig wiedie guteVorbereitungeiner 
Reise ist der entsprechende Empfang und die 
Weiterbehandlung der Pflanzen. Man darf 
Pflanzen nicht im Güterschuppen lagern lassen. 
Pflanzen werdenschnellanden zugedachten,gut 
vorbereiteten Platzgebracht,damitsiebaldhei- 
misch werden. Den Boden an der Pflanzstelle 
hat man schon 14 Tage zuvor mit verrottetem 
Dünger locker durchgemengt, dieWurzeln fin- 
den eine feine Bodengare vor, machen sich, 
wenn man sie ohne Quetschungen frei ins Erd- 
reich bringt, freudig an ihre Aufgabe: die Ver- 
wurzelung mit der neuen Heimat. Um die Ver- 
einigung von Wurzeln und Boden zu beschleu- 
nigen,gibtman,besondersbeitrockenen Böden, 
beim Pflanzen Wasser zu. Bei Gehölzen ohne 
Ballen ist es wichtig, die Krone durch Rück- 
schnittdembeimHerausnehmenverkleinerten 
Wurzelvermögen anzupassen. Die Pflanze 
sieht dadurch zwar zuerst oft nicht sogroßund 
schön aus, dankt aber für die Hilfe durch um 
so besseres und schnelleresEin- und Fortwach- 
sen. Tut man es nicht, stehen im nächsten Jahre 
oftverbitterteKümmerlingedaohneKrafttrieb, 
mit wenigem Grün an den Spitzen, unten ewig 
kahl bleibend, weil der Saftstrom zu klein ist. 


Oben: Wenn Stauden mit langem Kraut weit verschickt werden müssen, wird das Grün hurz zu- 
rückgeschnitten. Sonst nehmen wir nur die Blütenstandreste bis auf die gesunden Blätter zurück, da 
jedes bleibende Blatt das Anwachsen «ı 


Mitte: Dann wird das Ganze in Papier einge 


Unten rechts: Das Namenschilddhen wird außen mit einer Bindfadenschlinge zugleich beim Um- 
binden des Pahetes befestigt. 


Unten links: So sind die Pflanzen reisefertig. Es fehlt ihnen weder Luft noch Feuchtigkeit noch 
gutes Aussehen. Bilder G. H. bei K. F. 
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Das vorläufige Einschlagen ist ein Behelfsmittel für den 
Fall, daß die sofortige Planzung nicht möglich ist, doch 
sollten Planzen in dem Einschlag nicht zu lange warten und 
sich womöglich nicht verschnupfen. Es erwachsen aufbeiden 
Seiten oft ungewollte Fehler; Fehler sind dazu da, daß man 
sie wieder gutmacht. Der Absender ist immer sehr dank- 
bar, wenn er gleich nach Empfang der Pflanzensendung auf 


3 


solche aufmerksam gemacht wird. Er wird diese stets mit 
bestem Willen auszugleichen und auf Grund der durch 
den Hinweis erworbenen Erfahrung für die Zukunft aus- 
zuschalten suchen. 

Pflanzen sind lebende Wesen und haben ein Rectt auf 
würdige Behandlung - sollen sie fort, dann: 

Gute Reise! 


Lange grünbleibende Gehölze / von P. HOLFELDER 


N jedem Jahre kann die Beobachtung gemacht werden, 
daß unter den Gehölzen einer größeren Sammlung 
sich viele Arten befinden, die im Herbst sich dadurch 
auszeichnen, daß sie fast bis in den Winter hinein 
freudig grün bleiben und oft erst im Dezember bei 
Eintritt strengerer Kälte ihr Laub verfärben und abwerfen. 
Es ist dies keineswegs eine Erscheinung, die nur dann und 
wann auftritt, sondern es konnte festgestellt werden, daß 
die lange Erhaltung der grünen Belaubung ein durchaus 
regelmäßig wiederkehrender Vorgang ist, und daß es auch 
meist dieselben Gehölze sind, die diese Erscheinung zei- 
en. Das lange Grünbleiben kann also nicht, wie dies meist 
ür die Herbstfärbung der Fall ist, in Abhängigkeit gebracht 
werden zur Witterung des jeweiligen Jahres, sondern ist 
bestimmt bei der Mehrzahl der in Frage kommenden Ge- 
hölze vollständig unabhängig davon. Nur ein Umstand 
kann das lange Grünbleiben der Gehölze künstlich beein- 
flussen. Wenn beispielsweise Sträucher im Winter stark, 
oft bis zum Boden, zurückfrieren, so ist die Folge meist 
ein später Austrieb und eine starke Triebentwicklung, die 
im weiteren Verlaufe ein langes Grünbleiben im Herbst 
zur Folge hat. 
Ein typisches Beispiel hierfür ist Spiraea canescens, der 
weißgraue Spierstrauch vom Himalaja, der hier in Mün- 
chen jedes Jahr, selbst in milden Wintern, bis auf den 
Boden zurückfriert, ebenso freudig aber im Frühjahr tief 
unten wieder austreibt. Es ist eine Pracht, diesen Strauch 
dann Ende November noch in seiner frischgrünen, myrten- 
ähnlichen Belaubung zu sehen, selbst dann, wenn bereits 
Fröste mit 3 oder 4 Grad zu verzeichnen waren. Ein Beweis 
für die große Widerstandsfähigkeit der Blätter. Es ist na- 
türlich selbstverständlich, daß durch das regelmäßige Ab- 
frieren der einjährigenTriebe dieser Strauch niezumBlühen 
kommt, doch ist sein spätes, wirklich schmuckes Grün ein 
vollwertiger Ersatz. Dieser Strauch sollte in keinem Gar- 
ten fehlen. 
Nicht immer aber verursacht das regelmäßige Abfrieren 
der einjährigen Zweige und das dadurch bedingte späte 
Austreiben ein langes Grünbleiben im Herbst. Hier sei 
beispielsweise an Indigofera Gerardiana (I. dosua Hort.) 


und Lespedeza Sieboldii erinnert. Auch diese frieren re- 
gelmäßig jedes Jahr bis auf den Boden zurück, und doch 
genügt schon der erste leichte Frost, um die Blätter zu ver- 
nichten. Von der grünen Belaubung ist dann meist Ende 
Oktober, Anfang November nichts mehr zu sehen. 
In folgendem gebe ich nun eine Aufzählung von Gehölzen, 
die nach langjährigen Beobachtungen im Nymphenburger 
Botanischen Garten zu den im Herbst lange grünbleiben- 
den Arten gerechnet werden können. Von baumbildenden 
Gehölzen kommen nur einige wenige in Betracht. Hier 
sind nur zu nennen Ulmus campestris und die Formen | 
scampstoniensis und sarniensis, außerdem der Sanddorn, 
Hippophaes rhamnoides. Von den Sträuchern fallen vor 
allem auf eine Anzahl Oleaceen, so Lonicera Standishii 
und die Varietät lancifolia von Westchina, ferner L. Mor- 
rowiiaus Japan undL.ibericaausTranskaukasien und Nord- 
persien. 
Während leider die beiden erstgenannten frostempfind- 
lich sind und sehr wahrscheinlich das lange Grünbleiben 
dem späten Austrieb verdanken, sind die beiden letztge- 
nannten Arten äußerst robuste Sträucher von 2,5 m Höhe 
und kompaktem Wuchs. Sehr lange grün bleiben von den 
Oleaceen noch Fontanesia phillyreoides von Sizilien und ' 
Vorderasien und F. Fortunei aus Ostchina, zwei Gehölze, 
die man schon dieser lange grünen Belaubung wegen öfters 
anpflanzen sollte. Ferner sind noch zu nennen Ligustrum 
vulgare sempervirens und L. lodense. Die erstgenannte 
Varietät ist keineswegs, wie dies so oft geschieht und 
wie der Name sagt, zu den Immergrünen zu zählen, son- 
dern verliert in München schon nach Eintritt größerer Kälte 
ihre Blätter, kann also nur zu den lange grünbleibenden 
Gehölzen gerechnet werden. Auch die Zwergform L. lo- 
dense behält ihr Laub bis tief in den Winter. 
Die Sippe der Cotoneaster enthält eine größere Anzahl 
von Arten, die hier mit aufzuzählen sind, so die bekannten 
C. horizontalis, adpressa, Franchetii, Simonsii, bacillaris 
floribunda, amoena; ferner eine C. spec. Forrest Nr. 1517, 
die von der Royal Horticultural Society in England ver- 
breitet wurde und deren Belaubung Ende November eine 
wirkliche Zierde ist. Auch Cotoneaster Dammeri (C.humi- 
fusa) kann hier ebenfalls nicht zu den Immergrünen ge- 
rechnet werden. Der große Gartenwert dieser Art, die 
fürs Alpinum und für Bepflanzung von Böschungen gleicher 
Weise geeignet ist, liegt in der langegrünbleibenden Belau- 
bung mit gleichzeitigem, prächtigem Beerenschmuck, über- 
dies eine vielfach beobachtete, natürliche Futterstätte für 
die Vögel im Winter. 
Die ganz prächtige Spiraea canescens ist bereits genannt. 
In diesem Zusammenhange muß noch aufgeführt werden 
die ganz niedere und fürs Alpinum besonders geeignete” 
Spiraea vaccinifolia vom Himalaja, ferner Physocarpus ca- 
pitatus und Chamaebatiaria millefolium, die beiden letzt- 
genannten vom westlichen Nordamerika. Ein typisches Bei- 
spiel für langes Grünbleiben ist ferner Rhodotypus kerri- 
oides, der Kaimastrauch aus Japan. Er steht EndeNovember 
noch so grün wie mitten im Sommer. Fast sämtliche Cy- 
donien behalten auch außerordentlich lange ihr Laub, ganz 
besonders zeichnet sich aber in dieser Hinsicht die aus 
ChinastammendeChaenomelesja- 
ponica var. Wilsonii aus, wenn sie 
auch in strengen Wintern meist 


Schneebsere, 
Symphoricarpus Chenaultüi 


durch Frost leidet, vor allem dann, wenn das Holz nicht 
Gelegenheit hatte, genügend auszureifen. Ganz ähnlich 
verhält sich Pyracantha coccinea. In der Reihe der Rosa- 
ceen müssen noch weiter genannt werden zwei nieder- 
liegend wachsende prächtige Rubus-Arten, nämlich R.pon- 
ticus, der vom Botanischen Garten in Tiflis gekommen ist, 
und R.platyphyllus aus dem Kaukasus, eines der am läng- 
sten grünbleibenden Gehölze mit sehr schöner großer Be- 
laubung. Selbst die gewöhnliche Kratzbeere, R.caesius, die 
gern verwildert, darf hier nicht vergessen werden. Von 
den in München fast alljährlich bis auf den Boden zurück- 
frierenden Coriaria behält ihre Belaubung lange Zeit frisch 
grün nur C.myrtifolia, während das Laub von C. japonica 
schon nach dem ersten Frost unansehnlich wird. Die Fa- 
milie der Leguminosen stellt folgende Arten: Ononis fru- 
ticosa vom westlichen Mittelmeergebiet, Cytisus decum- 
bens von Mittel- und Südeuropa und C. leucotrichus aus 
Siebenbürgen, sowie, mit besonderer Betonung zu nennen, 
Petteria ramentacea aus Dalmatien. 

Nun wollen wir uns zu den Berberis wenden. Durch her- 
vorragendlange grünbleibendeBelaubung zeichnensichaus 
die nur etwa 40 cm hoch werdende, normalerweise immer- 
grüne B. empetrifolia aus Chile bis Feuerland und B. asia- 
tica, ferner aristata, sibirica, serrata und Wilsonae. Außer- 
dem muß noch hingewiesen werden auf zwei Berberis, die 
die lange Belaubung mit einem gleichzeitigen herrlichen 
Beerenschmuck verbinden, nämlich B. subcaulialata und die 
vom Grafen Herbert Schaffgotsch in Purgstall erhaltene 
B.Farreri, zwei Zierden unserer Sammlung. Auch die Gat- 
tung Symphoricarpus stellt gute Vertreter, wie S. occiden- 
talis und Giraldi, und als besonderen Repräsentanten lange 
bleibender schöner Belaubung die abgebildete S.Chenaultii, 
einen Bastard zwischen microphyllus und orbiculatus, mit 
gleichzeitigem, prachtvollem, rotem Beerenschmuck. Einer 
Kälte von 3bis4 Grad haben ohne jede Beschädigung stand- 
gehalten die Blätter von Ptelea crenulata aus Kalifornien, 
so daß diese Pflanze Ende November noch im schmucken 
Grün zu stehen pflegt. 

Außerdem können noch genannt werden Cornus pumila, 
Rhamnus fallax uud saxatilis, Daphne caucasica, Hyperi- 
cum aureum und inodorum. Wenn auch von der letzten 
Art Mitte November die Blätter schon etwas rot getönt 
sind, so macht die Pflanze um diese Jahreszeit doch ncch 
einen prachtvollen Eindruck. Schließlich darf in der Aufstel- 
lung nicht vergessen werden dieWachsmyrte, Myricacaro- 
linensis, vom östlichen Nordamerika, die in dieser späten 
Jahreszeit einen völlig frischgrünen Busch darstellt, sowie 
der heimische Gagelstrauch, Myrica gale, und das Leder- 
holz, Cyrilla racemiflora. 


Neues Gerät 


Ein verftellbarer Gartenbefen 


EGENÜBER den gewöhnlichen Reiserbesen hat sich 

der Federstahlbesen längst durchgesetzt, weil die 
elastischen, lachen Zinken jeder Unebenheit des Bodens 
nachgeben und besonders den Hauptnachteil des Rechens, 
das Festsetzen des Laubes an den einzelnen Zinken, ver- 
meiden. Bis jetzt erschien der Helios-Besen in nur einer 
feststehenden Breite, als Erweiterung ist aber ein verstell- 
barer Besen im Handel erschienen, der jede gewünschte 
Arbeitsbreite zwischen 30 und 50 cm annimmt. Selbstver- 
ständlich hat der weitgestellte Besen nicht die feste Feg- 
kraft des engen Gerätes, das sich auch im Wegräumen 
größerer Blatthaufen bewährt, aber da, wo nur wenig Laub 
im breiten Weg liegt, wird man von der Verstellbarkeit 
des Besens gern auch machen. K.W. 
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Vorstehende Zusammenstel- Cotoncaster adpressa. - Bild C. 5 
lung umfaßt alle Arten, die auf 

Grund meiner Beobachtungen zu den lange grünbleibenden 
Gehölzen gerechnet werden können. Ich bin mir dabei be- 
wußt, daß diese Liste noch keinen Anspruch auf Vollstän- 
digkeit machen kann und daß vor allem an Orten mit 
anderen Boden- und klimatischen Verhältnissen viel wei- 
tergehende Beobachtungen möglich sind. Es wäre jedenfalls 
zu begrüßen, wenn diese Abhandlung dazu anregen würde, 
auch andere Beobachtungen auf diesem Gebiete zu ver- 
öffentlichen. Wenn schon die Immergrünen eine so große 
Rolle in der Ausschmückung unserer Gärten spielen, so 
kann gesagt werden, daß die wertvolle Eigenschaft von 
laubabwerfenden Gehölzen, ihr Laub bis tief in den Spät- 
herbst hinein grün zu erhalten, in ihrer Bedeutung für 
unsere Gärten und deren Ausgestaltung noch lange nicht 
genügend erkannt worden ist. 


Reifeeindrüce eines Bärtner-Botaniters in den Dereinigten 


Staaten / Von HENRI CORREVON 


M Januar 1925 wurde ich von den in den U. S. A. sehr 
stark entwickelten Garden Clubs zu einer Vortrags- 
reise eingeladen, um an sehr verschiedenen Orten 
über das Thema »Die alpine Flora und ihre Verwen- 
dung als Gartenschmuc« zu sprechen. Ich besuchte 
dabei im Laufe von vier Monaten 40 Orte. Im folgenden 
möchte ich über einige botanische Beobachtungen berich- 
ten, die ich auf diesen Reisen machen konnte. 

m Osten herrschte voller Winter, als ich eintraf, und erst 
nach dem Westen zu konnte ich daran denken, zu sammeln. 
n den Gebirgsschluchten, die der Zug durchfährt, sieht 
man als Unterholz Rhododendren und Berglorbeer, Kalmia 
atifolia. Die nicht sehr dichten Wälder werden gebildet 
von Thuja occidentalis, Tsuga canadensis und Pinus strobus. 
In ihnen wachsen Cypripedium acaule und interessante 
Farne. Rings um Cleveland folgt ein Obstgarten auf den 
anderen mit Pfirsichen, Birnen, Pflaumen und dergleichen. 
Ausgedehnte Maisfelder machen die Gegend eintönig. 

n den Waldungen in der Umgebung von Des Moines, 
einer hübschen kleinen Stadt im Her- 
zen der Prärien von lowa, sah ich 
die ersten Phlox reptans. Sie wach- 
sen dortimBaumschatten. InDenver, 
der Hauptstadt von Colorado, führ- 
ten mich Freunde im Auto auf den 
Gipfel des Mount Vermont, auf des- 
sen Hängen wir Felder von Yucca 
angustifolia, verschiedenen Opun- 
tien, Echinocereus viridiflorus, Cle- 
matis ligusticifolia und diversen 
Monarden sahen; allesaber im Ruhe- 
zustand, war es doch Mitte März. 
Die Wälder sind hier viel dichter 
als im Osten, und Pinus ponderosa 
beginnt, sich auf den Höhen zu zei- 
gen. Das Land trägt mit Recht seinen 
Namen Colorado, denn alles ist 
stark farbig, und die Felsen zeigen 
ein zuweilen gewaltsames Rot mit 
blauen oder violetten Streifen. Die 
Bahn steigt langsam gegen die »Rok- 
kies« zu an, von denen man dank 
der klaren Luft die Silhouetten in 
weiter Ferne sieht. Die Prärie geht 
über in Kieselschotter, in dem Tuffs 
von Iris und Salsolaceen auftauchen. 
Dem Laufe der »Riviere des Ser- 
pents« folgend, gelangt man in die 
Region der westlichen Pflanzen. Die 
Wüste zeigt hier eine ganz spezi- 
elle Flora. Artemisia tridentata, der 
berüchtigte »Sagebrush«, und außer- 
dem einemitrussischemWeizenein- 
geschleppteSalsolacee,dieindieKul- 
turen eindringt und viel Schaden an- 
richtet, überziehen das ganze Land. 
Die Bahnlinie senkt sich gegen den 
Pazifischen Ozean, und die Aussicht 
ändert sich. Prächtige Pflaumenpflan- 
zungen stehen in vollem Flor, und 
zur Linken sind Felshänge ganz 
überzogen von roten Blüten. Es sind 
Sträucher, doch bei der Schnelligkeit 
des Zuges kann ich sie zunächst 
nicht erkennen. Plötzlich aber zeigt 
mir eine Silhouette, daß es Ribes 


100 m hohe Douglasien im Kashaden - Gebirge 


sanguineum ist, in einem viel lebhafteren Rosenrot als ge- 
wöhnlich und umgeben vom bleichen Gelb der Blüten von 
Mahonia aquifolium, die hier ebenfalls wächst. Ein wunder- 
voller Anblick. Rechter Hand, wo wir uns wieder mit dem 
Columbia-Fluß vereinigen, entdecke ich plötzlich eine tul- 
penartige Blüte von lebhaftem Schwefelgelb. Da es keine 
Tulpen in Amerika gibt, so frage ich mich lange, was das 
sein könnte. Endlich erkenne ich im Umriß, daß es eine 
Verwandte der Calla ist und demnach nur Lysichiton camt- 
schatcense sein kann. Die Amerikaner nennen sie sehr 
unehrerbietig Stinkkohl. Sie folgt mir bis in den Norden 
des Staates Washington, immer in feuchten Lagen. In den 
Gebüschen zeigen sich die hellen Blüten der Amelanchier 
und der süßduftenden Osmaronia cerasiformis. Einige 
Spiraeen, unter anderen Holodiscus discolor, treten am 
Gebüschrande auf, auf dessen Boden die Trillium wie bei 
uns die Anemonen Teppiche bilden. Trübgrüne Koniferen 
recken ihre Spitzen gegen den Himmel: die kuriose Taxus 
brevifolia, Juniperus sibirica, scopulorum, bleiche Pinus 
monticola, die in starken, imposan- 
ten Gruppen neben P. contorta 
wächst. Abies lasiocarpa und vor 
allem Pinus ponderosa bilden große 
Massen an den Hängen. Durch ihre 
Höhen, die hier stellenweise 100 m 
erreichen, dominieren aber die 
Douglasien, Pseudotsuga taxifolia. 
Nördlich von Seattle sah ich am Fuße 
100 m hoher Douglasien den be- 
scheidensten aller Sträucher, die 
Linnaea canadensis, als lieblichen 
Gegensatz. In den Lichtungen der 
Berge erhebt Libocedrus decurrens 
ihre dunklen Massen. 

Längs der Straße, die dem Fuße des 
Kaskaden-Gebirges folgt und die 
ich mit einem Freund im Auto an 
einem Frühlingstage befuhr, findet 
man die ganze Sammlung der schön- 
sten Felsenpflanzen und Subalpinen. 
Die Gattung Androsace wird er- 
setzt durch Douglasia laevigata, die 
zwischen Tuffs des reizenden Pent- 
stemon rupicolus wächst. Auf krau- 
tigen Hängen längs des Columbia- 
Flusses sehen wir Pentstemon ova- 
tus, diffusus und Richardsoni sowie 
Polster von Sedum spathulifolium. 
An feuchten Hängen haben sich die 
RomanzoffienunddieSaxifragacaes- 
pitosa, bronchialis und rufidula aus- 
gesät zwischen Tuffs des schönen 
Mimulus alsinoides mit kleinen gel- 
ben Blüten und der Nemesia parvi- 
flora, die ebenso schön blau ist wie 
insignis. Meine beiden Begleiter, 
Doktoren der Medizin, kennen die 
Gegend sehr gut und führen mic 
auf die Hänge von Mount Hood. Die 
Prärien sind belebt mit Kolonien von 
Erythronium und Dodecatheon. Im 
Unterholz trifft man zwischen toten 
Blättern die zarte Calypso borealis. 
Zahlreiche Ericaceen treten längs 
des Weges auf. Vaccinium ovali- 
folium, das fast ein Baum ist, un 
Gaultheria, unter anderen shallon, 
die zuweilen ı m hoch wird. Rhodo- 


dendron californicum findet sich hier schon überall und 
ist mit seinen riesigen, lebhaft rosaroten Blütensträußen 
sehr wirkungsvoll. 

In den Prärien sieht man seltsame helianthusartige Kom- 
positen mit großen, mehr oder minder lebhaft gelben 
Blütenköpfen aus den Gattungen Wyethia und Balsamor- 
rhiza, die der Landschaft einen merkwürdigen Ausdruck 
geben. Im Unterholz wachsen große Farne wie Aspidium 
munitum und Adiantum pedatum aleuticum. Selaginella 
Douglasii hat mich lebhaft interessiert infolge ihres strau- 
chigen Charakters, der so verschieden ist von dem der 
europäischen Arten. In feuchten Lagen entfalten sich die 
violetten Blüten von Petasites speciosa. Längs der Fluß- 
ufer des Columbia finden wir auch die seltsamen Lewisia 
columbiana, die auf absolut ste- 
rilem und trockenem Boden 
wachsen. Meine Freunde sagen 
mir, daß in den Höhen über 
2000 m der Alpenkönig, Eritri- 
chium nanum, wächst und weiter 
südlich E. argenteum. Aber die 
LagenstandennochunterSchnee, 
als ich da war. Aquilegia cana- 
densis ist überall im Unterholz 
und auf den Prärien. Längs der 
Flüsse erhebt Populus tricho- 
carpa ihre robusten und dichten 
Kronen. In Floraire nennen wir 
diesen Baum das Barometer, weil 
man sicher sein kann, daß es 
regnen wird, wenn er seinen 
starken Eucalyptusgeruch aus- 
breitet. Oxalis oregona mit ih- 
ren großen rosa Blüten beginnt 
sich im Unterholz zu entfalten, 
ChrysospleniumScouleribreitet 
hellgelbe Massen an feuchten 
Orten. Lupinentuffs mit ihrem 
Pfeffergeruch zeigen sich schon. 
Schön ist Cynoglossum grande 
mit seinen azurblauen Blüten, 
LebhaftrötensichdieHalbparasi- 
tenCastilleya,VerwandtederPe- 
dicularis, aber viel schmuck vol- 
ler. Das ganze Land, das die Ro- 
senstadt Portland umgibt, ist aufs 
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Der »tanzende Baum, Yucca brevifolia, in der Mohave-Wüste 


reichste bepflanzt. Ich habe in Oregon einen solchen Über- 
Auß an Pflanzen gefunden, die ich anderswo nur in der 
Kultur gesehen hatte, daß es mir unvergeßlich bleiben 
wird. Seattle ist eine Stadt weiter im Norden, die zwei 
Jahre vor meiner Geburt gegründet wurde und jetzt schon 
mitihren 300000 EinwohnerneinereicheindustrielleHaupt- 
stadt darstellt. Der ganze Holzhandel strömt hier zusam- 
men. Ende März blühte es in dieser Stadt wie bei uns in 
den Gärten um Lugano. Überall verbreitet Daphne odora 
ihren aromatischen Duft. 
Einer Einladung folgend, besuchte ich mit meinen Freun- 
den die wundervollen, riesigen Koniferen, die die Haupt- 
masse der Vegetation dieser einzigartigen Landstriche 
bilden und die das Bild der Landschaft entscheidend be- 
einflussen. 
Die Stadt Tacoma ist die zweit- 
wichtigste im Staate Washing- 
ton. Gleich Seattle liegt sie an 
den Ufern eines Golfes, der vom 
Ozean kommt. Sie besitzt stille 
Seen; die eigentliche Stadt liegt 
zwischen zwei Seen und trägt 
den Namen Interlaken; in der 
Tat wohnen zahlreiche Schwei- 
zer hier. Meine Freunde schlu- 
gen mir vor, zum Paradiestal 
hinaufzusteigen, das in halber 
Höhe von Mount Rainier, der 
Jungfrau des Felsengebirges, 
liegt. Die ganze Waldflora in- 
teressiert den Europäer. Die 
karminblühendenPyrola,diegel- 
ben»Schneelawinen-Lilien«,Ery- 
thronium montanum, die be- 
rühmten Xerophyllum tenax mit 
reinweißen Blüten, die Pulsatilla 
occidentalis, deren Samenstän- 
de wahre ästethische Phänome- 
ne sind, die Smilacina amplexi- 
caulis, die enormen Triebe von 
Veratrum californicum all 
das versetzt den Alpinenfreund 
in Ekstase. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Felsen am Columbia-Fluß mit Pentstemon 
rupicolus, Androsace laevigata 


EIN WIRKUNGSVOLLES KAKTEEN-ARRANGEMENT. Fast könnte man glau- 
ben, daß wir hier einen nafürlichen Ausschnitt aus der Heimat der Kakteen vor uns haben. 
Das Bild stellf jedoch eine Szenerie dar aus der ehemaligen landschaftlichen Kakteenpflan= 
zung auf der Besitzung Kuehnrich in Buch am Ammersee mit einem Bildhintfergrund aus 


dem Tal des Todes in Kalifornien. In Form und Farbe gleich ansprechend. Bild Stöckle 


Das Daus im Barten / Die Btume im Beim 


Daus in den Bergen / n. Biodhausbau / Von HERBERT NOTH 


der »Entdecung« des 
®) Hochgebirges durch den 
Städter entstehen alljährlich 
überall, von den Alpen bis zur 
Norddeutschen Tiefebene, im 
Hügelland und am ÖOstsee- 
strand Gebilde, die unter dem 
Sammelbegrifft »Schweizer- 
baus« einen vermeintlich bo» 
denständigen Formenschatz 
verzerren, um allerorts schöne 
Erinnerungen und Gefüh 
regungen wach werden zu la 
sen, etwa in dem Sinne, wie 
sich kleine Leute auf dieWände 
ihrer Loggia ein Älpenpanora- 
ma in Blau malen lassen, um 
der Natur nahe zu sein. Auch 
was inmitten großartiger Berg» 
landschaft heute gebaut wird, 
sind zumeist kitschige Nach» 
ahmungen »bodenständiger« 
Bauernhausformen, die 


aber 
auch nichts mehr gemein haben 
mit der Grundgesinnung und 
Haltung alter bäuerlicher Ge- 
birgshäuser, deren wesenhaf- 
tes formales Gepräge früher 
unbewußt entstand aus einem 
stark gemüthaften Anschluß 
an landschaftliche und klima« 
tische Besonderheiten der lm» 
gebung. Heute aber — das ist 
Schlimmste - sind auch die 
Bauernhäuser Einheimischer 
durch den stetig wachsenden 
Fremdenverkehr ihren ur« 
sprünglichen Wohn» und Gebrauchszwecken 
entwachsen; was neu entsteht, ist meist über- 
wuchert von spielerischen Einzelformen, be- 
klebt mit Glasveranden, Erkern und endlosen 
schmalen Balkonen mit Laubsäge-Verzierun«- 
gen. Man muß nur einmal die 
Armseligkeit dieser Häuser 
außerhalb der »Saison« erle= 
ben, wenn alles mit Brettern 
vernagelt ist, um die Verzie- 
rungen vor den Einflüssen der 
Witterung zu schützen. Soll 
dies ewig das bauliche Gesicht 
unserer Zeit und der Gebirgs- 
‚landschaft bleiben? Können 
wir denn unsere Sympathie 
für bäuerliche Urwüchsigkeit 
nicht anders beweisen, als daß 
wir wesenhafte Formen ent» 
eignen, um sie falsch verstan- 
den und ohne Gefühl für eir 
genen und fremden Maßstab 
zu verwerten? 

"Um lebendiger Eigenart ge- 
recht zu werden, muß man 
auch den richtigen Instinkt be» 
sitzen, wertbeständige An« 
knüpfungspunkte zu finden, 
um im Geiste der Tradition die 
"Brücke von den ewig gültigen 
Formwerten derVergangenheit 
zur selbstbewußten Formen- 
sprache der Gegenwart zu fin- 
den, fernab jeder unwahren 
Romantik. 

‚Unsere Aufgabe für die kom- 
/mende Zeit wird es sein, den 
endgültigen Zustand, den die 


Bild bald nach der Erbauung 


typische Form mit dem Boden seit Urzeiten 
verwachsener Bauernhäuser erreicht hat, wie= 
der wandlungsfähig zu machen auf der Basis 
handwerklicher Tradition. 

In den Alpenländern ist dem Holz durch den 


örtlichen Holzreichtum eine natürliche Vor- 
rangstellung gegeben, die durch den Fortfall 
der Beförderungskosten noch begünstigt ist, 
Dort hat sich als festeste und schwerste Holz- 


bauweise der Blockbau in wahrhaft boden- 


er 


Bild nach vier Jahren 


1 Vorraum, 2 Kleiderablage, 
& Bad, 9 Gastzimmer 


3 Küche, 4/5 Speise = 


ständiger Weise weiterentwickelt. Zum Segen 
sicheren Bestandes handwerklicher Tra* 
dition sind die alten überlieferten Arbeits. 
methoden desZimmerhandwerkesdie gleichen 
geblieben. Ein reiches handwerkliches Erfah» 
rungsgut wird von Generation zu Generation 
weitergegeben. 

Den Blockhausbau haben nicht nationale oder 
ästhetische, sondern rein praktische Gründe 
erbalten. Durch Servitute ist vie- 
len Dorfgemeinden das Schlagen von Bauholz 
gestattet, so daß die Anschaffungskosten des 
Baustoffes gering sind. Wirtschaftlich bauen 


des 


10/11 Schlafrimmer. 12 Balkon 


Obergeschoss 


Wohnzimmer, 6 Arbeitseimmer, 7 Gedeckte Terrasse. 


Bilder Fettinger 


heißt also, den Baustoff wählen, dessen Ver- 
arbeitung das eigene handwerkliche Können 
weitgehendst ausnütztund fremde Hilfskräfte 
so weit wie möglich entbehrlich macht. 

Die Abfolge der Arbeiten hat sich gegen früher 
in keiner Weise verändert. Nach der Zurich- 
tung des Bauholzes mit dem Breitbeil oder 
dem Einschnitt im Sägewerk gibt es nur einen 
Ort der Handlung: den Bauplatz. 

Der Blockhausbau ist auch für den Architek- 
ten von größtem erzieherischen Wert, weil er 
auf Grund der durch seine konstruktive 
Eigenart gegebenen Bindungen zu äußerster 
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Einfahheit und formaler Zurückhaltung 
zwingt. Der Reiz alter Blockbauten liegt des» 
halb auch in ihrer wuchtigen Geschlossenheit, 
mit der sie Wind und Wetter trotzen und die 
Geschlechter überdauern. 


In dem gezeigten Blockhaus im Salzkammer- 
gut habe ich den Versuch gemacht, einen ein- 
tachen, blockmäßig geschlossenen Baukörper 
als ein ruhiges Gegengewicht in eine stark 
bewegte und an Kontrasten reiche Gebirgs 
landschaft zu setzen. Im Sinne der starken 
Balkenkonstruktion ist in Proportion und 
Profilierung das Kantige, Flächenmäßige, das 
»Stämmige«, bewußt betont worden. 

Das Haus liegt auf einem stark nach Norden 
steigenden Wiesenhang über dem weiten Goir 
serer Tal, das sich vom Hallstätter See am 
Dachstein bis nach Ischl erstreckt. Die Wetter« 
seite ist so schmal wie möglich gewählt, um 
eine große Breitenentwicklung nach Süden 
zu ermöglichen und einen nach drei Seiten 
freien Blick zu erschließen. 


Für die Lage der Haupträume nach Osten 
und Süden war die Aussicht und der bedeur 
tende Wert der Ost» und Südsonne im Som« 
mer und Winter maßgebend. Im Sommer wür« 
de die Nachmittagssonne durch Westfenster 
die Wohn- und Schlafzimmer zu stark erwär« 
men, während sie im Winter zu frühzeitig 
hinter Höhen verschwindet. 

Der Balkon und die darunterliegende gedeckte 
Terrasse greifen um die Südostecke des Haus 
ses und erhalten so einen bei Westwind ge= 
schützten Teil. Bei Ostwind lassen sich die 
gefalteten Türläden senkrecht zur Hauswand 
teststellen, wodurch dann der westliche Teil 
im Windschutz liegt. Die äußeren Fenster 
flügel schlagen nach außen, im Sommer wer» 
den sie ausgehängt und mit den Fensterläden 
(als Sonnenschutz) vertauscht. 
Raumanordnung: Von der Haustür, die ein 
breites geschindeltes Vordach gegen Schnee» 
verwehung schützt, tritt man in einen Vor« 
raum, von dem aus Garderobe, Arbeitszim« 
mer, Küche und Treppe zum Obergeschoß 
zugänglich sind. Eine Wandöffnung zwischen 
Wohn« und Arbeitszimmer ermöglicht es, die 
gesamte Fensterfront des Hauses mit einem 
Blick zu erfassen, was trotz der geringen Ab» 
messungen den Eindruck von Weiträumigkeit 
vermittelt. Zwischen Küche und Speiseraum 
liegt ein kleiner Zwischenflur, auf den audı 
die Kellertreppe mündet. Die in der Mitte 
des Hauses gelegene Geschoßtreppe mit dem 
kleinen Flurim Obergeschoß stellt eine außer- 
ordentlich sparsame Raumlösung dar, durch 
die ein Maximum an Wohnfläche erreicht wird. 
Alle Räume sind hier direkt zugänglich. 

Die Fundierung und Isolierung aller im Erd» 
reich liegenden Mauerteile war b 
sorgfältig herzustellen,da undurchl 
schichten unter dem Mutterboden die großen 
Mengen von Schmelzwasser als gefährliches 
Drängwasser abwärts leiteten. Diese Wasser: 
mengen mußten durch Betondämme aufge 
halten und durch Rohre seitlih am Hause 
und unter der Kellersohle abgeleitet werden. 
Die großen Niederschlagsmengen des ober 
österreichischen Klimas und die besonderen 
geologischen Bedingtheiten sind leider noch 
so wenig erforscht hinsichtlich der Anpas 
igkeit und Lebensmöglichkeit unse: 
auden aus dem Tiefland, daß einige Ver- 
suchsjahre nötig waren, um eine geeignete 
Staudenauslese für die dem Haus vorgelagerte 
Gartenebene herauszufinden. 

Rings um das Haus breiten sich in sanften 
Linien Bergwiesen von größter Fruchtbarkeit, 
im Frühjahr bis zur ersten sommerlichen Heu» 
mahd ein farbenfroher Blumenteppich, im 
Herbst belebt von weidendem Vieh, die win« 
terlihe Schneedecke überzogen vom Filigran 
derSkispuren. Eine Einfriedigungdes Grund« 


Postamt in Siegsdorf. Hofeinfahrtstor aus gehobeltem Lärchen- 
holz mit handgeschmiedeten Ziernägeln und einfachem Beschlag. 
Zu beachten ist die handwerklich rustikale Ausbildung der Mauer- 
pfeiler aus heimischem Nagelfluh, schräger Abdeckplatte und ge- 
putzten, unregelmäßigen Feldern. 


Gartentür des Postamts in Steingaden. Einfachste Zimmermanns- 
arbeitaus unbesäumtem,baumkantigem Tannenholzmitgespaltenen 
Hartholznägeln und geschmiedeten Nägeln zusammengenagelt. 
Guter Zusammenklang mit dem Türpfeiler aus roh behauenem 
Kalkstein und der rauhen Oberflächenstruktur des Kiesputzes. 


Beifpiele alter Dandwertstultur / 11. Baprifche Wolztore / Arbeiten des Reichspostministeriums 


Schlichtes Einfahrtstor eines Postgebäudes in Waldkirchen aus 
Lärchenholz mit Schmiedenägeln. straff eingefügt zwischen eine 
niedrige Hofmauer mit Abdeckplatte aus geglättetem Beton. Das 
obere Deckbrett schützt vor Verwitterung. Zugunsten der leben- 
digen Holzstruktur wurde auf einen Ölfarbenanstrich verzichtet. 


Einfahrtstor des Postamtes in Schliersee zwischen weiß ge- 
schlämmten Mauerpfeilern. (Bei der Verwendung von schmiede- 
eisernen Beschlägen ist darauf zu achten, daß alle Holzteile vor 
dem Anschlagen gründlich mit Öl eingelassen werden, da sonst 
häßliche Roststreiten entstehen). H.N.— Bilder O.P.D. München 


stückes aus Sicherheitsgründen war nicht not» 
wendig, so daß die großartige Weitflächigkeit 
des Landschaftsbildes nicht kleinlich zerteilt 


zu werden brauchte. 


So wachsen Haus und Garten von selbst in 
den weiten Raum der Berglandschaft hinein 
und schließen sich mit ihr zu einer lebendigen 
Schicksalsgemeinschaft zusammen, die von 


Wandfpaliere II / Von EDGAR RASCH 


ID. Spalierwände werden den örtlichen 
Umständen entsprechend in der Ausfüh- 
rung recht verschieden sein. Auf dem Lande, 
wo diebaulicheEntwicklunglangsam und orga- 
nisch vor sich geht, wo man noch »für 100 Ja- 
re« baut, damit Kinder und Enkel ebenfalls 
noch Nutzen und Freude davon haben, wird 
man bei aller Beachtung neuer technischer 
Fortschritte erst prüfen, ob sich neue Bau» 
weisen der alten bodenständigen auf die 
Dauer überlegen gezeigt haben, oder ob man 
nicht viel besser fährt, wenn man beim be- 
währten alten bleibt, aber technische Verbes- 
serungen in weistestem Umfange zunutze 
macht. Wer solide jahrhundertealte Stein- 
mauern hat und neue in gleicher Art mit ört« 
liben Handwerkern leicht herstellen kann, 
weil die Baustoffe am Ort zu haben sind, 
wird kaum daran denken, sich aus der ent» 
fernten Fabrik Betondielen zu verschreiben, 
um nach etlichen Jahren, wenn die ersten Spa« 
liere eben herangewachsen sind, die ärger- 
lichsten Reparaturen am laufenden Band auf 
den Hals zu bekommen. So manche Bauwei- 
sen sind für schnelle, billige Ausführungrecht 
praktisch und beim »modernen« Hausbau 
deshalb beliebt. In Wind, Regen, Dürre und 
Frost im Freien ist der Verschleiß derartig, 
daß die »teuren« soliden Mauern auf die 
Dauer viel billiger und besser sind. In der 
Stadt und ihrer Umgebung, wo alle zehn 
Jahre abgerissen und umgebaut wird, da 
mögen die »billigen modernen Bauweisen« 
recht gut am Platze sein. Die Methoden der 
Handelsgärtner können für uns auch nicht 
vorbildlich sein, da sie zur kurzfristigen An- 
zucht der Pflanzen dienen und, bei Spalier- 
anzuct, sich bei Verpflanzungen oder Räu« 
men der Quartiere leicht entfernen oder än- 
dern lassen müssen, Bei unseren Gartenspa= 
lieren müssen wir wenigstens für einige Jahr» 
zehnte Dauer rechnen; in dieser Zeit sollen 
die Pflanzen sich in Ruhe entwickeln und 
nicht durch Flickarbeit und Ausbesserungen 
gestört und beschädigt werden dürfen. Das 
gleiche gilt von den Beispielen, die auf Gar- 
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tenbau- und Siedlungsausstellungen vorge- 
führt werden und wegen der kurzen Ausstel- 
lungsdauer nur behelfsmäßige Lösungen zei- 
gen sollen, deren Übertragung in die Praxis 
eine dauerhaftere Ausführung voraussetzt. 
Vom bewährten Alten haben wir zunächst 
hohe Terrassenmauern, Trockenmauern oder 
in Mörtel gemauert, deren innere Feuchtig- 
keit den Spalierpflanzen zugute kommt (Abb. 
IIA). Ihre Oberkante sollte feste Abdeckplat» 
ten erhalten, welche ein bequemes Gehen und 
Hantieren am oberen Spalierteil ermöglichen, 
ohne die Steine der Trockenmauer zu lockern 
(Abb. 11 A1). In meiner Gärtnerlehre hatten 
wir am Bergabhang an einer fast 2 m hohen 
Stützmauer über 3 m hohe Spaliere dieser 
ArtfürWein, Pfirsihe und Aprikosen, dievon 
unten und oben ohne Leiter bedient werden 
konnten, Da die Befestigung der waagerechten 
Traglatten an der Trockenmauer zu umständ- 
lich gewesen wäre und eine größere Höhe er- 
wünscht war, wurde ein höheres Spalier an 
senkrechten Pfosten (Abb. 11 A 2) befestigt 
und diese an verankerten starken Eisenringen 
mit Holzkeilen festgeklemmt (Abb. II A 3), 
Alle Holz- und Eisenteile sind — auch beiallen 
weiter erläuterten Spalieren - gegen Fäulnis 
und Rost gewissenhaft durch Anstrich zu 
schützen und dauernd unter Anstrich zu hal» 
ten, um ihre Lebensdauer und Brauchbarkeit 
soweit wie möglich auszudehnen. Hierbei 
sind Änstriche mit pflanzenschädlichen Aus- 
dünstungen(Karbolineum undähnlichenStof* 
fen) möglichst zu vermeiden oder so zeitig vor« 
zunehmen, daß keine Ausdünstungen mehr 
stattfinden, wenn Pflanzen daran wachsen, 
Die freistehenden Wandspaliere wurden in 
früherer Zeit und auf dem Lande heute noch 
mit den örtlih vorhandenen Baustoffen er- 
richtet und sind, soweit noch vorhanden, heute 
noc in bester Verfassung in Dienst. 

Da sind Mauern aus getrockneten Lehmstei- 
nen oder in Lehmstampfbau mit Lehm» oder 
Kalkmörtel verputzt (Abb. IB), der zum 
Schluß und später alle Jahre einen Anstrich 
von Kalkmilch erhielt. Der Mauersockel wurde 
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Anbeginn jede architektonische und gärtnes 
rische Gestaltung in dem übergeordneten 
landschaftlichen Rhythmus verankert. 


bis 15 oder 20 cm über dem Boden aus Feld» 
steinen in Kalkmörtel oder Lehm gebildet und 
erhielt einen Kalkmörtelverputz (Abb. II B), 
Solche Mauern waren über 0,50 m dick, hielten 
die Wärme lange und wärmten auch im Winter, 
Zum Abhalten von Regen- und Schneewasser 
erhielten sie obenauf Dachlatten und Ziegel: 
eindeckung (Abb. 11 B 1). Um den Hoizkloben 
solcher Spalierwände sicheren Halt zu geben, 
werden sie aus Eichenholzlatten in Stärke 
von 5X6.cm und etwa 0,50 m lang genommen, 
Sie haben, wie Abb. IIB2 zeigt, vorn in der 
Mauer, jedoch hinter dem Kalkputz, ein Auf 
legebreitchen aus Kiefernholz von 2,5%8 cm 
Querschnitt und 40 bis 45 cm Länge unter 
dem Eichenholzkloben, um zu verhindern, 
daß sich der Kloben in den Lehm drückt, 
lockert oder herausgleitet. Am inneren Ende 
des Klobens ist ein gleiches Brettchen an seit 
ner Oberseite befestigt, um den Hebeldruc 
abzufangen. Diese Brettchen oder an ihrer 
Stelle halbmeterlange Brettschwartenstücke 
werden mit je zwei Nägeln an dem Kloben 
befestigt und dann alles Holz geölt, geteert 
oder mit Karbolineum gestrichen und gut ab» 
getrocknet. Sie werden dann an den erforder 
lichen Stellen während des Baues mit einge 
mauert, also nicht nachträglich eingefügt. Ihr 
waagerechter Abstand beträgt 1,50 bis 2,00 m, 
Erst wenn das Mauerwerk trocken ist, werden 
die fertigen Spaliere mit den Traglatten auf 
die Eichenkloben geschraubt oder genagelt, 
wobei unter dem Kloben ein fester Hammer 
oder Klotz alle Erschütterung auffangen muß, 
damit der Kloben das Mauerwerk nicht lockert, 
Die schönsten und dauerhaftesten Spalier 
wände sind und bleiben die aus Bruchsteinen 
und Werksteinen in Mörtel aufgemauerten, 
geputzt oder unverputzt, mit Steinplattenabs 
deckung, wie wir sie noch in manch alten 
Schloß- und Gutsgärten finden (Abb. II ©) 
Sie haben aufrecht ohne Schaden in Sturm 
und Wetter Zeiten überdauert, wo anderes 
unzähligemal geflickt und erneuert werden 
mußte. Sie haben bewiesen, daß das Besteaud 
das billigste ist, (Weitere Artikel folgen) 
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Jeden Monat Blumen 
aus dem Dausgarten 


ER Februar bringt uns im Garten die er- 
sten Vorfrübjahrsblühe: 
auserlesene Gesellschaft, die = 
Jahre reichlich lohnt, daß wir sie angepflanzt 
haben. Und überall dort, wo sie anzutreffen 


Sie bilden eine 


es uns in je 


ist, stellt sich der Frühling um gut einen Mo- 
nat früher ein. 

Zu diesen Vorfrühjahrsblühern gehören als 
ste und bekannteste die Schneeglöcchen, 
Galanthus. Es sind Amaryllis-Gewächse, von 
denen das kleinwüchsige Galanthus nivalis 
und das großblumigere und auch breitblättrige 
Galanthus Imperati in Europa beheimatet 
sind, während Galanthus Elwesii und da 
großblütige Galanthus Fosteri, dessen Blüten 
nge von drei Zentimetern erreichen, 
AlleSchneeglöccdt 


hr dankbar. 


ne | 
ausKleinasien stammen, 
sind als Schnittblumen 


ast 
ebenso bekannt und brauchbar zum Schnitt 


wis die Schneeglödcchen, dagenen weniger im 


Hausgarten zu finden, sind dieKnotenblumen, 


Leucoium vernum, die häufig auch als Mär: 
becher bezeichnet werden. Ihre Blüten ent- 
wickeln sich besonders dann recht früh, wenn 
man die Zwiebeln so auslegt, daß die Pflanzen 
später im Schutze von Gehölzen stehen. 
Weiß und rötlich, einen zarten Duft ausströ 
mend,der an den Geruch der Vanille erinnert, 
blühtdie Pestwurz. Petasites fragrans.Manch- 
mal kommen ihre Blüten schon im Jan 
sammen mit denen der Schneerosen. Auch sie 
zählt zu den Frühblühern, die sich geschnitten 
gut im Zimmer halten. Doch dürfen wir nicht 
vergessen, ihr im Garten eine leichte Winter- 
decke zu geben, denn bei schwereren Frösten 
e draußen erfriert. 


ar, zu= 


kann es vorkommen, daß 
Auch dieSchneeheide,Ericacarnea.kann schon 
im Februar blühen und einen willkommenen 
Schmuck für unsere Räume geben. Herrlich 
chen diese zierlich blühenden Sträucher in 
Verbindung mit dunklen Keramikgefäßen 
aus, Soviel man von ihnen auf einmal aufge» 
ht haben will holt man sich aus dem Garten 
und pflanzt sie mit ihren nicht ausgeklopften 
Wurzelballen in gewöhnliche unglasierte Blu= 
mentöpfe, die dann ihrerseits ohne Bedenken 
in glasierte Zierblumentöpfe oder Keramik- 
schalen von ungefähr 15 bis 20 cm Tiefe ge= 
setzt werden können, denn nach der Blüte 
kommen die Pflanzen ja gleich wieder ins freie 
Land. Ganz besonders schön wirken mehrere 
Exemplare der weißen Gartenform Erica car- 
nea alba in einer dunklen Keramikschale. 
Doch damit ist der Reichtum an blühenden 
Pflanzen in unserem Garten noch nicht er« 
schöpft, In der zweiten Hälfte des Monats bis 
in den März hinein entfalten sich die blauen 
weißaugigen Blüten des Schneeglanzes, Chio- 
nodoxa, dessen Zwiebeln man nicht nur im 
Freien auspflanzen oder im Rasen ausstreuen, 
ndern ähnlich den Krokuszwiebeln auch in 
Töpfe pflanzen undantreiben kann nnte 
Sorten sind Chionodoxa sardensis, Ch. Sie 
hei und Ch. Luciliae, 

Außerdem finden wir kleine gelbe Blüten am 
Winterling, Eranthis hiemalis, einem Hahnen- 
fußgewächs, das in durchlässigem Boden gut 
gedeiht. Auch ein Alpenveilchen, das Cycla- 
men coum,gehörtzudiesemPflanzenvortrupp, 
es entrollt weiße und rote Blüten und ist 
äußerst widerstandsfähig gegen Frost und 
Trockenheit, dagegen bekommt ihm stehende 
"euchtigkeit im Herbst sehr schlecht. Dann fin- 
den wir ferner Hungerblümchen, Draba 
verna, mit gelben Blüten. Sind diese drei letz- 
ten auch nicht ausgesprochene Schnittblumen, 
en sie sich doch bei besonderen Gele- 
genheiten einmal gut im Zimmer verwenden, 
ihrer geringen Höhe wegen vor allem auf Ti- 
schen, die eine gute Aufsicht aufihren Blüten- 
stand gewähren, 

Ind noch einmal sei daran erinnert, wie schön 


Gehölz- 
zweigein unseren Va- 
sen aussehen. Im De- 
zember und Januar 
ließen sie sich schon 
bei den ersten Treib- 
versuchen verwen= 
den. Infolge des über- 
aus milden Herbstes 
und Winteranfangs 


blühende 


blühte in Berliner 
Gärten schon im letz- 
ten Dezember 


Win. 


terjasmin, Jas 
nudiflorum. 


jetzt finden wir seine 
gelb blühenden grün- 
holzigen Ruten be» 
stimmtimGarten und 
mit ihnen die lustig 
blühenden Zweige 
der Zaubernuß, Ha- 
mamelisjaponica und 


H. mollis, und gegen 


Monatsende die der 


Kornelkirsche, Cor- 
nus mas, neben den 
mit Blütenkätzchen 


besetzten derWeiden 
undHasel. Dann hän- 
gen auch noch immer 
die roten Beeren der 
Stechpalme,llex aqui- 
folium, am Strauch, 
die doppelt gut wi 
ken indem Gegens 
ihrer leuchtenden 
Früchte zum immer- 
grünen, dunklen, 
glänzenden Blatt. 


Walter Bayer 


Etwas vom Alpenveilden! 
INS wenige unserer Blätenpflanzen haben 


h sechs Jahrzehnte hindurch so gleich» 
mäßig in der Gunst der Blumenliebhaber be» 
haupten können wie das Älpenveilchen. Dazu 
half gewiß die ununterbrochene Blütenpracht 
in trüben Wintermonaten, in erster Linieaber 
die Vereinigung aller guten Eigenschaften. die 
wir an einer Blume suchen: harmonischer 
Wuchs, formvollendete Blüten, satte Farben 
und ein edler Duft. So wird auch der Laie ver- 
stehen, daß die Züchter aller Jahrgänge dieser 
Pflanze in ganz besonderem Maße ihr Augen- 


Stechpalme, Ilex aguifollum — Bild G.H, 


merk widmeten, um ihr die alten Freunde zu 
erhalten und neue hinzu zu gewinnen, 

Es war ein weiter Weg von jenen kleinblumi* 
gen ersten Kultur-Alpenveilchen des verg 
genen Jahrhunderts bis zu unseren heutigen 
farbenprächtigen Pflanzen mitriesigenBlüten- 
fahnen. Nur der Züchter kann die enorme Ar- 
beit, Geduld und oftauch Enttäuschung nach« 
empfinden, die seine aufbauenden Vorgänger 
ertragen mußten, um ein Quentchen Erfolg zu 
erkämpfen. Mein Großvater ließ in den 70er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts Cyclamen» 


knollen durch einen Reisenden Althans in 
Ägypten sammeln,diedann,zurBlütegebracht, 
rn gekauft wurden trotz ihrer winzigen Blüt« 
chen. Wahrscheinlich hat es sich bei diesen 
Wildformen um eine C. Atkinsii oder C.coum 
gehandelt. In England war man zu dis Zeit 
iter. Ich weiß nicht, wer als erster das 


schon w 
Pers 
Kreuzung benutzte, aus der dann unsere heu- 
tige Ra 


sche Alpenveilchen zu grundlegender 


@ hervorgegangen ist, doch damals 
schon erfreuten sich diese Bastarde großer Be- 
liebtheit beim englischen Publikum. Von den 
deutschen Züchtern übernahm, soweit mir be» 
kannt, Tubbental, Charlottenburg, englischen 
men, um auf die 
züchten. Er 


r Grundlage weiter zu 
selbst hatte s 


ine Anregungen 
wahrscheinlich während seiner Tätigkeit dort 
drüben bei Züchter Veitch erhalten. 
Gleichzeitig gingen andere deutsche Züchter 
ans Werk, die jeder ihrer Rasse ein eigenes 
Geprlige gaben. Namen wieKiausch und Stoldt 
werden in der Cyclamenzucht nicht vergessen 


dem 


werden. Zwar wardasFarbenspielnoch gering, 
es gab rosa, weiße und lila Tönungen, aber die 
Pflanzen fanden guten Anklang. Erst nach der 
Jahrhundertwende tauchten in nennenswer«- 
ten Mengen gefranste,gekrauste und verschie= 
dene monströse Formen auf, die unter den 
Bezeichnungen »Rokoko«, »Papilio« und an» 
deren der damaligen Geschmacsrichtung be= 
sonders entsprachen. Diese Liebhaberformen 
verdanken ihr Entstehen wahrscheinlich 
Sports und brachten zum Teil einen starken 
Willen zur Neubildung und eine erstaunliche 
Lebenskraft mit. Aus diesem Grunde wurden 
sie in der Folgezeit mit f allen Sorten ein« 
gekreuzt, um den durch lange Inzucht ge» 
schwächten Rassen mit dem robusten Blute 
wieder neues Leben einzuhauchen. Heutekön- 
nen wir noch an den meisten sonst glattge- 
schnittenen Blumen kleine Zacken oderSporen 
sehen, die als Andenken an diese einstige 
Blutauffrischung zu gelten haben. Neuer- 
dings finden sich wieder Liebhaber für schöne 
Rokoko» und monströse Formen; beiderPflege 
ist zu beachten. daß die Blumen di 
viel längere Zeit zur Entwicklung brauchen 
unddie Pflanzen lieberkühler,etwa8bis 10°C, 
als zu warm stehen, wenn man nicht einen 
großen Prozentsatz schlechtgeformter Blumen 
in Kauf nehmen will, 

Den Haupttreffer jedoch machten die Cycla- 
menzüchter mit der Einführung der Lachs 
oder Salmfarbe. Der Schweizer Fröbel und der 


Engländer Veitch brachten fast gleichzeitig das 
C.salmoneum. Wieder mußte eine langwier 
züchterischeArbeiteinsetzen,um ausderklein» 
blumigen Pflanze die hochwertigen Züchtun« 
gen unserer Zeit zu machen und konstant zu 
erhalten. Deutsche Züchter haben hierbei stets 
so gründliche, vorbildliche Arbeit geleistet, daß 
wir in allen Cyclamenfragen führend v n 
und uns hoffentlich in Zukunft auch nicht 
übertreffen lassen. 

Bildschön, so eine Prachtpflanze mit vielen 
offenen Blüten und Hunderten von Knospen 
strotzend Kraft 
und Lebensmut; und 
doch gibt es Men- 
schen, die solch eine 
Schönheit in kurzer 
Zeit  unansehnlich 
machen können. Wie 
istdasdenkbar? Min- 
destens drei bis vier 


vor 


Monate hindurch 
muß ein Cyclamen 
von guter Abstam-» 


mungdasHer 
Besitzers erfreuen. 
Schwerzusagen,wes- 
halb das oft nicht ge- 
schieht. Leider kann 
die Pflanze nicht ge- 
gen schlechteBehand- 
lung mit Worten pro» 
testieren. Sie läßt da 
eben Blätterund Blü= 
ten ingen, wenn 
das Gießen vergessen 
odermit Rücksichtauf 
die Fensterbank zu 
»vorsichtig« ausge» 
führt wurde. In die» 
sem Falle dringt das 
tägliche Gießen nur 
wenige Zentimeter 
tief,die unteren Wur« 
zeln trocknen ein, die 
Pflanzeistballentrok« 
ken,siesiechtlangsam 
dahin, Man gießedes- 
halb das Alpenveil- 
chen, wenn esfrocken 
aufden Gießrand, 


seines 


Rokokoform, gefranst 
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enveilchen, leicht gefleckı 


auf 
sollten im 


aber nicht die Knolle, durcdringend, 
Pflanzenteile Winter wegen 
der Fäulnisgefahr nicht naß werden. Faules 
wird wöchentlich einmal mit spitzem Finger 
entfernt, Bei der Wahl des Standortes berück« 
sichtige man das Lichtbedürfnis jeder Blüten- 
pflanze und bedenke im Winter, daß die Le- 
bensfunktionen des Älpenveilchens schon bei 
+5°C zum Stillstand kommen. Das gilt übri- 
gens auch von den geschnittenen Blumen; 
beide welken nach kühler Nacht und erholen 
ch nur 


unvollkommen, wenn man es ver« 
iumt, ein kleines Hilfsmittel anzuwenden, 
Unterkühlte Alpenveilchen wickele man fest 
in eine Zeitung und stelle sie in einem 8 bis 
10° warmen Zimmer dunkel auf. Nach wenigen 
Stunden hat man wieder eine vollkommene 
Pflanze, wenn das Experiment nicht zu oft 
wiederholt wurde. Das Wärme-Optimum sei« 
nes Gedeihens liegt zwischen 12 bis 16° C, 
Eine Ausnahme ist »Rokoko«, die kühler ste» 
hen will. Ähnlich werden trockene Pflanzen 
behandelt; nur müssen sie zuvor durchdrin« 
gend gewässert sein, um dann in einem feuch« 
ten Bogen eingeschlagen einige Stunden fort 
gestellt zu werden. 

NachBeendigung desBlütenflorsentzieht man 
nach und nach Wasser und Wärme, ohne die 
Pflanze ganz zum Absterben zu bringen, 
Nach etwa fünf bis sechs Wochen wird die 
Knolle mit den restlichen Blättern aus dem 
Topf genommen, die Erde gründlich ausge« 
schüttelt, neue Erdmischung,Buchenlauberde, 
Grobtorf und Sand, auf reichlicher Drainage 
in den Topf gefüllt und die Knolle damit nach 
dem Einpflanzen gut bedeckt. Schon bald bil« 
den sich neue Triebe, die durch leichte Dung 
se nach dem Anwurzeln zu voller Ent« 
faltung kommen und schöne, wenn auch kleine 
Blumen bringen. Fr. Klee jr. 


Einige fhöne Kafteen 


IE bekannteste unter den heute im Bilde 

gezeigten Kakteen ist Zehinocereus Knip- 
pelianusaus Mexiko(oben links), dernur wenig 
bestachelt ist und ein eigenartiges Schwarz- 
grün zeigt. Im Schmucke seiner karminro 
Blüten, die willig und reichlich erscheinen, 
zählt er zu den hübschesten Arten der an 
Schönheiten doch so reichen Gattung. Die Art 


wächst veredelt am willigsten Den Namen 
Goldstachel-Igelkaktus trägt Inocacfus.chry 
sacanthus von der Cedros«Insel im Westen von 
Niederkalifornien (unten links). Er 
und lang bestachelt und blüht goldgelb 
turell ist er anscheinend nicht so willig wie die 
vorher genannte Art, aber für den Liebhaber 
sehr reizvoll. — Dann zeigen wir noch zwei 
Cereen aus der Säulengruppe. Die bekanntere 
Art ist Borzicacfus oder Pilocereus ‚Straussit, 


die sich ihres schneeweißen Kleides halber 
große Beliebtheit in den Kreisen der Kakteen» 
freunde erworben hat (unten rechts). Sie 
stammt aus den Gebirgen Boliviens. Die dun- 
kelkarminfarbenen Blumen sind violett über- 
haucht, — Pilocereus Palmer! aus Mexiko ent« 
wickelt im blühfähigen Alter starke Wolle, die 
die Knospen schützt. Die Blüten sind innen 
weiß, außen etwas rosa angehaucht (oben 


rechts), C.5. — Bilder A. M, bei Adolf Hahn 


Eine neue hinefifhe Primel 


IE Farben vieler Sorten unserer chinesi- 
schen Primeln sind wenig eindrucksvoll. 
Unter den Neuheiten der letzten Zeit hat die 
englische Sorte Primula sinensis » Dazzler« sich 
ausgezeichnet, Sie ist in der Tat, wie ihr Name 
besagt, eine »blendende Erscheinung« und 
erhielt im Februar 1934 ein Wertzeugnis der 
RHS. Hierbei wird die Neuheit wie folgt be- 
schrieben: Pflanze üppig wachsend, Tracht 
kompakt, Höhe 15cm. Laub mittelgroß, stumpf 


Blätenstände aufrecht, zu 2 bis 3, 16« bis 20- 
blütig. Blüten aufrecht stehend, gut geformt, 
gut 3cm im Durchm ‚ Farbe lebhaft glü- 
hend lachsorange, Ränder breit kerbzähnig, 
Auge klein, bleichgrünlich. Die Blüten halten 
die Farbe gut, und die Pflanze ist reichblühend. 
Das Bild gibt trotz der fehlenden Farbe eine 
aute Vorstellung von dem Charakter dieser 
vielversprechenden Sorte. Ob sie schon in 
Deutschland mit Erfolg erprobt wurde, istun« 
bekannt. Mitteilungen darüber sind uns er- 
wünscht. Liebhaber der chinesischen Primeln 
n besonders auf diese Neuheit hingewie- 

C.S.— Bild RA. Malby 


sen. 


Die Dermehrung der Chrpfanthemen 
JAUER Chrysanthemen ist eine ebenso ein» 


fache wie reiche Vermehrungsmöglich- 
keit eigen, die auch dem Blumenliebhaber 
gelingt und keiner besonderen Vorrichtungen 
bedarf, denn von Natur aus treiben sie näm- 
lich immer wieder neue Wurzelsprosse, wenn 
man die Pflanzen kurz zurückschneidet. Aber 
man erzwingt eine gewisse Ruhe bei ihnen 
in den lichtarmen Wintertagen, indem man 
den Pflanzen einen weniger guten, frostfreien 
Platz im nicht ganz dunklen Keller oder in 
sonst kühlen Räumen gibt und sie trockner 
hält. Das Wachstum verlangsamt sich darauf» 
bin sichtlich. Wer an eine stärkere Vermeh- 
rung denkt, nehme gegen Anfang März oder 
auch schon Ende Februar seine Pflanzen her- 
vor, gebe ihnen einen hellen, mäßig warmen 
Platz, und bald kann er eine ganze Anzahl 
neuer Grundsprossen zur Vermehrung ab- 
trennen, 
Wer recht vorsichtig ist, wird finden, daß 
diese Grundsprossen in der Regel bereits 
Wurzeln haben, mit denen er sie abtrennen 


kann. Er hat dann gleich junge bewurzelte 
Pflanzen, die bei einiger Pflege bald auf eige- 
nen Füßen stehen. Man trennt sie mit schar- 
fem Schnitt von dem alten Stock ab und 
pflanzt sie in eine leichte, mit Sand und et- 
was Torfmull vermischte Erde derart ein, daß 
der krumme, untere Teil in die Erde kommt, 
die junge Pflanze aufrecht steht. GeringeWär- 
me, mäßiges Feuchthalten und Überspritzen 
sowie ein heller Standort lassen diese abge- 
trennten Grundsprosse bald sichtlich wach- 
sen. 

Wie bei wenig anderen Pflanzen gelingt die 
Bewurzelung aber auch bei allen nach der ge- 
wöhnlichen Methode gewonnenen Steclin- 
gen. Der beste Zeitpunkt dazu ist, wenn sie 
am Grunde eine etwa mittlere Härte erreicht 
haben, bei einer Länge von 6 bis 8 cm. Man 
schneidet sie dicht unter einem Blattknoten 
glatt ab, kürzt etwa schon länger gewordene 
Blätter etwas ein und steckt sie entweder ein- 
zeln in kleine oder mehrere in größere Töpfe, 
Schalen, Kistchen oder bringt sie in ein mäßig 
warmes Mistbeet. Nie lasse man die geschnit« 
tenen Steclinge lange unbedeckt an der frir 
schen Luft liegen. Kann man sie nicht sofort 
stecken, werden sie überspritzt und leicht zu- 
gedeckt. 

Das beste Erdmaterial für Stecklinge ist reiner 
Sand, gemischt mit Torfmull, der die Wurzel- 
bildung sehr fördert. 
Sie gelingt aber auch in 
leichter, sandiger Erde. 
Jede Beshädigung der 
Steclinge ist dabei sorg- 
fältig zu meiden. Man 
drücktsiegutan, begießt, 
überbraust durchdrin 
gend und hält sie bis 
zur Wurzelbildung zu- 
nächst geschlossen, um 
sie vor jedem Welken 
sorgfältig zu bewahren. 
Nie darf es zu einem 
starken Austrocknen des 
Sandes kommen, jedes 
ÜbermaßanFeuchtigkeit 
ist aber auch zu meiden. 


Je nah Witterung, 
Standort und Entwic- 
lungsgrad _ wiederholt 
man das Überspritzen 


täglich ein bis mehrere 
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Male. Das gilt besonders an sonnigen Tagen | 
und nach der sicheren Bewurzelung. Es ver 
hütet in der ersten Zeit das Welken der Steck 
linge, später den Ungezieferbefall. Immer aber 
nehme man es so frühzeitig vor, daß die 
Blätter noch vor dem Abend abtrodnen. 
Bereits nach wenigen Tagen zeigen die Steck- 
linge leichtes Leben in den Spitzen, ein siche« | 
res Zeichen beginnender Wurzelbildung und 
zunehmenden Wachstums. 

Bei einzeln in Töpfe gesteckten Chrysanthes 
men tritt der Zeitpunkt des ersten Verpflan- 
zens später ein, zumal wenn man den Topf 
nicht ganz mit Sand füllt, sondern auf den 
Grund etwas nahrhafte Erdegibt. FrischeLuft 
ist die beste Gesunderhaltung, man läßt auch | 
die Sonne bald ungemindert einwirken. Beim 
Eintopfen istmit aller Sorgfalt vorzugehen,da- 
mit man ja die zarten Wurzeln schont. Zu meh« 
reren in Töpfe gesteckte Jungpflanzen topft 
man aus, worauf der nie feste Ballen von selbst 
zerfälltund jedeW urzelgeschont wird. Schalen 
oder Kistchen stößt man leicht mit dem Kopfs 
ende auf, worauf sich besonders am andern 
Ende alles lockert. Dann pflanzt man leichtan» 
drückend die Stecklinge einzeln in kleine, saur 
bereTöpfe, in eine leichte, aber nahrhafte Erde 
zur Weiterkultur ein. Beim späteren Ver 
pflanzen wird die Erde immer nahrhafter und 
schwerer. 

Sofort nach dem Eintopfen ist gründlid, 
durchzugießen, damit der Ballen ganz durch: 
t wird; ebenso ist die Belaubung gut zu 
überspritzen, um jedes Welken bei dieser 
zweiten, einschneidenden Operation zu ver 
hindern. Dazu muß man die Pflanzen in den 
ersten Tagen geschlossen halten, vor allem 
Zugluft vermeiden. 

Die Weiterkultur kann in hellen, mäßig 
warmen Zimmern stattfinden, obwohl ein, 
halbwarmes Frühbeet am vorteilhaftesten 
ist. Hier senkt man die Töpfchen bis an den) 
Rand ein und gibt ihnen auf diese Weise, 


eine gleichmäßigere Feuchtigkeit und Wärme 
Zugleich kann man die Jungpflanzen aber 
auch leicht bis zum Anwurzeln vor zu starker 
Besonnung schützen, bis dann an milden 
Tagen die Fenster ganz wegfallen. M.Geiet 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Anzucht von Euphorbia splendens 


IE kann ich Euphorbia splendens selbst 


heranziehen? M, Fürst 


Die Dornenkrone, Euphorbia splendens, kann 
man durch Stecklinge heranziehen, die aber 
nach dem Schneiden vor dem Einstecken an 
der Schnittfläche abgewischt und völlig abge 
trocknet sein müssen, da ja Milchsaft austritk 


| 
(5) artenw ert / BeiblattzumFebruarheftder Bartenfchönheit 


Gartenbriefe 
Aus Meran 
Spaziergang über den Tappeinerweg 


.. 
Er dieimmergrüneGilfpromenade,vor- 
bei an seltenen Bäumen und Sträuchern 
des Südens, steigt man mühelos empor zum 
Tappeinerweg, der schönsten Höhenprome- 
nade Europas, die sich 6 km weit am Monte 
di Merano, Küchelberg, hinzieht, 100 m über 
Meran. 
Im Tal die rauschende Passer und die schöne 
Stadt mit ihren Kirchen, Burgen und Toren. 
Zunächst führt der Weg durch Weingärten, 
dann entfaltet sich das ganze Panorama der 
mit Schnee bededten Bergriesen und die 
Pracht einer südländischen Flora: Hohe Bü- 
schedesjapanischenSpindelbaums,Evonymus 
japonica,mitrotenFrüchten,Viburnumtinusin 
vollerBlüte,derErdbeerbaum,Arbutusunedo, 
mit glänzend lederartigen Blättern, weißen, 
überhängendenBlütentrauben undroten,erd» 
beerähnlichen Früchten, Osmanthus arborea 
mit weißen Blüten. Am efeuumrankten Pul- 
verturm, mit wunderbarem Blick über die 
herrliche Landschaft, wachsen österreichische 
Schwarzkiefern, llexaquifolium und. latifolia, 
japanischer Buxbaum und Osmanthus aqui- 
folium. Südwestlich des Turmes, neben Yucca 
gloriosa und Agaven, fühlt sich ein alter Fei» 
genbaum sehr wohl. Aus einer Schlucht ragt 
eine Pinie, daneben eine Trauerzypresse, ein 
Blaugummibaum, Eucalyptus globulus, ein 
Myrtengewächs, der chinesische Klebsame, 
Pittosporum tobira, und prachtvolle Wachol« 
der, Juniperus chinensis und virginiana. Iber- 
all wuchern große Mengen Jasminum nudi- 
florum, die schon zu Weihnachten blühen. 
Ein Waldvon Laurusnobilisumgibtdas Denk- 
mal Dr. Tappeiners, des Schöpfers dieses herr- 
lichen Weges. Es folgen: Pinus pinaster, Um- 
bellularia californica, mehrere Pyramiden-Zy- 
pressen, Cupressus sempervirens fastigiata, 
von10m Höhe, und hohe Pyracantha coceinea. 
Die dreiblättrige Zitrone, Citrus trifoliata, mit 
Früchten reich behangen. die aber nicht ge- 
nießbar sind, wird hier in sonniger Höhe 
Blätter und Früchte noch lange behalten, w 
rend sie in tieferen Lagen auch ohne Blatt- 
und Fruchtschmuck interessant wirkt; in hie- 
siger Gegend zieht man Hecken von Citrus, 
vomSpindelbaum undLebensbaum,dieaußer- 
ordentlich schön und dicht sind. 
Wirgelangen zueinerSchutzhütte,dieganzmit 
Akebia quinata umsponnen ist, sehen rechts 
einen Pinienwald, die hohe Libanon-Zeder, 
Cedrus libani, und mehrere Ölbäume, Olea 
europaea, undhhierwintergrünen, chinesischen 
Flieder. Von wildwachsenden Bäumen treffen 
wir am ganzen Wege, wie an allen sonnigen, 
felsigen Abhängen, die Flaumeiche, Quercus 
pubescens, die Mannaesche, Fraxinus ornus, 
und den südländischen, sehr hohen Zürgel- 
baum, Celtis australis, mit schwarzen, kir- 
schenähnlichen Früchten, welche die Vögel lie- 
ben. An tiefgründigeren, schattigeren Hängen 
wachsen die Hopfenbuche, Ostrya carpinifolia, 
die echte Kastanie, Castanca vesca, die Birke 
und Eiche. Die bunte HerbstfärbungderLaub- 
bäume wirkt im Spätherbst äußerst malerisch, 
dazwischen leuchten überall die roten Samen- 
kapseln und die roten Blätter des Pfaffen- 
hütchens, Evonymus europaea, und die roten 
Beeren des Sauerdorns, Berberis vulgaris. 
Zur Linken des Weges in einer Lichtung wach- 
sen fünf 8 bis 10m hohe prächtige Chamae- 
tops excelsa; einige Kältegrade im Januar scha- 


den ihnen nicht. Zwischen den Palmen: Berbe- 


ris Darwinii und Mahonia aquifolium. Durch 
einen Wald von Osmanthus, Arbutus, Erio- 
botrya japonica, der japanischen Mispel, mit 
großen, weißen Blüten in Endrispen, um- 
schwärmt von Bienen, vorüber an hohen Z; 


Wenn wir so die herbstlihe Schönheit Me» 
rans dankbar und freudig genießen, wie über- 
wältigend erst muß das große Knospen und 
Blühen im Frühling sein. Else von Koppen 


Betradhtungen 
zur Afthetit der Gartentunft ı 


IE Gartenkunst ist unter allen Künsten 

die, deren Wesen, Gesetze, Begrenzung 
und Beziehung zu anderen Künsten am we- 
nigsten erforscht sind. Nur gelegentlich haben 
sich Philosophen und Ästheten mit ihr be- 
schäftigt. So Schopenhauer, Oscar Bie. Doc 
wie unbestimmt sind Schopenhauers Bemer- 
kungen.Schon dieSchaffungeinerneuenKunst 
»die schöne Wasserleitungskunst« zeigt es, in 
der wir doch nur einen bescheidenen Teil der 
Gartenkunst sehen können. Wie unklar ist 
der Satz: »Sofern also die Pflanzenwelt, welche 
ohne Vermittlung der Kunst sich überall dem 
ästhetischen Genußanbietet,ObjektderKunst 
ist, gehört sie hauptsächlich der Landschafts- 
malerei an.« Gibt es ohne Vermittlung der 
Kunst einen ästhetischen Genuß, und ist die 
Pflanzenwelt in der Gartenkunst nicht viel 
mehr und viel wesentlicher Objekt der Kunst 
als in der Landschaftsmalerei? Oscar Bie in 
seinem Buch »Zwischen den Künsten« hält 
die Gartenkunst für eine Kunst zweiten Ran- 
ges. weil ihr Material viel mehr eigenen, Na«» 
kur.Gesetzen folge als dem Willen des Künst- 
lers. Dies ist aber nur ein Argument für die 
Schwierigkeit, das vollkommene Gartenkunst» 
werk zu schaffen. Wenn das Material voll« 
ständig beherrscht wird, entstehen auch hier 
Kunstwerke, die den tiefsten der Musik nicht 
nachstehen. 
Schon der Name »Gartenkunst« drückt das 
Wesen und den Umfang dieser Kunst ganz 
unvollständig aus. In anderen Sprachen ist es 
dasselbe. »Landscape-Architecture« ist eben- 
so einseitig. Der Ausdruck Garten beschränkt 
ebenso wieder Ausdruck »architecture«, Nicht 
nur im Garten soll sich die Gartenkunstzeigen, 
auch in der Landschaft, in der Landschaft im 
weitesten Sinne. Hier hat sie nichts mit Ar- 
chitektur zu tun, nur daß sie sich wie jene 
mit Maßen. Verhältnissen und Harmonien 
beschäftigt. Wo immerder Mensch in der Natur 
versucht, ihre Formen zu beeinflussen, muß 
man von Garten= oder Landschaftskunst spre- 
chen, denn eben diese Beeinflussung sollte 
außer utilitarischen auch ästhetischen Geset- 
zen folgen, die vollkommene Lösung einer 


solchen Aufgabe sollte zugleich die vollkom- 
mene Erfüllung dieser beiden Gesetze sein. 
Wobei außerdem noch eine rein ästhetische 
Umformung der Natur möglich ist, die von uti« 
litarischen Motiven befreite Gartenkunst. 
Vielleicht kann man sich über das Wesen der 
Gartenkunst klarer werden, wenn man 
Beziehung zu anderen Künsten betrachtet. 
werde sie zu st miteinervollständigzweck« 
entbundenen Kunst vergleichen, mit der Mu» 
sik. Wie die Gartenkunst nimmt die Musik 
einen Naturgegenstand und. eine Funktion 
desselben und formt daraus ein Kunstwerk, 
das voll digunabhängigvon derNatur und 
ihren Erscheinungen ist. Die Luft und die 
Schallwellen werden durch verschiedenartige 
Instrumente, selbst durch die mensch 
Kehle, gewissen Regeln unterworfen, die, wis» 
senschaftlich untersucht, merkwürdige mathe» 
matische Resultate ergeben, die auf eine in» 
nere Verwandtschaft mit anderen mensch- 
lichen Schöpfungen hindeuten. Von irgend» 
welchen durch die Naturwelt hervorgebrachten 
Geräuschen weichen die so geformten voll» 
kommen ab, daß man sagen kann, je mehr sich 
diese den Naturlauten nähern, je weniger ha« 
ben sie mit Kunst zu tun. Das so entstehende 
Kunstwerk zeichnet sih von dem anderer 
Künste durch seine Existenz außerhalb jeder 
Dime: n aus, solange man nicht, wie in der 
Mathematik, die Zeit die vierte Dimension 
nennt. Und doch rührt gerade diese Kunst 
an das Tiefste in uns, sie erhebt sich oft über 
rein dekorative Funktionen und scheint uns 
in Berährungmitetwaszubringen, was wieder 
nicht das Geringste mit Natur zu tun hat, son» 
dern eher mit den mystischen, j aller 
Natur undaller Augen inlichkeitliegenden 
Urgründen unseres Daseins. So entstehen in 
der Musik, bei Verwendung der einfachsten 
Naturformen, große, jenseits aller Natur lie» 
gende Kunstwerke. 

In der Architektur ist der Zweck das Primäre. 
Räumezum Wohnen, zum Arbeiten, zuFesten, 
zur Andacht sollen geschaffen werden. Die 
Kunst tritt zu diesen Schöpfungen erst dann, 
wenn die Lösung des Zweckproblems nach ih» 
ren Gesetzen erfolgt. Architektur ohne jeden 
Zweck ist Skulptur, deren Sinn ja nicht das 
Nachahmen irgendeines Naturgegenstandes 
ist, sondern eine Harmonie von Maßen. Doch 
hatdie Architektur noch eine andere Funktion, 
dieSchaffungvonInnenräumen,diezwareinen 
Zweck zu erfüllen haben, aber durch die Har» 
monie der Verhältnisse und Farben zu Kunst» 
werken gestaltet werden können. Hier zeigt 
sich die Möglichkeit einer noch unbekannten 
Kunst. Im Gegensatz und als Ergänzung zur 
Skulptur, die sich gewissermaßen mit der Epi+ 
dermis des Raumes beschäftiet, könnte man 
vom Zweck entbundene Innenräume schaffen, 
den inneren Raum, wie die Skulptur den 
äußeren, zu einem reinen Kunstwerk formen, 
eine Art negative Skulptur. Anfänge hiervon 
zeigen die gotischen Dome, Anregungen ge- 
ben die Blaue Grotte, Tropfsteinhöhlen und 
das Innere einiger Blumen. 
Selbstverständlich ist die Gartenkunst in vier 
len Schöpfungen ebenso zweckgebunden wie 
die Architektur. Blumengarten, Obstgarten, 
Kindergarten, ja jeder Garten und Park, der 
dem Spazierengehen dienen soll, ist ein sol» 
ches Zweckkunstwerk. Doch kann die Garten- 
kunst reine, vom Zweck befreite Kunstwerke 
schaffen, einen Garten oder einen Park, der 
nur zum Änsehen, natürlich auch zum An- 
sehen von innen, bestimmt ist. Japanische Mi- 
niaturgärten in Schalen zeigen dieselbe reine 
Kunst, die zu der japanischen Art, Blumen 
zu ordnen, herüberreicht. 
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Architektur und Gartenkunsthabenalsobeide 
Werke zu schaffen, die zunächst eines Zweckes 
wegen da sind, und wenn solche gartenkünst- 
lerischen Aufgaben in Verbindung mit ard 
tektonischen Aufgaben stehen, bedient sich 
die Gartenkunst oft architektonischer Körper, 
wie Terrasse, Wasserbecken, Treppe, um die 
wünschenswerte künstlerische Lösung der 
Aufgabe zu erreichen. Oscar Prager 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Rleinerfahrungen 


ÜR die Gärtnereien, welche harte Garten» 

chrysanthemen oder Schmuckgräser, gel- 
ben Lerchensporn, Corydalis lutea, oder He- 
lianthemum heranziehen, folgende Erfahrun- 
gen: Sehr viele Gräser müssen mit festen 
Erdwurzelballen versandt und gepflanzt wer- 
den, weil nämlich sonst das Anwachsen so 
langsam geht, daß ein Jahr Wachstum ver- 
loren wird. Die Pflanzen stehen in unbegreif= 
licher Agonie, was natürlich nicht immer von 
allen Böden gilt. 
Auch die Anzuchtsgärtnerei hatin den Änfän- 
gen schon das gleiche Interesse, wie der spä« 
tere Empfänger, da manche Gräser, als alte 
Exemplare aufgeteilt und gleich in den freien 
Boden gepflanzt, vielfach versagen oder zu 
langsam in Gang kommen, während diesel- 
ben Arten und Sorten, als etwas jüngere 
Exemplare aufgeteilt und in Töpfe gesetzt, 
tadellos funktionieren, Nun hat sich aber hier 
folgende wichtige Erfahrung herausgestellt, 
die ebenfalls für Chrysanthemum, Helian- 
themum und andere gilt. 
Sie durchwintern schlecht im Topf. Da nun 
aber der Versand mit den festen Balllen so» 
wohl im Herbst wie im Frühling — nicht bei 
allen, aber bei sehr vielen Sorten — eine so 
große Rolle spielt, zugunsten sicheren und üp- 
pigen Weiterwachsens, hat es sich als äußerst 
zweckmäßig erwiesen, die Pflanzen im Herbst 
ausdenTöpfen zunehmen unddieBallen,dicht 
in Erde gesenkt, kräftig mit Wasser einzu= 
schlämmen, 
Ein winterliches Zudecken der Chrysanthe- 
men mit Laub ist Gift; es kommt dann ein 
Wurm hinein. Die Gärtnereien tun am besten, 
die Einsenkung der Pflanzen in flache Gruben 
vorzunehmen, um sie vor den Winter winden 
zu schützen, und sie mit trockenem Deckstoff, 
am besten Fichtenreisig, zu belegen. 
Beidem Helianthemum gilt das gleiche, nur ist 
hier zweckmäßig, ein paar Stangen etwa 10cm 
hoch über den Pflanzen so anzubringen, daß 
der trockene Deckstoff drüberschwebt und sie 
nicht direkt berührt. Und dies ist die Metho- 
de,die Pflanzein einemansehnlichen Zustande 
für den Frühlingsversand bereit zu haben. 
UmMißverständnissen vorzubeugen, seinoch 
wiederholt, daß es sich hier um Fragen der 
Haltung und Vorbereitung von Pflanzen in 
Gärtnereien handelt, nicht um ihr Gedeihen 
in Gärten, 
Die Helianthemum im Garten haben sich als 
sehr verschieden hart erwiesen. Hart wie das 
wilde ist Helianthemum hybridum »Golden 
Queens, esbrauchtim Frühlingnichtzurückge- 
schnitten zu werden. Bei anderen Helianthe- 
men, die oft noch an Spätfrösten litten, ist es 
zweckmäßig, sie nicht vorsichtig, sondern rück- 
sichtslos zurückzuschneiden und sozusagen 
halbstrauchig zu behandeln. Sie kommen doch 
ausreichend schnell befriedigend in Gang. 
Von Winterschutz durch Zudecken kommt man 
bei Helianthemum meist wieder zurück; das 
Beispiel der Sorte»Golden Queens zeigt, daß 
man züchterisch dem Helianthemum alle Emp- 
findlichkeiten abgewöhnen wird. Wir haben 
leider in Deutschland immernoch dieGewohn- 
heit, uns mit nicht voll zureichenden Härte- 
eigenschaften von Pflanzen vorzeitig zu resi- 
gnieren, die durch dieverweichlichende Hand 
Englands gegangen sind. Merkwürdigerweise 


ist aber England auch oft das Land, das einen 
Weg zur Gewinnung größerer Härte erstma- 
lig beschreitet oder weist. 

Hohe Zeit, nicht etwa uns vom Auslande frei« 
zumachen, sondern nur von ausländischen 
züchterischen Gängelbändern loszukommen 
und dadurch erst ausländische Vorsprünge in 
deutsche Arbeiten so einzuschmelzen, daß 
Brauchbareres dabei herauskommt als beider 
bloßen Übernahme. 

Unter den etwa 50 winterharten Gartenchry- 
santhemen, die wir an verschiedenen Stellen 
und Zeitpunkten namhaft gemacht haben, 
sind weitaus die meisten mit großem Vorteil 
als Topfballenexemplare anzusiedeln. Nur mit 
Sorten wie »Nebelrose«, »Novembersonne«, 
»Rehaugeformen«, »Granatschopf«, »Anasta- 
sias, »Herbstbrokat«, »Sonne« braucht man 
sich die Mühe nicht zu machen. 

Bei dieser Gelegenheit will ich erwähnen, daß 
wir die herrliche, aber aus Krankheitsgründen 
manchmal nicht befriedigende Sorte »Ruby 
King« durch die wundervolle neue Sorte 
»Herbstrubin« ersetzen werden, welche etwa 
um dieselbe Zeit, also schon in erster Oktober- 
hälfte, erblüht, doch sich zu meterhohen, me» 
terbreiten Büschen gesund auswirkt, während 
»Ruby King« nur halbes Ausmaß erreicht. 
Unter den Gräsern wachsen leicht an auch 
ohneTopferdballen: Aira caespitosa, die Ra= 
senschmiele, ferner Arrhenatherum, Avena, 
Carex latifolia, pendula, plantaginea, Elymus, 
Festuca, Glyceria, Juncus, Luzula, Phalaris. 
Dagegen hantieren wir für Versand undeigene 
Anpflanzung und Ansiedlung gern die folgen- 
den mit Topferdballen: Arundinella, Arundo, 
Carex japonica, alle Eulalien, bisher auch noch 
Scirpus, sowie Uniola, Pennisetum compres” 
sum, Molinia. 

Völlig harte Sorten schmollen oft, wie gesagt, 
in den Anzuchtsbeeten, wenn man sie in Töp- 
fen beläßt und sind dankbar, wenn sie direkt 
in der Erde aufatmen können. Leider machten 
wir mit der sonst so schönen Mohnsorte 
»Sturmfackel« die Beobachtung, daß diese 
Feseiklim en womFReven@dssartichbellizes 
löscht wurden, während die andern weiter- 
brannten. 

Ungern hat man auf Iberis »Weißer Zwerg« 
wegen ihrer Krankheitsanfälliekeiten verzich- 
ten müssen, Jetzt ist ein gesunder Ersatz in 
der Sorte »Nana« erschienen, was für manche 
Woche des Steingartens erheblich ist. 

In diesem Sommer und Herbst sah man viele 
Aster amellus in der Hitze kräuslich und 
strubblig werden, während Pflanzen anderer 
Sorten dicht daneben strahlend schön blieben. 
Es sah aus, als wäre die Blütenbildung durch 
die Hitze und Dürre erkrankt. Um so höhere 
Schätzung hatte man für all die Siegernaturen, 
die auch solchen Hitzansturm spielend über- 
wanden. Ich notierteunterihnenalsauffallend 
schön bleibend cassubicus, Goliath, Purpur« 
könig, Silberblick, Sonja, Ultramarin. Welch 
eine Krafterscheinung von langem Flor ist. die= 
ser Goliath; nicht zu verwechseln mit A. sub» 
coeruleus »Goliath«, Sie wurde von Frikart in 
alten Fröbelschen Sämlingsbeständen gefun» 
den und tanzt ganz außer der Reihe. 

Wie kommt es nur, daß sich die Baumschulen 
so wichtiger Fortschritte und Vorteilenichtan- 
nehmen, die darin liegen, daß ein frühblühen- 
der Strauch in einer Variante oder Art noch 
14 Tage früher blüht als der bisher verbrei- 
tete Typ, wie also Cornus officinalis vor Cor= 
nus mas, oder ein anderer, der 14 Tage frü- 
her grünt als seine schon sehr frühe Stamm-« 
art, so Prunus padus commutata vor Prunus 
padus? 

Warum läßt man nicht mehr hierfür geeignete 
BlütengewächseausWasserflächen herausblü- 
hen, nämlich aus Gefäßen, welche der Pflanze 
den nötigen, ganz niedrigen Wasserstand ge- 
ben? Viel mehr Pflanzen, als man denkt, ver- 
tragen dies! Wie reizend wirkt Lythrum vir- 


gatum, »Rose-Queen«, mit dem Dauerflor sei- 
ner rosafarbigen Blütenwolke zwischen weis 
ßen Wasserrosen und Binsen. 

Es gibt auch herbstflammende Stauden, die — 
so gepflanzt - lange Zeit aus dem Wasser her« 
ausbrennen, wie Euphorbia palustris, die 


Sumpfwolfsmilc. Karl Foerster 


Düngung der Steingartenpflanzen II 
Wan und wie soll gedüngt werden? Im 


allgemeinen wirdim Herbstoderim Früh- 

jahr die Erde zwischen den Steingartenpflan« 
zen aufgelockert, die abgestorbenen Stengel 
und Blätter werden säuberlich entfernt, und 
als Ersatz für diese humusbildenden Stoffe 
wird etwas frische Erde aufgefüllt. Dies ge» 
nügt durchaus nicht. Zunächst muß das Auf- 
lockern und das Nachfüllen von Erde stets im 
Herbst erfolgen, da die meisten Steingarten« 
pflanzen Frühjahrsblüher sind und die Veg 
tation schon sehr zeitig im Jahr beginnt, ja bei 
vielen die Blütenbildung schon im Herbst er» 
EN E Sen needs nice daher nur Sea 
Erde« nachfüllen, diese Erde soll sehr nahrhaft 
sein und wird deshalb besonders präpariert; 
man nimmt gutverrottete Lauberde — keine 
Komposterde, da diese zuviel Unkrautsamen 
enthält — und vermengt diese zur Hälfte mit 
abgelagertem Torfdünger und Kalkschutt, da» 
mit die Pflanzen auch wirklich neue Nährstoffe 
erhalten. Bei tiefwurzelnden Pflanzen und bei 
solchen, die durch ihre Wachstumsbeschaffen-» 
heit unddurc ihrenStandort — Felsspalten — 
ein Erdauffüllen nicht gestatten, wird man im 
Frühjahr und im Frühsommer bei feuchter 
Witterung mit flüssiger, verdünnter Rinder« , 
jauche nachhelfen müssen. Diese Düngung 
muß aber spätestens Mitte Juli abgeschlossen 
sein, damit die Triebe noch ausreifen können, 
dadie Pflanzen sonst imWinter Schaden leiden 
würden. Mit verdünnter Rinderjauche kann 
man auch alle kalkscheuen Pflanzen düngen, 
da 100 ka der Jauche nur 0,01 kgKalk enthalten, 
Sorgt man auf diese Art und Weise für eine 
gute Ernährung der Steingartenpflanzen, wird 
man stets gesunde und gutentwickelte Exem- 
plare besitzen, die willig und reich blühen und 
bei sachgemäßer Behandlung selten ein Opfer 
nn a ER, = 

on Verwendungdes KunstdüngersbeiStein» 
Sertanpliiizen mul TR Eatktedes ana rane 
Wenn auch der erfahrene Pfleger bei richtiger 
Anwendung Erfolge erzielen wird, ist doch 
die Gefahr zu groß, daß der Boden allmählich 
humusarm wird und wir in ein biologisch 
falsches Ernährungsverhältnis hineingeraten 
und damit gerade das Gegenteil erzielen. Der 
Naturdünger dagegen versorgt die Pflanzen 
nicht nur mit den Hauptnährstoffen, sondern 
bereichert durch seine Verwesung auch den 
Boden an Humus, was gerade für die Stein» 
gartenpflanzen äußerst wichtig ist, Denn Hu» 
mus fördert das Leben der zum Gedeihen der 
Pflanzen nötigen Bodenbakterien, hält den 
Boden locker und feucht. Wir haben bei Ver- 
wendung von Naturdünger die Gewißheit, 
daß das biologische Gleichgewicht im Boden 
erhalten wird und kommen auch der natür» 
lichen Düngung oder Erneuerung des Bodens, 
den die Steingartenpflanzen in der Natur er« 
halten, am nächsten. 
Für eine sachgemäße Düngung sind alle Arten 
von Steinpflanzen dankbar, selbst die schwach» 
wachsenden, polsterbildendenSaxifragen, wie 
Saxifraga apiculata, Arco-Valleyi, Burseriana, 
Elisabethae, Grisebachii, oppositifolia und 
andere, sie danken durch ein überreiches Blü- 
hen und gesunde kräftige Polster. Auch die 
starkwachsenden Polsterpflanzen,wieetwadie 
moosartigen Saxifragen und Aubrietien kann 
man durch eine folgerichtige Ernährung und 
eine Düngung mit Hüssigem Rinderdung äu« 
Berst lange in einem freudigen Wachstum er- 
halten und das lästige Umpflanzen für längere 
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- Die massgebenden Neuheiten von 


Riesen -Nelke Nizzaer (Kind: die Nelke der Zukunft, mit den wohl- 
riechenden Riesenblumen und den langen starken Stielen der Edelnelke, 
der einjährigen Kultur der Chabaud-Nelke. Prächtige Farben aus meiner 
Spezialzucht sind weiß, Neischfarbig-lachsrosa, rosa, rot und meine lachs- 


rote Neuheit Aurora, Sie liefern 


herrliche Blumen vom Juli bis zum Frost. 


Unterrilhten Sie sich auch über meine vielen anderen Neuheiten. 


betommen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


Dahlien- 
Neuheiten 


besonders für Liebhaber. 
Die neuesten Sorten aller 
Länder enthält mein neuer, 
interessanter Katalog, wel- 
cher Ihnen auf Wunsch 
gratis zugestellt wird. 
Enorm großer Vorrat an 
Knollen, etwa 900 Sorten. 


Wilhelm Schwieters 
Dahlien-Großkulturen 


Legden in Westfalen 


Meimar. 


I 
Hodhihulen 


für Bautunft, bild. Künfte j >, pojthaufen ift umzumerfen, gegen Mäufe ftreuen 
u. Handwerk (u.a. Mode, y wir Zelio-Nörner aus, denn gerade diefe Nager 
Whotogr,, Blatat). Dirett Frankfurter fönnen großen Schaden anrichten. De pnitt von 
Prof. Dr. Dr.b.c.Shulhe- Drahtzaunfabrik Bäumen und Gehölzen muß nun beendet werden, 


Naumburg. Beginn 8.4 Frankfurt (Oder) 29 


für Deinen Rat, 


lieber Obergärtner. Seither bekomme ich mit 


wenig, 


Mühe die herrlichste Blütenpracht und 
werde beneidet um meine reiche Ernte. — 


schickt Pfitzers Obergärtner jedem Garten- 
freund seinen neuen reichbebilderten Ratgeber 


über Samen und Pflanzen mit d 


ganz 
neuartigen Inhaltsverzeichnis. Karte genügt 


Großgärtnerei 
u. Samenhand- 
lung seit 1844, 
Stuttgart 44. 


m. 


Bezugsquellen- 
Nachweis 


Verlag der Gartenshönheit 


Unser 


Rosen aller Art, 
Obstbäume, 


Koniferen, 


t 


ElmshornbeiHam 


gibt gern Auskunft über 
Ve 
schäfte. Es genügt eine 
Postkarte Rückant« 
Wir veranlassen 


dann die in Frage kom« 


zuverl andge- 


e 


mit ter Qualität. 
wort, 


unsere 


mende Firma, ein unver- vehjenendre 


bindliches zu 


ngebot 


machen. 


Berlin-Westend, 


Was ift im Februar im Garten zutun! 


Zierpflanzen: Auch) jeßt nod) find mand)e Arbeiten, 
die im Januar nicht beendet wurden, zu erledigen 
Bei milden Wetter wird gegraben, rigolt, der Kom. 


denn je eher der erjte Saft wieder in Triebe gelei 
tet wird, die unbedingt ftehen bleiben, um fo befier 
ift es für die Pflanzen. Pflanzenfendungen, die 
unterwegs vom fyroft überrafcht wurden, find in 
fühlen Räumen aufzubewahren und langjam auf 
zutauen. Sind die Wurzeln jchwars, haben die 
Bilanzen aber jchon gelitten. Sie müfjen dann bis 
ins gejunde Holz zurüdgenommen werden. Einge 
dedte NRofen find bei aufiteigender nne rubig 
icon ein biächen zu lüften, Das bedeutet natürlid) 
feine ‚ daß fie jchon abzudeden find, Das Grün 
muß ftets zur Hand bleiben, denn es fünnen nod 
kalte Nächte fommen. Einjährige Zweige der Halel 
nuß in die Erde legen zum Bemurzeln, follen die 
räucher vermehrt werden. Baumbänder nachjfehen, 
ob fie noch halten, die Bäume fcheuern fich fonft 
leicht durch. Kataloge durchfehen, damit die Beitel 
lungen früh genug gemacht werden können. Dah 
lientnollen unterfuchen, Kteller Lüften 

Gemüfe: iberwintertes Gemüfe dauernd durchfehen, 
damit feine Fäuln uftritt. Samenmengen für 
die Bejtellung jet Ichon berechnen, Außerdem ma; 
hen wir num die Keimproben mit dem zurüdgeblie. 
benen Samen des legten Jahres. Bearbeitungsplan 
machen 

Dbft: Bäume fchneiden, düngen, indem wir 60 cm 
tiefe Löcher in die Erde bohren im Umfang der 
Krone und flüffigen Dünger hineinichütten. Apri 
fofen- und Pfirfichipaliere durch vorgehängte Sad: 
leinwand gegen die Frübjahrsfonne fchühen. Eine 
Stifte über den Rhabarber ftülpen, damit er treibt 


Zimmerpflanzen: 


Abgetriebene Blumenzwiebeln 
nicht wegwerfen, fangjam weniger gießen, kühler 
ftellen äter kommen fie in den Garten. Im 
Haufe auf Schneden achten, bejonders bei Orchideen, 
die durch einen Wattebaufh am Stiel gejhükt 
werden 


schöne Ziergehölze, 


alles in preiswerter, 
sorglältigst gepfleg- 


Bitte verlangen Sie 
soeben er- 
tige Preisliste! 


1. TIMM & CO., 


Baumschulen, 


Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material 


tur Steingärten! 


Plattensteine 

in Schichthöhe von 8-20 cm, zum Belegen 

on Wegen und Bösct Per- 

tellungvonTrockenm: stufen 
Grottensteine 

für verschiedene gärtnerische Anlagen 
Kantensteine 

für Wege-Einfassunge 11777 
Fußweggrus 


in verschiedenen Körnurgen für Garten 


Zu beziehen durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telephon: Sammeinummer Rüdersdorf 203 


3 
0% 
Kurtöngefharst 


„Dahlienheim“ 
Dresden -Zeuben 


ichhal- 
\ 


burg. 


Liste schö, 


Unsere 


euerscheinungen: 


Karl Foerster 


Stauden- 
bilderbuch 


240 Bilder, z. Teil ganzseitig 
29 Farbenbilder 

Format 19: 27,5 cm 

In Doppeltonfarbe gedruckt 
auf holzfr. Kunstdruckpapier 
Mit farbigem Umschlag 
kartoniert 3,60 RM. 
gebunden 5,— RM. 


DAS ABC bes 
KLEINGARTENS 


Ill. Stauden / Von M. Geier 
Preis 1,45 RM. 


Verlag der Gartenschönheit Berlin/Bern: 


Zeit umgehen, Das Absterben dieser Polster- 
pflanzen ist überwiegend auf Nahrungsman- 
gel zurückzuführen, Gentianaacaulis und ihre 
Formen bekommen schon beim Pflanzen in 
den Untergrund unverfälschte Kuhfladen, so 
daß sie mit ihren Wurzeln allmählich in diese 
hineinwachsen können, was sie durch sehr 
reiches Blühen belohnen. 

Bei zeitgemäßer, nicht nach Mitte Juli erfolgen- 
der, wohlerwogener und maßvoller Düngung 
mit organischen Stoffen ist ein Schaden bei 
Steingartenpflanzen nicht zu befürchten, wohl 
aber eine Förderung des Wachstums zu er- 


zielen. L. Jelitfo 
Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Verwendung von Jauche im Staudengarten 


ÄRF ich im Staudengarten mit dünner 

Jauche düngen? Ich wollte außerdem noch 

auf unsern sehr schweren, lehmigen Boden 
Huminal bringen. Ist das in Ordnung? 

Elisabeth Tripp 


Sie können im Staudengarten im allgemeinen 
mit stark verdünnter Jauche düngen. Besser 
ist es jedoch, wenn Sie sich guten Kompost 
verschaffen, in diesem die Jauche verwenden 
und dann die Staudenbeete mit einer Boden- 
decke von Kompost versehen. Huminal ist 
wohlin Ihrem Boden brauchbar, aber wir kön- 
nen nur raten, sich selbst verrotteten Kompost 
herzustellen. GES: 


Neue Bücher 


Baum= und Strauch-Liste aus Kew 
ON den Pflanzenverzeichnissen, die der 
Königlich Botanische Garten in Kew bei 
London herausgibt, ist im Herbst 1934 die 
»Hand«List of Trees and Shrubs« mit Aus» 
schluß der Koniferen in neuer, vierter, Aus= 
gabe erschienen. Kein Geringerer als W.]. 
Bean, der bekannte englische Dendrologe, hat 
die Liste bearbeitet. Sie gibt eine ausgezeich- 
nete Übersicht über die Gehölzbestände des 
freien Landes in diesem Weltgarten. Die An- 
ordnung ist eine streng alphabetische. Die 
Ballizen Naren stndifett eedtuk ie Syne- 
nyme werden in Klammern beigefügt. Außer- 
dem ist stets Heimat und Blütezeit angegeben. 
Die sehr sorgfältig bearbeitete Liste ist ein 
äußerst brauchbares Nachschlagebuch. In der 
Namengebung und Umgrenzung der Gattun- 
Ben in Arten Kolak Bean, in wesentliden 
Rehders Manual. Sehr zu begrüßen ist, daß 
man jetzt auch in Kew die Gattung Pyrus 
nicht mehr als Sammelgattung aufrechter 
sondern Malus, Sorbus, Cydonia als beson» 
dere Gattungen führt. Leider hat man dies 
bei Spiraea nicht getan und schließt hier Sor- 
baria, Holidisceus, Petrophytum, Sibiraea, 
Chamaebatiaria, Luetkea noch in Spiraea ein, 
was man besser nicht mehr tun sollte. Auch 
bei Vitis hat man sich noch nicht zur Abtren- 
nung von Ämpelopsis und Parthenocissus 
entschließen können. Uneinheitlich bleibt im- 
mer noch die Benennung der Ulmen, vor 
allem der Feldulme, die Bean U. nitens nennt, 
während doch wohl der Name U. foliacea zu 
gebrauchen ist, wie es Rehder tut. Die Be- 
zeichnung der Heimat ist fast in allen solchen 
isten ein wunder Punkt. Mit Angaben wie 
»China«, »Himalaja«, auch »Orient« und der- 
gleichen Sammelbegriffen ist uns nicht viel 
geholfen. Doch das tut dem Werte dieser wich- 
tigen Liste keinen Abbruch. Der Preis beträgt 
sh 5/6. GC 


Chronit 


Ernst Graf Silva Tarouca 


Au 3. Januar konnte dieser ausgezeich- 
nete Gartenkünstler und Schöpfer des 
weltbekannten Parkes in Pruhonitz bei Prag 


seinen 75. Geburtstag begehen. Wir haben 
seiner anläßlich des 70. gedacht (Band XI, 
Seite 29 des Gartenwerkes) und freuen uns, 
daß es ihm trotz der schweren Zeiten, die er 
seitdem durchzumachen hatte, nicht nur mög- 
lich war, den jetzt ja staatlichen Park zu er- 
halten, sondern auch geistig und körperlich auf 
der Höhe zu bleiben, die uns hoffen läßt, daß 
er noch so manches Jahr am weiteren Ausbau 
des einzigartigen Gartenkunstwerkes tätig 
sein kann. Besonders das Alpinum, das vor 
demKriegeeinePerledesParkes war,imKriege 
und in der ersten Nachkriegszeit aber nicht 
mehr im alten Sinne fortgeführt und gepflegt 
werden konnte, wird jetzt — wenigstens teil» 
weise — wieder neu gestaltet. Allerdings ist 
auch der tschechoslowakische Staat nicht mehr 
in der Lage, diesen Nationalpark so unter- 
halten zu lassen, wie es wünschenswert wäre, 
aber solange die eigentliche Leitung in den 
Händen von Graf Silva Tarouca bleiben kann, 
braucht uns um Pruhonitz nicht bange zu sein. 
MögeGrafSilva Tarouca noch so manches Jahr 
das Zepter der Gartenkunst mit der Erfah- 
rungeines erfolggekrönten, arbeitsreichen Le» 
bens fest in der Hand behalten. Möge er vor 
allem uns noch vieles aus dem reichen Schatze 
seiner Erlebnisse als Gärtner und Garten« 
gestalter durch Wort und Schrift überliefern. 
Fast fünf Jahrzehnte sind es, seit Graf Silva 
Tarouca begann, sich praktisch als Gartenge- 
stalter zu betätigen. Nur ganz wenigen ist es 
vergönnt, solange am gleichen Orte zu wirken 
und ihr Lebenswerk auszubauen. Ein Park 
ist nie vollendet, und jeder Wechsel in der 
Leitung bedeutet einen schweren Eingriff in 
einen solchen lebendigen Organismus. Schon 
heute ist Pruhonitz neben Pücklers Muskau 
eine klassische-Stätte landschaftlicher Park» 
gestaltung, in der sich das Denken und Schaf« 
fen einer ganzen Zeitepoche verkörpert. C. 5. 


Gartenbaukurs für biologisch-dynamische 
Wirtschaffsweise 


OM 15. bis 21. November 1934 hielt der 

Reichsverband für biologisch-dynamische 
Wirtschaftsweise seinen Garfenbaukurs in 
Worpswede ab. Wesen und Ziel dieser Wirt- 
schaftsweise wurden in der Gartenschönheit 
schon einige Male behandelt, so daß ich nur 
kurz über den Verlauf des Kurs berichten 
möchte. 
Unter den 150 Teilnehmern befanden sich 
diesmal neben Gartenliebhabern auch eine 
große Anzahl von Praktikern, Gärtnern und 
Landwirten, und auch einige namhafte Gar- 
tengestalter. In den Vorträgen der Herren 
Dreidax, Dr. Eckstein und Dr. Jungmann 
wurden mannigfache Beziehungen zwischen 
Kosmos, Boden, Pflanze, Tier und Mensch. 
von oft erstaunlicher Einfachheit, klargelegt, 
Auf die wachstumfördernden Einflüsse der 
Urelemente und die Notwendickeit eines ge- 
sunden Garten- oder Betriebsorganismus 
wurde hingewiesen. 
Daß die Vorträge der Herren M.K. Schwarz, 
I. Voegele, F. Lippert, E.Thierfelder und G. 
Schwartz, die vor allem über praktische Er- 
fahrungen mit der biologisch-dynamischen 
Wirtschaftsweise in Landwirtschaft,‚Gemüse-, 
Obst- und Heilpflanzenbau wie auch in Land- 
schafts- und Gartengestaltung berichteten, 
mit großem Interesse aufgenommen wurden, 
zeigte die rege Aussprache, für die leider et- 
was zu wenig Zeit vorhanden war, die zahl- 
reichen Fragen aus diesen Gebieten erschöp- 
fend zu stellen und zu beantworten. Die Aus- 
führungen über die Bereitung hochwertiger 
Komposte - die Vererdung der tierischen Dün- 
ger — und die Anwendung der Spritzmittel 
wurden mit regstem Interesse gehört. 
Die Führungen durch die drei Worpsweder 
Betriebe Birkenhof, Barkenhof und Dietrichs- 
hof, die biologisch-dynamisch bewirtschaftet 


werden, sowie die praktischen Vorführungen 
in Kompost- und Dungbereitung, Bodenbe- 
deckungen, Anwendung der Spritzmittel, 
Baumpflege, Anlage der Wallhecken, Vogel- 
schutz und Bienenzudt, die von Thierfelder, 
Härlen, Schwarz und den Schülern der Gar» 
tenbau= und Siedlerschule in oft recht humor» 
vollerWeise durchgeführt wurden, halfen, das 
in den Vorträgen Gehörte noch zu vertiefen. 
Die Schaustellung von Vogelschutzgeräten, 
selbstgefertigten Rohrmatten zum Schatties 
ren, zum Abdecken und zur Einfriedigung 
und vor allem auch die Gesamtanlage des 
Barkenhofes gaben vielen Gärtnern und 
Siedlern praktische Anleitung zur Vervoll- 
kommnung des eigenen Betriebes. 

Die Besichtigung der Gärtnersiedlung Thies 
in Bramstedt und der bäuerlichen Siedlung 
von Walter Hundt in Oblenstedt, die beide 
biologisch-dynamisch bewirtschaftet werden, 
ergänzte das in Worpswede Gesehene und 
Gehörte. 

Während der sieben Tage in Worpswede war 
fast jede Stunde mit Vorträgen, Aussprachen 
und Besichtigungen ausgefüllt. Die wenigen 
Mußestunden, die durch die Darbietungen 
Worpsweder Künstler, durch Aufführungen 
von Schülern der Siedlerschule und durch 
geselliges Zusammensein im Cafe Worpswede 
verschönt wurden, werden noch lange im Ge» 
dächtnis der Teilnehmer bleiben, die, berei« 
hert mit neuen Erkenntnissen und Erfahrun» 
gen,als Wegbereiter für natürlichen Pflanzen» 
bau wieder zu ihrem Tätigkeitsbereich zurück- 
kehrten. Heinz Hagemann 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Ernst Benary, Samenhandlung, Erfurt. Haupt -Preis- 
verzeichnis 1935 über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Stauden, Topfgewächsen, Kakteen, Wasser- 
pflanzen, Farnen, Nadelhölzern, Ziergehölzen, über 
Blumenzwiebeln und -knollen, Obst, Koniferen, Ge- 
hölze, Rosen, gärtnerische Bedarfsartikel; Neuhei- 
ten. — Dahlienliste Herbst 1934 — Frühjahr 1935 
mit Neuheiten. 

Otto Bernstiel, Farn-Versandgärtnerei, Bornstedt bei 
Potsdam, Preisliste 1935 über Farne; Neuheiten. 
Beyer ef von Bracht, Samenhaus, Erfurt. Haupt-Preis- 
verzeichnis 1934/35 über Samen von Gemüse, Grä- 
sern, Einjahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, Kak- 
teen, über Dahlien und Knollenpflanzen, Obst, Ro- 
sen, Gehölze, Stauden, gärtnerische Bedarfsartikel; 
Neuheiten. 

Blumenschmidt, Erfurt. Preisliste 1935 über Samen 
von Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, Gehölzen, 
Koniferen, Rosen, Topfpflanzen, Obst, Kakteen, 
Palmen, über Obst, Gehölze, Koniferen, Rosen, Topf- 
pflanzen, Blumenzwiebeln und -knollen. Stauden, 
Wasserpflanzen, gärtnerische Bedarfsartikel; Neu- 
heiten. 

Daiker er Otto, Pflanzen und Samen, Langenweddin- 
gen, Bez. Magdeburg. Haupt-Preisverzeichnis 1935, 
44. Jahrgang, über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Topfpflanzen, Kakteen; über Jungpflanzen, 
Topfpflanzen, Sämlinge, Dahlien, Rosen, Gladiolen, 
Stauden; Neuheiten. 

F.C. Heinemann, Samenzucht und Großgärtnerei, Er- 
furt Preisliste 1935 über Samen von Gemüse, lan 
wirtschaftlichen Pflanzen, Einjahrsblumen, Topfpflan- 
zen, Farnen, Palmen, über Obst, Gehölze, Rosen, 
Stauden, Topfpflanzen,Blumenzwiebeln und-knollen, 
gärtnerische Bedarfsartikel; Neuheiten, 

J. Lambert © Söhne, Samen- und Gartenbau, Trier. 
Haupt-Preisverzeichnis 1955 über Samen von Ge- 
müse, Einjahrsblumen, landwirtschaftlichen Pflanzen, 
Topfpflanzen, Stauden, über Blumenzwiebeln und 
Knollengewächse, Stauden, Topfpflanzen, Sommer- 
blumen, gärtnerische Bedarfsartikel; Neuheiten. 
Richard Meisert, Samenzüchterei, Könnern a. d. Saale, 
Haupt-Preisverzeichnis 1934/35 über Samen von 
Gemüse, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Stauden, 
über Blumenzwiebeln und -knollen, Jungpflanzen 
und Stauden ; Neuheiten. 

Wilhelm Pfitzer, G.m.b.H., Stuttgart. Katalog Nr. 364, 
1935, über Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Stau- 
den, Topfpflanzen, über winterharte Blütenstauden, 
Dahlien, Blumenzwiebeln und -knollen, Rosen, Topf- 
pflanzen, Gehölze, Obst, gärtnerische Bedarfsartikel; 
Neuheiten. 
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Heinemanns-Riesen- 


Chabaud-Nelken 


echte, allererstklassige Qualität, biete als melne bekannte Spezialität sehr preiswert an. Diese 
bringen edle. sehr große, diohtgefüllte und langgestielte Blumen, fast 100 Prozent gefülltfallend 
und blühen bei Februar-Aussaat bis spät In den Herbst Im freien Lande 

RM. für 19 1 Pt RM. für 1g 1 Pt. RM. für 1g 1 Pt. 
Perle, Zartlilarosa 1,40 0,48 
Ehrenkreuz,Neur.1,80 0,50 
Herzogin v.Sachs.-Cob.- 


Gotha, Reinweiß 1,80 0,50 


Rosenkönigin,lebhaft.Reinrosa1,40 0,45 |Marie Chabaud, rein Kanarieng. 1,40 0,45 
Schwarzer Prinz, franz. Purpur 1,40 0,45] Reinwei 
Zartros: 
Madame Chabaud,g 


, Marıa Immaculata 1,40 0,45 
schöne zarte Bingef. 1,40 0,45 | Feuerball, leucht. Scharlachrot 1,40 0,48 
bgrundig 1,80 0,50| Rubin, Dunkelrubinrot . 1,80 0,50 


Neue Farben von Heinemanns-Riesen-Chabaud-Nelken 


Prinzeß Alice, weiß auf rosa Grund 1 Pt. RM. 0,50 | Aurora, Dunkelscharlachro: 


1 PL.RM.0,50 
und violetten Tönen 1 g RM. 0 


TPURMO, 
TPERM.0,35 
Pt. RM.0,50 


Riesennelke „Nizzaer Kind“, Kreuzung zwischen Chabaud- und Nizzaer Nelke, einjährige Kultur, 

Blumen größer, runder und edler, auf Kursen aber stärkeren Stielen, ganz hervorragende Schnitt- und Topfsorte‘ 

L Farben: Weiß, Rosa, Rot, Rubin, Rubinrot, fleisohfarbig, Lachsrosa, !I; 9 RM. 2,70, 1 Pt. RM. 0,60 

‚Aurora, wunderv. Lachsrot 1 Portion RM.1,— | Mischung, ',;g RM. 2,70, 1 Portion RM. 0,50 

Heinemanns-Chabaud-Nelken machen mit ihrem reichen, unermüdlichen Blütenflor Freude — sind 
gleichzei dankbar für Schnitt. 


Bitteschreiben Sie noch heute, Wirsenden Ihnen unser großes Kultur- und Preisbuch 1935 mitseinen aparten Neuheiten 
und den vielen Kulturratschlägen kostenlos, Es enthält alles für Garten, Balkon u. Fenster auch für den verwöhntesten 


em 2 


Samenzucht und Grossgärtnerei 
Gegründet 1848 


Heinemanns-Riesen-Chabaud-Nelken 
Prachtmischung 1 Portion RM. 0,35 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in großen Kulturen. Angebote frei. 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna. Postfach 12, Ruf 3020,32704. 


Wir bitten unsere Leser, sich bei Anfragen 
und Bestellungen bel unseren Inserenten, 
auf die GARTENSCHÖNHEIT zu beziehen! 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schafft zu Rate ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garfen haben will. 


einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. ‚Daraus ergibt sich, 


daß der Gartenbesitzer einen füchtigen und guf geschulfen Gartengestalter 


Berlin 


Gartengestalter 


Walter Bayer 


Dipl.-Gartenbauinspekfor 


Beymeitr. 29. Fornruf E 8 Andreas 2068 


Berlin 
Axel Fintelmann 


Gartengestaltung 


Gartenberafung 


‘ W9. Sohellingstraßie 3. Telephon: B2 3081 


Bre. 


Paul Hlatf 
Gartengestalter 
Dark und Gartensestaltung 
Aukammer der bildınden Könste 
d. Dish, GartenbxGesellich 
nd Standenkulturen 


t Breslau 16 Staudenweg 3 


Chemnitz 


Geislingen-Stuftgarf 


Walter Eckle 
Gartengestaltung 
Staudenkulfuren 


Geislingen-Stuffgart _ Fernruf 500 


Hambur, 
Schnackenberg ® Siehold 


Park» und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In» und Aualanen 
Glockengieß‘ 

Fernruf 3240% 


Harzgeb: Mitteldeutschland 


Gartenkrüger 
Osterode (Harz) 


eigstellen in 
Göftingen und Braunschweis 


Harzgebief. Mitteldeutschland 


Erich Krefzschmar 
Gartengestalfer 
Entwurf und Ausfährung shöner Gärten 
Baumichule und Staudenkulturen 


} Chfmnitz-Furtb. Fischweg 39. Fernruf 41282 


Kaiserstraße 36 Feenruf 33514 


Moderne Garfenarcitekfur 
Karl Meineke 
Park- und Gartenanlagen 
Spezialität: Alpine und Steingärten 
Gertenlaube, 


Nordhausen a. F Ferneuf 1317 


Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 


vermögen diese Aufgabe restlos zu erfällen. 
Heidelberg 
Hans Kayser 


Gartengesfalter 


Otto Kurz 
Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Mitglied der Reichskammer der 


Um. Ulm (Donau) E 
bildenden Känıte GG 95 } 


Mitinh. d« © 


Bachstraße 9 Ulm (Donau), Burgsteige 10 


Fernruf 4596 


Leipzig 


Johannes Gillhoff 
Gartengestalter BDG. 
Dipl.=Gartenbauinpeklor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit , Staudengärten 
nach Farbenbarmonie 


Sophienstraße 43 Fernruf 37767 


Schlesien 


Max Schemmel 


! 
{ 
Gartengestalter 
Mitslied der Reichskammer der bildenden 
\ 


Künste 
Eigene Staudengärtnei 


Obernigk b. Breslau, Horst Wessel=Straße 2 
Stutfgart=N. 


Werner Bunz 


Gartengestalfer — Staudenkulturen 


Ad. Engler ® Cie. 


Gartengestaltung 


Mitglied der Reichıkammer für bildende Staudengärfnerel 


Künste 


Sattlerstraße 31 A Fernspr. 90024 | Basel, Hirzbodenweg 48 


Stuffgart Schweiz 


Albert Lilienfein 
Garfengestalter 


DWB. und VDG. 
Zeller Straße 31 


| 


J.E. Schweizer 


Gartengestalfer 
Dipl-Gartenbauinspektor 
} 


Fernruf 71739 | Gjarus Basel} 


VERLAG DER G SARTENSCHUNHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 


e vortih 
BE dee Ansegcntail IESENOIGT, Be nr Hauptscheiftliter OSKAR KÜHL, Berlin - "Westend | Verantwotl 


Druck der Gersbachdruk G.m.b.H.. Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 50% 


er 


u 
WM) Schöne 


beschreibt in Wort und Bild mein neuer 
Katalog. Zusendung kostenlos 


Baumschulen, Bad Zwischenahn 


her Haltba, 


‚ daher fort mit dem 


STAUDENHALTER| 


es Binden übe ; — absoluter Schutz 
ch. Insbesondere für große Stauden und 
Durchme der Halter von 30 cm an. 
Länge der Eisenstäbe von 75 cm an. 

Preise niedrig ” en Sie noch heute Prospekt 
OTTO JECHOW, neuburg in Mecklenburg 


Erste schweizerische Staudengärfnerei 


pflanzen jeder Art und für jeden Zweck 


Stefs_ das Neueste auf dem Gebiefe 


Reich 


Preisliste gratis auf Verlangen 


illustrierter Katalog gegen Frs. 2. 


Versand nach allen Ländern. 


CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee. 


Spezial-Kulturen von winterharten Zier- 


STAUDEN, Feispflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form. Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg- 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


GOOS & 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Alpine 
Steingarten- 
pflanzen 


Sortimente 
in schönster Aus- 
wahl ın jeder 
Preislage. 
gratis. 
Lorenz 


Karl Riegel, 
Bruchsal. 


Freude 

im Garten bringen 

Bäume u. Pflanzei 

in hohe 
k 


n 
n 


[ Schurig Sortenliste 


zgebirgische 

Baumschulen 

Seiten 
a.d.Talsperre Malter 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Laub- u. Nadelhölzer 
Schling- u, Heckenpflanzen 
Zwerakoniferen 
Immergrüne u. Moorbeetpflanzen 
Steingartenpflanzen 
Rosen u. Blütenstauden 

kurz, alles finden Sie in meinem neuen Katig. 193435 


sch heute on 
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EIN HARTER WINTERBLÜHER. Unter den frühesten Blühern überrascht die Zauber 
nuß, Hamamelis japonica, immer wieder durch die Bizarrheif der gelben Blüten. Efwas auf 
geringelf kommen die Blütenfäden aus dem im Innern purpurnen Kelch, der besonders bei 
jen die Blüte bei vor. Zuccariniana die 


var. arborea tief gefönt ist. Zifronengelb wird dag 
drei Wochen später blüht. Grünlichgelb hebt sich hier der Kelch ab. : 


Japan-Hartriegel, Cornus officinalis 


Erinnerungen an den Dorfrühling / Von CAMILLO SCHNEIDER 


r CHON in frühester Jugend hatten den größten 
N Reiz für mich die Wochen, in denen der scheidende 
N Winter sich mit dem jungen Frühling streitet, lock- 
ten sie mich stets hinaus in Garten und Flur. Ich 
hatte das Glück, auf dem Lande aufzuwachsen, wo 
ein großer Gutsgarten mein eigentliches Heim war. Wa- 
ren es zunächst auch nicht die Blumen, die Pflanzen, die 
ich vor allem suchte und beobachtete, so waren es doch die 
mit ihnen so eng verbundenen Insekten und Vögel. Eines 
führte zum andern. Das für den Knaben so geheimnisvolle 
Bienenhaus, in dessen Nebenraum die Gartengeräte sich 
befanden, zog mich magisch an, und ich wartete ängstlich 
darauf, wann die ersten Bienen sich hinauswagen würden 
auf die Suche nach dem Honig der Schneeglöckchen, Trau- 
benhyazinthen und Scilla. Gerade die Lilien- und Amaryl- 
lisgewächse, die uns so manche altvertraute Frühblüher 
im Garten schenken, übten eine besondere Anziehungs- 
kraft auf mich aus. 
Als ich dann später zu botanisieren begann, war es ganz 
selbstverständlich, daß alles das, was oft schon vom Februar 
ab sich im Freien als junges Grün und erste Blüte zeigte, 
mir besonders willkommen war. Freilich war damals der 
Vorfrühling längst nicht so reich in unseren Gärten. Da 
gab es in den Gutsgärten und Pfarrgärten, die ich in mei- 
ner Jugend kennenlernte, noch keine Adonis, keine frü- 
hen Zeitlosen und Alpenveilchen, weder Lichtblume noch 
Schneestolz oder gar Frühlingsiris und was immer uns 
heute so vertraut dünkt. 
Doch schon die runden Beete auf dem grünen Rasenoval 
mit den roten Tulpen und duftenden Hyazinthen gehörten 
in einen ordentlichen Garten, und gelbe und violette Kro- 
kus fehlten im Rasen nicht. Auf der Rabatte an der Süd- 
wand des Hauses, an der »Leipziger Gutedel« neben einer 
sehr kleinfrüchtigen blauen Weinsorte und dem von uns 
Kindern so begehrten großfrüchtigen »Unngarischen< am 
Spalier gezogen wurde, standen die Traubenhyazinthen 


neben Kaiserkronen, Primeln und Narzissen. Veilchen 
suchte ich längs der alten, brüchigen Mauer im Obstgarten, 
wo auch die Feigwurz sich ausbreitete und die ersten 
Brennesseln spitzten, die es für die Küken zu sammeln galt. 
Bei Gehölzen war es in den Gärten, die ich damals erlebte, 
mit frühen Blühern schwach bestellt. Ich entsinne mich 
nicht, Forsythien gesehen zu haben, ehe ich in die Stadt 
kam, ebensowenig frühe Spiersträucher und Sternmagno- 
lien. Erst wenn der eigentliche Frühling kam, blühten Man- 
delbäumchen, Flieder und Goldregen. Im Garten war es 
der Haselstrauch, und in den kleinen Wäldchen, die zum 
Gute gehörten und von uns Kindern schon der Kaninchen 
halber und wegen der »Molche«, die dort in Tümpeln zu 
finden waren, sehr gern besucht wurden, waren es Erle 
und Birke, deren Kätzchenbehang namentlich im Verstäu- 
ben uns zum Schütteln und Pusten verleitete. Seidelbast 
kam in unserer Gegend nicht vor, ich lernte ihn erst sehr 
viel später im Wiener Wald in voller Schönheit kennen. 
Einen unauslöschlichen Eindruck machte auf mich ein son- 
niger Märztag, den ich in einer Laube in der Lösnitz bei 
Dresden verlebte. Die Laube war aus Kornelkirschen ge- 
zogen; ich lag auf der Bank und schaute träumend in den 
blauen Himmel durchs goldumflimmerte Gezweig der blü- 
henden »Herlitzchen«. 

So vermittelte mir gerade der Vorfrühling eine Fülle von 
Eindrücken, und noch in jedem neuen Jahre macht mich 
diese Jahreszeit ruhelos und treibt mich hinaus in Feld 
und Flur, in Wald und Garten. Wie wundervoll ist es doch, 
wenn in den Voralpen die »Märzenkaibln«, wie man in 
Oberösterreich die Schneerosen nennt, ihre ersten Blüten 
über das dunkle Blattwerk emporheben. Wer staunt nicht 
voll Verzückung über die Soldanellen, wenn sie den Schnee 
farbig durchbrechen? Als ich im Hochgebirge an der West- 
grenze Chinas in der Märzensonne durch tauende Schnee- 
felder stapfte, leuchtete mir mit einem Male das schöne 
Lavendelblau der Primula sonchifolia entgegen, die zu mei- 
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nen Füßen das Weiß des 
Schnees durchstickte. 
Leider scheint es nicht 
gelungen zu sein, sie 
bei uns einzubürgern. 
Ein Botaniker hat sie 
treffend auch P. gratis- 
sima, die sehr angeneh- 
me, genannt. 

Der Wiener Botanische 
Garten, den ich nament- 
lich in den Jahren von 
1900 bis 1903 in seinen 
Pflanzenschätzen durch- 
forschte, bot manches 
Auffällige, das ich spä- 
ter kaum wieder ge- 
funden habe. Da blüh- 
ten meist schon im Fe- 
bruar die schönen Wild- 
mandeln Prunus Fenzliana 
und P. Davidiana. Mehr- 
mals kamen sie gut über 
die Frostgefahr undreif- 
ten auch Früchte, die 
ich damals verbreitete. 
Aber diese zwei präch- 
tigen baumartigen Blü- 
tensträucher haben sich 
docheigentlichnichtein- 
gebürgert, selbst nicht 
im Weinklima.. Man 
sollte sie als Spalier am 
Hause gleich den edlen 
Pfirsichen ziehen. In 
Wien lernte ich auch 
dieWinterblütekennen, 
die der Engländer sehr 


Anemone transsilvanica 


richtig »Wintersweet 
nennt, den mit dem Ge- 
würzstrauch verwand- 
tenChimonanthusprae- 
cox, der jetzt Meratia 
praecox heißt. Ihn sollte 
man so wie Jasminum 
nudiflorum als Spalier- 
strauch an warmer und 
windgeschützter Haus- 
wand ziehen. Wunder- 
voll ist er immer in Süd- 
tirol. Verbreitet ist ja 
jetzt glücklicherweise 
die Sternmagnolie, Ma- 
gnolia stellata, die 1862 
aus Japan zu uns kam. 
Die Winterblüte wurde 
schon 100 Jahre früher 
aus China nach Europa 
eingeführt. 

Eine große Bereiche- 
rung der Frühlingsfreu- 
de setzte ein mit dem 
Auftreten des Alpinum 
und dessen Entwicklung 
in Form des Steingar- 
tens. Hier sind es in 
erster Linie die Alpen- 
pflanzen,dieunseineFül 
le von Vorfrühlingsblü- 
hern geschenkt haben. 
Mag in den letzten Jahr- 
zehnten die Steingar- 
tenmanie mancherlei 


Hungerblume, Draba aizoides 


Auswüchse mit sich gebracht haben, die der Gartengestal- 
ter nicht dulden darf, so kann selbst ein sehr ungeschickt 
angelegter »Steinhaufen« durch sein reiches, frühes »Blü- 
hen« uns versöhnlich stimmen. Allmählich aber kommen 
wir immer mehr zur »Frühlingsrabatte« und zu anderen 
Motiven, die zu wirksamen Schilderern des Vorfrühlings 
und Frühlings im Garten werden. Die kleinen Alpinen 
lassen sich sogar in Schalen und Kästen in überaus reiz- 
voller Form verwenden, so daß jeder Pflanzenfreund sich 
ein Frühlingseckchen selbst auf dem Fensterbrett oder dem 
Balkon schaffen kann. 

Die feine Lebendigkeit dieser Jahreszeit offenbart sich so 
eindringlich im Kleinen, im oft noch stark Verborgenen, so 
daß wir vieles nur ganz aus der Nähe voll genießen kön- 
nen. Mit dem Duft des Veilchens atmen wir die ganze 
herbe Frische des Bodens ein, aus dem jetzt nach erquik- 
kendem Winterschlaf junges 
Leben mit aller Macht ans Licht 
drängt. 

Unter den Bäumen sind es be- 
sonders die nordamerikani- 
schen Ahorne, Acer saccharinum 
(A.dasycarpum) und A. rubrum, 
die ihre recht auffälligen Blü- 
ten schon vor den Blättern zei- 
gen und neben den gelben 
Kornelkirschen rechtgutgegen 
frühlingsblauen Himmel ste- 
hen. Die sehr hübsche, harte 
japanische Kornelkirsche, C 
officinalis, blüht allerdings meist 
im April bis anfangs Mai. Von 
den Japanguitten, Chaenomeles 
japonica, sind die besten Sorten 
noch viel zu wenig bekannt 
wie etwa die tiefroten »Baltzi« 
und »Cardinalis«, die lachs- 
orange »Gaujardi« und andere. 
Wo finden wir die einzig blaue 
Daphne genkwa, die wir schon 
im zweiten Jahrgang einmal 
farbigabbildeten?Siewar einer 


Helleborus foetidus, Stinknieswurz 
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Corydalis densiflora, 

dichtblütiger Lerchensporn 
derallerschönsten Märzblüher, 
den ich im Arnold Arboretum 
kennen lernte. Auch Dirca palu- 
stris verdient sehr viel mehr 
Beachtung mit ihrem zarten 
Primelgelb, das ein zeitiger 
Frühling herauslockt. 
Unter den Stauden sind es, 
wenn wir von Zwiebelgewäch- 
sen und Knollenpflanzen dies- 
mal ganz absehen, vor allem 
Primeln und Steinbrecharten, 
von denen so manche auf der 
geschützten Frühlingsrabatte 
und in Sonnenfangecken im 
Steingarten erstaunlich früh 
sih hervorwagen. Auch die 
Gattung Draba schenkt uns ei- 
nige wahre Kleinodien. Adonis 
amurensis und Eranthis Tubergeni 
werden immer unentbehrli- 
cher. Unter den Anemonen, 
Küchenschellen und Leber- 
blümchen gilt es noch manchen 
frühen Blüher auszulesen. Die 
geographischen Formen bieten 
dazu reiche Möglichkeiten, die höchstens in botanischen 
Gärten bisher zu beobachten sind. Wir zeigen im Bilde die 
üppige siebenbürgische Form des Hainwindröschens A. 
transsilvanica. Auch unter den Lerchenspornen sind sehr an- 
sprechende Vorfrühlingsblüher wie etwa Corydalis densiflora, 
eine südosteuropäische Form aus der Verwandtschaft un- 
serer weitverbreiteten C. solida. 
Die Verwandte der Christrose mit dem etwas abschrecken- 
den Namen Stinknieswurz, Helleborus foetidus, ist eine recht 
ornamentale Pflanze, die gewöhnlich von Ende März ab 
blüht. Sie paßt gut in lichten Schatten unter Gebüsch und 
liebt Kalk. Wer ihre Verwandten, die bunten Christrosen- 
Hybriden vorzieht, kann sie zur gleichen Zeit haben. 
Mag das Blütenfüllhorn, das der April und Mai über uns 
ausschütten, auch noch reicher gefüllt sein, tiefere Freude 
lösen in uns immer die Blumengrüße des Vorfrühlings aus. 


Kleiner Dausgarten unter Schattendrud‘ / Von KARL WAGNER 


$ konnte sich bei diesem kleinen Garten durchaus 
nicht darum handeln, einen »schönen Garten« zu 
=| schaffen, sondern eine Aufteilung zu finden, die 
die größte Freiheit in der Benutzung der Anlage 
sicherte und sich mit dem Problem der Behinde- 

rung durch schweren Schatten abfand: eine außergewöhn- 
lich gutentwickelte Eiche beherrscht mit weit ausladender 
Krone denGarten.Dicht 


fähig zu halten, allerdings muß man sich vor einem Zuviel 
hüten, da dieser Klee sonst leicht das Ziergras unterdrückt. 
Die Grenze der Beimischung dürfte bei etwa fünf Ge- 
wichtsteilen liegen. 
Noch etwas für den Garten Ungünstiges kam hinzu. Der 
Boden ist reiner Grunewaldsand, der die im Herbst des 
ersten Jahres reichlich gegebene organische Düngung 
innerhalb kurzer Zeit 


daneben steht eine Kie- 
fer, die mit ihrer Krone 
in die der Eiche hinein- 
wächst, auf der anderen 
Seite nimmt eine Birke 
immer größeren Um- 
fang an. Die Folge ist 
natürlich ein Schatten- 
druck, der sich auch auf 
denGartenauswirkt,be- 
sonders auf den Rasen, 
der den Hauptteil der 
Anlage ausmacht. Trotz- 
dem ist es gelungen, 
durch eine regelmäßig 
wiederholte Winter- 
düngung mit Kompost 
und Einsaat von Weiß- 
klee, Trifolium repens, 
den Rasen grün und 
lückenlos zu halten, ob- 
wohl er stark benutzt 


wird, Diese Zugabe 
von Klee ist eins der 
brauchbarsten Mittel, 


vollkommen aufbrauch- 
te und das Regenwasser 
schnell wieder versin- 
ken läßt. Infolgedessen 
ist in heißen Sommer- 
wochen eineverhältnis- 
mäßig starke Bewässe- 
rung nötig, soll der Ra- 
sen nicht braun werden. 
Damit wächst aber zu- 
gleich die Gefahr der 
Moosbildung. Etwas 
kann man sich in solchen 
Lagen helfen, wennman 
das Gras oft mäht, aber 
die dadurch nur kurze 
Mahd nicht mit dem 
Besen abfegt, sondern 
ruhig liegen läßt. Durch 
dieSonnenwirkungver- 
dorrt das Gras dann 
bald, bildet also keine 
Gefahr für die Narbe, 
sondern im Gegenteil 
Schutz gegen ausdör- 
rende Sonnenstrahlen. 


die Narbe strapazier- 


Diese »Mulch«-Methode wird auch bei den Staudenbeeten 
rechts und links der Grenze benutzt, deren Düngerbedarf 
erstaunlich ist. Es stellte sich hier außerdem bald heraus, 
daß es für das Blühen auf der Rabatte durch Boden und 
Baumnachbarschaft doch enge Grenzen gab. Eine Iberis- 
kante der einen vollbesonnten Seite kam nicht vorwärts, 
Arabis wollte sich nicht entwickeln, Aster amellus ging 
bald wieder ein, und Erigeron, das Beschreikraut, blieb 
durch Jahre fast so, wie die Stauden gesetzt wurden. Leider 
fiel ebenso der in den ersten beiden Jahren üppige Tulpen- 
flor aus, weil die Mäuse aus dem benachbarten, brachlie- 
genden Grundstück herüberkamen. Sie fraßen auch die 
Wurzeln eines als Deckung für das Gerätehaus im Rasen 
stehenden Apfelbaumes an, der infolgedessen bald trockne 
Spitzen zeigte. 

Aber dafür entwickelten sich die als Schnittblumen brauch- 
baren Stauden, auf die vor allem die Frau des Hauses 
großen Wert legte, um so besser. Nach drei Jahren standen 
die Herbstastern, Goldruten, Sonnenblumen als feste, 
hohe Büsche vor dem dunklen Grün der Thujahecke, die 
sich in der gleichen Zeit vollkommen geschlossen hatte, 
obwohl bei der Anlage nur zwei Pflanzen auf den laufen- 
den Meter genommen wurden. Es ist kein Zweifel, daß 
gerade diese lockere, Ausgaben ersparende Stellung dem 
einzelnen Gehölz die beste Möglichkeit gab, sich zu ent- 
falten, und da auch auf den Wurzeln dauernd der Rasen- 
schnitt liegt und eine lockere, feuchte Bodenkrume schafft, 
blieb die Hecke trotz der vorjährigen heißen Sommer- 
monate bis unten hin frischgrün und geschlossen. Durch 
diese Methode war es auch möglich, Ausfälle des Winters 
innerhalb weniger Wochen wieder durch den Austrieb von 
innen her zu überwinden. Selbstverständlich wurde zwi- 
schen Hecke und Stauden sofort eine dicke Lage Dachpappe 
gelegt als Trennung. 

Eine große Schwierigkeit machte das Hineinwachsen des 
Rasens in die Staudenbeete. Eine harte Kante kam natür- 
lich nicht in Betracht, auf der andern Seite muß man da, 
wo Kinder sind, immer damit rechnen, daß die Stauden 
heruntergetreten werden, denn erfahrungsgemäß haben 
Bälle immer die Neigung, ausgerechnet in Staudenbeete 
zu fallen. Die beste und billigste Lösung fand sich im Sedum 
spurium, das als Steckling einfach dicht an dicht gesteckt 
wurde und bald eine geschlossene Kante bildete, die trotz- 
dem den kleinen Zwiebelgewächsen wie Traubenhyazin- 
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then, Muscari botryoides, Ane- 
monen und Schneeglanz, Chi- 
onodoxa, genügend Raum zum 
Durchdringen läßt. 

Als nun nach drei Jahren die 
Rabatte endlich ins Gleichge- 
wicht gekommen war - es wur- 
de immer wieder geändert und 
neu gepflanzt - da bildete ge- 
rade dieses Polster eine feste 
Linie, aus der das Gras durch 
Hochheben der Sedumtriebe 
leicht zu schneiden war. 

Das Entscheidende an der gan- 
zen Anlage ist aber die Ver- 
bindung von Haus und Garten. 
Das von Professor Seeck ent- 
worfene Haus ist außen mit 
Bukaklinkern verblendet, de- 
ren satte, rotbraune Tönung 
durch das Grün der Pflanzen 
noch verstärkt wird. Diese 
Farbe wurde aufgenommen 
durch die schokoladenbraunen 
Platten der Terrasse, die ich 
vor dem ganzen Hause herge- 
legt habe, um von da mit fünf 
flachen Stufen zum Rasen zu 
kommen. Die Flächen sind so breit, daß sich zwischen den 
waagerechten und senkrechten Stauden ein reiches Klein- 
staudenleben entfalten kann. 

Diese Verbindung ist also damit zum Angelpunkt des 
ganzen Gartensgeworden. Zum Nachbargarten hin schließt 
sie mit einer Mauer ab, über die sich von außen her wilder 
Wein legt, zur Straße bildete innerhalb zwei Jahren ein 
Knöterich, Polygonum Aubertii, der sich aus einer sonnen- 
losen Tiefe von 3 m an der Autogarage heraufarbeiten 
mußte, ein dichtes Gitter. Wenn man hier sitzt, dann fällt 
der Blick auf den mit niedrigen Ligusterhecken eingefaß- 
ten Rosengarten am anderen Ende der Terrasse und gleitet 
über die Stufen auf den Rasen, auf dem im Sommer un- 
zählige weiße, kleine Sterne des Gänseblümchens, Bellis 
perennis, stehen. Ein wundervolles Spiel von Licht und 
Schatten ergibt sich hier, wenn die Sonne durch die Pflan- 
zen auf die Stufen fällt und die Stirnseiten der Platten wie 
schwarze Bänder die Waagerechte betonen. Und wie eine 
schließende Wand stehen dann im Hintergrund die schwe- 
ren Massen der Bäume im Nachbargarten. 

Auch bei dieser Treppe dauerte es eine ganze Zeit, bis 
alles Pflanzenleben aufeinander abgestimmt war. Wahr- 
scheinlich, weil das vom Haus über die etwas schräg ge- 
legte Terrasse abgeleitete Regenwasser den Pflanzen auf 
die Dauer nicht behagte. Immerhin blieben so viele Stau- 
den übrig, um dauernd Farben und während vieler Wochen 
Blüten zu haben. Aubrietien scheinen sich hier sehr wohl 
zu fühlen, das Hornkraut, Cerastium columnae, bildete 
schon bald große, aber nicht wuchernde Polster, der krie- 
chende Günsel, Ajuga reptans, wächst schnell und bringt 
seine blauen Blüten über die Steine einer Stufe zur andern. 
Vom Mai bis zum Herbst stehen eigenartige, schwefel- 
gelbe Blüten der Missouri-Nachtkerze, Oenothera mis- 
souriensis, mit weißlich-grau behaarten Blättern vor den 
breit ausladenden Zweigen eines Cotoneaster horizon- 
talis, viele Sedum glänzen in der Sonne, bringen goldgelbe 
Blüten im Juni mit dem Mauerpfeffer, S. acre, beenden 
den Flor mit dem Oktobersedum, $. Sieboldii, und wenn 
dann der Herbst kommt, leuchten als Letzte die roten 
Beeren der Zwergmispel. Jeder Blick aus dem Fenster in 
den winterlichen Garten bleibt an ihnen hängen wiean einer 
Erinnerung an das sommerliche Blühen dieses kleinen, 


aber doch durch seine ruhige, wegelose Rasenfläche so 
groß wirkenden Gartens. 


Ein fteirifcher Frühlingsbote 
ENN in den Vorbe 
Frühling seinen Einz 


nördlich Graz der 
g hält, dann läuten ihm 
den ersten Willkommengruß die wundervol- 
len Blütenglocken der steirischen Küchenschelle, Ane- 
mone.stiriaca. In den Farben sind alle Abstufungen 
des Lila vertreten, vom blassen Fliederton bis zum 
dunklen Purpurviolett und Weinrot, das die gelben 
Staubbeutel aus der Kronengloke wie golden her- 
ausleuchten läßt. Hie und da findet man auch rein- 
weiße Blumen. Auch die Form der Blüten ist nicht 
immer die gleiche. Doch ein Gemeinsames haben sie 
alle: Blumenkronen, ele und Blätte: 
zur Blütezeit schon entfaltet sind - eine 
starke, zottige Behaarur Es ist, als hätte das lieb- 
liche Frühlingskind in weiser Vorausahnung des oft 
nur zu trügerischen Aprilwetters den Winterpelz um- 
gehängt behalten. An Größe der einzelnen Blüten- 
glocken übertrifft die steirische Küchenschelle alle 
ihre Verwandten aus der Pulsatillagruppe, selbst die 
gewiß stattliche Anemone grandis Niederösterreichs 
Dazu kommt als wirkungserhöhend der Blütenreich- 
tum ein er Stöcke. Fünfzehn und mehr Blüten an 
einer Pflanze sind keine Seltenheit. Am zahlreichsten 
und stattlichsten fand ich diesen schönsten aller stei- 
rischen Bergfrühlingsboten an den grasigen Kalk- 
felsenhängen des Pfaffenkogels bei Stübing oberhalb 
Graz. Schon vom Zug aus im Vorbeifahren unmittel- 
bar am Standort sieht das botanisch geschulte Auge 
die Lilaflecken auf dem steilabfallenden Grashang. 
W. Kriechbaum 


Gegen die Derwifchung der Jahreszeiten / Von WILHELM EBERT 


ER Umbruch, den der Nationalsozialismus unse- 
rem ganzen Leben brachte, erfaßt auch unsere 
kulturellen Lebensäußerungen besonders tief. 
Wie auf dem politischen Gebiet gingen vorher 
die Bestrebungen dahin, auch auf kulturellem 

Gebiet allmählich alle Grenzen zu verwischen, Das hätte 
in der Folge dahin führen müssen, daß auch, wie nicht sel- 
ten schon geschehen, die Begriffe Kultur und Zivilisation 
ineinander überflossen, daß also die internationale Zivili- 
sation die nationale Kultur mehr oder minder ausgelöscht 
hätte, denn eine internationale Kultur gibt es nicht. Es gibt 
nur eine volkseigene, also rassemäßig gebundene »Kultur«, 
deren Äußerungen auch nur bei den Völkern Widerhall 
finden können, die aus der gleichen Rassenwurzel ent- 
standen sind. Wenn echte Kultur aber nur aus ihrem Volk 
entstehen und weiterentwickelt werden kann, dann bleibt 
sie auch an den Wesenskern dieses Volkes gebunden. Ein 
»bodenständiges« Volk muß demnach in der Grundlage 
andere kulturelle Bedürfnisse und Empfindungen haben 
als ein Nomadenvolk oder Menschengruppen, die ihrem 
Boden entwurzelt sind. Deutsche Kultur ist demnach blut- 
und bodenverbunden im deutschen Volkstum und mit dem 
diesem Volk eigenen Boden, dem Standort. 
Dementsprechend muß auch deutsche Gartenkultur als Be- 
standteil der allgemeinen deutschen Kultur bodenständig 
bleiben, wenn sie Bestand haben soll. Die Standorteigen- 
tümlichkeit des deutschen Volkes ist der Jahreszeiten- 
wechsel, der auf das deutsche Kulturleben stets größten 
Einfluß ausgeübt hat. Besonders stark kommt das im alten 
Brauchtum zutage, das sich, allen Gegenwirkungen zum 
Trotz, vor allem bei den großen Jahresfesten erhalten hat, 
und, was für unsere gartenkulturellen Bestrebungen nicht 
außer acht gelassen werden darf, fast immer Blumen und 
Pflanzen einbezieht, die für die jeweilige Jahreszeit be- 
sonders charakteristisch sind. 

Unserer Arbeit auf dem Gebiet deutscher Gartenkultur 
müssen wir deshalb auch den Jahreszeitenwechsel zu- 
grunde legen und dürfen ihn nicht ohne besonderen Grund 
verwischen lassen. Der große Reiz, der bestimmte Blumen 
»volkstümlich« werden ließ, ist im wesentlichen dadurch 
bedingt, daß sie nur für kurze Zeit des Jahres blühen. 
Würde etwa das Maiglöckchen vom zeitigsten Frühjahr bis 
zum spätesten Herbst blühen, so würde man von ihm kaum 
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sprechen. Menschen mitttiefem, kulturellem Empfinden leh- 
nen deshalb auch getriebene Maiblumen als Zimmer- 
schmuck in der zweiten Hälfte des Jahres ab. Erst nach 
der Wintersonnenwende zum aufsteigenden Licht gehört 
das Maiglöckchen, so wie Aster und Chrysanthemum 
Herbst und Winter vorbereiten, also dem abklingenden 
Licht zugehören. Das einfache Volk, und nicht der zivi- 
lisierte Mensch, hat für diese Dinge ein sehr feines Emp- 
finden: »Noch immer wollen die Maiglöckchen nicht blühen«, 
heißt es, aber auch »Die ersten Dahlien blühen schon«. 
Heißt das nicht im ersten Fall: »Der Winter ist noch nicht 
ganz vorbei«, und im zweiten Fall: »Der Herbst naht«? 
Welcen Jubel bringen die ersten Veilchen und die Früh- 
jahrskrokusse, während Herbstkrokus wohl stille Freude 
an ihrer Schönheit, Herbstveilchen aber ein fast wehmü- 
tiges Erinnern an den sonnigen Vorfrühling hervorrufen. 
Je mehr eine Blume während des ganzen Jahres Blüten 
hervorbringt, um so vulgärer wird sie. Wenn Rosen und 
Nelken dabei zu der Gruppe der Ausnahmen gehören, so 
liegt das neben ihrer besonderen Schönheit und ihrem 
köstlichen Duft an ihrer tiefen Verankerung im kulturellen 
Leben des Volkes, an den »Volkseliedern, die von ihnen 
singen, so wie auch der Rhein vor allem deshalb den Vor- 
rang in der Liebe des Volkes hat, weil jeder Deutsche 
Lieder vom Rhein mitsingen kann. Über das Lied, das 
einfache Volkslied, hinweg ist er, wie die Rose, ins Volk 
gewachsen. 

Es scheint mir notwendig zu sein, daß auch unsere Blumen- 
züchter auf diese Zusammenhänge achten. Es scheint fast 
so, als ob sie allzusehr nur auf den Neuheitenreiz eines 
geringen Teiles unserer Gartenfreunde spekulieren und 
deshalb dazu neigen, im Züchtungsziel falsche Wege ein- 
zuschlagen. Das gilt vor allem für die Dahlien, bei denen 
mir das immer weitere Vorverlegen der Blütezeit verfehlt 
erscheint. Auch bei den Chrysanthemen wird diese Nei- 
gung erkennbar. Man mag Verständnis dafür finden vom 
Gesichtspunkt des Spezialzüchters aus, der eine Verbrei- 
terung seiner Absatzmöglichkeiten sucht. Vom allgemeinen 
Gesichtspunkt aus muß hier aber Halt geboten werden. 
Wir wollen vor allem die beiden Hauptzeiten des Jahres, 
die des steigenden und die fallenden Lichtes nicht verwischt 
haben. Unsere Blumen sind die sichtbaren Träger des 
Jahreskreislaufs und sollen es im deutschen Garten bleiben. 


Ber Kindergarten - ein Garten der Kinder III / Von BEATE HAHN 
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ROBEL fährt in seinem Aufsatz »Die Gärten der 
Kinder im Kindergarten« fort: »Endlich und zuletzt 
aber bekommt das Kind durch das Alles, wie schon 
vorher im engerenSinne erwähnt, vollständige Ülber- 
sicht und klare Einsicht in das Ganze, wodurch sich 
ganz besonders das Gedächtnis in seiner Allseitigkeit als 
Orts-, Sach- und Namens- wie Eigenschaftsgedächtnis, ja 
auch Zeitgedächtnis durch die verschiedenen Entwicklungs- 
stufen der Gewächse und deren Pflege stärkt. 
Durch dies alles ist jedoch keineswegs die Bedeutung und 
Wirkung des Gartens der Kinder erschöpft. Wie das Kind 
darin ein Bild des wahren Familien-, des echten bürger- 
lichen Lebens erblickt (wo das Ganze und Allgemeine das 
Einzelne und Besondere beschützt und letzteres rückwir- 
kend förderlich auf das Erstere wirkt), so findet dasselbe 
in jedem Gegenstand durch sein Werden, Wachsen, Wel- 
ken, d. h. sein Entwickeln vom Einen und wieder Rück- 
kehren zum Darstellen des Einen ein Bild, ein Gegenbild 
seiner selbst zu besserm Verständnis, richtigerem Erfas- 
sen seiner selbst. 
Allein früh (und sei es auch nur in dunkler Ahnung) be- 
kannt zu werden mit dem Gange und den natürlichen wie 
allgemeinen Stufen seiner Entwicklung, ist für den Men- 
schen von unberechenbarem Gewinn, und der Knabe, das 
Mädchen schon kann unter nur einiger genügender Lei- 
tung früh durch die Pflege seines Gärtchens und durch 
die beachtete Pflege der Gewächse von den Einsichtigen 
und Erfahrenen zu dieser Ahnung gelangen. 
Das im Vorstehenden Gesagte möge noch, sofern es die 
Darstellung und Ausführung betrifft, die beiliegende Zeich- 
nung erklären. 
Der Garten ist nach Umständen auf 12 oder 24 Kinder be- 
rechnet. Je nachdem man die Zahl der Beete in der Länge 
oder in der Breite des Gartens vermehrt, kann man für 
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jede Anzahl von Kindern auch die genügende Anzahl von 
Beetchen erhalten. Für ein resp. zwei Kinder ist hier ein 
Beet von 4 Geviertfuß gerechnet - jeder Teilungsweg zu 
1 Fuß Breite, jeder Hauptweg zu 2 Fuß Breite. Die Breite 
der allgemeinen Umfassungsbeete beträgt ebenfalls 2 Fuß, 
der Längenraum dieser Ulmfassungsbeete wird nach der 
Zahl der Früchte und Gewächse, zu welchen er benutzt 
werden soll, in gleiche Teile geteilt. Hier im Plane ist für 
jede Gewächsart 1 Fuß in fortlaufender Richtung, also 2 
Quadrat- oder Flächenfuß gerechnet. 
Die Seite A ist den Feldfrüchten, die Seite B den Garten- 
gewächsen gewidmet. Die Folge und vergleichende Zu- 
sammenstellung der ersten (A) ist angegeben. Die Folge 
undvergleichendeAneinanderreihungderGartengewächse 
(B) ergibt sich aus den Ersteren leicht. Da bei den Kinder- 
gärten leider nur gar zu schwierig sich ein größerer Raum 
für die Gärtchen oder Beetchen der Kinder zu einem 
zweckmäßig geordneten Ganzen für die Kinder findet, so 
sind hier die Maße, besonders die Breiten der Wege, so 
gering als möglich angegeben; und so nimmt der ganze 
Garten in der Länge nur 25 und in der Breite nur 14 Fuß 
ein. Zweckmäßiger ist es jedoch, für die Hauptwege min- 
destens 2'/» Fuß zu rechnen. , 
Von den Namenstäbchen ist eines für eines Kindes Namen 
in seiner natürlichen Breite ungefähr 1": Zoll und fast 
ebenso in seiner Länge (welche jedoch um ca. 3 Zoll größer 
sein könnte) angegeben, ebenso einer für den Namen einer 
Pflanze, zwar in gleicher Breite, jedoch unvollständiger 
Länge. Die Dicke jedes Stabes ist 'ı Zoll. 
Solcher Stäbe müssen also so viel sein, als der Garten Ge- 
wächsarten und Kinder zählt. Will man das Kind auch ver- 
gleichend mit Gebüsch bekannt machen, so kann dies durch 
eine Hecke geschehen, welche das Ganze umzieht. 
Wo ein Kindergarten schon mehrere Jahre besteht, kann 
man auch im 3. und 4. Jahr statt der Kulturgewächse die 
Samen von Naturgewächsen (Gräsern, Kräutern usw.) aus- 
streuen, um dadurch die Natur- und Gewächskenntnis der 
Kinder noch zu erhöhen. 
Um aber zu der Erkenntnis auch die Erhebung des Gemütes 
hinzu zu bringen, so kann (wie das betrachtende Verglei- 
chen der Samen- und der Gewächspflanzen ein gemein- 
sames war) auch das Ausstreuen der Samen und das Pflan- 
zen der Gewächse ein gemeinsames und so gleichsam fest- 
liches werden. Um ihm jedoch noch mehr diesen Aus- und 
Eindruck zu geben, begleitet die Kindergärtnerin die Bestel- 
lung desGärtchens mitdeutendem, erweckendemLiedchen: 

Laßt uns in die Gärtchen gehen, 

Unsre Samen auszusäen. 

Warme Luft das Tal durchzieht. 

Und es grünet, sprießt und blüht usw. 
So wie später, wenn die Samen gekeimt, die Pflänzchen 
gewachsen sind: 

Laßt uns in die Gärtchen gehn, 

Unsre Pflänzchen dort zu sehn. 
Über die Rück- und Einwirkung solcher Natur- und Ge- 
wächspflege auf den Geist und die Erkenntnis, wie auf das 
Gemüt und auf das Gefühl, ja wie auf das ganze tatsäch- 
liche und schaffende Leben des Kindes, bedarf es wohl nicht, 
auch nur noch ein Wort zu sagen. Denn wer so in der 
Mitte des Ganzen steht und so in und aus demselben her- 
vorwächst, der muß wohl das Ganze erfassen. Darum soll- 
ten Eltern, welche einen Garten besitzen, es nie versäu- 
men, ihrem Kinde oder ihren Kindern auch hinlänglich 
Raum zur Pflege und Bebauung kleiner Beete zu überlassen; 
sie werden denselben dadurch unter einiger einfachen na- 
tursinnigen Leitung eine Quelle zur innern sittlichen Er- 
hebung und Erstarkung reichen. 
Ja schon die sinnige Pflege eines kleinen Fenster- und Topf- 
gartens ist für das Kind eine reine Quelle sittlicher Ver- 
edelung. So bildend ist die Natur in ihrem Wirken selbst 


durch das einfachste Gewächs für den, der früh Herz und 
Sinn ihren segensreichen Einflüssen öffnet.« 


Und heute? Sind die Kindergärten wirklich diesem Ideal- 
bild treu geblieben? Es klingt fast wie ein Märchen, daß 
1840 ein Mann wie Fröbel lebte und diese wunderba- 
ren Erkenntnisse verwirklichte, daß Kind und Garten 
ein untrennbarer Begriff sind. Während der Name »Kin- 
dergarten« als unübersetzbar in fast allen Ländern aufge- 
nommen wurde oder als>the kindergarden« Eingang findet, 
während seine Methoden über den ganzen Weltball Ver- 
breitung finden, bleibt das Wort »Garten« nicht bei Fröbels 
hoher Bedeutung. Das Kindergartenkind ist nicht ein Gar- 
tenkind geworden, wie Fröbel es sich wünschte und wie 
er es für die Erziehung als notwendig erachtete: 

Schon in unserer Sprache kommt zum Ausdruck, wie stark 
Kindererziehung und Garten miteinander verknüpft sind: 
Wir sprechen davon, daß das Bäumchen sich biegt, aber der 
Baum nicht mehr, wir beschneiden wilde Triebe, wir säen 
Saat in ein Kinderherz, wir legen den Keim zu großen 
Taten, wir pfropfen gute Eigenschaften auf, wir veredeln, 
wir reißen das Übel mit der Wurzel aus, wir pflegen die 
kleine Menschenpflanze. 

Das Kindergartenkind muß ein Gartenkind werden. 

Wir kehren noch einmal auf die Anhöhe zurück, von der 
aus wir zuerst den Blick auf Fröbels Blankenburger Garten 
warfen. Das Jahrhundert, das nach Fröbels Gründung fast 
verflossen ist, schuf keinen Weg hinüber zu sämtlichen 
Schulgartenversuchen und Schulgartenanlagen; hierin liegt 
eine große Schwierigkeit in der ganzen Schulgartenent- 
wicklung. Wenn auch großartige Schöpfungen vorgenom- 
men wurden aufdiesem Gebiete, etwadieSteinmeyer'schen 
Gründungen in Düsseldorf, die alles umfassen, was ein 
Kind mit dem Garten verbinden kann, einschließlich der 
herrlichen Freiluftbühne, so bleibt dennoch ein Riß beim 
Übergang des Kindes aus dem Kindergarten bis zu dem 
Alter, in dem es in einer solchen Gartenanlage mitarbeiten 
könnte, Dadurch, daß das Kindergartenkind kein Garten- 
kind im Fröbelschen Sinne geworden ist, erklärt sich auch 
die große Schwierigkeit im Gartenbauunterricht älterer 
Kinder. Werden heute 10- bis 14jährige Kinder erst- 
malig im Schulgarten unterrichtet, somußnotgedrungener- 


Neues Gerät 


S handelt sich bei diesem 
Gerätum einesehreinfache 
Konstruktion, die leicht zu hand- 
aben ist. Am besten steckt man 
as mit einem 1,5 m langen, 
widerstandsfähigen Gummi- 
schlauch versehene Saugrohr in 
irgendeinen Behälter, der ruhig 
im Rucksack auf dem Rücken ge- 
tragen werden kann. Sehr gut 
eignet sich als Gefäß für die 
Spritzflüssigkeit eine Korbfla- 
sche, durch deren Kork dasRohr 
geführt wird. Beim Spritzen er- 
gibt sich dann eine außerordent- 
lich feine Zerstäubung der Flüs- 
sigkeit, die daher eine große 
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weise das Niveau des Unterrichts am Anfang so herabge- 
drückt werden, daß man auf der Erkenntnisstufe des Kin- 
dergartenkindes stehenbleibt. Bei der städtischen Bevölke- 
rung besteht eine solche Unkenntnis der primitivsten gärt- 
nerischen Kenntnisse, der Geräte und der Anschauungsmit- 
tel, daß der Lehrer mit diesen größeren Kindern dortanfan- 
gen muß, wo das Kindergartenkind längst eingeweiht sein 
könnte. Das Landjahr der städtischen Bevölkerung, eine 
der segensreichsten Einrichtungen, könnte ganz andere 
Auswertung erhalten, wenn diese gottgegebene Verbin- 
dung »Natur und Kind« und »Kind und Garten« niemals 
eine Unterbrechung in den ersten Lebensjahren erfahren 
würde. Genau so, wie man einem Kind das Essen mit dem 
Löffel, das Waschen mit dem Schwamm als die Selbstver- 
ständlichkeiten des Lebens beibringt, genau so könnte es 
hineinwachsen in das Gartenleben. Wäre es nicht denk- 
bar, in den großen Städten Plätze in den öffentlichen Gär- 
ten, etwa im Tiergarten, zur Verfügung zu stellen? Oder 
in der Jungfernheide? Adelt es nicht ein Volk, wenn es 
hierfür Land hergäbe, muß esEltern nicht beglücken, wenn 
sie ihre Kinder nach Fröbelschem Muster so aufwachsen 
sähen? Den Entwurf für solchen Plan konnte man auf der 
Dresdner Gartenbauausstellung 1925 in sehr schöner Wei- 
se sehen. 

Den rechten Sinn in unserer heutigen Gartenbaubewegung 
werden wir erst finden, wenn wir den Bruch vom zweiten 
bis zum sechsten Lebensjahr zur Heilung bringen. 

Es wird Mühe kosten, diese neuen Kindergärten, verbun- 
den mit Spiel, Arbeit und Anschauung, ins Leben zu rufen. 
Hier ist das Arbeitsgebiet der »Gärtnerinnen für Kinder«, 
undallihreMühe und Sorgfalt, die sie dafür werden aufwen- 
den müssen, wird reichlich belohnt werden durch die er- 
zieherischen Erfolge wie auch durch die Freude der Kinder 
am Produzieren von Gemüse und Blumen. Das Geheimnis 
wird sich offenbaren, daß die unverbrauchte Kinderhand, 

die eben noch ganz die göttliche Verbundenheit mit der 
Erde und ihren Gewalten in sich trägt, Schöneres schaffen 

wird als manche erwachsene. Heute ist hier noch Brach- 

land, aber auch hier: »Die Erde dampft erquickenden Ge- 

ruch und ladet mich auf ihren Fluren ein, nach Lebenslust 

und frischer Tat zu jagen« (Goethe), Streut aus die Saat, 

die Fröbel euch gab, die Ernte ist euch gewiß! 


Die Baumfprite „„Pom” 


Wirkung bei sparsamstem Ver- 
brauch garantiert. - Ohne Be- 
nutzung einer Leiter kann man 
eine Spritzhöhe bis zu 4 m er- 
reichen, so stark ist der Druck, 
der jede durch ein Tuch gegebe- 
neFlüssigkeit verstäubt. Wichtig 
ist aber, daß man durch Schütteln 
der Flasche die Spritzflüssigkeit 
immer gut gemischt hält. Nach 
der Behandlung der Bäume ist 
mit klarem Wasser nachzusprit- 
zen, damit das Gerät geschont 
bleibt. Der Lederkolben wird 
gleichzeitig mit guter Vaseline 
eingefettet, arbeitet er zu 
schwer. K.W. 


Deden aus Einjahrspflanzen / Von W. ALVERDES 


tiefgestaffelten Anordnung 
gibt Hecken wie Einzelpflan- 
zen eine leichte, gefällige 
Wirkung, wie sie den star- 
ren Formen von Hecke und 
Säule sonst nicht eigen ist. 
Im vollen Sonnenlicht wer- 
den Hecken zu goldgrün 
strahlenden Bändern, kuge- 
lige Einzelpflanzen zu grü- 
nenLichtbündeln. Hätteman 
nichtdasBestreben, siemög- 
lichstfrühzeitigaufderHöhe 
der Entwicklung zu haben, 
könnte man seinen Bedarfan 
Pflanzen aus den ohne Zu- 
tun auflaufenden Sämlingen 
in der Nähe der vorjährigen 
Standorte decken. Sonst sät 
man im März aus, verstopft 
und topft die fingerlangen 
Pfläinzchen in s-cm-Töpfe 
ein. Im Mai sind sie dann 
leicht mit festem Ballen aus- 
zupflanzen. 
Die neuerdings angebotene 
Kochia Childsi hat gegen die 
bisher allein angebotene tri- 
chophylla den Vorzug feine- 
ren Laubwerks, ist lichter im 
IE Sommertanne, Artemisia sacrorum var. virid, Grün und verfärbt sich im Herbst nicht. Diese letztgenannte 
wird zum Zwecke der Heckenbildung als Garten- Tugend ist besonders hervorzuheben im Hinblick auf die 
abschluß oder Sichtschutz mit gutem Erfolg an- Verwendung der Kochienhecken als Hintergrund und Mit- 
gewendet. Zur Zeit ihrer besten Entwicklung er- tel architektonischer Gliederung in Sommerblumengärten. 
füllen solche Hecken den gleichen Zweck wie Da liegt einem nichts daran, schon Anfang September, 
etwa Buchen- oder Lebensbaum-Hecken. Die Märzaussaat wenn alle Sommerblumen hoch im Blühen stehen, ama- 
gibt bis Juli bei einigermaßen günstigen Verhältnissen rantrote herbstliche Farbtöne zu haben, noch dazu bei den 
geschlossene Hecken bis über Augenhöhe. Ein Schnitt ist einzelnen Pflanzen zu ganz verschiedenen Zeiten. 
notwendig, vor allem seitlich, da der natürliche 
Wuchs dieser Beifußart licht ist. Die Verzweigung 
steht um einen senkrechten Schaft schräg aufwärts, 
das Blattwerk ist fiederschnittig, stumpfgrün und 
verbreitet einen würzigen Geruc, wie bei den 
meisten Beifußarten. Um recht dichte Hecken zu 
erzielen, pflanzt man verstopfte Sämlinge im Ab- 
stand von 30 bis 40 cm nach Eintritt nachtfrost- 
sicheren Wetters im Mai. Starkem Winddruck aus- 
gesetzte Hecken wehen, vor allem bei aufgeweich- 
tem Boden, leicht schief. Diesem Nachteil begeg- 
net man durch waagerechtes Einbinden einer Boh- 
nenstange aber leicht. - Die weiter empfohlene 
Verwendung als Ersatz für Strauchpflanzung oder 
ihre vorübergehende Verstärkung halte ich nicht 
für günstig, da uns im Hanf, Cannabis sativa gi- 
gantea, Sonnenblumen, Wunderbaum, Ricinus, 
und Mais, Zea japonica, ebenso schnellwüchsige 
aberinteressantere Pllanzenzur Verfügung stehen. 
Die Anwendung dieser kurzlebigen Hecke scheint 
mir gegeben bei Ausstellungen und ähnlichen be- 
fristeten Unternehmungen und bei Gartenneuan- 
lagen. Wenn hier ein etwas weiter gestecktes 
Programm schrittweise seiner Vollendung ent- 
gegengeführt werden soll, ist die Sommertanne 
sicher das billigste Material, Hecken im Anfang, 
wie auf dem unteren Bilde, darzustellen. Für klei- 
nere Hecken stellen die Einjahrsblumen in derSom- 
merzypresse, Kochia, die im oberen Bilde neben 
der Ageratum-Einfassung steht ein nicht zu über- 
treffendes Material. Das zarte und immer frisch- 
grüne Blattwerk in seiner lockeren und gleichsam 


Reifeeindrücde eines Gärtner- 


Szenerie im Paradiestal, Rainier National Park - Bild Ranapar Studio 
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in den Dereinigten Staaten II / Von HENRI CORREVON 


ALIFORNIEN ist ohne Zweifel der Garten der 
Vereinigten Staaten, aber die kolossalen Obst- 
gärten mit ihren steifen, geraden Linien, die bis 
in die Berghänge hinaufsteigen, machen es etwas 
monoton. Sobald man am Mount Shasta vorbei 
ist, beginnt die eigentliche kalifornische Flora. Auf diesem 
Berge findet sich Abies shastensis, eine bis 40 m hohe 
Form der A. magnifica. In ganz Kalifornien herrscht das 
Goldgelb der Eschscholtzia californica. Die Luft ist erfüllt 
von dem strengen Duft großer Gruppen von Eucalyptus 
globulus und amygdalina und der berühmten Oreodaphne 
(Umbellularia) californica. Die Prärien sind reich mit Blüten 
überzogen. Große 
blaue Flecke zei- 
gen Camassia es- 
culentaan,diehier 
die Rolle unserer 
Paradisea lilia- 
strum spielt. Zwi- 
schen Felsen ste- 
hen weiße und 
sattblaue, grau- 
blaue und azurene 
Ceanothus, die 
hier die mediter- 
ranen Zistrosen 
vertreten. Auf 
dürren Felsen 
siehtman Teppiche 
vonMesembryan- 
themum cristalli- 
num,derenBlätter 
in der Sonne glit- 
zern. Immer wie- 
der bilden Ceano- 
thus die Haupt- 
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masse der Vegetation. Violettrote Castilleya hellen die 
Landschaft auf. Elegante Eriogonum überziehen die trock- 
nen Felsen, und Eriophyllum bemalt sie immer orange. 
Wir kommen nach der kleinen Universitätsstadt Berkeley, 
wo meine Freunde mich erwarten und durch eine Avenue 
von Eucalyptus ficifolia in eine wunderschöne Besitzung 
geleiten. Hier ist ein Garten, der an den in La Mortola er- 
innert. Es folgen einige Sammeltouren in der Umgebung 
von San Francisco, besonders nach der Insel Herba Buena, 
die den Namen der hier so häufigen, aromatischen Micro- 
meria Douglasii trägt. Leuchtende Castilleya wachsen längs 
der Straße nach Burlinghame, dem Versailles der kalifor- 
nischen Haupt- 
stadt, wohin sich 
die Wohlhaben- 
den in prächtige 
Gärten zurück- 
ziehen. 

Ein Besuch des 
Golden Gate Parc 
muß hervorgeho- 
ben werden, wobei 
mich ein aus Dres- 
den stammender 
Obergärtner führ- 
te, der Gehilfe des 
Direktors ist. Man 
zeigte mir den 
Wald der Baum- 
farne. Die Samm- 
lungen aus exoti- 
schen Pflanzen 
sind so reich, daß 


condensata in 
do - Bild Standley 


man monatelang mit 
ihrem Studium zubrin- 
gen könnte. 

Der berühmtePflanzen- 
einführer C. Purdy in 
Ukiah lud mich zu ei- 
ner Tour in die Wal- 
dungen von Sequoia 
sempervirens ein. Ich 
sah Cornus Nuttallii, 
das kalifornishe Ge- 
genstück zur östlichen 
C.florida mit Blüten, die 
an Magnolia grandiflora 
erinnern. Delphinium 
nudicaule erhebt seine 
kardinalroten Blüten auf 
bis meterhohen Sten- 
geln. Penstemon heterophyllus zeigt ein intensives Him- 
melblau und vermischt es mit den Farben der Calochortus, 
die hierzulande das sind, was die Tulpen für die mediter- 
ranen Länder bedeuten. Purdy kultiviert all diese hier 
heimischen Zwiebelgewächse für Exportzwecke und kennt 
ihre Standorte am besten. Er zeigt mir auch mehrere Iris 
und Irideen, die schöne gelbe Viola Hallii und wunder- 
schöne Sträucher wie die lebhaft orangefarbene Diplacus 
(gewissermaßen eine Mimulus in Baumform), Ceanothus 
integerrimus, Umbellularia californica, bis 10 m hoch, de- 
likate Cercocarpus, orangene Massen von Lilium parda- 
linum in Eichenwaldungen. Es gibt hier um Ukiah außer- 
ordentlich interessante Eichen, in deren Schatten man viele 
Liliaceen und Colchicaceen findet. Orchideen traf ich nir- 
gends, dafür Calochortus und Trillium-Arten. Eine sehr 
delikate, schwärzliche und stinkende trilliumartige Pflanze, 
die als Scopolius Bigelowii bezeichnet wurde, setzte mich 
sehr in Erstaunen. 

Je weiter man bergauf steigt, desto dichter wird der Wald. 
Die Nadelhölzer folgen den Eichen und Umbellularien, 
und die Farne nehmen enorme Größen an. Aspidium mu- 
nitum wird bis 2 m und Woodwardia radicans zuweilen 
bis 3 m hoch. Doch nun ragt vor uns das Redwood, Se- 
quoia sempervirens auf. Ein Heiligtum, in dem man nicht be- 
deckt bleiben kann. Hut ab, schwaches Menschlein, ange- 
sichts dieser Majestäten. Kolonnen von Stämmen erheben 
sich vor uns bis über 100 m; gegen den Himmel gerich- 
tete Säulen, bisweilen bis 120 m in der Höhe messend bei 
5 m Durchmesser. Wir kleinen Menschen fühlen uns als 
Nichtigkeiten. 

Auch im Süden Kaliforniens, um Santa Barbara und San 
Diego, machte ich interessan- 
te Ausflüge. Die berühmten 
Zypressen von Monterey 
konnte ich eines schrecklichen 
Orkans halber nicht sehen. 
Ich besuchte aber bei San 
Diego das Schutzgebiet von 
Pinus Torreyana beim ozeano- 
gceaphischen Institut, das von 
Dr. Flemming geleitet wird. 
Es gibt da eine Gruppe von 
P. Torreyana, die ziemlich die 
letzte ihrer Art darstellt. 
Am Strande des Ozeans sind 
Flächen von Oenothera ovata 
und spiralis, Silene californi- 
ca, Abronia und viele andere 
violettblühende Pflanzen. 
Längs des Weges Hecken von 
Lantana und riesige Ficus 
elastica.Ein gesegnetes Land, 
doch die Erde bebt, denn si- 
cheres Glück ist nicht von 


Pinus Torreyana im südkalifor- 
nischen Schutzgebiet Bild 
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dieser Welt. Autos rol- 
len dahin zwischen die- 
sen lebhaft blühenden 
Hecken, und ihre Rän- 
der sind besetzt durch 
die Cucurbitacee Echi- 
nocystis fabacea, die so 
toll wächst, daß ihre 
bis 10 m langen Triebe 
den Weg überziehen. 
Wir kommen durch die 
Region der einheimi- 
schen Palmen, Pritchar- 
dia filifera, und ins Ge- 
biet der immergrünen 
Eichen, Quercus chrysolepis, jener verehrungswürdigen 
Bäume, die mit ihren gewundenen Stämmen großartig an- 
zusehen sind. Ein Hügel bildet eine Art Reservoir für die 
heimische Flora. Hier wachsen Clarkien, Godetien und 
andere Einjährige, die ich zum ersten Male wild sehe. 
Prächtige Phacelia, Gilia aller Sorten, Verbena prostrata 
mit blauvioletten Blüten, seltsame Scutellaria tuberosa, 
und zwischen den Steinen des Hügels Felsenfarne und die 
zarte Silene Hookeri. 

Auf der Tour von Los Angeles nach Santa F& kreuzte ich 
die Mohave Desert und herbarisierte vom fahrenden Zuge 
aus. Welche Tantalusqual! Man stelle sich diese Wüste vor, 
bedeckt mit einem Blütenteppich so lebhaft wie unsere Al- 
penmatten, mit Felshängen, besetzt mit baumartigen Ce- 
reus, Yucca, Opuntien, Pentstemon, Gilia, Silene, Phacelia, 
Godetia, in lebhaft Gelb, brennend Rot und sehr reinem 
Blau; dazu ein sehr kurioser Baum, genannt »Occotilla«: 
Fouquieria splendens, ein grauer, blattloser Baum mit ge- 
raden, mageren Ästen, der Büschel von obovalen Blättern 
mit berberisartigen Stacheln an ihrer Basis trägt, die beim 
Erscheinen der Blüten verschwinden. Diese sind brennend 
scharlach und stehen in aufrechten Trauben an den Zweig- 
enden, die bis 8 m hoch werden. Welche Wunder in die- 
ser Wüste in diesen Maitagen. Dabei keine Spur tierischen 
Lebens mit Ausnahme eines kleinen Säugetiers, das man 
Hund der Wüste nennt und das sich damit amüsiert, vor 
dem passierenden Zuge zu tanzen und nach seiner Art 
die Passagiere zu grüßen. 

In der Umgebung von St. Louis sammelten wir unter an- 
derem Mertensia virginica, Meconopsis petiolata, Sangui- 
naria, Verbena, Phlox subulata, das prächtige Lithosper- 
mum canescens mit lebhaft 
orange Blüten, das in voller 


Sonne längs des Weges 
wächst. Im Unterholz sieht 
man Dicentra cucullaria, 


Houstonia purpurea und im- 
mer die wundervollen Pyrola 
mit karminen Blumen. 
Zurückgekehrt nach Boston, 
machte ich in Begleitung eines 
deutschen Gärtners,Hübener, 
eine Wanderung ins Gehölz, 
um Cypripedium acaule, das 
seltene Lydodium palmatum, 
Onoclea sensibilis, Adiantum 
pedatum, diverse Selaginella 
und Lycopodium zu bewun- 
dern. 

Sohinterließen in mir dieVer- 
einigten Staaten die tiefsten 
Eindrücke. 

Lupinen, Arnica, an den Black Tusk 
Slopes — Bild Bennett 


so 


NSERE Farbentafel spie- 
gelt einen kleinen Teil 
lieblichsterSchönheit aus 
winterlihen Gärten. 
Man könnte vieler sol- 
cherTafelnwenigbekannter win- 
terlicher Dinge machen und im- 
mer wieder besondere für Vor- 
winter, Winter und Nachwinter. 
Wir bringen diese Tafel jetzt im 
März, gewissermaßen symbo- 
lisch, als Ausdruck eines neuen 
Verhältnisses zum Winter, also 
auch zu seinen Gärten, eines 
Verhältnisses, das nicht mehr so 
lächerlich ungeduldig indenVor- 
Frühling hastet, daher auch nicht 
mehr an vielen schönen, stillen 
Dingen beider Reiche vorbei- 
rennt. 
Wir sollen uns eben wohnlich 
auch im Winter einrichten. Der 
Garten ist ein Mittel dazu, des- 
sen Tragweite erst wenig Men- 
schen ahnen. 
Nicht nur Winter, sondern fast 
alle Gegenwart ist ja für die 
meisten Wartesaal erster, zwei- 
ter, dritter Klasse, in dem sie, 
umgeben von Mitwartenden, al- 
lem Hohen und Frohen, was sich 
an ihnen versucht, nur mit hal- 
bemVorbehalt dieHandreichen: 
»Erst muß dieser oder jener 
Druck noch von mir genommen 
sein, dies oderjenes ersterreicht 
oder gesichert werden, dann erst 
gehör ich dir recht; wenn nur 
erst mal wieder Frühling ist«. 
So geht's in halbem Vorbehalt 
durchs Ganze des Lebens hin, 
und selbst ins beste Glück dringt 
Grämlichkeit wie Kellerluft in 
Maiengärten. 
Der Märzistjanunauchdurchaus 
die Zeit, um gründlich von win- 
terlicher Gartenschönheit zu re- 
den, da doch der Frühling die 
Hauptzeit für die Pllanzung win- 
terlicherGartenschönheitist;lei- 
der wird sie auch erfahrungsmäßig gern auf den Herbst ver- 
tagt, wobei vergessen wird,daßdabei einganzes Jahr verlo- 
ren geht. Ein Haus soll so liegen und gestaltet sein, daß 
man auch vom Fenster her den Garten tief miterlebt. Die 
Bedeutung winterlicher Gartenschönheit im Reigen der 
Jahreszeiten ist die denkbar größte. Auch das soll bei der 
Gestaltung des Zusammenwirkens von Haus und Garten 
voll bedacht werden. 
Gestalte deinen Garten für den Winter so, als ob es Schnee 
und Rauhreif nicht gäbe; nur dadurch kommt der weiße 
Zauber auch zu seinem höchsten Rechte, denn seine aben- 
teuerliche Schönheit heftet sich überall an das Schönste und 
Abenteuerlichste im Garten. Schnee und Rauhreif erweisen 
sogar dengärtnerischenSteigerungenundErrungenschaften 
ihre besondere Reverenz. Unter den Ginstern holt sich 
der Rauhreif sofort den König heraus mit seinen herrlichen, 
dichten, mächtigen, feingezweigten,immergrünen Büschen, 
nämlich Cytisus praecox. n ika-Fich 
Der Schnee greift sich auch verliebt die Omorika-Fichte 
heraus und scheint tiefsten Sinn für den besonderen Adel 


Unbetannte Mozartmufit des 


Das winterliche Zweiggerüst von Nyssa silvatica bannt jedesmal 
den Blick des Vorübergehenden durch die liebenswerts Harmonie 
des Linienflusses. — Botanischer Garten, Dahlem 


Winters / Von KARL FOERSTER 


des Zweigwerks feinster Obst- 
sorten zu haben. 

Wenig Gartenfreunde undGärt- 
ner haben den rechten vollen 
Überblick über das eigentliche 
Pflanzeninventar schönster win- 
terlicher Gärten, ganz beson- 
ders, wenn es sich um mittlere 
und kleinere Gartenräume han- 
delt, in denen sich noch so viel 
Schönheit anderer Jahreszeiten 
um die Plätze bewirbt. 

Das Winterschönheits-Inventar 
umfaßt neun Hauptgruppen, 
wenn man von mäßig großen 
Gartenräumen ausgeht, welcher 
Begriffnatürlichsehrdehnbarist. 
Erste Gruppe: Wir denken hier 
an die schönsten unter den klei- 
neren, also den nicht so wüstund 
schließlich unberechenbar wach- 
senden Laubbäumen von auffal- 
lendedlerWintergestalt,dieihre 
Linienrunen und Filigrange- 
spinsteindieWinterhimmelhin- 
breiten wie getriebene Zeich- 
nungen in Perlmuttermuscheln, 
stahlblaue Schilder, fammende 
Opalflächen oder silbergraue 
Nebelgründe. 

Warum kommt die Verwendung 
der edelsten Bäume wie der un- 
glaublich früh grünenden Pappel 
Populus Simonii mit ihrem wun- 
dervollen Winterastwerk, der 
tropenstarken, bei uns niedriger 
bleibenden katalpenblättrigen 
Pappel Populus Wilsonii und lasio- 
carpa so wenig in Gang? IhrWin- 
terastwerk ist eine Orgie von 
Kraftentfaltung, die sich aber in 
30 Jahren noch in gartenraum- 
gemäßen Grenzen hält. Welch 
ein Winterschatz ist der kleine 
Baum Crataegus viridis! 

In dem Verhältnis der meisten 
Seelen zuden Herrlichkeiten ed- 
ler kahler Baumwelt scheint die 
Kahlheit mehr in den Seelen zu 
liegen. Wo bleibt die Künstler- 
schaft des Menschen gegenüber dem halben Weltanblick, 
nämlich der entlaubten Baumwelt? Diese Baumhimmelbilder 
empfangen wieder ihre feinste Würze von der Nachbar- 
schaft der schönsten mittelgroßen oder langsam genug 
wachsenden Nadelgehölze. 

Die nächste Gruppe bilden gerade diese Nadelhölzer von 
der Größe der Mittel- bis Großsträucher oder Kleinbäume. 
Wie selten sieht man in Gärten jene herzhaft schönen 
Nadelgehölze, in die unser Auge Träume hineinspinnt, 
recht im Gegensatz ei ren traumlosen Schönheiten. In 
diese unabsehbar wichtige Gartenpflanzengruppe ge- 
hören ja auch für deutsche Gärten mancherlei Arten, die 
im fernen Osten, Westen oder Süden gewaltig werden, 
sich aber hier bei uns noch zahm und berechenbar genug 
verhalten. So auch die härtesten Kryptomerien und Zedern. 
Cryptomeria japonica var. Lobbii ist hartes deutsches Garten- 
gut, auch als junge Pflanze, während die typische C.japonica 
ihre Fragezeichen gegenüber allerschwersten Frösten hat. 
Wie wundervoll können bei Nadelhölzern die bläulichen 
Winterfarben sein! Überall gibt's die lebenswichtigsten 
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Unterschiede, von 
denen kaum die Rede 
ist, so für den grünen 
virginishen Wa- 
holder, der, auch mit 
Ballen gepflanzt, oft 
versagt, den Ersatz 
einer edleren und 
reizvolleren Vari- 
ante, nämlich Juni- 
perus virginiana pen- 
dula, die ebensoleicht 
anwächst wie der 
blaue virginischeWa- 
holder, für dessen 
kraftvolle malerische 
GestaltenSchnee und 
Rauhreif so große 
Vorliebe zeigen. 
Es folgt nun als dritte 
eine (Hain Gruppe 
immergrüner Laub- 
gehölze, nämlich ei- 
nige harte Prunus- 
und llex-Arten nebst 
chinesischem Vibur- 
num. Die besten Im- 
mergrünbringer die- 
ser Gruppe sind aber 
altgewordene Feuer- 
dorn, Buxus und Im- 
mergrünranker. 
WennmandenBaum- 
schulen doch die ver- 
dammteBuxusschnei- 
derei abgewöhnen 
könnte, mit der sie 
diesen herrlichenim- 
mergrünen Strauch 
um seinenLinienzau- 
ber bringen. Unbe- 
greiflich,was eigentlich die Scheren gegen Buxus undPferde- 
schwänze so in Bewegung bringt. Es gibt in einigen wenigen 
deutschen Gegenden Buxus-Ulnterholz von halber Haus- 
höhe unter anderen Wäldern; der südliche und malerische 
Zauber dieser winterlichen Pflanze geht über alle Begriffe. 
Lächerlich, uns um diese herzhafte Augenmusik des langen 
Winters zu bringen. Den großblättrigen Efeu, der oft so 
wintergefährdet ist, sollte man selten verwenden. Auch 
auf Gräbern ist er ein bißchen Phrase. Man braucht nicht 
2 so weit zu gehen und zu sagen: er ist der Gummi- 
ragen des Toten. Aber wie zärtlich wirkt daneben das 
Geranke des kleinblättrigen Efeus oder auch desPfeil-Efeus. 
Viel häufiger muß auch gerechterweise der edle kolchische 
Efeu, die immergrüne Lonicera Henryi angewandt werden, 
ebensoan Wänden oderzierlichenStämmendieimmergrüne 
Kletterspindel, Evonymus radicans, deren Kletterkräfte ganz 
unbenutzt bleiben. Nur all diese immergrünen Kletterer 
nicht ängstlich verwenden, sondern auch kräftig in Groß- 
sträucher und Bäume hinaufklettern lassen. Schluß mit der 
Furcht, daß ihnen das schadet! Schädliches Übermaß, das 
äußerst selten, ist leicht zu bändigen. 
Nun kommt die vierte wichtige Gruppe der winterschönen 
Groß- und Mittelsträucher. An der Spitze stehen Dorn und 
Mispel, sind aber in ihrer wunderbaren Winterschöne des 
Zweigwerks noch nicht auf die Gärten losgelassen. Das 
gleiche gilt von manchen gelbzweigigen europäischen und 
raniehen Heckenkirschen. Diese weltumwandernden 
Heckenkirschensträucher gehören nebenbei zuden frühest- 
grünen, haben also ein besonderes Recht, jetzt im März 
abgebildet zu werden. 
Farbe im winterlichen Garten um jeden Preis, damit Licht 


Lonicera coerulea ist mit ih- 
rem Gewirr hellbraunen Ge- 
ästes und ihrem frühen März- 


grün ein Gartenschatz, istaber 
noch völlig unbenutzt. 
und Atmosphäre dar- 


auf musizieren kön- 
nen und nicht die 
Hände in den Schoß 
zu legen brauchen! 
»Ein Hauch edler Far- 
be, schon ein Anflug 
von Schönheit in ei- 
ner Straßen- oder 
Gartenecke ist eine 
geistige Macht« sagt 
Ruskin. Unsinnige 
Tradition,winterliche 
Gärten, winterliche 
Gewänder, Tagesan- 
blick der Weltstadt- 
straßen zur Farben- 
armut zu verdam- 
men. Kein vernünf- 
tiger Grund liegt 
vor, Esbrauchennicht 
immer laute Farben 
zu sein. Denke an die 
stille Farbigkeit ja- 
panischer Winterge- 
wänder. Was wird 
uns alles auf jener 
fernen Insel vergeb- 
lich vorgelebt. - 
Setze neben blau- 
grüne Koniferen ro- 
tes Zweigwerk sibi- 
rischen Hartriegels, 
Kupfertöne der Salix 
alba britzensis; vergiß 
nicht, daß auch die 
Papierbirke und der Goldrinden-Hartriegel dich nahe an- 
gehen. Ohne Farbe schläft da etwas in der Seele, was so 
leicht zum Wachen zu bringen ist und immer auch Uner- 
wartetes mitweckt. 

Eine weitere fünfte Schönheitsgruppe bilden die Beeren- 
schmuck-Rankgewächse und -Gesträuche. Abgebildet ha- 
ben wir die herrlichen Beerengehänge des Celastrus orbi- 
culata, die Federkelche der Waldrebe und die rote Schnee- 
beere, die im Gegensatz zur weißen Form langen Frösten 
widersteht, ebenso die reizenden Fruchtstände der Ame- 
thystbeere. Wer Schneebeerensträucher setzt, ohne rotbee- 
rige Sträucher wie die genannten oder auch Pfaffenhütchen 
und ähnliche daneben zu pflanzen, der verschwendet den 
Reiz der weißen dienenden Farbe, weil er ihr nichts zu 
bedienen gibt. Bei der Verwendung der Beerenschmuc- 
gehölze sind wie bei den Winterblühern solche für den 
Vorwinter, Winter und Nachwinter zu unterscheiden. 
Wir kommen dann zur sechsten Gruppe, den Winterblü- 
hern im Freien. Es ist keine Kleinigkeit, ob man monate- 
lang vor derSchneerosenzeit schon täglich an vollblühenden 
Gruppen von Vorläufer-Schneerosen vorübergeht, die 
prachtvoll aus rotem Bergenienlaub hervorleuchten, über- 
wachsen vom Flor der virginischen gelben Zaubernuß, die 
auch viele Wochen lang vor den Zaubernuß-Sträuchern 
des tiefsten Winters erblühen. Wie lange dauern all diese 
Winterblumenfreuden! 

Zur Vorwintergruppe der Blütengewächse im Freien ge- 
hören auch noch die späten Nachzügler des Chrysanthe- 
mum. Dann setzt der Winterjasminflor an den Wänden 
ein. Der eigentliche Christrosenflor wird neuerlich von 
den winterlichen Vorläufersorten der Schneeheide und oft 
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Crataegus cordata fällt durdı 
sein malerisches Zweiggerüst 
auf, Bot. Garten, Dahlem 


schon vondengroßen 
gelben Sternen des 
Adonis amurensis be- 
gleitet, beide über- 
ragt von dem präch- 
tigen, lilablühenden 
Gezweig des lebens- 
zähen Rhododendron 
dahuricum, das in der 
Pflanzenie undinsei- 
nem Januarflor ganz 
selten versagt. 

Sehr bedeutsam ist 
die siebente Gruppe 
winterschöner Pflan- 
zen, nämlich die 
Zwergnadelgehölze 
mit ihrer Einschmel- 
zungskraft und Bin- 
defähigkeit zwischen 
Groß und Klein im 
Garten. Wieviel eif- 
rige Gartendienste 
leisten uns unbe- 
merkt viele Gewäch- 
se. Man zählt über 
150 naturzwergige 
Nadelhölzer ausrei- 
chender Verschie- 
denheit undauch viel- 
tönigen Grüns. Die 
bemittelten Leute, 
welche die künstli- 
chen, in schönen Ge- 
fißen gezwergten 
Importnadelgehölze 
Japans kultivieren, 
ohneLeidenschaftfür 
die wetterharten Naturzwerge aufzubringen, sind wie 
Schwimmer, die kleine Wannenbassins der Brandung 
vorziehen. 

Wie schön doch schon allein, wenn man im Zimmer sitzt, 
all diese Dinge draußen im Garten um sich zu wissen; - 
dunkelfreudige Schatzkammern kampfgehärteter Schön- 
heit! Tröstet mich, - ich bin so glücklich! 

Die vorletzte, achte Winterschönheitsgruppe, welche die 
Vorläufer des Vorfrühlings schon mitumfaßt, besteht aus 
Schneeglöckchen, ersten bunten kaukasischen Schneerosen, 
aus Crocus hiemalis und Imperati, an warmen Stellen wohl 
auch schon Tommasianus, 
die in spitzen kleinen blau- 
en Flammen oder kleinen 
pilzfarbenen Pfeilen da- 
stehen und in der Mittags- 
sonne breite Pracht ent- 
falten. Auch frühe Primeln 
sind oft schon im Winter 
am Werk; zwischen klei- 
nem Goldkrokus breitet 
blaßgelber Winterling sei- 
ne Schalen aus. Der frü 
hesteSteinbrech blüht: $ 
fraga Burseriana,dessen Zau- 
berkissen einemFreundim 
Alpenkriege dasLeben ret- 
tete, weil er sich staunend 
zu ihm hinbückte und da- 
durch geschützt Kugeln 
entging, die in deckenden 


Felsen prasselten. 
Manchmal blüht aus- 
gangs Winter schon 
Rhododendron mucronu- 
latum mit erstaunli- 
chem Lilarosa. Am 
Fuße seines Stämm- 
chens erscheinen seit 
Jahren schon am 
15. Februar die frü- 
hen Alpenveilchen in 
Rosa und Weiß. 

Die letzte, neunte 
Gruppe bilden die 
Pflanzen des winter- 
grünen Bodentep- 
pichs,Polsterstauden, 
wintergrüne Farne 
und Gräser. 
AuchhieristdasGrün 
unbeschreiblich viel- 
farbig, geht manch- 
mal in wundervolles 
Rot über, wie bei Sa- 
xifraga muscoides und 
Kingiana,ihre gewölb- 
ten roten Polster ste- 
hen oft im Rauhreif 
rings vonWinterson- 
neumzüngelt, diedas 
weiße Spitzenmuster 
vom herrlichen Rot 
wegschmilzt, das aus 
Schneeresten des Bo- 
dens hervorleuchtet. 
Daneben das gleiche 
Spiel der Sonne mit 
bläulihen weißbe- 
reiften Kissen der Sa- 
xifraga Willkommii und 
mit noch vielen an- 
deren silbernen und bläulichen Polstern von Saxifragen- 
und Sedum-Arten. 

Zweierlei wintergrüne Bodenteppich-Schönheit darf unter- 
schieden werden: auf der einen Seite die von schweren 
Frösten schon etwas zerzauste und zermürbte, und dann 
jene andere, die bis zum Frühling elegant und sauber bleibt. 
Diese Unterscheidung geht nicht nur in die Arten, son- 
dern auch tief in die Varianten und Sorten hinein. Da un- 
ser Auge nun einmal so rasend empfindlich wie empfäng- 
lich ist, so sind diese Ulnterscheidungen sehr wichtig. Steckt 
doch die ganze Gartenpflanzenwelt - von der Kleinpflanze 
biszum Baum- vollGarten- 
wert entscheidender Un- 
terschiede, über die es im- 
mer noch ziemlich stille ist, 
aber einmal laut werden 
wird. Die immergrüne 
Waldmarbel,Luzulasilvatica, 
bekommt im tiefen Winter 
oder Nachwinter durch frü- 
he Morgensonne bei Frost 
oft graugelbe Blattstellen, 
während die immergrüne 
Kissenmarbel,Luzula pilosa, 
unversehrt bleibt. 

Der leichte Reif macht die Schönheit 
dieses kleinen Zukunftsgrases deut- 
lich,nämlich de enmarbel,Luzula 
pilosa, die sich se aber dann mas- 
senweise in deutscher Wildnis finder, 
ohne bislang für Gärten eingefangen 
zu sein. Bild von Finkenstein bei K.F 
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AS Haus mit dem Garten 

liegt allein auf freiem Feld. 
Auf manche Ännehmlichkeit 
mußte verzichtet werden, um 
sicher zu gehen, nicht schon 
nach wenigen Jahren von Nach- 
barn umgeben zu sein. Äber 
dieser Verzicht lohnt, de: 
zen Reiz der freien Land 
lernt man nurer 
man auf freiem Felde zu Hau* 
se ist, 
Nach der vorbeiführenden 
Straße bildet eine Hecke ohne 
Tor, auf einer natürlichen Bö- 
schung angepflanzt, den Ab- 
schluß. Die übrigen Seiten sind 
offen. Im Sommer bildet das 
benachbarte Kornfeld eine 
Grenze, die keine ist. Im Win«- 
ter reicht die endlose Schnee» 
decke bis ans Haus he; 
Der eigentliche Wohnr 
von dem Architekten W. 
erbauten Hauses liegt auf der 
von der Straße abgekehrten 
Seite des Hauses, durch dieses 
selbst und einen Anbau mit 
Rankgerüst nach zwei Seiten 
fest begrenzt. An den offenen 
Seiten wird der Raumabschluß 
durch eine Linie in Form eines 


1 Vorraum 

, 2 Wohnraum 

h L/ 3 Kinder- 

- Schlafzimmer 

4 Eltern 
Schlafzimmer 


Bad 


Immer 
8 Waschkä 
9 Schuppen 


10 Vorraum 
11 Bäro 
12 Dacraum 


13 Mädcen- 


kammer 


Plattenweges und durch einige lockere Sträu- 
cher und Stauden gebildet. Im Freien herr- 
schen andere Gesetze der Raumgestaltung 
im Hause. Hier bilden ihn nicht nur Wände, 
seineoptischeBegrenzungwirdoftschondurch 


die Andeutung eines Abschlusses in der Flä- 
he, durch eine Linie erreicht. Vor allem, wenn 
eine oder zwei Seiten einer Fläche von einer 
festen Wand gebildet werden, ist es leicht, im 
Anschluß daran den Raum zu vollenden. Wert 
volle Helfer sind Blumenrabatten, niedere 
Mauern und Hecken, Baum und Strauch oder 
berankte Holzgerüste. Die damit gebildeten 
Freilichträume geben das Gefühl der Gebor- 


genheit des geschützten Raumes 
ohne engen Abschluß. Die umge- 
bende Landschaft ist gewisser- 
maßen vorhanden und nicht vor- 
handen. Man kann sie vergessen 
und sich in den Raum zurückzie- 
hen, indem man sich beim Sitzen 
von der offenen Seiteabkehrt und 
das Gefühl eines geschlossenen 
Raumes gewinnt, oder man kehrt 


den Rücken gegen die geschlosse- 
ne Seite und der Raum weitet sich 
in die Landschaft. 

Der Garten ist klein und einfach, 


Architekt W.Tiedje 


aber gerade das macht ihn vielleicht inte: 


ant für alle, die zwar den Wunsch zueinem 


eigenen Garten haben, aber keine großen 
Mittel, ihn zu verwirklichen. Nicht die Größe 
eines C 


artens ist entscheidend für seinen 
Wert, weniger aber noch der Reichtum seiner 


Ausstattung. Gerade der einfach gestaltete 
Garten hat gewöhnlich den größeren inneren 


Und dar» 


auf kommt es uns an, heute, nachdem wir ge- 


Gehalt, die größere innere Wärm 


lernt haben, auf alle Repräsentation im Gar- 
ten zu verzichten, dafür aber seine Wohnlich- 


keit als etwas Selbstverständliches zu ford 
Der Gartenwohnraum am Hause ist das H 


des Gartens. In ihm spielt sich das sommer- 
liche Leben ab, nur an Regentagen werden 
die Mahlzeiten im Hause eingenommen. Ein 
Apfelhochstamm soll später einmal die Mit- 
tagssonne abwehren. Vorläufig sorgt ein Son- 
nenschirm für den nötigen Schatten. An sehr 
heißen Tagen kann man sich auf einen Platz 
an der Nordseite des” Hauses; flüchten,’ der 


L Der La 


aus dünnen ungesc 


Tannenböl: 


rn 
Redts: Bl m Wohn 
hof durch die Garten 
pforfe 

leiht durch Busc- 


werk zur Straße ge- 
deckt ist. Bei beson» 
deren Gelegenheiten 
werden 
Stühle auf die Rasen- 
terrasseimSüdend. 
Hauses gerückt, und 
man darf wohl sagen, 
daß man sich an Som- 


Tisch und 


mertagen nirgends 
wobler fühlen kann 
als aufkühlem Rasen. 


Die 


Rasenterrasse 


enthält noch einen 
Plattenplatz für 
feuchte Tage, derauch 


als Kinderspielplatz 
dient. Zur Anpflan- 
zung von Stauden ist 
diemit dem beimBau- 
en gewonnenen Bo- 
den aufgefüllte Ter- 
rasse nach Süden ab» 
gestuft und der Hö- 
henunterschieddurch 
locker gefügte Natur- 
steinmauerngebildet. 


In den Fugen der 
Mauern halten sich 
Semperviven und 


Opuntien, Sedumar- 
ten und andere Fels» 
stauden. Vor allem 
aber hat sich//Löwenmaul darin festgesetzt, 
das im ersten Jahr zur Ergänzung der jungen 
Staudenpflanzung eingesetzt wurde und sich 
dann selber in die Fugen aussäte, 
gen halten sich die Pflanzen auch 
Winter recht gut, da ihnen die Nässe in ebe- 
ner Lage mehr schadet der Frost. Di 
überwinterten Pflanzen blühen sehrzeitigund 
halten sich unerm 
lich bis zum Frost. 

An den Mauern ent= 
lang ziehn sich schma* 
le Rabatten mit Son- 
nenstauden. An an«- 
Stelle ist eine 
Pflanzenflähe nur 
mit Wildstauden be» 
pflanzt, wie sie in der 
benachbarten Land- 
schaft vorkommen.l 
sind Primeln, V 
chen, Ehrenpr 
Günsel, Thymian, 
Salbei, Baldrian, Sk: 
biosen u. a. Die Ve 
wendung von Wil 


In den Fu» 


m strengen 


dere 


stauden führt zu e 
ner besonderen Sam- 
melfreude, vor allem 
w 


nn die selteneren 
wie Enzian, Semper- 
viven hinzukommen, 
aber sie muß mit gro- 
ßer Vorsicht geübt 
werden,willmannicht 


Links: Blick über die 
Wildstaudenrabatte in 
den Wohnhof 
Rechts: Der Plattenplafz 
auf der Rasenterrasse. 
Die niedere Mauer über- 
schneidet die dahinterlie= 
gende Grenzhecke 
Bilder Valentien 
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Zeit mit unhaltbar wuchernden 
etwa Senecio, Achillea, Euphor- 
bia, Petasites, seinen Garten verunkrauten 
Diese unbändigen Gesellen, die wegen ihrer 
Üppigkeit ihre besondere Schönheit haben, 
sollte man in kleinen Pflanzflächen ansetzen, 


in kurzer 


Pflanzen, 


dievon Platten ganz umgeben sind. Aberauch 
hier ist noch Vorsicht geboten, da die ganz 


. 


starkwüchs hren Rhizomen 


unter mehr 


mit 


als meterbreiten Platten durdh- 
stoßen 

Die ausdaue 
und am Laul 


am Ha 


erden vorläu 


ıden Schlingsträucher 


noch 
Nur 
das Auberti 
brachte schon im ersten Jahreein üppiges Laub» 


ngang v 
durch einjährige Schlinger unterstüt; 


nde Polygonum 


schnellwad 


dach. Jeder Besitzer eines neuen Gartens ist 
ihm dankbar für den Elan, mit dem es in den 
ersten Jahren den noch kahlen Garten über- 


wuchert. Man darf es nur verwenden, wo es 


keine Wasserrinnen und Fensterläden durch- 
wachsen kann. Äber es 
schnellwachsenden 


lohnt sich, solche 
Gehölze, zu 
auch viele Weiden und Pappelarten rechnen 
können, nur für einige Jahre zu pflanzen und 
fortzunehmen, wenn die andern Bäume und 
Sträucher etwas herangewachsen sind 

Unsere Bilder zeigen, daß ein Garten in den 
ersten Jahren nicht kahl zu sein braucht, 
solange die Großvegetation fehlt. Das Her- 


anwachsen der Bäume und Sträucher macht 


wir 


enen 


den Garten immer wieder neu, immer neue 


Bilder entstehen und immer voller schließen 
sich d 


berdienach Jahren die Baum- 
‚gen. Durch leichten Wech 
ıng der Stauden, die zum 
großer eil f sin öfteres Verpflanzen sehr 
1 sich der Reiz der Abwechs- 
lung noch erhöhen. 
Wichtig ist nur, daß die feste Grundform des 
Gartens, die aus Mauern, Wegen und Hecken 
gebildet wird, einfach und organisch ist. Sie 
ist das ordnende Gerüst für die Vielfältigkeit 
der freien Pflanzung 


ıkbar sind, 


Dandwerkliche Schmiedetunft / 1. Sartentore / Von HERBERT NOTH 


CHMUCKBEDÜRFNIS liegt dem Men- 
schen im Blute. Schmücken heißt Verschö- 
che Steigerung. So 
jedenfalls wollen wir Archi wieder 
verstanden wissen, um die Künsteleien und 


nen, bedeutet also 


en e 


äußerlichen Dekorationen der zwei letzten 
Menschenalter nicht in einem hohlen Kunst 
gewerbe weiterleben zu sehen und um gleich- 
zeitig aber die schmuckfeindliche Resignation 
der»sachlichen« Architektur innerlichzu über- 
winden. 

Mit dem Wort »Ornament ist Verbrechen« 
rüttelte Loos einst in Wien das verschlafene 
künstlerische Gewissen der Dekorateure in 
allen Zweigen der bildenden Kunst wach, 
deren 
licher 


kunstgewerb- 
Schöpfungs 
drang eine schauer 
liche ornamentale 
Überschwemmung in 
herbeige- 
folgte 


Europa 

führt hatte, 
notwendigerweise ei» 
netiefeSkepsisgegen 
jeden Schmuck,diebis 
in unsere Tage wirk- 
ist, 


geblieben 
zum Segen wirklicher 


sam 


künstlerischer und 
handwerklicher Neu 
besinnung. Ein ver« 
tieftes Wahrheitsge- 
fühl hat zur Erneue-» 
tung und Reinigung 
unserer Baukunstge- 
führt,eineÄufrichtig- 
keit, durch 


die das 
moderne Bauen über 
das Technische hin- 
auswähst in die 
höhere Ebene einer 
wirklich idealen Bau« 


gesinnung. 


ist unserer 
vorbehalten 
ben, den kunsthand- 
werklichen Wert der 
Schmiedearbeit 
der zu entdecken als 
Mittel der Belebung 
und Akzentuierung. 
Nichtum seiner selbst 
willen soll handwerk» 
liher Schmuck in 
Erscheinung treten, 
sondern im Formauf- 
wand in einer 
fühlsmäßigen 


eit 
geblie- 


wies 


Pro» 
portionalität zu der 
Gesamterscheinung 
des Baues stehen. 
»Das Monumentale 
ist der künstlerische 
Ausdruck des inner- 
lih und äußerlich 
Großen,« Das hatten 
Generationen 
Bild 


w. 
Wiepking - Järgensmann 


vor 


ji. 
3 
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uns vergessen und die Spitzenleistungen 
deutschen Schmiede 


ndwerks in parvenü» 
haften Übertreibungen erniedrigt, um das Re- 


präsentationsbedürfnis des Spießers zu ber 
friedigen. Jeder von uns kennt die Imitationen 
großartiger eiserner Tore, maßstabslos und 
ohne Gefühl für die Umgebung sich in über- 
schwenglichen Formen auslebend, vom Fehlen 
jeglicher Materialgerechtigkeit in der Behand- 
lung des Eisens ganz zu schweigen. Während 
früher mit selbstverständlicher Konsequenz 
die handwerkliche Behandlung des Eisens be» 
messen wurde nach der Idee des jeweiligen 
Bauzweckes und sich der Formaufwand dem» 
entsprechend abstufte, war uns das Gefühl 
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für die Ausdrucskraft einfacher Formen gänz 


lich verloreng il maschinelle Mas 


angen, w 


senarbeit oder mechanisierte Handarbeit es 


uns scheinbar gestatteten, billi 
Auch hier also fehlte die 
der Gesinnung 


Wir 


müssen 


zu repräsen» 


A ufrichtigkeit 


tieren 


müs; von vorn anfangen, wir 


ganz 


Iso erst einmal wieder die Fähigkeit 
erwerben, die Techniken des Materials zu er 
kennen, um den Wert guter oder schlechter 


geschmiedeter Eisenarbeiten zu ve 


hen 
klicher 


Behandlungsmöglichkeiten ist selbst fast allen 


Das Wissen um die Gesetze handwe 


Handwerksmeistern verlorengegangen. 
Die Beurteilung von Eisenarbeiten setzt eine 
Unterschei 


schmiede 


naue 


ing von 


handwer und 


hen 


schlossertechnischenBe 


handlungsmethoden 
des Eisens voraus 
Die Behandlung des 
Kaltzu 
Schlosser- 


grundver- 


Eisens im 
stand ist 
arbeit 


schiec der 


en von 
chmiedetechnischen 
Warmbehandlune 

de 


isens. Jede die- 


ser Techniken gibt, 


richtig angewandt, 
Werkstoff 


eiganesGepräge.Des- 


dem 


n 


halb ist esnichtgleich 


gültie, welche 
der Schmied « 
det. Im Gegent 
ist ein Haupterf 
dernis 
Handwerkskunst, 
daß 
Techniken auseinan» 
dergehbalten werden 
Die Verbindung 


zelner 


esunc 


diese beiden 


in 
Eisenteile < 


schieht schmiedemä- 
Big 

durch Umlegen von 
sog. Bunden oder als 
Durchsteckarbeit 
durh Warmnieten; 
durch Schweißen im 
Kohlenfeuer 


Als Verbindungs- 


technik kennt der 
Schlosser entspre. 
chend 


das Schrauben 
das Kaltnieten: 
das elektrische oder 
autogene Schweißen 
Ein 
Beispiel einer reinen 
Schmiedekunst zeigt 
das Gartentordes um 
»in Handwerk hoch 
Kunst» 
»demei J. 
(Entwurf 


wundervolles 


verdienten 
chm 


Schramm 


Prof. H. Fr. Wiep- 
king-Jürgensmann). 
Wiederholung ei- 
infachen Grund» 
ohne 


moi auf« 
dringliche Symmetrie 
gibt der Türfüllunge 
eine straffe, flächen« 
mäßige Bindung, fest 
eingespannt in einen 
starken Rahmen. Ge- 
fühlsmäßig richtig be» 
tont ist der Türsockel 
durch reichere 
Dreiteilung. Unauf- 
fällig und ungekün» 
stelt Schloß 
eingefügt.Ineinersol« 
chen Meisterarbeit 
uraltes kunst« 
handwerkliches Er. 
fahrungsgutlebendig 
geblieben und weiter 
entwickelt worden. 
Wirdürfen unsglück« 
lich schätzen, daß ei- 
nige wenige starke 
Persönlichkeiten ei« 
selbstbewußten 
Handwerkerstandes 
lebendige Werte über 
das Zeitalter des M 
tet haben, Werte, die 


eine 


ist das 


ist 


nes 


hinentriumphes geret- 
ja auch außerhalb des 


Wandfpaliere III / Von 


EITER haben wir Ziegel» oder Back- 

steinmauern (Fig. IIIA). Wem ihre rote 
Farbe zuviel Licht verschluckt, der kann solche 
Wände verputzen oder mit Kalkmilch weißen 
lassen. Wenn bei solchen Mauern durchaus 
»gespart« werden soll, können sie auch einen 
halben Stein stark zwischen einen Stein star- 
ken Pfeilern genommen werden (Fig. II B), 
wobei die einzelnen Felder zwischen den Pfei. 
lern sich nach der Breite der in Aussicht ge= 
nommenen Spalierpflanzen richten, jedoch 
4 m nicht übersteigen sollten. Auch 
ben Stein 
werk auf 


einen hal» 
rke Ziegelmauern in enfach- 
nbeton- und Stampfbetonsockel 
sind recht brauchbar oder halten lange, wenn 
das Eisen durch Anstrich gut und dauernd 


a 
28:8 


deutschen Bodens fast völlig verlorengegan- 
gen sind. Sie werden uns Lehrmeister für die 


EDGAR RASCH 


vor Rostangriff geschützt bleibt (Fig. III C). 
Wo es nicht so sehr auf Dauerhaftigkeit als 
auf Billigkeit ankommt, sind heute dünne 
Kunststeinwände aus Betondielen,Schlacken- 
betondielen und ähnlichen Bauplatten von 
3bis 5cm Dicke beliebt(Fig. IVA).DieseWände 
ruhen aufleichten Sockeln,werden auch manch- 
mal durch Band- oder Rundeiseneinlagen ei= 
nigermaßen stabil gemacht und durch Beton- 
pfeiler versteift, Die Bauweise ist noch ver- 
hältnismäßig neueren Datums 
abwarten mü 
in der Praxi 


sodaß wirerst 
en, wie sie sich auf die Dauer 
bewährt. 

Eine recht bewährte Ausführung einer höl- 
zernen Spalierwand zeigt Abb. IV B in An- 
sicht, Schnitt und Grundriß. Ob man die Die- 
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Gartenfore _bayrischer 
Postwobngebäude: oben 
links in Bad Wiessee, 
rechts in Obermenzing, 
unten in Herrsching. 


Bilder OPD. München. 


Zukunftseinunduns 
helfen, die armselige 
Schmucklosigkeit un» 
serer Zeit zu über 
winden. 

Eine gleiche techni« 
she und formale 
Konsequenz zeigen 
die drei Beispiele rei« 
ner Schlosserarbeit. 
Ihre straffe, geome 
trisch-lineare Teilung 
entspricht dem her« 
ben Charakter einer 
Baukunst,deren Wir» 
kungvornehmlichvon 
strenger, flächenmä- 
Biger Geschlossen: 
heit der Baukörper 
ausgeht. In diesen 
einfachen Toren (Ar 
beiten des Reics- 
postministeriums 
München) lebt etwas 
von der Kunstgesi 
nung, die bestimmend wurde für die einhei 
&heWirkungder neuen bayrischen Postbauten. 


len derWand waagerecht oder senkrecht stellt, 
ob man sie hinter den Pfosten anordnet oder 
mitten in die Rahmen setzt, ist für die Sache 
gleich. 

IVC zeigt das gleiche Gerüst wie IV B, jedoch 
sind hier statt der Holzdielen Asbestzemen®- 
platten eingesetzt. s 

In Skizze IVD sind als Schutzwand Stroh- 
oder Schilfrohrdecken in Holzrahmen 9“ 
spannt. Um die Decken von unten her trocken 
und luftig zu halten, stehen sie im unteren 
Rahmen aufrunden hölzernen Futterstücen: 
Das Doppelspalier IV E ist ohne Zwischen* 
wand und ist, nur einseitig, das alte bew ährte 
Spalier für alle möglichen Spalierobstarten 
und Schlingpflanzen. Alles Holz ist sauber 


zu hobeln, die besonders den Angriffen der 
Nässe ausgesetzten Stellen sind sorgfältig zu 
imprägnieren, ebenso alle Flächen, die nach 


Zusammensetzen des Holzes verdeckt und 
beim Farbanstrich dem Pinsel nicht mehr zu« 
gänglih sind. IVF zeigt die heute viel ge- 


bräuchlichen Gasrohrpfosten mit Drahtspa- 


lier, an welcher Spalierlatten oder Bambus» 
stäbe mit Draht angebunden sind, 


MI 


Ieden Monat Blumen aus dem Hausgarten 


IE ersten warmen Strahlen der März- 
sonne fallen in unsere Gärten, und da- 
mit beginnt das große Erwachen. Anfänglich 
im Zeitlupentempo, wobei wir jeden Tag die 
nospen in einer anderen Phase beobachten 
können, doch bald geht es so schnell, daß wir 
den Veränderungen nicht mehr im einzelnen 
zu folgen vermögen. 
Wie sich im Garten das Bild durch das Her- 
vorsprießen der ersten Frühlingsblüher wan- 
elt, so geht es auch in unseren Räumen. 
ohl stehen als alte Bekannte in hohen Va- 
sen noch Blütenzweige der Forsythien und 
es Jasminum nudiflorum, der Hamamelis 


und der Cornus mas und noch freuen wir 
uns über die Blütenkätzchen der Weiden und 
Haseln, die wir jetzt alle blühend vom Strauch 
schneiden können. 

Aus unseren Gärten neu hinzu holen wir 
erste Tausendschön, Bellis perennis. Diesen 
kleinen 10 bis 15 cm hohen Korbblütlern 
würden wir bestimmt nicht so viel Beachtung 
schenken, wenn sie ihre weißen, rosa und 
roten Blüten erst im Sommer öffnen würden. 
Jetzt aber erhalten sie in einer rotbraunen 
Keramikschale ihren Platz. Sie fühlen sich 
sicher darin sehr wohl, denn nach acht Tagen 
sehen sie noch genau so frisch aus wie am 


O2 


ersten. Häufig lassen als Stauden gezogene 
Bellis im zweiten und den folgenden Jahren 
in der Blüte nach, dem kann man aber leicht 
dadurch begegnen, daß man sie jedes Jahr 
nach der Blüte teilt und verpflanzt. 

Die einfachen kleinen Bellis-Blüten bilden 
aber nur den Auftakt. Zu ihnen gesellen sich 
in vielen Blautönen, in Lila, in Gelb und 
Sammetrot lustige Primeln. Der Primelstrauß 
soll in seiner ganzen Fülle wirken, nicht zer» 
pflückt werden, deshalb wird er in einem ein- 
zigen Gefäß untergebracht, am besten in einer 
glatten weißen, beinahe schüsselartigen Por- 
zellanschale. Hierin sieht diese farbenreiche 


Blütenpracht herrlich aus, stündlich mit dem 
Einfallwinkel des Lichtes ändert sich ihr Aus- 
sehen. 

Ähnlich zauberhaft in der Form wie edle Or- 
chideen-Blüten wirken in einer graubraunen, 
außen unglasierten Flaschenvase zwei gold- 
farbene Blüten einer frühblühenden Schwert- 
lilie, Iris Danfordiae. In zwei niederen Glas- 
vasen stehen zierliche, frischgepflückte Veil- 
chen, in einer anderen weißblühende März» 


Die Anzudt von Blorinien 


B IM Einkauf der Knollenbegonien ver- 
säume ich nie, mir einige Gloxinienknol- 
len mit anzuschaffen, die auf dieselbe 
die Begonien angetrieben werden, sie bekom- 
aber gleich große Töpfe mit guter Erde, 
ie den ganzen Sommer darin bleiben sol. 
len. Wurzel» und Blütenseite, oben und un- 
ten ist bei Gloxinien etwas schwierig zu er- 
kennen, oft entdeckt man nach einigen Wochen 
die Keime an der vermeintlichen Unterseite. 
Gloxinien wollen einen sonnigen, aber auch 
nicht zu stark besonnten Platz, am best 
der Morgensonne, und m 


Art wie 


das 


en in 
sen vor jeder Zug« 


Lecbensanfprücde der Kamelien 


EI der Behandlung von Gewächsen aller 

Art in unseren Gärten und Glashäusern 
müssen wir uns die Verhältnisse ihres heimat- 
lichen Standorts vorzustellen versuchen. Denn 
mögen die Pflanzen noch so sehr umgestaltet 
sein durch jahrhundertelanges Leben in an- 
ders ge: 


arteten Bedingungen und durch die 
züchterische Arbeit des Menschen, ein un- 
zerstörbarerWesenskern verbleibtihnen doch. 
Heute würden wir das vielleicht Rasse nen- 
nen und s ie ist nicht zu vernichten. 
Das ist nafürlich nicht unsere Absicht, wenn 
auch unsere Unkenntnis oder Fahrläss 
manchmal solch Ergebnis herbeiführt, 

Die Camellia japonica zeigt durch ihr hartes, 
festes Blatt an, daß sie gewohnt ist, Zeiten 
mit heißer, trockner Luft, im Stil des Mittel. 
meerklimas, durchzumachen. In der Heimat 
sinkt die Temperatur manchmal bis —7° C 
ab. Das verträgt sie auch bei 
uns im Glashause, wenn sie aus- 
gereiftes Holz aufweist. DasGla. 
haus bietet ihr in solcher Kält 
lage im Gegensatz zum freien 
Land den Vorteil, daß kein Wind 
mit ihr spielen kann und, daß 
scharfe plötzlicheSonnenbestrah- 
lung von ihr ferngehalten wird, 
zwei Umstände,dieandern Pflan« 
zen ähnlicher W 
Rhododendron,g 


gen, 


he: 


ensart, wie dem 


ihrlichwerden 
können. Kamelien gehen bei uns 
selten zugrunde, weil sie zu kalt 
stehen, sondern weil sie vertrock- 
nen. Und zumVertrocnen führen 
zwei Umstände, die ineinander- 
greifen: zu wenig Wasser und zu 
hohe Temperaturen. Die Gärtner 
wissen das und berücksichtigen 
es in der Kultur. Sie halten den 
Winter über die Pflanzen nur 
eben frostfrei, setzen sie im Som- 
mer nicht in heiße Glashäuser, 
weil sie dort unter Blattläusen 
sehr leiden würden. Eine Aus. 
nahme wird nur bei denjen 
Kamelien gemacht, diezum Herbst 
als fertige Knospenware verkauft 
werden sollen, Diese werden al» 


lerdings eine Zeitlang warm ge» 
halten, nämlich dann, wenn der 
junge Trieb durchstößt und seine 
Längenentwicklung ausführt. Da- 
mit ist er etwa im Juni fertig; bis 
zu diesem Zeitpunkt muß sogar 
hin und wieder ein wenig geheizt 
werden. Ist der Langtrieb aber 


anemonen, Änemone nemorosa, und die mit 
ihr verwandten weißen, violetten und roten 
Kuhschellenblüten der Pulsatilla 
beides Hahnenfußgewächse. 

Gegen Monatsende können wir im Garten 
Blüten an den einzelnen Epimedium-Sorten 
finden, die sich ebenfalls sehr gut zum Füllen 
unserer Vasen eignen. Rot blüht Epimedium 
alpinum, größere rahmweiße Blüten mit leicht 
rosa Einschlag hat Epimedium macranthum. 


vulgaris, 


luft geschützt stehen. Täglich besprüht und 
begossen, ab und zu mit einem Zusatz von 
Hakaphos oder Hornspänelösung, werden die 
Blüten nicht ausbleiben — im Winter bleiben 
sie in ihren Töpfen an einem dunklen, trok 
kenen und nicht zu kalten Standort, ab und 
zu etwas befeuchtet. Sie treiben nicht alle im 
Frühjahr wieder; die Knollen sind aber so 
billig, daß ihre Anschaffung, auch nur für ei« 


nen einzigen Sommer, kein großer Luxus ist, 
Daß die Pflanze im Winter den Fensterplatz 
räumt, ist für kleine Wohnungen wieder ein 
großer Vorteil. In sonnigen, heißen Sommern 


beendet, dann wird sofort mehr gelüftet, we- 
niger Schatten gegeben, damit der Trieb reift 
und die Knospen sich bilden. Der Liebhaber 
wird diesen Entwicklungsgang beachten müs- 
sen. Auch bei ihm erscheinen nach der Blüte 
die jungen Triebe; sie sollen ihr Längenwachs« 
tum zu Ende führen, bevor man die Pflanzen 
ins Freie stellt. 

Die zweite wichtige Frage ist die nach der 
Wasserversorgung. In der Zeit der Jungtrieb- 
bildung steigt der Bedarf, in der Ruhezeit 
inkt er. Die Blätter sind zwar hart, aber groß, 
infolgedessen erfolgt in der Ruhezeit ständig 
eine mäßige Verdunstung. Ich möchte noch- 
mals den Vergleich mit dem Rhododendron 
heranziehen. Es wird so oft darauf hingewie- 
sen, daß Rhododendren unter Umständen 
noch im Herbst gewässert werden müssen im 
Hinblick auf ihre winterliche Verdunstung. 


Und wenn das Wetter sehr günstig ist, so 
können sich schon im März die ersten gold. 
gelben Blüten an der nur 50cm hohen Früh. 


lingsmarguerite, Doronicum caucasicum, zeje 


gen.Geschnitten dürfen sienach meinem Emp- 
finden nur in einereinfarbigen weißen, blauen 
oder tiefschwärzen Vase stehen, nicht zu tief 
dürfen sie stecken, damit noch ein gut Teil 
der zierlichen Stengel sichtbar bleibt, 


Walter Bayer 


blühen die Gloxinien üppiger als in kühleren 
Jahren; im letzten Sommer hatte ich eine rote 
und eine weiße Gloxinie, die mit ihrem rei« 
chen Blütenschmuck einer Großstadtgärtnerei 
als Schaustück im Fenster keine Schande ge 
macht hätten, 
Eine verspätete dunkelblaue entfaltete im No- 
vember noch zwei Blüten, während die ande. 
ren Knollen schon ihre Winterruhe angetreten 
hatten, ohne die warmen Herbsttage wäre 
diese Gloxinie wohl schwerlich noch zur Ent 
faltung gekommen. 


Dora Schubert 


Bei Kamelien trifft das gleiche zu. Im Glas» 
haus und im Zimmer liegen die Wärmegrade 
höher als im Freien bei den Rhododendren, 
daher verstärkte Verdunstung. Dafür fehlt 
aber im Glashaus und Zimmer die starke Luft» 
bewegung des Freilandstandes, die zu erheb- 
lichen Wasserabgaben des Rhododendron An 
laß gibt. 

Die Kamelien erhalten eine ähnliche Erde wie 
Rhododendren, nämlich ein Gemisch von 
Moorerde, Heideerde, Sand. Diese Erden sind 
sauer undsollenesbleiben; 


ienehmen schwer 
Wasser an, wenn sie mal trocken geworden 
sind. Damit kommen wir aufeinen Kernpunkt 
der Pflege. Die ballentrocknen Kamelien wer: 
den nicht rechtzeitig erkannt; Blattfall ist die 
Folge der Trockenheit. Wie bei andern Pflan- 
zen mit sonstgesunden Wurzeln verfährt man 
dann auch bei Kamelien: Einstellen der Töpfe 
in lauwarmes Wasser mehrere 
Stunden lang. 

Die Kamelie ist im ganzen gesehen 
eine harte Pflanze; man kann, 
wenn siegesund istundguttreibt 
reichlich düngen, wie das der Gärt- 
ner auch macht. Sie verträgt aller- 
hand Schnitt, sogar in älteres 
Holz, wenn man lang gewordene 
Pflanzen in die Buschiekeit zu- 
rückdrängen will. Im Sommer, 
nach Triebbeendigung, kann sie 
im Freien stehen, aber windge- 
schützt und nicht zu stark in Son« 
ne. Sie würde Sonne, namentlich 
in der zweiten Jahreshälfte, gut 
vertragen; nur die Gefahr, daß 
mit der Wassergabe etwas ver- 
ımt werden kann, führt zu dem 
Rate, leichten Sonnenschutz zu 
gewähren. Der Gärtner, der Kar 
melien anzieht zum Verkauf, 
bringt zwar seine Töpfe über 
Sommer nicht ins Freie; er hält 
eständiguntergewissem Schutz 
von Glas. Das geschieht aber nicht, 
weil es den Kamelien draußen zu 
kalt wäre, sondern aus anderen 
Gründen. In erster Linie, weil 
jedeBeschädigungdesLaubwerks 
durch Windschlag und andere 
Witterungsunbilden vermieden 
werden muß. 

Die Ungeziefer Thrips, Blattläuse, 
Wolläuselieben dieKamelie eben- 
so wie der Mensch, daher muß 


Camellia Lady Campbell 


Hellrosa 
dafür gesorgt werden, daß in die 
sem Wettstreit die Erstgenannten 
den kürzeren ziehen. Der Gärt 
ner wäscht seine Kamelien, bevor 


sie austreiben, meist in ruhigen 
Winterzeiten; wenn die jungen 
Triebe da sind, finden sich an 
ihnen mit Sicherheit Blattläuse, 
gegen die gespritzt wird. Beim 
Waschen werden Nikotin enthal- 
tende Mittel benutzt, auch Vom: 


sol, zum Spritzen Spekulin oder 
eines der sonst bewährten Mittel. 
Die Liebhaber klagen manchmal 
über Knospenfall. Dafür kommen 
nur zwei Ursachen in Frage: trok 
kener Ballen und Drehen der 


Einiges über Trodenblumen 
ACHEN Sie bitte keine sieben Kreuze. 


"U Ich weiß, daß schon der Titel ein leises 
Grauen in Ihnen weckt. Sie sehen die Makart« 
sträuße seligen Angedenkens neu aufblühen, 
Sie sehen verstaubte Gebilde in schmutzigem 
Bunt auf Büfetts und in altmodischen Salons. 
Siedenken mit leichtem Schauder an erschreck- 
liche Vasen, gefüllt mit Blumen und Gr 
die trotz allem Bemühen, Frische und Leben 
vorzutäuschen, den Eindruck des Vertrocnet- 
und Verwelktseins nicht leugnen können. 
Sein, machen Sie bitte nicht gleich die be- 
Wwußten sieben Kreuze, ich bin in dieser Be- 
Ziehung ganz Ihrer Meinung und hoffentlich 
ad Sie in anderer bald der meinigen. 

‚okenblumen sind haltbar, weil sie eben 
“rocken sind, aber sie sollen durchaus nicht 
vertrocknet wirken. Man kann sie erhalten 


sern, 


ebenso hübsch und ebenso frisch, wie sie im 
Garten an der lebenden Pflanze blühen. Sie 
sind leicht zu erhalten, und einige Angaben 
hierüber, wie über Anbau und Pflege, will 


ich später noch geben 

Zunächst einiges über die Möglichkeiten ihrer 
Verwendung. Auf mannigfache Art können 
Trockenblumen, vor allem Helichrysum, Sta* 
tice, Xeranthemum und Acroclinium uns 
zu dienen, unserer Wohnung etwas frohe 
Farbe, dem Eßtisch, dem Teetisch einen klei» 
nen Schmuck zu geben. Freilich werden uns 
die Strohblumen keine frischen Blumen er 

setzen. Den Liebreiz und Duft blühender 
Veilchen oder Narzissen können sie uns nicht 
bieten. Aber in ihrer Farbenfreudigkeit und 
nbaren Bescheidenheit brir 

schen Abglanz des Sommers 
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doch fast unsche 
gen sie einen hü 


mit roter Strichelung 


Pflanzen, wenn die Knospen sich 
längere Zeit auf gleiche Lichtrich- 
tung eingestellt hatten. Die letzte 
Ursache kommt in der Gärtnerei 
nicht in Wirksamkeit, denn da 
stehen die Pflanzen so, daß sie 
r Seit 
allen Seiten Licht erhalten. 


ondern 


nicht nur von ein 


von 
A 


aber die Knospen nach einer Seite 


Zimmerfenster müssen sich 


e bekommen nicht nur 
Licht, 


auch noch weit von ihm ab, daher 


recken: 


einseit sondern stehen 


ist für diesen Sonderfall der Rat, 

daß man die Knos 

nicht drehen soll, richtig 
Alexander Steffen 


penpflanzen 


lte Kamelie 


Gefi 


n wir ihnen Dank 


in trübe Wintertage, für < 
wissen müssen, Und noch eir 
Eigenschaft wohnt ihnen inne: Sie sind im- 
mer da. Ein plötzlicher Besuch 
uns, und ein bunter Kranz Strohblumen mit 


liebenswerte 


überrascht 


farbigem Band gibt dem Tisch ein freudi 


Gerade zu Kränz 


fast festliches Geprä 
geflochten, lebhaft und fröhlich in ihrer Bunt 
heit, kommen die Strohblumen zu reizvoller 


Wirkung. Die rheinische Obst und Garten- 
bauschule für Frauen in Godesberg hat im 
Jahre 1933 eine Trockenblumen-Ausstellung 
zugunsten des Winterhilfswerke al« 
tet und gerade die von den Schülerinnen ver- 
kränze fan 


einstimmiges 


verar 


n besonderen G 
fallen un Lob. Da 
solcher Kränze erfordert einige Übung und 
Geschick, aber der Erfolg lohnt die Mühe. Das 


fertigten T 


Bine 


Biedermelersträußchen. Kleine Helichrysum«, 
farbigen Papiermanschetten 
Vielerlei der kräftigen, leuchtenden Farben, 
die Verschiedenheit der Formen, das mögliche 
Einbinden von Schleierkraut gibt uns Gele- 
genheit zu allen möglichen unterschiedlichen 
Zusammenstellungen. Besonders wirkungs- 
voll erscheint mir eine Zusammenstellung 
eines Teekranzes, die sich der Eigenart des 
betreffenden Se: anpaßt, wie sich auch 
aus Strohblumen gebundene Biedermeier- 
sträußchen in bunten Papiermanschetten sehr 
hübsch als Zierde des entsprechend gedeckten 
Tisches ausnehmen. 

Mit Ausnahme einiger Statice- und Gypso- 
phila-Arten sinddie Trockenblumen Einjahrs- 
blumen. Siezeichnen sich im allgemeinen durch 
große Anspruchslosigkeit aus. Sie sollen am 
besten insandigem, steinigem Boden gedeihen: 
Bei mir wachsen sie aber auch in schwerem 
Lehmboden sehr gut. Nur wollen sie an einen 
ihre 
alten deutschen Namen schon bezeugen: Heli. 
chrysum heißt Sonnengold, Acroclinium Son- 
nenflügel, Am besten sät man im März« April 
die einjährigen Arten im lauwarmen oder kal- 
ten Kasten aus, pikiert einmal und pflanzt 
sie Mitte Mai ins Freiland aus. Hierher ge- 


sonnigen Platz gepflanzt werden, wa 


Teekranz aus weißen und rosa Acroclinien und gelben Helipterum mit weiche: 
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Statice-, 


AN 


“ai 


Acroclinium- und Gypsopbilablütchen in verschieden. 


hören Acroclinium roseum und fl. albo pl., 
Ammobium alatum und grandiflora, Gom- 
phrena globosa, Helichrysum monstrosum, 
Helipterum Manglesii, Statice Bonduellii und 
sinuata und Xeranthemum annuum. 

Die Staudenstaticen verlangen sandigen, 
lehmigen, mit altem Kompost vermischten Bo= 
den. Sie werden am besten aus Samen heran- 
gezogen. Als Arten sind zu nennen: St, Gme- 
lini, latifolia, limonium und tatarica. Die Stau- 
dengypsopblla lieben trockenen, leichten Bo«= 
den. Man vermehrt sie am besten durch Steck= 
linge, einige Arten auch durch Teilung oder 
Samen. Von Arten nenne ich nur G. panicula= 
ta und var. fl. pl.,»BristolF « und »Ehrlei«. 
Wichtig ist, daß man die meisten Trockenblu- 
men, kurz bevor sie voll erblüht sind, an einem 
sonnigen Tag schneidet, in kleine | ße 
bündelt und mit den Blüten nach unten an 
einem trockenen, schattigen Platz aufhängt. 
erblühen voll während des Trocknens. 
Wenn man sie vollerblüht schneidet, bilden 
men und zerfallen. Es soll günstig sein, 
weiße Blüten in einem geschlossenen Kasten 
24 Stunden Schwefeldampf auszusetzen. sie 
bleiben dann blendend weiß. Maria Fade 


leife aus grünem Ripsband 


BDriefwecfel mit Blumenfreunden 
Wie ich Blumen frisch halte 


EI empfindlihen Blumen, wie Flieder, 

Rosen, habe ich die Erfahrung gemacht 
daß man sie vor Sonnenaufgang schneiden 
muß; trifft sie der erste Sonnenstrahl, büßen 
sie schon an Haltbarkeit ein. Aber ein pro- 
bates Mittel gibt es auch für die Langschläfer, 
die notabene die schönsten Garten- und Na» 
turmomente versäumen. Man stellt zwei Stun- 
den lang die geschnittenen Blumen in einen 
Eimer Wa er und gibt eventuell ein paar 
Stücke Eis dazu. Doch m n die Blumen 
bis zum Blütenhals im Wasser stehen. So 
rettete ich oft für Gäste geschnittene Blumen 
vor allzu raschem Welken, verpackte sie dann 
noch mit einem Stück gewässerter Watte um 
die Stiele, besonders die Schnittflächen, und 
so reisten sie bis nach Wien, um dort nodh 


tagelangzuhalten. Hedwig Stellwag, Drum 


Um ein Zimmertreibhaus 

CH bekam ein Zimmertreibhaus geschenkt, 
1 wie es wohl in Amerika viel benutzt wird 
ÜbereinerSchublade aus Blech zur Aufnahme 
von Wasser liegt ein Gitter, das mit Moos be- 
deckt ist. Darauf kommen die Blumentöpfe, 
Das Ganze, in der Größe 60x40%X40 cm, ist, 
von Glas den umschlossen. Die Dachglas- 
scheibe kann zum Öffnen 
gen werden. E e Art Treibhaus 
wirklich für das Zimmer? Womit bepflanzt 
man es am besten? Gedeihen auch blühende 
Gewächse darin? Wie erhält man das Moos 
frisch, ist eine Schicht Erde darunter nötig? 
Wie ist es mit der Lüftung? Soll dauernd 
Wasser in der Schublade sein? Ist bei 1 bis 
1,5 m Entfernung vom Fenster (Südseite) noch 
genügend Licht vorhanden? Welche Tempe: 
ratur müßte gehalten werden? Möhle 
Das von Ihnen erwähnte Zimmertreibhaus 
wird auch bei uns seit Jahrzehnten in ver- 
schiedenenFormen angewendet.Es ermöglicht, 
die Temperatur und die Luftfeuchtigkeit zu 
regeln. Im Blechbehälter muß dauernd Wasser 
sein. Das Moos zieht die Feuchtigkeit an und 
gibt sie nach oben ab; Erde kommt nicht dar- 
auf. Man kann in erster Linie Blattgewächse 
darin ziehen, aber auch kleinere Blütenpflan» 
zen, sogar mit Erfolg Orchideen. Die Kultur 
läßt sich aber nicht mit wenigen Worten schil- 
dern. Das Häuschen sollte möglichst nahe am 
Fenster stehen. Wird es auf der Südseite sehr 
sonnig, so rückt man an heißen Tagen weiter 
ab, sonst bekommen die Pflanzen meist zu 
wenig Licht, wenn das Häuschen mehr als 
80 bis 100 cm vom Fenster absteht. Das hängt 
ja auch mit der Art der Gewächse zusammen, 
die darin wachsen sollen. Ebenso das Lüften, 
das von Wetter und Jahreszeit abhängig ist 
Die Temperatur kann etwa 16 bis 20° C bes 
tragen, die Feuchtigkeit etwa 65" 


Zur Behandlung von Aralia Be. 
18 H erhielt vor einem Jahr in einen Blumen* 

korb gepflanzt unter anderen Pflanzen ein 
Bäumchen, angeblich ein japanischer Ahorn. 
hat sechs- bis neunzähnige Blätter mit röt- 
lichem Mittelnerv und rötlichen Zähnen. Die 
Pflanze wirkt sehrzierlich und elegant.Istdiese 
Pflanze winterhart, kann sie im Garten ausger 
pflanzt werden? Will sie sonnig stehen oder 
schattig? Ist besondere Pflege nötig und wel- 
cher Art? Bruno Reiff 
Infolge ihres zierlihen Eindruckes, den die 
Pflanze macht, heißt sie auch elegantissima, 
und zwar handelt es sich nicht um einen 
Ahorn, sondern um eine Aralia elegantissi* 
ma. Die Pflanze ist aber nicht winterhart, son® 
dern muß wie eine Fuchsie behandelt werden. 
Im Winter steht sieam besten im kühlen Raum: 
im Sommer kann sie im Freien warm und halb 
schattig im Topf oder ausgepflanzt stehen. C.3: 


Gartenwert / Beiblatt zum Märzbeft der Gartenfchönheit 


In Hollana 
Fortfchritte der Blumenzudt 
W- E jedes gartenbautreibende Land be- 
müht sich insbesondere Holland, neue 
Pflanzenformen zu gewinnen, die die alten in 
Form, Farbe und anderen Eigenschaften über- 
treffen, Unter den holländischen Kulturen ste- 
hendieder BlumenzwiebelnimVordergrunde. 
Wenn ich daher heute über Fortschritte auf 
dem Gebiete der Blumenzucht berichte, so ist 
es natürlich, daß ich mit den Blumenzwiebeln 
beginne und hier das meiste zu verzeichnen 
habe. Gerade in der jetzigen Zeit treten mehr 
Neuheiten auf als vielleicht in irgendeiner 
früheren Periode. 
Merkwürdige Fortschritte sind beiden Tulpen 
zu verzeichnen. Man hat viel erreicht durch 
Hybridisation. Es dauert aber immer fünf bis 
acht Jahre,eheman nach der Aussaat eine blüh- 
bare Zwiebel bekommt. Dann nimmt es noch 
viele Jahre in Anspruch, um eine genügende 
Anzahl von Zwiebeln der Neuheit zu erhalten, 
damit man sie in den Handel bringen kann. 
Die heute so geschätzten Mendeltulpen ent» 
standen 1909 aus Kreuzungen frühblühender 
Duc van Tholl mit Darwintulpen. Die ersten 
Simlinge blähten 1915, und jetzt nach zwanzig 
Jahren sind von einigen schon so große Men- 
gen vorhanden, daß sie im Großhandel ver- 
kauft werden können. 
Der Zweck dieser Kreuzung war, eine Tulpen- 
asse zu bekommen, die sich sehr früh treiben 
ßt, Deshalb wählte man die Düc von Tholl- 
ulpe, Die neue Tulpe sollte aber auch lange 
Stiele und schöne Farben haben, sich also zum 
Schnitt eigenen, darum nahm man die Darwin« 
tulpen. Die jetzt vorhandenen frühesten Men- 
deltulpen blühen bereits um Weihnachten und 
Anfang Januar. Die Auswahl ist schon ziemr 
lich groß, nur reines Weiß ist noch selten, und 
reines Gelb kommt noch nicht vor. Die Stiele 
sind 25—40 cm lang, so daß die Tulpen sich 
ausgezeichnet zum Schnitt eignen. Einige ha- 
ben schon den Wegins Ausland gefunden, die 
besten aber kommen noch, Auf einer Ausstel- 
lung am 15. Januar notierten wir folgende als 
besonders schön: »Amidonettes, lilarosa mit 
rahmfarbenemRande;»CaptainSmoolenaars«, 
tiefscharlach ; »Condor«, tiefrot ; »Brightling«, 
lachsrosa; »Fuga», glänzendkarminrot; »FHer 
Grace«, rosa mit weißem Grundfleck; »Hille- 
garda«,hellrot;»Papaver«, leuchtendrot;»Pink 
Gem«, rosa mit weißem Grundflek; »Profes= 
sor Zeeman«, leuchtendorangerot; »Queen 
Augustas,lachsrosa wiedie Darwintulpe Clara 
Butt;»Scarlet W onder«,scharlach; »What Joy«, 
tiefrosa; »Zenith«, satinrosa. 
Weitere schöne Tulpenhyhriden sind entstan- 
den durch Kreuzung von T.Kaufmanniana mit 
T.Greigii. Diese merkwürdigen Hybriden blü- 
en etwas später als Kaufmannianaund haben 
etwas größere, festere Blumen. Wieviele Sor- 
ten davon von dauerndem Werte sein werden, 
wissen wir noch nicht. Sehr schön sind folgen- 
de: »Brahms«, goldgelb mit hellroter Außen- 
seite;»GustavMahlers,allseitsreingelb;»Hän- 
del«, hellgelb, Außenseite hellrot. Die Blätter 
sind wie bei Greigii schön gefleckt. 
Von Tulipa Kau/manniana sind auch zahlreiche 
Varietäten entstanden, die wahrscheinlich als 
natürliche Variationen anzusehen sind, da sie 
alle bei importierten Zwiebeln gefunden wur- 
den, Wir nennen als solche Formen von Kauf« 
wanniana: »Aurora«, goldgelb, Außenseite 
!0t;»Brilliant«,türkischrot;»Elliott«, hellgelb, 
Außenseite karmin, hoch; »Lady Rose«, schön 
rosa, außen karmin ;»Primrose«, schwefelgelb, 
außen rot. 


Unter den Wildtulpen sei noch auf eine Varie- 
tät von 7. Fosferiana hingewiesen, nämlich 
»Lefeber« (Red Emperor), die unglaublich gro- 
ße, intensiv zinnoberrote Blumen mit schön 
gezeichnetem Grunde hat. Man nennt sie den 
König der Tulpen. 
Noch ein Wort über Tulpen-Sports. Es ist be- 
kannt, daß es viele Sports gibt von der gefüll- 
ten frühen Tulpe»Murillo« und dereinfachen 
weißen »La Reine«. Doch es gibt noch viel 
merkwürdigere Sports bei den aus den Dar- 
wintulpen entstandenen Papageitulpen. Diese 
unterscheiden sich von den alten Sorten durch 
viel kräftigere Stiele und schönere Farben. So 
entstand aus der Darwintulpe Clara Butt die 
Papageitulpe»Fantasies;ausBartigon die»Red 
Champion«,ausFarncombe Sanders die»The- 
rese« und andere mehr. Diese Sports haben 
meist dieFarbe der Muttersorte behalten, doch 
die Blumengröße hat sich beinahe verdoppelt. 
Schwer schien es, bei den Hyazinfhen etwas 
Neues zu bringen, denn die Formen sind ein- 
ander sehr ähnlich, und die Farben spielen 
meist in denselben Tönen. Dennoch mußte 
auch hier an einer Verbesserung des Vorhan- 
denen gearbeitet werden. Neue Varietäten 
müssen an die Stelle derer treten, die zum Teil 
schon seit 25 Jahren kultiviert werden. Auch 
hier können wir jetzt schöne Erfolge anzeigen, 
So gelten als vorzüglich: »Bleu Aimable«, sehr 
schön himmelblau; »Dr. Stresemann«,lilablau, 
große Trauben; »Duke of Westminster«, sam- 
metigpurpurblau mit weißem Auge; »Glory of 
Lisse«, weichlilarosa; »Imperator«, lebhaft» 
rosa, langtraubig; »Jan Bos«, tiefkarminrot, 
dunkler als die bekannte Tubergen'’s Scarlet; 
»Mr. Dames«, weichrosa. 
Unter den sehr frühblühenden Blumenzwie- 
beln ist Seilla sibirica »Spring Beauty« infolge 
ihrer ziemlich großen, schön blauen Blumen 
eine große Verbesserung gegenüber der 
Stammart. 
Sehr groß ist der Fortschritt auf dem Gebiete 
der Narzissen. Sie müßte man einmal geson- 
dert besprechen. ]. F. Ch. Dix 
(Ein weiterer Artikel folgt) 


Betradhtungen 
zur Afthetit der Gartentunft II 


5 gibt noch eine Kunst, die man mit der 
B artenkunst vergleichen kann, die Land- 
schaftsmalerei. Es ergeben sich hier interes= 
sante Parallelen mit einer oder zweianderen 
Künsten, diedurch das zwischen ihnen existie» 


rende Verbältnis die Beziehungen zwischen 
Landschaftsmalerei und Gartenkunst erklä 


ren, Es sind dies die Tanzkunst und der Film. 
Bewegungals Kunstim Raumeistnurprimitiv 
im Feuerwerk, mehr schon in Schopenhauers 
»schöner Wasserleitungskunst« und hochent« 
wickelt in der Tanzkunst vorhanden. Nun ist 
es gelungen, durch eine Erfindung Bewegung 
darzustellen. Dies ist die künstlerische Auf- 
gabe des Films, alles andere ist ein Mißver- 
ständnis seiner Funktion. Wir sehen sofort, 
daß der Film zur Darstellung der Bewegung 
ganz andere Möglichkeiten bietet als die Tanz» 
kunst. Der Filmkünstler ist viel mehr Herr 
seiner Mittel. Ich spreche hier natürlich nicht 
vom Photographieren der Bewegung in der 
Natur. Das ist nicht Kunst, ebensowenig wie 
die Photographie irgendeines Naturgegen=- 
standes Kunst ist. Es muß noch viel anderes 
hinzufreten, so viel, daß ich jahrelang der 
Überzeugung war, nur der gezeichnete Film 
würde das Kunstwerk der Bewegung schaf- 
fen. Eine Photographie der Welle kann nie 
die Welle sein, wie sie Hokusai darstellt. So 
kann auch die photographierte Bewegung der 


Welle nie das Kunstwerk sein, wie es der 
Künstler schaffen würde, der die Bewegung 
der Welle so interpretierte, wie Hokusai ihre 
Form. Die fortschreitende technische Entwick» 
lung des Films erlaubt aber jetzt eine solche 
Beeinflussung der Aufnahme durch den 
Künstler, eine solche Umgestaltung des Ein- 
drucks der Linse, daß ich die Möglichkeit sehe, 
außer dem gezeichneten Film noch andere 
Filme zu schaffen, die reine Kunstwerke sind, 
also ein vollkommenes Kunstwerk der Bewe= 
gung zeigen. Vergleichen wir nun ein solches 
Kunstwerk mit dem Tanz, so sehen wir, daß 
ihm vor allem eins fehlt, der Körper, der Raum. 
Wie groß auch immer seine Möglichkeiten 
sind, die Beschränkung, die der Körper dem 
Künstler im Tanz auferlegt, aufzuheben, es 
tritt dafür eine andere Beschränkung ein, es 
wird zweidimensional. Ebenso ist das Ver« 
hältnis zwischen Landschaftsmalerei und Gar» 
tenkunst. Man kann sagen: die Gartenkunst 
verhält sich zur Landschaftsmalerei wie der 
Tanz zum Film. Trotzdem ist die Verwandt» 
schaft eine enge, die Möglichkeit einer gegen- 
seitigen Befruchtung eine große, sowohl bei 
Tanz und Film, wie bei Gartenkunst und 
Landschaftsmalerei, denn dieselben ästheti- 
schen Gesetze beherrschen diese Parallel- 
künste. Wenn der Künstler im Film eine Be- 
wegung stilisiert, folgt er denselben Gesetzen, 
die die Ausarbeitung einer Bewegung beim 
Tanz regieren. Ebenso folgt der Gartenkünst» 
ler in seinen Schöpfungen denselben Ge 
zen, die die Werke des Ländschaftsmalers 
beherrschen. 

Es würde also ein interessanter Versuch sein, 
die Entwicklung und die Gesetze der Land- 
schaftsmalerei mit denen der Gartenkunst zu 
vergleichen. Von beiden Künsten ist die Land- 
schaftsmalerei die primäre, Dem scheint die 
Geschichte der Gartenkunst zu widerspre» 
hen. Diese Geschichte fängt gewöhnlich mit 
dem Garten von Eden an, kommt dann über 
die hängenden Gärten der Semiramis und 
dem Tusculum des Plinius zu den Kloster» 
gärten des Mittelalters, dann zu den Gärten 
der Renaissance und des ock, zu den fran» 
zösischen Parterres, um dann über Chambers 
und Repton das Umformen des »architekto« 
nischen« Gartenstils in Jen »natürlichen« 
oder »englischen« Gartenstil festzustellen 
und über Pückler und Lennd mit dem Gar+ 
tenstil der Gegenwart zu enden. 

Die älteste und vollkommenste Landschafts» 
malerei gab es in China und Japan, und dort 
wurde auch zuerst der Garten als Kunstwerk 
geschaffen, 

Für uns ist die Landschaftsmalerei eine sehr 
junge Kunst. Entstanden aus den Hinter- 
gründen von Heiligenbildern wagt sie lang« 
sam, diese religiösen Darstellungen zu ver- 
kleinern und die Landschaft immer mehr das 
Bild beherrschen zu lassen, so daß wirschließ- 
lich große Landschaften sehen und im Vor« 
dergrund ein paar kleine Figuren »Maria auf 
der Flucht«, »Der barmherzige Samariter« 
oder später einen Tempel, eine Ruine, eine 
Mühle als Motiv für die Darstellung einer 
Landschaft. Der Begriff der »Staffage« bleibt 
bis in unsere Zeit, und erst im 19, Jahrhun- 
dert haben wir die Landschaft an sich, Der 
Irrtum liegt hier in der Auffassung des Be= 
griffs »Garten«. Es ist die Geschichte des rei« 
nen Zweckgartens und nidıt die Geschichte 
der Gartenkunst, die bis zum Garten Eden 
zurückreicht. Schatten, Früchte, Blumen wur« 
den ohne Frage schon im Paradiese geschätzt, 
aber dies ist nicht Gartenkunst. Naturgenuß 
ist nicht Kunstgenuß,. In andern Worten, alles 
was unter den Begriff »Genuß an der Natur« 
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in Park und Garten fällt, ist nicht Schöpfung 
des Gartenkünstlers iß gibt es ein künst- 
lerisches Anschauen der Natur. Der durch Be» 
trachten von Kunstwerken erzogene Mensch 
sieht Formen-,Linien* und Farbenharmonien, 
die, aus den verwirrenden Natureindrücken 
herausgehoben, sich zu Kunstwerken formen, 
Ein solches Schauen nicht Naturgenuß, 
sondern eine geistige Tätigkeit, die sich bei 
schöpferischen Menschen in einem Kunstwerk 
kristallisiert. Das ist die Tätigkeit des Land- 
schaftsmalers und des Gartenkünstlers, keine 
Naturwiedergabe oder ein »Verbessern« oder 
»Verschönern« der Natur, sondern das Schaf- 
fen eines Kunstwerkes, das in der Natur lag, 
wie die Statue im Stein. Oscar Prager 


- Erfahrungen 


Die Rose Nigrette 
IESE von MaxKrause, Haslob,gezüchtete 
Sorte hat man wegen ihrer sehr dunkel. 
roten Farbe als sogenannte »schwarze Rose« 
ausposaunt. Sie ist dadurch, wie aus den Be- 
merkungen von Hugo Tepelmann auf Seite 95 
des Gartenwerks im letzten Jahrgange her- 
vorgeht, etwas in Verruf geraten. Auch ich 
selbst habe diese Sorte an verschiedenen Or- 
ten gesehen, ohne von ihr bisher einen rich- 
tigen Eindruck zu bekommen. Nun schreibt 
uns ein erfahrener Rosenliebhaber, FritzW al» 
ter, daß er in seinem Garten in Pasing diese 
Sorte seit drei Jahren besitzt als Busch und 
| auch als Hochstamm. Sie war unter leichter 
Decke dort im Alpenvorlande hart und erwies 
sich als wüchsig. »Der Austrieb ist durch die 
rote Färbung wirkungsvoll, und die Blätter 
hielten der großen Lufttrockenheit des letzten 
| Sommers bei häufigeem Föhn gut stand, Sie 
wurde nie von Mehltau befallen. Die halbge- 
öffnete Knospe ist reizvoll und zeigte nur 
ganz geringeSpuren von Rot. Je nach derWit- 
terung wechselt die Färbung der geöffneten 
Blume. Manchmal ist sie ein nicht sehr dunk- 
les Rot, aus dem sich die Staubgefäße hübsch 
abheben. Die Blüten erscheinen reichlich, auch 
aus ganz schwachen Seitentrieben, und duf- 
ten gut.« Es wäre interessant, wenn sich noch 
andere Liebhaber über ihre Erfahrungen mit 
Nigrette äußern würden. Sie scheint in ihrer 
Blätenfarbe sehr wechselnd zu sein. Daß sie 
in Nordamerika voll Interesse aufgenommen 
worden ist, geht daraus hervor, daß sie dort 
ein Patent erhielt. Wir sind nicht reich an gu» 
ten dunkelroten Teehybriden. Mithin wäre es 
wichtig, das Verhalten dieser Sorte an ver- 
schiedenen Orten festzustellen. Der letzte 
Sommer war wahrscheinlich in vieler Hinsicht 
ungünstig für die Sorte. Die Pflanzen im Ro- 
sarium zu Ütersen vermittelten sicherlich 
keinen guten Eindruck, so daß man dort ein 
falsches Bild von dem wirklichen Wert der 
Rose bekommen haben mag. Max Krause hat 
sich aber gerade durch seine letzten Züchtun- 
gen wie etwa Edith Krause einen sehr guten 
Ruf als Züchter erworben. CS 


Spatzen und Frühlingsblumen‘ 


MMER wieder wird darüber geklagt, dafs 

im Frühjahr die ersten Krokus und Primeln 
und wohl auch andere Blumen durch Spatzen 
vernichtet werden. Nach einer Mitteilung von 
Dr. H. Poppelbaum in der »Demeter« wurde 
in der Umgebung von Hamburg beobachtet, 
daß die zerstörerische Tätigkeit der Spatzen 
aufhört, wenn man in der Nähe solcher Pflan« 
zenTrinkgelegenheiten bereitstellt. Es scheint, 
daß die Tiere hauptsächlich die Feuchtigkeit 
in den jungen Blüten aufsuchen. Es empfiehlt 
Sich jedenfalls, den Versuch mit passenden 

ögeltränken zu machen, um festzustellen, ob 
dann die Spatzen von dieser Untugend ab- 
assen, Poppelbaum bemerkt aber ausdrück- 
lich, daß der Erfolg nicht ohne weiteres sicher 


ist, da sich Untugenden dieser Art bei Tieren 
zu verbreiten pflegen. Wir würden für Mit- 
teilungen dankbar sein, wo und wie sich der 


Versuch wirklich oder nicht bewährt hat. C.S. 


Die Züchter berichten 
Neuere Obsfzüchtungen 
Erdbeere Hildebrands Immertragende. Es han- 


delt sich bei dieser Züchtung um eine groß- 
früchtige, remontierende Ananas-Erdbeere, 
deren Ernte sich vom Juni bis zum Herbst 
hinzieht. DieFruchtisthellrotmithhellerSpitze, 
dabei groß, wohlschmeckend und sehr er- 
tragreich. 

Heros=Johannisheere. Die Sorte zeichnet sich 
vor allem aus durch Fruchtbarkeit, Frühreife 
und die Länge der Trauben, bei denen bis 
32 Beeren an einer einzigen Traube gemessen 
wurden. Die einzelnen Beeren erreichen da- 
bei einen Durchmesser bis 16 mm, sind glän- 
zendrot, getönt und haben einen süßen, an« 
genehmen Geschmack. 

Himbeere Lloyd George. Bei dieser zweimal 
tragenden Himbeere bilden sich bis in den 
Herbst hinein neue Früchte von dunkelroter 
Farbe und ausgezeichnetem Geschmack. Der 
Wuchs ist kräftig. 

Himbeere Deufschland. Diese Züchtung ist eine 
Verbesserung der als Massenanbausorte be- 
kannten »Preußens, Sie ist sehr starkwüchsig, 
gegen Trockenheit widerstandsfähig und sehr 
fruchtbar. Die sehr großen, auffallend groß 
körnigen Früchte besitzen eine dunkelrote 
Farbe und einen angenehm süßsauren Ge- 


schmack. KW. 


NMeue Bücher 


ES gibt keinen besseren Maßstab für den 
Wert eines Buches als die Wirkung zu 
beobachten, die es auf diejenigen Menschen 
macht, für die es geschrieben ist. Darum ver- 
sagen ja so oft Kinderbücher, weil sie aus der 
Perspektive des Erwachsenen heraus geschrie- 
ben sind und gar keine Brücke zum Kind fin- 
den. Noch schwieriger ist die Aufgabe, wenn 
es sich darum handelt, den Kindern praktische 
Anleitungen zu vermitteln, ohne in den Lehr- 
ton zu verfallen, den Kinder heraushören. 
Ich habe meinen Kindern das Buch von Beafe 
Habn »Hurra, wir säen und ernten /«, Ein Gar« 
tenbuch für Kinder, Wilh. Gottl. Korn Verlag, 
Breslau, stillschweigend vorgelegt, und der 
Eifer, mit dem sie die bunten Bilder ansahen 
die Freude, mit der sie die Abbildungen der 
Gemüse auf dem Bepflanzplan wiedererkann- 
ten, zeigt, daß das Buch gleich von den Kin- 
dern verstanden wırd. Man muß vielmitihnen 
umgegangen sein, um zu wissen, wie man ih- 
nen den Garten nahebringen muß, ohne daß 
sie es merken, wie sie dabei lernen sollen. 
Gerade heute, wo wir den ungeheuren Ein- 
fluß des Gartens mit all seinem Werden und 
Vergehen auf das Blickfeld des heranwach- 
senden Kindes erkennen, ist dieses ‚Garten- 
buch doppelt willkommen. K.W. 


Chronit 


Professor Dr. von Faber) 

IEDER hat ein neuer Direktor im Bo- 

tanischen Garten zu Nymphenburg sei» 
nen Einzug gehalten. Professor F,von Wett. 
stein, der nach dem Weggang von Geheimrat 
Göbel 1931 dessen Nachfolger wurde, ist als 
erster Direktor und Nachfolger von Professor 
Correns an das Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Biologie nach Berlin-Dahlem berufen worden. 
Ihm folet nun in Nymphenburg Professor 
Dr. von Faber. Er wurde 1880 in Amsterdam 
geboren, stammt aber aus der preußischen 
Linie der Familie. Schon als Kind kam er nach 
Niederländisch-Indien, studierte dann in Wa» 
geningen, Leipzig und Heidelberg. 1907 unter- 


nahm er im Auftrage des Kolonialamtes eine 
Reise nach Kamerun. 1909 wurde er nach Buir 
tenzorg auf Java berufen und 1911 dort Di» 
rektor der botanischen Laboratorien. 1931 
ging er als Nachfolger.von Molischinach Wien 
als Direktor des pflanzenphysiologischen In« 
stitutes. Er hat sich hauptsächlich beschäftigt 
mit den Krankheiten der tropischen Nutz- 
pflanzen, der Bakteriensymbiose der Rubia» 
ceen und physiologischen Themen. Wir kön- 
nen nur wünschen, daß er dem Garten das 
gleiche Interesse entgegenbringt, wie seine 
beiden Vorgänger. Nymphenburg ist heute 
eine der bedeutungsvollsten Stätten für Bo= 
tanik und Gartenbau. Der Botanische Garten 
ist in vieler Hinsicht vorbildlich und mehr als 
ein anderer in Deutschland bemüht, auch den 
Gartenfreunden zu geben, was einem solchen 
Institute möglich ist. [Or 


Ernst Nußbaumer 
und der Bremer Botanische Garten 

NDE 1904 erklärte sich der Bremer 

Großkaufma ranz E. Schüffe bereit, 
auf einem ihm gehörigen, zwölf Morgen gro» 
ßen Gelände für seine Vaterstadt einen 
botanischen Garten zu schaffen, Er errichtete 
eine reiche Stiftung, aus deren Ertrag die 
Kosten für den Ausbau und Unterhalt des 
Gartens zunächst auf 25 Jahre bestritten wer» 
den sollten. Schon Mitte September 1905 
wurde der Garten eröffnet. Die Einteilung er- 
folete im wesentlichen nach geographischen 
und ökologischen Gesichtspunkten. Ein Arbo» 
retum konnte infolge der zu geringen Ausdeh- 
nung des Geländes nicht eingerichtet werden. 
Kleingehölze,Stauden, darunter vieleÄlpinen, 
Annuelle und später im Ge shause Cras- 
sulaceen, Kakteen und Euphorbien bilden den 
Hauptbestandteil der kultivierten Pflanzen. 
Die wissenschaftliche Leitung lag von 1905 
bis 1923 in den Händen von Professor Gg. 
Bitter, und als gärtnerischer Leiter trat 1905 
E. Nußbaumer ein, der seit 1923 den Garten 
allein unter sich hat und jetzt auf 30 Jahre 
einer unermüdlichen, oft sehr schweren Tätig» 
keit zurückblicken kann, Daß der Garten die 
Kriegsjahre und die Inflationskrise überstan- 
den hat, ist ausschließlich sein Verdienst, Im 
Herbst 1922 mußte das Personal bis auf einen 
Arbeiter entlassen werden. 1993 griff der Bre« 
mer Staat ein, nachdem die Stiftung, die in 
Bremer Staatspapieren angelegt war, verloren» 
gegangen war. Der Staat bewilliete einen Zu» 
schuß, und es wurde ein Vertrag bis Septem« 
ber 1937 abgeschlossen. Was dann werden 
soll, darüber weiß man heute noch nichts. Seit 
1932 ist der an sich schon sehr knappe Etat 
des Gartens um 20 "/, gesenkt worden, und 
nur der aufopfernden Tätigkeit Nußbaumers 
ist es zu danken, daß der Garten trotzdem 
heute wieder auf der Höhe von 1914 steht. 
E. Nußbaumer wurde am 22, April 1873 in 
Olten, Schweiz, geboren. Ermachteseine Lehr- 
zeit von 1891 bis 1893 im pomologischen In» 
stitut in Reutlingen durch und war dann als 
Gehilfe an verschiedenen Orten in Deutsch» 
land und der Schweiz tätig, bis er 1896 an den 
Botanischen Garten in Bern kam. Später ver- 
brachte er zwei Jahre in England und kam 1899 
zum ersten Male nach Bremen in eine Privat» 
gärtnerei, ging dann aber nochmals nach Ita- 
lien und der Schweiz, bis er 1905 nach Bremen 
berufen wurde, Wer den Bremer Garten kennt 
und seine Entwicklung verfolgt hat, weiß, daß 
er heute nicht mehr bestehen würde, wenn 
ihn nicht ein so energischer Wille, wieihn Nuß» 
baumer hat, betraut hätte. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß Mittel und Wege gefunden 
würden, den Garten zu erhalten und seinem 
Leiter Gelegenheit zu geben, ihn noch weiter 
auszugestalten. Ein so kenntnisreicher und 
aufopferungsfreudiger Fachmann wie E.Nuß« 
baumer es ist, verdient, daß man ihn und sein 


Werk mit allen Mitteln fördert. CS, 
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Die massgebenden Neuheiten von Die Rosenpreise 


sind ab Januar 1934 einheitlich fest- 
gesetzt worden durch den Reichs- 
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? A spoier, Sonnenuhren, la 
der aufgelegte Dung unter die Erde fommt. Nie % 


mals das Laub zwilchen den’ Behölzen untergraben, 
Einhaden genügt. Gehölze pflanzen, wenn fie lange 
unterwegs waren, die Wurzeln vorher anfchneiden, 
eine Nacht in Wajfer ftellen, bis jie wieder frifch 
find. Rhododendren, die zu jtakig geworden find, 


ternen, Tische, Bänke, Vo 
geltränken ausNotur- und 
Kunststein. — Interessen. 
ten verlangen Katalog 


zurüdfchneiden, aber nur bei volljtändig eingemur HermannTochtermann 
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hen, Neufeeländer Spinat, Kohlrabi, Rorree, Weih Frankfurt (Oder) 29 
fohl, Rotkohl, Wirfing, Majoran, Bafilitum, Baiti 
nafen, Gartentrefje, Zudermais, Tomaten. Ins 
Sreiland find zu faen: Puffbohne, Feldfalat, Rajti 
nafen, Zwiebeln, Spinat, Speiferüben, Meerrettich, 
Kümmel, fpäter aud) Radieschen. Zu pitieren find 
Kohlarten, Majoran, Bafilitum, Salat, Zudermais 
‚ hat doch immer den Dbft: Bäume pflanzen, vorher den Pfahl einichla: 
arten und die reichere Ernte. Aber gen, zum Schuß gegen die nne mit Stroh um 
dieses Jahr wird es anders, geben, Veredlung durchführen, durch Meidenbügel 
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Hofrat Frifz Roffenberger 

R Direktor der österreichischen Bundes- 
tzRottenberger,wurdemitEnde 
vorigen Jahres nach mehrals 42 jähriger Dienst- 
zeit im Alter von 63 Jahren in den wohlver- 
dienten Ruhestand versetzt. Er hat es mit 
großem Geschick verstanden, insbesondere 
die weltbekannten historischen Anlagen in 
Schönbrunn mit ihren wundervollen Glas- 
hausbeständen an seltenen Pflanzen während 
der für Österreich so schweren Nachkriegs- 
zeit in trefflicherWeise zu erhalten. Noch heute 
ist er Präsident der österreichischen Garten- 
baugesellschaft. Wir wünschen dem verdien- 
ten Fachmann einen ruhigen, glücklichen Le- 
bensabend. Sein Nachfolger wurde Bundes- 
gärtenoberverwalter Franz Mafschkal, der ihm 
ein treuer Mitarbeiter inder Leitungder Pflan- 
zenkulturen in Schönbrunn war. Möge esihm 
gelingen, Schönbrunn seinen alten Ruf als 
eine der bedeutsamsten Gartenstätten in Eu- 
ropa zu wahren. G3S, 


Leonard A. Springer 

M 24. Januar konnte dieser weltbekannte 
kadtacheWendrologe und Gartenge 
Böltec:seinen 80. Geburtstag felarn, Exrhat 
seinen Wohnsitz in Haarlem, und wer die 
Ausstellungen dort zu besuchen pflegt, wird 
wissen, welch regen Anteil an deren G 
tung Springer immer genommen hat. Wir hö- 
ten mit Freude, daß er sich noch so wohl und 

ig fühlt, und wünschen dem hochverdien- 
chmann und liebenswürdigen Men- 
schen einen glücklichen Lebensabend. C.S. 


Henry H. Smith 

ER Name dieses am 13. Januar verstor- 

benen englischen Orchideenzüchters war 
weltbekannt. Seit 1896 stand Smith in enger 
Verbindung mit Charlesworth & Co., deren 
leitender Direktor er seit 1920, dem Todes- 
jahre von Mr. Charlesworth, war, Smith war 
es, der die Burgeffsche Methode der Orchi- 
deenaussaat und Aufzucht in England ein» 
führte und im Laufe der Jahrzehnte so aus- 
gezeichnete Erfolge erzielte. Die Orchideen- 
zucht, die kurz vor dem Ausbruch des Welt» 
krieges einen so erfreulichenBeginn inDeutsch- 
land genommen hatte, wurde bei uns ja leider 
durch den Krieg und seine Folsen so stark 
zurückgehalten, daß uns vor allem England in 
ieder Hinsicht zuvorkam. Einer der Pioniere 
auf diesem Gebiete war Henry H. Smith, den 
viele Deutsche schätzen gelernt haben werden, 


die seine wundervollen Kulturen inHaywards 
Heath besuchen konnten. War er auch per= 
sönlich nicht leicht zugänglich, so habe ich doch 
derholt von ihm bei meinen photographi- 
schenOrcideenstudien bereitwilligst jedeFör- 
derung erfahren. Jeder Orchideenfreund und 
Kenner wird das Andenken dieses trefflichen 
Fachmannes in Ehren halten. G.S: 


Botanischer Garten zu Dahlem 

ACH dem Ausscheiden des bisherigen 

Direktors W. Vorwerk ist die Direktor- 
stelle nicht wieder beibehalten worden. Man 
hat zwei Oberinspektoren ernannt. Der eine 
von ihnen, dem das Freiland untersteht, ist 
der bisherige wohlbekannte Garteninspektor 
C. R. Jelitto. Der andere ist E. Simon, der zu« 
letzt Garteninspektor des Botanischen Gar- 
tens in Göttingen war. Ihm sind die Glas- 
häuser unterstellt. Beide Oberinspektoren 
sind treffliche, noch junge Fachleute, diesicher- 
lich ihr Bestes tun werden, den Dablemer 
Garten immer besser auszugestalten. C.S. 


Gartenbau-Ausstellungen Berlin 1935 

M 13. April beginnt die »Deutsche Früh- 

jahrsblumen-Äusstellung« in der über 
6 Morgen großen Ausstellungshalle Iam Kai- 
serdamm. Diese Schau bleibt bis zum 38. April 
geöffnet und findet eine Art Fortsetzung in 
der am 20. Juni sich öffnenden »Großen Frei- 
land Blumenschaus.DieseAusstellungumfaßt 
sowohl den repräsentativen Park wie den 
Nutzgarten und schließt am 1. September. Die 
Vorbereitungen für die wichtige »Deutsche 
Frühjahrsblumenschau« schreiten gut vor- 
wärts. Die künstlerische Leitung ist Profes- 
sor H. Wiepking-Jürgensmann übertragen 
wörden. 


Blumenausstellung in Boskoop 1935 
DE letzte große Gartenbau-Ausstellung 
in Boskoop fand 1911 statt. In neuerer 
Zeit ist nun durch Zusammenarbeit mit der 
Landesregierung und der Eisenbahnverw. 
tung hier ein großes modernes Gebäude für 
Ausstellungszwecke errichtet worden, worin 
eine Fläche von 4000 qm den Ausstellern zur 
Verfügung steht. Außerdem ist Boskoop 
durch die Eisenbahnlinie Gouda—Boskoop— 
Leiden jetzt direkt an die großen Eisenbahn- 
verbindungen angeschlossen. Es soll nun am 
10. April eine große Blumenausstellung eröff- 
net werden, in der man besonders Neuheiten 
zeigen will. Der Besuch dieser vielverspre- 
«henden Schau läßt sich bequem mit der großen 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfchnittswerte aus mehrjährigen Beobadjtungen XIX / Von JOHANNES KOESTER 


Sonderschau auf der Ausstellung in Heemstede- 
Haarlem verbinden, die am 12. April eröffnet 
wird. Beide Schauen dürften für deutsche 
Fachleute und Liebhaber von starkem Inte 

esse sein. c 


Internationale Blumenausstellung 
in Heemstede 

CHON am 15. März öffnet bei Haarlem die 

»Internationale Bloemententoonstelling« 
ihre Pforten, die bis 19. Mai dauern wird. Sie 
verspricht wieder sehr reichhaltig zu werden 
und bietet fünf Sonderschauen: vom 15. bis 
24. MärzeineSchauvonZwiebel-und Knollen» 
gewächsen ;vom 29, März bis 7. AprileineSchau 
der Spezialkulturen von smeer; vom 12, bis 
22. April eine Schau der Spezialkulturen von 
Boskoop; vom 26, April b; Mai eine große 
Frühjahrsvorführung der Kgl, Niederländi- 
schen Gesellschaft für Gartenbau und Bota- 
nik, die dieses Jahr die bekannte Prima-Verar 
Schau in Rotterdam ersetzt; vom 10, Mai bis 
19, Mai eine Spezialschau von Gladiolen, Dah- 
lien, Iris, Rosen und anderen Sommerblumen. 


CS. 


Doflodil Conference 
IE RHS. gibt bekannt, daß vom 16, bis 
18. April in der Halle der Gartenbauge- 
sellschaft, Greycoat Street, Westminster, eine 
Zusammenkunft der nfreunde statt« 
finden wird. Es sind sieben Vorträge mit an« 
schließenden Diskussionen geplant. Am Nach» 
mittag des 18. April wird der Versuchsgarten 
in Wisley besucht, wo eine Sammlung von Nar« 
zissen gezogen wird. Wahrscheinlich schließt 
sich auch ein Ausflug in den Blumenzwiebel« " 
distrikt von Lincolnshire am 
19, April, an. - Vom 12, bis 2 
als eine Sonderveranstaltung der Internatior 
nalen Blumenausstellung in Heemstede, Hol- 
land, eine Narzissenschau statt. — Anmel. 
dungen zum Besuch der Konferenz sind an 
den Sekretär der RHS., Vincent Square, 


. London 1935 


don, SW 1, zu richten, [X 
Eingegangene Preisverzeichniffe 
Reinhold Behnsch, Baumschulen und Staudengärtnerei, 


Schmolz bei Breslau. Hauptkatalog 1935 über Obst, 
Rosen, Gehölze, Koniferen, Stauden, dazu die Son- 
derbeilage »Die Fundgrube« 

Hermann Deckert, Spezialgeschäft für Gartenbedarf, 
Berlin. Hauptpre chnis 1935 über Samen von 
Gemüse, landwirtschaftlichen Pflanzen, Einjahrsblu- 
men, Stauden, Topfpflanzen, Kakteen, über Blumen- 
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zwiebeln und -knollen, Dahljen, Stauden, Obst, Ge- 
räte; Neuheiten 

Kurt Engelhardt, Dahlienheim, Dresden-Leuben, Dah- 
lien-Liste 1955 über neue und ältere Züchtungen, 
Knollen, Begonien und Glücksklee 

M.C. Finck, Berlin, Prospekt über Vivarien-und Zim- 
mergärten-Einrichtung. 

H. Jungelaussen G.m.b.H., Frankfurt (Oder). Haupt- 
preisverzeichnis Frühjahr 1935 über Samen von Ge- 
müse,Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Kakteen, Palmen, 
über Blumenknollen, gärtnerische Bedarfsartikel; 
Neuheiten. 

Eduard Monhaupt der Ältere, Samenbau, B: 
verzeichnis 1935 über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, für die Landwirtschaft, Stauden, Topfpflan- 
zen, Ost, Blumenknollen, Rosen, gärtnerische Be- 
darfsartikel; Neuheiten. 

E. Neubert, Gartenbaugroßbetrieb, Wandsbek. Früh- 
jahrs-Preisliste 19355 über Topfpflanzen, Samen von 
Cyeclamen, Gloxinien; Blumenzwiebeln, Rosen und 
Flieder 
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teen, gärtnerische Bedarfsartikel; Neuh 
O. Rungeer Co., Osnabrück. Bilder-Liste über neuzeit- 
liche Gartenmöbel. 

Albert Schenkel, Samenhandlung, Blankenese- Ham- 
burg Preisliste 1935 über Samen von Topfpflanzen, 
Einjahrsblumen, Stauden, tropischen und subtropi- 
schen Frucht-, Nutz- und technischen Pflanzen, Pal- 
men, Farnen, Nadelhölzern und Gehölzen; Neu- 
heiten 

J. Schmitz, 


amenzucht, Handelsgärtnerei, Erfurt 
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be 
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Samenzucht, München. Hauptpreisver- 


zeichnis 1935 über Samen von Gemüse, Einjahrsblu- 
men, Stauden, Topfpflanzen, Kakteen, über Blumen- 
rt- 


zwiebeln und -kaollen, Obst, Rosen, Stauden, ; 
nerischeBedarfsartikel,landwirtschaftlicheSämere 
Kurt Schurig, Erzgebirgische Baumschulen, Seifen 


d. 


Talsperre Malter. Preisliste über Obst, Rosen,Dahlien, 
‚ Nadelhölzer, Stauden. 
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W. Schwieters, Dahlien - Großkulturen, Legden i. W, 
Neuheiten -Katalog 1935 über Dahlien, Gladiolen, 
Rittersporn. 
Straub & Banzenmacher, Samenzucht und Samengroß- 
handlung, und Gebr. Neubronner er Co., Gartenbaube- 
trieb, Ulm (Donau). Hauptpreisliste 1935 über Samen 
von Gemüse, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Gras- 
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gärtnerische Bedarfsartikel; Neuheiten. 

G. R.Vatter A.-G., Samen, Bern. Preisliste 1935 über 
Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Ziergräsern, 
über Blumenzwiebeln und -knollen, gärtnerische Be- 
darfsartikel; Neuheiten. 
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sen), Preisverzeichnis 1935 über Dahlien; Neuheiten. 
Friedrich Werner, Rheinische Dahlienkulturen, Beuel 
a. Rhein, Preisliste 40 über Dahlien; Neuheiten. 


H. Ziegler, Metallwaren-Fabrik, Berlin. Preisliste über 
Gartengeräte. Osnabrücker Gartenmöbelfabrik, 
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Duc var Tholl-Tulpen und der ros 
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Eine Blumenfteppe / Von WILHELM SCHACHT 


$ sind nun schon einige Jahre verstrichen, seitdem 
wir in Vrana mit der Anlage unserer Steppe be- 
Zu gonnen haben und ich es unternahm, einen ehe- 
maligenGutshofineinenblühendenWildnisgarten 
umzuwandeln. Damit ging auch ein in mir lang 
gehegter Wunsch in Erfüllung, einmal von dem Ülberfluß 
der vielen prächtigen und interessanten Pflanzen, die uns 
die Trockenheitsgebiete 
der Erde, die Prärien 
Nordamerikas,dieStep- 
pen Asiens,diesonnigen 
Gefilde Südafrikas und 
Kaliforniens und nicht 
zuletzt die sommerdür- 
ren Hügel und Gebirge 
Südeuropas und Klein- 
asiens bieten, einen Na- 
turgarten zu schaffen. 
Der steinige, magere 
Boden des 3000 qm gro- 
ßen Terrains, das sich 
niemals dazu geeignet 
hätte, einen üppig grü- 
nenden Rasenteppich zu 
tragen, erschien für die 
Anlage eines Steppen- 
und Wüstengartens ge 
rade gut genug. Nach- 
dem die steinharte Kru- 
me aufgerissen, mit 
Ackerboden und altem 
Dünger verbessert und 
die Ebene in ein leicht 
bewegtes Gelände um- 
gewandelt war, konnte 
das Pflanzen und Säen 
beginnen. Frostschaden, 
Krankheiten, Mäuseund 
Maulwurfsgrillen haben 
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im Laufe der Zeit manches Pflanzenopfer gefordert, ohne 
jedoch dem Ganzen irgendwie ernstlich zu schaden, und 
heute ist unsere Steppe, weit über unsere anfänglichen 
Erwartungen hinaus, mit der interessanteste, anziehendste 
Teil des ganzen Parkes geworden. Vielerlei Pflanzen wach- 
sen und blühen hier nun im Laufe des Jahres. 

Schon im frühen Lenz, wenn am angrenzenden Rande des 
Parkwaldes sich die 
Zweige von Cornusalba 
sibirica röter und leuch- 
tender färben und sich 
das noch kahle Geäste 
von Acer rubrum und 
Cercis canadensis mit 
Blüten umflort, beginnt 
auf unserer Steppe ein 
mannigfaltiges Sprie- 
ßen der verschieden- 
sten Triebe und Keime. 
Vor allem sind es Stau- 
den mit kurzer Vege- 
tationszeit, die so früh 
mit dem Austrieb be- 
ginnen. Sie wollen die 
Winter- und Frühjahrs- 
feuchtigkeit soviel wie 
möglich ausnützen, um 
dann die Sommerdürre 
ihrer Heimatländer un- 
terirdisch zu überdau- 
ern. Da erscheinen die 
wundersam violett und 
rötlich getönten Triebe 
der Regelia-Iris, die 
Blattschöpfe der Kaiser- 
kronen und die knos- 
pigenTriebederAdonis- 


Gynerium argenteum 


Oenothera speciosa, Eschscholtzia 
californica, Lychniscoronaria,Pa- 
paver rhocas hybr 


röschen. Wie riesige 
Spargelköpfe durchbre- 
chen dieEremurustriebe 
über Nacht dieErde, und 
dort, neben den stark 
bewehrtenZweigender 
Rosa omeiensis ptera- 
cantha, bohren sich die 
rötlichblauen Blattüten 
vonAllium karataviense 
ans Licht. Nach wenigen 
Tagen gleißen schon die 
Blütenschalen von Ado- 
nis amurensis insekten- 
umsummt in der Früh- 
lingssonne, und diezim- 
metbraunen Blütenge- 
hänge der Fritillaria im- 
perialis - die leider be- 
reits im Knospensta- 
dium leidenschaftlich 
gerne von Fasanen ab- 
gefressen werden er- 
füllen mit ihrem stren- 
gen Geruch den ganzen 
Garten. Cytisus prae- 
cox, der Elfenbeingin- 
ster, ist tausendfach mit 
seinen so zarten Blüten 
überperlt, und zwischen moosigen Steinen, blaugrauen Eu- 
phorbiamyrsinites,SantolinatomentosaundSalviaargentea 
und dem kräftigen Grün von Juniperus chinensis glühen und 
leuchten der Reihe nach die roten und gelben Farben der 
verschiedenen Wildtulpen Tulipa Kaufmanniana, Clusiana, 
Greigii, Eichleri, orientalis rhodopaea, Sprengeri. Massen 
gelber Blütenstände von Asphodeline lutea sind inzwischen 
zwischen den meergrünen Bulten der Festuca spadicea und 
dem grauen Gesprieße 
von Elymus glaucus em- 
porgeschossen. Auch ih- 
reVerwandten, die spil- 
lerigwachsendeA.libur- 
nica, die weißblühende 
A. taurica und die zart- 
rosafarbene, erst gegen 
Abend aufblühende A. 
Balansae sind hier ver- 
treten, doch keine kann 
sich mit der Schönheit 
der gewöhnlichen A. lu- 
tea messen. Sie ist eine 
der wertvollsten Stau- 
den für trockenen, ma- 
geren Boden. 

Mit außerordentlicher 
Geschwindigkeit ent- 
wickeln die Steppenli- 
lien, Eremurus, binnen 
weniger Tage ihre ge- 
waltigen Blattschöpfe, 
und bereits Ende April 
öffnetdie frühesteArt,E. 
Tubergenii, die trüben, 
bleichgelben Blüten. Im 
Mai erblühen dann die 
prachtvollenhohenKer- 
zen von E. himalaicus in 


Eremurus Tubergenii 


ihrer weißen, feierli- 
chen Pracht. Dianthus 
caesius,Thymus serpyl- 
lum, Tunica saxifraga, 
Erigeron glabellus, Ve- 
ronica prostrata bilden 
um diese Zeit blühende, 
duftende Matten. Cle- 
matisintegrifoliaerhebt 
seine nickenden blau- 
weißen Blüten neben 
den feinen Blütenhal- 
menvonfFestucasulcata; 
PaeoniatenuifoliaundP. 
decora tragen ihre kar- 
minroten, goldgefüllten 
Blütenschalen, und zwi- 
schen den kräftigen, 
blaublumigen Büschen 
von Baptisia tinctoria 
flammt das Mennigrot 
des türkischen Mohns. 
Wildrosen, R. lutea bi- 
color, californica ar- 
dens, britzens ino- 
sissima altaica, hispida, 
Moyesii und andere 
schwingen ihre mär- 
chenhaften Blütenzwei- 
ge über lichte, himmel- 
blaue Siedlungen des 
Leins, Linum perenne, 
und am Waldrande stehen neben Birken, Kiefern und Wa- 
holder Färber- und Besenginster im gelben und mahago- 
nifarbenen Hochzeitskleid. 

Fast jeder Tag bringt nun, im Frühsommer, neue Blüten. 
Vor allen Dingen sind es die Einjahrsgewächse, die jetzt 
in großen, ineinander verwobenen Flächen mit ihrer leuch- 
tenden, klaren Farbenpracht prahlen. Da finden wir das 
reine Blau der Nigella damascena und Whitlavia grandi- 
flora, das Goldorange 
und Gelb derEschscholt- 
californica, Anthe- 
misarabicaundBartonia 
aurea, das glühende Rot 
des Papaver glaucum, 
das lila Blütengewirre 
von Asperulaazurea se- 
tosa,dasFarbenbuntvon 
Linaria maroccana und 
Gilia tricolor und das 
Amarantrot des Linum 
rubrum. Convolvulus 
tricolor, Arctotis gran- 
dis, Ursinia anthemoi- 
des und Venidium fastu- 
osum öffnen ihre präch- 
tigen, glänzenden Blü- 
ten in der Sonne, und 
über vielen Stellen 
schwebt das zarte Ge- 
flimmer der fein be- 
grannten, rosafarbenen 
Ähren von Hordeum ju- 
batum.DieseBlütenfülle 
wird noch von den ver- 
schiedenen zur selben 
Zeit blühenden Stauden 
begleitet und gestei- 
gert. Lychnis chalcedo- 
nica,L.coronaria,Oeno- 
thera speciosa, Morina 


Salvia selarca  longifolia, Astragalus alopecuroides, Acan- 
thus longifolius und A. spinosus, Gaura Lind- 
heimeri, Pentstemon cobaea und P. grandiflorus, Anthemis 
tinctoria und die prachtvolle A.Sancti Johannis vom Rila- 
gebirge sind in mehr oder weniger großen Trupps und 
Siedlungen eingegliedert. Die wie Leuchtraketen aus dem 
Geblühe emporschießenden gelben und wundervoll gold- 
ockerfarbenen Blütenstände von Eremurus Bungei und E. 
»Shelford« und die große, lockere Blütenwolke des Riesen- 
schleierkrautes, Crambe cordifolia, ziehen die Blicke schon 
von weiter Ferne in ihren Bann. Ein Plattenweg, der quer 
durch den ganzen Steppengarten führt, ermöglicht es, alle 
die mannigfaltigen Pflanzen und Blüten in nächster Nähe 
zu betrachten. 

Im Spätsommer, wenn der Flor der meisten Einjahrsblu- 
men vorbei ist, und der Baummohn, Romneya Coulteri, im 
Schmuce seiner atlasweißen Blüten prangt und Massen 
von Echinops sphaerocephalus und E. ritro blühen, beginnt 
der Flor des Muskateller Salbeis, Salvia sclarea. Wochen- 
lang steht unsere Steppe im Zeichen dieser stattlichen, 
zweijährigen Salbei-Art. Überall sät sie sich selbst aus, und 
die Massen ihrer lilarosa Blütenstände schließen Farben- 
ehen mit den verschiedensten Pflanzen. Besonders gute 
Nachbarn sind Elymus glaucus, die trübgelb blühenden 
Büschel von Ruta graveolens und der dekorative Astraga- 
lus alopecuroides. Dort, wo die Blumensteppe mehr in eine 
Gräserformation übergeht, wo Imperata saccharifera und 
Uniola latifolia vorherrschen, wo Miscanthus japonica gra- 
eillima und die imposanten Riesenbüschel von Gynerium 
argenteum stehen, leuchtet es den ganzen Sommer über 
orange von den Blüten der Montbretia crocosmiaeflora, 
die von gelbroten Fackellilien, Kniphofia uvaria, und den 
weißen Blütenfontänen der Galtonia candicans überragt 
werden. 

An dieses Motiv schließt sich die Opuntienformation an. 
Vor blaugrauen Picea pungens glauca, Abies concolor, 
Abies arizonica und Picea nigra mariana, die den Hinter- 
grund und Übergang zum Parkwald bilden, liegt ein locke- 
rer Gürtel von verschiedenen Berberis-Arten, Potentilla 
fruticosa, einigen bizarrenWildrosen und Ceanothus Fend- 
leri. Quadratmetergroße Flächen von Opuntien, Dutzende 
von verschiedenen Arten und Formen, in allen Farben von 
Strohgelb bis Dunkelkarmin blühend, wuchern hier förm- 
lich im sonnendurchglühten, steinigen Boden. Große Horste 


Opuntien 
Bilder Schacht 


Yucca filamentosa, graublaue, braune Grä- 
serbüschel von Festuca glauca, Acaena Bu- 
chanani, schmucke Disteln, Eryngium giganteum, Cirsium 
diacantha, Carduus leucolepis, Oenothera missouriensis, 
Gnaphalium margaritaceum, Statice Mourellii, Argemone 
mexicana, Phygelius capensis, Linum flavum, Convolvulus 
cantabricus, seltene Iris-Arten, I. bucharica, orchioides, su- 
siana, Hoogiana, stolonifera, Korolkowii, urmiensis, die 
winterharte Agave americana, etliche interessante Lauch- 
Arten, Allium albo-pilosum, Schubertii, pendulum, pul- 
chellum und noch manches andere wächst und blüht hier 
im Laufe des Jahres. Mit das Schönste ist alljährlich der 
große, bunte Teppich, mit dem das Portulakröschen, Por- 
tulaca grandiflora, überall den Boden überzieht. Jedes Jahr 
erscheint es durch Selbst-Aussaat wieder und beginnt vom 
Juni ab, seine gelben, karminfarbenen, ziegelroten, rosa 
und weißen Blüten in sonnigen Tagesstunden zu öffnen. 
Im Frühjahr werden an passenden Stellen Eucomis-Arten, 
Tigridia pavonia, Sprekelia formosissima, Hymenocallis 
festalis und H. calanthina, Gazania longiscapa und G. pa- 
vonia, verschiedene schönblühende einjährige und aus- 
dauernde Mesembrianthemum, Salvia patens und Odon- 
tospermum sericeum gepflanzt. Sie fügen sich mit ihrem 
glühenden Farbenspiel und ihrer exotischen Tracht ausge- 
zeichnet in das Vegetationsbild ein. 

Besonders schön ist dieser Teil der Steppe im Herbst. Dann 
färbt sich das feinfiedrige Laub von Rhus typhina dissecta, 
dessen Zweige wie müde über einem Steinblock lagern 
und einen blauglühenden Rasen von Ceratostigma plum- 
bagoides überschatten, in den herrlichsten Brokatfarben. 
Glaucium flavum, Centaurea maritima und Salvia offici- 
nalis stehen mit ihrem grauen und silberhellen Blattwerk 
prachtvoll im Kontrast zum dunklen Grün des Juniperus 
&inensis Pfitzeriana und den leuchtenden Herbstfarben, 
den korallroten und wachsrosa Beerenbehängen von Ber- 
beris Thunbergii und B. brevipaniculata. Perowskia atri- 
plicifolia trägt noch ihren blauen Blütenschleier, Zauschne- 
ria californica liegt als einziger mennigroter Blütenbusch, 
geisterhaft von Eulenschmetterlingenumschwirrt, zwischen 
Steingeröll. Zwischen Blaugraspolstern blüht Sternbergia 
lutea. Citrustrifoliatus reift seine gelben kugeligen Früchte, 
und im Hintergrunde wehen noch wochenlang, wenn schon 
alles verblüht ist, auf hohen Schäften die glänzendweißen 
Federbüsche des Pampasgrases. 


NPreues für den Garten im Frühling 


Zwei hervorragende 
neue Iberis 


EM sind wohl die brei- 

ten weißen Blütenpolster 
unserer Schleifenblume unbe- 
kannt, die uns im Frühling von 
derTrockenmaueroderdemer- 
wachendenSteingarteneinlieb- 
liches Willkommen im Garten 
entgegenwinkenoderunslängs 
des Gartenweges als leuchtend 
weiße Bänder begleiten. Zwi- 
schen blauen Aubrietien, gel- 
ben Alyssum,rotemSteinbrech, 
überall leuchten hell und freu- 
dig diese weißen Polster her- 
vor. Aus der in den Alpen, Py- 
renäen und Kleinasien behei- 
mateten Wildform Iberis sem- 
pervirensmittrübweißen Blumen 
hatte sich im Laufe der Jahre 
eine blendendweiße, großblu- 
mige Gartenform gebildet, üp- 
pig und überreich im Blühen. 
Die Sorte »Schneeflocke« war 
es, die eine Zeitlang von sich 
reden machte und ihren Sie- 
geszug in den Gärten antrat, 
die kleine Wildform fast ver- 
drängend. Doch nun muß auch sie zurücktreten und ihren 
Platz einer neuen Schönheit überlassen. Die neuere Sorte 
»Elfenreigen« wird immer mehr an ihre Stelle treten. Mit 


Oben: Iberis semp. »Schneeflocke« 
Unten: 1. »Elfenreigen« — Bild Nobis 


ihren dichten weißen Dol- 
dentrieben, durch die selbst 
das schöne dunkle Laubpol- 
ster vollkommen verdeckt wird, überdauert sie noch die 
als langblühend bekannte »Schneeflocke« und schlägt sie 
in Reichblütigkeit ganz und gar. Auch in der frischen dun- 
kelgrünen Farbe des äußerst festen Laubpolsters übertrifft 
sie ihre Mutter, und während diese im Winter oft ein fa- 
denscheiniges Kleid aufweist, prangt die Elfentochter in 
sattgrünem Laubschmuck trotz Eis und Schnee. 

Unsere Wünsche aber sind noch nicht befriedigt. Wie schön 
wäre es, eine Schleifenblume in rosa Farbton zu besitzen. 
Auch dieser Traum wird jetzt verwirklicht durch I. Jordanii, 
die als erste uns mit ihrem hellrosa Flor ein neues Far- 
benspiel zeigt. Etwa 10 cm hoch stehen die in Massen er- 
scheinenden Blüten auf lockerem, blaugrünem Blattpolster 
und bringen uns in den Monaten Mai-Juni eine neue Be- 
reicherung unseres Steingartenmaterials. Fritz Nobis 


Aethionema oppofitifolia 

IESER reizende Frühblüher unter den Alpinen, welcher 

in den Gärten meist unter Eunomia geht, müßte 
eigentlich im Besitz jedes Steingartenliebhabers sein. Er- 
scheinen doch seine zart lilaweißen Blütenköpfchen meist 
schon anfangs April, zusammen mit den frühen Saxifraga- 
und Draba-Arten und helfen mit, die Farbenskala und den 
Formenreichtum der so beliebten frühesten Steingarten- 
zwerge zu bereichern. Als Pflanzstelle empfiehlt es sich, 
einen recht sonnigen, geneigten Platz zu wählen. Kalk- 
haltigen Boden scheint diese kleine Crucifere nicht zu lie- 
ben, denn bei uns war sie, zwischen Kalkstein gepflanzt, 
stets schwach im Wuchs, während sie sich im Tuffgeröll vor- 
züglich entwickelt und überall mit ihren dünnen Trieben 
zwischen den Steinstückchen auftaucht. Auch nach der Blüte 
bleibt die kleine, rasigwachsende Staude mit ihrem blau- 
grauen, rundlichen Blattwerk ein hübscher Schmuck des 
Alpinums. W. Schacht 


Asthionema oppositifolia — Bild Schacht 
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Frühblühende Sarifragen 


NTER der Artenfülle der Steinbreche fallen als 

Frühblüher besonders einige Arten undHybri- 
den der Kabschia-Gruppe auf. Es sind Pflanzen, die 
jeder Liebhaber im kleinsten Steingarten ziehen 
kann. Der Formenreichtum dieser Gruppe ist jetzt 
ungeheuer. Wirstellen voraneineVarietätdergern 
gesehenen S.Burseriana, deren natürliches Verbrei- 
tungsgebiet sich auf die südöstlichen Kalkalpen und 
die venetianischen Alpen beschränkt. Sie hat uns 
eine ganze Reihe von Kulturformen geschenkt, von 
denen wir heute die var. lutea zeigen, die wahr- 
scheinlich eine Hybride mit S. aretioides darstellt. 
Ihre starren Polster sind grüner als bei Burseriana, 
sie will aber gleich dieser in Felsspalten stehen. 
Hat man keinen Kalkstein, so gibt man Kalkzusatz. 
Bekannter als diese Form ist die albanisch-maze- 
donische Art S. Grisebachii mit sehr schöner Roset- 
tenbildung. Die einzelnen länglich-lanzettlichen, 
scharf zugespitzten Rosettenblätter sind am Rande 
mit 11 bis 13 Grübchen besetzt, so daß dieser wie 
versilbert wirkt. Der robuste, aufrechte, rötlich 
überlaufene Stengel, der den vielblütigen Blüten- 
stand trägt, ist von einem dichten drüsigen Haar- 
kleid bedeckt. Die Blüten sind weißlich und ganz 
durch die karminpurpurnen Kelche undHochblätter 
versteckt. Der Gegensatz zwischen den weißbe- 
haarten Stengeln und dem Karmin des etwas nik- 
kenden dichten Blütenstandes ist sehr auffällig. 
Diese Art stellt keine hohen Kulturansprüche. Sie 
wird in Spalten gepflanzt in etwas absonniger Lage 
in sandigem, nicht zu armem Boden. 
Ähnliche Rosetten besitzt $. Landauerii, eine Züch- 
tung Sündermanns, die ihre zartroten Blüten zeitig 
im April zu öffnen pflegt. Mit ihren stark mit Kalk 
inkrustierten Blättern bietet sie auch im nichtblü- 
henden Zustande ein hübsches Bild. Sie gedeiht in 
gleicher Weise wie Grisebachii. 


Links: Oben: $.Jenkinsae. Mitte: S. aretiastrum. Unten: $. Stribrnyi 
Rechts: Saxifraga Grisebachii 


Lockere Polster bildet $. Jenkinsae, deren wohlge- 
formte rosa Blüten sich etwas später, Ende April, 
öffnen. Sie ist noch schöner als die bekanntere $. 
Irvingii. $. Jenkinsae liebt etwas mehr Luftfeuch- 
tigkeit. 

Eine interessante Art ist die aus dem Balkan stam- 
mende S. Stribrnyi, sie hat flachere Rosetten, aus 
denen sehr graziös die zahlreichen Blütenstände 
mit ihren etwas trübroten Blütchen im April her- 
vortreten. Sie ist jetzt an so mancher Kreuzung 
dieser Gruppe beteiligt, deren Arten und Formen 
ungemein leicht bastardieren. Sogehört S.Stribrnyi 
zu den Eltern der S. Stuartii, an deren Entstehung 
noch eine Hybride $. luteo-purpurea beteiligt ist. 
Wir zeigen von Stuartii die Form lutea mit gelb- 
orange Blüten. Der Bastard ist ein guter Wachser 
und bildet im Laufe des Jahres zahlreiche Neben- 
rosetten. 

Den gleichen Ursprung wie $. Burseriana lutea, 
deren korrekter Name S. luteola sein dürfte, hat 
5. aretiastrum, eine recht zierliche Hybride mit ganz 
reizenden kleinen Polstern, die wie eine gelbe Bur- 
seriana wirkt, wenn ihre leicht orange überhauch- 
ten Blüten etwa Ende April bis Anfang Mai sich 
zeigen. 

Eine zur Blütezeit im April sehr reizvolle Sünder- 
mannsche Hybride ist S.assimilis. Die ziemlich gro- 
ßen weißen Blüten stehen hübsch über den starren, 
grauen Polsterchen. 

Zum Schluß sei noch auf eine weißblühende Form 
der Hybride $. Boydii hingewiesen, von der es ver- 
schiedene ganz ausgezeichnete gelbe Formen gibt. 
Diese var. alba zeichnet sich durch große Blüh- 
willigkeit aus. Sie dürfte wahrscheinlich zu der 
Formengruppe gehören, die aus Burseriana mar- 
ginata hervorging, und kann als ein leicht gedei- 
hender, sehr frühblühender Steinbrech bezeichnet 
werden. Werner Freyberg 


Links: Sazifraga Stuartüi lutea h 
Rechts; Oben: $ assimilis. Mitte: $. Burseriana lutea. Unten: S.Lan- 
daueri. — Bildar Freyberg 


Aus dem Garten eines Pflanzenfreundes / Von GUSTAV AMMANN 


ICHER gibt es auf der ganzen Welt viele Pflanzen- 

N freunde, aber wenigen ist es heute vergönnt, ihre 

N Träume zu verwirklichen. Von einem solchen sel- 
tenen Falle soll hier berichtet werden. 

Daß es sich um einen wirklichen Liebhaber handelt, 
mag daran ermessen werden, daß er seine vorerst in der 
Hauptsache aus Blütenstauden bestehende Pllanzensamm- 
lung aus seinem früheren Garten in Holland nach Genf 
hinübersiedelte und dann bei einem weiteren Wohnungs- 
wechselweiternach Zürich trug. HieramgeschütztenHange 
des Zürichberges, mit freiem Ausblick auf See und Alpen, 
wurde ein Haus errichtet und der Garten ausgebaut. Die 
starken Staudenklumpen waren da möglichst vorteilhaft 
unterzubringen. Im übrigen sollte der Garten an anderen 
Gewächsen recht viel Schönes und Seltenes enthalten. 

An der Nordseite des Hauses, zum Teil beschattet 
durch eine bestehende mächtige Esche, ist ein Rhododen- 
dren-Tälchen entstanden, mit kleinen Mauern abgestuft. 
Ein Steinplattenpfad zieht sich durch starke Büsche von 
R.catawbiense, denen R. praecox, R. punctatum und R.hir- 
sutum sich zugesellen, dazu Azaleen wie amoena, Hino- 
de-giri, Kaempferi, malvatica und die dankbare Yodogawa. 
Andromeden, Kalmien, Skimmien, Pernettien und Eriken 
ergänzen das grüne Hoch und Tief, wintergrüne Farne, 
Epimedien, Ramondien und Corydalis hängen über und 
zwischen den Mauern, Choysien und Viburnum Carlesii, 
immergrüne Berberitzen und Bambusen geben den nötigen 
Strukturwechsel, und am Hause klimmen und ranken Cle- 
matis und Hydrangea petiolaris im Verein mit der groß- 
blättrigen Hedera colchica. 

Im Osten beim Eingang hängen längs der Straße die Zweige 
des gelben Jasmin über den Lattenzaun, und eine lockere 
Reihe von Koniferen und immergrünen Büschen schließt 
den Hof ab. Dort und an der Hausmauer wachsen seltene 
Gehölze, Stauden und Ranker, ein Ginkgo soll später Schat- 
ten spenden. Darunter sind Viburnum Davidii, Henryi und 


propinguum und Helleborus corsicus angesiedelt. Sarco- 
cocca, Stranvaesia und Mahonia Bealei zieren die Haus- 
ecke, und eine Actinidia kolomikta bringt durch ihr hüb- 
sches Laub angenehme Abwechslung. Nandina domestica, 
Muehlenbeckia axillaris nana und eine weißbunte Cotone- 
aster mit Santolinen fühlen sich hier wohl. 

Gegen Süden ist auf dem aufgefüllten Hange ein Stein- 
garten entstanden, gekrönt und durchsetzt mit schönen 
Koniferen, wie Cedrus atlantica glauca und deodara, gol- 
dene Chamaecyparis Lawsoniana Westermannii, Picea aja- 
nensis, während Zwergkoniferen vorgelagert stehen. Da 
sind Pinus mughus und parviflora, Chamaecyparis ande- 
lyensis, obtusa nana, obtusa Iycopodioides, Picea excelsa 
Maxwellii, Ohlendorffiiundhumilis, Tsuga Sargentiana pen- 
dula, Abies arizonica compacta, Pinus Watereri, Juniperus 
repens und prostrata. An Gehölzen sind hier vertreten 
EvonymusKoopmannii,PyracanthaRodgersianaflava, Phlo- 
mis samia, Cistus laurifolius, Veronica decurrens, Traversii 
und maroccana, Senecio Greyi, Escallonia langleyensis, 
von Berberitzen die candidula, verruculosa, stenophylla, 
Irwinii und Darwinii, dann Olearia Haastii, Sarothamnus 
scoparius Fire Fly und var.albus, Cytisus purpureus, Co- 
ronilla minima, Lavendelarten und andere, von vielen 
Trocenstauden und seltenen Blumenzwiebeln umgeben. 
Den Westgarten, als Hauptteil, zeigen die Bilder. Hier ist 
der Höhenunterschied beträchtlich und gab Anlaß zu Mau- 
ern und Terrassen, die teils als Rosengarten, dann als Stau- 
den- und Wassergarten ausgebaut wurden. Einige wenige 
Bäume unterbrechen das Bild, so eine große Fagus silva- 
tica pendula, dann zwei Hängeeschen beim Sitzplatz und 
einige Koniferen an der großen Böschung, wie Picea omo- 
rika, Pinus austriaca und Säulenwacholder. Der tieflie- 
gende Staudengarten ist mit einer Hecke aus Thuya occi- 
dentalis fastigiata abgeschlossen und die Stauden dadurch 
gegen Westwind geschützt. Auch hier war noch Platz für 
verschiedene Gehölze, zum Teil beim Haus oder an den 


so 


steilen Böschungen, 
wie Prunus lusita- 
nica und laurocera- 
susschipkaensis, Li- 
gustrum ionandrum 
und Delavayanum, 
Ceanothus »Gloire 
deVersailles«,Mag- 
nolia stellata,Tama- 
rixaestivalis, Budd- 
leia globosa und al- 
ternifolia,Cercissi- 
liquastrum, Aralia 
mandschurica und 
pentaphylla, Idesia 
polycarpa, Caryop- 
teris mastacanthus, 
die zusammen mit 
Eryngien,Oenothe- 
ra missouriensis, 
Anaphalis,Dianthus 
plumarius und Fe- 
stucaglaucaundan- 
deren eine üppige 
Vegetation entwik- 
keln. 

ImWinkelderMau- 
ern beim Teiche un- 
ten steht eine echte 
Cupressus semper- 
virens fastigiata, 
die sich im Was- 
ser spiegelt. Dort 
blihen Nymphaea 
»Escarbouclex und 


Marliacea »Chro- 
matella« und »Co- 
lossea«, während 
Taglilien, Iris und 
Funkien, Filipendu- 
la palmata und Cy- 
perusüberdieTeich- 
ränder ragen. Die 
Mauern sindmitge- 
eigneten Polster- 
pflanzenbewachsen 
oder Desmodium 
und Lycium fallen 
über die Steine. 
Ein Rampenweg 
führt von der obe- 
ren Terrasse zum 
Staudengarten hin- 
unter. Dort haben 
die mitgebrachten, 
mehrfach gezügel- 
ten Stauden bereits 
im ersten Jahre 
wundervoll ge- 
blüht. 

Vom erhöhten Sitz- 
platzüberdem Was- 
ser, im Schatten der 
Hängeeschen, kann 
nun dieser Liebha- 
ber seine Schätze 
wachsen undblühen 
sehen und sich von 
seiner eifrigenGar- 
tenarbeit ausruhen. 


Immergrüne Laubgehölze / Von CAMILLO SCHNEIDER 


N unseren Übersichten über immergrüne Laubgehölze 
wurden bisher vor allem die Gattungen Ilex und Ber- 
beris gekennzeichnet. Die heute gezeigten Vertreter 
von elf Laubholzgattungen, von denen uns wieder A. 
H. Hesse das Zweigmaterial zur Verfügung stellte, sind 
in unseren Baumschulen vorhanden, so daß alle Liebhaber 
dieser schönen Pflanzen damit Versuche anstellen können. 
Die Cassinia fulvida, auch unter dem Namen Diplopappus 
chrysophylius gehend, ist ein heideartiger Köpfchenblütler 
aus Neuseeland, der im Juli seine feinen, weißlichen Blüt- 
chen entfaltet. Man wird mit ihm nur in warmen Gegen- 
den, vor allem im Seeklima, wirklich Erfolge haben. In 
solchen Lagen aber gibt es gewiß einen Platz im Steingar- 
ten in durchlässigem Boden, wo er sich ganz gut einbür- 
gern läßt. 
Die mexikanische Orangenblume, Choisya ternata, deren aro- 
matische, drüsenpunktige Blätter sie als ein Rautengewächs 
kennzeichnen, ist leider bisher auch nur als Kalthauspflanze 
manchem Liebhaber bekannt geworden. Im Freien versuche 
man sie in recht warmen, sonnigen Lagen und schütze sie 
im Winter gegen kalte Winde. Der Boden sei etwas kalkig 
und gut durchlässig. Schon eine kleine blühende Pflanze 
lohnt die geringe Mühe. 
Noch ganz wenige Gehölzfreunde kennen das japanische 
Zaubernußgewächs, Distylium racemosum, den Doppelgriffel. 
Diekleinen, einhäusigen Blütchen erscheinen schon im Vor- 
frühling. Der bei uns niedrige Strauch wächst in der Hei- 
mat baumartig und liebt warme, geschützte, halbschattige 
Lage in durchlässigem Erdreiche. 
Von der bekannten Gattung Elaeagnus, Olweide, zeigen 
wir die immergrünen Arten E. pungens in den var. reflexa 
und Simonit und E. macrophylla. Die letzte ist dornlos und 
hat eine silberweiße Beschuppung, wie sie für die Gattung 
bezeichnend ist, wogegen die erste gewöhnlich einen Dorn- 
strauch bildet und bräunliche Beschuppung hat, die aber bei 
der gezeigten VarietätSimonii oftganz verschwinden kann. 
Var. reflexa (E. reflexa) hat hübsch glänzendes Laub, das 
unterseits etwas rostrot ist. Man sollte diese Olweiden 
immer mehr als Spaliersträucher an warmen Hauswänden 
versuchen, ähnlich wie die immergrünen Evonymus. Man 
hat dann eine recht aparte Wandbekleidung. 
Ebenso sollte man mit den Eskallonien verfahren, von denen 
wir heute die Hybride Escallonia langleyensis und eine ihrer 
chilenischen Eltern, E. ruıbra, zu Versuchen empfehlen. Es 
sind Steinbrechgewächse mit recht hübschen Blüten, die bei 
rubra ziemlich tiefrot, bei dem Bastard mehr rosa sind. Bei 
ihm ist ja die weiße virgata beteiligt. Man gebe eventuell 
Reisigschutz wie bei einem Pfirsich im Winter. Sie blühen 
im Juli. Eine kleine Mühe lohnt sich immer bei solch in- 
teressanten Gewächsen. 
Bei Pittosporum heterophyllum aus Westchina handelt es sich 
nicht um eine der großen baumartigen Klebsamenarten, 
wie wir sie in mediterranen Gärten und bei uns in Kalt- 
häusern treffen, sondern um einen zum Teil etwas nieder- 
liegenden Strauch, der an warmen, trockenen Hängen 
wächst und sich für den Steingarten eignet. Es ist zu 
begrüßen, daß dieser Vertreter einer bei uns als Freiland- 
pflanze sonst fehlenden Gattung und Familie nunmehr für 
Liebhaber zu haben ist. Freilich ist sein Schmuckwert nicht 
allzu groß. Man kann auch nur einem ernsten Gehölz- 
freunde, der schon etwas Erfahrung mit heiklen Sachen 
hat, zu einem Versuche raten. Jedenfalls wäre es interes- 
sant, zu hören, wo und wie dieser Klebsame sich gehalten 
hat. Ich sammelte ihn selbst in Nordwestyunnan in einer 
Höhe von etwa 3000 m. Die Blätter sind nicht immer un- 
gleich in der Form, wie der Name es andeutet. 
Aus Kalifornien stammt die heute gezeigte immergrüne 
Eiche Quercus agrifolia, deren meist dornzähnige Blätter bis 
fast 7 cm lang werden können. Die Zweige sind filzig. 
Sie wächst in der Heimat wie bei uns im Süden die Stech- 


eiche, Qu. ilex. Beide gleichen sich in der »Winterhärte«, 
kommen also nur für recht warme Lagen etwa im Wein- 
baugebiet in Betracht. Doch bedenke man immer, daß sich 
oft auch in etwas rauheren Lagen ein geschützter Winkel 
schaffen läßt, in dem man solche Immergrünen zuweilen 
viele Jahre lang halten kann. Es sei nur hingewiesen auf 
die Kamelien in Malonya. Wichtig ist immer, daß im Herbst 
das Holz recht gut ausreifen kann. Dann ist sehr viel ge- 
wonnen. 

Den Traubenapfel, Raphiolepis umbellata (R. japonica), ein 
japanisches Rosengewächs, sollte man auch immer wieder 
versuchen, wenn es nicht gleich glücken will, für ihn den 
rechten Ort zu finden. Das Laub ist unterseits in der Jugend 
filzig behaart. Die in etwas rispigen Trauben stehenden, 
weißen, duftenden Blüten erscheinen etwa Ende Mai bis 
in den Juni. Ob bei uns die blauschwarzen, fast kugeligen 
Früchte schon je im Freien zur Reife kamen, ist mir nicht 
bekannt. Zur Blütezeit kann der Strauch sehr schön sein. 
Oft wird er auf Crataegus veredelt, was wohl besser un- 
terlassen werden sollte. Der Traubenapfel scheint aller- 
dings das Verpflanzen nicht zu lieben; das ist vielleicht ei- 
ner der Gründe, weshalb man ihn selten wurzelecht sieht. 
Unter den heute genannten Immergrünen ist wohl mit 
Rücksicht auf die Winterhärte die Gattung Sarcococca, 
Schleimbeere, ein Buchsbaumgewächs, am ehesten zu all- 
gemeinerer Verwendung zu empfehlen. Unsere Bilder zei- 
gen die Arten S. ruscifolia und S. saligna (S. pruniformis). Die 
letzte hat schmalere Blätter mit fast geschwänzter Spitze, 
während das Laub bei E. ruscifolia mehr eiförmig ist und 
etwas an den Mäusedorn, Ruscus, gemahnt, wie der Name 
besagt. Die Härte der Sarcococca-Arten wird meist unter- 
schätzt. Sie lieben halbschattige, warme Lagen und lassen 
sich im Steingarten leicht an geschützten Stellen unter- 
bringen, wie auch als Unterholz. Wie bei allen Buchsbaum- 
gewächsen bedeuten die Blüten nichts, jedenfalls sind die 
beerenartigen,purpurnen.oder scharlachroten Früchteschon 
schmucvoller. Der Hauptwert liegt aber in ihrer Eigen- 
schaft als Immergrüne, mit denen man ganze Flächen über- 
ziehen kann. Man sollte sie viel mehr für diesen Zweck 
verwenden. 

Als letztes Laubgehölznennen wir diesmal einen Vertreter 
der Gattung Schneeball, Viburnum foetidum var. rectangulum, 
aus Mittel- und Westchina, wo die Form in Dickichten 
wächst, wie es unsere heimischen Schneebälle auch tun. 

Ob diese Varietätbei unsimmer ganz immergrün ist, wäre 
wohl noch zu erproben, aber auch als wintergrüner Strauch 

verdient dieser Schneeball Beachtung bei allen, die solche 
Gehölze suchen und erproben. Er wird in der Heimat über 
3 m hoch und blüht gegen Ende Juni. 

Zuletztsei noch eine Nadelholzform angereiht, eine eigen- 

artige Form der japanischen Cryptomeria japonica, die den 

Beinamen var. araucarioides trägt. Das Nadelwerk ist etwas 

kürzer und steifer als beim Typ, aber recht sattgrün. Es 

scheint sich hier um eine hübsche härtere Form zu handeln, 

deren Triebe starke Neigung zum Hängen zeigen. 

Um mit Immergrünen Erfolge zu haben, muß man stets 

einige Hauptpunkte bei der Kultur im Auge behalten. Na- 

mentlich die heikleren Typen wollen guten Schutz gegen 

kalte Winde und leiden unter ständigem Luftzug. Ferner 

sorge man immer für gute Bodenbedeckung, die am besten 

aus mürbem Kompost besteht. Hat man diesen nicht in ge- 

nügender Menge zur Hand, so nehme man abgeschnittenes 

Gras,auch Kartoffelkraut,Spargelkrautundähnliches. Wenn 

man sich mit Torfmull, Nadelstreu oder gar künstlichen 

Bodenbelagen helfen muß, so trage man Sorge, daß diese 

eben nur als Bodendecke dienen und nicht in den Boden 

kommen. Schließlich spielt eine große Rolle derSchutzgegen 

zu starke Ost- und Südsonne, zumal im Winter. Im Herbst 

beachte man, daß die Ballen nicht trocken in den Winter 

kommen. Richtige Bodenbedeckung hilft da am meisten. 
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Erste Reihe, von links nach rechts: Quercus agrifelia, Elacagnus reflexa, Cryptomeria japonica araucarioides, Escallonia langleyensis 


Zweite Reihe: Sarcococca pruniformis, Pittosporum heterophyllum, Cassinia fulvida, Elacagnus macrophyllia 


a humilis 


ca ruscifolia, Escallonia rubra, Sarco 


Dritte Reihe: Raphiolepis umbellata, Sarcı 


Vierte Reihe: Elaeagnus pungens Simonü, Viburnum foetidum restangulum, Distylium racemosum, Choisva ternata 


85 


Praftifches Gerät / Für genaues 


ER Schlauch hat die Gießkanne wenn auch 

nicht ganz aus unserem Garten verdrängt, 
so doch in ihrem Gebrauch stark eingeschränkt. 
Durch ihn ist die Gießarbeit bedeutend er- 
leichtert und für viele an heißen Sommertagen 
zum Vergnügen geworden. Eine gewisse Ver- 
vollkommnung auf dem Gebiete des Gießens 
bringt der neue Ateco-Schlauchgießer, der es er- 
möglicht, auch das Schlauchgießen, das bisher 
nur für mehr oder weniger starkes Planschen 
vertragendeFreilandpflanzungenanzuwenden 
war, auf die feineren und feinsten Pflanzen 
im Freiland, Mistbeet und Wintergarten aus- 
zudehnen. Es gibt keinen scharfen Wasser- 
strahl mehr, der kleine Pflanzen und eben kei- 
mende Sämlinge aus dem Boden herausreißt 
oder Töpfe umwirft und die Blätter großlau- 
biger Pflanzen beschädigt. Mit diesem Gerät 
hat man es bei einiger Übung in der Hand, 
peinlich genau kleinste GabenWassers zu ver- 
abreichen und trockene Stellen, ohne das Um- 
liegende zuüberschwemmen, herauszugießen. 
Der Ateco-Schlauchgießer besteht aus einem 
nach mehrfachen Prüfungen besonders gebo- 
genen Gießrohr, der Gießbrause und dem zu 
umfassendenGießhebelmitdem Mechanismus, 
dem sogenannten Revolverhahn. Die Brause 
ist abschraubbar, so daß auch Einzeltöpfe mit 
dem Strahl gegossen werden können. Der Re- 
volverhahn hat an der Unterseite einen He- 


Ss 


hlaudgiefien 

- bel, der durch leichten Druck ein Ventil aus- 
löst, welches das Wasser in das Gießrohr ein- 
treten läßt und das Gießen beginnt. Läßt man 
im Druck nach, schließt sich das Ventil durch 
eine Feder selbsttätig, und das Wasser wird 
zurückgehalten. Durch kurzen oder langen 
Druck kann man die jeweils nötige Wasser- 
menge genau verabreichen. Zum Schutz des 
Mechanismus ist in dem Rohrstück, das um- 
faßt wird, ein Sieb eingebaut, welches Schmutz 
und Unreinlichkeiten fernhält. Das Rohrstück 
wird zweckmäßig mit einem Stück Schlauch 
umgeben, es läßt sich dann bequemer in der 
Hand halten. 
Der Ateco-Schlauchgießer ist ohne große An- 
strengung mit der rechten Hand zu führen, 
der Zeige- und Mittelfinger üben den Druck 
auf den Hebel aus, so daß die linke Hand ganz 
frei bleibt, um Fenster aufzuheben oder Töpfe 
zu bewegen und Blätter, der besseren Sicht 
wegen, zurückzubiegen. Die Anschlüsse sind 
für Schläuche von '/» Zoll und ®/, Zoll Stärke 
hergestellt. 
Da der Schlauch beständig unter starkem Druck 
ist, muß er von sehr guter Qualität sein. Der 
Schlauchgießer ist ganz aus Messing und da- 
her fast unverwüstlich. Der Wasserleitungs- 
anschluß ist das Einfachste und Idealste für das 
Arbeiten mit diesem neuen Gerät. 

Heinz Hagemann 


Das Pflanzenei / Von ADOLF WAGENER 


N der wissenschaftlichen Sprache wird mit dem Worte 
»Ei« bekanntlich jene oft winzig kleine Zelle bezeich- 
net, welche nach erfolgter Befruchtung, also Vereini- 
gung mit einer noch viel kleineren männlichen Zelle - 
Spermatozoid - sich zu einem neuen Individuum zu 
entwickeln befähigt ist. Dieses Ei, oder besser, diese Ei- 
zelle ist in den meisten Fällen ein mikroskopisch kleines 
Klümpchen Protoplasma mit Kern. Überall dort, wo im Tier- 
reich nach einer im Innern des Muttertieres erfolgten Be- 
fruchtung größere Eier abgelegt werden, sind diese be- 
reits mehr oder weniger weiterentwickelte Stadien der 
ursprünglichen Eizelle. Nur in jenen Fällen, in denen die 
Eier schon vor der Befruchtung ausgestoßen werden und 
die männlichen Befruchtungskörper erst im Wasser zu den 
Eiern gelangen, können die Eier selbst schon größere 
Maße aufweisen, wobei die einzeln oder in Klumpen - 
Laich - abgelegten Eier entweder von einer gallertartigen 
Hülle umgeben sind, durch welche die Spermatozoiden 
eindringen, oder eine härtere hornige oder chitinige 
Schutzhülle haben, in welcher dann feine Poren für das 
Einschlüpfen der Spermatozoiden vorhanden sind. 
Der gänzlich Naturunkundige weiß nichts davon, daß auch 
Säugetier und Mensch ihren Ursprung von einer solhen 
mikroskopischen Zelle nehmen. Noch weniger denkt er 
bei den Pflanzen an »Eier«. Und doch verhält es sich bei 
den pflanzlichen Lebewesen genau so wie bei den tieri- 
schen. Bei den höheren Pflanzen ist aber die winzige Ei- 
zelle nicht weniger tief und wohlbewahrt im Leibe der 
Mutterpflanze geborgen, so daß nur die Mikroskopiker 
sie nach mühsamer Präparation zu Gesichte bekommen. 
An dieser Stelle hier soll nur von den Verhältnissen bei 
den Blütenpflanzen, und zwar allein bei den sogenann- 


ten »Bedecktsamigen< - Angiospermen - die Rede sein. 
Äußerlich erscheint als das weibliche Organ der Pflanze 
der Stempel der Blüte - Fruchtknoten, Griffel und Narbe - 
während die Staubgefäße bekanntlich das männliche Organ 
sind. Während jedoch die Staubgefäße bei der Reife auf- 
springen und den zur Befruchtung notwendigen Blüten- 
staub, Pollen, ausstreuen, bleibt der Fruchtknoten dauernd 
geschlossen und der eigentliche weibliche Apparat dem 
Auge verborgen. Der Fruchtknoten ist ein durch Verwach- 
sung ihrer Änlage nach Blättern gleichwertiger Organe 
entstandenes Gehäuse, das im Innern die Samenanlagen 
enthält, die deshalb so benannt werden, weil sie sich spä- 
ter zu den Samen weiterbilden, so wie der ganze Frucht- 
knoten ge eeidE zur Frucht wird. Die Samenanlage ist 
das weibliche Organ im engeren Sinne. Sie ist ein oval- 
längliher Gewebekörper, von dem aber äußerlich nur die 
ihn einschließende Hülle, das Integument, sichtbar ist, die 
ihn - in Ein- oder Zweizahl - nach Art eines vollständig 
geschlossenen Bechers umgibt, mit ihm verwachsen ist und 
nur in dem überragenden Spitzenteil einen feinen Kanal 
freiläßt, Mikropyle, durch den in den meisten Fällen später 
der Pollenschlauch seinen Weg nimmt. Im Inneren die- 
ser Samenanlage spielen sich der Befruchtungsprozeß 
und die daran anschließenden Vorgänge ab. Das ist aber 
eine sehr verwickelte Angelegenheit, die hier nur in den 
wichtigsten Zügen erläutert werden kann. 

Anfänglich befindet sich zu innerst in der Samenanlage 
eine große Zelle, die als »Embryosack« bezeichnet wird, 
weil sie später zu dem Raume heranwächst, in welchem 
der Embryo ausgebildet wird. Aus dem ursprünglichen 
Kerne dieser Embryosackzelle entstehen durch aufeinan- 
derfolgende Teilungen - im sogenannten »Normalfalle« - 
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Durchschnitt durch einen rei- 
fen Samen des Stechapfels, 
Datura. In der Mitte liegt 
der in diesem Falle schlangen- 
förmig gekrümmte Embryo. 
Rechts, nach abwärts gewen- 
det, die Wurzelanlage, links 
iden eng aneinander an- 
liegenden Keimblätter, Koty- 
ledonen; zwischen den An- 
satzstellen am Grunde der 
beiden Keimblätter liegt, als 
kleines Höckerchen erkennbar, 
die Anlage der Stammknospe 
Der ganze Embryo liegt in 
das, die Vorratsstoffe für den 
ling enthaltende Nähr- 
gewebe, Endosperm, eingebet- 
tet. Das Ganze ist von der 
harten Samenschale einge- 
schlossen. Stark vergrößert 


acht Kerne, die sich 
im Embryosak ei- 
gentümlichverteilen: 
drei am oberen, drei 
am unteren und zwei 
in der Mitte. Diese 
letztgenannten, die 
»Polkerne«, vereini- 
gen sich häufig früh- 
zeitig zu einem ein- 
zigen. Unter diesen 
Kernen, die mit dem 
zugehörigen Protoplasma ebensoviele Zellen bedeuten, 
hat nur einer den Charakter einer »Eizelle«, also einer weib- 
lichen Fortpflanzungszelle, und zwar ist dies eine der 
Zellen der am oberen Ende befindlichen Dreiergruppe - 
»Eiapparat«. Für die photographische Darstellung liegen 
hier große Schwierigkeiten vor. Der Mikroskopiker kann 
durch den Wechsel der optischen Einstellung und durch 
den Vergleich zahlreicher Präparate eine genaue Vorstel- 
lung über die Anordnung 
der Teile gewinnen; der 
Photograph kann aber nur 
Präparate gebrauchen, die 
alle Bestandteile gleich- 
zeitig und in gleicher Bild- 
ebene aufweisen. Das ist 
bei den hier notwendigen 
starken Vergrößerungen 
sehr schwer oder gar nicht 
zu erreichen. Auch bei der 
Verwendung der besten 
Präparate wird stets ir- 
gendein Teil des Bildes un- 
ter Unschärfen zu leiden 
haben. Im Querschnitt 
durch den Fruchtknoten 
des Delphinium tritt der 
Embryosack als helle Partie 
hervor. Von den Kernen 
und ihrer Verteilung ist 
nicht alles deutlich erkenn- 
bar. Am schärfsten tritt die 
stark gefärbte und verhält- 


ener, aber noch sehr junger 
Samenanlage des Hir- 
Capsella bursa pasto- 
ris, Die anfängliche Köpfchenzelle ist 
au einer winzigen Zellkugel herange- 
wachsen, an der aber noch nichts von 
den späteren Organanlagen zu sehen 
ist. Bemerkenswert ist der hier mehr- 
zellige Stiel - Träger des Embryo 
Nacı gefärbtem Mihrotomschnitt. 
Stark vergrößert. — Bilder Leonhardt. 


nismäßig große un- 
tere Dreiergruppe, 
diesogenannten»An- 
tipoden«,derunwich- 
tigste Teil des Gan- 
zen, hervor; deutlich 
ist auch der Polkern 
in der Mitte erkenn- 
bar, hingegen vom 
Eiapparat, zu oberst 
im Embryosack, nur 
die Eizelle. 

Der Laie glaubt mei- 
stens, in den Blüten- 
staubkörnern die 
männlichen Befruch- 
tungszellen sehen zu 
wollen. Man kann 
deshalb auch so oft 
das Belegen der Nar- 
be mit dem Pollen, 
den »Bestäubungs- 
vorgang«,mitder»Be- 
fruchtung« verwech- 
seln hören. Unter 
Befruchtung ist die 
Verschmelzung des 
männlichen Fortpflan- 
zungskörpersmitder 
Eizelle zu verstehen. 
Das ganz äußerlich auf die Narbe gelangende Pollenkorn 
kann aber unmöglich als solches zu der so tief im Frucht- 
knoten geborgenen und sogänzlich abgeschlossenen Eizelle 
gelangen. Da schiebt sich noch ein ganz anderer Vorgang 
ein. Das Pollenkorn wächst nämlich auf der Narbe zu einem 
langen Zellenschlauche aus. Dieser »Pollenschlauch« wächst 
nun zwischen die Zellen des Narbengewebes hinein, 
drängt sich durch dasGriffelgewebe bis in den Hohlraum des 
Fruchtknotens, findet den 
Weg bis an die Mündun; 
DEESABE aA RAHuBEN 
den Mikropylenkanal bis 
zur Eizelle. Inzwischen 
sind im Pollenkerne durch 
Kernteilungen zwei Kerne 
entstanden, die nun erst 
den Charakter von Be- 
fruchtungskörpern haben, 
also den Spermakernen 
der Tiere entsprechen. Sie 
werden von dem fort- 
wachsenden Pollenschlau- 
che mitgeführt und erst 
beim Eintreffen im Em- 
bryosacke unter Auflö- 
sung der Pollenschlauch- 
spitze entlassen. Der eine 
dieser Befruchtungskörper 
vereinigt sich mit der Ei- 
zelle und vollzieht die Be- 
fruchtung. 

Nun setzt sofort die Ent- 
stehung des neuen Indivi- 
duums ein, die Entwicklung 
des Embryo. Die befruch- 
tete Eizelle erfährt zu- 
nächst eine Querteilung, 
durch welcheeineStiel-und 
eine Köpfchenzelle gebil- 
det wird. Nur die letztere 
ist der Ausgangspunkt für 
die Bildung des Embryo- 


nalkörpers. Es entsteht zuerst ein vierzelliges Stadium, 
dann durch weitere Teilungen ein kugeliger Zellkörper, 
an dem noch keine Organanlagen erkennbar sind. Erst 
nach und nach werden diese - immer noch embryonal, 


also unfertig bleibend - herausgebildet. 
Am Embryo des reifen Samens sieht man 
danndie Anlage der Keimwurzel,dieKeim- 
blätter und von Fall zu Fall, in sehr ver- 
schiedenem Grade der Ausbildung, die An- 
lage der Stammknospe. Außerdem findet 
sich in vielen Samen noch das sogenannte 
»Endosperm«, ein Nährgewebe, das die für 
das erste Wachstum des Embryo und der 
Keimpflanze notwendigen Baustoffe auf- 
gespeichert enthält. Dieses Nährgewebe 
hat auch seine besondere Entstehungsge- 
schichte: derzweitederobengenanntenBe- 
fruchtungskörper wandert nämlich weiter, 
bis er an den Polkern gelangt, mit dem er 
sich vereinigt; dann entstehtnach und nach 
durch fortgesetzte Teilungen aus diesem 
auch gleichsam »befruchteten« Polkerne 
neben dem Embryo zugleich das Nährge- 
webe.ImBildesindrechtsundlinksvondem 
hier mehrzelligen Stiele des Embryo Frag- 
mente dieser beginnenden Endospermbil- 
dung zu sehen, desgleichen auch rechts 
oben. Bei Samen ohne solches Nährgewebe 
sind die Vorgänge anfänglich ganz diesel- 
ben, nur wird das Endosperm frühzeitig 
durch den stark heranwachsenden Embryo 
verdrängt, dessen Keimblätter mächtig 
verdickt werden, indem sie in diesen Fäl- 
len die Stoffspeicherung übernehmen und 
schließlich den Samen ganz ausfüllen, wie 
bei Bohne, Kastanie, Walnuß. 


Längs durchschnittene Fruchtknoten der Pfingstrose m 
Sameneinlagen 


Blüte de 
Entfernu 
blätter u 


genen St 


Mitte zwei 

ten, mit dichtem, silb 
Haarpelz. Oben d 
benzipfel. Vergrößert 


Der »Same« der 
Pflanzen ist also 
nichts anderes als 
das weiterentwik- 
kelte weibliche Or- 
gan miteingeschlos- 
senemjungem,neu- 
emIndividuum. Das 
»Keimen« des Sa- 
mens ist demnach 
nicht Anfang, son- 
dern Wiederauf- 
nahme einer unter- 
brochenen Entwick- 
lung. Diese Unter- 
brechungwirddurch 
die mit dem Ausrei- 
fen desSamensver- 
bundeneWasserab- 
gabeherbeigeführt, 
wodurch die Samen 
ihre trockene Be- 
schaffenheit erhal- 
ten. Nun ist Wasser 
das Lebenselement, 
und nur das mit genügendem Wasser durchtränkte Proto- 
plasma ist aktiver Lebensäußerungen fähig. Deshalb befin- 
det sich der trockene Samen im Zustande des Scheintodes. 
Ob ein Samen noch lebt, oder ob er wirklich tot ist, erfahren 


trennung 


dreiteilige Narbe der weiblichen 


t sammetglänzend info 
derOberflächen 


gen Papill 


wir nur daraus, daß er 
bei erneuter Wasserauf- 
nahme keimt, dieLebens- 
tätigkeit also wieder auf- 
nimmt. Ein wirklich toter 
Same keimt eben nicht 
mehr. Diese Austrock- 
nung des Samens muß 
aber eine »freiwillige 

im natürlichen Verlaufe 
der Lebensvorgänge ein- 
tretende, sein;wollteman 
einen noch nicht ausge- 
reiften Samen künstlich 
trocknen, so würde er 
dabei zugrunde gehen. 

DieEinkapselungderjun- 
gen Pflanze in das Gebil- 
de des Samens wird von 
der Natur dazu benützt, 
die Verbreitung der 
Nachkommenschaft zu si- 
chern; der Zustand des 
unterbrochenen Lebens 
in Verbindung mit dem Schutze der Samenschale, welche 
durch entsprechende Umbildung der Integumente und der 
äußeren Gewebeschichten der Samenanlage entsteht, dient 
dazu, die in die Umwelt hinausgeschleuderte Nachkom- 
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menschaft über lebenswidrige Umgebungsbedingungen 
bei uns über die winterlihe Kälteperiode, in tropischen 
und subtropischen Zonen über die wasserlose Trockenheit, 
ohne Gefährdung des Lebens hinwegzubringen. 

Man sieht, im Grundsätzlichen 
ist der Vorgang der Fortpflan- 
zung bei Tier und Pflanze ganz 
gleich: Die geheimnisvolle Er- 
neuerung der Lebensform im 
Akte der Zeugung, das Myste- 
rium des ununterbrochenen 
Zusammenhanges der Indiv 
duen und Generationen unter 
erbgesiherter Wiederkehr 
der typischen Lebensgestalt 
ein Mysterium, das wir weder 
mit den heute uns zu Gebote 
stehenden, noch mit künftigen 
technischen Mitteln der Wis- 
senschaft zu ergründen im- 


stande sein werden. Denn was 
immer wir dabei auch an ge- 
staltlichen, chemischen und 
physikalischen Vorgängen auf 
decken mögen; das alles sind 
nur die uns sichtbar und erfaß- 
bar werdenden Effekte der le 
bengestaltenden Naturwirk- 
samkeit, nicht ihre Ursache 
Sie selbst bleibt, wie das Wir- 
kende überhaupt, in ihrem in 
nersten Wesen fürden mensch 
lihen Geist schleierverhüllt 
unnahbar. 


schnitt durch den Fruchiknoten der 


In jedem der Fru, 


Ireiche Samenanlagen. Oben sieht 
tenansicht, teils vorne quer 
dic bürstenartigen Narben- 
Rert. — Bilder Leonhardt 


ECHINOCACTUS HASELBERGI. Diese aus Südbrasilien stammende Kaktee ist eine 
dußerst zierliche Art. die reich und dankbar im Frühling und Vorsommer blüht. Sie setzt 
leicht Samen an. Efwas flachkugelig, hellgrün, wird die Pflanze bis 12 cm hoch und breit. 
Wundervoll erscheint die Farbe der Blüten, rof in den äußeren Blütenblättern, feuer- oder 


orangefarben gerandef die inneren Teile 


Bild A. M. bei A. Hahn 


Das Daus im Öarten / Die Blume im Beim 


Daus im Birtenwäldchen 


"AUS HOOGE KAMP wurde 1932 
Ferienhaus erbaut. Das Grund 

ein etwa drei Morgen großes Birkenwäldchen 
am Südhang einer Mc 


Architekt Ernst Kreytenberg 


äne, gegen West und 
Ost geschützt, nach Süden aber mit freiem 
Fernblick über die :derrhein-Ebene. Das 
Haus wurdebehutsam in das Wäldchen hinein» 
gesetzt, so daß nur einige Birken fallen brauch» 
ten. An der Vegetation wurde nichts geändert, 
nichts gepflanzt und nichts bewegt. Und so 
wurde auch das Haus in Form und Material 
nur eine Parallele zu dem, was da war, ohne 
Gewaltsamkeiten, ohne fremde Farben ein 
aus der Umgebung genommener, von Men- 
schenhand geordneter Unterschlupf für den, 
der Ruhe sucht. Der Garten wächst von selbst, 
und das Haus ist ein Teil der Landschaft ge- 
worden. Ernst Kreytenberg 


Dieses niederrheinische Ferienhaus an der 
holländischen Grenze hat etwas von der Bo- 
denverbundenheit und Erdnähealter Bauern 
häuser, Seine ebenerdige Weiträumigkeit 
wächst hinein in die Ungebundenheit der Mo» 
ränenlandschaft. 

Der Betonsockel aus Moränenkies, der weiße 
Rapputz der Wände, dunkellasierte Balken- 
decken und die weichen Konturen der behä- 
biegen R 
starker 


ethbedachung — aus allem spricht ein 
ion für das Echteund Wahre unserer 
heutigen Baugesinnung, die einen Anschluß 
an die regionalen Besonderheiten der Land- 
schaft sucht, 
»Liebe und Treue zur Heimat schufen dies 
Haus« steht eingeschnitten in die roh behau- 
enen Deckenbalken des Wohnraumes, 
Die allseitig freie Aussicht in die Rheinebene 
war bestimmend für die nach Süden gereihten 
Fenster der Wohn- und Schlafräume. Der 
wuchtige Backsteinkamin betont und vermit- 
telt den Übergang der beiden verschiedenen 
Firsthöhen und zentriert die innere Unge- 
bundenheit des Grundrisses am behäbigen 
Ofen des Wohnzimmers und in der windge» 
schützten Ecke der Freiterrasse. 
»Hooge Kamp« erzieht den Menschen zu dem, 
uns die Stadtwohnung v 
cher Sammlung und genügsamer Ver 
einfachung unserer viel zu differenzierten 
Wohnbedürfnisse, 
Breitgelagert ruht es am sanft abfallenden 
Hang einer leicht bewaldeten Moräne, die als 
einzige Bodenerhebung 70 m hoch die un- 
endlichen Horizonte der Rheinebene mit um- 
fassenden Ausblicken zu den Clever Wäldern 
und den stolzen Türmen von Xanten in sanf- 
ter Kurve überschneidet. 
Der breite Schwung der weitausholenden und 
einladenden Geste, mit der uns dieses Haus 
in der Landschaft empfängt, ist ganz und nur 
aus dem gleichen Rhythmus der rings umge- 
benden Niederungslandschaft zu verstehen. 
Jede Härte in der Linienführung von First und 
'raufe ist vermieden, um den Eindruck des 
nafürlichen Wuchses nicht zu zerstören. Und 
doch verbirgt sich der langgestreckte Baukör- 
per nicht auf der braunen Narbe des Bodens, 
sondern leuchtet selbstbewußt und heiter aus 
der Birkenlichtung in die Ebene, Stolze Selbst- 
ehauptung und maßvolle Anpassung an die 
Imgebung beweisen hier ein sicheres gestal- 
terisches Können des Architekten. 


Herbert Noth 


: zu be 


von der Südterrasse gegen den großen Wohnraum, 


großen Glaslächen der weißen Fenster liegen in hell 


ockergelb gestrichenen Blockrahmen. Die Fensterbrüstung 


aus Ziegelstein stellt eine gute stoffliche Verbindung mit 


der Brüstungsmauer dar. 


Wohnzimmer von »Hooge Kamp« mit Ausgang zur Ter« 
rasse. Die hochliegenden Fensterstürze ermöglichen eine 
fast schattenlose Belichtung des Raumes. Es ist versucht 
worden, alte und neue Bauelemente zusammen klingen zu 


lassen. 


Die nördliche Giebelseite des Hauses ist mit rohen, un 
besäumten Brettern verschalt, wodurch sich die Konturen 
der Verschalung reizvoll gegeneinander abheben. Der Ein» 
druck des Gewachsenen und handwerklich Urwüchsigen 
wird dadurch sehr gesteigert. 


Der Pfeil gibt die Südrichtung an. 


Blumenerter von aufen 


5 gibt auch heute noch für den Architek- 
ten wohl kaum einen Bauauftrag für ein 
Wohnhaus, bei dem nicht die undeutliche 
Vorstellung eines »Erkers« realisiert werden 
e den Aus» 


soll, jenes Gebildes, das dem Hau 


druck romantischer Sinnigkeit verleihen soll. 
Diese Wünschenachgemütvoller Bereicherung 
unserer modernen Baukunst in Einklang zu 
bringen mit den mehr sachlichen und zweck- 
mäßigen Voraussetzungen eines neuzeitlichen 


Haus in Schlachtensee von P, 


Bauwillens bedeutet für den Architekten eine 
ychologische Kraftprobe: Denn er allein ist 
verantwortlich für die durchau 
klare Form des Wesentlichen der Gesamter- 
heinung. Wir reden von keinem Funktiona- 
lismus, wenn wir mit knappester Sachform 


schlichte und 


samem Formaufwand das Höchstmaß 
cher Wohnlichkeit erreichen wollen. 
aus der Flucht der Hauswand heraustre» 


undspa 


b 
Di 


tendeKörperform des Blumenerkersistzweck« 


mäßig und innerlich 
berechtigt, wenn sei 
ne Seitenflächen aus 
Glas bestehen und so 
das Licht von drei Sei» 
ten einfallen lassen, 
Es ist ein sicheres Ge» 
fühl für die maßstäb 


lihe Unterordnung 
und Durcdbildung 
eines derart formal 


selbständigen Bau«- 
gliedes erforderlich, 
um die Ruhe und den 
organischen Zusam* 
menhalt eines Bau- 
körpers nicht zu ze 
stören. Insbesondere 
tutunsauch heute,wo 
uns die Bautechnik 
die Konstruktion fast 
beliebig großer Glas- 
flächen ermöglicht, ei» 
ne maßstäbliche Be- 
schränkung not, da« 
mit wir den 
raum nicht überhel- 
len und den Blumen- 
freundnichtdazu ver- 
Parade» 


Innen« 


leiten, die 
Links: Blamenfenster an 
einem Posthaus in Wörth 
an der Donau — Bild 
OPD. Mäncen 

Rechts: Kakteenfenster 
in einem Hause in Zeh 


lendorf 
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„f. Peter Behrens — Bilder Krajewski 


stücke seiner Liebhaberei mitallerleiFüllsel zu 
ergänzen. Denken wir Konstraktisn 
lieber an die Möglichkeit einer guten Lüftung, 


bei der 


Temperierung und Äbblendung und ver 
sen wir nicht, daß ein vollkommener Blumen» 
erker eine technisch einwandfrei durchgebil- 
dete Zweckform ist. Wenn wir diese, allseitig 
bedacht, gefunden haben, wird es nichtschwer 


sein, sie mit einer künstlerisch befriedig 


Herbert / 


Form zu verschmelzen 
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Wandfpaliere IV / Von EDGAR RASCH 


EHR Erfahrung steht uns in guten Holz» 

spalierwänden zu Gebote, die bei guter 
Pflege und sorgfältigem Anstrich schon ein 
paarGenerationen Spalierobst überleben. Gu- 
tes, gesundes, trockenes Nadelholz, besonders 
Kiefer und Pechkiefer, das wir heute außer» 
dem sehr gut imprägnieren können, ist aller» 
orts leicht zu beschaffen. Bei der Herstellung 
ist darauf zu achten, daß nirgends Wasser 
stehenbleiben kann, überall schnell abläuft 
und auch vom Boden her nicht haften kann. 
Die Verwendung von Pfählen, welche in den 
Boden getrieben sind (Abb. V G), ist deshalb 
ebenso unzweckmäßig wie das Eingraben von 
Pfosten (Abb. V F), da sie trotz aller Gegen» 
mittel in der Zone der Erdoberfläche (Abb. V 
F und G, punktierte Stellen) durchfaulen und 
dem Spalier den Halt nehmen. Aus diesem 
Grunde befestigen wir alle Holzpfosten — 
Baumpfähle genügen auf die Dauer nicht - in 
Eisenlaschen genügend hoch aufBeton»,Stein« 
oder Mauersockel (Abb. V A, B, D, E), die 
Pfosten berühren den Sockel überhaupt nicht, 
so daß zwischen Sockel und Holz Luft hin- 
durchstreichen kann. Die Unterseite der 
Pfosten und Oberseite der Sockel sind nach 
außen Sage und leiten alles herabkom« 
mende Wasser restlos in den Boden ab. Der 
Fuß des Pfostens wird gründlich auch unter- 
seits mit Karbolineum oder heißem Teer im- 
prägniert, bevor er seinen dreifachen Olfar- 
benanstrich erhält. Bei den Abbildungen VA 
und B zeigen 1 die Seitenansichten und 2 
die Vorderansichten von den Verbindungen 
des Pfostens mit dem Sockel durch Eisenla- 
schen und Schraubenbolzen. VC erläutert das 
Einbetonieren von Gasrohrpfosten in die üb- 
lichen braunen Kanalisationsrohre statt ein- 
facher Betonsockel, wie sie in Abbildung IV F 
dezelgPaind. 


Wowir bei Arbeiten an Wandspalieren wegen 
des weichen Bodens keine Stehleiter verwen» 
den können, andererseits zur Schonung der 
Pflanzen, Latten und Drähte keine Leiter da» 
gegenlehnen dürfen, empfehle ich die Anfer- 
tigung einer Leiterstütze, wie Abbildung VI 
es zeigt, Jeder Schlosser kann sie für jede vor» 
handene Leiter aus Flacheisen anfertigen. Die 
oberen Schellen umfassen die Holmenden fest 
über der obersten Leitersprosse. Die unteren 
Enden sind unter der zweiten oder dritten 
oberen Sprosse um die Holme gebogen und 
innen durch Schrauben mit Flügelmuttern be- 
festigt. So sitzt der obere Arm mit der Kugel 
starr und fest auf der Leiter. Die Kugel gleitet 
beim Gebrauch ohne etwas zu beschädigen 
durch das Spalier und ruht sicher auf der da- 
hinter liegenden Wandfläche. Will man auch 
empfindliche Hauswände schonen, so wird die 
Kugel mit Wollappen oder weichen Stoffen 
umwickelt, die den Verputz nicht beschädigen. 


Ieden Monat Blumen aus dem Dausgarten 


IT jedem Tage steigert sich jetztim April 

das Blühen im Garten, Staudenbeete 
und Gehölze bieten uns eine Fülle von Blü- 
tenzweigen und Blumen, mit denen wir den 
neuerstandenen Frühling in unsere Räume 
tragen können, 
Langkronige gelbe Narzissen und rosa, rote 
und gelbe Tulpen leuchten uns vom Frühlings» 
beet her entgegen, damit wir sie drinnen in 
hohe Gläser stellen, in denen sie sich etwa 
sechs bis acht Tage frisch halten. Die gelben 
Narzissen stehen sehr wirkungsvoll in einem 
orangefarbenen Glas. 
Die weißen Blüten der Gänsekresse, Arabis, 
wirken gut in einer kobaltblauen Keramikvase, 


Außer der einfach blühenden am Weg, Arabis 


alpina, steht im Staudengarten noch eine ge 
füllte A. albida flore pleno. Beide Sorten er» 
freuen uns jedes Jahr durch reiches Blühen. 
Nur wenige Tage wird es noch dauern, dann 
erblühen auf dem Beet am Fuße der Garten» 
terrasse die ersten Zwerg-Schwertlilien, Iris 
pumila-Hybriden, auch sie sind als Beetein- 
fassung dorthin gepflanzt, bunt durcheinan- 
der wachsen goldgelbe I. pum. hybr. aurea, 
hellblaue »Fee«, weiß blüht »Schneekuppe« 
und dunkellila Cyanea. In verschiedenen Far- 
ben gemischt oder nur in mehreren Tönen 
von einer Farbe wollen ihre eigenwillig ge» 
formten Blüten im Zimmer fast noch schmuc- 
voller erscheinen als im Freien. Zu den Ein» 
fassungsstauden, die wertvolle Blumen für 
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Haben wir die uns zusagenden Spaliermauern 
und -wändeerrichtet, so bringen wirdieWand- 
spaliere an. Letztere können ganz aus Holz, 
aus Draht und Holz oder Bambusrohr oder 
ganz aus Metall bestehen. Alle Drähte und 
Schrauben, am besten auch die Nägel, sollen 
‚ut verzinkt und unangreifbar für Rost sein. 
Mögen die Spaliere gestaltet sein wie sie wol« 
len: für alle gilt die Regel: 72 bis 15 cm Ab» 
stand der Spaliervorderseife von der Wandfläche. 
Nicht weniger. - Ausnahmen gelten nur für 
Spaliere in Wintergärten und Blumenerkern. 
Dieser Abstand ist nötig, um zwischen Wand 
und Spalier genügend Luft zirkulieren zu 
lassen, welche Wand und Spalier vor Über- 
hitzung schützt und Feuchtigkeit entfernt, Wo 
Trag- und Spalierlatten unmittelbar auf der 
Wand befestigt sind, besonders waagerecht, 
wird die Luftzirkulation verhindert. Der Ab» 
stand ist ferner nötig, um das Spalier und die 
Wand dahinter sauber zu halten, trockenes 
Laub zu entfernen, besonders im Herbst, und 
Maurer und Maler die Möglichkeit zu geben, 
hinter dem Spalier nötigenfalls Mauerschäden 
auszubessern, Wand und Spalier neu zu strei- 
chen, ohne die Pflanzen zu beschädigen. Die 
Triebe sind deshalb vor den Stäben anzubin- 
den und nichf zwischen den Sfäben durchzuflec» 
fen. Eine Ausnahme machen wir nur bei stark» 
wachsenden Schlingern, deren Triebe sich 
ihren Weg selbst suchen und sich festhalten, 
wo sie es für richtig befinden. Die Entfernung 
von der Wand erleichtert uns zudem die Pfle- 
ge. Wer einmal an Spalieren oder Drähten, 
die dicht auf der Wand liegen, gearbeitet hat 
und nur mit Mühe und Not den Bastfaden 
hinten durchfädeln mußte, wird sich über die 
Gedankenlosigkeit, mit der so/che Spaliere an 
der Wand befestigt sind, genug geärgerthaben 
und über den Unrat, der dahinter steckte. 


unsere Vasen spenden, zählen ferner die 
Schleifenblumen, Iberis. Als erste blühen 
»Weißer Zwerg« und von den immergrünen 
Iberis sempervirens »Schneeflocke«, während 
als letzte, Ende Mai, Iberis corifolia blüht. 

Bei mildem Wetter können sich im April au 
schon die ersten weißen, gelben, roten un! 

blauen Blüten der Akelei zeigen, einem Hab- 
nenfußgewächs, das in Mitteleuropa, Asien 
und Nordamerika beheimatet ist. Überall dort, 
woman Wert darauf legt, Stauden zum Schnitt 
zu haben, darf man sie nicht vergessen. Ihre 
Bläte erstreckt sich bis in den Juli, abgeschnit- 
ten halten sich die einzelnen Blütenstenge! 
gut acht bis zehn Tage im Zimmer. Im Garten 
gedeiht die Akelei in jedem leichteren Boden. 


Bei schwereren Böden tut man gut, bei der 
Pflanzung etwas Sand hinzuzufügen. Die 
Reihenfolge der Blüte ist etwa folgende: Zu- 
erst blüht Aquilegia caerulea hybrida und A. 
vulgaris hybrida im letzten Drittel des April. 
Die echte Aquilegia caerulea folgt Mitte Mai, 
währenddiegoldgelbe A 
Mai bis in den Juli hir 
Weiter finden wir auf unseren Staudenbeeten 


.chrysanthavon Ende 


ein in Blüte steht. 


für die Vasen bunte Himmelschlässel, Primu- 
la elatior, von denen sich die großblumigen 
der Primula elatior grandiflora recht gut zum 
Schneiden eignen. Die Blüte dauert lange, weil 
sich dieKnospen nach und nach öffnen. Neben 
all den vielen anderen Primelsorten zeichnen 
sich durch besondere Blühwilligkeit P. auri= 
cula, P. Sieboldii und P. acaulis aus. Außer- 
dem stehen auf unseren Staudenbeeten blü- 
hende, duftende Veilchen, Viola odorata, und 
Ranunkeln, von denen die weiß gefüllten, 30 
bis 40cm hohen Ranunculus aconitifoliusflore 
pleno besonders schön sind, 

Doch auch dieGehölzzweige, die wir in diesem 
Monat blühend von Bäumen oder Sträuchern 


schneiden können, sind wertvoll, Da haben 


wir weißblühende Spiraeen, Spiraea Thun- 
bergii und S. prunifolia, stachlige Zweige mit 
roten und rosa Blüten bei den Zierquitten, 
Chaenomeles japonica. Rot und gelb blühen 
uns 

und aur 
Prunus pers 


eJohannisbeeren,Ribesatrosanguineum 
um, weiß, rosa und rot blüht weiter 
. Die zierlihen Zweige des 
Mandelbäumchens sind überreich mit gefüll- 
ten rosa Blüten besetzt bei Prunus trilo 
flore pleno, dazu kommen noch die Zweige 
vieler anderer Prunusarten, All diese Gehölz 
zweige, außer denen der Zierquitten, verlan« 
gen höhere Vasen, fürunsereGlasschalen aber 
holen wir uns ein paar Blüten der weißen 
Sternmagnolie, Magnolia stellata. 


Walter Bayer 


Das Gewähshaus als Terrarium ı 
Sis 


die 


kaum allgemein bekannt, wie groß 
Zahl der kleinen Naturfreunde be» 
sonders in der Großstadt ist. Man betrachte 
eine Liste der Aquarien- und Terrarienver- 
eine mit ihrer Mitgliederzahl, um zu sehen, wie 
viele Menschen auf kleinstem Raume im Hause 
sich ein Stück Natur im Zimmer der Groß- 
stadt schaffen, Diese Leute pflegen Pflanzen 
ammen, aber die Pflanzen sind 
infolge ungünstiger Licht- und Luftfeuchtig= 
keitsverhältnisse meist die Unglücklicheren 
und als Folge die mehr Vernachlässigten. Ich 
besuche öfter eine kleine Gesellschaft ernst« 
hafter Terrarienliebhaber. Da findet man den 
Kaufmann neben dem Hausknecht, den Ge» 
lehrten neben dem Beamten, den Rentner ne- 
ben dem kaum dem Knabenalter Entwachse- 
nen, selbst Frauen aller Stände und Berufe, 
aber bei allen die gleiche Pa i 
sammenhält, bei allen eineerstaunlicheKennt- 
nis auf diesen Gebieten. 
Um solchen Tier- und Pflanzenfreunden zu 
zeigen, wie ihre meist tropischen Amphibien, 
Reptilien und Fische in ihrer natürlichen 
pflanzlichen Umgebung leben, sich wohl fühlen 
und vor allem sich präsentieren, auch um Be- 
sitzer von Gewächshäusern, die ihnen oft nur 
Ärger bereiten, darauf hinzuweisen, wie sie 
ihre Häuser nicht nur ausnutzen, sondern zu 
einer Pfle tte höchsten Naturgenusses 
machen können, habe ich eine Rückseite eines 
meiner Orchideenhäuser zu einem tropischen 
"errarium und Aquarium ausgestaltet. in dem 
sih Pflanzen und Tiere gleich wohl fühlen. 
Diese Anlage, die die Bezeichnung Dschungel 
odertropischerlIrwald wohl verdient, sollnicht 
nur mir und anderen Naturfreunden Freude 
bereiten, sie soll auch belehrend wirken, sie 
wird daher gern besucht, besonders auch von 


Schulklassen. 


und Tiere zu 


Die meisten Menschen 
hen, gleichviel, wohin, 
ger enttäuscht, siehaben sich ein anderes Bild 


die in die Tropen ge= 


nd mehr oder weni- 


gemacht und kommen, nichteinmalzu Unrecht, 
zu dem Schluß, daß der deutsche Wald ihnen 
lieber ist. Das hat zwei Gründe. Einmal leben 
die meisten Europäer in den Tropen in den 
Großstädten und Städten oder auf Pflanzun- 
gen, wo von der ursprünglichen Vegetation 
nur noch wenig zu sehen ist, oder sie schen 
die Ränder der Urwälder, in die sie nicht ein- 
dringen können, bewundern die ntische 
Pflanzenwelt, aber die eigentliche bunte Klein- 
welt der Pflanzen sehen sie nicht, die spielt 
piphytenleben ab, 
n unzugänglichen 
gerade sie ist groß und reich, die Welt der 


o auf den Bäu- 


sich als 


menoder swänden. Und 


bunten Epiphyten und Lianen oder der Pflan- 
ser dertropischen 


zen an, auf undin dem Wi 
isse und Seen. 
mmengedrängt auf verhältnismäßig klei» 


Am Be 


nem Raum habe ich nun Ausschnitte aus tro» 
pischen Landschaften geschaffen, die den Tie- 
ren zum Aufenthalt dienen sollten. Nun kann 
ich aber im Gewächshause keine Baumriesen 


aufstellen, in welche die Lianen sich hinauf» 
ziehen und auf denen sich Orchideen, Farne, 
Bromeliaceen, Aroideen undzahlreicheandere 
Gattungen befinden, Das ist, um ein natur» 
wahres Bild zu schaffen, auch gar nicht erfor 
derlich. Wenn ich hier von tropischen Pflanzen 
rede, so meine ich Pflanzen destropischen Re= 
genwaldes, also eines warmen Klimas mit einer 
Regen- und Trockenzeit, in dem aber auch in 
der regenlosen Periode immer noch eine ge» 
keit herrscht, nachts aber 
au eintritt. Wo in solchem 


wisse Luftfeuchti 
Abkühlung und 1 
Klima Mutterboden vorhanden is 
von dem alles andere unterdrückenden Ur- 
wald bedeckt, dort ist die Kleinvegetation auf 
die Bäume geflüchtet, um einen Platz an der 
Sonne zu erhaschen. Aber nicht überall findet 


‚ist er auch 


‚nrand Selaginellen und Tradescantia Purpursii; rechts am Bildrand Calladium; links davon 


Nepenthes; am Stamm Dioscorea discolor; in der linken oberen Ecke Platycerium aleicorne 


Im Be: 
links davon Ph 


enrand Helxine Soleirolii und Selaginellen 


dendron perfusum; darüber Cissa 


sich geeigneter Boden für Riesenbäume. Dort 


wo die Bäche und Flüsse sich im Laufe von 


n Bett ge 


Jahrmillionen durch die Felsen e 
graben haben, stehen rechts und links die stei 
len verwitterten Felswände, die keinen Hoch 
lei 
owohlErdwurzler wieBaumbe 
wohner, Wärme, Feuchtigkeit und Licht 


brauchen auch nicht auf die Bäume zu klettern, 


wald aufkommen lassen. Hier haben die 
nen Pflanzen 


sie haften mit ihren Haft- und Luftwurzeln 


ebensogut an Felsen, an niedrigem G 


strüpp 
oder an vom Wasser mitgeführten, aber hän, 
Baumstämmen Ästen 
Ein solches Bild läßt sich im kleinen im Ge- 


gengebliebenen oder 


e des Hau 
ses ist hier ziemlich gleichgültig. Bei mir han 


wächshaus schaffen. Form und I 


delt es sich um ein Halbsattelhaus mit einer 


fleya labiafa 
gracilis 


ım Stamm Plafycerium aleicorne und ( 


discolor ngend, Isolep. 


links, herunterb: 


Die 


des Hauses 


Tablette aus Beton auf der Rückseite 


Tablette läßt r 
zu einen schmale 


ch der Rückwand 
1 Schlitz frei zum Abzug des 
Wassers und hat ein 


nz geringes Gefälle 
An der Rück 
der Stellage eine Fel 
anfa 
Z 
versehen worden sind, dann aber 
Drahtgeflecht, mit Sackleinen 


Rückseite überzogen, ein 


nach hinten and habe ich auf 
anlage entstehen lassen, 
en Kok 


»ment getaucht und so mit einem Überzug 


aus wertlos sschlacken, die in 


einfacher 


aus auf der 


und ausgebuchtet, 


mal vorspringend, mal unterhöhlt, der Drabt 


läßt sich ja formen wie man will, dann mitte 
Quast mit Mörtel beworfen, dem man irgend 
einen Farbstoff, Rotsteinpulver, Koksasche, 
Ocker oder dergleichen zus 


stzen kann. Dann 
mauert man sich etwa in der Höhe eines hal 


Begonien in Fenfterfäften 
ENN dieTage: 


ger und heller 
wenn imGartendieerstenSchne 


ınfangen, län- 


e zu werden, 


glöckchen und die gelben Winter 
linge den nahenden Frühling an- 


kündigen, dann beginnen wir, an 
den Blumenschmuck in Haus und 
Garten für den kommenden Som- 
mer zu denken, und wer nur we 


nig oder gar kein Gartenland s 


in 
eigen nennt, der überlegt, wie er 
1 


an seinen Fenstern etwas von 
Blumenpract des Sommers zie. 


Tr 


hen könnte, sich und den Vorüber 
gehenden zur Freude. Ich habe 
schon seit Jahren einen dankbaren 
und in unserer Gegend recht we= 
nig bekannten Fensterschmuc 
durch Knollenbegonien, Nicht die 
großblumigen, die es in gefüllten 
und einfachen Sorten bei jedem 


Gärtner zu kaufen gibt, sondern 
die kleinblumigen, reicher blühen- 
den, Begonia hybrida multiflora 
und B. hybrida pendula. Sie wer 

den inden Verzeichniss 


nunserer 
Gartenbaubetriebe oft recht ver- 
steckt und stiefmütterlich behan- 
delt, und selten findet man einen 
Hinweis aufihre Verwendung als 
Fenstershmuc; deshalb glaube 


4 


ben Steines ein oder mehrere Bassins, 


mög«- 
ler 
Tablette, die Vorderwand des Bassins besteht 


lihst hier und da bis an den Vorderrand 


aus dickem Glas zur besseren Beobachtung 


der Fische und der Unterwasserpflanzen 
Der verbleibende Teil der 
einer Schicht Topfscherben bedeckt 


Tablette wird mit 


darauf 
bringt man eine Schicht Erde von 10 bis 15cm 
Höhe. Die Erde selbst muß nahrhaft sein, 
Dungerde und Kompost, stark durchsetzt mit 
Auch auf dem 
oberen Rand der Felsen, auf die Vorsprünge 
Die 
Bassins dichtet man am sichersten durch einen 
Anstrich mit Bitumen. Auf den Grund der 
ssins kommteine Schichtgewaschenen San 


gesiebtem Lehm und Sand 


und in die Nischen füllt man Boden, 


des. Irgendwelche eisernen Träger, Heizrohre, 


mit denen die Pflanzen in Berührung kommen 


könnten, umkleidet man mit Korkrinde, ent 
stehende Hohlräume füllt man mit Lauberde 
aus und dichtet die Ritzen mit Moos. So vor 
bereitet, kann man mitdem Pflanzen beginnen. 
Zunächst bepflanzt man die Rückwand, also 
die Felsanlage. Schon hier kann man der Phan- 
tasie die Zü sen, Die Zahl der 
geeigneten Pflanzen ist Legion. Farne, Blatt 
en Arten 


und Formen, grüne und buntblättrige Pha- 


el schießen la 


begonien und Tradeskantien in vie 


langien, Chlorophytum comosum oder Stern 
bergianum, an deren abgeblühten Rispen sich 
zahlreiche Jungpflanzen bilden, die mit ihren 
Luftwurzeln über den Wasserbassins hängen 
ißt 


Voneinemüberhängenden Felsvorsprung 


man die rot» und grünblättrigen Columneen 
hängen, deren kardinalrote Blüten im Wasser 
spiegeln, auch dichte Büschel der Isolepis gra 
cilis. Selaginellen, grüne und weißbunte, über- 
im Wettbewerb mit 
Jleirolii, dem bekannten Bubikopf 


ziehen die Felsen der 


Helxine 
A dianthen, Bromeliaceen, tropische Cypripe 
dien, besonders die buntblättrigen Arten, ge- 
deihen dort gut. Oplismenus Burmannii fol, 
var., bekannter unter dem Namen Panicum, 
Arten 
ihren überhängenden Kannen sind weitere 


Begonia Limminghii, Nepenthe: 


mit 


Pflanzen, die man von den Felsvorsprüngen 
wachsen lassen kann, Felsritzen und Spalten 
füllt man mit den prächtigen grünen Polste 
des Platten-Mooses 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Ernst Bohlmann 


n 


ich, mit meinen Erfahrungen manchem Le 


etwas Neues zu bringen und hoffentlich recht 
vielen Anregung zum Nachahmen zu geben. 
Jedes Ost- und Südfenster, das nicht zu sehr 
dem Winde ausgesetzt is 


‚eignet sich für diese 
Begonien, Für Balkone, Erker und weit vor 


stehende Simse wird man die sehr windemp- 
findlichen undleichtknickenden Pflanzen nicht 
verwenden können. Die Preise für Multiflora 


und Pendula-Knollen sind zwar höher als die 
der einfachen Begonien. Es ist aber ein Ein 
kauf auf viele Jahre, da die Knollen mit weni 
gen Ausnahmen jahrelang zu verwenden sind. 
Wenn wir uns in diesem Jahre die nötige An* 
zahl Knollen anschaffen, bedürfen wir in den 


kommenden Jahren nureinzelnerErgänzungs- 
knollen. Oder wir machen zunächst nur den 
Versuch mit einem Fenster, damit die Aus« 
gabe erträglich bleibt. Ih rechne auf einen 
Fensterkasten von 75 cm Länge und 15 cm 
Weite (breitere Kästen sind leider auf den 
schmalen, unpraktischen Fenste: 


imsen mei- 


ner Mietwohnung nicht möglich) sieben Knol* 
len, undzwardrei B.multifloraund dazwischen 
je zwei B.pendula. Diese Anordnung habe ich 
als die beste ausprobiert, die B. multiflora 
füllen die Kästen, während die Hängebego- 
nien mehr nach unten ranken. Die Multiflora 
Knollen werden meist in Farben angeboten, 
die besten Erfahrungen habe ich mit den bren- 
nendroten gehabt, die anderen Farben ziehen 


Campanula fragilis 


»r. Gelb sieht aber auch 
t aus. Hängebegonien bekommt man 


sich etwas schwier 
hr 


leider nur gemischt angeboten, weiß, gelblich, 
tosa, rot; so kann man erst im zweiten Jahre 
nach Farben pflanzen. Bei der Bestellung dür 
fen wir nicht zu knapp rechnen, 
diesen Begonienknollen oft Versager und sehr 
kleine Knöllchen, die im ersten Jahre sehr 
t und sehr bescheiden blühen. Wenn die 
Knollen eingewöhnt sind und bei uns über- 
wintern, treiben sie sich viel leichter als das 
erste Mal. 

Die K 
scherben auf den Abflußlöchern mit guter, 
nahrhafter Gartenerde, der wir Sand, T 
mull und Hornspäne zusetzen. Es ist sehr zu 
empfehlen, die Kästen hohl auf einen Blech- 
untersatz zu stellen, daß sie auch von unten 
luftig und trocken bleiben. Ein paar Haken 
am äußeren Fensterrahmen und Ösen an den 
Kästen sorgen für die nötige Sicherheit. Das 
Umpflanzen der Begonien machtkeineSchwie- 
tigkeiten, Knollenbegonien können in jedem 
dium ihres Wachstums unbeschadet um- 
gepflanzt werden. Sobald sie richtig eingewur= 
zelt sind, setze ich dem täglichen Gießw 
eine Kleinigkeit Hakaphos-Volldünger 
ganz wenig, aber ganz regelmäßig bis August. 
Ende Mai beginnt das Blühen, das Anfan 
August seinen Höhepunkt erreicht und dann 
trotz des Nachlassens bis Mitte Oktober an« 
t. Die leuchtenden Farben entz n den 
ganzen Sommer lang die Vorübergehenden, 
sie beleben die gleichförmige Häuserfront un- 
serer Straße und verraten meinen Bekannten 
ohne Türschild, wo idı zu finden bin. 

Die Multiflora-Knollen wachsen so stark, daß 
sie in meinen schmalen Kästen bald keinen 


es gibt unter 


en füllen wir über eine Schicht Ton- 


sser 


bei, 


Platz mehr finden; solche großen Knollen teile 
ich im Frühjahr durch einen Messerschnitt, 
bestreue die Schnittflächen mit Holzkohle und 
habe dabei noch nie eine Knolle eingebüßt. 
Die Hängebegonien wachsen langsamer, 
Knollenbegonien sind für Leute, die wie ich 
in kleinen Wohnungen leben, geradezu ideal, 
da sie im Winter keinen Platz beanspruchen 
Hängenelken, mit denen ich früher, als ich für 
den Winter einen hellen, frostfreien Raum 
hatte, viel Freude erlebte, sind mir, da im Win» 
wiesen, 


ter auf den etwas feuchten Keller ang 
alle vermodert, so daß ich ihre Zucht leider auf 


geben mußte. 
Die Freude an der Blume im Heim teilt immer 
nur ein kleiner Kreis von Menschen mit uns; 
die Blumen am MHeim,am Fenster, erfreuen vie» 
le Augen, und wir wollen mit solchem Freude- 
bereiten nicht geizig sein! Dora Schubert 


Zimmerglodenblumen 
or gut 2 Jahren kam die erste Zimmer 


elockenblume in mein Heim, sie stammte 
aus einem alten Haus, welches in Bad Rei- 
chenhall stand, war ein Wurzeltrieb und vom 
ichter mit dem Namen »Klosterglocke« be- 
legt. »Manches Mal«, sagte der alte Mann, »Ie- 
ben solche Pflanzen viele Jahre, indem sie aus 
der Wurzel neu treiben, sehr oft aber sterben 
sie nach der Blüte ab, besonders wenn sie Sa- 
=s ist merkwürdig, wie 


men getragen haben.« E 
gut solche doch keinesw 
ten Leute beobachten ! Die Pflanze blühte über 
und über mit reinweißen Blüten, die sie an 
einem meterlangen Schafte trug, die Blüten 
dufteten, sie setzte Samen an, und sie starb 


danach. Es war eine Campanula pyramidalis 
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botanisch geschul« 


Campanula Mayi — Bilder O. Böhme 
Seit dieser Zeit stehen die Campanula bei 
mir in hoher Gunst, nicht nur die pyramida« 
lis, die in Weiß und in zartem Hellblau im 
den Stufen des Ha 
gangs zu blühen pflegt und brav auch im Win» 
ter die langen Blütenrispen zu Ende blüht, 
deren unzählig 
entfalten. Sie steht hell und kühl und blühte 
schon im Januar mit zehn blauen Blütenster- 


Zimmer und auf 


in 


Knospen sich nach und nach 


nen, Die schüchternen Neutriebe zeigen die 
ersten kleinen Blättch 


zweiten Jahre die Rosetten bilden, aus denen 


1, die erst wieder im 


die im Vergleiche zur Pflanze und zum Topf 
riesigen Blütentriebe in die Höhe sprc 


en, 
um erst nach Erreichung der vollen Höhe mit 
der Entfaltung der ersten Knospezu beginnen 
Freilich gilt die C. pyramidalis als Freiland- 
ber sell 


s, gewöhnt 
opf und von Anfang an 


pflanze, sät man s 
die Pflanze an den 
an das Zimmer, so wird 


s niemals Fehlschläge, 
sondern reine Freude geben. 
In Tirol, wo man C. pyramidalis nur als Zim 


merpflanze kennt, wird sie auch als »1 


arien 
glocke« bezeichnet, denn die Klosterfrauen 
pflegen die Marienaltäre mit der weißen Art 
zu schmücken. Sind die Knospen genügend 
vorgebildet, erblühen sie auch an einem nicht 


ganz hellen Platz. 

Diese Art ist leicht aus Samen zu ziehen und 
der Same in jeder Samenhandlung zu erhal« 
ten. Sie benötigt aber immerhin einige Jahre, 
zur Blüte bequemt. 


bis sie sich im Zimmer 
Auch gesäte Pflanzen bringen die Neutriebe 
aus dem Wurzelhalse, nicht alle jedoch, wi 
der alte Mann ganz richtig gesehen hatte. Die 


fruchtenden genügen ja der Fortpflanzung 
durch den Samen, die andern, die sich vege- 
tativ vermehren, das sind die Idealpflanzen 


für den Zimmergärtner, diese blühen auch den 
Winter durch, wenn der Blütentrieb spät im 
Jahre sich entfaltete. 
Die Bauersleute, die über niedere Fenster 
verfügen, biegen den Blütentrieb, winden ihn 
in Kranzform, Es gehört aber eine geschickte 
Hand und Geduld dazu, nur zu leicht bricht 
der saftige, zarte Stengel, auch in dieser Form 
blüht die dankbare, liebe Pflanze. 
Als zweite Zimmerglockenblume kam Campar 
nula fragilisnach Hause,diesedankbarePflanze 
ist leicht aus Samen zu ziehen, Auch Steck- 
lingsanzucht gelingt zu beinahe jeder Zeit. Sie 
bleibt mit den hellblauen, großen Blüten- 
glocken in rauhen Gegenden besser ganz im 
Zimmer, aber sie liebt es, sehr hell, ganz dicht 
am Fenster in einer kleinen Ampel zu hän- 
gen. Sie will Sonne und im Sommer auch ziem- 
lich reichlich Wasser. Etwas Hornmehl unter 
die Erde im Frühling gibt prächtige üppige 
Pflanzen, sonst lieben die Pflanzen keinen 
Dünger. Leichter Frost und das Anfrieren an 
die Fensterscheiben haben nichts zu sagen, 
vertragen wird aber keinesfalls ein dunkler, 
zu warmer Standort. 
Es gibt eine ganz ähnliche Glockenblume mit 
weißen Blütensternen, bei der auch die Blü- 
tentriebe beblättert bleiben, während fragilis 
die Blütenstiele fast oder ganz blattlos treibt. 
Diese weiße Glockenblume ist die var. alba 
der C. isophylla. 
Eine dritte Form, die ich mir wohl ein halbes 
Dutzend Mal verschrieben habe, die aber je- 
desmal halbtot hier ankam, ist var. Mayi von 
C. isophylla. Die Blütenpracht dieser Art mit 
ihren fast mehlig aussehenden Blättern ist 
von Juli ab unerschöpflich. Freilich ist sie im 
Erwerb noch teurer als die weiße Form. Bei 
der leichten Vermehrungsmöglichkeit sind die 
heutigen Preise vom Standpunkte des Blu« 
menfreundes aus gesehen noch zu hoch. 
Campanula MayiistimVersand wohl die emp- 
findlichste, in der Kultur aber keineswegs. 
Auch sie läßt sich leicht aus Stecklingen zie- 
hen. Meine Form blüht in hellem Blau, in 
fast der gleichen Farbe und Form wie die fra- 
gilis. Die drei genannten Hängeformen, C. fra» 
gilis, C. isophylla alba und Mayi, blühen in 
enger Folge nacheinander, indem fragilis als 
erste den Reigen eröffnet, die weiße Abart 
ihn weiterführt und Mayi dann den Herbst» 
abschluß bildet. 
Dann erst eine kleine Weile später beginnen 
die auf der Ostseite stehenden C. pyramida» 
lis mit den Blütenkerzen, die blühend in den 
Winter gehen können, wenn sie mäßig warm 
und sehr hell den Fensterplatz nützen. C.py= 
ramidalis blüht auch im Winter, wenn sie keine 


Sonne hat, falls der Beginn der Blüte schon 
vorher eingesetzt hatte. 

Welcher von den vieren ich den Vorrang ein* 
räumen soll, kann ich nichtsagen. Ich antworte 
mit dem Dichterwort: »Sie sind mir alle ganz 
gleich liebe Kinder!« 

Wohl gibt es noch eine ganze Anzahl von 
Glocenblumen, die willig im Topfe blühen, 
aber diese alle wollen doch vor dem Fenster 
oder im Garten stehen. Der Schnecken und 
sonstiger Schädlinge halber ziehe ich diese 
Arten in Töpfen, aber die Töpfe sind auch im 
Winter im Freien. Ich machte Versuche, einige 
im wenig Frost ausgesetzten Speicher zu über- 
wintern, sie haben es ausgebalten und haben 
auch in nichts in der Blüte nachgelassen. Diese 
Arten sind also all denen zu empfehlen, de- 
ren Überwinterungsräume gelegentlich ein 
wenig einfrieren. Schadet auch den andern 
Glockenblumen, mit Ausnahme der Mayi, ein 
leichter Frost nicht, so ganz bestimmt winter- 
hart sind sie keineswegs, und wenn auch die 
Kälte an sich nicht so schlimm ist, so ist's doch 
die Nässe, dasöftere Einfrieren und Auftauen, 
was den zarten Blättchen und den leichtzer- 
brechlichen Trieben schadet. 

Alle diese Glockenblumen gehören zu den Ge» 
wächsen, die bluten. Der weiße Pflanzensaft 
tritt bei Verletzungen stets zutage. Starker 
Schneedruc vermag diese zarten Blumenkin- 
der vollständig zu knicken. Die Pflanzen ver- 
bluten dann regelrecht. 
C.Portenschlagiana, C. kewensis, C.garganica, 
die auch als Steingarten-Glockenblumen ihren 
Mann stellen, haben sich in Topfzucht beson- 
ders bewährt. Sicher werden die Steingarten- 
formen der Gattung noch eine ganze Reihe 
von brauchbaren Topfglockenblumen enthal- 
ten, selbst die pusilla-Formen, aber diese, so 
wenig Erdreich sie benötigen, wandern gern. 
Es kann vorkommen, daß die Töpfe eines 
Frühjahrs leer im Garten oder im Steingarten 
stehen, während ringsumher die blauen und 
weißen Glocken gleichsam fidel über die ge- 
lungene Flucht ihre Glocken und Glöckchen 
im Winde schaukeln. Sie säen sich selber aus, 
daher — die gelungene Flucht ins freie Gar- 
tenland. Olga Böhme 


Eine alte Zimmerpflanze 
AVER: einigen Jahrzehnten war die aus Chile 


stammende Araucaria excelsa als »Zimmer- 
tanne« in den Kreisen der Pflanzenfreunde 
wohl viel verbreiteter als heute. Wir kennen 
sie fast nur in solch kleinen Pflanzen, wie sie 
unser Bild zeigt. Nur wenige Pfleger ahnen, 
daß diese Art in ihrer Heimat auf den Nor- 
folk-Inseln an die7Um 
hoch wird, also die 
Größe unserer stärk- 
sten heimischenEdel- 
tannen noch ein gut 
Teil übertrifft. Eben- 
so sind uns natürlich 
ihre Zapfen unbe= 
kannt, die einen 
Durchmesser von gut 
12 cm erreichen und 
fast kugelig sind. Da 
diese Art aus einer 
immerhin nicht allzu 
warmen Heimat 
kommt, so darf man 
sie im Zimmer nicht 
verzärteln und muß 
ihr einen Platz im 
kühlen, möglichst un« 
geheizten Zimmer ge= 
ben, wo sie allerdings 
frostfrei stehen soll. 
Sie verlangt immer 
frische Luft und ge- 
hört im Sommer ins 
Freie an einen leicht 
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Te ET er 


beschatteten, gegen Zugluft geschützten Ort. 
Im Winter hält man sie ziemlich trocken, da 
die Pflanzen dann ruhen sollen. Gegen das 
Frühjahr hin wird wieder mehr gegossen. Um 
diese Zeit kann man auch, wenn nötig, ver= 
pflanzen. Die Erde sei humos mit Sandzusatz, 
nicht so schwer wie etwa Palmenerde. Man 
bringe beim Umsetzen den Stamm nie tiefer 
in die Erde als er vorher gestanden hat. Wie 
allen Zimmerblattpflanzen tut auch den Arau- 
karien ein regelmäßiges leichtes Besprengen 
gut, zumal bei warmer, sonniger Witterung. 
Selbst heranziehen kann sich der Liebhaber 
seine Pflanzen nicht, denn die im Handel üb- 
liche Vermehrung durch Gipfelstecklinge ver- 
langt ein geeignetes Vermehrungshaus. Nur 
wüchsige, strafftriebige, sattgrüne Pflanzen 
sind ein wirklicher Zimmerschmuck. Werden 
sie gelb und hängen die dünnen Äste schlaff 
herab, fühlen sich die Pflanzen nicht wohl und 
zeugen von ungenügender oder unrichtiger 


Pflege. CS. 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Ist die Becherprimel giftig? 


N letzter Zeit hörte ich, daß die Becherpri- 
mel, Primula obconica, giftig sei. Daich eine 
große Liebhaberin dieser’ opfprimelbin, wun- 
dert mich das sehr, denn dann müßten doch 
auch viele Gärtner, die mit dieser Pflanze stän« 
digumgehen, daran erkranken. Luise Heller 


Keineswegs handelt es sich um eine Berufs« 
krankheit der Gärtner, die gerade diese Pri» 
melingroßem Maßekultivieren,sondern wenn 
wirklich einmal Entzündungen vorkommen, 
betrifft es Ausnahmefälle sehr empfindlicher 
Blumenliebhaberinnen, die durchaus nicht da» 
zu berechtigen, den Fall zu verallgemeinern. 
Vielleicht spielt auch die Furcht vor einer even» 
tuellen Erkrankung mit, die zur Entzündung 
führt. Wer daran leidet, braucht aber durch» 
aus noch nicht diese großblumige Primel weg» 
zuwerfen. Durch das Hantieren mit Hand« 
schuhen wird die Gefahr fast ganz beseitigt, 
und wer trotzdem das Jucken spürt, braucht 
die Stellen nur mit Alkohol oder essigsaurer 
Tonerde abzutupfen. Gegebenenfalls sind die 
ganzen Hände abzuwaschen. KW. 


Blafferkrankung der Akuba 


CH besitze eine Zimmerpflanze — Fleischer* 

palme genannt — da sie meist zur Dekorar 
tion in den Fleischerläden zu finden ist. Die 
Blätter sehen lederartie aus, sind dunkelgrün 
und mit hellgrünen bis gelben Flecken über- 
sät. Die Pflanze ist an und für sich anspruchs- 
los, aber nun bekommen die Blätter schwarze 
Spitzen, schwarze Ränder, werden schließlich 
ganz schwarz und fallen ab. Was ist da zu 
tun? Mertens 


Genaueres läßt sich schwer sagen, um welche 
Erkrankung es sich handelt, hat man die Pflan- 
zenicht gesehen. Nach Ihren Angaben ist aber 
anzunehmen,daß eineWurzelerkrankung vor» 
liegt, die vielleicht durch zu starkes Gießen 
herbeigeführt worden ist. Am besten topfen 
Sie die Pflanze aus und prüfen die Wurzeln. 
Sind diese gebräunt odergarfaulig, so werden 
die schlechten Stellen vorsichtig abgenommen 
und die Wurzeln gegebenenfalls mit gemab- 
lener Holzkohle bepudert. Die Pflanze selbst 
wird ziemlich stark zurücgeschnitten und 
dann in normale Gartenerde- sandigen Lehm, 
eventuell mit etwas Zusatz von Frühbeeterde 
— in einen nicht zu großen Topf gesetzt. Zu= 
nächst wird einmal starkangegossen und dann 
so lange. bis die Pflanze lebhaft treibt, nur sehr 
mäßig Feuchtigkeit gegeben. Halten Sie die 
Pflanze möglichst geschlossen, hell und nicht 
zu warm. CS. 
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ÖGarte nme rt / Beiblatt zum Aprilheft der Gartenfchönhert 


Öartenbriefe 


März in Johannesburg 
N Europa ist es kalt, und bei uns kann man 
es vor Hitze nicht aushalten, Der Garten 
ist ein einziges Blütenmeer, Natürlich nur, weil 
wir sprengen und den Garten zur Nacht fast 
unter Wasser setzen. Die Dahlien sind jetzt 
eine Pracht, die Pompons und großen Kaktus- 
dahlien gedeihen sehr gut bei uns und leuch- 
ten in allen Farben in der Sonne. Die Veilchen 
fangen jetzt gerade an zu blühen, und bald 
werde ich wieder ein dickes blaues Band um 
den Teich herum haben. Die zweite Rosenblüte 
ist auch jetzt da, und die Heckenrosen bilden 
schon wieder eine volle rosafarbene und rote 
Wand um den Garten herum. Die Buschrosen 
sind auch voller Blüten, dieLaFrance undKarl 
Druschki sitzen sogar so voll, daß sie über und 
über bedeckt sind mit Knospen. Leider steigt 
mit der Blütenfülle die Insektenpest, und so- 
bald es etwas kühler ist, müssen wir mit Seir 
fenwasser sprengen, sonst bleibt nichts über 
von all der Herrlichkeit. 
Gold habe ich hier in Massen, es gleißt und 
funkelt in der Sonne, Tausende von Calen» 
dula, so hoch wie ich und die Blumen so groß 
wie kleine Dahlien. Ich habe seit Jahren immer 
die Samen der besten Blumen behalten und 
wieder gesät. Jetzt sind die Pflanzen vollkom= 
men. Zinnien blühen zu Tausenden in allen 
Farben, und die Dahlien sind wunderbar. 
Afrika behandelt uns manchmal ziemlich 
schlecht, Die Millionen Zikaden schrillen Tag 
und Nacht vor Wonne, sie finden die glühende 
Hitze herrlich, Und der zweite Hagelsturm im 
Sommer war viel schlimmer als der erste. Da- 
mals, als die Hühnereier vom Himmel kamen, 
dachte ich, schlimmer kann es nicht kommen. 
Es war ein Spiel gegen den letzten Sturm nach 
Sonnenuntergang. Vom Himmel bis zur Erde 
war eine große Wand von Eis, noch am nädı= 
sten Morgen um 11 Uhr waren unter der Decke 
der zerschlagenen Blätter in glühender Sonne 
metergroße Eisstücke, 5 cm dick. Im Garten 
bläht nur noch ein Chrysanthemum, das von 
einem dicken Baumstamm beschützt war, sonst 
hängen hier und da ein paar Blüten herab. 
Zwei Stunden lang hämmerte der Hagel. Dann 
sahen wirausdem Fensterauf eine vollkomme- 
neWinterlandschaft. Die großen Rasenflächen 
schneeweiß, alle Bäume im Eisgewand. Alle 
blühenden Farben der Gärten waren ver- 
schwunden, alles zugrunde gerichtet. — Dann 
plötzlich wieder Ruhe. So unvermittelt wie der 
Sturm gekommen war, so hörte er auf, aber 
Karren voll zerschlagener Weintrauben muß- 
ten wir dann ins Haus bringen, und unsere 
Stöcke sind nun leer. 


Aus Afrika 


- Johannesburg ist in letzter Zeit sehr schnell 


gewachsen. Es ist einfach unheimlich, wie die 
Menschen hier zusammenströmen. Viele Wol- 
enkratzer sind erstanden mit modernen 
»flats«. Die Bewohnerhaben wenigerArbeitals 
in einem Haus mit Garten, die Familien erho- 
len sich im Kino statt im Garten, die Kinder 
spielen auf der Straße, obwohl sich das Klima 
gar nicht dazu eignet. Aber trotz Dürre und 
Heuschrecken haben wir dann doch wieder 
solche Ernten, daß ein Jahr genügt, einen Far- 
Mer zum reichen Mann zumachen. Letztes Jahr 
hatten wir eine fabelhafte Maisernte durch den 
vielen Regen, und so etwas von Trauben habe 
ich nach nicht gesehen. Sie waren denn auch 
ementsprechend billig, 50 Pfund der wun- 
erbarsten Beeren brachten nur 4 RM. 
$ war ein Sommer der Wolkenbrüche, Lo- 
kusts, der großen Heuschrecken, und der 


Schmetterlinge. Eines Tages, bei strahlendem 
Sonnenschein und wolkenlosem Himmel, wur- 
de es plötzlich dunkel. Die Sonne verschwand 
hinter schwarzen Wolken, die sichmitunheim- 
licherSchnelle bewegten. Sahmangenauerhin, 
so waren es Millionen von Heuschrecken, hin- 
ter denen die Sonne nicht mehr zu sehen war. 
Glücklicherweisezogen dieSchwärme vorüber, 
sonst hätte ich keinen Grashalm mehr im Gar» 
on gekabe 
Eines anderen Tages war ein weißes Märchen 
hier im Garten. Tausende von weißen, zarten 
Flügeln schwebten im Sonnenglanz, die ganze 
Luft zitterte von den wunderbarsten Schmet- 
terlingen. An jedem Blatt der Eukalyptus- 
bäume hing ein Falter, Das leuchtende Beet 
der brennendroten Salvien war weiß von der 
Unzahl von Schmetterlingen, jede Blüte im 
Garten hatteSchwingen. Es war wie ein Wun- 
der, dasüber den Garten gekommen war. Dann 
kam ein Windstoß, und unsere graziösen Gä- 
ste flogen weiter. Das ist Afrika. Das Uner- 
wartete wird alltäglich hier. 

Trude Kefelbey 


Bolländifhe Blumenfortfritte ı1 
EUE Dablien kommen in jedem Jahre, 


manchmal nur zu viele. Wenn auch immer 
viele preisgekrönt werden, soist doch dieQua« 
lität der Neuheiten in den einzelnen Jahren 
eine sehr wechselnde. Unter den holländischen 
Neuheiten von 1934 sind einige von hervor« 
ragendem Werte, die sich besonders durch 
lange Stiele und schöne Farben auszeichnen 
und wohl einige Jahre im Handel bleiben wer- 
den. Den Becher der niederländischen Dah« 
liengesellschaft für die schönste, 1934 mit ei» 
BEN ETERRERIBERLEn Rip rec nuszeraikhnete 
Sorte erhielt »Golden Age«, eine Kaktushy» 
bride oder, wie wir jetztin Holland sagen, eine 
Semikaktus mit sehr langen, starken Stielen 
und von einer einzigartigen, goldbronzenen 
Färbung. Ein würdiges Gegenstück dazu ist 
»Golden Bronze«, eine Schmuckdahlie mit 
breiten Blumenblättern von goldbronzener 
Farbe. » Andre Csizik« ist ebenfalls eine Kak- 
tushybride mit sehr lang gestielten, apart lila» 
violetten Blumen. »Tyrus« ist eine echte Kak» 
tusdahlie von lilapurpurner Farbe und »We. 
pezo« eine sehr tiefrote Schmuckdahlie. Na» 
türlich kann man außer diesen fünf noch meh- 
rere gute Züchtungen nennen. Unser Pionier 
auf dem Gebiet der Dahlienzäctung, H. 
Hornsveld, der schon über 70 Jahre alt ist, be» 
schäftigt sich jetzt damit, unter den Paeonien- 
dahlien neue Formen zu gewinnen, und hat 
schon ein großes Stück auf dem von ihm ein» 
geschlagenen Wege zurückgelest. 
Bei den großblumigen Gladiolen hat uns 
Deutschland sehr viel Gutes gebracht, und wir 
gedenken dankbarder ArbeitderFirmaPfitzer, 
die so schöne moderne Farben erzielte. In Hol» 
land werden die deutschen Gladiolen sorgfäl» 
tig kultiviert, man beschäftigt sich aber auch 
eifrig mit Neuzüchtungen. Aus dem letzten 
Jahre seien genannt: »Bijvoet's Glory«, in der 
Farbe wieBaron van Wijnbergen, aber besser 
in der Form und größer in der Blume; »Cae- 
sar«, orangerot, sehr groß und unserer Mei* 
nungnadh eine Verbesserung von Pfitzers Tri- 
umph;»Orange Princess«,orangemitbraunen 
Flecken, sehr gut; »White Triompbator«, sehr 
großblumig, reinweiß, mit etwa acht gleichzei- 
tig offenen Blumen. In Lila und Gelb ist 
Deutschland uns weit voraus. 
Unter den holländischen neuen Rosen treten 
1934 die folgenden stark in den Vordergrund: 
»Katherine Pechtold«, glühendorangerot, noch 
wenig bekannt; »Matador« (Charles P., Kil- 


ham X Etoilede Holland), Blumen tiefrot, groß, 
gut gefüllt, angenehm duftend; diese Neuheit 
wurde durch die Jhr.-Mock-Medaille ausge- 
zeichnetals die bestduftende Rose; eine solche 
Züchtung haben wir seit Jahren nicht gehabt. 
hnliches kann gesagt werden von »Mons. 
Lemmenss, diedashellsteScharlachrot hat,das 
wir je sahen, es ist von großer Fernwirkung; 
Knospe und offene Blume sind vorzüglich in 
der Form, die Stiele sind sehr lang und kräf» 
tig; diese Sorte wurde in Amerika schon 
tentiert. »Cynthia« (Hadley X Charles P. Ril« 
ham) ist ebenfalls schön, Blumen groß, feurig« 
rot, auflangen, starken Stielen, sehr angenehm 
duftend; dürfte für Schnitt und Treiberei sehr 
wertvoll werden. »Koninein Astrid« erinnert 
in Wuchs und Form sehr an Comtesse Van 
dal, hat aber einen selten schönen kupferfar« 
benen Ton, der in Braunorange übergeht, sie 
wurde in Barcelona mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnet. »Shining Sun« (Charles P. Kil» 
ham X Julien Potin) stellt einen anderen Typ 
dar, nämlich lebhaftes Gelb mit Orange; die 
großen Blumen sind auffallend und derWuchs 
ist gesund. 
In Polyanfharosen wird heute in Holland viel 
getan. Neben der guten kletternden Sorte 
»Prinzessin von Oranges, die die gleiche Farbe 
hat wie Gloria Mundi, haben wir in »Mevr, 
van Straaten van Nes« eine Sorte, die an die 
verschiedenen Poulsen-Sorten erinnert, in 
Farbe aber schön lilarosa ist und hübsch ge= 


wellte Petalen zeigt. Ganz neu ist »Rouge«,. 


eine großblumige Polyantha von hellroter, 
sehr aparter Farbe, Zum Schluß weisen wir 
noch hin aufein sehr kleines Röschen, »Pe&on«, 
ein Gegenstück zu Rouleti, mit schöneren 
Blumen; es wird nur 10 cm hoch. 

Eine eigenartige Neuheit ist Camellia »Ef- 
fendee«, Sie gilt als winterhart, blüht rosa, 
und auf der Prima Vera 1934 waren schöne 
Pflanzen ausgestellt. Sie überstand ohne 
Schaden ziemlich strengen Frost. 

Auf die vielen neuen Sfauden, die Holland im 
Laufe der letzten Jahre gezüchtet hat, kommen 
wir später einmal zurück. Heute weisen wirnur 
hin auf einige Trifomen, Kniphofia, Früher 
spielten bei dieser Gattung nur die Farben 
Gelb und Rot eine Rolle, Jetzt haben wir in 
»Hortulanus Witte« eine weiße, in »Salmon 
Queen« eine lachsfarbene, in »Red Emperor« 
eine tiefrote, in »Geysendorfer« eine lachs- 
farbene mit Weiß und in »Lubbe's Favoriet« 
eine orangerote Sorte. 

Zum Schluß noch ein Wort über neue winfer= 
blühende Begonien. Zu den neuesten gehören 
»Baardse's Wonder&und»Baardae'’s Örangen. 
Die erste ist ein tiefroter Sport von Elatior, 
die zweite eine Verbesserung von Optima 
durch gedrungeneren Wuchs der Form. Sehr 
auffallend ist noch »Oranje Zon«, ein Sport 
von Emita, mit glänzend orange Farbe und 


gedrungenem Wuchs. J.F.Ch. Dix 


Erfahrungen 


Beobachtungen an Stauden während der 
Trockenheit des letzten Sommers 

IE anhaltende, übergroße Trockenheit, 

die im letzten Sommer unsere deutschen 
Gaue heimsuchte, hat fast überall und viel» 
fach zu unliebsamen Folgeerscheinungen in 
der Pflanzenwelt geführt. Die sonst so üppig 
grünen Rasenflächen unserer Anlagen und 
Privatgärten waren trotz Bewässerung aus" 
gedörrt und boten einen trostlosen Anblick. 
Laubbäume und Sträucher zeigten schon im 
Spätsommer gelbes und welkes Laub. Nadel- 
hölzer warfen ihren immergrünen Schmuck 
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Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material 


sur Steingärten! 


Plattensteine 


in Schichthöhe von 8-20 cm, zum Belegen 
von Wegen und Böschungen, zur Hor- 
ste lungvonTrockenmauern, Treppenstufen 
usw. 


Grottensteine 


Preisausjchreiben 
der Gartenjhönheit 


Ein dreifaches Preisausschreiben für Lichtbilder, die zur Aufnahme in die Gartenschönheit geeignet 


für verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine 
für Wege-Einfassungen usw. 


Fußweggrus 
in verschiedenen Körnungen für Garten- 


sind, eröffnen wir unter folgenden Bedingungen. Preise werden ausgesetzt für drei Gruppen von Motiven 
wege. 


Zu beziehen durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telepnon: Sammeinummer Rüdersdorf 203 


Gruppe Aı Vier Jahreszeitenbilder aus einem Garten 
vom gleichen Standpunkt 


Gruppe Bı Pflanzungsmotive aus Privatgä 
Gruppe C: Das Haus im Garten 


Is ausgesetzt für Gruppe A: ein 1. Preis von 100 RM 
ein 2.Preis von 50 RM 


3.Preisvon 25 RM 


1.Preis von 60 RM 
n2.Preisvon 40 RM 


für Gruppe B: 


Die Rosenpreise 


3.Preisvon 20RM sind ab Januar 1934 einheitlich fest- 
für Gruppe Cıein 1. Preis von 60 RM gesetzt worden durch den Reichs- 
2.Preisvon 40 RM nährstand (Fachgruppe Baumschulen), 


3.Preis von 20 RM 


Außerdem werden 10 Trostpreise (Bücher der Gartenschönheit) verteilt 


wobei strenge Qualitätsvorschriften 
gegeben sind. 


Bestellen Sie frühzeitig! 


Fordern Sie unsere Sortenliste, 


Rosenfirma Gebr. Schultheis 
[Steiaturth über Bad Nauheim. Gegr. 1868 


Erläuferung 
Die Aufnahmen sollen die 


otive, wie sie für die drei Gruppen verlangt werden, in allen wichtigen 


Einzelheiten genau erkennen lassen 


en. Es soll hier versucht werden, dieselbe Stelle im 


Gruppe A sind Jahreszeiten-Bilder vorgese 
denen Zeiten bis zum Winter mit 
um Gartenbilder aus Privat- 


gestaltung dem Garten eine für 


Gerten vom gleichen Standpunkte aus mindestens vierm: 


ichst wechseinden Anblicken festzuhalten Es handelt s 
gärten, und die Aufnahmen 


iede Jahr, 


h 


oilen veranschaulichen, wie durch die 


zeit bezeichnende Note gegeben isı. Der Garten ist hierbei das Entscheidende in seiner 


Zusammensetzung aus Baum, Strauch, Kräutern, Blumen und Rasen 
en Pilanzungsmotive aller Art aus Privatgärten, Diese Motive k 


zeigen: Einzelpflanzen an besonderer Stelle, Gruppen von Pflanzen, Pflanzen in Verbindung mit archi 


Io Gruppe B gehö n beispielsweise 


Winterharte 
Rhododendron 


Azaleen | Magnolien / feine Gehölze 
oniferen in reichhaltigem Sortiment 
Blutbuchen / Eichen i orten / Allee. 
und Zierbäume / Clemotis und viele on- 
dere Schlingpflonzen | Rosen für Gorten 
und Park stbäume in allen Formen 
BAUM- und ROSENSCHULEN 


Alwin Neumann 


tektonischen Motiven wie etwa Wasserbassins, Brunnen, Mauern aller Art, Steingartenanlagen 


Lauben, Pergolen, Spalieren, Hecken, Eingängen, Gittern, Vogelbrunnen, Wegeeinfassungen, Plastiken 


Sonnenuhren. Immer aber muß die P 
Wasser, 
Gruppe C umfaßt Motive, aul denen di 


ze, sei es als Baum, Strauch, Blütenstaude, Blattpflanze 


wächs, Schlinger, die ausschlaggebende Rolle spielen. 
Haus im Garten, sci es als Einzelhaus oder als Reihenhaus 


ritt. Es soll erkennen lassen, wie das Haus im Garten steht oder in die Landschaft 


in den Vordergrund 
hıneingestellt ist 


ir die Beurteilung einer Aufnahme wird uns der Zustand des Negativs wichtig sein. 


Bedingungen 
In der Gruppe A sind mindestens vier Aufnahmen im Negativ und Positiv, in der Gruppe B und in der 
Gruppe © mindestens drei Bilder im Negativ und Positiv einzureichen. Für die Negativgröße wird 


Löbau i. Sa. 


keine Bedingung gesetzt; ein kleines Negativ muß jedoch so beschaffen sein, daß «s sich ohne Beein- 
trächtigung auf die Größe von 13:18 cm vergräßern läßt, 
Teilnehmen am Weltbewerb kann jeder. Die vorgelegten Bilder dürfen noch nirgends veröffentlicht 


und müssen geistiges Eigentum dessen sein, der sie einsendet, 


Die Bilder und Platten sind ohne Namensnennung, nur mit einem Kennwort genau bezeichnet, bei der 
Schriitleitung: Berlin, Akazienaliee 14, postfrei und wohlverpackt einzuliefern. Der Sendung ist ein 
geschlossener Umschlag beirufägen, der die genaue Adresse des Absenders enthält. Anonyme Ein- 
sendungen werden nicht berücksichtigt 

Jedes eingereichte Bild hat auf der Rückseite und jedes Negativ das Motto des Einsenders und da- 
neben eine Nummer zu tragen. Diese Nummer muß eiser in der beigelegten Liste entsprechen, worin 
zu jedem Bilde eine genaue Erklärung der dargesteliten Motive gegeben wird. Pflanzen müssen mit 
dem genauen wissenschaftlichen oder Handelsnamen verschen sein, und bei Gartenbildern und Haus- 
motiven sind der Ort, die Jahreszeit und das Wesentliche, das gezeigt werden soll, anzugeben. Der 
Einsender übernimmt die volle Verantwortung für die Richtigkeit seiner Angaben. Ungenügend ber 
zeichnete oder beschädigt eintreffende Bilder und Negative aind von der Beurteilung ausgeschlossen. 
Die Einsendung der Bilder und Negative für die Gruppen B und € hat bis spätestens 1. November 1935 
au erfolgen. Für die Gruppe A ist der Termin mit dem 1. Dezember festgesetzt. Sendungen, die nach 
dem Poststempel später aufgegeben worden aind, werden nicht mehr zugelassen. 


Erdbeer-Delicates-Edel-Tomate! 


Eine Tomate, die sich selbst empfiehlt. inf meine Neu« 
zuchtung Müllers „Delicater Erdbe-rEd«l-Tomate” frühe 
reif, gr. Fruchtbarkeit, mit herr ichem, mildem Geschmack. 
(Während in Har burg der Zir. Tomaten mit 50 Rpf. nicht 
usetzen war. brach‘e E-dbeer-Delicates 35,00 RM. pru 
tr.) 3 g 400 RM., Portion 40 Rpf., kräftige Toptballen- 
pflanzen, 10 St. 3,00 RM. Dablien-Neubeiten, Sıauden, 
Sämerrien. Versand. 


Paul Arlt,Gartenbau,Harburg- Wilhelmsburg 


INHERRUHEHLFENUHIEHNAERNHUNE 


SOLINRUNHANRNNHKRIETETUHRERNHRKN 


Das Preisgericht setzt sich zusammen aus Frau Oberstleutnant Schreiber, Herrn Professor Wiepking 
Jürgensmann und den Herren der Schriftleitung und des Verlages der Gartenschönheit. Es tritt für 
Gruppen B und C bis zum 15. November und für A bis 15. Dezember zusammen, Die Veröffentlichung 
der Ergebnisse erfolgt im Desemberheft 1935 und im Januarbeit 1936. 

Die E 


Dresdner Qualitätsware! 


teilung erfolgt nach einem System, über das das Preisgericht sich vorher au einigen muß. 
Seine Tätigkeit wird protokellarisch festgelegt. Es hat das Recht, den ersten und die folgenden Preise 
zu teilen, falls solche nicht zuerkannt werde: 


Stammrosen aller Höhen, 
w,, niedrige in allan guten Sort. 


OBSTBAUME 


alle Arten — alle Formen 


Beerenobst, 
Nadelhölzer, Ziersträucher, 
Stauden, Dahlien. 


Beschreib. Katalog sofort kostenlos 
Rosen- und Baumschule 
HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 


UNRUHEN ULLA LUNGEN Sin ENTE IEIRRTNET 


können oder gleich wertvolle Einsendungen vorliegen 


Die Übermittelung der Preise an die Preisträger erlolgt spätestens zehn Tage nach der Beurteilung 
t preisgekrönte oder nicht zugelassene Einsendungen müssen unter Bekanntgabe des Kennwortes 


oder unter Einsendung des Rückportos 


a den Bewerbern bis spätzstens 31. Januar 1936 abgeh 


ückveriangt werden 

Der Verlag behält sich das Recht vor, einzelne nicht preisgekrönte Aufnahmen für je 8 RM. zu er- 
werben, Die preisgekrönten oder sonst angekauften Negative und Abzüge gehen mit allen Rechten in 
das Eigentum des Verlages der Gartenschönheit über. 


Berlin-Westend, im März 1935 


Herausgeber und Verlag der Gartenschönh. 
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ab. Besonders schlimm sah es dort aus, wo 
infolge des schneelosen Winters die Winter- 
feuchtigkeit fehlte, so daß der Untergrund 
keine Feuchtigkeit mehr besaß. Katastrophal 
war es in Gegenden, in denen Sandböden 
vorherrschen, so auch in unserer Darmstädter 
Heimat, trotzdem hier ab und zu einige, wenn 
auch geringe Regenfälle den Pflanzen etwas 
Erquickung brachten, Die Umgebung Darm- 
stadts, die reich an Waldungen ist, hatte be- 
sonders dort, wo Lehmboden vorherrscht, 
weniger unter der Trockenheit zu leiden, aber 
trotzdem waren die Folgeerscheinungen wohl 
zu merken, besonders auch im Reiche der Blü- 
tenstauden, Die Blütenpracht dieser Gewäch- 
se, die uns sonst immer wieder in Entzücken 
versetzt, entbehrte vielihres Farbenreichtums 
und vor allem der langen Blütedauer der 
einzelnen Sorten. Die Blumen waren klein, 
oft unscheinbar, mattin Farbe, und kaum auf- 
geblüht, verwelkten sie schon wieder im hei« 
ßen Windeshauch der trockenen Luft. Es ist 
natürlich, daß besonders die Gattungen, die 
an und für sich mehr Feuchtigkeit, sei es Bo- 
den- oder Luftfeuchtigkeit, lieben, am meisten 
zu leiden hatten. Bei ihnen half selbst inten» 
sivste Bodenbewässerune oft nicht viel. Der 
Boden trocknete in der Gluthitze des Tages, 
besonders wo die Untergerundfeuchtigkeit 
fehlte, aus, und selbst wo diese vorhanden 
war, mangelte die für das üppige Gedeihen 
und das gute Erblühen dieser Pflanzen not» 
wendige Luftfeuchtigkeit. Dies merkte man 
besonders bei der Gattung der Primel, in der 
Hauptsache wiederum bei den Formen von 
Helenae, Juliae und rosea, die trotz Gießens 
immer mehr zurückgingen, sogar vielfach ab- 
starben. Die Sorten der im Sommer blühen» 
den Etagenprimel zeigten schlechten Blüten- 
stand, Florindae sehr viele verkümmerte, so- 
gar grüne Blüten, die nicht zur Entfaltung ka- 
men. Nur dort, wo Halbschatten ihnen Schutz 
vor allzu großer Sonnenbestrahlung bot, war 
das Blühen annehmbar. Ein Bedecken des 
Bodens mit Torfmull half hier meist sehr viel, 
allerdings mußte man ihm die notwendige 
Feuchtigkeit geben. Hierdurch erholten sich 
schon im Absterben begriffene Pflanzen zu» 
sehends. Etwas besser als oben genannten 
Primelsorten erging es den elatior- und den» 
ticulata-Formen, die aber auch teilweise sehr 
zu leiden hatten. Aber nicht nur bei Primeln, 
in den meisten Fällen half eine Torfmulldecke 
bei fast allen Stauden. Eine Bodendecke ver- 
hütet in allen Teilen das völlige Austrocknen 
des Bodens. 
Sehr stark litten auch die moosartigen Saxir 
fragen, die ja für feuchte Luft so dankbar sind. 
Die Polster zeigten schwere Trocken- und 
Sonnenbranderscheinungen. DasfrischeGrün 
wich bald einer braungelben Farbe. die ein- 
zelnen Rosetten schrumpften zusammen,star- 
ben ab, Ebenso erging es dem Sonnenmoos, 
Sagina subulata, das trotz Feuchthaltens ein- 
fach verschwand, sowie einer ganzen Reihe 
dieser moosartigen Stauden. Durch leichtes 
Bedecken mit nadellosem Fichtenreisig. das 
vom Winterschutz übrieblieb, konnte man 
ihnen einen Schutz vor den allzu prallen Son- 
nenstrahlen gewähren. Auch sehr viele, man 
möchte sagen die meisten hochalpinen Pflan- 
zen hatten ihre große Not und erwiesen sich 
in dieser argen Trockenheit als Sorgenkinder. 
Soldanellen, Enziane, Silene acaulis, Campa- 
nula und viele andere mehr starben ab, sie 
verschwanden einfach oder kamen nur schlecht 
zur Entwicklung, selbst das sonst so viel Trok- 
kenheit vertragende Edelweiß. Einige Sedum- 
arten, zumal die Dickblattarten, wie album, 
aconicum, reflexum verloren einen Teil ihrer 
lätter und starrten kahlstenglich in die aus- 
trodenende Sonne. Übel ereing es auch vielen 
höheren Stauden. so Astilben und Spiraeen, 
die trotz eifriger Bewässerung in den wenig- 
sten Fällen zur Blütenentfaltung kamen, wenn 


ihnen nicht Halbschatten Schutz gewährte.Das 
zarte Laub verbrannte in der Trocenhitze 
des Tages. 
Falsch ist der Übereifer manches Pflanzen- 
freundes, bei greller Sonne die Pflanzen mit 
dem Schlauch zu spritzen. Verbrennungser- 
scheinungen sind meist die Folgen. Das Gie- 
BER Sollen se Es San nenunlargengaderhüh: 
morgens erfolgen. Während die Herbstastern- 
sorten der Novae-Ängliae-Klasse fastgarnicht 
in Mitleidenschaft gezogen wurden, sahen die 
Sorten der Novi-Belgii-Klasse teilweise ver- 
heerend aus. Dürres, schwarzbraunes Laub 
an den unteren Teilen der Stengel gibt ihnen 
häßliche Stelzfüße. Die Blüten sind klein, teil» 
weise verkrüppelt und die Farbe ist blaß. 
Selbst der wohltuende reichliche Regen der 
Augusttage konnte nur zum Teil lindernd 
wirken. Gerade hier zeigte sich, daß diese 
Herbstasternart ein Kind nicht zu trockener 
Standorte ist und die so verpönte Schwarz» 
beinigkeit der Stengel auf allzu trockenen 
Standort zurückzuführen ist. Fr. Simon 
(Ein weiterer Artikel folgt) 


Briefwechfel mit Bartenfreunden 
Schmetterlinge im Garten 


IN Südfenster zum Garten hin hatten wir 

sommers über mit einem Kasten bunter 
Verbenen, Verbena hybr., geschmückt. Man 
sieht diese liebliche Pflanze so selten in dieser 
Verwendung, doch ist sie trefflich hierzu ge= 
eignet, und ihre leuchtenden Blütensträuße 
aller Farben kommen auf diese Art reizvoll 
zur Geltung. Eine besondere Freude bot der 
eifrige Schmetterlingsbesuch. War es schon 
eine Lust, das Gaukeln und Flattern der 
Füchse, Weißlinge und Zitronenfalter über 
den Blüten zu verfolgen, so wurde es zu 
hoher Ehre. als die Könige der Falterwelt er- 
schienen. Mehrmals sahen wir Trauermäntel 
herbeishweben, ein Apollo besuchte die 
Blumen, allerdings nur für kurze Zeit; ja — 
zur besonderen Überraschung kamen zwei 
Schwalbenschwänze zu uns, um häufig die 
Blüten zu befliegen. Niemals hatten wir diese 
prächtigen Schmetterlinge in der Umgegend 
beobachtet; nun waren sie bei uns in den 
Mauern der Stadt aufgetaucht! Der scharfe 
Geruch der Verbenen muß sie auf einer ihrer 
seltenen Streifen durch unser Gebiet erreicht 
und in Bann geschlagen haben. Doppelt hoch 
werden wir die Pflanzen ihrer Gäste wegen 
schätzen — und vor allem: auch der Blumen« 
freund, der keinen Garten zu eigen hat, kann 
durch sie lustigen und seltenen Falterflug ge- 
nießen. Bodo von Köppen 


Kultur von Polygonum sericeum 
CH habe Polygonum sericeum in sandigem 
Boden, gut besonnt, stehen seit vorigem 
Frühjahr. Es scheint mir aber, als wenn er 
nicht so recht gedeihen wollte. Braucht die 
Pflanze einen besonderen Boden? E. Pirsch 


Vielleicht ist der Boden etwas zu sandig und 
die Lage etwas zu trocken-sonnig. Die Pflanze 
will, wenn sie keinen frischen, etwaslehmigen 
Boden hat, eher einen halbschattigen Stand- 
ort. Jedenfalls sagt ihr ein zu magerer, sandiger 
Boden nicht zu. ES. 


Berflanzung einer Laube 

IR haben eine Laube, die aus weitläufig 

gesetzten, hellen Querlatten besteht, die 
als Dach gekreuzt sind. Sie soll berankt wer- 
den,damit sieetwas Sonnen- und Windschutz 
gibt. Ich nahm Zierkürbisse, die aber nicht 
ganz bis zum Dach kommen. Es muß also wohl 
doch irgendein perennierendes Gewäcs sein. 
Nun ist etwa über der Hälfte der Laube ein 
mitteleroßer Obstbaum, der zwar nicht genü- 
gend den Sitzplatz beschattet, aber dafür an- 


scheinend zuviel Feuchtigkeit wegnimmt. Je- 
denfalls sind die Kürbispflanzen, die darun» 
terstanden, ausgegangen. Was könnte ich 
sonst noch nehmen ? Ich dachte schon an eine 
der'neuen Rankrosen. Aber den garzen Tag 
Sonne, sehr viel Wind, Trockenheit und 
schweren Boden — wird sie das aushalten ? 
Etwas Blühendes sollte es unbedingt sein. 


Elisabeth Tripp 


Das beste wird sein, Sie pflanzen einen Knö- 
terich, und zwar, da die Pflanze nur ein be» 
schränktes Wachstum haben darf, Polygonum 
baldschuanicum. Im Gegensatz zu dem be» 
kannteren Polygonum Aubertii besitztP.bald« 
schuanicum rosa Blüten und gleichfarbige 


Früchte. 


Neue Büder 
Rosenjahrbuch 1934 


URZ vor Weihnachten wurde vom Ver« 

ein Deutscher Rosenfreunde das erste Ro» 
senjahrbuch herausgegeben. Es tritt an Stelle 
der bisherigen Rosenzeitung und stelltgewis« 
sermaßen deren 49, Jahrgang dar. Der schmuk» 
ke Band, der in ein den Rosen ganz fremdes 
Blau gebunden ist, macht einen sehr netten 
Eindruck und leet Zeugnis dafür ab, daß der 
VDR. jetzt neue Wege beschreitet. Der Leir 
ter der Abteilung »Pflanzen-Gesellschaften« 
(Säule III) der Deutschen Gesellschaft für 
Gartenkultur hat dem Jahrbuch ein Geleitwort 
mit auf den Weg gegeben. Der jetzige Präsi« 
dent des VDR. gibt einen Rückblick und Aus» 
blick und schildert die Organisation des Ver» 
eins. Die Redaktion des Jahrbuches lag in den 
bewährten den von Dr. Robert Zander, 
Die wichtigen Ereignisse des Jahres 1934, die 
mit der Rose verknüpft sind, werden an der 
Hand von Bildern gekennzeichnet, so der Tag 
der deutschen Rose, die Ausstellungen in 
Kreuznach und Ütersen. Sehr zu begrüßen 
sind die Berichte über die Anbaugebiete und 
Züchter der deutschen Rosen. Eine ehrende 
Srwähnung mit Bild vom Rosenvater Profes» 
sor Gnau, der so lange Jahre hindurch die Ro- 
senzeitung herausgab, ist nichtvergessen. Von 
weiteren Beiträgen nennen wir vor allem den 
sehr inhaltsreichen von Dr. H. v. Rathlef »Das 
Zusammenwirken von Polyanthen und an- 
deren Rosenklassen in der Züchtung von reich» 
blühenden, gesunden Gartenrosen«. Der Ro- 
senfreund findet sehr viel Interessantes noch 
in diesem Jahrbuch, das alle Rosenfreunde an- 
regen sollte, Mitglied des VDR. zu werden, 
In künftigen Jahrbüchern wird ihm sicherlich 
noch mehr von dem geboten werden können, 
was er als praktischer Rosenfreund sucht und 
wissen möchte. In diesem ersten Bande valt 
es, zunächst so manches zu sagen, was die 
neue Zeit mit sich gebracht hat. Das Jahrbuch 
ist ein Beweis des starken Willens zu ernster 
gemeinsamer Arbeit von Liebhaber und Fach- 
mann. Zum Schluß sei »sub rosa« noch der 
dringende Wunsch ausgesprochen, den künf« 
tigen Jahrbüchern ein sorglich ausgearbeitetes 
Register mitzugeben, das wir jetzt ungern ver» 
missen. Man sucht vergebens nach den Na« 
men der behandelten Rosensorten und nach 
Schlagworten für Einzelheiten, die sich aus 
der Inhaltsangabe nicht ergeben. CB: 


Die heimischen Singvögel 

TE Sfaafliche Stelle für Nafurdenkmalpflege 

hat als Neuerscheinung neben den hei« 
mischen Raubvögeln ein Buch über » Die hei= 
mischen Singvögel« herausgegeben, das neben 
60Schwarzweißbildern eineReihevon Farben» 
aufnahmen von O. Heinroth bringt, dem Alt- 
meister der Vogelkunde. Wenn man andere 
Vogelbücher damit vergleicht, etwa O. Klein» 
schmidts »Die Singvögel der Heimat«, das die 
gleiche stichwortartige Behandlungder einzel» 
nen Vogelbeschreibungen zeigt, fällt einem so» 


31 


Auf deutiisHem Roajen 
deutiche Mäher 


ABNER 


liefert nur hochwertige 
Maschinen für kleinste 
und größte Flächen. 


",Solingen-Ohligs 13 


ABNER 6& €0., 


Dahlien 
Stauden 


| DresdenerRosenpflanzen 


Edelcar nte, 
in Hoch 


August Stark, Rosenspezialkulturen 
Cossebaude-Dresden 


E. von Stralendorff 
Ostseeb.Arendsee 


menföpfe, Körbe, Obstschalen 
Figuren, Gruppen, Vögel, Münzen 


Plakeften sowie 
Preislage und 


Staatliche Porzellan-ManufakturMeißen 


1 ethestr. 6, München 2 NW. Briennerstraße 


DAS 


WUNDER 
DES LEBENS 


AUSSTELLUNG am Kaiserdamm 
Berlin 23. März bis 5. Mai 


Die Lehre vom Loben 
Der durchsichtige Mensch 


(Ernährung, Kleidung) 

Stätten des Lebens 

(Siedierhaus in natürlicher Größe)] 
Das Mikrovivarlum 

(Die Wunderwelt des Mikrokosmos 
in vieltausendfacher Vergrößerung) 


Sind Sie gesund? 

Wollen Sie lange leben? 

Leben $ie richtig? 

Kennen Sie sich selbst? 

Dann besuchenSie diese Ausstellung 


Täglich von 9-20 Uhr 
Erwachsene RM 1.— 
Jugendice „—50 


Das grosse Ausstellungsereignis 
des Jahres 1935 


Erste Berliner Jungpflanzen-Zentrale 


STAUDEN 


jeder Art 


in 


liefern 
Ihnen 


vollendeter 
Qualität 


„SPERLING'S HOF“ 


Anzucht Berlin-Petershagen / Telefon: Fredersdorf 301 


Fordern Sie Sortenliste! 
jsojuU24soY SI usjeieg aım 


wig-Sch Sennirapunpe- 


ee, 


Bringt den größten Erfolg, 
" bringt den größten Ertrag, 
ist für den Garten das Beste“ 


Hawig,"in%i" Berlin NW87 


\ 
| 
I 
j 


fort angenehm auf, wie bei der Neuerschei- 
nung das den Liebhaber allgemein Interessie- 
rende, wie biologische Merkmale, Gesang, Zug. 
Flug stärker bearbeitet ist, Auch die Berüc- 
sichtigung der verschiedenen gesetzlichen Be- 
stimmungen ist sehr zu begrüßen, da weite 
Kreise noch immer im unklaren sind, welche 
Vögel eigentlich unter Schutz stehen. Ein Au= 
tor ist leider trotz der Ichform nicht angege- 


ben. Preis in Leinen RM 4.80. K.W. 


The Iris Year Book 1934 

IEDER lest uns die englische Iris-Ge- 

sellschaft ein hübsch ausgestattetes Jahr- 
buch vor. Der Titelseite gegenüber steht eine 
schmuckeFarbentafelderSorte»JeanCayeux«. 
Die Zahl der schwarzweißen Bilder beträgt 
elf. Darunter fällt die Sorte »Golden Hind« 
auf, die 1934 durch die Dykes Memorial Medal 
ausgezeichnet wurde. Silberne Medaillen der 
Gesellschafterhielten »May Gold«,»Porrima« 
und »Maid of Kent« und eine bronzene Me= 
daille »Daphne«s (Ma Belle), »Violet Insole«, 
»Rhodesia«, »Destiny«. Bei den Prüfungen 
der RHS. in Wisley wurde ein First Class 
Certificate nicht erteilt. Awards of Merit er- 
hielten »Gudrun«, »Joanna«, »Fandango«, 
»Meldoric«, »Magenta«,»AnneMarieCayeux« 
und »King Midas«, Interessant ist ein Artikel 
über im Winter und Frühling blühende Iris 
der Gruppen Histrio, Histrioides, Reticulata 
und Juno mit einem analytischen Schlüssel. 
Die Bezeichnung und Klassifizierung der Far» 
ben wird von George Dillistone behandelt, 
ein Problem, das von der deutschen Irisge- 
sellschaft nach ihrer endgültigen Ausgestal» 
tung ebenfalls in Angriff genommen werden 
muß, Dies istnur ein Auszug aus dem inhalts= 
reichen Jahrbuche, das für jeden Irisfreund 
von hohem Werte ist. Der Preis Bertäaln 71: 


Chronit 
Wettbewerb 
AS Institut für Gartengestaltung an der 
Universität Berlin, Direktor Professor 
Wiepking, schreibt zur Erlangung von Unter» 
richtsmaterial einen Wettbewerb aus über: 
»Der Baum in der Geschichte des deutschen 
Geisteslebens.« 
Der Wettbewerb ist offen für alle unbeschol« 
tenen deutschen Staatsbürger. 
edingungen: Es wird eine hebilderte oder 
durch Urkunden belegte Abhandlung ver= 
langt, die darstellt, wie stark das deutsche Gei« 
stesleben vom Erlebnis der Pflanze und ins- 
besondere des Baumes durchdrungen ist. 
Die Form der Abhandlungiist freigestellt. letz- 
tere muß jedoch tiefgründig und überzeugend 
sein, 
Besonderer Wert wird auf den Quellennach- 
weis gelegt, ebenso auf den Nachweis der Ver- 
bundenheit der Geschichte des Baumes mit 
der Geschichte der indogermanischen Völker. 
Hypothetische Darstellungen werden nichtbe- 
urteilt, 
Das Institut für Gartengestaltung an der Uni- 
versität Berlin erhält das Recht, dieeingesand- 
ten Arbeiten für Vorlesungszwecke zu benut- 
zen; dagegen verbleibt den Teilnehmern am 
ettbewerh das Recht des geistigen Eigen» 
tums, Schiedsrichter sind: 
l.der Direktor des Instituts für Gartenge- 
staltung, 
2. der Assistent des Instituts für Gartenge- 
staltung, 
3. ein Kunsthistoriker. 
teise: Für die beste Arbeit wird ein Preis 
Yon 350.- RM, für die zweitbeste ein Preis 
von 150,— RM ausgesetzt. 
lieferungstermin ist der 5. Oktober 1935, 
mittags 12 Uhr, im Institut für Gartengestal- 
fung, Berlin-Dahlem,Königin-Luise-Straße?. 
ie Arbeiten sind mit einer fünfstelligen 
ennziffer zu versehen. 


Uber die Verbote zur Änpflanzung der 
Berberifze und der echten Vitis-Ärfen 
eine Anfrage bei der Biologischen 
Reichsanstalt in Berlin-Dahlem wird uns 
von dort folgendes mitgeteilt: 
»Nach den bei der Zweigstelle Braunschweig- 
Gliesmarode gewonnenen Erfahrungen wer- 
den außer Berberis vulgaris auch andere Ber- 
beritzen vom Rost befallen. In Amerika wur= 
den systematische Untersuchungen über diese 
Frage durchgeführt und dabei festgestellt, daß 
von über 100 untersuchten Arten nur ganz 
wenige mehr oder weniger resistent waren. 
Diese ausländischen Zierberberitzen können 
demnach sehr wohl Rostüberträger sein. Ein 
allgemeines Verbot der Anpflanzung sämtli= 
her Berberitzen-Arten würde somit gerecht» 
fertigt erscheinen.« 
»Die Verordnung der Freien Stadt Danzig 
vom 11. 12. 1934 (Gesetzblatt für die Freie 
Stadt Danzig Nr. 99 vom 22.12.1934, S. 841), 
die auf die Übernahme der in Polen erlasse- 
nen Pflanzenschutzbestimmungen zurückzu- 
führen ist, erstreckt sich jedoch lediglich auf 
die Ausrottung der gewöhnlichen Berberitze, 
Berberis vulgaris, und schreibt den Eigentü- 
mern, Nutznießern, Pächtern oder Verwaltern 
von Grundstücken, auf denen diese wächst, 
vor, sie auszurotten mit Ausnahme derjenigen 
Pflanzen, die sich in botanischen Gärten 
oder im Innern von Wäldern in einem Ab- 
stande von mindestens 200 m vom Waldrande 
befinden.« 
»Die große Mehrzahl der Arten der Gattung 
Vitis (im Sinne der Untergattung Euvitis) ist 
dem Befall durch Reblaus zugänglich, die Be= 
fallsfähigkeit ist aber je nach dem Biotyp der 
Reblaus und nach Sorte der einzelnen Reb- 
arten verschieden. Über den jetzigen Stand 
der Befallsfähigkeit der Rebsorten und ihrer 
Kreuzungen für die an den Blättern lebende 
Reblausform unterrichtet das vor kurzem er- 
schienene Heft 49 der Mitteilungen aus der 
Biologischen Reichsanstalt. Der Anbau aller 
nicht in Europa heimischen Rebarten und 
ihrer Kreuzungen mit den beiden europä« 
ischen Rebarten Vitis vinifera und silvestris 
mußte grundsätzlich verboten werden, weil 
der Anbau der fremdländischen Reben und 
ihrer Kreuzungen die natürliche Ausbreitung 
der Reblaus durch das geflügelte Tier und 
seine Brut außerordentlich begünstigt. Nach 
Ziffer 2 der geltenden Ausführungsgrund- 
sätze zum Reblausgesetz können aber die 
Landesregierungen Ausnahmen von diesem 
Verbot für bestimmte Rebsorten zum Anbau 
als Unterlagen für Pfropfreben zur Gewin« 
nung von Unterlagenschnittholz und für wis« 
senschaftliche Zwecke zulassen. Der Anbau 
fremdländischer Reben als Zierpflanzen ist 
unter den Ausnahmen nicht vorgesehen, weil 
seine wirtschaftliche Bedeutung im Vergleich 
zu dem vorerwähnten Gefahrenmoment ge- 
ring ist und erfahrungsgemäß der verbots- 
widrige Hybridenanbau durch eine Erlaubnis 
des Anbaues von Zierreben von neuem ge» 


fördert werden würde.« 
* 


Diese Angaben zeigen, wie tief eingreifend in 
den Anbau sehr brauchbarer Zierpflanzen 
solche Verordnungen sein können. Sie sind 
durch die heute herrschenden wissenschaft» 
lihen Anschauungen über die Bekämpfung 
von gewissen Rostpilzen und der Reblaus be= 
gründet. Es ist aber eine große Frage, ob 
solche Krankheiten nicht in ganz anderer 
Weise betrachtet und »bekämpft« werden 
sollten. Die Stimmen mehren sich, daß unsere 
Wissenschaft hier auf einem Wege ist, der in 
eine Sackgasse münden muß. Die Erfolge der 
»biologisch-dynamischen« Wirtschaftsweise 
werden wegweisend sein für eine neue Art, 
diesen schwierigen Problemen wirklich näher- 
zukommen, ohne das Kind mit dem Bade 
auszuschütten. 


Eine Deutsche Staudengesellschaft 

M Rahmen der Säule Ill der Deutschen Ge- 

sellschaft für Gartenkultur, die alle Pflan- 
zenvereinigungen umfaßt, soll im April eine 
große DeutscheStaudengesellschaft ins Leben 
gerufen werden. Dies ist sehr zu begrüßen. 
Innerhalb einer solchen Gesellschaft kann man 
dann Gruppen bilden für Irisfreunde, Pä» 
onienfreunde und was immersich für Sonder+ 
liebhabereien im Bereiche der Stauden ergex 
ben. Alle Staudenfreunde, die sich in hoffent- 
lich recht reicher Zahl für die neue wichtige 
Vereinigung interessieren, werden gebeten, 
sich mit der Geschäftsstelle der Gartenkultur- 
gesellschaft, Berlin NW 40, Schlieffenufer 21, 
in Verbindung zu setzen. Wir berichten über 
die weitere Entwicklung dieses Planes, der 
sicherlich viel Zustimmung finden wird. C.S. 


Ein dendrologischer 


und pomologischer Garten in Polen 

N Körnik in Polen gibt es ein wissenschaft» 

liches Forschungsinstitut, das Körnik-In« 
stitut. Im Rahmen dieses Institutes ist 1934 
eine Abteilung für Dendrologie und Pomo* 
logie gegründet worden unterder Bezeichnung 
»dieKörnik-Gärten« (Ogrody Körnickie). Hier 
sollen alle in Polen im Freien kulturfähigen 
Gehölze und Obstsorten versuchsweise gezo- 
gen und beobachtet werden. Der Garten soll 
auch dazu beitragen, die Kenntnis der nütz« 
lichen Bäume und Sträucher populär zu mar 
«hen. Der Direktor dieser Abteilung ist An» 
toni Wroblewski. Das Institut sucht Verbin« 
dung aufzunehmen zu solchen Kreisen, die 
sein Werk durch Tausch oder Geschenke für 
die Bibliothek, den Garten oder das Herbar , 
fördern können. Wir hoffen, über die in die» 
sem Garten geleisteten Arbeiten später be» 
richten zu können, [NY 


Professor Alfred Rehder 
ur verehrten Landsmanne, der 
t Jahrzehnten am Arnold-Arboretum 
tätig ist und, wie wir im Jahrgang 1933, Gar- 
tenwerk Seite 112, berichteten, bereits seinen 
70. Geburtstag feierte, ist nun im letzten Jahre 
auch der Titel Professor verliehen worden. Er 
erhielt ihn in seiner Eigenschaft als Leiter 
eines Kursus über die Taxonomie der Holz- 
pflanzen an der Harvard-Universität. Wir be» 
grüßen diese längst verdiente Ehrung des Alt» 
meisters der heute lebenden deutschen Den« 
drologen auf das wärmste und wünschen ihm 
in seiner ungewöhnlichen Rüstigkeit noch 
manches Jahr erfolgreichen Wirkens an der 
Stätte, zu deren Ruhm er so viel Baigstengen 
3:187 


hat. 
Eingegangene Preisverzeichniffe 


Theodor Entrup, Legden i. W. Preisverzeichnis über 
Lupinen, Dahlien und Iris; Neuheiten. 

Rudolf Burhop, Baumschulen, Stollhamm -Ahndeich 
(Oldenburg). Sonderangebot Frühjahr 1935 über win- 
terharte Rhododendron, Immergrüne, Gehölze, Ro- 
sen, Obst. 

Stauden-Dorn, Aachen. Preisliste über winterharte 
Stauden, besonders Schwertlilien, über Gräser, Farne, 
Samen eigener Ernte, Beerenobst; Neuheiten und 
Seltenheiten. 

Pape &? Bergmann, G. m. b. H., Quedlinburg. Preisliste 
1935 über Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Zier- 
gräsern, Stauden, Topfgewächsen, über Dahlien, Blu- 
menzwiebeln und-knollen; Gartengeräte, Neuheiten. 
Wilhelm Stoffregen, G.m.b H , Gartenbau, Dortmund. 
Verzeichnis und Haupt-Preisliste über interessante 
und seltene Warm- und Kalthaus-Pflanzen, Ausgabe 
März 1935. 

Paul Theoboldt, Staudenkulturen, Möhringen-Stutt- 
gart. Preisliste 1935 über winterharte Blütenstauden, 
Ziergräser, Felsensträucher, Heidekräuter, Zwerg- 
koniferen, Wasserpflanzen, Freilandfarne. Schlinger. 
Paul Hauber, Großbaumschulen - Samenhandel, Dres- 
den-Tolkewitz. Hauptkatalog Nr. 94, Frühjahr 1935, 
über Obst, Rosen, Gehölze, Koniferen, Stauden, Dah- 
lien, Samen von Gemüse, Kakteen, Einjahrsblumen, 
über Blumenzwiebeln und -knollen, gärtnerische Be- 
darfsartikel. 
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Pikliche v7 Farleufr Ünde 
Alle Elömenliebhs be 


er Tees 


erhalten durch uns 


die forgfäligfie Ausführung 
für Gärten jeder Art an allen Orten 


die fehönften Pflanzen die befion Ideen 
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CECILIENSTR-?23 / H #-3320 


Staudenhalter 


& Otto Jechow, Neuburg 


ey Neue Blumen! 


Es erschienen neu 


1. Großer Bilderkatalog 


stark, als Wegweiser durch das Reic 
Gartenpflanzen 


2, Frühlingspreisliste 1935 


77. Ausgabe 
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Neue Gärten! 
mit über 200 Schwarzweiß- und Farbenbildern, 144 Seiten 
tark, a egweise: as Reich der winterharten 

e FRBER Preis RM. 2.— zuzüglich Porto. 
ER ». Zusendung kostenfrei. 
Karl Foerster, Bornim-Potsdam 2 


Neuheitengärtnerei winterfester Gartenpflanzen / Ruf: Potsdam 1499 


1832 1935 


Staatliche 
Porzellan-Manufaktur 
Berlin 


RASENMÄHER 
DIE BESTEN DER WELT 
mem en u mn 


Jllustrierter Katalog gratis auf Anfrage 


E.HARMAN & CO.,G.M.B.H., 
KÖLN, GEREONSHAUS 


Bäume und Sträucher 
Winterharte Stauden 


Y 
7 Höhe entä 1 nirgen 
5 Gartenbau d. deutschen Brüder-Unität 


FLÜGEL uno 
PIANINOS 


ieb bzw. aut 


Enzian 


lo 
Blüthner 
Förster 

Ibach 

Seiler 
Schiedmayer 
Steinway 


Auswahl, auch inge 
strumenten /Eventi 
9 I Mietinstrumente 


HansRehbockaCo. 


Motzstraße 7 Berlin W Kurfürstendamm 22 


L.SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


GARTENGESTALTUNG 


BAUMSC HUL- U. STAUDENKULTUREN 
SÄMEREIEN UND GARTENGERÄTE 


ält. Fachmann 


Gartengesiaiter 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 
DAS »SPÄTH-BUCH« 750 SEITEN STARK 4.— RM 
»DER KLEINGARTEN« BTOSCHÜRE.. . 0.20 RM. 
TELEFONANSCHLUSS: F2 NEUKULLN 3301 


frühjahrs? 


/ 


Blumenfchau 


Berlin 1935 13.-28. April 
Ausftellungshalle I am Kalferdamm 


Sonderschauen: Das Blumenfenster Blume im Heim 

Brauchtumskeramik » Das Blumengefäß und seineAnwendung 

Studienarbeiten der Gartengestalter - Der deutsche Garten 

von Friedrich dem Großen bis heute - Aquarien » Schnitt- 
L blumenschau - Industrieschau 

Täglich von 9-20 Uhr Eintritt RM 1.-, Jugendl. RM -.50 


Ein Paradies von Duft und Farbenjchönheit 


Trockenbausteine 
Rasenkantsteine 
Gartenstufen 
Gehwegplatten 
gesägte Platten 
Tennisdecken 


Gemüse-Samen . Blumen-Samen 


S 
lauc en 


Gartengeräte . Pflanzenschutzmittel 


aus dichtem Bernburger 
Kalkstein liefert die Fa. 
Hermann Korn, Stein 
brüche,Bernburg (Saal. 
Schließfach 28, Telefon 
2982 und 3383. Lieferung 
nicht unter 20 to. 


1834 Al 1934 


August Meyer 
Freiberg i. Sachs. 


Feuerdorn 
Pyracanthaccocc.var.Lal 
st.Topfptl.m.fest.Ba'len 
in verschieden. Größen 


Funkien 


(F- undul. arg. vitt.) 
großer Vorrat sehr star. 
ker Pflanzen 


Dahlien 


nur best. bewänrt. Sort 
Liste kostenfrei! 


Dahlien. Rosen . Gladiolen und an- 


dere Blumerzwiebeln 


Otto Mann, teipzig N 21 


Samen-Großhandlung . Groß-Görtnerei 


Mein Katalog wird auf Verlangen k 


zugesandt 


reundlichstein, inderAusstellungam Koiserdamm 
WD.nder des Zeh 
under cleSs ——EeDens 


Has ' 
unsern { Nr. 513 in der Halle V 


rscheinung 


besuchen 


ben dem 


e Arbeit Im 


ür die praktis 


ars) i P 


rere Angaben macht, einz 


überdas derbeigegebene Prosp« 


VERLAG DER GARTENS T G.M. B.H,, BERLIN / BERN 


Neuerscheinungen 


Karl Foerster 


$taudenbilderb uch 


240 Bilder, z. Teil ganzseitig . 29 Farbenbilder . Format 

19:27,5 cm . 

Kunstdruckpapier . Mit farbigem Umschlag . Kartoniert 
3,60 RM . Gebunden 5.— RM 


In Doppeltonfarbe gedruckt auf holzfr. 


* 


Das ABE des 


Diedrei ersten Bändchen liegen jetztvor 


1. Die Arbeit Il. Ziergehölze Ill. Stauden 


Jeder Band 1.45 RM 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT GMBH., BERLIN/BERN 


| 
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Gartengestaltung 


So inserierten wir um die 
Jahrhundertwende! 


Püanzen 


aterial aus 
eigenen Kulturen 
u.a. Pappelpyramiden, 


Hängeweiden, Wildrosen 


> Preisliste 


kostenlos. 


Inhaltsv< 


Breslau 16, Staudenweg 3. 


Der Stil der Anze Telephon 43122 


 hatsich geändert — 


Unverändert aber blieb 


Stammrosen aller Höhen 
Niedrige Rosen 
Garten-u.Sportplatzwalzen! 1 in allen Qualitäten u. besten Sorten 
Flieder 


hochstämmig, 1- bis 4jährig, in den 
besten Sorte owie alle anderen 

Baumschulartikel 
Auf Wunsch beschreibende Preis- 

Verlangen Sie unseren Sonderprospekt! liste, 5 
Meine Stammrosen sind nur auf 
Canina-Sämlingsstämmen veredelt. 


Victor Guericke, 


Oschatzliegta.d. BahnstreckeDresden Riesa-Oschatz-Leipzig 


Fer f: Oschatz 36. 


die unmübertroffene Qualität unserer 


f A lrFür den epflegten Garten 
Unk rau :Ex ür 9 gt Gart 
Y 


schafft unkrauffreie Wege und Plätze Garten-Etiketten 


CHEM-FABRIK STOLTE & CHARLIER HAMBURG 15 | EEiHecieu EEE 
1kg 1,60 RM, 5kg 6,75 RM, 10 kg 11,75 RM; Mich biiger. Ver 
5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Winterharte farbise 


Versand ab Mai, Pıeisverzeichnis 
und Kulturanweisung auf Wunsch. 


W. Schlobohm, Mölln-Lbg. 


Schweidnitz i. Schl. 128 


Rittersporn-Neuheiten 


ANERKANNTEN AUNURUNENERNENENERUINHNNN 


Gartenfiguren 


Ausführung aller Garten- 
plastiken, wie Figuren, 
Vasen, Bänke,Zierbrunnen 


Großkulturen 


€. Schmitt, 
Eltville (Rhg.) Wir bitten bei Bestellungen und An- 


1000 freiwillige fragen stets auf die „Garten- 
Anerkennungen 
schönheit" Bezug zu nehmen. 


großes Sortiment, auch alle 
anderen Stauden-Neuheiten 


Preisliste kostenlos 


Hermann Kotzenberg, 
Lage in Lippe, Staudenkulturen 


in allen vorkommenden Na- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Höfgarten. Verlangen Sie 
unverbindlich Angebote 
mit Abbildungen 


c. BIRK, Würzburg, 
Annastr 24 


äucher, Rosen, Koniferen, 


Stauden-Alpinen 
SamenuPflanzen EnERT 


größtes Sortiment Forst- und Heckenpflanzen 
Katalog frei 


KayseraSeibert Verzeichnis gratis und frank 
Roßdorfb.Darmstadt Hermann Stoldt 


Baumschule, Rellingen 5 (Holstein) 


Ideale Zimmerampelpflanze — 
Fensterkastenpflanze 


Campanula isophylla Stern von Bethlehem, 
während des Sommers in der Fülle ihrer weißen 
Blüten das Entzücken aller Besucher der Mosel- 
und Saardörfer bildend 
Campanula Mayi das blaublühende Gegenstück, 
jede Sorte, starke Pflanzen 1 Stück 1.50 RM 
10 Stück 12.— 
Oleander, die Idealkübelpflanze für den Sommer, 
in Weiß, Hellrosa und Dunkelrosa, starke Topf- 
pflanzen . A 9 . 150 RM. bis 4 RM. 


Verpackungs- und Portofrei innerhalb des Reichsgebietes. 


J. Lambert & Söhne, Trier, 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichnaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Ikultur, Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


Okonomierat Sündermann 


Großgärtnereien, Samenhandlung, Gartengestaltung. 


UT 
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Jrühreunder- Alster, rosa und lavendelhlau: wie ihre weißblühende 
Schwester, die ich im vorigen Jahre neu einführte, großblumige leuchtend 
tarbige Sorten der frühesten aller Astern. Frühwunder-Astern liefern 
besonders wertvolle, lang haltbare Blumen für Vasen und Kränze. 


; N & 
Godetia. Kenarys niedrige Schaumischung: aut ihre Gleichmäßig- 
keit in der Höhe und ihr reiches, wirkungsvolles Farbenspiel kann sich 


der Gartengestalter unbedingt verlassen. 


Die Wirkung eines Beetes 


ist prachtvoll; die Heranzucht der Pflanzen dagegen denkbar einfach. 


Unterrichten Sie sich auch über meine vielen anderen N. 


betommen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


Edelbuschrosen 


inallen Farben m. Namen, 10St.3,-RM 


Kletterrosen 
Stück 0,50 RM 


Stammrosen 
1007°40 cm hoch, Stück 1,50 RM., alles 
in Mittel. alität. K 
Fordern Sie ill. Liste mit Kulturanw 


Claus Schilling, Uetersen 44 (Holstein) 


Steinpjlanzen Alle Pflanzen 


in410 Arten A25Rpf od Mr 
mein.Wahl, Lich 
iger Arten n 


20 Rpf.nac 
unter vo 
ang. Liste auf Wunsch 


Wodanstr. 23 
Steinpfl.-Spezlalkult 


. Emundts, Pr $Heckenpflanzen 
n jasfor: % Fi Pr 
dann. 23 “op "&£ Holländer &Co. 
RANDES®" Krupundar b. Halsten 


für Forst, Park und Gar- 
Spez. Koniferen: 
Massen 
% änzucht von Forst- und 


Ru 
Ne, jungpflanzen 


bek (Holstein) 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in reicher Auswahl. Angebote frei. 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna. Postfach 12, Ruf 2704. 3020. 


Japanischer Ahorn 


junge Veredelungen bis größte Schaupflanzen 


Sortenliste auf Verlangen 


Robert Henke 
Ebersbach (Sachs.) / Georgswalde (C-SI.) 


über deinen Nachbar! 


Jeder Anfänger macht die gleichen Fehl 


Dieses Jahr aber holt er sich 


Ratschläge aus jähriger Zuchter- 


wertvolle 


fahrung: F 
Katalog, hunderte Fotos, praktisches, neuartiges 


en Samen- und Pflanzen- 


e genügt an 


Inhaltsverzeichnis. K 
Großgärtnerei 
u. Samenhand- 
lung seit 1844, 
Stuttgart 44. 


Mas ift im April im Garten zu tun! 


Siergarfen: In diefem Monat find alle allgemei 
nen Bilanzarbeiten mit Ausnahme derjenigen der 
Koniferen zu beenden. Herbjtblühende Stauden 
jeßt teilen. Stauden, die als Ywilcenpflanzung 
in Körben verwendet werden follen, nun einpflan 
zen, damit fie noch einwurzeln, alle 3 bis 4 Wo 
chen die Körbe herumdrehen, fonjt wurzeln die 
Pflanzen im Boden an. Einjahrsblumen, wie Rin 
gelblume, Goldbartonie, Schleifenblume, Fuchs 
Ichmwanz, Ejchicholgie, ausfäen ins freie Land. Rho 
dodendron pflanzen, ebenjo freilandfarne, — Kat 
teen in fonnige Lagen. Statt Rafen einmal Se 
dum fpurium verwenden, als wurzellofe Stedlinge 
pflanzen. Auf den Staudenbeeten dauernd d T 
blühte wegfchneiden, nie Samenanfat dulden. Bei 
den hohen Lömwenmaulforten den Mitteltrieb weg 
nehmen, damit das Wachstum bufdig bleibt, Auf 
Wegen Unfraut nicht weghaden, jondern mit lin 
fraut-Er, Hedit, Via Naja und ähnlichen dhemi 
chen Mitteln befämpfen 

Gemüfe: Freiland-Ausjaaten mahen von Rotfohl, 
Meipkohl, Wirfing, Blumenkohl, Kopffalat, Ra 
dieschen, Dill, Fenchel, Bahlerbfen, Mangold, Kohl 
rabi, Rote Bete. Gegen Ende des Monats in war 
men Lagen jhon Bujchbohnen legen, Im März 
gejäte Tomaten find zu pifieren. Überminte; 
Blumenkohl auspflanzen, ebenjfo Neufeeländer 
nat, Frühfartoffeln auslegen 

Obft: Unbedingt die Baumfcheibe der Objtbäume 
offen halten, da durd) fie Luft und Waffer an die 
Wurzeln gelangt. Gründlicd wäffern, ift der Mo 
nat troden. Schädlinge fofort befämpfen, vermeh 
ren fid) gewöhnlich jehr, fchnell. Schorftrante 
Bäume mit 2%iger Kupferfaltbrühe befampfen 
oder Schwefelfaltbrühe 1:10 oder 5’sigem «Sol 
bar, vor dem Austreiben der Blütenfnofpen. Blatt 
läufe mit Nikotin enbrühe oder Aphidon, Aphi 
fan behandeln. Gegen Erdflöhe hat fid) das Wäf 
fern mit faltem Waffer oder nifotinhaltigen Mit 
ten bewährt 

Balfon: liberwinterte Zimmerpflanzen jdhon v 
fichtig ins freie ftellen, find die Tage mild. Gegen 
Sonne find fie nody empfindlicd, Regen tut ihnen 
gemöhnlidy gut, aub abwajcden, Baltonkä 
unterjuchen, ob fie noch heil find, neu anftr 
Erde früh genug erneuern 


Motor- und Handmäher 
für alle Zwecke 


Gebr. Brill, G.m.b.H., 


ar. ıaıa W.-Barmen _asar. 1873 


Peter Lambert, 


Trier, Ä 1 
liefert das größte 1 
Sorilment | 5% 
i Frankfurter 
ın Rosen Drahtzaunfabrik 


Katalog 80 Seiten. Frankfurt (Oder) 29 


Rhododen- 
dron, 
feine 
Ziergehölze 


Sonderangebot 


Dahlien 


Fröhjohr 1935 frei 


Wilh.Schwiete 


Rud. Burhop, 


Stollhamm - Ahndeid 
1. Old 


W Obstbäume, Beerensträucher N 
Rosen,Hochstamm u.niedrig 


in den besten älteren und ne 

Allee 

He, 

deren Daumschularıikel in Qualitätsware. 

Gebr. Heinsohn, Wedeler Baumschulen, 
Wedel in Holstein 6 


RK log auf gefl. Anfrage gratis. Fernrufi Amt Wedel "ä 
Roter Rochlitzer Porphyr 


UNRUHEN 
für Steingärten, Bodenplatten, Mau- 
ern, Bänke, Brunnen, Figuren usw. 


Roter Gartenkies ch. u.tarbecht 


(Graupen)fürWege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 
ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 
u. Materialproben kostenlos durch 


Vereiniste Porphyrbrüche, 
Rochlitz in S im Familienbesitz seit 1613 


me, Koniferen, 


pflanzen, Verediu 


2 Rück ® 
PO a: Rosen aller Art, 


dem GA RTENBESITZER Obstbäume, 
E schöne Ziergehölze, 
Koniferen, 


allesin preiswerter, 
sorgfältigst gepfleg- 
ter Qualität 

Bitte verlangen Sie 
unsere soeben er- 


 Surbeurt 
„„Dahjienheim“ 


schienene reichhal- 
} tige Preisliste! 
1. TIMM & CO,, 


Baumschulen, 
Elmshorn beiHamburg. 


SSYRHRBRNNSENERKUNIANEEIBRFNIGEENEERNIINLKNNLE 


Margareten 
ww: 


Gartenmohn, Reseda, Nelken, Stief- 
mütterchen — ein bunter Reigen 
schon, doch unerschöpflich ist die 
Fülle auf 200 Seiten im Preis- und 
Kulturbuch. Auf Heinemann-Edel- 
sämereien für Blumen und Gemüse 
schwören Zehntausende. 
Verlangen Sie sofort kostenlos den 
Heinemonn-Ratgeber Nr. 2 


FC.Heinemann Erfurt 


Nz cH noÄ unstreitig meine — 
GROSSGARTNERE 


A.Eibl. Vers.Gärtneie 
Traunstein 29 (Obb.) 


Dauernde 
Gartenfreude 


durch meine winterharten 


Gerlangunt 


Staudengärtnerei 


Blüten- und Steingartenstau- 
den, Rosen, Iimmergrüne, 
Schlinger, blühende u.schön- 
laubige Gehölze. Spezialität: 


Tragba re Obstbäume! 


Verlangen Sie noch heute 
gratis mein. ill. Katalog Nr.65 


T. BOEHM, scrtinenn- 


baumschulen und Staudenkulturen, 


Obercassel b.Bonn 40 


Basel, Hirebodenweg 48 


J. E. Schweizer 


Gartengestalter 


Dipl.-Gartenbauinspektor 


Glaras Basel 


EREEENERERIGRNRIEESKREAANTAATRNONNITE 


UR 


einen gulen Ga 


hen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will, 
Fall bes 
die die ästhetischen Werte und das Technische sehr guf meistern kann. 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
n diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


der die Technik 
bloße Prakt 
chen. aber e dem Ganzen di 
affende Formg, bi si 
7 einen füchligen und guf geschulten Gartengestalter 


kommen beherrscht. schafft 
wird durch kleine pflanz= 
N 


ein Künstl 
rf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit 


daß der Gartenbr 


Berlin Geislingen an Heidelberg Sfuffgart 
Hans Kayser , 
Walter E: Ale Re Werner Bunz 
alter Bayer Gartengestaltung Garten-Beratung.- Entwurf, Leitung und Au | Gartengestalter — Staudenkulturen 
ol.» Gartenbauinspekto audenks en führung im In» und Ausland } 
} Dipl-Gerisobauinipehlor Dramen en lfarap Mitinh. d. Großgärtnerei Kayıor D Seibert | en N 
Beymeite.29. Fernnuf E 8 Andıısı 2068 | Geislingen ander Steige Fernruf500| Babstraße 9 Furnruf 1916 | Sattlerstraße 31 A Fernspr. 90024 
Breslau Hamburg | Hildesheim (Hannover Harzgebiet) Stuttgart N 
Paul Hatt Schnackenberg © Siebold BERT Alberf Lilienfein { 
Gartengestaller Inhaber: Rudolf Schnackenberg . reloer G j 
Park» und Garteneritaltung N - sarfengestaller 
e Reichuka der hildemden Känıte Gartengestalter Mitglied der Reichskammer ı 
Dabeshuh) un "Sendiohen 1 Mitelied dee Reidchasemer der bildenden Künste Idenden Künste 
= e wi ee. 
Breslau 16 Staudenweg 3 Fernruf 324028 Steuerwalder Str.7 _ Fernruf 2255 Fernruf 71739 
Sperre hland, Harzgebief Ulm (Donau) 
Erich Krefzschmar Johannes Gillhofl Otto Kı 
Gartengeställer Gartengestalter Ho Rurz 
E 1 Dipl.-Garteni Gartengestalter Dipl. rer. hort. i 
Entwurf and Ausführung schöner Gärten r Dutch 
Beemiduch und Stordonknlisren Mitglied der Reichubammer der bildenden Känıte gear ee A sau Serena t 
chwes Osterode am Harz Ruf 800 much Farbenharmonse Ba NT | 
isene Anpauongibulturen Sopbienstraße 43 Fernruf 37767 | Ulm (Donau), Bar, 1 f.4390 


Sacsen Schlesien F 


Otto Wilh. Stein 


stalfer 


Ausführung Karl Meinecke Gartengestalt ner Te - 
£ ’ Gartens m denden nr K 5 FAT N 
r > darie ; 
„Loschwitz. Obernisk 5. Bees ut» Weruel-Sirabe 2 | 
messe... nn 
VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftl KAR I 


ISKAR KUHL, Berlin - Westend / Verantwortlicr 
vel), Wilhelms 


n Anzeigenteil IISE VOIGT. Berlin-Wilmersdorf ck der Gersbachdruck G.m.b.H. Brandentı 


CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee, 


Erste schweizerische Sfaudengärtnerei. 


Spezial-Kulturen von winterharten Zier- 


pflanzen jeder Art und für jeden Zweck 


Stefs_ das Neueste auf dem Gebiete. 


Preisliste gratis auf Verlangen. Reich 
illustrierter Katalog gegen Frs. 2.—. 


Ländern. 


nach allen 


KERNE 


mr 
Gärten der 
Zukunft 


enthalten 
immergrüne 
Nadel- und 
Blütengehölze 


Reichste Auswahl be- 
schreibt in Wort u.Bild 
mein neuer Katalog 


Oldenburger Baumschulen 
Bad Zwischenahn. 


— 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen Ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 


sie überall sehr beliebt 


Verlangen Sie meine neuesten Preise. 
KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Laub- u. Nadelhölzer 
Schling- u. Heckenpflanzen 
Zwergkoniferen 
Immergrüne u. Moorbeetpflanzen 
Steingartenpflanzen 
Rosen u. Blütenstauden 

kurz, alles finden Sieinmeinem neuen Katlg.1934/35 


Schreiben Sie noch heutegan 


Herm.A.Hesse win, 


Bei allen Bestellungen bitten wir, 
stets auf die Gartenschönheit 


Bezug zu nehmen. 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 


erster Künstler 


Katalog auf Wunsch 


Runge & Co., Osnabrück 1 


Dahlien 


ff Neuheiten 
Katalog auf 
Wunsch gratis 


Th. Entrup 


Legden i. Westt. 


Felsen- und 
Mauerpflanzen 


Kakteen- 
Wasner, 


Ludwigsburg (Witog.) 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde 


Orchideen 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Internat In 
gesundesterLage 
Im schönsten Teıl 
Thüringens 
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ANCHUSA MYOSOTIDIFL ORA. Das kaukasische Vorfrühlings = \ 'ergißmeinnicht, meist 
von Ende März bis Ende Mai in Flor, wird 60 cm hoch und bis 80 cm breif. Die Blaft 


büsche bleiben bis November dekorafiv, verfragen pr alle Sonne, Dürre, Wurzeldruck und fie 


fen Schaffen, lassen sich guf vegefafiv vermehren, was sehr wichfig ist, da es auch wertlose 


Formen und Sämlinge gibt. 


Beginn des Viaduhtbaues im Mangfalltal (Oberbayern). Das große Bauwerk wird mit größter Schonung der vorhandenen Baumwelt durchgeführt 
Bilder Reichsautobahn-Direktion (5) 


Reichsautobahnen und Landfchaftsgeftaltung 


»Die Landschaft ist das ewige Fundament unseres Seins.« 


AS will der als Motto vorangestellte Ausspruch 
Alwin Seiferts besagen? Er bedeutet nicht mehr 
und nicht weniger, als daß wir Menschen und un- 
sere Werke von der natürlichen Umwelt, in der wir 
erwachsen und leben, geprägt werden. In der Na- 
tur, soweit sie noch ursprünglich ist, finden wir die Wur- 
zeln unserer Kraft. Sie ist das Dauernde, ständig neues 
Leben Spendende, aus dem unsere Kultur herauswachsen 
muß. Mit ihr im Kampfe liegt das, was wir Zivilisation 
nennen, die vom menschlichen Verstand und technischen 
Können geformt wird. Durch die Ausbildung der Zivilisa- 
tion, durch die besonders im letzten Jahrhundert ständig 
wachsende Macht der Technik ist nicht nur unsere einst 
vorhandene enge Verbundenheit mit der Natur aufs stärk- 
ste gelockert, sondern auch deren Ursprünglichkeit in un- 
serer Heimat beinahe vernichtet worden. Nur in ganz 
wenigen Gegenden finden wir heute noch eine unver- 
fälschte Naturlandschaft. 
Fast allerorten umgibt uns eine von der landwirtschaftli- 
chen oder forstlichen Technik umgestaltete Landschaft, die 
wir im technischen Sinne eine »Kultur«-Landschaft nennen, 
wobei wir aber den Ausdruck Kultur nicht im höheren 
geistigen Sinne als Gegensatz zu Zivilisation gebrauchen, 
wie wir ihn hier sonst verstehen wollen. Die sogenannte 
Kulturlandschaft ist ein Produkt der Zivilisation, ihr fehlt 
das Urwüchsige der Naturlandschaft. Die meisten von uns 
stehen aber schon so sehr unter dem Eindruck der jetzt bei 
uns vorherrschenden »Landschaft«, daß wir das innige Ver- 
ständnis für wahre Naturlandschaft und ihre Bedeutung 
für uns Menschen fast völlig verloren haben. Wer jedoch 
ein echter Naturfreund ist, wird sich immer mit der Natur 
seiner Heimat verwachsen fühlen. 


\ 
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Von CAMILLO SCHNEIDER 


Alle diese Naturfreunde, zu denen sich so viele ernste 
Gartenfreunde zählen, werden mit staunenden und fra- 
genden Blicken hinschauen auf das gigantische Unterneh- 
men, das unser Führer durch den Bau der Reichsautobahnen 
in Gang gebracht hat. Seit Anfang 1934 beginnen in den 
verschiedensten Gegenden Deutschlands breite Bahnen die 
Landschaft zu durchziehen. In weit größerem Ausmaße als 
es bisher bei Landstraßen und selbst Eisenbahnen der Fall 
war, werden Verkehrsstraßen geschaffen, die ganz im Zei- 
chen des Automobils stehen. Sie bedeuten einen Markstein 
für das Dritte Reich. Sie kennzeichnen das Allesdurchdrin- 
gende, Allesverbindende im heutigen Deutschland. Sie sind 
ein Ausdruck »eines alle Lebens- und Geistesgebiete umfas- 
senden und erfassenden Umbruchs zu einer neuen Welt- 
anschauung«. 

Wenn wir zurückblicken auf das, was die Technik durch die 
Schaffung von Eisenbahnen und Wasserstraßen während 
der letzten hundert Jahre unserer deutschen Landschaft 
angetan hat, so haben wir allen Grund, zunächst vor den 
so viel gewaltigeren Autostraßen zu erschrecken. Müssen 
wir nicht fürchten, daß sie wieder dazu beitragen, daß das 
ohnehin schon so stark von technischen Wunden durch- 
furchte Antlitz der heimischen Landschaft noch schwerer 
verwundet wird? 

Glüclicherweise brauchen wir diese Befürchtung nicht zu 
hegen. Die, denen es obliegt, diese Straßen zu bauen, ge- 
hen in einem anderen Geiste an die große Arbeit heran 
als es in den letzten Jahrzehnten bei ähnlichen Aufgaben 
der Fall zu sein pflegte. Sie wollen - eingedenk unseres 
Mottos - nicht mehr aus rein technischen, zivilisatorischen 
Erwägungen heraus bauen, nicht mehr Reißbrettkonstruk- 
tionen, wie es bisher so vielfach üblich war, auf die Natur 
übertragen. Sie ordnen ihr Werk den Lebensgesetzen einer 
echten Naturlandschaft unter. Sie suchen mithin zunächst 
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die natürlichen Bedingungen zu 
ergründen, aus denen die Land- 
schaft sich herausbildete, die ir- 
gendeine Strecke der Autobahn durchzieht. Das ist eine 
Aufgabe, deren wirkliche Lösung ein geistig und seelisches 
Verwachsensein des Gestalters mit der Natur voraussetzt. 
Deshalb hat der vom Führer als künstlerischer Leiter der 
Reichsautobahnen bestellte Generalinspektor des deut- 
schen Straßenwesens, Dr.-Ing. Fritz Todt, auch Gartenge- 
stalter zu dieser großen Arbeit herangezogen. Er fand da- 
bei einen ausgezeichneten Mitarbeiter in Alwin Seifert, der 
nicht nur ein trefflicher Architekt und Ingenieur ist, son- 
dern sich auch als Gartengestalter einen Namen gemacht 
hat. Er wirkt gleichzeitig als Dozent für Gartenkunst an 
der Technischen Hochschule in München. Unseren heuti- 
gen Ausführungen liegen zum Teil Gedankengänge zu- 
grunde, die Seifert in verschiedenen Vorträgen und Auf- 
sätzen zum Ausdruck brachte. Er hat als Helfer eine Reihe 
von Gartengestal- 
tern herangezo- 
gen, so daß bei al- 
len imBaubefindli- 
chen Strecken den 
obersten Baulei- 
tungen immer ein 
odermehrereGar: 
tengestalter alsBe- 
rater für alle Fra- 
gen der sorgfälti- 
gen landschaftli- 
chen Eingliede- 
rung derLinie und 
der jeweils not- 
wendigenBepflan- 


pflanzung ei 


Fast fertiger Teil auf der 
Strecke Frankfurt-Darm- 
stadt. Die junge Bepflan- 
zung ist rechts und links 
am Brückensochel schwach 


zu erkennen 


” 
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Strecke in der Heidelandschaft zwischen Sinstorf und Oyten im Bezirk 
Altona. Hier muß der Landschaftsanwalt stark durch passende Be- 
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zung beigegeben werden. Es ist 
das erste Mal in der Geschichte 
des deutschen Straßenbaues, daß 
Vertreter der Gartengestaltung an der Lösung der Fragen 
der Landschaftsgestaltung, die durch diesen gewaltigen 
Straßenbau aufgeworfen werden, mitwirken dürfen. 


ingreifen 


Da die heimische Landschaft, soweit wir sie in ihrer Pflan- 
zendecke als ursprünglich und nicht als durch die Boden- 
kultur verfälscht ansehen, als Vorbild für die Landschafts- 
gestaltung bei den Reichsautobahnen dienen muß, so er- 
geben sich daraus die Gesichtspunkte für die Lösung dieser 
Aufgaben. Es soll nichts in die Landschaft hineingetragen 
werden, was ihrem Wesen fremd ist. Die Landschaftsan- 
wälte - wie man die beratenden Gartengestalter bei der 
Autobahn nennt - müssen mithin völlig vertraut sein mit 
den für jede deutsche Landschaft, in der sie arbeiten, gül- 
tigen Wesenszügen. Sie müssen sich darüber unterrichten, 
welche Pflanzen 
als wirklich hei- 
misch anzusehen 
sind, und müssen 
sih mit deren 
Okologie, den Be- 
ziehungen zur 
Umwelt - Boden 
undKlima-, inder 
sie wachsen, ver- 
traut machen. Die 
Schönheiten und 
Eigenheiten unse- 
rer deutschen 
Landschaft sollen 
gerade längs der 
Autobahnen wie- 
der voll zur Gel- 
tungkommen. Un- 
sere Geologie und 
damit der Cha- 
rakter unserer 
Flora ist so wech- 
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selvoll. Noch finden wir sie in starker Ursprünglichkeit im 
bayrischen Oberland. Auch in der nordwestdeutschen Heide 
ist sehr vieles so erhalten, wie es vor Jahrhunderten war. 
In den meisten Gebieten freilich hat leider die allzu ra- 
tionelle Tätigkeit von Landwirt und Förster den natürlichen 
Reiz der Landschaft zu stark verwischt und durch Mono- 
kulturen Monotonie, zu große Eintönigkeit geschaffen. 
Dies gilt beispielsweise für Gebiete mit riesigen reinen 
Kiefernbeständen oder für so gepriesene landwirtschaft- 
liche Gegenden wie die Magdeburger Börde. 

Da gibt es oft recht schwierige Aufgaben zu lösen, um dein 
echten deutschen Landschaftscharakter wenigstens andeu- 
tungsweise wieder Geltung zu verschaffen. 

Über die Art der Bepflanzung der Autobahnen und ihrer 
Umgebung ist viel geschrieben und gefabelt worden. Wir 
werden später einmal auf Einzelheiten zurückkommen, 
wenn es erst möglich war, gewisse Strecken auch in der 
Pflanzung fertigzustellen.Heu- 
te seien nur einige grundsätz- 
liche Gesichtspunkte ins Auge 
gefaßt. DerGedanke,daß in die 
deutsche Landschaft nur deut- 
sche Gehölze gehören, ist ge- 
wiß als Leitsatz sehr zu begrü- 
ßen. Auch der Gartengestalter, 
der in den Anlagen, die er 
schafft, sich mit Recht für die 
Verwendung solcher ausländi- 
schen Pflanzen einsetzt, die bei 
uns im Freien dauernd sich hal- 
ten lassen, wirdsichsagenmüs- 
sen, daß es bei der Autobahn 
sich nicht um eng begrenzte 
gärtnerischeAufgabenhandelt, 
sondern um Landschaftsgestal- 
tung in einem Ausmaße, wie 
wir es in Deutschland bisher 


Vor Beginn der Arbeiten am Bahnbau bei 
Nahmitz in der Mark. Die Bahn verläuft 
in der Bildmitte und überschreitet einen 
schmalen Kanal. Die daran stehenden Bäu- 
me müssen fallen 


Mooraushub auf der Strecke Berlin- 
Stettin bei Eberswalde. Die Bedin- 
gungen zur Eingliederung in die 
Landschaft sind günstig. 


noch nicht erlebt haben. 
Das Gärtnerische_ tritt 
hierbei ganz zurück ge- 
gen dasWaldbauliche und 
Ackerbauliche. Waldbau- 
lich freilich nicht im Sinne 
der bisher geübten Forst- 
wirtschaft und ackerbau- 
lich nicht im Sinne unse- 
rer heutigen, zu rationel- 
len Landwirtschaft. Beide 
Wirtschaftsweisenhaben 
nicht nur das ästhetische 
Moment ganz vernac- 
lässigt, sondern auch, was 
viel schlimmer ist, die 
biologischen und ökologi- 
schen Belange der Pflan- 
zenwelt weitgehendmiß- 
achtet. Sie wollten - und 
wollen es auch heute zu- 
meist noch - die Natur 
durch Kulturtechnik kom- 
mandieren und sie in For- 
men zwingen,diederVer- 
stand nach Gewinn su- 
chender Menschen erdacht hat. Wie sehr sich dieser Ra- 
tionalismus, dieser Glaube an die Unfehlbarkeit mensch- 
licher Vernunft, gerächt hat und noch rächen wird, davon 
kann heute nicht die Rede sein. Wer aber immer sich mit 
den Fragen der Landschaftsgestaltung befaßt, fühlt sofort, 
daß er der Natur der Heimat in ganz anderer Weise ge- 
Bean Leien und sie zu seiner Bundesgenossin machen 
muß. 

Der mit den Aufgaben eines Landschaftsanwaltes bei der 
Reichsautobahn betraute Gartengestalter sieht sich vor 
ganz neue Probleme gestellt, die er bestrebt sein muß, in 
großzügiger Einfachheit zu meistern. Alles »Verschönern- 
wollen« fällt hier weg. Die Riesenstraßen dürfen in keiner 
Weise »geschmüct« werden. So unauffällig wie möglich 
sollen sie die Landschaft durchziehen und späteren Gene- 
rationen als ein Teil der Landschaft erscheinen, bei dem 
das Menschenwerk, so bedeutsam es auch ist, sich der UIm- 
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welt anpaßt und ihr wohlgeordnet eingliedert. 
Beim Aufbau der par we tritt zunächst in 
den gewaltigen Dämmen, Einschnitten, Brük- 
ken und sonstigen Überführungen und Unterführungen 
fast nur das Werk des Bautechnikers in Erscheinung. Die 
Arbeit des Landschaftsgestalters kommt kaum zur Geltung, 
außer dort, wo er den Bautechniker bei der Streckenfüh- 
rung beraten kann. Die Pflanzungen werden erst in einem 
oder mehreren Jahrzehnten zur Geltung kommen. Erst 
unsere Enkel können voll erkennen, was der Landschafts- 
anwalt gewollt, ob das, wofür er den Grund legte, mit rich- 
tigem Seherblick erschaut oder doch nur Reißbrettarbeit 
war. Die Unmöglichkeit, sofort etwas Endgültiges zu schaf- 
fen, wie es der Baumeister kann, erschwert die Arbeit des 
Landschaftsanwaltes ungemein. Ist er obendrein doch noch 
ganz abhängig vom Einhuß der Umwelt auf sein Werk. 
Deshalb wird der Landschaftsanwalt um so sicherer gehen, 
je mehr er seine Pflanzungen auf die Gegebenheiten der 
Ortlichkeit abstimmt, je mehr er das Ursprüngliche, das 
für jede Lage Bezeichnende zu finden und zu verwerten 
weh Bei den bisherigen Versuchen der Deutschen Reichs- 
bahn, über die an dieser Stelle (Band XII, Seite 222) ge- 
sprochen wurde, wird noch zu sehr das gärtnerische Mo- 
ment berücksichtigt, werden so mancherlei Pflanzen frem- 
der Zonen eingeschaltet. Bei der Reichsautobahn soll jedes 
künstliche Hineintragen vermieden werden. 

Deshalb braucht man eine Eintönigkeit selbst auf solchen 
Strecken nicht zu befürchten, die heute in ihrem Floren- 
bestande in der Tat ziemlich monoton geworden sind. So- 
bald wir dort die wirklich heimische Flora wieder in ihrer 
Ursprünglichkeit auszubauen trachten, werden wir erstaunt 
darüber sein, was selbst in der Streusandbüchse der Mark 
oder in der »Kulturwüste« um Magdeburg getan werden 
kann. Gewiß ist es in solchen Gebieten nicht leicht, Ver- 
gangenes zu neuem Leben zu erwecken. Aber schon mit 
Besenstrauch, Wacholder, Besenheide und guten Kiefern- 
rassen lassen sich mit geschickter Einschaltung von Birken 
in Sandgebieten die Motive unter Zuhilfenahme einiger 
Kräuter recht lebendig herstellen. ’ 
Die Zahl der Leitgehölze - Bäume und Sträucher -, mit 
denen gearbeitet wird, ist für einen Gartengestalter ganz 
überraschend gering. Auch was an Kräutern hinzutritt, soll 
tunlichst der Heimat entstammen, wobei ihre Bedeutung 
als »Bienenweide« sehr berücksichtigt wird. Freilich wissen 
wir alle gerade von den Eisenbahndämmen her, daß sich 
da gewisse Fremdlinge, wie etwa die Nachtkerze, Oeno- 
thera, stark eingebürgert haben. Auch bei den Gehölzen 
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Beim Bau der Neckarbrücke bei 
Unterboihingen in Württemberg 
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werden sich einige wenige Pflanzen, wie die 
Robinie, die wir gewöhnlich Akazie nennen, 
nicht vermeiden lassen, schon weil sie im 
Mischwaldwesen als Stickstoffsammlerin eine solche Rolle 
spielt. Man wird aber vermeiden, daß die heimatliche Flora 
noch mehr durch neueEindringlinge verfälscht wird. Ja, man 
wird auch darauf achten, daß Gewächse, die wie etwa Kiefer 
und Rotbuche bei uns wohl heimisch sind, nicht über ihr 
eigentliches Verbreitungsgebiet hinaus tonangebend in 
Landesteile gebracht werden, wo sie als wesensfremd emp- 
funden werden müssen. 

Dafür werden in Gegenden, in denen die ursprünglichen 
Bäume, wie vor allem die Winterlinde, die Traubeneiche, 
der Bergahorn und andere, die für unsere deutsche Baum- 
welt so bezeichnend sind, wieder in ihre Rechte eingesetzt. 
Allerdings werden sie erst in einem Jahrhundert beginnen, 
der Landschaft ihren Stempel aufzudrücken. Schon dieser 
Hinweis besagt, daß wir aufsehr lange Sicht planen müssen. 
Wir Deutsche stehen nicht allein in unseren Bestrebungen, 
beim Straßenbau die Schönheit der heimatlichen Landschaft 
zu schonen und, wenn es geht, zu steigern. In den Ver- 
einigten Staaten ist man uns darin in sehr ähnlicher Weise 
schon vorangegangen, wie eine vom Ackerbauministerium 
in Washington 1934 herausgegebene Schrift beweist. In 
England besteht eine Gesellschaft zur Verschönerung der 
Straßen (The Roads Beautifying Association), die bereits 
1930 eine Schrift über die Pllanzungen an Straßen (Road- 
side Planting) herausgegeben hat. 

Die englische Landschaft ist schon stärker durchsetzt von 
Ausländern, als die unsrige. Man scheint deshalb auch eine 
ganze Anzahl nichtenglische Gehölze in größerer Zahl ein- 
zubürgern. Bei uns ist es stellenweise schon mit der grie- 
chischen Roßkastanie, der nordamerikanischen Roteiche 
und dem japanischen Götterbaume geschehen, doch an die 
Autobahn sollen diese Ausländer nicht heran. 

Alle, denen die Erhaltung und der Wiederaufbau der land- 
schaftlichen Werte unserer deutschen Heimat am Herzen 
liegt, und für jeden Deutschen sollte das gelten, werden 
es aufs Freudigste begrüßen, daß bei dem Riesenwerk der 
Reichsautobahnen mit allen Mitteln danach getrachtet wird, 
es so durchzuführen, daß die Wesenszüge der deutschen 
Landschaft sorglichst gewahrt werden. Wird es in diesem 
Sinne einst vollendet, dann werden unsere Nachkommen 
uns danken. 

Unsere Bilder verdanken wir dem Entgegenkommen der 
Direktion der Reichsautobahnen und des Generalinspek- 
torats des deutschen Straßenwesens. 
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Mormonentulpen 


IE schönen Vertreter der Gattung Calochortus aus dem 

westlichen Nordamerika kennt man bei uns kaum als 
Freilandpflanzen. In ihrer Heimat nennt man sie Mariposa- 
lilien oder Mormonentulpen, und sie vertreten dort die 
echten Tulpen, die in der neuen Welt fehlen. Ähnlich vie- 
len Tulpen sind die Calochortus Kinder der Wüste, wach- 
sen auch vielfach auf vulkanischen Böden, aber auch in 
lichten Waldungen. Es gibt eine große Anzahl sehr reiz- 
voller Arten, die sich in verschiedene Gruppen gliedern. 
In der Kultur hat man hybride Formen herausgezüchtet, 
und solche zeigt unser Bild. Die Färbungen variieren sehr 
und sind meist von hübscher seidenartiger Textur. Gelbe 
und orange Töne wechseln mit weißen, purpurnen und röt- 
lichen Schattierungen. Eigenartige Behaarungen und Flek- 
kungen treten auf. Auch die Blütenformen sind bald offener, 
bald mehr glockig und stehen aufrecht oder nicken. Man 
pflanze die Zwiebeln in sehr durchlässigen Boden in recht 
warme, geschützte Lagen. Vorteilhaft ist es, sie mit Sand 
oder Holzkohle zu umgeben. Sehr wichtig ist Schutz gegen 
Regengüsse. Im Steingarten wird man ziemlich leicht ein 
Plätzchen finden. Sie blühen meist im Mai. G$ 


Alte englifche Tulpen 


R England geht heute noch unter der Bezeichnung »Old 
English Tulips« eine Tulpenrasse, die durch die abgebil- 
deten Sorten in ihrer Blütenform gekennzeichnet ist. Sie 
gehört in die Klasse der frühen Tulpen und reiht sich hier 
ein zwischen den sogenannten holländischen und den Dar- 
wintulpen. Diese alten englischen Tulpen sind aber ebenso 
wie die, die man früher holländische nannte, jetzt durch 
die Darwintulpen und die aus ihnen hervorgegangenen 
Rembrandttulpen verdrängt, sowie durch die einfarbigen 
Breedertulpen, die eigentlich als wieder aufgenommene 
alte Formen anzusehen sind, deren Farbenreichtum durch 
neuere Züchtungen noch bereichert wurde. Wie Sir A. Da- 
niel Hall in seinem 1929 erschienenen »Book of the Tulip« 
betont, ist es heute kaum noch möglich, diese späten Tul- 
penrassen scharf gegeneinander abzugrenzen. Die gleichen 
Formen der Blüten und auch die Farbentöne wiederholen 
sich bei den einzelnen Rassen. Der Schmucwert ist ein 
sehr hoher. Bei uns hat man bisher die Sorten der genann- 
ten Rassen aus der spätblühenden Klasse noch nicht syste- 
matisch vergleichend erprobt und trifft immer nur hier und 
da ein paar Vertreter an. Sie verdienen sehr viel mehr 
Beachtung. Außer Weiß, Rot, Rosa, Gelb und Orange sind 
es jetzt vor allem bronzene, braune, violette Töne in den 
mannigfachsten Abschattierungen, die ganz überraschende 
Wirkungen hervorbringen. Die 50 bis 75 cm lang und 
kräftig gestielten Blumen sind trefflich für Schnitt. Kultur 
und Pflanzung wie bei den frühen Tulpen. Cs 


Bilder Reginald A. Malby (2) 
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Blaftit im Bart 


N unseren Parkanlagen spielt die künstlerische Pla- 

stik nur noch eine geringe Rolle im Vergleich zu 
den großen Gärten der Renaissance und des Barock. 
Wir zeigen heute reizvolle Plastiken aus dem so ab- 
wechslungsreich angelegten Park Katharinenhof in 
Württemberg. Die Putten sind Werke von Professor 
Ulfert Jansen in Stuttgart. Es ist dem Künstler gelun- 
gen, durch sie Stimmungen zu erzielen, wie wir sie 
aus den Meisterwerken der Barockzeit kennen. Die 
liegende Frauengestalt wurde von Professor Karl Kiefer 
in München geschaffen. Sie wirkt eigenartig in diesem 

roßzügigen Landschaftsbilde, in das sie mit Kühn- 
heit hineingestellt ist. cs 


Fortfchritte blauen Blühens vom Frühling bis zum Berbft 


IER soll zunächst von den winterhart ausdauern- 
den Gewächsen blauer Blüte gesprochen werden, 
die wir im Kalender des Gartenwerks aufgezählt 
haben. Schon vor langen Jahren brachten wir 
einen solchen Kalender. Seitdem sind wieder vom 
Vorfrühling bis Herbst viele schöne blaue Dinge dazuge- 
kommen. Die Veränderung und Bereicherung ist sogar so 
wesentlich und entscheidend, daß man nicht ohne Mitge- 
fühl an das blaue Pflanzeninventar von damals zurückdenkt. 
Für den Vorfrühling ist Scilla laxa erschienen, eine üppige 
Verbesserung der Scilla bifolia, die an sich schon mit un- 
geheurer Massenfülle weite Vordergründe süddeutscher 
Landschaften beherrscht. Weiter ist der Enziankrokus da- 
zugetreten, sodann warmhellblaue Formen der Iris reti- 
con, großblumige Verbesserungen der Anchusa myoso- 
tidiflora, die zwar mit Recht Kaukasisches Vorfrühlings- 
Vergißmeinnicht heißt, aber ihren Flor bis Ende Mai er- 
streckt. Das Farbenbild zeigt eine hier herausgesuchte 
wirkungsvollere Form, die bequem vegetativ vermehrt 
werden kann. Es gibt noch eine anders geartete, fast wir- 
kungslose, aber kaum noch verbreitete Form - hiermit 
zur Kompostbereitung empfohlen. 
Bei manchen Pflanzenarten fällt es uns ganz besonders 
schwer, sie aus der Liste der Blauen auszuschließen, weil 
sie eben doch nur blaulila sind. Wir haben diese Blu- 
mensorten, die im Grunde lilablau sind, aber in manchen 
Beleuchtungen und Zuständen der Atmosphäre stunden- 
weise ganz blau erscheinen können, nicht ganz ausge- 
schlossen, aber mit dem Buchstaben G - nämlich Grenz- 
fall - versehen, sonst uns aber strenge an die reinen Blaus: 
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Himmelblau, Kornblumenblau, Azurblau, Gentiana-Verna- 
Blau, Nachtblau und Eisblau gehalten, denn so hoch der 
Himmel über der Erde, so hoch ist reines Blau über Lila. 
Man könnte fragen: »Warum denn nun plötzlich ein blauer 
Kalender und nicht ebensogut ein roter oder gelber?« Auch 
diese sollen noch kommen, aber mit Blau wird begonnen, 
weil es die kostbarste und seltenste Farbe der Gärten ist, 
auf welche die Aufmerksamkeit der Gartenfreunde und 
Gärtner dringend hingelenkt werden muß. Es ist tatsäch- 
lich sehr dringend nötig, überhaupt erst einmal Gärtner- 
schaft und »Blaue Blume von heute« miteinander zu kon- 
frontieren, weil auch die Gärtner, welche diese blauen 
Juwelen der Gärten nach heutigem Entwicklungsstande 
wirklich überschauen und kennen, noch ebenso selten wie 
die besten blauen Blumen sind. Diesem Übelstande ist aber 
leicht abzuhelfen, weil die genannten blauen Blumenarten 
alle ausnahmslos völlig leicht in Gärten wachsen und auch 
bequem vermehrbar sind. 

Gerade Fortschritte der letzten Jahre haben die Wachs- 
tumseigenschaften sehr vieler von ihnen prachtvoll stabi- 
lisiert und ihre Schönheit in außerordentlicher Weise sub- 
limiert. Man denke an die sommer- und herbstblühenden 
Enziane, die neuen mehltaufreien, wuchssicheren Ritter- 
sporne im Blau der Gentiana verna, der man wohl unter 
allen Blaus die Krone reichen muß, an die schöne Veronica 
latifolia »Shirley Blue«, die wohl zur Zeit das Kronjuwel 
der Ehrenpreisgewächse ist. 

Neu sind gute blaue Töne im Schwertlilienreich. Die blaueste 
aller Iris ist »Goldcrest«; die edelste der tiefdunkelblauen 
»Souvenir de Madame Gaudichau«. 

Von einer merkwürdigen Bedeutung für die Entfaltung 
reinen Blaus auch im Frühherbst und Herbst war die Ent- 
seuchung des Rittersporns, denn der Mehltau zerstörte 
vielfach die Reinheit und Uppigkeit des Nachflors oder 
unterband ihn völlig. 

England und Holland haben wenig reines Ritterspornblau 
in die Gärten gelassen; die Züchter sind der blauen Farbe 
ebensowenig wie dem Mehltau zu Leibe gegangen. Wir 
haben uns in Deutschland, das im Belladonna-Rittersporn 
gute und reine Blaus brachte, dennoch von diesem Pflan- 
zentyp etwas abgewandt, weil über Mehltau und Schnecke 
nicht Herr zu werden war und auch die volle, feste Haltung 
und Windsicherheit in diesem Typ nicht erzielt wurde. 
Vorläufig gehört alle Kraft dem hohen Elatum-Typ und 
ganz leisen Einsprengungen von Belladonnablut, was dem 
starren Typ oft ebenso guttun kann, wie eine kleine Dosis 
Sachsenblut Goethe gutgetan hat. Homöopathische Bei- 
mischungen fremder Rassen können oft schöpferische Be- 
deutung haben. 

Die Lupine, derenVeredlung leider viel zu spät in Deutsch- 
land aufgenommen wurde, ist bisher auch das Opfer der 
Blaublinden, obgleich sie, lange vor der Ritterspornzeit 
blühend, die Anwartschaft auf viele völlig reine Ritter- 
spornblaus besitzt, was in diesen Wochen höchst erwünscht 
ist. Es schlafen in der Lupine einzigartige blaue Kräfte, die 
sie in der Zukunft der blauen Gartenblumen noch in ganz 
anderer Weise mitsprechen lassen werden als die paar 
existierendenbisherigentiefdunklen Blauserwartenlassen. 
Leider hat man sich in Deutschland mit der Aushärtung 
und Veredlung der großen italienischen Anchusen noch 
nicht abgegeben; au treibt sich diese Pflanze, vielum- 
stritten und ungewiß, an der Härtegrenze umher, soweit 
es das kältere Deutschland angeht. 

Im Steingarten des Juli, August, September sind als wich- 
tige neuere blaue Helfer besonders die kleinasiatische 
Gentiana Freyniana und auch Gentiana lagodechiana zu 
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nennen. Man umgibt sie wir- 
kungsvoll mit braunlaubigen 
Zwerggehölzen und Stauden. 
Ebenso schön und ungefeiert 
ist die prächtige Gentiana phlo- 
gifolia, im Gegensatz zu den 
genannten aufrecht blühend. 
Unglaublich schön in Farben 
blauer Wellensittiche ist der 
Bergschreck aus chinesischen 
Hochalpen, Gentiana Farreri. 
Am spätesten blüht Gentiana 
sino-ornata, obwohl sie mehr 
Frühlingscharakter hat. 

Das schönste Blau der Erde be- 
sitzenjapanischePrunkwinden. 
Da können keine Rittersporne, 
keine Himmel- oder Mittel- 
meer-Blaus, keine Ahnungen 
unirdischer Blumen in irgend- 
einem Jenseits mit. Das Jen- 
seits wird in vielen Beziehun- 
gen überhaupt alle Hände voll 
zu tun haben, um unsere Dies- 
seitserlebnisse zu übertrump- 
fen. Das muß doch auch gesagt 
werden. 

Jene Prunkwinde wird im Gewächshaus herangezogen, 
dann in Erdkästen gepflanzt und an geschützter Wand 
draußen an Schnüren hochgezogen. Sie blüht den ganzen 
Tag über,monatelang. Nichts auf Erden erreicht den blauen 
Anblick dieser Blume, aber vielleicht wird ihr dereinst von 
anderen blauen Blumen nachgeeifert werden. 

Manche neue schöne Dinge verbreiten sich gar zu langsam, 
obgleich sie alles Zeug dazu haben. Man ärgert sich dar- 
über und ist doch ji ba mit daran schuld. In Nymphen- 
burg blüht seit langen Jahren eine hohe, ritterspornblaue 
Salbei, die angeblich aus Brasilien stammt, was doch nur 
hohe Cordilleren-Herkunft bedeuten kann. Sie ist viel 
schöner als Salvia grandiflora, die gewöhnlich erst Anfang 
November, meist einen Postzug zu spät, erblüht. 

Die Königin der blauen Salbeien ist natürlich Salvia patens, 
die Enziansalbei, die gleichfalls aus Südamerika stammt, 
aber nicht winterhart ist. Ihre Knollen werden wie Dah- 
lien durchwintert, aber in leicht feucht gehaltenem Torf- 
mull. Sie ist jedoch aus Samen schnellgenug heranzuziehen, 
um noch von Sommer bis Herbst zu blühen. Genug davon 
habe ich noch in keinem Garten gesehen, zuviel noch nie. 
Vielleicht gelingt es, auch aus dem Salvia-nemorosa-Typ 
noch einmal gute Blaus herauszuzüchten, was sowohl dem 
Farbengarten als auch dem Steingarten zugute kommen 
würde, denn die Neigung zur Bildung ganz niedriger Stein- 
gartenformen hat dieser wundervolle Dauerblüher bereits 
erwiesen, wenn man andere Arten dazusetzt. 

Die stärkstwirkende aller blauen Einjahrsblumen ist die 
Lobelie. Die Blaus ihrer verschiedenen edelsten Varian- 
ten sind auch in der Fernwirkung äußerst mannigfaltig. Ich 
entsinne mich eindrucksvollster Blicke von kleinen Hügeln 
Erfurts nahe den Blumenfeldern, von denen man auf große 
Entfernungen die Blaus der Kaiser-Wilhelm-Lobelie und 
der Kristall-Palast-Lobelie unterschied. Man brauchte Stun- 
den, um sich aus der Nähe und der Ferne an den blauen 
Lobelienfeldern zu ersättigen, was alte Kindheitsgefühle 
aufrührte, denn die erste blaue Liebe ist ja meist die 
Lobelie. 

Daß aus der sparrigen Kornblume so dicke, Hächige, strah- 
lende Büsche zu züchten wären, glaubt auch keiner, der 
es nicht gesehen hat. Schön ist diese angebliche Heimat- 
blume in ihren Gartenveredlungen vermischt mit edlem 
Gartenmohn. Beide stammen aus Sizilien. Aber es ist schon 
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lange her. Viel länger als nötig, um ein fremdes Ding dem 
Heimatgefühl völlig einzuschmelzen. 

Das Einjahrsblumenreich enthält noch mancherlei blaue 
Überraschungen, zum Teil sehr verwendbarer Art. Die 
blaue Hainblume, Nemophila, ist ein prächtigerLückenfüller 
leichtester Heranzucht. Der Kurzschopf hat das weiße Dol- 
denblühen der Wiesen, die feine Spitzenarbeit, die man nur 
in Weiß gewohnt ist, in hellblaue Töne umgefärbt. 

Ein kleiner Farbenschreck ist Phacelia campanularia mit 
seinem unbeschreibbaren Blau. Viele blaue Blumen haben 
sich Stufungen der blauen Farbe vorbehalten, die nirgend- 
wo und an keinem Ding der Welt wiederkehren. Die Zucht- 
arbeit wird tiefe Schächte blauer Überraschungen erschlie- 
ßen. Unendlich mannigfache ungeborene Blaus, an denen 
die jetztGeborenen arbeiten, reifen langsam ungeborenen 
blauen und braunen Augen blauer Zukunft entgegen. 

Zu den wichtigsten Fortschritten in der Entfaltung des 
blauen Blumenreichs gehört die inzwischen wieder ge- 
schehene Entfaltung weiterer wirksamer Gegenfarben. Wir 
arbeiten jetzt im Garten mit immer mehr Farbenklängen, 
die man früher noch nicht hatte oder nicht in wirksamer 
Weise entfalten konnte. Denke dir eine Farbenterrasse 
ganz in reinem Blau und Braun, die nächste in Silbergrau 
mit Enzianblau und Granatrot, die weitere nur in Blaugrün, 
Stahlblau und Goldbraun bis Orangebraun, sodann eine 
Terrasse nur in tiefem Amarantpurpur mit kaltem Gelb, 
gefolgt von einer Farbenterrasse nur in Schneeweiß und 
Elfenbeinweiß mit wild dazwischen gehageltem sparsamem 
Orangegoldrot. Man kann jetzt solche Dinge im Garten 
wagen, früher lockte undlohnte esnichtgenügend. Wie liebt 
man im Farbengarten und im Steingarten die wundervolle 
neue Farbenhilfe des unbeschreibbar rotbraunen Zwerg- 
strauches Berberis Thunbergii atropurpurea, entweder als 
rhythmische Trupps in Ritterspornrabatten, als Hecken 
oder als Steingarten-Nachbar zu Enzian, Anchusa, Edel- 
flachs und Veronica. In Blutbuchentönen taucht eine Welt 
neuer Dahlien auf, und zwar von Mignondahlienhöhe bis 
zu Meterhöhe mit glühendroten bis zu goldbraunen Blu- 
men. Sie stellen wichtige Gartenereignisse für den wür- 
digen Empfang edler blauer Blumen dar. Nur ein paar all- 
zu düsterfeierliche Sorten, wie »Congo Belge«, sind im 
Garten der Lebenden sparsam zu verwenden. Die silber- 
graue Welt hat sich gesteigert; Verbindung ihrer Stufun- 
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gen offenbart dionysischen Reichtum der stillsten aller Far- 
ben der Welt. Neuerlich gesellte sich der silbergraue Se- 
necio Greigii dazu. Da die grauen Sachen meist sehr ener- 
gische Wurzler sind, so muß man das Blau in breiteren 
Oasen und leichter Absonderung einsprengen, sonst fres- 
sen die grauen die blauen. 

Manchmal tut man auch gut, eine senkrechte unsichtbare 
Steinplatte einzulassen, um den Übergriffen einer derberen 
Pflanze vorzubeugen. Sehr neu ist auch der große Akkord 
edler blauer Rittersporntöne mit gelben Kletterrosen, un- 
vergeßbar der Zusammenklang vom Nachtblau des »Kir- 
chenfenster« mit dem Gelb der Rose »Goldner Traum« oder 
von Perlmuttblau mit weißen Alabasterschalen der herr- 
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IEL zu wenig werden die Nadelhölzer daraufhin 
betrachtet, wie sie sich zur Zeit des jungen Triebes 
im Mai verhalten. Der Nadelholzfreund findet dann 
eine ganze Reihe von oft sehr lebhaft gefärbten For- 
men. Wir zeigen heute zwei Fichten, Picea, im Bilde. 
Eine der auffallendsten ist P. excelsa var. argenteospica, die 
auch als var. albospicata geht und mit ihren jungen, sil- 
berweißen Triebspitzen schon von weit her die Aufmerk- 
samkeit auf sich lenkt. In ähnlicher Weise treibt gelb aus 
die var. mutabilis (var. aureo-spicata). 
Oftnoch reizvoller alssolchemarkante Austriebformensind 
die jungen Zapfenbildungen und die männlichen Blüten- 
stände vor dem und im Verstäuben. Selbst auf einem 
schwarzweißen Bilde wie dem der Sapindusfichte, P. orien- 
talis, kommen solche Farbenschattierungen noch etwas zur 
Geltung. Man sollte sie eigentlich farbig darstellen, um 
die feinen Nuancen, die ins Violette und Bronzene spielen, 
neben den verschiedenen grünen Tönen zu zeigen. Wer 
unsere Nadelhölzer zur Triebzeit und während der Blüten- 
entwicklung und der Ausbildung der jungen Zapfen sich 
genauer ansieht, wird unendlich El Abwechslung und 
Reiz in diesen Dingen finden. 
Die Aufnahmen wurden im Parke des verstorbenen Den- 
drologenpräsidenten Graf Fritz v. Schwerin in Wendisch- 
Wilmersdorf in der Mark noch zu Lebzeiten dieses aus- 
gezeichneten Gehölzkenners gemacht. Er hat in seinem 
Parke, den er ganz von Grund aus auf früheren Feldern 
selbst pflanzte, versucht, viele Nadelholztypen unterzu- 


lich wintersicheren, mächtigen Kletterrose »Gneisenau«. 
Überall im ganzen Gartenwesen arbeiten sich tausend 
Fortschritte unerwartet in die Hände und führen das ganze 
Gartenwesen langsam aber sicher einem höheren Erfül- 
lungsreichtum zu, der in Verbindung mit wachsender Be- 
rechenbarkeit und zunehmender Pflegeleichtheit immer 
häufiger alte paradiesische Ahnungen in uns aufrührt und 
ihnen recht gibt. Aber das ruht alles auf kleinen erarbei- 
teten Einzelsiegen; die sich jedoch, wie auch auf anderen 
Lebensgebieten, immer in unerwarteter Weise zu Gewe- 
ben zusammenschließen, als hätten alle Einzelweber weit 
vorher die Verknüpfungspunkte vorhergesehen und be- 
rechnet. 


bringen. Alles hat sich im Laufe 
der letzten zwei Jahrzehnte 
oft über Erwarten entwickelt, 
so daß sich mit der Zeit sehr 
reizvolle Szenerien ausgestal- 
tenlassen,fallsderjetzigeBesit- 
zer sich bemüht, die Anlagen 
nicht nur zu erhalten, sondern 
auch so weiter zu entwickeln, 
wie sie behandelt werden müs- 
sen, um einst so zu wirken, wie 
Graf Schwerin es bei der Pflan- 
zung erträumt hat. Es wäre 
schön, wenn man diesen Park 
als Denkmal für seinen Schöp- 


fer erhalten könnte. (et) 
Oberes Bild: Picea excelsa argenteo spica 
Unteres Bild: Picea orientalis 
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Zierpfirfiche / Von M.GEIER 


NTER dem Gattungsnamen Amygdalus führte 
man früher unseren Pfirsich, A. persica, die nicht 
so bekannte Mandel, A. communis, sowie einige 
andere noch weniger bekannte Ziergehölze hoher 
Blütenwerte, von denen nur A. nana, die Zwerg- 
mandel, A. Davidiana und A. Fenzliana genannt seien. Die 
Neuzeit zieht alle endgültig zur Gattung Prunus. Diese 
stellt uns nicht nur in der Aprikose, Kirsche und Pflaume 
und einigen besonders der letzten nahestehenden Formen 
einige unserer besten, unentbehrlichen Steinobstgehölze, 
sondern auch eine auffallend große und wertvolle Zahl 
schöner Blütengehölze, verschieden in Wuchskraft, Auf- 
bau und Haltung. Es sind teils niedrige, kriechende For- 
men, teils aufrechte Sträucher und auch stärkere Bäume 
mit unerreichter Blütenfülle in schönsten Farben. Dazu 
kommen noch immergrüne Sträucher hohen Zierwertes, 
wobei man nur auf den Kirschlorbeer, P. laurocerasus und 
an P. lusitanica, zu denken braucht. 
Der Pfirsich, P. persica, gilt als eine unserer feinsten Obst- 
sorten, ist im Handel recht begehrt und wird vielfach in 
milden Gegenden Deutschlands, besonders im Weinklima, 
im Großen angebaut. In weniger günstigen Lagen be- 
schränkt man ihn mehr auf den eigenen Bedarf, auf die 
Gärten und ans Spalier. 
Im Laufe der Jahrhunderte entstanden aber auch reine 
Zierformen oder solche, die Nutz und Zierde vereinen. 
Alle Pfirsiche erblühen vor dem Erscheinen das Laubes meist 
schon im März-April. Auch die Obstsorten sind dann schön 
in ihren hellen bis dunkleren Rosatönungen, die durch die 
Lieblichkeit und Reinheit ihrer Farben wirken, zu einer 
Zeit, in der es noch wenig blühende Gehölze gibt. 
In viel höherem Maße als von den Obstsorten gilt dies 
von den eigentlichen Zier- 
pfirsichen, deren es eine 
anze Anzahl gibt. Bei den 
halb- bis dichtgefüllt blü- 
henden Zierpfirsichen ist 
nicht nur die Blütenfülle 
und damit die farbige Wir- 
kung sehr gesteigert, die 
Blüte hält auch, da keine 
oder doch keine nennens- 
werte Befruchtung statt- 
findet, erheblich länger an. 
Letzten Endes erschöpfen 
sich die Sträucherauchnicht 
so früh und leiden nicht 
so sehr wie die fruchten- 
den, da sie nach der Blüte 
alle Kraft auf die Ausbil- 
dung und Reife der Triebe 
unddernächstjährigen Blü- 
te verwenden können. 
Ihre Blüten erreichen eine 
Größe von 4 bis 5 cm 
Durchmesser, sind von gu- 
tem Bau, verschiedenem 
Füllungsgrad und bewegen 
sich in Tönungen von rei- 
nem Weiß über zarte und 
kräftigere Rosatönungen 
bis zum leuchtenden Dun- 
kelrot von sicherer Durch- 
schlagskraft. In P. persica 
albo-plena haben wir eine 
schöne weißgefüllt blähen- 
de Form. Wohl das Beste 
in einem reinen, tiefen 


Mandelbäumchen, Prunus triloba 


Rosa bringt uns die Form »Clara Mayere«. Sie ist voll Leucht- 
kraft und einer kaum zu überbietenden Blütenfülle, unter 
deren Last sich die Triebe neigen. Die Wirkung wird er- 
höht durch guten runden Bau und Füllung der Blumen. Im 
Gegensatz zu andern gefüllten Formen fruchtet diese Form 
ziemlich reichlich; auf günstigem Standort bringt sie die 
grünlichgelben Früchte auch zur Reife. Von ihr unterschei- 
den sich die Blüten von var. dianthiflora durch die dunklere 
Farbe, die nur halbe Füllung und die schmäleren Blumen- 
blätter. Dies gilt auch von der Form »Kaiser Friedrich Ill.«, 
deren Blumen lebhaft rosenrot gefärbt sind. Von den mir 
bekannt gewordenen Formen haben das dunkelste Rot var. 
camelliaeflora und var. magnifica. 

Der Vollständigkeit halber sei noch daran erinnert, daß 
wir in P. persica atropurpurea eine Form mit dunkelroter 
Belaubung haben, deren seltenes Braunrot besonders beim 
Austrieb recht schön in Erscheinung tritt. Ihre einfachen 
Blumen sind blaßrosafarben, die Früchte dunkelrot. 

Einen recht reichen und wirkungsvollen Blüher haben wir 
in dem wenig bekannten Bastard P. amygdalo-persica (P. per- 
sicoides), der eine Kreuzung zwischen Pfirsich und Mandel 
darstellt. Beide stehen sich verwandtschaftlich ja recht 
nahe und sind schöne und frühe Blüher. Der Mandelpfir- 
sich neigt in der Belaubung und dem stärkeren aufrechten 
Wuchs mehr zur Mandel, in der Frucht dagegen mehr zum 
Pfirsich. Man kann ihn als widerstandsfähiger als den 
Pfirsich bezeichnen. Die Blüten sind von hübscher Form 
und heller Rosafarbe, ziemlich groß und erscheinen in 
reicher Fülle. 

Damit sind wir bei der Mandel, P. communis, angelangt, die 
aus Westasien stammt. In milden Gegenden Süd- und 
Westdeutschlands ist sie gut bekannt und verbreitet. So 
findet man in der reben- 
reichenRheinpfalz vielfach 
ganze Straßenzüge mit ihr 
bepflanzt. Sie ist dort auch 
indenGärten eine bekann- 
te Erscheinung. Zur Blüte- 
zeit lockt ihre Schönheit 
viele Bewunderer an, die 
selbst von weit her kom- 
men, diesen einzigartigen 
Anblik zu sehen. Die 
Mandelbäume haben sich 
dort wie allenthalben, wo 
ich sie beobachten konnte, 
als recht hart erwiesen; 
ich sah nach dem harten 
Winter 1928/29 manche, 
dieamganzenStammdurch 
den Frost aufgespalten wa- 
ren, aber doch nicht ein- 
gingen,sondernruhig wei- 
terwuchsenundfruchteten. 
Sicher ist die Mandel auch 
in sonstigen Gegenden 
Deutschlands nicht derart 
empfindlich, daß dies ein 
Grund sein könnte für die 
geringe Verbreitung die- 
ses schönen Blütenbaumes, 
der in milden Lagen auch 
reichlich fruchtet. Auf alle 
Fälle scheint die Mandel 
härter als der Pfirsich zu 
sein, ist sicher ein ebenso 
schöner und reicher wie 
früher Blüher in Rosafarbe 
und, hat stärkeren, in der 
Jugend mehr aufrechten 


Wuchs. Noch wirkungsvoller sind auch bei ihr die gefüll- 
ten Formen, von denen albo-plena als weißgefüllt und 
roseo-plena als rosa erwähnt seien. 

Besser bekannt ist die sogenannte Zwergmandel, P. nana, 
ein in Südosteuropa bis Ostsibirien heimisches, feinzwei- 
giges Sträuchlein, das nicht viel höher als ı m wird und 
im Charakter nicht allzu viel Gemeinsames mit der Man- 
del hat. Näher steht dieser und dem Pfirsich P. Davidiana 
aus Nord- bis Mittelchina. Diese Art bildet kleine schlank- 
rutige Bäume mitgrünlichen Zweigen und Am zugespitzter 
Belaubung von graugrünlicher Farbe. Sie blüht noch früher 
als alle vordem genannten, meist im März. Die etwa 2,5cm 
breiten Blüten sind blaßrosa und bei var. alba reinweiß. 
Die ungemein frühe Blütezeit wird der Art oft zum Ver- 
hängnis, man muß ihr bei uns eine milde, geschützte Lage 
geben. Im Anschluß daran sei noch P. Fenzliana als nahe- 
stehend erwähnt. Diese Art stammt aus dem Kaukasus, 
blüht früh und weißlichrosa. 

Die Zierpfirsiche wie die ihnen nahestehenden Mandeln 
und hier noch erwähnten Vertreter der Gattung wollen 
einen warmen, gut durchlässigen, etwas kalkhaltigen Bo- 
den und warme, geschützte Lagen, frei von Zugluft und 
Baumdruck. An ed nei Standorten macht ihre Anpflanzung, 
besonders in den Weingebieten, durchaus keine Schwie- 


rigkeiten. Sie gedeihen aber auch schutzlos auf all jenen 
Stellen, auf denen dies auch von unseren Obstpfirsichen 
gilt, das ist in den meisten Gegenden Deutschlands, zumal 
wenn man, wie erwähnt, auf geschützten Standort und gute 
Durchlässigkeit des Bodens achtet. Nur in besonders stren- 
gen Wintern leiden sie. In rauheren Lagen ist daher vor 
allem inden ersten Jahren einleichtesEinbinden derZweige 
nebst Bodenschutz als Vorsichtsmaßregel angebracht. 
Von Natur aus mehr strauchig als baumartig, entwickeln 
sich mit den Jahren insbesondere die Mandeln doch zu 
kleinen, wenig Raum beanspruchenden Bäumcen. Man 
zieht die Zierpfirsiche auch gern auf entsprechenden Un- 
terlagen hoch, veredelt als Kronenbäumcen. 

Zu schneiden gibt es an ihnen wenig. Höchstens in den 
ersten Jugendjahren, in denen sie mit dem Trieb oft recht 
weit ausholen, schneidet man sie, um sie buschig zu er- 
halten, zurück. Später ist ein Schnitt nur noch selten nötig. 
Er muß sich mehr auf ein sachliches Auslichten und Ent- 
fernen verdorrten Holzes beschränken. Einen etwa nötigen 
Rücschnitt nimmt man unmittelbar nach der Blüte vor, 
damit sich ungesäumt neue Triebe bilden und ihnen die 
nötige Zeit zum Ausreifen verbleibt, was Vorbedingung 
zur sicheren Durchwinterung ist. Die Anzucht geschieht 
meist durch Veredlung auf entsprechende Unterlagen. 


Sommerfchnitt an Obftbäumen / Von WALTER POENICKE 


AS sommerliche Beschneiden unserer Obstbäume 
ist nur in Verbindung mit einem zweckentspre- 
chenden Winterschnitt erfolgreich, wobei es 
gleichermaßen als Ergänzung des vorausgegan- 
genen und als Vorbereitung des künftigen Win- 

terschnittes aufzufassen ist. Sommerschnitt allein schädigt 
die Fruchtbarkeit eher als daß er sie fördert, wie denn 
überhaupt unrichtige Ausführung der sommerlichen Schnei- 
dearbeit sehr leicht zu Unfruchtbarkeit führt. 
Wer den Sommerschnitt zeitlich und sachlich richtig aus- 
führen will, muß Zweck und Wirkungsweise dieser Arbeit 
genau kennen, denn nur diese beiden, nicht theoretische 
Regeln bestimmen, wann und wieeingegriffenwerdenmuß. 
Der Sommerschnitt soll den Baum fruchtbar machen. Aber 
wohlverstanden: Er schafft keine Früchte, die der Baum 
nicht sonst auch gebracht haben würde, sondern er erzeugt 
sie nur dort, wo die gewählte künstliche Baumform es ver- 
langt. Und wenn pn gut geht - also durchaus nicht im- 
mer - kann man an Jungbäumen einiges Jungholz schon 
ein wenig früher zum Blütenansatz bringen als es von Na- 
tur aus der Fall wäre. Oft wird bei Beurteilung des Erfol- 
nd dem Sommerschnitt zugeschoben, was auf das Konto 
ler Zwergunterlage kommen muß, und übersehen, daß 
der Baum ohne Schnittbehandlung, also in locker gebauter, 
weitzweigiger Naturform, mindestens ebenso früh Blüten- 
knospen ansetzen würde. 
Der Sommerscnitt soll Früchte erzeugen dort, wo die 
Kunstform des Baumes es bedingt, besser gesagt: wo eine 
auf höchste Fruchtbarkeitsleistung entwickelte Baumform 
die besten Voraussetzungen für vollkommenste Frucht- 
ausbildung bietet. Der Sommerschnitt soll die von Natur 
aus langen era und Fruchtbogen des Baumes in 
kurze, geweihartige Bildungen zusammendrücken, das so- 
genannte Quirlholz. 
Die Frage ist dabei: Welches natürliche Kräftespiel führt 
zur Fruchtbarkeit, und wie sind die Schnittmaßnahmen ein- 
zurichten, um dieses Kräftespiel zu höchster Leistung zu 
bringen? Nur Toren - und ihrer gibt es viele im Form- 
obstbau - können sich einbilden, daß sie oder ihre »Kunst« 
ein Organ des Baumes fruchtbar machen könnten. Wo 
nicht das natürliche Kräftespiel des Baumes wirkt, ist alle 
»Kunst« vergebens. Das natürliche, physiologische Kräfte- 
spiel frei zu entfalten und in seiner Wirkung zu unter- 
stützen, nicht aber ihm entgegenzuwirken ist die »Kunst« 
beim Sommerschnitt. 


Welches Kräftespiel? Man kann sich die Vorgänge am ein- 

fachsten so vorstellen: In jeder Pflanze bestehen und wir- 

ken nebeneinander zwei Stoffgruppen 

a) der aufsteigende Saftstrom, der die Boden-Nährsalze 
nach den Blättern leitet, wo aus ihnen und anderen Stof- 
fen die »Baustoffe« entstehen, 

b) der von den Blättern rückfließende Baustoffstrom, der 
die Baustoffe nach ihren Verwendungsstellen leitet. 
Nährsalze und Baustoffe stehen mengenmäßig in wech- 
selndem Verhältnis zu einander. Die Nährsalzaufnahme 
schwankt je nach Düngung, Bodenfeuchtigkeit und Wetter. 
Die Baustoffbereitung andrerseits ist von Wärme, Sonnen- 
wirkung, Blattleistung und ähnlichen Faktoren abhängig. 
Bald herrschen also mengenmäßig die Nährsalze, bald die 
Baustoffe vor. Dieses wechselnde Mengenverhältnis ist 

für die Fruchtbarkeit entscheidend. 

Ein bestimmtes Verhältnis der Stoffgruppen ermöglicht 
nebeneinander Fruchtbarkeit und Holztrieb. Sind die Nähr- 
salze aber im Übergewicht, so wird Fruchtbarkeit unmög- 
lich. Der Baum treibt um so stärker, je fühlbarer der Nähr- 
salzüberschuß ist, bis endlich Geiltriebbildung eintritt, die 
rechtzeitigen Triebschluß und Holzreife verhindert. In die- 
sem Zustande ist der Baum am weitesten vom Fruchtbar- 
werden entfernt. 

Ganz anders, wenn die Baustoffe vorherrschen. Baustoff- 
überschuß hemmt den Holztrieb, obwohl man doch eigent- 
lich das Umgekehrte erwarten sollte. Die dann nicht mehr 
zum Wachstum verbrauchten Baustoffe werden in den Zwei- 
gen aufgespeichert, und unter der Wirkung dieser Bau- 
stoffspeicherung bilden sich von Juli an die Holzknospen 
in Blütenknospen um. 

Der Sommerschnitt bezweckt also Baustoffüberschüsse, und 
nur dann wirkt er fruchtbarkeitsfördernd, wenn er diese 
schaffen kann. Falsche Sommerschnittbehandlung aber reizt 
das Wachstum und wirkt daher ausgesprochen schädlich, 
denn verstärktesWachstum verbraucht die Baustoffe, macht 
also unfruchtbar. 

Soll der Sommerschnitt das Wachstum einschläfern und so 
speicherungsfähige Baustoffüberschüsse bringen, so sind 
zwei Voraussetzungen unerläßlich: Gesundheit und gute 
Besonnung des Laubes. Blattpflege und Schädlingsbekämp- 
fung sind daher Zn. des Erfolges. Außerdem sind 
zweckmäßige, nicht zu dichte Baumformen erforderlich, vor 
allem Vermeidung jeder Besenbildung im Gezweig. Das 
Fruchtholz muß locker gebildet, jedes Blatt der Sonne aus- 
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Der zu Fruchtholz bestimmte Jungtrieb wird über dem vierten guten Blatt entspitzt; ist er sehr üppig, so erfolgt das erste Entspitzen über 


den untersten, schwachen Augen, um zunächst einen schwächerwa 


chsenden Trieb zu erzeugen (1). Der entstehende Neutrieb wird über 


dem zweiten guten Blatt (2), ein dritter Neutrieb über dem ersten guten Blatt entspitzt (3). Erfolgt nach dem ersten Entspitzen eine Gabel- 
triebbildung, so wird der oberste Trieb, bei dreifacher Gabelung werden die beiden obersten Triebe entfernt, der verbleibende Trieb aber 


über dem zweiten beziehungsweise dritten guten Blatt entspitzt (+, 


5). Enthält die Gabelung einen Kurztrieb, so wird der obere Jungtrieb 


nicht abgeschnitten, sondern als Schutztrieb erhalten und über dem zweiten guten Blatt entspitzt, bis der Kurztrieb eine Blütenknospe ge- 
bildet hat; dann erst ist der Schutztrieb über dem Kurztrieb wegzunehmen (6). 


gesetzt sein,ohne andere unnötig zu beschatten. Der Som- 

merschnitt muß also 

a) das Fruchtholz so kurz halten, wie die Baumform es ver- 
langt und es so weitläufig verästeln, daß die Sonne über- 
allhin wirken kann, 

b) den baustoffverbrauchenden Holzwuchs durch häufiges 
Abkneifen der Triebspitzen hemmen, 

c) alle Zweigteile rechtzeitig entfernen, die eng stehend 
zu Besenbildung führen, also ihre Nachbarn beengen 
und selbst nicht Licht genug erhalten, um fruchtbar zu 
werden. 

Sind wir uns hierüber klar, so ist richtige Sommerschnitt- 
behandlung leicht, sobald sich das Auge gewöhnt hat, an 
den Organen des Baumes jenen Entwicklungszustand zu 
erkennen, der die besten Voraussetzungen für größte Bau- 
stofferzeugung in den Blättern und für geringsten Baustoff- 
verbrauch in den Triebspitzen bietet. 
Bei der Technik des Sommerschnittes sind demzufolge vor 
allem folgende Gesichtspunkte zu beachten: 
Der dem Hauptzweige entspringende Jungtrieb wird früh - 
im Mai - über dem vierten guten Blatt entspitzt (1). Erfolg: 
Wachstumshemmung, Baustoffersparnis. Bei schwächeren, 
nicht unter sehr starkem Saftandrang stehenden Trieben 
kann schon dieser einmalige Eingriff genügen; ja, bei so- 
genannten Fruchtruten und Fruchtspießen, also bei schwach- 
triebigen Gebilden, die von Natur aus schnell zur Trieb- 
ruhe kommen, ist selbst er entbehrlich. 

Bei stärkerwachsenden Trieben jedoch genügt das einma- 

lige Entspitzen nicht: sie treiben bald wieder durch und 

entwickeln einen neuen, jedoch schwächeren Holztrieb. 

Dieser wird über seinem zweiten Blatt entspitzt (2). 

Sehr reich mit Nährsalzen versorgte Triebe kommen auch 

nach dem zweiten Entspitzen nicht zur Ruhe. Sie treiben 

zum dritten Mal durch, und der junge Trieb muß dann 
nochmals entspitzt werden, über seinem ersten guten 

Blatt (3). Damit ist auch hier die Sommerbehandlung be- 

endet: der Wuchs ist gehemmt, alle Blätter stehen im Licht 

und bereiten speicherungsfähige Baustoffe. Oft führt die 

Speicherung schon im gleichen Sommer zur Blütenknos- 

penbildung, zumindest schafft sie gute Vorbedingungen 

dazu für den nächsten Sommer. 

Sehr wachstumskräftige Bäume bringen nach dem ersten 

Entspitzen nicht nur einen jungen Trieb, sondern deren 

zwei, ja drei. Das führt zu dichter Besenbildung und zu 

gegenseitiger Beschattung. Hier muß das Messer ein- 
greifen. Stets bleibt nur einer der Jungtriebe stehen, der 
unterste. Der oder die oberen werden weggeschnitten 

(4 und 5). Der verbleibende Trieb aber wird entspitzt, mit 

der Maßgabe, daß wir das durch die Gabeltriebbildung 


verlorene Auge beim Entspitzen zugeben müssen. Wir 
entspitzen also nicht über dem zweiten guten Blatt, wie 2 
darstellt, sondern über dem dritten beziehungsweise 
ra Das Organ muß seine richtige Gesamtlänge be- 
alten. 

Doch dabei Vorsicht! Gabeln werden nur dann herausge- 
schnitten, wenn es sich wirklich um Holztriebe, sogenannte 
Langtriebe, handelt. Oft ist nur der oberste der nach dem 
Entspitzen erscheinenden Jungtriebe ein Langtrieb, der 
darunterstehende aber ein Kurztrieb mit geringer Trieb- 
kraft, der sehr bald von selbst Triebschluß macht. In die- 
sem Falle darf der oberste Jungtrieb durchaus nicht weg- 
geschnitten, sondern nur entspitzt werden. Der Kurztrieb 
ist ein in Bildung begriffenes Fruchtorgan, das an seinem 
Ende leicht eine Blütenknospe ansetzt. Schneiden wir den 
darüber stehenden Trieb in diesem Zustande heraus, so 
wirkt der Saftandrang auf den Kurztrieb, der dann sofort 
zu einem Langtrieb durchwächst, also Holz liefert, keine 
Frucht. Der über ihm stehende Jungtrieb muß hier als Saft- 
ableiter erhalten und über dem zweiten oder dritten Blatt 
entspitztwerden. Er soll zu starken Saftandrang zum Kurz- 
triebe verhindern, andererseits aber in seinen verbleiben- 
denBlättern Baustoffe zu bereiten, die den Kurztrieb frucht- 
bar machen helfen. 

Beim älteren Fruchtholz ist die Behandlung gleichsinnig. 
Auftretende Gabeln werden auch hier herausgeschnitten 
wie bei der Skizze 4 angegeben, denn nur was Raum und 
Licht genug hat und seine Nachbarschaft nicht beengt, hat 
Daseinsberechtigung. 

Aber auch beim älteren Fruchtholz verstehen wir unter 
Gabeln nur Holztriebbildungen, nicht Kurztriebe. Alle 
Kurztriebe, Spieße und Blattrosetten sind Fruchtorgane, 
die Blütenknospen ansetzen wollen, wenn sie Sonne und 
viel Baustoffe, aber keinen übermäßigen Nährsalzzustrom 
erhalten. Niemals wird unmittelbar über einer Stelle ge- 
schnitten, wo Blütenknospen in Bildung begriffen sind, weil 
übermäßiger Nährsalzandrang jede Knospe als Holztrieb 
durchtreiben läßt. Immer also wird darüber zunächst ein 
Jungtrieb als Nährsalzableiter und Baustoffversorger be- 
lassen, der aber stets, wie unter 1 bis 3 angegeben, ent- 
spitzt werden muß. 

In der Behandlungsweise des älteren Fruchtholzes tritt erst 
dann eine Änderung ein, wenn Blütenknospenbildung er- 
folgt ist. Dann ist kürzerer Schnitt nicht nur erlaubt, son- 
dern meist sogar notwendig. Organe mit fertigen Blüten- 
knospen bedürfen keines nährstoffableitenden Schutztrie- 
bes mehr, sondern bei ihnen kann unmittelbar über den 
fertigen Blütenknospengeschnitten werden, falls das Frucht- 
holz zu lang zu werden droht. Eine Gefahr, daß die Blüten- 
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knospen dabei zu Holztrieben durchtreiben, besteht nicht. 
Wir schneiden also das etwa zu lang gewordene Frucht- 
holz immer über Blüten- oder Fruchtständen ab und be- 
lassen darüber nur so viel Laub, wie zu reichlicher Baustoff- 
versorgung nötig ist. 

So erhalten wir kurzes, geweihartiges Fruchtholz, das als 
Quirlholz bezeichnet wird. Seine Neigung zur Blütenknos- 
penbildung wird immer größer, bis schließlich jede Jung- 
triebbildung an ihm aufhört und nach Jahren sogar Küm- 
merzustände eintreten. Dann ist Neubelebung durch Rück- 


schnitt erforderlich, wobei wir die kümmerlichsten, eng- 
stehenden Zweigteile herausschneiden, um die Säfte auf 
den Rest zu konzentrieren und diesen besser zu belichten. 
Wir begehen hier also den umgekehrten Weg wie unter 
1 bis 4 angegeben, aber das Endziel ist dasselbe. 
Möglichst ergiebige Baustoffversorgung einerseits und die 
Gefahr einer zu reichlichen Nährsalzversorgung anderer- 
seits sind die beiden Extreme, die den Erfolg abgrenzen. 
Fehlt es an Baustoffen, so entstehen ebensowenig Blüten- 
knospen wie bei Nährsalzüberschuß. 


Pogeltränte - Dogelbad / Von ALFONS SCHIEBEL 


ER im vergangenen Jahr Gelegenheit hatte, 
Gärten mit Vogeltränken zu beobachten, dem 
wird gewiß der Reichtum an Vögeln in jenen 
Gärten aufgefallen sein. Die Dürre und damit die 

Not zog den Vogel hin in die Nachbarschaft der 
Menschen und hier in die oft Tag und Nacht bewässerten 
Gärten. Trotz der Bewässerung konnte man jedoch sehen, 
wie sich Vögel aller Art an den Rändern der Wasserbecken 
vergebens bemühten, das köstliche Naß zu erreichen. Dür- 
stend, mit weit geöffnetem Schnabel, lag vor ihnen das Er- 
sehnte in Fülle, die überstehenden Randabdeckplatten und 
scharfen Beckenränder machten ein Trinken, ohne ertrin- 
ken zumüssen, unmöglich. Die unnatürlichen Beckenränder 
und scharf abfallenden Ufer sind nicht nur im Garten an- 
zutreffen, nein, auch draußen in freier Natur drohen die 
gleichen Übel aufzutreten. Beispiele gibt es leider in Fülle. 
Der Vogel liebt die Trink- und Badestelle mehr als das 
Futterhaus und den Nistkasten und kommt mit Sicherheit 
regelmäßig zum Wasser, um sich zu laben. Es gibt »Orni- 
thologen«, die dreist behaupten, das Vogelbad bringe im 
Winter die Gefahr des Zusammenfrierens der Federn! 
Und scheuchen den badenden Vogel im Winter auf. Es 
sterben aber mehr Vögel in Durstnot als wir ahnen, Sta- 
tistiken darüber gibt es nicht, und sie wären bei der Art 
des Tieres zu sterben schwer aufzustellen. 

Am Teichrand im Winter kann man das folgende Bild oft 
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beobachten. Das Thermometer zeigt — 5°C, es ist Strah- 
lungswetter und für kurze Zeit schmilzt das Eis am besonn- 
ten Ufer - plötzlich munterer Vogelruf, es plätschert, der 
Vogel trinkt, badet, und auf nahem Ast plättet er das Ge- 
fieder. Oder am Gewächshaus liegen einige Scheiben zie- 
gelförmig übereinander, es gibt Anschlagwasser, das auch 
nach außen einige Wassertropfen abgibt, schon sind sie 
da, die Daheimgebliebenen, mit großer Mühe, halb Nie- 
gend, halb kletternd wird versucht, Wasser zu erhaschen. 
Um wieviel mehr braucht der Vogel das Wasser im Sommer 
oder in der Brutzeit! 
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Eichelhäher nach dem Bade Unsere Gärten sind oft so wasser- 
arm. Man scheut die Kosten für 
das Becken und für den Vogelbrunnen erst recht. Vogel- 
brunnen versagen als Vogelbad übrigens in den mei- 
sten Fällen. Die sauber und glatt gearbeiteten, wenn auch 
flachen Ränder veralgen. Vorbildlich sind hier die beweg- 
lichen Vogelbad- und Trinkstellen in Travertin des Bundes 
für Vogelschutz von Alfons Schiebel. Eine fast bruchrauhe, 
solide Steinplatte mit verschiedenen Tiefen, durchschnitt- 
lich 20 bis 30mm gehauen, eine kleine Planzenmulde in der 
Mitte, und das transportfähige, denkbar billige Vogelbad 
ist fertig. 
Der Platz für das Vogelbad muß sonnig, ruhig und nicht zu 
dicht am Gehölz sein. Der Vogel ist nämlich gerade vor 
dem Bad äußerst vorsichtig, prüft jede Kleinigkeit, bevor 
er sich badet und will auch am Bad eine gewisse Übersicht 
haben. Ein lockerer Dornstrauch wie Berberis, Chaenome- 
les japonica ist ihm deshalb zum An- und Abflug erwünscht. 
Man glaube aber ja nicht, daß Trinkstellen völlig abgelegen 
sein müssen; ich habe solche in der Nähe des 


Singdrossel Wohnhauses-und dabei gut besucht- gesehen. 


So eine Badestelle vor dem Fenster bringt Eicelhäher trinkend 
Leben in den Garten, fast zu jeder Jah- 

reszeit. Wer erst einmal ein Vogelbad hat und regelmäßig 
mit Wasser versieht, möchte es nie mehr missen. Ein Gar- 
ten ohne Tierleben ist arm. Das Vogelbad bringt uns da- 
gegen Tiere und Arten zu Gesicht, die wir sonst nur selten 
aufpirschen und vor allem hier längere Zeit als sonst in 
ihrer Art bewundern können. 

Das abgebildete Bad des Bundes für Vogelschutz ist ein 
Miniaturteich in nächster Nähe des Wohnhauses gelegen, 
dessen Garten an einen Naturpark angrenzt. Derartige 
große Vogelbäder verlangen feine Erdmodellierung und 
gute Befestigung mit etwa 20 cm starker Steinvorlage und 
Zementmörtel,demetwasFeinkiesbeigegeben wird.Selbst- 
verständlich wird jeder Gartenliebhaber Betonbecken noch 
stärker bepflanzen und auch mit Steinen nacharbeiten, um 
den grauen Betonton zu beheben. 

Wer dauernde Freude am Vogelbad erleben will, halte 
sein Gebiet frei von Raubzeug, dann wimmelt es bald von 
unseren oft so rar gewordenen 


gefiederten Gartenfreunden. Mittelspecht — Bilder Hähnle (4) 
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EIN STEINGARTEI 


=-RHODODENDRON. Unter den kleinblätigen westchinesischen 
Alpenrosen gibt es jefzf eine ganze Gruppe rechf hübscher Arten. Wir zeigen heufe im Bilde 
Rhododendron hippophaeoides, dessen efwas graugrünes Laub ein wenig an den Sanddorn 
gemahnt. Die lilablauen Blütchen heben sich davon recht wirksam ab. Die Anzucht und Pflege 


isf ohne jede Schwierigkeite n, die Winterhärtfe genügend. In 


m Bot. Garten Dahlem 


Das Daus im Garten / Die Biume im Beim 


Übergang vom Daus zum Garten / Von GEORG PNIOWER 


INE gute organische Verbindungvon Haus 

und Garten durch das Zusammenwirken 
von Architekt und Gartengestalter ist eine 
der wichtigsten Grundbedingungen, um dem 
Landhaus im Grünen die wohnliche und for« 
male Einheit zu geben. Die Lösung dieser 
Aufgabe ist um so schwieriger, je geringer 
die Grundfläche des Gartens im Verhältnis 
zur Größe des Hauses ist. Sie wird am schw 
rigsten sein, wenn es sich darum handelt, die 
Wohnzelle eines großen Reihenhausblocks 
mit einer winzigen handtuchförmigen Garten» 
parzelle harmonisch zu vereinigen. 
Das hier gezeigte Beispiel bezieht sich auf ein 
solches Berliner Reihenhaus mit dazugehöri- 
gen Gartenparzellen von jeetwa 100 qm Größe. 
Jedes Eigenheim in diesem Reihenhausblock 
besitzt eine Gartenfront von nur 5 m und 
ist in drei Geschosse gegliedert. Im Erdge- 
schoß nach dem Garten zu liegt der Wohn- 
raum, vor diesem eine nach dem Garten zu 
offene Glasveranda. Von dieser Veranda führt 
eine ziemlich hohe Böschung in den Garten 
hinunter, so daß die Wucht des Baukörpers 
noch ker empfunden wird. Unverständ- 
lich, daß der Architekt zum Überfluß das auf 
den Garten weisende einzige Fenster des 
Wohnraumes mit einer hoben Fensterbank 
versah und außerdem die Glasveranda durch 
eine noch höhere, mit einem Blumenkasten 
gezierte Holzbrüstung gegen den Garten ab» 
schloß. Wahrscheinlich geschah dies alles aus 
dem unbestimmten Gefühl heraus, daß mit 
der winzigen, sandigen Kiefernparzelle, die 
der Terrainspekulant konzediert hatte, gärt- 
nerisch doch nichts anzufangen sei. 
Wenn man allerdings davon ausginge, aus ei» 
nersolchenFlächeeinenGarten in landläufigem 
Sinne machen zu wollen und, wie vielfach zu 
sehen ist, nur einen ins Kleine übertragenen 
Landhausgarten oder, umgekehrt gesehen, 
einen verschönerten Schrebergarten anlegen 
würde, so wäre ein Mißerfolg nicht verwun- 
derlich. Auch wäre es verfehlt, den Garten 
nun einfach gegen die Umgebung durch über- 
mannshohe Hecken und Mauern dicht abzu- 
schließen, um dann nach dem Worte »Mein 
Haus ist meine Burg« sich selbständig zu 
machen, da man ja doch nicht den Einblick 
aus den Fenstern der Nachbarhäuser ver- 
wehren kanr 
Solche Klein en müssen ibren eigenen Stil 
haben. Dieser Stil ist gefunden, wenn man sich 
darüber klar ist, daß diese Kleinstgärten am 
Reihenhaus in erster Linie die Erweiterung 
undE zung des vorhandenen knapp be- 


messenen Wohnrau- 
mes seinmüssen,und 
daß dieser grüne 
Wohnraum zuschade 
für Petersilie und 
Suppengrün ist, son» 
dern mit besonderer 
LiebeundSorgfaltbe- 
pflanzt werden muß. 
Alle Einzelheiten ei» 
nes solchen Kleingar- 
tensmüssenmaßstäb- 
lich der Grundstücks- 
größe entsprechen. 

KlotzigeSpaliere und 
Mauern, üppige Rie- 
senstauden, allzu 
starke Farben, breite 
Wege und große Hö- 
henunterschiede ver- 
meideman. Aberauch 
seinen Nachbar soll 
man hier an seinen 
Gartenfreuden ein 
wenig teilnehmen 
lassen und sich in 


die Gemeinschaft der Gartenkolonie einfügen. 
Dazu gehört, daß man nicht alle im Garten 
stehenden Kiefern abrasiert, sondern zur Er. 
haltung des Baumcharakters der Siedlung 
kleine Opfer bringt 

Wie die Abbildungen zeigen, wurde im vor- 
liegenden Falle zunächst die optische Verbin. 
dung von Haus und Garten soweit als mög. 
lich erweitert. Die hohe Fensterbank wurde 
abgerissen und das mehrfach durch breite 
Sprossen unterteilte alte Fenster durch große, 
in schmale Eisensprossen gefaßte Spiegelglas- 
scheiben ersetzt. Dieses neue Fenster wurde 
als Blumenfenster ausgebildet. Nach dem 
Wohnraum zu wird der Fenstersockel durch 
ein Aquarium mit einer Spiegelrükwand ge- 
bildet, An Stelle einer Fensterbank ist ein 
Erdbeet angelegt, das bis in den gewachsenen ' 
Boden hinunterreicht und mit exotischen Ge- 
wächsen bepflanzt ist, die, frei ausgepflanzt, 
besonders gut gedeihen. Als weitere Maß» 
nahme wurde die hohe Holzbalustrade auf 
der vorgelagerten Glasveranda abgerissen 
und durch ein immergrünes Boskett ersetzt. 
Man kann nunmehr aus dem hintersten Win» 
kel des Wohnzimmers den ganzen Garten 
übersehen, der mit den immergrünen Wa» 
<holdern und den bunten Gewäcsen im Blur 
menfenster »ins Haus kommt«. Nun galt es, 
die hohe, steil nach dem Garten abfallende Bö- 
schung verschwinden zu lassen. Aus der Not 
wurdeeineTugendgemacht. Durch Benutzung 
des vorhandenen Höhenunterschiedes gelang 
es, auf halber Böschungshöhe eine große, plat» 
tenbelegte Sitzterrasse anzulegen. Diese ist 
nach dem Nachbar hin durch horizontal ge 
gliederte Spaliere räumlich abgeschlossen und 
an zwei Seiten mit einer breiten X 
Liegebank, die in die Stätzmauer der Terras- 
se eingebaut ist, versehen. Von diesem Sitz- 
platz führen einige flache, breite Stufen in 
den Gartenraum hinunter, der durch die Abschneidung des großen 
Sitzplatzes proportional günstiger geworden ist. Der größte Teil dieser 
Gartenfläche besteht aus einem Rasenteppich, der als Spiel- und Liege» 
wiese dient und im Frühjahr mit Krokus und Scilla, im Sommer mit 
Gänseblümchen übersät ist. Rechts ist das Gärfchen durch eine rot- 
laubige Pflaumenhecke begrenzt, vor der die Farben der vorgepflanz- 
ten Blütenstauden besonders leuchtend wirken. Vor dieser Stauden» 
rabatte zieht sich ein schmaler Wasserkanal entlang, der in einem 
Gewölbebogen unter dem Sitzplatz entspringt und von der unterir- 
disch herangeführten Regenabwässerung des Hausdaches gespeist 
wird. Der Kanal selbst ist etwa 60 cm tief und in Eisenbeton ausge- 
führt. Zur Verstärkung der Reflexwirkung des Wassers sind die 
Kanalwandungen schwarz gefärbt. Auf der spiegelnden Fläche shwim- 
men Seerosen und die Schiffchen der Kinder. Außerdem dient er als 
Planschbecen. DielinkeGartenseite ist voneiner niedrigen blühenden 
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Bilder und Zeichnungen Georg Pniower (9) 
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Trockenmauer eingef die die optische Ver- 
bindung mit dem Nachbargarten ermöglicht. Im 
Hintererunde sind einige Beete für dieKinder 
vorgesehen. Eine der hohen Stangenkiefern 
trägtein Vogelfutterhaus miteingebauten N 


senwohnungen. Auc ein Zwergapfelbaum ist 
vorhanden, der die Freude am Ernten den vie- 
len anderen kleinen Freuden dieses chens 
hinzufügt. — Die Mauern und Treppen beste» 
hen ausgelbemOsnabrückerKalkstein.DieAb- 
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Wandfpaliere V / Von EDGAR RASCH 


Do Befestigung der Spalier- 
traglatten oder »drähte ver- 
wenden wir nicht etwa die alten 
Bankeisen oderKrampen und Ha- 
ken, sondern lassen uns von Fall 
zuFallvomSchlosseroderSchmied 
Halteisen in der erforderlichen ' 
Form, Größe und Anzahl anfer- 
tigen und verzinken. Diese Halt- 
eisen oder Kloben sind je nach 
dem Mauerwerk und der Spa- 
lierbefestigung verschieden. Für 
Holzspaliere mit hölzernen Trag- 
latten käme die Form Fig. VII & 
undBin Betracht, wenn dieMauer 
ausWerkstein ist. Fig. VIIC1 und 

2 ist in Ziegelmauerwerk (Back- 
stein) üblich. Der Maurer oder 
Zimmermann schlägt entspre- 
<hende Löcher in die Wand, ze» 
mentiert die Kloben ein, oder letz- 
tere werden mit Blei eingegossen 
und verstemmt. EineReihefürdie 
obere querlaufendeSpalierlatte in 
Abständen von 1,50 bis 2m und 
eine Reihe unter die untere Quer- 
latte 50 cm über dem Erdboden; 
da die Latten unten 25 cm unter 
die Querlatte reichen und 25 cm 
über demErdboden aufhören. Die 
unteren Eisen werden mit dem 
Lot senkrecht unter den oberen 
festgestellt. Alle Eisen sind genau 
auszurichten und müssen gleichweit aus der 
Wand vorstehen, damit die Querlatten des 
Spaliers gut aufliegen. Nach Verhärten des 
Zements oder Bleis wird das inzwischen fer- 
tiggestellte und gestrichene Spalier auf die 
Kloben gehängt und mit verzinkten oder Mes- 
singschrauben befestigt, Fig. VIIA,B,C. Die 
vorderen, gewöhnlich senkrechten Spalierlat» 
ten aus Kiefern- oder Pechkiefernholz sollten 
nicht weniger als 10X20 mm im Querschnitt 
haben. Istihre freieL.änge zwischen den Quer- 
latten über 1 m, so sind 20x % oder 20X25mm 
Stärke nicht zu viel. Die Entfernung der Lat- 
ten voneinander wird beiObstpalmetten durch 
die Entfernung der Arme voneinander be» 
stimmt, also in solchen Fällen 30 bis 35 cm 
betragen (Fig. VIITA). 


Buero 


Wo wir solche Rücksichten nicht zu nehmen 
haben und Obstspaliere und Blütensträucher 
sich fächerförmig ausbreiten, ist es recht er- 
wünscht, die Triebe beizeiten in guter Lage 
anzubinden. Solange sie jung und weich sind 
ist dies leichter, als wenn wir bis zum Herbst 
warten, wo sie lang, hart und verholzt sind 
und sich schwer anbinden lassen. Deshalb 
nehmen wir solche Spaliere mit enger beiein- 
anderstehenden Stäben, wo die offenen Vier- 
ecke nicht größer sind als 0x0 cm (Fig. VIII 
B,C.D,E).WodieSpalierlatten aufDrahtzügen 
befestigt sind oder aus Stahlruten und gewell- 
ten Stahlruten auf Drahtzügen bestehen (Fig. 
VIIIF,G,H), stellen wir sie entsprechend eng 
auf 15cm nebeneinander und die Längsdrähte 
30 cm übereinander. So werden wir stets gut 


verteilte Spalierpflanzen haben, bei denen das 
Anbinden leicht vonstatten geht. Es isterund- 
falsch, Spaliere mit weiten Fächern und dicken 
Latten zunehmen, nur weiles — nach Ansicht 
des »Entwerfenden« — so interessanter aus» 
sieht. 

Waagerechte Latten sollten auf ein Mindest» 
maß beschränkt werden. Wo wir waagerechtes 
Holz und Eisen nicht umgehen können, ist 
alle Sorgfalt darauf zu verwenden, sämtliche 
Oberflächen abzuschrägen und abzurunden 
und auch die Untersichten soauszubilden, daß 
nirgends sich Wasser ansammeln oder stehen 
bleiben kann. Alle Nässe muß nach außen ab» 
fließen (Fig. VIID, E, F, Einzelschnitte einer 
Holzspalierwand). Entweder ist die Spund«- 
wand dahinter gesetzt oder besser mitten zwi« 
schen die Pfosten. Bei Fig. VIIF, 
Schnitt durch den unteren Rab» 
men, sind die Abschrägungen 
deutlich erkennbar. Fig. VIIG bis 
M zeigen verschiedene gute, ein- 
fache Fugenstöße bei senkrect- 
stehenden Dielen, während Fig. 
VIIG,H,N,O,P für waagerechte 
Lage der Dielen in Betracht kom- 
men, wobei stets die Nut nach un« 
ten offen ist und der Spund von 
unten her eingreift. Der oben an+ 
gegebene Abstand von der Wand 
und die dadurch ermöglichte Luft» 
bespülung erweist sich nun auch 
für die schnelle Abtrocknung und 
Trockenhaltung des Spalierholzes 
und damit zur bedeutenden Ver- 
längerung seiner Lebensdauer 
von größtem Wert, während das 
an die Wand genagelte Holz von 


oben und hinten her bald fault, 


tt 
Warn: tn 
SEELE 


da das Wasser sich dort ansam- 
melt. Deshalb werden wir bei den 
Arbeiten am Spalier dessen Zu* 
stand dauernd im Auge behalten. 
Wo sich Schäden zeigen, sind sie 
baldigstsachgemäßauszubessern. 
Jeden dritten Winter werden die 
Spalierpflanzen losgebunden, die 
Spaliere gereinigt, ausgebessert 
und neu gestrichen. 


Jeden Monat Blumen 
aus dem Dausgarten 


IE Maiensonne wirft ihre hellen, warmen 

Strahlen in unsere junggrünen Gärten, 
und so beginnt darin ein immer üppigeres 
Blähen, daß wir schon eine viel strengere 
Auslese halten können unter den Blumen, 
die wir als Gäste in unsere Wohnräume holen 
wollen. 
Neben blühenden Schwertlilien stehen leuch- 
tende Hemerocallis, Taglilien, die zu den 
schönsten und zuverlässigsten unter unseren 
Stauden zählen. Ihre edel geformten Blüten, 
von schlanken, je nach der Sorte 0,50 bis Im 
hohen Stengeln getragen, eignen sich recht 
vorteilhaft zum Füllen höherer, ebenfalls 
schlanker Vasen, in denen sie sich gut sechs 
bis sieben Tage ansehnlich halten. Pflanzen 
wir folgende Sorten, so können wir un 
Anfang Mai bis in die zweite Augusthälfte 
ununterbrochen sowohl im Garten wie im 
Haus an ihrem Blütenflor erfreuen. Hemero- 
callis flava entfaltet Anfang Mai bis in den 
Juni hinein gelbe duftende Blüten, denen sich 
die großblumigen der H. flava major zuge- 
sellen, ihnen folgen auf hohen Stengeln die 
kreßrot gefüllten der H. Kwanso fl. pl. und 
die zitronengelben der H. citrina. Diese steht 
allein neun bis zehn Wochen, von Ende Juni 
bis August, in Blüte. 
Auch Geum»Blüten, Nelkenwurz, halten sich 
geschnitten über eine Woche lang. Die dunkel- 
goldfarbenen von Geum bulgaricum blühen 
von Anfang Mai bis September, während 
Geum Heldreichii magnificum erst im Juni 
ihre hellkreßfarbenen Blüten öffnet. hal» 
ten sich von allen geschnittenen Geum-Blüten 
am besten. 
Weiter können wir von zwei im Steingarten 
stehenden Rosetten-Steinbrecharten zierlihe 
Blütenstiele schneiden, die sich gut in unseren 
Vasen halten. Es sind einmal die der im 
Durchschnitt etwa 60 cm hohen Saxifraga 
cotyledon pyramidalis, bei der man streng 
darauf achten muß, daß alle an der Pflanze 
verblühten Blütenstiele sofort weggeschnitten 
werden, weil sonst die weitere Rosettenbil- 
dung nur spärlich oder gar nicht vor sich gehen 
würde. Zum andern sind es die niedrigeren, 
nur zwischen 30 und 40 cm hohen weißen 


Das Bewädhshaus als Terrarium ıı 
N Grunde derFelsen pflanzt man zunächst 


die den Felsen erklimmenden Pflanzen, 
wie Philodendron und Pothos-Arten und F 
cusrepens. Dann erfolgt die Anbringung grö- 
Berer verzweigter Äste. Um ihnen einen Halt 
zu geben, bringt man sie mitdem unteren Ende 
in die Erde und befestigt die Spitzen der 
Zweige an den Trägern und Dachsprossen 
oder gibt ihnen an den Felsen Halt. Diese 
Äste dienen als Halt für die Lianen, also aller- 
lei tropische Rankgewächse, wie in erster Linie 
Cissus discolor, welche die ganze Anlage 
schnell mit seinen prächtiegefärbten Blattran- 
ken überzieht, ferner Dioscorea sativa und 
discolor, Allamanda mit ihren gelben Blüten, 
um nur einige zu erwähnen. In den Veräste- 
lungen befestigt man epiphytische Orchideen 
und Bromeliaceen. Hier ist der Platz für alle 
die Arten, deren bizarre Blütenstände so 
schön in diese Umgebung passen, die vielen 
sogenannten botanischen Ärten, die sonst fast 
gar nicht mehr kultiviert werden. Die herab- 
hängenden Luftwurzeln in Gemeinschaft mit 
den gleichfalls hängenden, Bartflechten äb- 
nelnden Tillandsia usneoides geben ein natur- 
wahres Bild vom tropischen Epiphytenleben. 
Zum Schluß erfolet die Bepflanzung der noch 
freien Flächen. Unentbehrlich ist hier die 
BrombeerederMolukken,Rubusmoluccanus, 
mit den gewaltigen Trieben, deren Blätter für 


Strauß aus 
Pyrethrum 
Hesperis 

Ranuneculus 


Blätenrispen der Saxifraga lingulata superba, 
die den gleich hohen Wert sowohl für den 
Garten wie für die Vasenfüllung baben. Von 
frühblähenden Flammenblumen, Phlox, kön- 
den 20 bis 30 cm hohen Phlox divari» 
cata mit lilablumigen Dolden schneiden, und 
von den Phlox Arendsii-Sorten geben Ende 
des Monats »Charlotte« mit weißen Blüten 
und dunkellila Augen und »Louise« mit hell. 
lila rotäugigen Blumen herrliche Sträuße, die 
sich etwa 7 Tage halten. Zu den besten un- 
serer Schnittstauden zählen ferner die bunten 
Margeriten, Pyrethrum roseum grandiflo- 
rum, die nach einem scharfen Rückschnitt nach 
der ersten Blüte, die von Mai bis Juni dauert. 
willig noch ein zweites Mal von August bis 


September blühen. Genannt seien: »Mar- 
garete Moore«, eine der großblumigsten, von 
schöner rosa Farbe, »Yvonne Cayeux«, die 
weiß mit leichtem Einschlag ins Cremefarbene 
blüht, »James Kelway«, rotblühend, und die 
zartrosafarbene »Queen Mary«. Sie alle kön- 
nen mindestens anderthalb Wochen in unse- 
ren Vasen stehen, ohne von ihrer Schönheit 
einzubüßen. 

Die anspruchslosen ausdauernden Lupinen, 
Lupinus polyphyllus, bewähren sich auch als 
Schnittblumen sehr gut, wenn sie gleich nach 
dem Schnitt ins Wasser gestellt werden, wir 
schneiden sie deshalb erst als letzte von den 
verschiedenen Blumen, die wir uns aus dem 


Garten holen. Walter Bayer 


Rechts unten Carex. darüber blähende Begonia Bismarciana; am Stamm Vriesia splendens und verschiedene 
Ordideen; links über dem Beckenrand mit Selaginellen die großen Blätter von Caladium 
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Rechts am Beckenrand Helxine Soleirolii 
strum leopardinum: halblinks da 


längere Zeit die unbeschreiblich schöne Blatt- 
zeichnung tragen. Sie bilden bald einen un- 
durchdringlichen, urwaldähnlichen Wirrwarr. 
Zur weiteren Bepflanzung hat man eine un- 
geheuere Auswahl unter den Warmhauspflan« 
zen. Von Farnen möchte ich erwähnen Pteris 
tremula und die weißbunte Form, sowie Blech- 
num brasiliense, dessen Wedel beim Austrieb 
so prächtig rosa gefärbt sind. Um das Bild 
farbenprächtig zu machen, empfehle ich, bunt» 
blättrige Sachen zu wählen, wie Dieffenba- 
&ien, Pandanus Veitchii, Crotons, Begonia 
Rex in verschiedenen Farben, Dracaenen, Ma- 
ranten und vor allen Begonien mit den großen 
hängenden Blütenbüscheln, deren schönste 
Begonia Bismarckiana, corallina und Madame 
Charrat sind. Auch Palmenarten lassen sich, 
wenn der Platz es zuläßt, verwenden, sicher 
aberCocos Weddelliana. Zur Bodenbedekung 
dienen neben dem schon erwähnten Platten- 
moosLycopodien und Selaginellen. Als Rand- 
bepflanzung zum Herabhängen von den Ta- 
bletten nimmt man Tradescantia-Arten, be- 
sonders die dunkelrote, starkwachsende Tra- 
descantia Purpusii, Begonia Limminghei und 
vorallem die Helxine. Sind eiserne Träger vor- 
handen, so umkleidet man sie auch mit Kork- 
rinde, läßt sie gleichfalls von Lianen umschlin- 
gen und bepflanzt sie im übrigen mit Orci- 
deen und Bromeliaceen, hier vor allem auch 
mit Cryptanthus-Arten und Geweihfarnen, 
den Platycerien. 

Zur Uferbepflanzung und zur Besetzung klei» 
ner Inseln in den Bassins verwende ich far- 
benprächtige Caladien, Cyperus- und Carex- 
Arten, sowie schöne Polster von Sumpfmoos. 
Zur Bepflanzung der Wasserbecken selbst ste- 
hen ja viele tropische Aquarienpflanzen zur 
Verfügung, erwähnen möchte ich hier nur My- 
riophylium proserpinacoides, Eichhornia und 
die an Entengrütze erinnernde Salvinia. 

Die ganze Anlage belebt man mit tropischen 
Zierfischen, Eidechsen in bunten Farben, Cha- 
mäleons, einheimischen undtropischen Baum- 
fröschen. Größere Reptilien, wie manche Le- 
guane, die der Vegetation schaden könnten, 
würde ich hier nicht empfehlen, auch die prädh- 
tigen Baumschlangen eignen sich, so schade 
es ist, wohl kaum zur freien Haltung im Ge- 
wächshause. 

“inmal fertig bepflanzt, besteht die Pflege nur 


E 


am Stamm Coelogyne Massangeana in Blüte 
ın Blechnum brasiliense. 


darunter Cani» 


Bilder Bohlmann (2) 


in gelegentlihem Gießen und regelmäßigem 
Spritzen mittels Zerstäubers, und zwar nur 
mit Regenwasser, das vom Dach aus in Bassins 
aufgefangen wird. Das Wachstum ist wieinden 
Tropen selbst explosivartig. Man wird zuerst 
dazu neigen, zu dicht zu pflanzen. Die Folge 
ist, genau wie in der Natur, daß eines das an- 
dere überwuchern und unterdrücken wird. 
Hier wird im Interesse des Aussehens die 
ordnende Hand eingreifen müssen. Neuan- 
schaffungen sind kaum nötig, da die Pflanzen 
sich schnell vermehren und den ganzen Raum 
ausfüllen. Hat man in seinen eigenen Kultu- 
ren Orchideen und Bromeliaceen, so bringt 
man sie für die Dauer der Blüte derartig an. 
als seien sie an der 
Borkegewachsen und 
wechselt die abge. 
blähten Pflanzen 
durch andere aus. Im 
Herbst und Winter 
ziehen manche Pflan« 
zen ein. So verlieren 
dieCaladienihrLaub, 
man nimmt die Knol- 
lenherausundpflanzt 
sie im Frühjahr von 
neuem.VondenDios- 
coreen sammelt man 
die an den Ran« 
ken sich bildenden 
Knollen und verwen- 
det sie zur Pflanzung 
im Frühjahr. Cissus 
discolor wirft das 
Laub und treibt erst 
im Frühjahr wieder 
aus.ManchePflanzen, 
die zu groß geworden 
sind, wird man im 
Frühjahr zurück- 
schneiden,teilen oder 
durch kleine ersetzen 
Die Erde auf den Ta- 
bletten muß man, so- 
weit die Wurzeln es 
zulassen, durch fris 
sche ersetzen. Wäh- 


Gardenia florida 
Bild Funke 
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rend der Wachstumsperiode wird man gel 
gentlich eine der bekannten Nährsalzlösur 
gen geben. 

Das in einer solchen Anlage sich entwickelnd 
Bild ist nicht nur für den Laien, sondern aud 
für den Fachmann, den Botaniker und Tier 
liebhaber etwas vielleicht nie Gesehenes. Mei 
ne Änlage hat bei allen Besuchern begeistern 
de Zustimmung gefunden. Vielleicht finde 
sich einmal ein Liebhaber und belebt eine so] 
che Tropenlandschaft mit lebenden Kolibris 
die ja neuerdings in Gefangenschaft gehalte, 
werden können, nachdem man eine originell, 
Fütterungsmethode erfunden hat, sie würder 
dasfarbenpräctigeBilderst vervollständigen 


Ernst Bohlmanı 


Oardenien 


EDER Blumenfreund, der einmal schöne 

reich mit Blüten besetzte Pflanzen eingı 
Gardenie im Glashause gesehen hat, wir 
Sehnsucht bekommen, diese prächtigen. durd 
ihren köstlichen Duft und die edlen Blumen 
ausgezeichneten Gewächse auh im Zimmer 
zu haben. Obgleich nun die Kultur an und 
für sich nicht allzu schwierig genannt werden 
kann, so lassen die Gardenien auf die Daue 
sich nicht allzu leicht im Zimmer halten. Man 
sollte es aber immer wieder von neuem ven 
suchen.Gibt es doch wenige immergrüneTopf 
pflanzen, die so edel sind wie diese Krapp 
gewächse. Aufdenersten Blickgemahnen siein 
Blatt und BlüteetwasanKamelien. Diese gehö, 
ren aber einem ganz anderen Pflanzenkreise 
an, den Teegewächsen, während die Gardenie 
mit dem Kaffee verwandt ist. Während die 
Kamelie eine Ostasiatin ist, die sich unter 
Umständen an warmen Orten sogar in Mit 
teleuropa im Freien durchbringen läßt, stamm! 
die Gardenie aus einem wärmeren Klima. Die 
für uns hier wichtige G. florida ist in Südchina 
heimisch und auch in Südafrika stark verbrei: 
tet, wo weitere Arten der Gattung auftreten, 
Sie geht auch unter dem Namen G. jasminoi 
des und wird in Amerika Kapjasmin genannt 
Linne gab ihr den Namen Gardeni 
amerikanischen Ärzte Alexander Garden, der 


nach dem 


ein Korrespondent von ihm war und in Char- 
leston in Südkarolina lebte. 

G. florida ist eine alte Kulturpflanze, die vor 
Jahrzehnten auch bei uns eine größere Rolle 
spielte. Wie noch heute in England, so wur- 
den die Gardenien auch bei uns als Knopf» 
lochblumen verwendet. Aber die Moden wech* 
seln bekanntlich. In Kultur sind zumeist die 
gefüllten Formen der G. florida, vor allem var. 
Forfuniana (var. Fortunei), die die größten 
Blumen und auch breiteres Laub hat und 
normalerweise im Sommer blüht, sowie var. 
Veitchii, die als Winterblüherin sehr geschätzt 
wird. Sie liefert um diese Zeit die Schnitt« 
blumen. 

In der Heimat bildet unsere Gardenie bis 
etwa 2 m hohe Sträucher. { 
hat niederliegende wurzelnde Zweige, sie geht 
als G. radicans und läßt sich ebenso wie die 
typische Form heranziehen und auch als Zim- 
merpflanze verwenden. 

Zwei weitere südafrikanische Arten, die weiße 
G.Thunbergia und die hellgelbe G. Rofbman- 
nia, sollen ebenfalls im Zimmer schon erprobt 
sein, sie sind aber sehr viel seltener anzu» 
treffen als G. florid. 
Die Anzucht der Gardenien muß im Warm- 
hause erfolgen. Für den Blumenfreund im 
Zimmer ist sie zu schwierig. Er muß trachten, 
sich etwas abgehärtete gesunde Pflanzen zu 
beschaffen, die er dann längere oder kürzere 
Zeit im Zimmer halten kann. Die Gardenien 
lieben eine ziemlich fette Erde aus grober, 
alter Rasenerde mit Lehm, Mistbeeterde, ge- 
jauchtem Torfmull und Sand. Noch junge 
Pflanzen muß man öfter stutzen, damit sie 
sich gut verzweigen, und muß 
mals verpflanzen. Die Erde sei immer grob 
und nahrhaft. Eine gute Scherbeneinlage darf 
im Topf nie fehlen. Im allgemeinen erfolgt das 
Verpflanzen im Frühjahr. Im Winter hält man 
die Pflanzen im Zimmer bei möglichst nicht 
über 15°C. Gegen das Frühjahr härtet man 
sie vorsichtig ab durch stärkeres Lüften. Sie 
werden dann mehr gegossen und immer ge- 
gen direkte Sonnenbestrahlung geschützt. Im 
Sommer kann man die Töpfe unter Umstän- 
den in einer geschützten warmen Lage im 
Freien in ein Torfmullbeet einsenken, meist 
wird man sie aber im Zimmer behalten, da 
es sich gewöhnlich nur um eine oder wenige 
Pflanzen handelt. Zum Gießen nehme man 
immer nur kalkfreies Wasser. 

Am meisten Sorge pflegt die Fernhaltung von 
Ungeziefer, Thrips und namentlich Wolläusen 
zu machen. Hier muß man sich mit Nikotin* 
präparaten zu helfen suchen und immer da= 
nach trachten, gleich beim ersten Auftreten 
des Ungeziefers Herr zu werden. Stärker be- 
fallene Pflanzen machen dann keine Freude 
mehr. 

Erhält man indes bei rechter Wartung und 
Pflege gesunde, schön grüne Pflanzen, so 
wird man selbst dann an ihnen viel Freude 
haben, wenn sie nur einige ihrer Blüten ent» 


falten E. Kaltenbach 


"ine Form von ihr 


Form und Inhalt der Dafe 


D’ Gesetz von der ewigen Form, die un- 
abhängig vom Inhalt sein soll, die zeitlos 
im Raum über den Zeiten steht, kann für 
den Blumenfreund nur in ganz bedingtem 
Maße Geltung haben. Denn es liegt auf der 
Hand, daß gerade das Blumengefäß, wenn 
es zeitgemäß und verständnisvoll geschaffen 
wird, in seiner Gestaltung den Inhalt zu be- 
rücksichtigen hat: daß sich der Handwerks» 
mann, als der sich der Keramiker von heut* 
zutage im besten Sinne erweist, Gedanken 
über den eigentlichen Sinn einer Blumenvase 
oder eines Blumenkübels macben muß. So 
wird er mit dem Bewußtsein, daß Form und 
Inhalt eine Einheit bilden, für langstielige 


Blumen hohe schlanke Gefäße entwerfen, 
Vasen mit weiter Öffnung, so geformt, daß 
lange Frühlings- oder Herbstzweige das zu 
ihnen passende Gefäß besitzen. Besonderer 
Wert muß deshalb auf Hals und Öffnung ge 
legt werden, damit die Blumen, die wir hin» 
einstellen, weder eng zusammengepreßt wer- 
den, noch allzu weit und formlos auseinander- 
fallen. Und Schalen müssen ganz besonders 
durchdacht und überlegt werden; bei der fla- 
chen Schale erweist sich die Eigenschaft des 
Werkstoffs Porzellan, leuchtende Blumen- 
farben zu schöner Geltung kommen zu lassen, 
als wertvolle Hilfe. Leider findet man aber 
öfters, daß wertvolle Blumen, wie Tulpen und 
Anemonen, ihre schönen Köpfe über Vasen 
hängenlassen.dienichtzuihnen passen. Sehen 
sie nicht in einer Schale viel schöner aus? 
Eng in Zusammen- 
hang mit dem Gebot 
der Form steht die 
richtigeDekoration ei» 
nes Blumengefäßes, 
in dem Sinne: soll die 
Vase oder Schüssel 
bemalt sein, oder soll 


sie einzig und allein 
mit ihrer glatten, mög» 
lichsteinfarbigenGla- 
sur Blüten beherber- 
gen? Man muß immer 
und immer wieder 
daraufhinweisen,daß 
es ein glückliches Be- 
mühen ist, heute Ge- 
fäße in den Handel zu 
bringen, die die For- 
derung nach möglich* 
ster Schlichtheit im 
Dekor erfüllen. Denn 
man hat ja längst er 
kannt, daß die »Blu- 
menornamenteeleicht 
das Auge ablenken 
von dem natürlichen 
InhaltderGefäßeund 
Zweckbestim- 
von 


die 
mung, Träger 
Blumen zu sein, ver- 
unklären. 

Fürglatt weiße Vasen 
wird man gern farbige 
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Blumen wählen, bunte Tulpen nehmen sich 
in einer hellen Umgebung immer wirkungs- 
voll aus. Sie müssen blühen und verblühen, 
dürfen nicht welken, so existieren, wie es die 
Natur vorschreibt, auch in der Zimmerluft. 
In Vasen mit weiten Öffnungen bleiben die 
Blumen natürlich und schön, und man wird 
immer darauf achten, daß sie auch in der Vase 
irgendwie mit der Landschaft, aus der sie 
kommen, verbunden bleiben. 

Dagegen wird Weiß in farbigen Gefäßen oft 
vorherrschen. Man kann sich eine seladon- 
grüne hohe ‚e gut mit weißem Flieder ge 
füllt denken oder mit Schneeball, wenn sie 
ganz erblüht sind. Aber gerade eine hellgrüne 
Glasur wird vielleicht dazu verleiten, Gold- 
regen, Ginster, Wistarien, Schwertlilien oder 
Rittersporn als Füllung zu nehmen, weil das 


Pastellfarbene an diesen Blüten vorherrscht 
und das Auge angenehm berührt. Schoko- 
ladenbraune Porzellane vertragen gut jene 
bunten Feldblumensträuße mit Ähren da- 
zwischen und durchzogen von einem königs- 


blauen Band, in der Art, wie sie die alten 
Holländer auf ihren Gemälden malten. 

So mannigfach wie die Blumensorten auf die- 
ser Erde, so mannigfach sind auch die Mög. 
lichkeiten, Porzellanschalen geschmackvoll zu 
füllen. Alle Sorten Frühlingsboten, angefan» 
gen von den Veilchen bis hin zu den Hyazin- 
then, die man zumeist nur in Töpfen zu se- 
hen gewohnt ist, können eine flache Schüssel 
füllen. Im Sommer dagegen Marschal Niel- 
Rosen und einzelne Seerosen. Eine glatt 
weiße Schale auf dem Tisch, in die man oran- 
gefarbene Tulpen und grünen Schneeball ge- 
schickt hineinlegt, ist bestimmt ein wohl. 
tuender Anblick. 

Vielleicht gilt dies alles auch für die Schau- 
fenster der Blumengeschäfte, nicht nur für 
das Heim des kultivierten Menschen. Denn 
man darf sich nicht verschweigen, daß gerade 
im Schaufenster ein nach künstlerischen und 
sozusagen blumenmedizinischen Gesetzen ge- 
ordnetes Gefäß sich schöner ausnimmt als 
der Korb, der ein wenig veraltet, stilleben- 
mäßig anmutet neben dem heutzutage für 
jeden erschwinglichen Porzellangefäß. 


O. Bloc 


Der Fenftertaften für Rleinftauden 
ICHT der Abschaffung der kraßfarbenen 


Balkonpflanzen wie Geranien, Petunien, 
Tropaeolum und ähnlicher, will ich das Wort 
reden. Ich möchte auch nicht jedes freie Fen- 
sterplätzchen mit Kleinstauden belegen und 
vor allem diese nicht in die vorhandenen, für 
die Bepflanzung mit Kleinstauden so äußerst 
unpraktischen Balkonkästen pflanzen. 

Nein, Geranien, Petunien und andere Bal- 
konpflanzen haben ihre Berechtigung. Woman 
aber mehr verlangt, nach reizvoller Schönheit 
und Pflanzenform auf engstem Raume sucht, 
da gehört der mit ausgesuchten ausdauernden 
Kleinstauden besetzte Fensterkasten hin. 
Und wie mannigfaltig ist die Auswahl der 
Kleinstauden und Kleingehölze, die sich für 
diesen Zweck gut eignen. Alle silbergrauen 
Polsterstauden wie Antennaria tomentosa, 
Adhillea ageratifolia und A. clavenae, Marru- 
bium, supinum, Sempervivum Webbianum, 
kleinere Büsche der duftenden Heiligen- 
pflanze, Santolina tomentosa und pinnata, 
und die verschiedenartig gefärbten und ge- 
formten Rosetten weiterer Sempervivumarten 
sind vorzüglicher Werkstoff für die Bepflan- 
zung solcher Kästen. 

Kleinere, reicher blühende Pflanzen, wie Au- 
brietia, die auch später durch ihre dunkel- 


günen Polster wirkt, das niedrige Bernstein- 
kraut, Alyssum montanum, Zwergsteinbrec- 
arten mit krustigen Rosetten oder Moospol- 
stern, die vielen Sedum-Arten, Zwergglocen- 
blumen, Zwerggoldraute, die blaugraue Spin- 
delwolfsmilh, Euphorbia myrsinites, und 
viele, viele andere Kleinstauden sind für die- 
sen Zweck wie geschaffen. Von den kleinen 
Staudengräsern sind es besonders Festuca 
glauca,F.amethystina,F.glaucescens,Carex ba- 
variense und halbwüchsige Stipa. Aus kleinen 
Polsterflächen entspringend, in eine Ecke oder 
zwischen kontrastfarbene Pflanzen eingefügt, 
bringen sie kleine Pflanzenbilder reizvollster 
Art hervor. 

Auch junge Pflanzen aus der großen Auswahl 
der Zwergnadel- und Laubhölzer, Cotone- 
aster, Jasminum nudiflorum mit seinen schlan- 
ken Ruten, die zur Winterszeit gelbe Blüten 
tragen, kleine Ginster, Zwergspindelbäum- 
hen, Zwergfichten und Wacholder kann man 
in wenigen Exemplaren in solche Kästen 
pflanzen. 

Wenn man sich dann noch die Mühe macht, 
einige kleine Blumenzwiebeln, die bekannten 
Winterlinge, Schneeglöckchen, Märzbecher, 
Traubenhbyazinthen oder im Herbst die 
Herbstkrokus, in die Polster hineinzusetzen, 
dann gibt es auf den wenigen Quadratzenti. 
metern so viel Leben und Überraschung, 
daß man seine Freude daran haben kann. 
Hiermit ist die Pflanzenauswahl längst nicht 
erschöpft. Jeder Pflanzenfreund, der sich mit 
der Bepflanzung von Fensterkästen ernstlich 
befaßt, wird noch vieles finden, was sich da= 
für eiynet. Am meisten Freude bereitet es ja, 
wenn man sich die Kästen nach eigens zusam- 
mengestellten Pflanzen selbst besetzt. Mit 
etwas Geschik und Geschmack ist das nicht 
schwer. Die Pflege ist leicht durchzuführen. 
Guter Kompost ist 
das beste Erdmate- 
rial.Durchdringendes 
Gießen,besondersan 
den Sonnenseiten, ist 
als einzige Pflege in 
den Wochen nach der 
Bepflanzung immer 
wieder notwendig. 
Nach gutem Anwac- 
sen fördert ein all. 
monatlicher milder 
Dungguß bis zum 
August Blühen und 
Wachstum der Pflan- 
zen. Im Winter sind 
die Kästen am besten 
an einem geschütz- 
ten Platz im Freien 
auf den Boden auf- 
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Fensterkasten für alpine Stauden 

Auf dem Bilde blähen, im Hochsommer aufgenom. 
men, Gentiana Freyniana. Asler pfarmicoides major, 
Edelweiß-Nacflor. Veronica Hendersonii, Sedum 
Ewersii nanum. Der Kasten ist eigentlich vorn etwa, 
zu flach, 8 bis 10 cm Tiefe sollte man hier schon un. 
bedingt vorsehen, damit die Stauden genügend Erd» 
haben N. Hoedı 
zustellen und gut mit Fichtenreisig oder ähn- 
lichem luftigen Deckmaterial zuzudecken, Die 
Pflanzen überstehen so sehr gut Frost und 
Kälte und wachsen dann, im April an ihre 
Plätze zurückgebract, freudig weiter. Die 
Kästen rend des Winters auf dem Balkon 
in luftiger Höhe stehenzulassen, möchte ich 
nicht empfehlen. Das übermäßige Ausfrieren 
der nur dünnen Bodenscicht werden einige 
Pflanzen nicht überstehen. 

Nun zur Konstruktion eines Fensterkastens 
für Kleinstaudenbepflanzung. Die bisherigen 
Balkonkästen, cm tief und ebenso breit, 
sind für diesen Zweck völlig ungeeignet. Kä. 
sten von durchschnittlich 10 bis 12 cm Höhe 
reichen völlig aus, und warum soll man den 
Kasten so schmal machen. wenn man einen 
viel breiteren Platz ausnutzen kann. Also die 
Kästen flacher, aber dafür viel, vielbreiter. Man 
wird solche Gefäße immer von Fall zu Fallnach 
dem vorhandenen Platz herstellen müssen. 
Als sehr praktisch haben sich Kästen von 
1.50 m Länge, 45 cm Breite, 12cm hintere und 
6.cm vordere Höhe erwiesen. Der Kasten tällt 
nach vorn, damit man immer den Blick auf die 
Pflanzfläche hat und jede Einzelpflanze genau 
betrachten kann. 

Bei sehr schmalen Fensterbänken kann man 
sich gut dadurch helfen, daß man die beiden 
äußeren Kanten mit Ketten am Fensterrah- 
men befestigt. Der Kasten ragt dann zurHälfte 
oder mehr über das Fensterbrett hinaus, und 
ein wenig größerer, für uns aber wertvoller 
Raum ist gewonnen. Heinz Hagemann 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Iris reficulata als Topfblüher 

CH fand Anfang Dezember im Garten un« 

ter dem Deckreisig Iris reticulata und auch 
einige I. anglica (I. xiphioides) ausgetrieben 
und nahm sie, um sie vor Frostschäden zu 
schützen, mit ins Haus zum Eintopfen. Bis 
Mitte Januar standen sie im hellen, kalten 
Hausflur, dann im geheizten Zimmer. Bereits 
am 27. Januar blühte die erste Knospe von 
I. reticulata auf, die scheinbar während der 
Nacht herausgekommen war. Die zweite zeigte 
sich etwa vier Tage später, entwickelte sich 
aber ebenfalls sehr schön. Ich hielt sie von nun 
ab im Doppelfenster mit einer Blütendauer 
von zehn Tagen. Am 14. Februar erblühte 
eine dritte Pflanze. Iris anglica zeigte aber bis 
dahin im kalten Zimmer noch keine Merkmale 
beginnender Blüte, Johanne Wilhelm 


Barte nwert / Beiblatt zum Maiheft der Bartenfchönheit 


Bartenbricfe 


Garten- und Blumenkultur 
in Amerika 
Beobachfungen auf der 22. Frühlings-Blu= 


menschau in New York. 
IE große Frühlings-Blumenschau, die je- 
des Jahr im März in New York stattfin- 
det, bietet einen ausgezeichneten Überblick, 
sowohl über den heutigen Stand wie über die 
Fortentwicklung des Gartenbaues und der 
Blumenkultur in Amerika, Noch vor wenigen 
Jahren würde jeder Europäer, der diese Aus- 
stellung besuchte und sie mit den hochwer- 
tigen, geschmackvollen und wohl organisier- 
ten Ausstellungen der verschiedenen euro- 
päishen Länder verglich, sich eines mitleidi- 
gen Lächelns kaum haben erwehren können. 
Noch zur Zeit der Coolidge-Prosperität zeig- 
ten diese Ausstellungen zwar einen ungeheu- 
ren Aufwand an zum Teil kostbarem Pflan- 
zenmaterial, aber zugleich einen bedauerlichen 
Tiefstand des Geschmackes. Die Blumenschau 
war wenig mehr als ein Wettbewerb im Prot- 
zen. Unterrichtende Darbietungen, von denen 
der Gartenbesitzer etwas hätte lernen kön» 
nen, fehlten so gut wie gänzlich. Alles dieses 
hat sich in den letzten drei Jahren in höchst 
erfreulicher NEE Dieses Jahr ist 
sogar zum ersten Male der Versuch gemacht 
worden, an Stelle des bisherigen Chaos eine 
Gesamtharmonie zu erzielen, indem man der 
Ausstellung eine Art Leitmotiv zugrunde 
gelegt hat. Dieses Leitmotiv sind Gärten der 
Kolonialzeit aus dem südöstlichen Nordame- 
rika. Ein äußerst glücklicher Gedanke. 
An Stelle der bisher häufigen ungeheuren 
Überladung der zur Schau gestellten Blumen- 
beete, dem Gartenbesitzer unmögliche Hoff- 
nungen vorspiegelnd, istin den meisten Schau- 
gärten eine wohltuende, maßvolle Beschrän- 
kung getreten. Eine erfreuliche Anzahl der 
Gärten zeigt gegenüber den Darbietungen 
früherer Jahre eine merkbare Verfeinerung 
und Vertiefung des Geschmackes. Man möchte 
derVersuchung anheimfallen, derWirtschafts- 
depression diesen Wandel zuzuschreiben, un« 
ter der Annahme, daß sie den Amerikaner 
aus dem Taumel der Hochkonjunktur aufge» 
rüttelt und zur Vernunft gebracht hätte. Dies 
dürfte aber ein Fehlschluß sein. Wer während 
der letzten zehn Jahre hier gelebt hat, der 
weiß, daß dieser Wandel sowieso gekommen 
wäre und kommen mußte. Was auch immer 
der Amerikaner unternimmt, geschieht meist 
mit einem ungeheuren, jugendlichen Enthu- 
siasmus,derüberschäumt und übertreibt. Und 
dieses Schäumen bringt meist auch seine Vor« 
teile, so kindlich es den europäisch Erzogenen 
vielfach anmutet. Es ist, als ob das alte Mate- 
til neu vergoren würde. und fast immer 
öffnen sich, wenn schließlich der Rauch ver- 
Niegt, interessante und wertvolle neue Wege. 
Amerika ist noch immer jung, und amerika- 
nische Gartenkunst fängt eben erst an, sich 
von der Nachahmung europäischer Vorbilder 
zu befreien und sich eigene Bahnen zu suchen. 
ine Neuerung der letzten drei Jahre, von der 
vielleicht auch die deutschen Blumenausstel- 
ungen lernen können, ist die aktive Beteili- 
gung der Botanischen Gärten. 
Der Botanische Garten New York zeigte vo- 
tiges Jahr kalifornische Wildblumen in natür- 
liher Anordnung; dieses Jahr schönblühende 
lanzen von Südafrika in gartenartigerGrup- 
Pierung, Der Botanische Garten Prooklragıe 
mitVorliebe Demonstrationen praktischerÄrt, 
wie Vermehrung von Pflanzen, das Schneiden 
der Gehölze, und dieses Jahr allerlei Garten- 


arbeiten, wie Graben, Rigolen, Pflanzen, Säen. 
Diese instruktiven und anregenden Darstel- 
lungen werden vom Publikum außerordent- 
lich geschätzt. 

Der Einfluß, den die sich immer weiter aus- 
breitenden Garten-Klubs auf die Ausstellung 
ausüben, darf auch nicht unterschätzt werden. 
Jeder größere Ort hat hier seinen Garten- 
Klub, und diese Ortsgruppen sind nach den 
Staaten zusammengefaßt und zentral organi- 
siert. Die Mitglieder sind meist Frauen. Män- 
ner sind selten, und noch seltener geschieht 
es, daß diese einzelnen männlichen Mitglieder 
in den Garten-Klubs eine führendeRolle spie- 
len. In letzter Zeit sind allerdings auch ein 
paar männliche Garten-Klubsentstanden,aber 
das sind nur wenige; und den Frauen wird 
für immer die Anerkennung gebühren, daß 
sie den Anstoß gegeben haben. Zur Zeit ha» 
ben sie auch noch unbestritten die Leitung 
der Bewegung. 

Der Gartenfachmann hat manches zu leiden 
von dem häufig durch keinerlei Sachkenntnis 
beengten Tatendrang dieser Garten-Klub-Da- 
men, aber der im großen und ganzen unleug- 
bar wohltätige und fördernde Einfluß der 
Garten-Klubs auf das gartenbesitzende Pu. 
blikum versöhnt mit allen Schwächen. 

Die Garten-Klubs beschränken sich auch nicht 
auf die Pflege des Gartenbewußtseins und 
des Gartengewissens sondern beschäftigen 
sich außerdem mit Vogelschutz, Wildblumen- 
schutz, Landschaftspflege am Straßenrand, 
Kampf gegen die für amerikanische Land» 
straßen leider noch vielfach typischen, ent- 
stellenden, riesigen Reklameschilder und der- 
gleichen. Diese verschiedenen Tätigkeitsge- 
biete kommen auch in den Ausstellungen der 
Blumenschau zur Darstellung. 

Natürlich fehlen auch nicht Tafeklakdreiion 
und Blumenarrangement in Vasen. Hier ist 
es von Interesse, den weitgehenden Einfluß 
japanischer Dekorationskunst zu beobachten. 
Rhythmus in Linienführung und Form herr- 
schen als Ausdrucksmittel über die Farbe. 
Die nordamerikanishen Wildblumen, als 
wertvolle Zierstauden in europäischen Gärten 
schon lange geschätzt, finden jetztendlich auch 
bier die verdiente Beachtung. Mehrere rei« 
zende Wildblumeneärten auf der diesjährigen 
Ausstellung, die beim Publikum allgemein be» 
geisterte Anerkennung fanden, legen dafür 
Zeugnis ab. Es ist zu erwarten, daß die zu- 
nehmende Wertschätzung derWildblumen da= 
zu führen wird, daß auch die amerikanischen 
Züchter ‚sich mehr den heimischen Blumen 
widmen werden. Herbstaster, Phlox, Heliop- 
sis und so manche andere mußten ja erst nach 
Europa gehen, wo sie durch Auswahl und 
Kreuzung verbessert wurden, ehe sie hier An- 
erkennung fanden. Die Möglichkeiten für die 
Entwicklung neuer Blumenschönheit aus.der 
so ungeheuer vielgestaltigen nordamerikani« 
schen Wildflora sind kaum übersehbar. 
Nicht minder aussichtsreich ist die Akklima- 
tisation von Gartenblumen nichtamerikani» 
schen Ursprungs wie etwa des Stauden-Del- 
phiniums. Die hochgezücteten europäischen 
Delphinium-Sorten sind dem nordamerikani.- 
schen Klima nicht gewachsen. Sie fallen hier 
einer Anzahl von Krankheiten zum Opfer, die 
in Europa nur eine untergeordnete Rolle zu 
spielen scheinen. Drei Jahre ist im allgemeinen 
die längste Lebensdauer einer Delphinium- 
Pflanze. Die deutschen Sorten sind hier am 
wenigsten zufriedenstellend, die englischen 
passen sich den hiesigen Verhältnissen am 
besten an. Deshalb haben die amerikanischen 
Züchter in der Hauptsache aufenglischen Sor- 
ten und Rassen aufgebaut, und, da die noch 


nicht überwundene Kurzlebigkeit Namensor- 
ten unpraktisch macht, haben sie einstweilen 
meist nur Rassen entwickelt. Diese Rassen 
oder »strains«, die in der Blütenfarbe abän- 
dern und nur in der Tracht beständig sind, 
heißen meist nach dem Züchter: Pudor-strain, 
Barber.strain, Vanderbildt-strain. Natürlich 
istdasnureinlÜbergangsstadium, und Namen- 
sorten werden folgen, wenn vollständige An- 
passung erzielt ist. 

Ganz ähnlich steht es mit dem Garten-Phlox. 
Auch hier sind es leider die prachtvollen deut» 
schen Sorten, die in der Gartenkultur in Ame- 
rika die meisten Schwächen zeigen. Sie leiden 
bier unter einer Art Rost, der die Blätter ab- 
tötet und die Pflanze so schwächt, daß auch 
die Blüten ihre volle Schönheit nicht ent» 
wickeln können. Am widerstandsfähigsten ge= 
gen diese Krankheit erweisen sich außer eini- 
gen ganz alten, kleinblütigen Sorten mehrere 
von Lemoines neueren Sorten, die allerdings 
nicht die schönen, klaren Farben der deut» 
schen Phloxe haben. Die amerikanische Phlox- 
Züchtung steckt noch zu sehr in den Anfangs- 
gründen, um die Nennung von Namensorten 
zu rechtfertigen; erfolgversprechende Fort- 
schritte können jedoch verzeichnet werden. 


H.Teuscher 


Ein Dierteljahr Aubrietienblüte 


AUM ist nach hartem Winterschlaf die 

Natur zu neuem Leben erwacht, kaum 
zeigen die ersten Tulpen ihre prangenden 
Kelche, so beginnt auch im dichten Blattpolster 
der Aubrietien neues Leben zu pulsieren. Blü- 
tenglück und Farbenfreude brechen aus den 
ersten Knospen der frühen Sorten, und mit 
fast zehn, oft vierzehn Tagen Vorsprung be» 
ginnt A. delfoidea im März den Reigen. Zart- 
lilablau mit mittelgroßen Blüten, gehört die 
aus Griechenland stammende Urform wohl zu 
den älteren aber doch noch zu den wertvolle» 
ren Sorten. Langsam in immer stärkerem Blü- 
hen heben sich die Blüten bis zur Höhe von 
etwa 15cm. In freudigem, kräftigeem Wuchs 
überdeckt sie schnell Stein und Mauer und 
verbirgt durch dichte Blütenkissen das Blatt» 
grün. Ihr folgt in wenigen Tagen das Gegen- 
stück »Graeca Grandiflora«. Ihr kurzes Laub 
schließt sich zu niedrigem, festem Polster zu» 
sammen und macht daher die Sorten als Ein- 
fassungs- wie als Grabpflanze besonders 
wertvoll. Die mattlilablauen, bei »Graeca Su- 
perba« dunkleren, nicht besonders großen 
Blüten sitzen äußerst kurz, aber in überaus 
großer Menge auf dem Polster. Fast gleich» 
zeitig mit dieser I sich das zarte Rosalila 
der Sorten »Paul's Lilac.« Sie ist sehr groß» 
blumig und blüht auf hellgrünem Laubpolster 
sehr lange. Vor zwei Jahren fiel es ihr mitten 
im Januar ein, eine Menge Blüten zu bringen, 
die leider durch den bald folgenden Frost 
wieder zerstört wurden. Zu den ersten mit 
schnell aufblühenden überaus großen Blüten 
reichlich bedeckten Sorten gehören noch die 
beiden Neuheiten »Blue King*, zart lavendel- 
blau, von reiner, vornehmer Farbe, und »Lila- 
königin«, hellila mit hellerer Mitte der sehr 
großen Blumen. Ihr gutes und starkes Re. 
montieren macht die letzten Sorten besonders 
wertvoll. 
Nun folgen als zweite Gruppe Ende März bis 
Anfang April schon mehr Sorten und dann 
beginnt ein reiches Spiel der Farben. Da ist 
die alte, aber immer noch gute und oft be» 
wäbhrte Sorte »Purpurteppich« mit großen, 
dunkelviolettblauen Blüten. Überaus reiche 
und lange Blütendauer und große Leuchtkraft 
in der Farbe, verbunden mit gesundem, kräf- 
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Allen Gartenfreunden, Blumenlliebhabern und Züchtern 
empfehlen wir unsere weltbekannten Erzeugnisse, insbe- 
sondere 
Vasen, Blumentöpfe, Körbe, Obstschalen, 
Figuren, Gruppen, Vögel, Münzen, 
Plaketten sowie Geschenkartikel in jeder 
Preislage und Geschmacksrichtung ! 
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tigem Wuchs, haben sie bald zum Liebling 
des Gartenfreundesgemacht. EinenTondunk« 
ler und stärkerwüchsig ist »Campbell Im« 
‚roved*. »Froebeli« mit großen, dunkellila 
Blüten. sowie die herrliche, alte rosa Sorte 
»Eyri rosea», welche beide als Formen der 
deltoides zu betrachten sind, gliedern sich ihr 
in ihren Eigenschaften an. Die niedrige A. 
fauricola, von der es auch eine weiße Form 
gibt, reicht im Flor bis in den Mai und leitet 
die dritte Gruppe ein. A. tauricola ist durch 
die leuchtendviolettblauen Blüten, den nied- 
rigen Wuchs und gutes Blühen sehr beliebt. 
Die etwas dunkler blühende »W. Marshall« 
istsehr gesund im Laub und stärker im Wuchs. 
Besonderer Liebe erfreut sich die Kleinsteim 
Wuchs und Form, die aus Kroatien stam- 
mende A. croafica; hier stehen kleine dunkel- 
lila Blüten auf festem Blattpolster. »Moer- 
heimi« prangt in schönem, zartrosa Farbton; 
sie und die dunklere, besonders großblumige 
neue Sorte »Gloriosa« sind die besten rosa 
Sorten und folgen in der Blüte kurz aufein- 
ander. Es sind wahre Edelsteine, wenn auch 
die schöne, noch neuere Sorte »Alfred Wil. 
cock« in rotvioletter Farbstufe noch reicher 
im Blühen ist. Von überaus großer Leucht- 
kraft und großer Blütenfülle ist die Sorte 
»Leichtlini Crimson«; in strahlendem Rot 
wird sie von »Feuerkönig«, die größere Blü- 
ten hat, abgelöst, und nun beginnt das Blü- 
hen der vierten Folge vom Mai bis zum Juni. 


Blauer Blütentalender 


»Dr. Mules«, die weitbekannte und durch das 
reine Dunkelblauviolett ihrer Farbe so be- 
liebte Sorte, dürfte als guter Spätblüher gel- 
ten. Sie ist gesund und trägt große Blüten in 
reicher Zahl. Fast noch tiefer im Blau. aber 
kleinblumiger, ist »Hendersoni«, während 
»Purpurkönig«, welche schwächeren Wuchs 
und mittelgroße Blüten hat, mehr ins Pur- 
purne gehende Blütenfarbe zeiet. Eineebenso 
schöne wie reich und lange blühende Sorte 
besitzen wir in »Lavender« mit zarter laven» 
delblauer Farbe, deren Ton im Aufblühen 
kräftiger ist. Schön und sehr leuchtend ist 
auch das tiefe Karminrosa der Sorte »Rosea 
Splendens«, die mit sehr großen Blumen bis 
in den Juni hinein bläht und so in die fünfte 
Gruppe (Juni) einrückt. Mit den Sorten»Peter 
‚rr«,einem treuen Nachfolger der Sorte Pur- 
purteppich im Blühen, in Wuchs und Farbe, 
sowie »Lloyd Edwards», einer neueren Sorte 
mit sehr großen leuchtend dunkelpurpur- 
blauen Blumen von guter Dauer, und »The 
Queen«, ebenfalls neueren Datums mit nicht 
minder großen Blumen in rotvioletter Farbe, 

ist dann der Blütenreigen beendet. 
Fritz Nobis 


Neue Pflanzen 


Gufe neue Trollius 


ENN man die Blumen des neuen Trol- 
lius yunnanensis semiplenus betrachtet, 


sollte man kaum glauben, daß man es hier mit 
einer Trollblume zu tun hat. Die Blume mutet 
uns mehr an, wie dieeiner Änemone japonica, 
»Brilliant« oder »Prinz Heinrich«. Auch das 
Laub ähnelt eher dem einer Astrantia, Stern» 
dolde, als dem eines Trollius. Wir haben es 
jedoch hier mit einer Trollblume zu tun, 
und zwar mit einer hervorragenden Neuheit 
aus der Gruppe des T. yunnanensis. Schon 
die einfachblühende Stammform hat durch die 
offenen Blumen ein besonderes Gepräge, da 
im allgemeinen die Trollblumen geschlossene 
oder halbgeschlossene Blumen besitzen. Die 
Yunnan-Trollblume erreicht nicht die Höhe 
des Trollius europaeus und seiner Hybriden. 
Ihre Blumen stehen aber auf äußerst festen 
Stielen und zeichnen sich durch die Eigenart 
ihres Baues und besonders durch die leuch« 
tende Farbe aus. Alle diese guten Eigen- 
schaften hat die genannte Neuheit von der 
Stammform übernommen. Die etwa 50 cm ho» 
hen Stiele sind noch fester und tragen die 
großen Blumen stolz und aufrecht. Dieflachen, 
elänzenden, tiefgoldeelben Blumen haben 
starke Leuchtkraft. Ein großer Vorzug dieser 
neuen, bei der Firma Kayser & Seibert ent» 
standenen Sorte liegt in der Größe der Blu» 
men und noch mehr in deren starken Füllung 
undderanemonenartigenBildungderBlumen- 
blätter, wie man sie bei Trollius noch nie sah. 
Von Juni bis August blühend, überdauert sie 
im Blühen die Stammform um gut 14 Tage. 


(Nach den Zeiten des Erblähens geordnet. Die Zahlen geben die Höhe in Zentimetern an. G bedeufei Grenzfall zwischen Blau und Lilablau.) 


Ende Februar bis Anfang März 


Stauden 
Chionodoxa sardensis, sardinischer Schneestolz, 


12 
— Luciliae, sardinischer blaßblauer Schnee- 
stolz, 12 
tmolensis, riesenblumiger Schneestolz, 15 
ANAL azureum, Vorfrühlings-Perlhyazinthe. 
1 


Primula acaulis coerulca, blaue Sammetprimel. 


10 

Seilla bifolin, enzianblauer Vorfrühlings-Blau- 
stern, 8 

- laxa, großrispige Form des V-Blaustern, 10 


März 


Stauden 


Anemone blanda coerulea, Balkan-Anemone, 8 
— atrocoerulea, dunkelste Anemone, 8 
Para ree Allenii, blaues Buschwindröschen, 


apennina, italienisches hellblaues Strahlen- 
windröschen, G, 20 

Hepatica triloba, tiefblaues Leberblümchen, G, 
15 


— angulosa, ungarisches Leberblümchen, G, 15 
Iris reticulata, dunkelblaue Vorfrühlings-Step- 
peniris, 20 
— — cyanea, dunkelblau u. hellblau (wie Iris 
»Phosphorflamme«), 20 
— — Cantab, hellblau, 0 
— persica, Heldreichii. 20 
— histrioides major, G, 20 
ılmonaria azurea, blaues Lungenkraut, 25 
lla sibirica, sibirischer Blaustern, 15 
— — azurea, tiefdunkelblauer Blaustern, 15 
Omphalodes verna, Gedenkemein, 10 
 cappadocica, nicht völlig hart, 20 
ecophilae cyanocrocus, Enziankrokus, 10 
inca minor, blaues Immergrün, G, 12 
— major, blaues Immergrün des Südens, G, 40 
pa odorata, das Wohlriechende Veilchen. 
‚ 10 


Aprii 1 
Stauden 


Anchusa myosotidiflora, Vorfrühlings -Vergiß- 
meinnicht, 40 _ 


Aubrietia tauricola, Blaukissen, G, 8 

— graeca superba, G, 8 

Gentiana verna, 8 

Hyacinthus orientalis »Indigo-King«, schwarz- 
blau. G. 20—25 

— — »Dr.Liebers, lichtes Hellblau, 20—25 

— — »Queen of the Bluess, himmelblau, 20—25 

— — »King of the Blues«, ultramarinblau, 20 
bis 25 

— — »Grand Monarques, tiefes Azurblau, 0 
bis 25 

Iris sindpers, frühe Knolleniris, 15 

— pumila coerulea, hellphosphorblaue Zwerg- 
Schwertlilie, G, 15 

Houstonia serpyllifolia, niedrige blaue Polster, 5 

u virginica, virginisches Lungenkraut. 


Be ae dunkelblaue Perlhyazinthe, 

>.1 

— armenum »Heavenly Blues, hellblaue Perl- 
hyazinthe, 15 

Polemonium Richardsonii, lichtblaue Himmels- 
leiter, G, 30 

— — pallidum, blaßblaue Himmelsleiter, G, 30 

— — superbum, tiefblaue Himmelsleiter, G. 30 

Primula elatior coerulea, blaue Straußprimel, 25 

— pubescens, in blauer Namenssorte, 20 

Veronica armena, Netzblatt-Veronika, 8 

— saxatilis, Fels-Veronika, 8 

liformis, korsischer Ehrenpreis, 5 5 

Viola cornuta »Hansa«, tiefblaues Hornveil- 
chen, G. 15 

— canina, hellblaues Hundsveilchen, G, 12 

— cornuta azurea, Azurhornveilchen, 15 


Einjahrsblumen 
Myosotis alpestris »Indigo Compacta«, 0 
— — »Blauauges, 25 

— — »Blauer Korb«, 20 
— — »Expreß«, 0—30 
»Indigo«, 25 
Messidor«, 20—30 


. indigoblau, 25 

raecox«, 25 

— — hiemalis. »Mars«, G 

Viola tricolor maxima »Kaiser Wilhelm«, G. 
15-20 

— — — „Riesen Adonis«, G, 15—20 

— — — »Riesen Kaiser Wilhelm«, G, 15--20 

— — — »Riesen Prinz Heinrich«, G, 15—20 

— — — »Riesen Thunersee«, G, 15—20 


Mai 

Stauden 

Ajuga reptans multicolor, Feuergünsel, 0 

— — purpurea, Purpurblattgünsel, 20 

Aquilegia hybrida coerulea, blaue und weiße 
Akelei, G, 80 

Gentiana acaulis, großblumiger Trichter- 
Glockenenzian, 10 

Lithospermum fruticosum »Heaveniy Blues, 
nicht ganz hart, 15 ? 

— Gastonii, 35 

— purpureocoeruleum, purpurenzianfarbener 
Steinsame, 35 

Iris sibirica »Perrys Blue«, edelstes, helles 
Blau, 

— — superba, tiefes Blau, 80 

— humilis, kleine Pflaumeniris, 20 

germanica »Souvenir de Mme Gaudichaus, 

dunkelblaue Schwertlilie, 65 

— »Gold-Crest«, azurblau, 50 
»Rheintraube«, hellblau und tiefblau 
50-70 

— »Kastor«, hellblaulila, niedrig, G. 50-60 

— »Forsete«, hoch, hellblau, G, @ 

— »Harmonie«, tiefblau. G, 65 

— »Saphir«. hellblau, G. 65 

— »Asmunds, Verbesserung von »Forsete« 


II 


III 


Mertensia primuloides, Enzian-Rüsselblume 
(früheste), 15 

— echioides, Enzian-Rüsselblume (spätere), 15 

— paniculata, zarthellblaues Perlmutter- 
glöckchen, 35 

Myosotis palustris »Perle von Ronnenberg«. 
großblumiges Sumpfvergißmeinnicht. 25 

— rupicola, 10 

— semperflorens, 25 

Phlox canadensis hybrida »Glüder«, veredelter 
hellblauer Kanadaphlox, G, 25 

— stellaria »G. F. Wilson«, hellblauer Teppich- 
phlox, G,-15 

Veronica prostrata coelestina, hellblauer 
Teppich-Ehrenpreis, 15 

— — coerulea, tiefblauer Ehrenpreis, 15 

— — pallida, blaßblauer Ehrenpreis, G. 15 

— rupestris, frühsommerblühender Enzian- 
Ehrenpreis, 12 

Viola cucullata grandiflora, blaues Pfingst- 
veilchen, G, 25 

Einjahrsblumen 

Asperula azurea setosa, blauer Waldmeister. 15 

Lupinus texanus, hellblaue Texaslupine, 35 

(Eine weitere, Liste folgt.) Karl Foerster 
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Motor- und Handmäher 
für alle Zwecke 


Gebr. Brill, G.m.b.H., 


Gegr. 873 W.-Barmen _sear. 1873 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezlalkultur, Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


Okonomierat Sündermann 


W Obstbäume, Beerensträucher I 
Rosen, Hochstamm u.niedrige 


älteren und neuesten Handels-orfen 


deren Baumschular ikel je Qusliläiswase. 
Gebr. Heinsohn, Wedeler Baumschulen, 


Wedel in Holstein 6 
Role wefl. Antrage gratis. Fernruf: Amt Wedel 27 


Roter Rochlitzer Porphyr 


HRORAAROROELAORONNOERAAREORRLNAROBEORDNEANABOBDOEAAABSBORREKHARBORSAITEADO BROT GRRSBRLHRARARNN 
für Steingärten, Bodenplatten, Mau- 
ern, Bänke, Brunnen, Figuren usw. 


Roter Gartenkies ıct- u.tardecht 


(Graupen) für Wege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 
ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 
u. Materialproben kostenlos durch 


Vereiniste Porphyrbrüche, 
Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 
DT —  — m —— 


Wir bitten bei Bestellungen und An- 
fragen stets auf die „Garten- 
schönheit" Bezug zu nehmen. 


4 
schafft 
HEM:FABSRIK LTE & CHARLIER 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


Beschreiben mit wetterfester 
ji 
ussehen wie bei Porzelli 
(dern, aber wesentlich billig 

ingen Sie Preisliste koste: 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz |. Sohl. 128. 


Unkrauf-Ex’ 


unkrautfreie Wege und Plätze 


Die massgebenden Neuheiten von 


ERNST BENARY ERFURT 


Armeria formosa, großblumige Spielarten : tür Beete und Stein 
gärten eine besondere Zierde mit ihren leuchtend bunten, runden Blüten 
bällen in neuen starken Farben. Diese neuen großblumigen Gras- 
nelken sind von äußerst vielseitiger und wirkungsvoller Verwendbarkeit. 
Gsneraria multiflora nana, frühe karmesinrote Markt :blöht 14Tage 
vor allen anderen Vertretern derselben Klasse. Die zahllosen kleinen 
Einzelblüten stehen in dichten Schirmen über dem dunklen Laub. Eine 
hervorragende äußerst widerstandsfähige Markt- und Gruppenpflanze. 
0 .n & 
Weiße Riesen- Winter-Levkoje: auffallend kräftige, umfangreiche 
Blütenstände, voll besetzt mit großen Blumen, von bemerkenswerter 
Haltbarkeit. Sie ist gleich vorzüglich als Topfpflanze und zum Schnitt 


Unterriöhten Sta sich über mein reilhhaltiges Dahli 


betommen’Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


ın Sortiment 


Dahlien 
Stauden 


auserlesene, neueste, 
f.jede Sonderverwend.! 


Japanischer Ahorn 


junge Veredelungen bis größte Schaupflanzen 


Haltbarkeit E 
a0 Haller Sortenliste auf Verlangen 


Robert Henke 
Ebersbach (Sachs.) / Georgswalde (C-Sl.) 


E. von Straiendorft 
Ostseeb.Arendsee 


Ideale Zimmerampelpflanze — 


Fensterkastenpflanze 


Campanula isophylla — Stern von Bethlehem, 
während des Sommers in der Fülle ihrer weißen 
Blüten das Entzücken aller Besucher der Mosel- 
und Saardörfer bildend, 

Campanula Mayi — das blaublühende Gegenstück, 


A. Eibl. Vers. u 
Traunstein 25 (Obb.) 


jede Sorte, starke Pflanzen 1 Stück 1.50 RM 
Die Rack 10 Stück 12.— 
P © Su Oleander, die Idealkübelpflanze für den Sommer, 
spritze in Weiß, 


'ellrosa und Dunkelrosa, starke Topf- 
pflanzen . ... 1,50 RM. bis 4.— RM. 


Verpackungs- und portofrei innerhalb des Reichsgebietes. 


dem GARTENBESITZER 
Y Samen- und 


Eisenwaren 
Oeschäfte 
oe gm | J, Lambert & Söhne, Trier, 


H. Ziegler 
Berlin SO36 
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Großgärtnereien, Samenhandlung, Gartengestaltung. 


Gartenfiguren 


Ausführung aller Garten- 
plastiken, wie Figuren, 
Vasen, Bänke, Zierbrunnen 
in allen vorkommenden Na- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Hofgarten. Verlangen Sie 
unverbindlich -Angebote 
mit Abbildungen. 


Herrliche Ferien 
h a A bilder, köstliche 
A „= Erinnerungen. 
EN 
Die richtige Ferien- und Wochenend 
Kamera finden Sie im über 300 Seiten 
starken Porst-Photohelfer U 12, den 
Sie kostenlos erhalten. Das ganze 
Photogebiet und die vielen Vorteile 
als Porstkunde sind darin behandelt 
Regelmäßige Photozeitschrift. Werden 
Sie Porstler, es lohnt sich. 


dm 
C. BIRK, Würzburg, y 


Frankfurter 
Drahtzaunfabrik 
Frankfurt (Oder) 29 


BUR 


1kg 1,60 RM, 5kg 6,75 RM, 10kg 11,75 RM; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche 


44 


Annastraße 24. 


Werkstatt für Gartenplastik und 
feiner Architektur. 


Nürnberg-A,SO 12 
Der Weit größtes Photo-Spezialhaus 


Zwei weitere gute Trolliusneuheiten möchte 
ich bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt 
lassen. Inder Sorte Zedebouri»Golden Queen« 
haben wir einen Sämling der durch ihr spätes 
Blähen bekannten und beliebten Sorte Lede» 
bouri. Diese Sorte blüht um fast 14 Tage später 
als die letztblühende Hybride und verlängert 
den Trolliusflor bedeutend. Sie bildet somit 
eine Brücke zwischen dem ersten und zweiten 
Flor unserer heimischen Trollblume, T. euro- 
paeus, und dessen Hybriden. Besonders schön 
und interessant sind bei »Golden Queen« die 
tieforangegelben, langen Staubgefäße, die weit 


dadurch ein eigenartiges Gepräge geben und 
‚den Farbenschmelz erhöhen. In der Neuzüch- 
tung haben wir eine Sorte mit äußerst straf- 
fem Wuchs und festen, etwa 60 cm hoch wer- 
denden Stielen. Die tieforangegelben Blumen 
eo aus weiter Ferne durch ihre Leucht- 
kraft. 

Schließlich gibt es noch einen Zwerg in der 
großen Sippe derTrollblumen, T. pumilus. Ein 
Kind echter Freude für den Steingartenbesit» 
zer, das sich an feuchten Orten wundervollent» 
wickelt. Ein solcher Platz läßt sich ja schließ» 
lich in jedem Steingarten leicht einrichten. 
Dieser Zwerg wird bald der Liebling eines 
eden Besuchers. Er wird 'cm hoc, und die 
offenen Blumen sind von feiner, hellgelber 
Farbe, wobei die Staubgefäße dunkel hervor 
chten. Ganz besonders schön hebt sich die 
Blume vom satten, grünen, fein geschlitzten 
ub ab. 7. pumilus eupefafa ist noch eine Sel- 
tenheit. Er blüht im Juni bis Juli, und die et- 
‚wa 40 cm hoch gestielten Blumen übertreffen 
ie Stammform pumilus bei weitem an Größe 
nd leuchtendgoldgelbem Farbton. Das Laub 
wie bei der Stammform kräftiggrün und 
fein geschlitzt. Fritz Merker 


hronit 


ine deufsche Staudengesellschaft 


CHON seit Jahren hatte sich die Notwen« 
digkeitfühlbargemacht,diedeutschen Stau 
denfreunde zu einer Gesellschaft zusammenzu- 
‚schließen. Jetzt endlich ist die Gründung der 
Vereinigung der Staudenfreunde zur Tat ge» 
worden. Im Anschluß an die Tagung der 
»Arbeitsgemeinschaft der Pflanzengesell- 
haften in der Säule III der Deutschen Ge- 
Ischaft für Gartenkultur«, die am 12. April 
Berlin stattfand, wurde am 13. April die 
Staudengesellschaft ins Leben gerufen. Nach 
inleitenden Worten des Leiters der Säule III 
Clemens Müllerklein sprach Landrata. D.Moes, 
der Präsident der Deutschen Dahliengesell- 
schaft, über die Bedeutung und das Arbeits» 
ebiet der neuen Staudengesellschaft, deren 
eitung er provisorisch übernommen hat, bis 
elegentlich der ersten Tagung. die wohl im 
orsommer in Hamburg erfolgen soll, die 
ndgültige Zusammensetzung des Vorstan- 
es und Beirates erfolgen soll. Die neue Ge- 
Ischaft hat einen weiten Aufgabenkreis zu 
tfüllen und wird wahrscheinlich sofort be» 
ondere Gruppen für Iris, Paeonien und 
indere Stauden, denen sich eine größere 
Anzahl von Liebhabern und Züchtern per- 
önlich widmet, ins Leben rufen. Wir werden 
päter noch Gelegenheit nehmen, über das 
sprechen, was die deutsche Staudengesell- 
“haft zu fun hat. Sie wird unter allen bis- 
‚her bestehenden Sondergesellschaften der 
Säule III unbedingt die wichtigste werden. 
Jeder Staudenfreund muß sich ihr als Mit« 
ied anschließen. Vor allem müssen auf der 
sten Tagung in Hamburg die wirklichen 
iebhaber in großer Zahl vertreten sein, die 
uf der Gründungsversammlung vorläufig 
och fehlten. Doch schon die Tatsache, daß 
Pflanzenfreund wie Landrat Moes sich 
eit gefunden hat, die vorbereitenden Ar- 


aus der halboffenen Blume herausragen, dieser - 


beiten mit durchzuführen, bietet Gewähr da« 
für, daß die Staudengesellschaft zu einem wah- 
ren Zusammenschluß aller Staudenfreunde 
und Staudenzüchter führen wird. Wir be 
grüßen Ss nee 


1. Reichsausstellung des deufschen Garten= 
baues in Dresden 1936 
RESDEN ist wohl die deutsche Stadt, die 
uns in den letzten 50 Jahren die mei« 
sten und besten Gartenbauausstellungen ge» 
schenkt hat. Nach dem Kriege war Dresden 
im Jahre 1926 durch seine Gartenschau bahn. 
brechend für eine neue Ausstellungsära. Im 
nächsten Jahre wird es wiederum diese Stadt 
sein, in der die 1. Reichsausstellung des deut» 
schen Gartenbaues stattfindet. Sie soll eine 
Leistungsschau der einzelnen Firmen werden 
und in ihren Bedingungen und Aufbaugrund- 
sätzlich von den sogenannten »neutralen«Gar- 
tenbauausstellungen abweichen. Der Reichs- 
nährstand und die Stadt Dresden sind ger 
meinsam die Träger der Ausstellung. Durch 
den Hauptleiter, Gartendirektor Balke, Dres« 
den, sind die Hauptsachen des Ausstellungs» 
planes,der vom Ausstellungsgebäude bis zum 
Zoologischen Garten in den Großen Garten 
hineinreicht, schon festgelegt worden. Für 
weitere Einzelheiten ist ein Ideenwettbewerb 
ausgeschrieben worden. Über die Ergebnisse 
und die weitere Entwicklung dieser sehr groß 
angelegten Ausstellung werden wir nach Be 
darf berichten. Gs: 


Otto Kraus 
M 25. März sollte dieser ausgezeichnete 
Gartenfachmann seinen 70. Geburtstag 
feiern. Da erreicht uns die Trauerkunde, daß 
am Vorabend dieses Tages ein Herzschlag ihn 
uns plötzlich entrissen hat. Wer die Geschichte 
des Frankfurter Palmengartens, der vor dem 
Kriege ein so markantes Wahrzeichen deut- 
scher Gartenkultur war, verfolgt hat, dem wird 
der Name Otto Kraus seit Jahrzehnten wohl- 
bekannt sein. War er es doch, der schon unter 
Direktor Siebert die gärtnerische Seele des 
Palmengartens genannt werden konnte. Er 
war es auch, dem die schwere Aufgabe zufiel, 
den Palmengarten nach dem Kriege undder In» 
flationszeit verantwortlich zu leiten, bis er 
1931 in den wohlverdienten Ruhestand trat. 
Die letzten Jahre seines Lebens wurden ihm 
dadurch verschönt, daß er noch sehen durfte, 
wie der nunmehr in städtische Verwaltung 
übergegangene Garten mit großem Verständ- 
nis immer weiter im Geiste unserer Zeit aus« 
gebaut wird. Kraus war ein Gärtner mit Leib 
und Seele, von seltenen Fähigkeiten für die 
Anzucht und Pflege der Pflanzen. Auch als 
Mensch mußte ihn jeder. derihn kennenlernte, 
schätzen und lieben. Mit ihm ist ein echter 
deutscher Gärtner dahingegangen, der in sei» 
nem Leben und Fachwirken alsVorbild für die 
heranwachsende Generation dienen konnte. 
Möge er in Frieden ruhen. (EERT: 


Neue Büder 
Die Gaffung Meconopsis 
NUEERES hat uns die englische Garten- 


bauliteratur ein wunderschönes Buch 
geschenkt. Unter dem Titel »An Account of 
the Genus Meconopsis« hat George Taylor im 
Verlage der New Flora and Silva Ltd.,32, Old 
Bond Street, London W. 1, ein Werk heraus- 
gegeben, das für jeden Freund seltener Frei. 
landpflanzen eine große Freude sein wird. 
Behandelt es doch eine Gattung, die in letzter 
Zeit infolge der Einführung aus Westchina 
sich für ernste Liebhaber als sehr beachtens- 
wert erwiesen hat. FE. H. M. Cox fügt sehr 
wertvolle Angaben über die Kultur bei, und 
Sir William W. Smith, der bekannte Di» 


rektor des Edinburger Botanischen Gartens, 
hat ein Vorwort zu diesem Buche geschrieben. 
Es ist mit Recht Sir David Prain, dem frü- 
heren Direktor von Kew, gewidmet, der als 
erster die Gattung Meconopsis eingehend 
systematisch bearbeitet hat. Nicht weniger als 
28 Arten werden nach lebendem Material oder 
Herbarstücken abgebildet. Beschrieben wer- 
den im ganzen 41, doch sind eine Anzahl bis- 
her als Sn geführter Typen jetzt als Varie- 
täten untergeordnet. Außerdem gibt es schon 
viele Hybriden. Wer sich für die Gattung in- 
teressiert, beginne mit Arten wie M. beto- 
nicifolia, wozu M. Baileyi gehört, M. napau- 
lensis (N. Wallichii), dieschön, aber monokarp 
ist, und M. horridula, die viele Formen (M. 
racemosa, M. rudis, M. Prattii und andere) 
umfaßt, leider aber auch keine eigentliche 
Staude ist. Etwas anspruchsvoller sind die 
herrliche, auch monokarpe M.latifolia, die aus” 
dauernde M. quintuplinervia und die häufig 
staudige M, simplicifolia. Der Typ der Gat- 
tung ist die altbekannte westeuropäische M. 
cambrica. Der Preis des schönen Buches be- 
trägt sh 20/—. cs. 


Der Haus- und Siedlergarfen 
AUL KACHE, den wir als einen unserer 


wewissenhaftesten gärtnerischen Autoren 
seit langem kennen und schätzen, hat in sei« 
nem neuen Buche »Der Haus- und Siedler- 
garten in den zwölf Monatens«, das im Herbst 
vorigen Jahres im Rembrandt.Verlag, Berlin, 
erschien, es wieder einmal gut verstanden, 
die Leser in die Praxis des monatlichen Gar- 
tenlebens einzuführen. Einige Farbentafeln 
und 180 schwarzweiße Bilder beleben den 
Text. Besonders gefällt der letzte Ab» 
schnitt »Fachausdrücke und anderes«, der 
vielen Laien sehr willkommen sein wird durch 
seine hübsche Erklärung einer großen Anzahl 
von Fachausdrücken, Ärbeitsmethoden und 
anderen wichtigen Begriffen und Schlaewor- 
ten. DerPreis des sauber gebundenen Bandes 
beträgt RM 6.80. CS, 


Eingegangene Preisverzeicdhniffe 


Neue Blumen — Neue Gärten / Bornimer Wegweiser. 
Herausgegeben als »Großer Bilderkatalog« von Karl 
Foerster, Neuheitengärtnerei winterfester Garten- 
pflanzen, Bornim-Potsdam. Ein reichbebildeter, mit 
Farbentafeln geschmückter Pflanzen-Anzeiger, der 
auf 144 Seiten eine außerordentliche Fülle von 
Pflanzen aufführt. In Stichworten ist jeder gleich eine 
knappe Charakteristik mitgegeben, die das Wesent- 
liche der Pflanze schildert. Die Zusammenfassung in 
einzelne Gemeinschaftsgruppen erleichtert gleich- 
zeitig das Verständnis und Aussuchen der Stauden 
und Gehölze Daneben ist aber auch jede Pflanze im 
Index noch einmal besonders aufgeführt. 
G.D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg. 
Preisliste Nr. 50 über Rhododendron, Azaleen, Im- 
mergrüne, laubabwerfende Gehölze, Koniferen, Ge- 
hölze für den Steingarten. 
Math.Brauer 7 Söhne,Samenzüchter,Alfter,KreisBonn. 
Preisliste 1935 über Samen von Gemüse und Bie- 
nennährpflanzen. 
Gustav Deutschmann, Staudenkulturen, Lokstedt-Ham- 
burg. Preisverzeichnis 1935 über winterharte Blüten- 
stauden, Freiland-Opuntien, -Farne, Wasserpflanzen, 
Kleingehölze, Gräser, Blumenzwiebeln, Dahlien. 
Paul Hauber, Großbaumschulen, Samenhandel, Dres- 
den-Tolkewitz. Hauptkatalog Frühjahr 1935, Nr. 94, 
über Obst, Rosen, Gehölze, Nadelhölzer, winter- 
harte Blütenstauden, Dahlien, über Samen von Ge- 
müse, Gräser, Kakteen, Einjahrsblumen, Stauden, 
Topfpflanzen, über Blumenzwiebeln und -knollen, 
Gartenbedarfsartikel. 
Edmund Meusel, Bildhauer. Illustriertes Verzeichnis 
über Gartenplastiken. 
August Meyer, Gartenbau, Dahlienspezialkulturen, 
Baumschule, Freiberg in Sachsen. Preisliste Frühjahr 
1955 über Dahlien, Obst, Gehölze, Stauden; Neu- 
heiten. 
$. Sander, Baumschulen, Rosenkulturen. Tornesch 
(Holstein). Preisliste Nr. 8, Frühjahr 1935, über Laub- 
'hölze, Obst, Rosen, Koniferen, immergrüne Ge- 
ölze und Moorbeetpflanzen. 
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Unkrauf-Ver gung 


ae Hedit® 


46 


Tüchtiger 


Herrschaftsgärfner Alpenpflanzen 
mi re 


ae: 
Preisliste frei 


WERNER FREYBERG 
OSNABRUCK, Lürmannstr. 27. 


Neue Blumen! Deutsche Markenware 


FI I Obstbäume 
Neue Gärten! ee 
Es ist erschienen Beerenobst 
Formobst 
1. Großer Bilderkatalog Rosen 


mit über 200 Schwarzweiß- und Farben 
bildern, 144 Selten stark, als Wegweiser 
duron das Reich der winterharten Gar- 
tenpflanzen Preis RM.2.- zuzügl! Porto. 


2. Frühlingspreisliste 1935 


77. Ausgabe Zusendung kostenfrei 


alle Baumschulartikel 
Stauden, Dahlien 


Katalog GA 1 kostenl. 


T Teschendorff, 
Cossebaude-Dresd 


Baum- und Rosenschulen 


‘) Karl Foerster, Bornim-Potsdam 2 


Neuheltengärtnerelwinterfester Gartenpflanz. | Ruf: Potsdam 1499 


NN 
= 


POST COTTBUS-LAND 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment alle: 

Arten Stauden, viele Ne: 

heiten u. seitenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


Regenanlagen 
aller Systeme 

PERROT-REGNERBAU 

CALW (Wttbg.) 


Niederl. Berlin-Friedenau. Wielanastr. 42 


Planten un Blomen 


NIEDERDEUTSCHE GARTENSCHAU 


HAMBURG 


6.JUNI BIS ANFANG OKTOBER 1935 NN 
m  — — — 


Deranftaltet von der Freien und Hanfe- 
ftadt Hamburg unter Mitwirkung der 
Deutfchen Gefellfhaft für Sartenkultur 
und des Reichsnährftandes + 


Rechtsträger: „Z200* Ausstellungshallen A.-G. 


ei m Größtes Lager in 
Paconia hin.f1.pl. | „Wettertrotz“- 

(Plingstrose, Pflanzen- 
schlidern 


Ausftellungsgelände über 20 Hektar 


Sommerblumen: Schau + Kakteenfhau + 
Nelkenfhau + Rofengärten + Orchideen- 
Cafe mit victoria-regia-Beden + Wafler- 
gärten + Staudenfhau + Wohn: und 
Wochenend, Siedler- und Kleingärten + 
Entwidlung des deutfhen Hausgartens + 
Ballenfhaun.Freigelände für Sartentechnif 
a — 


Winterharte farbige 


Versand ab Mai. Preisverzeichnis 
und Kulturanweisung auf Wunsch. 


W. Schlobohm, Mölln-Lbg. 


Hochstamm-, Busch- WM 
Schlingrosen, Ziersträudiäf 
winterharteSchmuckstoud 

„  Felsenstoudäil 


Preis- u. Sortenliste gro 


Preisausichreiben 
der Gartenjhönheit 


Ein dreilaches Preisausschreiben für Lichtbilder, die zur Aufnahme in die Gartenschönheit geeignet 
sind, eräffnen wir unter folgenden Bedingungen. Preise werden ausgeselzt für drei Gruppen von Motiven 


nem Garten 


Gruppe Aı Vier Jahreszeitenbilder aus 
vom gleichen Standpunkt 


Gruppe B: Pflanzungsmotive aus Privatgärten 
Gruppe C: Das Haus im Garten 


Als Preise sind ausgesetat für Gruppe A 


für Gruppe B: ein 1.Preis von 60 RM 
ein 2.Preis von 40 RM 
ein 3.Pre 
für Gruppe Cı ein 1.P: 
in 2.Pre 
in 3. Preis von 20 RM 


‚rdem werden 10 Trostpreise (Bücher der Gartenschönheit) verteilt 


Erläuterung 

Die Aufnahmen sollen die Motive, wie sie für die drei Gruppen vrrlangt werden, in allen wichtigen 
Einzelheiten genau erkennen lassen. 

In Gruppe A sind Jahreszeiten-Bilder vorgesehen. Es soll hier versucht werden, dieselbe Stelle im 
Grrten vom gleichen Standpunkte aus mindestens viermal zu verschiedenen Zeiten bis zum Winter mit 
möglichst wechselnden Anblicken festzuhalten Es handelt sich hierbei um Gartenbilder aus Privat- 
und die Aufnahmen sollen veranschaulichen, wie durch die Ausgestaltung dem Garten eine für 
Jahreszeit bezeichnende Note gegeben isı. Der Gasten ist hierbei das Entscheidende in seiner 
nsetzung aus Baum, Strauch, Kräutern, Blumen und Rasen, 

‚zungsmotive aller Art aus Privatgärten. Diese Motive können beispie 
besonderer Stelle, Gruppen von Pflanzen, Pflanzen in’ Verbindung mit archi- 
tektonischen Motiven wie etwa Wasserbassins, Brunnen, Mauern aller Art, Steingartenanlagen, 
Lauben, Pergoien, Spalieren, Hecken, Eingängen, Gittern, Vogelbrunnen, Wegeeinfassungen, Plastiken 
Sonnenuhren. Immer aber muß die Pflanze, sei es als Baum, Strauch, Blütenstaude, Blattpflanzc, 
Wassergewächs, Schlinger, die ausschlaggebende Rolle spielen 

Gruppe C umfaßt Motive, aut denen das Haus im Garten, sei es als Einzelhaus oder als Reihenhaus, 
in den Vordergrund tritt. soll erkennen lassen, wie das Haus im Garten steht oder in die Landschaft 
hineingestellt ist. Für die Beurteilung einer Aufnahme wird uns der Zustand des Negativs wichtig sein. 


In Gruppe B gehören Pf 


zeigen: Einzelpflanzen 


w 


Bedingungen 

In der Gruppe A sind mindestens vier Aufnahmen im Negativ und Positiv. in der Gruppe B und ın der 
Gruppe C mindestens drei Bilder im Negativ und Positiv einzureichen, Für die Negativgröße wird 
keine Bedingung gesetzt: ein kleines Negativ muß jedoch so beschaffen sein, daß es sich ohne Beein- 
trächtigung auf die Größe von 13: 18 cm ‚räßern läßt 

Teilnehmen am Wettbewerb kann jeder. Die vorgelegten Büder dürfen noch nirgends veröffentlicht 
sein, der sie einsendet 

‚mensnennung, nur mit einem Kennwort genau bezeichnet, bei der 


und müssen geistiges Eigentum de 
Die Bilder und Platten sind ohne 
Schriftleitung: Berlin, Akazıenaliee 14, postlrei und wohlverpackt einzuliefern. Der Sendung ist ein 
lügen, der die gunaue Adresse des Absenders enthält. Anonyme Ein- 


geschlossener Umschlag be 
sendungen werden nicht berücksichtigt 

Jedes eingereichte Bild hat auf der Rückseite und jedes Negativ das Motto des Einsenders und da- 
neben eine Nummer zu tragen. Diese Nummer muß einer in der beigelegten Liste entsprechen, worin 
zu jedem Bilde eine genaue Erklärung der dargesteliten Molive gegeben wird. Pflanzen müssen mit 
dem genauen wissenschaftlichen oder Handelsnamen verschen sein, und bei Gartenbildern und Hau 

motiven sind der Ort, die Jahreszeit und das Wesentliche, das gereigt werden soll, anzugeben. Der 
Einsender übernimmt die vo!le Verantwortung für die Richtigkeit seiner Angaben. Ungenügend be- 
zeichnete oder beschädigt eintreffende Bilder und Nexative sind von der Beurteilung ausgeschlossen. 
Die Einsendung der Bilder und Negative für die Gruppen B und C hat bis spätestens I. November 1935 
au erfolgen. Für die Gruppe A ist der Termin mit dem 1. Dezember festgesetzt. Sendungen, die nach 
dem Poststempel später aufgegeben wurden sind. werden nicht mehr zugelassen. 


or Wiepking- 
s tritt für 


Das Preisgericht setzt sich zusammen aus Frau Oberstleutnant Schreiber, Herrn Prole 
ann und den Herren der Schriftleitung und des Verlages der Gartenschönheit. 
Gruppen B und C bis zum 15. November und für A bis 15. Dezember zusammen. Die Veröffentlichung 
der Ergebnisse erfolgt im Dezemberheft 1935 und im Januarheft 1936 

Die Beurteilung erfolgt nach einem System, über das das Preisgericht sich vorher genau einigen muß. 
Seine Tätigkeit wird protokcllarisch fentgelegt. Es hat das Recht, den ersten und die folgenden Preise 
zu teilen, falls solche nicht zuerkannt werden können oder gleich wertvolle Einsendungen vorliegen. 
Die Übermittelung der Preise an die Preisträger erfolgt spätestens zehn Tage nach der Beurteilung, 
‚ene Einsendungen müssen unter Bekanntgabe des Kennwortes 
Januar 1936 abgeholt oder unter Einsendung des Rückportos 


Nicht preisgekrönte oder nicht zugelass 
von den Bewerbern bis spätzstens 31 


zurückveriangt werde 
Der Verlag behält sich das Recht vor, einzelne nicht preisgekrönte Aufnahmen für je 8 RM. zu er- 


werben. Die preisgekrönten oder sonst angekauften Negative und Abzüge gehen mit allen Rechten in 
das Eigentum des Verlages der Gartenschönheit über. 


Bake Weetend De IM Herausgeber und Verlag der Gartenschönheit 


ULLI TTS 


FINN: 


1935 


2 
RANSOMES 


RASENMÄHER 
DIE BESTEN DER WEL 


183 


Jllustrierter Katalog gratis auf Anfrage 


E.HARMAN & CO.,G.M.B.H., 
KÖLN, GEREONSHAUS 


Demnächst erscheint eine Bildfolg: 


Das Jahr der Pflanze in vier Bänden: 
Erstes Blühen / Im Glanz des Sommers 


Freuaiges Reiten | Blumen am Fenster 
Nähere Angaben Im Juniheft. 
VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT Berlin/Bern. 


Mas ift im Mai im Garten zu tun! 


Zierpflanzen: euerbohnen als Zaunberanfung 
auslegen, gegen Unfraut dauernd baden, Rafen 
anlegen, 30 Gramm Samen für den Quadratmeter 
nehmen. Einjahrsblumen, die meift zu die gefät 
werden, verdünnen, Kodhlapflanzen in Töpfe jegen, 
um einen Schmud für Treppen zu haben. Die Ro» 
fenblüte fann man verfcdieben durd Austneifen 
der Triebe, bei Stauden jchneiden wir zu dem 
gleihen Zwet aud etwas zurüd. Beim Rafen- 
mähen Blätter der Zwiebelpflanzen jdonen, fie 
müffen den unterirdifchen Teil ernähren, Koniferen 
pflanzen, wollen warmen Boden haben. Dahlien 
ausplanen, Ion ausgetriebene Sinollen gegen 
Spätfröfte durd Sadleinwand, Strohdeden jan 
zen, Erde auf den Staudenbeeten erneuern, follen 
ältere Pflanzen nicht verfegt werden. Staudenhal- 
ter früh genug anbringen, Damit die Triebe hinein» 
mwachien. Bei Rhododendron die alten Blütenftän« 
de ausbrechen, um die Triebfrajt der Pflanzen zu 
fördern, Im Frühjahr blühende Behölze wie ıorfyr 
thien jegt fchneiden. Buchsbaum pflanzen, auf 
Schneden adıten, mit Schlade, Alaun betämpfen, 
Scildfröten find hier qute Helfer. Rofen auf das 
treibende Auge veredeln. Zmweijahrsblüher aus» 


jäen. 

Gemüje: Bilanzen von Porree, Neufeeländer Spi- 
nat, Sellerie, Salat, Kohl, Bafilitum, Majoran, 
Tomaten, Ausfaat von Wirfing-, Rofen-, Braun« 
tohl, Rote Bete; Kürbis, Bohnen legen, ferner Gur+ 
ten, Marterbfen. Spargel jtechen, morgens, mit 
tags, abends, auf Spargeljliege achten. Drahtwür- 
mer mit Salatpflanzen fangen, Erdbeeren in der 
Blütezeit mit Matten jhüpen. Zwiebeln, Schwarz- 
mwurzeln verdünnen, beim Rhabarber Blütenjtand 
ausbrechen, nad) der Blüte Spige von Puffbohnen 
ausbreden. 

Bei neu gefegten Bäumen, die nicht austrei« 
ben, Wurzeln Be einmal anfchneiden, in Wafler 
fegen, dann in Lehmbrei tauchen und pflanzen. 
Iegt Stamm fdhröpfen, Grünfdnitt durchführen. 
Objtbäume in Töpfe fegen, legte Belprigung mit 
$upferfalfbrühe durchführen, auf Obftmade achten 
Zimmerpflanzen: Baltontäften nad Mitte Mai be 
pflanzen, mindeitens die Hälfte der Erde erneuern, 
Rote Salvia fplendens fehen gut aus in blauen 
Käften. Neu auf den Balkon geitellte Pflanzen nicht 
gleich der vollen Sonne ausfegen. 

(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im 
Dauertafender „Was ijt heute im Garten zu tun?“) 
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BERLIN/ZEHLENDORF 


a CYır liche Garlenfreiinde. 
alle Glümenliebhaber 


Karl Foerster 


Stauden- 
bilderbuch 


240 Bilder, z. Tell 
sanzseiti 

29 Farbenbilder 

Format 19: 27,5 cm 


In Doppeltontarbe 
gedruckt auf 
holzfreiem Kunit- 
druckpapier 


Mit farbigem Um- 
schl 


kartoniert 3,60 RM. 


Otto Mann, PROF. OTTO POERTzeı [ Febundeu 5,— RM. 


% COBURG INBAYERN * 
Leipzig N 21 Verlangen Sie Bitte Offerten 


oasABOoes 


KLEINGARTENS 
Teil I 


Gemüse-Samen . Blumen-Samen 


Stauden 


Gartengeräte .Pilan 


{a3 
E: 
Dur 

vw 
E1 


enschutzmittel 
Dohlien. Rosen . Gladiolen und an 


jere Blumer zwiebeln 


erhalten durch uns 
die forgfältigfie Ausführung 
„für Gärten jeder Art an allen Orten 


die fehönften Pflanzen. die bofien Ideen 


n-Groß! 


S 
16) 
2 
A 
s 
I 


mL 


Mein Katalog wird auf Verlangen kostenlos 


Die Arbeit 
Teil Il 

Stauden 
Teil Ill 

Gehölze 


zugesandt 


sind unverwüstlich! 


Zu beziehen durch 
alle Fachgeschäfte, 


Anzeigenschluß Pre CE Men 


Velag der Garten- 
schönheit 


3. A. John A.-G. 
Erfurt Berlin/Bern. 


Sonderhefte ce. 
GARTENSCHÖNHEIT: 


August: 
® Wasser im Garten! 


November: 
® Kakteen und Sukkulenten| 


fürdas Juniheft ist am 18. Mai! 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen. in reicher Auswahl. Angebote frei. 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna. Postfach 12, Ruf 2704, 3020 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaft zu Rate ziehen soll, wenn er einen gulen und schönen Garten haben will. 

einen guten Garten. Der bloße Prakfiker wird durch kleine pflanz- Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit. 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die die die ästhefischen Werte und das Technische sehr guf meistern kann. 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
daß der Gartenbesilzer einen tüchfigen und guf geschulten Gartengestalter vermögen diese Aufgabe restlos zu erfällen. 


Berlin Geislingen an der Steige Heidelberg Ulm (Donau) | 


Gartengestalter H. K. 
. ans ayser .- Ä 
Wale Bave Walter Eckle er J Otto Kurz 
alter Dayer Gartengestalter Gartengestalter Dipl. rer. hort. 
Garten Beratung. -Entwarf. «Leitung und -Aur» Niieliid dr Beschuhumsmmer das 


Ibrung im In- und Ausland fer Inıe GG ‘ 
Mitinb. d. Großgärtnerei Kayıer 8 Seibert re } 


Beymeitr. 29. Fernruf E 8 Andınaı 2068 | Geislingen an der Steige Fernruf500 Badstraße 9 Fernruf 1916 | Ulm (Donau), B: ige 10 Fernruf 4596 
{ 


{ 
N 
\ 


j 


1 " 
N Dipl..Gartenbauinspektor rear 
\ Mitglied der Reichshammer der bildende Künste Staudenkulturen 


Breslau Hamburg Leipzig 


Paul Haft Schnackenberg ® Siebold Johannes Gillhoff li N / 
Gartengestalter Inhaber: Rudolf Schnackenberg Guriengeoller Dieser Raum ist frei 


) Pork- und Garteneestaltung Mitslied der Reichikammee der bildenden Künste Dipl =Gartenbauinspekter für die Einschaltung einer 
$ Mitglied der Reichskammer der hildınden Känıte Parke und Gertengestaltung Entwurt und Ausführung H 
$ er old Medaille d. Disch. Gartenhnesellicb, | Entwurf uad Ausführung mn Im und Ausland Besonderheit ; Stoudengdrten Empfehlung. \ 
Baumschule und Staudenkulturen Glockengießerwall 25/26 mach Farbenharmonıe \ 

\ 

! 

} 


| Breslau 16 Staudenweg 3 Fernruf 324028 Sopbienstraße 43 _ Fernruf 37767 N 
Chemnitz Mitteldeutschland. Harzgebiet Sachsen Schweiz \ 


Erich Kretzschmar . Otto Wilh. Stein Ad. Engler & Cie. } 
Gartengestalter C. Krüger Gartengestalter Gartengestaltung N 


Garfergestalter 
Entwurf und Auıfährung scan Gärten Mitglied der Reichskammerder bildenden Künıte | Mislied der Reics'kemmer der bildenden Staudengärfnerei 


er Q Länite 
Chrmnitz=Furtb. Fuchweg 39. Fernruf 41282 | Osterode am Harz. Ruf 800 
! Kaheritraße 36 Fernraf 33514 ne Dresden-Loschwitz. Basel, Hirzbodenweg 48 


} Dässeldorf Stuffgart Schweiz } 
} Da ans Dieser Raum ist frei Albert Lilienfein J. E. Schweizer 

} Entwurf und Ausführung für die Einschaltung einer „Qarfengestalter Gartenarcitekt BSG. 
ee Empfehlung. ge Dol-Gurtenbutgeker 
RE RE j Zeller Straße 3} _ Fernruf 7179| Glarus Basel } 


rlin - Westend / Verantwortlich 
Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 1. Vj. 1935: 5000. 


VERLAG DER GARTENSCHUNHEIT G.m.b.H,, Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KOHL, Be 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT. Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbadhdruck G.m. b.H.. Brandenburg (Hau) 


Erste schweizerische Sfaudengärfnerei. 


Spezial-Kulturen von winterharten Zier- 


CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee. 
pflanzen jeder Art und für jeden Zweck. 


Stets das Neueste auf dem Gebiete. 


Preisliste gratis auf Verlangen. Reich 
illustrierter Katalog gegen Frs. 2.—. 


Versand nach allen Ländern. 


rt © 0 ro Fe] 


In jedem Garten 


etwas Besonderes! 


Laub- u. Nadelhölzer 
Schling- u. Heckenpflanzen 
Zwergkoniferen 
immergrüne u. Moorbeetpflanzen 
Steingartenpflanzen 
Rosen u. Blütenstauden 
kurz, alles finden Sie in meinem neven Katlg. 1934/35 
Schreiben Sie noch“heute on, 


Herm.A.Hesse wensens 


Bei allen Bestellungen bitten wir, 
stets auf die Gartenschönheit 
Bezug zu nehmen. 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


uul.2 


der Ateco-Schlauchgießer 


für Gärten, Kästen und Gewächshäuser mit 
automatischem Momentverschluß. Von der 
Lehr-und Forschungsanstalt Weihenstephan 
und vielen Gärtnereien bestens empfohlen. 
Unverw. im Gebrauch. Beschreibung siehe 
H.4, S.84 d. Zeitschrift. Ganz aus Messing 
für 1/,*,3/,“ oder 1” Schlauchstärke. Kompl. 
mit Gießhebel, Rohr und Brause RM. 9,90. 


A.Treppens &Co., Berlin SW 68, Lindenstr.13 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 

SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen Ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie überall sehr beliebt. 
Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


Prianzenkübel Fabrik 
mweiiitegem | Kirchheim-Toch  Württ. 
Umonef. Sepr. 1809 Yer. 208 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Inte: 
ne ge 
im schönsten Teil 
Thüringens. 


Orchideen 


für Zimmerkultur 


Emil Münz, Waiblingen 
Postfach #5 


7 


Gartenhäuschen 
aus Schilfrohr 
Illuftzlerter Natalog gegen Rüdporto! 


Rohr, Shukwände 


für Balton u. Garten. Projpett toftent.! 


Rohrinduftrie Schleswig 12 


2. 


Alpine 
Steingarten- 
pilanzen 


Sortimente 
in schönster Aus- 


wahl in jeder 
Preislage. 


Sortenliste gratis. 
Lorenz 
Karl Riegel, 
Bruchsal. 


Porcellon 
PFLANZEN-SCHILDER 


Rhododendron Schlippenbachil 


Winterharte Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, große Be- 
stände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 
Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 
Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 
viele schattenliebende. Koniferen 
in vielen Arten und Formen. 
Omorikafichten 
jeder Größe. Alles aus eigenen Kulturen 
Newe illustrierte Preiiliste kostenlos 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede in Oldenburg. 


Rationeller Rasenschnitt 
mit Hubers Rasenmäher 


Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneiden der Rasenkanten. Leicht. Gang, Getriebein Öl 
und Fett lauf. Halbautomat. Messernachstellung. Dauer- 
hafte Is Auslühr. Verlangen Sie unsere Druckschriften. 


W. HUBER &Co., Abhorn-Auerbach (Vgtl-Land 


Kostenlos 


ist unser 


Ratgeber 


Anzeigenschluß 
für das Juniheft 
am 18. Mai 1935 


Pflanzenschutz und 
Schädlingsbekämpfung 


„Voma“ Chem. Werk 6.m.b.H. 
Alteld-Leine 14 
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STAUDEN, Feispflanzen, Heldekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 

finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 
wird. 


GOOS & 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 
AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Dresden HOTEL SCHILLER 


Am Hauptbahnhof. Sidonienstr. 810 


Das letzterbaute Hotel I. Ranges, 
mit allem Komfort, ist als vor- 
nehmes Familienhaus bekannt und 
bietet seinen Gästen die Behag- 
lichkeit des eigenen Heims. 


Tel.: 24976. Telegr. Schillerhotel. 


Zum Anlegen von Gärten und Pflege 
v. Steingärten, Mauern, Treppen u. 
Wegen sowie Umändern bereits an- 
gelegter Gärten empfiehlt sich 


WILHELM SIMON, FELLBACH, 
Vordere Straße 14 


Katalog kostenlos 


BOTTGER & 


ESCHENHORN 
G.m.b.H. 


Berlin - Lichterfelde O, 
Hildburghauser 
> Str. 230/32 


preiswert ab Spezialfabrik Fernruf: @ 3, 2537 


Staudenhalter 


in unverwöstlicher Haltbarkeit 
alles Binden überflössig, abso 
Iuter Schutz vor Windbruch 


Verlangen Sie Prospekt 


Otto Jechow, Neuburg 


Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material 


ru Steingärten! 


Plattensteine 


in Schichthöhe von 8-20 om, zum Belegen 
von Wegen und Böschungen, zur Her- 
stellungvonTrockenmauern,Treppenstufen 


usw. 
Grottensteine 


für verschiedene gärtnerische Anlagen 
Kantensteine 


für Wege-Einfassungen usw. 


Fußweggrus 
In verschiedenen Körnungen für Garten- 
wege 


Zu beziehen durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


in Mecklenburg 


ZOANANMNNHUNEOKHUENEHHUNNHLHUEHAIN PUTIN ULULUHNNIUS 


Neuheit! 
Erdbeer-Delicates-Edel-Tomate! 


Eine Tomate, die sich selbst empfiehlt, ist meine Neu- 
z&chtung Mällers „Delicates Erdbeer-ldel- Tomate“ früh- 
reif, gr. Fruchtbarkeit, mit herrlichem, mildem Geschmack 
(Während in Hamburg der Ztr. Tomaten mit 50 Rpf. nicht 
abzusetzen war. brachre Erdbeer-Delicates 35,00 RM. pro 
Ztr.) $ 4 4.00 RM., Portion 40 Rpf., kräftige Topfballen- 
pflanzen, 10 St. 309 RM. Dablien-Neuheiten, Stauden, 
Sämereien. Versand. 


Paul Arlt,Gartenbau,Harburg- Wilhelmsburg! 


Dresdner Qualitätsware 


Stammrosen aller Höhen 
niedrige in allen guten Sort. 


OBSTBAUME 


alle Arten alle Formen 


Beerenobst, 
Nadelhölzer, Ziersträucher, 
Stauden, Dahlien. 


Beschreib. Katalog sofort kostenlos 
Rosen- und Baumschule 
HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 


N 
f) «@ kaufen ist Vertrauens- 
| Y (N) E N sache,denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität. Wer guf bera- 
Hen.sfreng reell und preis- 
wert bedient werden 
will, bestellt bei 


Teilansiont aus unser Rhododendron-Kulturen. Besichtig. willkommen. 


Rhododendron, alle Sorten, alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea mollis und pontica, Ilex 
japan. Ahorn, Hedera arborea. 


Y\ Dee 
allein in niedrig 


veredelten Rosen 

über eine h. 

EEE un ANTAU 
ucnder ee Rosenspezialkulturen wVersandgeschäft, 
LErERSen YHoLst 


Fresiiste auf Wunsch. 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. Beterams Söhne A.-G., Geldern (Rhid.) Mamma 


Winterharte 
Rhododendron 
k Azoleen Magnolien feine G: 
[e teren In. reichhaltigem Sortime 
Blutbuchen | Eichen in 25 Sorten / Allee: 
und Zierböume / Clematis und viele on- 
dere Schlingpfionzen / Rosen für Garten 
* und Park | Obstbäume in allen formen 
BAUM- und ROSENSCHULEN 
Alwin Neumann 
2 
Löbau i. Sa. 


Zur Bodenverbesserung 
und Düngung o 


Samen / Gartenbedarf 


der ideale Humus-Volldünger 


I Ballen (75 kg) Huminal 
ersetzt 12-15 Ztr, Stallmist 


Wir bitten unsere L, sich bei Anfragen 
und Bestellungen bei unseren Inserenten 
auf die GARTENSCHÖNHEIT zu beziehen! 


en Dahlien 
Bezugsqauellen- 


Nachweis 


gibt gern Auskunft über 
zuverlässige Versandge- 


hervorragende 
Neuheiten. 


Preisliste 
auf Wunsch 


Friedr. Wagschal 
Reinbek 
bei Hamburg. 


MEUSEL, COBURG 


schäfte. Es genügt eine 
Postkarte mit Rückant- 
wort. Wir veranlassen 


Garten 
mende Firma, ein unver- möbel 


bindlihes Angebot zu 
nach Maß, In Natureiche 
machen. oder Birke, berindet. 


(Futter-und Nistkästen) 
Verlag der Gartenschönheit Versand n. überallhin. 
Berlin-Westend. 


dann die in Frage kom- 


TE I RudSeidel. 


äododendronkulfuren 
Grüngräbchen, Post Schwepnis,da 


VERLANGEN SIE BITTE PROSPEKT 


BILDHAUER EDM. 


Adolf Gußmann, 
Herrenalb I. Schwarzw. 


GARTENPLASTIK 
INKUNST-UNDNATURSTEIN 


IM GARTEN 


BLUME IM HEIM 


DIE 


DAS HAUS 


GARTEN 
PLASTIK 


ta 
HermannTochtermann 


Berlin - Mariendorf 1, 
ans Be 16 


NT 


Warm-undKalthaus- 


für Ihren Katalog. Pflanzen 


Verlangen Sie Angebot vom 
Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend 


Bitte Liste einfordern 


Georg Arends 
Wuppertal- Ronsdorf 


ilh. h ., Dortmund 
WIRSStonregen en Preisliste ouf Anfrage 


Wir biffen 


Berlin-Grunewald 
Albert Fuhrmann 
Landschaftsgärtner 


Park- und Gartenanlagen, Sportplätze 
aller Art, auch Siedlungen 


Fernruf H 9 3424 


Unser CARL SCHLIESSMANN 
Bezugsauellen- MANz a STer 
Nachweis 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezlal-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


SleallDar 


AUGUST HARTMANN 


et gern Auskunft über Stauden-Kulturen indet 1882 R 
e KRANICHFELD bei ERFURT [-) 

chi 
Postkarte ROSEN 
’ f F Für den gepflegten Garten N 
dann die in Frag r 
sıkada Pie, ala Aue Garten-Etiketten| | ..nzucH u.vermenrung a. bowshr 
bot zu testen Neuheiten des In- u. Auslandes 


zum Beschreiben mit wetterfester 
3 t GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
Verlag der Gartenschönheit 


Berlin-Westend, 


S 


S s. 
Paul Köhler, Etikettenfabrik 
Schweidnitz |. Schl. 128 


aller Klassen und Jahrgüinge 


Sonderhefte se 
GARTENSCHÖNHEIT: 


Niedrige Rosen Meine Kulturen von 


Reklamesortiment 10 Pflanzen © Wasser im Garten! 


umfassen gegen sechs preu- 
in 10 der schönsten neueren Bische Morgen und sind die 


bedeutendsten Deutschlands 


November: 
- © Kakteen und Sukkulenten| 
Sorten zum Durchschnitts- 


preis von RM. 4.-, das Rekla- 


mesortiment, 10 Sorten je 10 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge und 


St.per”/„ RM.36,-,offerieren: 


W. KORDES' SÖHNE 


Größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) 


CANNSTATTER TRAVERTIN 
GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 
MAUERN U. DERGL 


ADOLF LAUSTER & CO., 


STUTTGART - CANNSTATT - BERLIN W 35 


Anaast: | Stauden-Primeln 
| 


Stauden. 
Preisverzeichnis 


über hochgezüchtete, ältere, nous 
und seltene Arten umsonst u. postfrel 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 
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GAZANIA SPLENDENS. Das Geschlechf der Gazanien stammt aus Südafrika, wo diese 
Köpfchenblätler halbstrauchig wachsen Die abgebildete Sorte isf eine schon in der Kulfuı 


entstandene Hybride. Wir kennen sie nur als Einjahrsblume, da wir sie bei Märzaussaaf noch 


: \ 27. 2 
im ersten Sommer zur Blüte bringen können. Sie wird dann meist nicht über 15 cm hoch; 


man gebe ihr recht sonnige, warme, windgeschüfzte Lage. Bei ( 


BDeimatgärten / Aus 25jährigem Erleben Angelner Dorfgärten /YVon NIKOLAUS HOECK 


ON Ostseewellen umspült, liegt im nördlichsten 
Deutschland, eingeengt zwischen Schlei und Flens- 
burger Förde, eine Halbinsel, die Landschaft Angeln. 
Sie wird durchzogen von Hügelketten des baltischen 
Höhenrückens, trägt wundervollen, teils noch fast ur- 
wüchsigen Buchen- und Mischwald. Das Markanteste die- 
ses fruchtbaren Landstriches aber sind seine Knicks, Erd- 
wälle mit reichem Strauchbestand von Haseln, Holunder, 
Ebereschen, Brombeeren, Jelängerjelieber, Hartriegel, 
Weiden, Weißbuchen, Schlehen, Weißdorn, Pfaffenhütchen, 
Schneeball und vielem mehr. Von ihnen werden die Felder 
untereinander getrennt, das Vieh zusammengehalten und 
dem Bauern im Laufe der Fruchtfolge der Acker Brennholz 
für seinen Kamin geliefert. Ein herrlich unbeschwertes Vo- 
gel-, Insekten- und Kleintierleben ist an und in diesen 
Knicks zu Hause. 
Das ganze Angelland, ob Hügel, Tal, Acker, Wiese oderTrift, 
ist von solchen Knicks durchzogen, und dieses Netz von Be- 
sitzgrenzen verleiht und erhält dem Ganzen den Eigencha- 
rakter. Straßen und Wege werden in ihrem Verlauf von 
dem der Knicks bestimmt; die unendlich vielen Biegungen 
eröffnen immer neue Überraschungsmomente für den 
Landschaftsbeschauer, den Wegebenutzer. 
Ich führe dieses hier so eingehend auf, weil, wie wir sehen 
werden, diese Landschaftseigenart sich bis in das Leben 
der Bauern dort und damit der Dorfgärten auswirkt. Wir 
unterscheiden deutlich zwei Gartentypen, die wiederum 
deutliches Spiegelbild des Angelländers sind. Einmal des 
verschlossenen, zurückhaltenden, aber fest in der Über- 
lieferung stehenden Menschen, der auch im Garten das 
zu sehen und zu pflegen liebt, was ihm seine Heimat an 
erlesenen, wenn auch schon oft selten gewordenen Pflan- 
zen bietet und höchstens noch mit ausgeprägtem Stilge- 
fühl einige Charakterblumen, wieMalven, Akonit undähn- 
liches mehr, hinzunimmt; nach außen wird der Garten ge- 
gen Sicht mit gepflegten Hecken abgeschlossen. 
Zum andern der Bewohner, deren »neumodsche«, hartge- 
gedeckte Häuser meist von einem entsprechenden Garten 
umgeben sind. Die Abgrenzung zur Straße ist hier meist 
ein einfaches Holzstaket oder ein Maschendrahtzaun, der 
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den Blick bewußt voll in den Garten gestattet, beziehungs- 
weise im Gegensatz zu den Strauchhecken direkt zum Hi- 
neinschauen auffordert. Es verwundert gar nicht mehr, daß 
nun die Pflanzen dieser Gärten sogenannte *Eingewan- 
derte«, also fremdartige sind und in allem, ebenso wie die 
Häuser selbst, von der heimischen Landschaft hart ab- 
stechen. An Stelle der heimateigenen Hausbäume treffen 
wir hier große Edeltannen oder Koniferen, meist paar- 
weise als Solitär gesetzt. 

Doc hier soll von den Gärten der Alteingesessenen die 
Rede sein, weil diese das Landschaftsbild auch heute noch 
in genügendem Maße bestimmen und als Ausdruck ur- 
sprünglichen Volkslebens erhalten oder wieder ausgebaut 
werden sollten. 

Geht man so einen Landweg entlang und findet man des 
Freuens über das reichfaltige Planzen- und Getierleben 
kein Ende, so steht man oft plötzlich, um eine Ecke biegend, 
vor einem alten Strohdachhaus mit feinem Fachwerk, das 
aber nun nicht etwa den ruhigen Linienverlauf der Knicks 
auseinanderreißt, nein, man wird immer wieder die voll- 
kommenste Einfügung in die Landschaftsumgebung wohl- 
tuend empfinden. Der eben noch 3 bis 4 m hohe Knick läuft 
aus in eine stets sauber geschnittene, meist uralte Hecke, 
die den traditionellen Vordergarten gegen die Straße ab- 
grenzt. Diese Vorderhecken sind für ganz Angeln genau 
so typisch wie die jahrhundertealten Knicks. Sie bestehen 
zuallermeist aus dort beheimateten oder in früheren Jahr- 
hunderten seßhaft gewordenen Wildgehölzen, wie Weiß- 
dorn, Schlehe, Liguster, Wildstachelbeere, Weißbuche, Ilex 
und hie oder da aus Lebensbaum oder Eibe. Oft betätigt 
sich bei der Formung dieser meist hüft- bis brusthoch ge- 
haltenen Hecken der spielerische Hang zu Besonderheiten, 
und es entstehen Torbögen, Tierformen, Turmbauten, oder 
man findet plötzlich einzelne aus der Hecke aufstrebende 
Weißdornstämme mit aufgepfropften Birnenkronen, die 
zwar nicht so riesig werden, aber doch reich tragen. 

Am Hause stehen dann in der Regel einige Hausbäume, 
die einfach »dazugehören«, fast immer Linden, Kastanien, 
Eschen, Walnüsse oder alte, knorrige Apfelbäume; ab und 
zu sind es auch Ulmen, aber fast nie Eichen, Buchen oder 


Weiden, weil in diese der Blitz leich- 
tereinschlagen soll. Baumgruppe,Stroh- 
dachhaus - oft vom heimischen Efeu 
bis zum Giebel hinauf bewachsen - und Hecke schmiegen 
das Anwesen unauffällig und schlicht in die Landschaft ein. 
Der Angelländer setzt in seine Vordergärten nicht ein zu 
großes Vielerlei, sondern liebt es, prächtige Einzelexem- 
plare zu besitzen. Er verwendet mit besonderer Vorliebe 
Vertreter heimischer Flora aus Wald, Wiese, Feld und 
Knick, was allerdings nicht ausschließt, daß er für passende 
Fremdlinge auch tief und nachhaltig zu begeistern ist. 

Da finden wir immer wieder prachtvolle alte reichfruch- 
tendellexbäume,den dortobensogenannten»Christusdorn«, 
an der Scheunenece oder in der Hecke mit 
demtraditionellen, »glückbringenden«Elster- 
nest oder baum- 
hohe Holunder- 
büsche voll elfen- 
beinfarbener Tel- 
lerblüten, die als 
Gesundheitstee in 
genügenden Men- 
gen für den Win- 
ter eingeerntet 
und getrocknet 
werden; aber auch 
der Saft der »Flie- 
derbeeren« ist 
dortzulande als 
Getränk, Medizin 
oderSuppemitden 
weltbekannten 

Holsteiner »Klü- 
ten« sehr begehrt. 
Holunder gehört 
schonzudenHaus- 
bäumen, zumal 
wenn er gut fruch- 
tet. Herrliche 
Exemplare des 
heimischen Sei- 
delbastes flankie- 


Gartenheche mit 


Typische Dorfstraße, links vorn Strohdachhaus mit 
Laub-Hausbaum, hinten Hartdachhaus mit Tanne 


ren an anderer Stelle wieder die Ein- 
gangspforte und prangen mit betäu- 
bendem Duft zur Österzeit in hüft- bis 
brusthohen, dichten Büschen, um späterhin dann voll knall- 
roter Beeren zu sitzen. Ab und zu trifft man auch den 
Schneeseidelbast, dessen Beeren goldgelb färben. 
Der Kleinblattefeu klettert an Mauern, auf Dächer oder 
Bäume, durch die Knicks und fruchtet in schönen dunklen 
Gehängen hoch oben, dort wo Menschenhände nicht zu 
oft hinlangen können. Vinca minor, das Immergrün, be- 
völkert die Böschungen, Wegkanten und Schattenbeete, 
klettert in die meterhohen Gartenhecen, um oben ver- 
gnügt herauszublühen. Schon im Februar tauchen seine 
ersten blauen Blütenkelche aus dem dunklen 
Grün, zugleich mit den ersten, echten, horst- 
bildenden Schnee- 
glöckchen, die in 
Angeln hie und 
da, außer in den 
Gärten und in den 
grasbewachsenen 
»Apfelhöfen«, in 
jahrzehntealten, 
meist vielblumi- 
genHorstgemein- 
schaften noch am 
Waldhange vor- 
kommen. März- 
becher ist als Len- 
zeskünder ge- 
schätzt und gehü- 
Kiebitzeier, 
llaria melea- 
gris, ehemals auf 
den holsteinischen 
Wiesen reichlich 
vertreten, bevöl- 
kern heute nur 
noch die Gärten, 
meist in Grüpp- 
chen an südlichen 
Mauern. Mai- 


Türhüterfiguren 


glöckchen wuchern unter Flieder und Schneeball mit 
Becherfarnen in dichten Flächen, geliebt und verwöhnt, 
umher. Ein von März bis Pfingsten unbeschreiblich 
schönes, liebliches Vegetationsbild bieten die schon er- 
wähnten vom Angelner Bauern- oder Katenhaus nicht zu 
trennenden Apfelhöfe. Früh im Jahr blühen dort im Wie- 
senrasen Schneeglöckchen, Märzbecher, Muscari, Primeln; 
später dann in dichter Fülle Wiesenkrokus in weißen, gel- 
ben und blauen Farben, dann folgen in herrlichen Bülden 
Osterglocken - Narzissen, gelbe und zweifarbige - und 
diesen wiederum zur Apfelblütezeit die Dichternarzissen 
mit feinem Duft, dortzulande Pfingstlilien genannt. Akelei 
und Fenchel, der zum Bau und Schnitzen von feinstimmi- 
gen Kindergeigen oder -flöten so geeignete »Scharren- 
tüter«, Kälberkropf, gehören zum Krautinventar Grünfut- 
ter liefernder Obstwiesen, in denen außerdem noch viele 
andere Blumen wie Teufelskralle, Gelbstern, Löwenzahn 
und Schaumkraut neben Knabenkräutern für ausreichen- 
den Duft- und Blütenreichtum sozusagen die Gewähr über- 
nehmen. Im Spätherbst stehen dann diese Obstgärten in 
voller Tracht. Zum wesentlichen sind es Äpfel oder Pflau- 
men, die in guten Lokalsorten dort bestes Obst bringen; 
der Obstbaum ist gleichermaßen Nutz- und Schmuckbaum, 
ein noch zuwenig benutzterGartengedanke.EineTrennung 
des Wirtschaftsgartens von dem der Blume, abgesehen 


Links: Traditioneller Iexbaum in der Gartenhecke 
Rechts: Weißdornhecke mit Kunstschnittform 


von dem in sich getrennten Vorder- 
garten, kennt man fast nicht, beides 
geht zwanglos ineinander über, so- 
wohl räumlich als auch in der Art der 
Pflanzen.Sosind vieleKüchenkräuter 
wieLavendel, Fenchel, Borretsch, Ma- 
joran, Salbei, Pfefferminze, Waldmei- 
ster, Sauerampfer, Rhabarber oder 
Safran zugleich Nutz- und Schmuck- 
pflanzen. Bevorzugt werden eben 
vielfach sogenannte »Mädchen für 
alles«-Pfllanzen. Der Waldmeister, 
der dort zu Pfingsten unterm Ge- 
büsch blüht, würzt den landeigenen, 
kräftigen Maipunsch, durchduftet, 
handvollweise aufgehängt, ein Jahr 
lang die Zimmer des Hauses. Zu- 
mindest muß eine Pflanze, will sie 
zu den Auserwählten gehören, eine 
oder mehrere besonders hervortre- 
tende Eigenschaften aufweisen. 
Freilandfuchsien, großer Hartheu und altmodische, gefüllt- 
blühende Rosen müssen bis zum Frost durchblühen, und 
diese liefern dann noch nach eigenem Rezept ein feines 
Rosenöl. Holunder soll schmücken, schmecken und heilen 
und außerdem Vögel sans Haus* gewöhnen. Sempervivum 
wächst auf dem Stroh- oder Pfannendach in Gemeinschaft 
mit frischgrünem Moos, als, nach alter Überlieferung, 
Schutz gegenBlitzschlag undalskühle Heilauflage fürBrand- 
oder Brühwunden. 

Ähnliches wird von Sedum spectabile, der großen roten 
Teller-Henne, die man viel als Monumentaleinfassung an- 
trifft, erwartet. Tränende Herzen im Garten werden dem 
Hause Tränen fernhalten. Primel- oder Aurikelkanten be- 
gleiten den Weg vom Eingangstor bis zur Haustür - man 
möchte einmal, wenn es ans Scheiden geht, auch selbst auf 
das Himmelschlüsselchen nicht verzichten. 

»Die Christrose hier mit ihren hundert und mehr Blüten 
habe ich zu meiner Hochzeit vor 25 Jahren gepflanzt - sie 
soll dereinst auf mein Grab komment, sagte mir eine Ka- 
tenfrau mit feierlich ernstem Gesicht. Eine andere Frau 
meinte dasselbe von ihrer jetzt 15jährigen farbigen Hor- 
tensie, die ebenfalls seit der Hochzeit im Garten an bevor- 
zugter Stelle, nebenbei bemerkt allwinterlich ohne Schutz, 
mit im Jahre 1934 über 70 großen Blütenköpfen steht. 
»Dort oben in dem Eulenloch am Strohdachgiebel, wo der 
Efeu seine Kopfkrone hochwölbt, 
wohnt seit Menschengedenken ein 
Eulenpaar; es sorgt dafür, daß sich 
Ratten, was sie sonst gerne tun, im 
Strohdach nicht einnisten; aber wenn 
die Eulen einmal nachts mit ‚Kuwitt‘ 
ganz dicht ans Fenster kommen, 
‚geht im Hause bald jemand heim‘. 
Sollte das Eulenpaar uns ganz ver- 
lassen, geht es mit uns bergab - des- 
halb lassen wir auch den Efeu wach- 
sen wie er will, auch dann, wenn das 
Strohdach mal erneuert werden soll.« 
»Als einmal beim Reinigen des Haus- 
teiches die Wasserranunkeln ganz 
verschwanden, ertrank im Jahr dar- 
auf in ihm ein Kind - seitdem die 
Ranunkeln dort wieder blühen, ist 
auch beim Eislauf niemand mehr ein- 
gebrocen.* 

»Aus diesen Pflanzen dieser Garten- 


Apfelhof mit Wiesenrasen - Blumengarten 


Hausteich mit Wasserhahnenfuß. 


Bilder Remmer 


ecke macht unsere ‚Fru‘ ein Wunder- 
pflaster; das genaue Rezept wird 
unter dem Siegel der Verschwiegen- 
heit immer nur auf die Hofnachfol- 
gerin testamentarisch überliefert.* 
Um jenen Jelängerjelieber-Busch 
tanzen im Abenddämmern weich- 
Nügelige, schwere Falter und saugen 
im Schwirrflug den Nektar aus den 
langröhrigen Kelchen. Margeriten, 
Wegerich und Taumellolch sind be- 
liebte Orakelblumen. Roter Phlox, 
roter Mohn, rote Rosen, die eigent- 
lihen Brandfakeln der Angelner 
Sommergärten, blaue Rittersporne, 
Kornblumen und große weiße Mar- 
geriten beherrschen die heimatlichen 
Dorfgärten zur Zeit der Heuernte; 
zugleich sind sie Träger der Farben 
des Landes »Up ewig ungedeelt«, 
Blau-Weiß-Rot. 

Sohatjeder Garten, fast jede Pflanze eine kleine Geschichte, 
Legende; alle Gartendinge haben ihren Sinn, und je tiefer 
dieser ist, um so mehr hängt der Angelländer an ihm und 


Se 


damit an seinem Heim, seiner Scholle, oft nur unbewußt, 
aber innerlich verbunden. Man muß des Angelländers Gär- 
ten lieben, denn sie sind wie er. 


Dorfommerblüher unter den Gehölzen / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ENN wir die Liste der Blütengehölze über- 
schauen, an deren Flor wir uns zur Vorsommers- 
it erfreuen können, so sehen wir eine Fülle 
schöner Gattungen, Arten und Formen vor uns. 
Von Tag zu Tag wächst die Zahl, bildet doch der 
Juni den Höhepunkt für das Blühen der Gehölze. Nur 
einige wenige können wir heute herausgreifen, und es 
liegt uns ganz besonders daran, auf solche hinzuweisen, 
deren Wert und Schönheit heute vom Gehölzfreund noch 
nicht genügend gewürdigt wird. 

DieBerberitzen klingen jetzt aus.Esistbesonders die eigen- 
artige Gruppe der rispig blühenden, wozu die späteren 
Blüher der so reichen Gattung gehören. Berberis aggregata 
und ihre var. Prattii, die im Laub an die Wilsonae-Gruppe 
gemahnen, bringen im Juni ihre hellgelben Blütenrispen, 
die oft knäuelartig gedrängt sind. Sie stellen willkommene 
Vorboten der rosa durchscheinenden Früchte dar, diespäter 
folgen. Oft sind ja die Berberitzen zur Fruchtzeit fast noch 
reizvoller als in Blüte. Die Aggre- 
gata-Formen bilden dichte Büsche, 
die bis über 2,50 m hoch werden und 
als Einzelpflanzen auch im kleinen 
Garten hübsch zur Geltung kommen 
können. Nicht in Kultur zu sein 
scheint jetzt bei uns B. chitria aus dem 
nordwestlichen Himalaja, es sei 
denn, sie spukt irgendwo unter dem 
Namen aristata, dieaber nur einfach- 
traubige Blütenstände hat. Bei B.chit- 
ria erreichen die hängenden Rispen 
die größte Länge von allen bei uns 
im Freien brauchbaren Berberitzen. 
Die hellgelben Blüten sind bis 1 cm 
breit, doch die dunkelpurpurnen 
Früchte sind nicht allzu auffällig. 
Diese Art verlangtwarme Lagen und 
geschützte Standorte. Wesentlich 
härter ist die verwandte B. Francisci- 
Ferdinandi ausWestchina,diesichnach 
und nach bei Berbe- 
risfreunden einbür- 


Rhamnus pumila 


gern wird. Ihre Rispen sind schmäler, aber sie ist zur Frucht- 
zeit ganz besonders schmuckvoll. Erst ältere, frei entwik- 
kelte Sträucher zeigen die volle Schönheit. 

Unter den Steinquitten zeichnen sich zur Blütezeit beson- 
ders drei Arten aus, die bis Ende Mai meist abgeblüht sind, 
aber dann allmählich ihren reichen Fruchtbehang ausbilden. 
Davon stammt Cotoneaster hupehensis aus Mittel- und West- 
china. Sie wird kaum höher als 2 m und entwickelt gleich 
den verwandten Arten eine breite, elegante Tracht. Als ich 
sie 1915 zum ersten Male im Arnold-Arboretum in vollem 
Flor sah, war ich von der Blütenfülle so überrascht, daß 
sie mir als die schönste Art der Gattung in Blüte erschien. 
Auch im Fruchtschmuck ist sie sehr apart, und die lebhaft- 
roten Früchte, die wie kleine Kirschen wirken, reifen schon 
im August und fallen ab, wenn die meisten Steinquitten 
die ihrigen auszufärben beginnen. Gleichzeitig mit hupe- 
hensis blüht und reift C. multiflora var. calocarpa, deren Va- 
rietätsname auf die Schmuckhaftigkeit der Früchte hin- 


weist. Diese sind noch größer als bei jener, doch nicht so 
lebhaft gefärbt. Sie kam aus Westchina zu uns und findet 
immer mehr Anklang. Westchinesisch ist auch die schönste 
Form der dritten Art C. racemiflora var. soongarica Ebenso 
wertvoll wie sie scheint auch die var. Veitchii zu sein. Alle 
Formen sind zur Blütezeit ganz entzückend mit dem blüten- 
übersäten, graziös überneigenden Zweigwerk. Die race- 
miflora-Formen werden mit der Zeit üppiger als die beiden 
anderen Arten.Die kleineren, weniger auffallenden Früchte 
reifen erst vom September ab. Wie schön übrigens eine 
alte Planze der immergrünen Cotoncaster Dammeri werden 
kann, läßt unser Bild erkennen. 
Bei den Deutzien ist es dringend notwendig, einmal eine 
genaue Sichtung der vielen hybriden Formen vorzunehmen. 
Es gilt, nicht nur die am schönsten blühenden zu ermitteln, 
sondern vor allem die auszusondern, die immer wieder 
durch späte Fröste stark leiden. Bei aller Schönheit zur 
Blütezeit wohnt doch so vielen Deutzien etwas Steifes 
inne, und nach der Blüte schauen die meisten nicht beson- 
ders mehr aus. Von den neueren chinesischen Arten sind 
D. Schneideriana und D. Vilmorinae vielleicht die hübschesten. 
Die letzte hat mit der alten scabra zusammen die schöne 
Hybride D. magnifica ergeben, von der eine ganze Reihe 
beachtenswerte Formen schon vorhanden sind. Auch die 
westchinesische D. purpurascens hat in dem Bastard mit 
D. gracilis uns recht gute Formen geschenkt, die meist als 
gracilis-Varietäten im Handel sind und bei Lemoine in 
Nancy entstanden. Unser Bild zeigt die var. ovalifolia der 
harten nordchinesischen D. parviflora. 
Viel mehr versuchen sollte man die Kolkwitzia, die wirklich 
ihren Artnamen amabilis, die Liebliche, verdient. Auch sie 
lernte ich erst im Arnold Arboretum recht kennen und 
habe seitdem nie wieder so prächtige Sträucher gesehen. 
Diese sind sehr einladend in ihrer Tracht und werden 
kaum über 2 m hoch. Die lippigen, etwa 1,5 cm langen, 
rosa Blüten wirken mit ihrem gelben Schlunde sehr an- 
ziehend und erscheinen in reicher Fülle gegen die Zweig- 
enden. Sie zeigen uns an, 
daß wir es hier mit einem 
Lonitzerengewächs zu tun 
haben. Es wurde 1901 aus 
Mittelchina eingeführt, ist 
aber bei uns noch recht un- 
bekannt. Es wäre sehr er- 
wünscht, zu hören, ob Er- 
fahrungen damit vorlie- 
gen. Die damit verwandte, 
aber in den Blüten noch 
stärker an eine Weigelie 
erinnernde Gattung Dipelta 
möchte man ebenfalls gern 
häufiger im Garten sehen. 
Die Baumschulen führen 
sie noch ebensowenig wie 
dieKolkwitzie,obwohlihre 
Anzucht keinerlei Schwie- 
rigkeiten machen dürfte. 
Auch die fein fiederlaubige 
Osteomeles Schwerinae, einen 
westchinesischen Steinap- 
fel, sucht man heute bei 
uns vergebens. Für Stein- 
gärten wäre dieser breite, 
nicht sehr üppige Strauch 
sehrwillkommenundsollte 
als Spalierstrauch an war- 
mer Wand gezogen wer- 
den. Die kleinen, weißen 
Blüten stehen doldenris- 
pig. Ob die blauschwarzen, 
erbsengroßen Früchte bei 
uns schon reiften, weiß ich 


nicht. Diese Art kam schon in den achtziger Jahren aus 
Yunnan und später aus Szetchuan zu uns, wo sie in trok- 
kenen, heißen Flußtälern wächst. Ich selbst sammelte sie 
in Nordwestyunnan an Wegrainen. Man zog die Art erst 
zu der sehr viel empfindlicheren O. anthyllidifolia, ich be- 
schrieb sie aber als eigene Art und widmete sie der Gattin 
unseres verstorbenen Dendrologenpräsidenten, Gräfin 
Schwerin. Nach Rehder soll eine besonders feinblättrige 
Form, var. microphylla, am härtesten sein. Diese sollte 
man auch bei uns zu verbreiten suchen. 

Die Gattung Rhamnus pflegt man sonst nicht unter die Blü- 
tengehölze zu rechnen. Die zierliche R.pumila, der Zwerg- 
kreuzdorn unserer Alpen, ist aber im Steingarten, wo man 
sie leider allzuselten sieht, auch zur Blütezeit, wie unser 
Bild zeigt, nicht ohne Reiz. 

Für den Steingartenfreund wäre ein sehr interessantes 
Spiraeengewächs aus Korea recht verlockend, die Pentac- 
tina rupicola, die seit 1918 eingeführt, aber außerhalb des 
Arnold Arboretums noch kaum verbreitet zu sein scheint. 
Die »Kew Hand-List of Trees and Shrubs« von 1934 führt 
sie noch nicht. Es ist ein kleines Sträuchlein mit weißen 
Blütchen in hängenden Rispen, die im Vorsommer erschei- 
nen. Die Vermehrung durch Samen oder Stecklinge ist 
sicher nicht schwierig. 

So könnte man noch auf verschiedene Gattungen und Ar- 
ten hinweisen, die wir bei uns noch nicht kennen, aber 
einführen sollten; ich möchte indes mir nicht allzusehr den 
Vorwurf zuziehen, daß ich nur Pflanzen empfehle, die dann 
der Gehölzfreund nirgends bekommt. Ich rate solchen Ge- 
hölzfreunden aber dringend, dann ihrerseits an unsere 
guten Baumschulen heranzutreten und bei diesen dieneuen 
Sachen zu bestellen. Die Baumschulen sagen immer, wenn 
niemand bei uns bestellt, hat es keinen Zweck, diese neuen 
Sachen einzuführen und zu vermehren. Hier könnte nun 
die D.D.G. eingreifen und ihren Mitgliedern Anregungen 
geben, damit die Baumschulen sich nicht umsonst bemühen. 
Heute möchte ich vor allem noch auf eine wichtige Gattung 
hinweisen, von der jetzt 
immer mehr Arten und 
Formen zu uns kommen, 
den Feuerdorn, Pyracantha 
Ich habe wohl darauf hin- 
gewiesen, daß in strengen 
Wintern die meisten For- 
men in Ost- und Südlagen 
sehr zurücfrieren, um 
dann wieder auszutreiben. 
Man scheint aber oft zu 
übersehen, daß ich von 
Ost- und Südlagen rede, 
und verallgemeinert die- 
sen Hinweis. Esgibtsicher 
lich Formen, die sehr hart 
sind und selbst in diesen 
Lagen kaum leiden. Wir 
brauchen eben auch beim 
Feuerdorn vergleichende 
Versuche aller Arten und 
Formen, die wir jetzt im 
Handel haben. Ich empfeh- 
le immer wieder, in heik- 
leren Lagen die Pflanzen 
an warme Wände zu set- 
zen. Dann reift das Holz 
gut aus, die Blühwilligkeit 
und der Fruchtreichtum 
steigen. Auch die Vogel- 
welt scheint verschiedene 
Formen zu kennen, deren 
Früchte sie vorzieht oder 


Staphylea elegans — Bild Kache 


verschmäht, jedenfalls lange unberührt 
läßt. Über all diese Dinge wären Er- 
fahrungen erwünscht. Man muß aber genau bestimmen, 
um welche der einander so ähnlichen Arten und Formen 
es sich handelt. Ich schätze die Feuerdorne sehr und 
wünschte, man würde sie mehr an der Hauswand verwen- 
den, wie es in manchen Teilen Nordamerikas so üblich ist. 
Man sollte nur endlich aufhören, sie in den Katalogen als 
Crataegus oder Cotoneaster zu führen und ihnen ihr eige- 
nes Gattungsrecht gönnen. Ich muß immer wieder an das 
nun verwaiste Malonya denken, wo die Feuerdorne an der 
Hauswand so wundervoll zu fruchten pflegten. Sie gehör- 
ten zu Graf Istvan Ambrözys Lieblingen. 

Ein kurzes Wort sei dem heute im Bilde gezeigten Ros- 
marin, Rosmarinus officinalis, gewidmet. Er ist eine. allbe- 
kannte Labiate im Küchengarten, kann aber auch im Stein- 
garten schmuckvoll sein, wo er bis Ende Mai blüht. 

Was soll ich zum Schluß heute noch herausgreifen? Die 
Wahl fällt schwer. Ich bin ein Freund der Apfelbeeren, 


Cotoneaster Dammeri 


Deutzia ovalifolia 
var. parviflora 


Aronia. Wenn ich aufdiese zum ersten Male 
- es war im Herbst 1895 im kleinen Bo- 
tanischen Garten zu Greifswald - auch durch ihre wunder- 
bare Blattfärbung aufmerksam wurde, so schätze ich A. me- 
lanocarpa auch im Blütenschmuck, A. arbutifolia, die die hüb- 
scheren Früchte hat, übertrifft ihre Schwester wieder im 
Herbst. Man sieht beide zu selten in unseren Gärten oder 
in größeren Gruppen im Park, wo man dann zu verschie- 
denen Jahreszeiten bedeutende Wirkungen damit erzielen 
kann. 

Aber auch die Bastarde mit Sorbus aucuparia und $.aria, 
die unter Sorbaronia gehen, sollte man nicht so ganz über- 
sehen. Man müßte die verschiedenen Kreuzungen, unter 
denen sich auch eine zwischen Sorbus americana und Aro- 
nia melanocarpa befindet, einmal genauer vergleichen, um 
ihre wirklichen Schmuckfähigkeiten in Blüte, Frucht und 
Herbstfärbung festzustellen. Das Laub ist teilweise gefie- 
dert oder gelappt, je nachdem der Sorbus-Einfluß sich stär- 
ker geltend macht. 


Im Reiche der pannonifchen Flora / Der Bifamberg bei Wien 


Al AUM wird sich eine zweite Großstadt finden 
/ lassen, deren Lage für den Pflanzenfreund so gün- 
stig ist wie die der Hauptstadt Österreichs. Stoßen 

doch bei Wien drei große Pflanzenbereiche anein- 

ander, deren jedes für sich schon seine Charakter- 
flora erfreulich mannigfaltig ausgebildet hat. Der Wiener 
Wald mit seinen Pflanzenschätzen, die trotz der Nähe 
Wiens und trotz der sonntäglichen Besucherüberflutung 
noch durchaus nicht erschöpft sind, gehört der baltisch- 
mitteleuropäischen Stufe an. Sein östliches Randgebiet, die 
sanften Hügel des Anninger und des Pfaffstätter Kogels, 
sowie die schroffen Kalkfelsen bei Mödling und die Ge- 
gend um Baden, weist bereits zahlreiche Vertreter der 
pannonischen Flora des nahen Ungarn auf. Sie wird im Bisam- 


Von WILHELM KRIECHBAUM 


berg bei Wien, im Braunsberg und Pfaffenberg bei Hainburg 
einerseits, in der Marchgegend und um den Neusiedler- 
See herum anderseits durch das Eindringen der pontischen 
Steppenflora noch wesentlich bereichert. Schließlich kann 
von Wien auch noch das Reich der alpinen Flora an 
einem Tage besucht werden. Sie schiebt mit der »Hohen 
Wand« bei Wiener Neustadt ihre Vorposten am weitesten 
ins Land, nachdem sie ihre üppigste Mannigfaltigkeit an 
den Felshängen und aufden Hochflächenmatten der Raxalpe 
und des Schneeberges entfaltet. 

Wenn nach langer Winterszeit endlich der Frühling seinen 
Einzug gehalten hat, sind es zuallererst die sonnig-trok- 
kenen Hügel des pannonisch-pontischen Florenbereiches, 
die den Pflanzenfreund anlocken, da sie am zeitigsten ihr 


Frühjahrsblumenkleid anziehen. Vor allem ladet die breite 
Hügelkuppe des nahen Bisamberges den botanischen Wan- 
derer zum Frühlingsbesuc ein. Der Wiener schlechtweg 
kennt jetzt den Bisamberg hauptsächlich als Standort der 
großen Radio-Sendestation, die, weithin sichtbar, auch dem 
Wanderer zuerst in die Augen fällt. Dem nicht radiotischen 
Pflanzenfreund aber ist der Bisamberg der >heilige« Berg 
ob seiner prächtigen Flora, die besonders im Frühjahr ein- 
zigartig ist. Am lohnendsten ist die Wanderung anfangs 
Mai. Freilich, die prächtig lilafarbigen Glocken der großen 
Küchenschelle, Anemone grandis, die als würdiges Seiten- 
stück zur steirischen Anemone, Anemone styriaca, in den 
ersten Frühlingstagen die sonnigen Hänge allenthalbzierte, 
sind bereits abgeblüht und bilden eben ihre schmucken 
Fruchtstände aus. Noch aber finden wir hie und da die nah 
verwandte Österblume, Anemone nigricans, mitihren prächtig 
schwarzvioletten, nickenden Blüten. An den sonnigen Süd- 
hängen fällt dem Wanderer vor allem der zwergige Wuchs 
der Sträucher auf. Er ist hier nicht wie im Gebirge durch 
die Höhenlage bedingt, sondern durch den trockenen, step- 
penartigen Charakter dieser Hänge. Deshalb finden wir 
auch zum Unterschied von den Bergen, wo im Aufwärts- 
steigen der Wald immer spärlicher wird, hier die Wälder 
auf der Gipfellläche und nordseitig. Charakteristisch für 
diesen Wald, der sich aus Nadel- und Laubwald zusam- 
mensetzt, sind die Eichenbestände mitihren »Hexenbesen«, 
die sich bei näherer Betrachtung als das Gezweige der 
Riemenmistel, Loranthus europaeus, erweisen, deren forsy- 
thiengelbe Beeren im Herbst zierenden Vasenschmuck 
geben könnten, wenn sie nicht so unnahbar »hochgestellt« 
wären. Im Unterholz dieser Eichen blüht etwas später der 
prächtig azurblaue Steinsame, Lithospermum purpureo-coeru- 
lcum, und manche Schöne aus dem Feenreihe der Orchi- 
deen, die das volle Sonnenlicht scheut. 

Im Frühjahr ist der Pflanzenwuchs der trockenen Hänge 
am anziehendsten. Die hübscheste Vertreterin des dort 
eben erblühten Zwergenreiches ist unzweifelhaft diezwer- 
gige Schwertlilie, Iris pumila. Dieses lieblichste aller panno- 
nischen Frühlingskinder hat es freilich nicht leicht, und daß 
die Welt vollkommen ist überall, wo der Mensch nicht hin- 
kommt mit seiner Qual, muß gerade sie am meisten fühlen. 
Der Naturschutz in Österreich, besonders in der Wiener 
Umgebung, besteht ja leider immer noch erst in der Theo- 
rie. Es ist der Naturschutzbewegung bisher weder ge- 
lungen, ein scharfes, polizeilichüberwachtesPflückverbot zu 
erreichen, noch ein 
Feilhalteverbot un- 
serer schönen hei- 
mischen Frühjahrs- 
blumen wie Schnee- 
glöckchen, schwarze 
Nieswurz, Rosmarin- 
seidelbast und ande- 
rer auf dem Wiener 
Blumenmarkte. So 
nützt auch die am 


Fuße des Bisamberges angebrachte gemeindeamtliche Ver- 
botstafel des Ausreißens und Zerstörens der Bisamberg- 
flora nicht allzuviel. Zum Glück ist die kleine Schwertlilie 
außerordentlich zähe und widerstandsfähig. Wir finden sie 
immer noch recht häufig und in besonders schönen Horst- 
beständen an schwerer zugänglichen Stellen, wie in Stein- 
bruchhängen und dergleichen. An Farben fehlt eigentlich 
nur das reine Weiß, recht häufig ist Gelb vertreten, und die 
rotblauen Töne sehen wir in allen Abstufungen vom Purpur- 
rot bis zum dunklen Blauviolett. 

Im bräutlichen Schmuck seiner blendendweißen Blütendol- 
den prangt allenthalben der Schlehdorn, Prunus spinosa. An 
anderen Stellen sieht es aus, als hätte ein Kirschbaum seine 
Blütenzweige zu Boden fallen lassen, wo sie auf ein Zauber- 
wort Wurzel faßten: Das ist die Zwergweichsel, Prunus fru- 
ticosa, eines der wundervollsten Kinder der pannonischen 
Flora. Aber noch ist der Reichtum nicht erschöpft. Dort im 
lichten Gebüsch die hellblauen Radkronen gehören wohl 
einem »Immergrün« an? Es ist Vinca heıbacea, ein nicht im- 
mergrünes Singrün, das seine Blätter im Herbst gelb ver- 
färbt und dann ganz abwirft. Die Blüten übertreffen an 
Größe die des gewöhnlichen Immergrün, Vinca minor, und 
liegen wie die kriechenden Zweige am Boden auf. Wo das 
Zwerggebüsch und die höheren Sträucher lichten Schatten 
geben, da leuchten die weißen Blütensterne der Waldane- 
mone, Anemone silvestris, heraus und dort die blutroten Blu- 
men des Storchschnabel, Geranium sanguineum. 

Vieles wäre noch zu sagen über interessante Pflanzenbe- 
gegnungen auf einer solchen pannonischen Frühlingsfahrt. 
Doch seien nur ein paar edle Vertreter noch erwähnt. Die 
große Kreuzblume, Polygala major, trägt allenthalben ihre 
rosafarbenen Blütenrispen zur Schau, als möchte sie mit 
den prächtigen Orchideen wetteifern, die den wertvollsten 
Schmuc dieser Hänge bilden. Die spinnentragende Rag- 
wurz, Ophrys aranifera, fällt mit ihren sammetbraunen, schön 
gezeichneten Blüten erst in unmittelbarer Nähe auf. Da- 
gegen ist eine stattliche Erscheinung die prächtige Rie- 
menzunge, Himantoglossum hircinum, nach dem Frauen- 
schuh, Cypripedium calceolus, der an schattig gelegenen Stel- 
len auf der anderen Bergseite ncch zu finden ist, wohl die 
schönste unserer heimischen Orchideen. Im Spätsommer 
treffen wir hier eine lilafarbige Glockenblume, Campanula 
racemosa, mit schmalen linealen Blättern an. Um diese Zeit 
blühen hier auch zwei liebliche Astern, die blaue Aster amel- 
Ius, aus der so viele für den Garten wichtige Züchtun- 
genhervorgegangen 
sind, und die gelbe 
Aster linosyris. Doch 
es sollte ja nur eine 
Frühlingsblütenschau 
sein, von der ich er- 
zählen wollte, weil 
um diese Zeit das 
Kleid der pannoni- 
schen Flora am bun- 
testen ist. 


Iris pumila auf dem Bisam- 
berg — Bild Kriechbaum 


Schöne Päonien 

EN Päonien wird in 

unserenGärten noch 
längst nicht die Aufmerk- 
samkeitgeschenkt,diesie 
verdienen. Die Sorten- 
zahl ist eine sehr große, 
selbst wenn wir dabei nur 
an die chinensis-Formen 
denken. In Deutschland 
werden zur Zeit so gut 
wie keine neuen Sorten 
mehr in den Handel ge- 
bracht. Von den auslän- 
dischen lernen wir das 
Beste auch nur insehr be- 
schränktem Umfang ken- 
nen, weildiehohen Preise 
eine Einführung fast un- 
möglich machen. So tref- 
fen wirjetztbeiuns kaum 
viel mehr an, als was in 
Bd. XI, Gartenwerk $. 32, 
hervorgehoben wurde. 
Heute weisen wiraufdrei 


hübsche Sorten hin. Von 
diesenist»RaoulDessert« 
(unten)eineZüchtungvon 
Dessert, die 1910 in den 
Handelkam.Sie hateinen 
bei Päonien noc seltenen 
glänzendlackrosa Ton, 
der nicht verblaut, und 
duftetangenehmnach Ro- 
sen. Der Wuchs ist gut, 
ebenso die Reichblütig- 
keit. Sie wird etwa 70cm 
hoch. Die Sorte »Duchess 
of Albany« (oben rechts) 
wurde vonKelway 1915in 
den Handel gebracht. Ihr 
Ton ist rosa mit rahmfar- 
bener Mitte. »Fashion« 
(oben links) wurde 1934 
von Major G.Churcher in 
London ausgestellt und 
fieldortdurc ihr weiches 
und wundervolles Rosa 
angenehm auf. GS$. 


Bilder R. A. Malby 


Früblings- 


IE Blütezeit der Phloxe reicht ohne Lücke vom 
Ende des ersten Maidrittels, manchmal auch von 
Ende April, bis Mitte September. Zu den Früh- 
sommerphloxen rechnen wir die Ende Mai be- 
ginnenden und auch alle noch wesentlich im Juni 
aufblühenden und wirksamen Sorten. 
Nur Nordamerika hat den Phlox erfunden (bis auf eine 
einzige kleine sibirische Art). Ich habe mich bemüht, die 
geographische und ökologische Verbreitung und genaue 
Kennzeichnung der Teppichphloxe und der Kanadaphloxe 
sowie der großen Staudenphloxe des Frühsommers in ein 
paar Kartenbildern zu finden und das Gewebe der klima- 
tischen Bedingungen, Nachbarpflanzen und Ortlichkeits- 
stimmungen lebendig kennenzulernen. Die Art und Weise, 
wie all die großen botanischen Bücher diese Wünsche des 
Pflanzenfreundes unerfüllt lassen und sich nur in den va- 
gesten unbrauchbarsten Angaben ergehen, trat mir bei 
dieser Gelegenheit wieder einmal ärgerlich vor Augen. 
Denn man ergreift nicht vollen Besitz von einer Pflanze, 
ehe man weiß, welchen Besitz diese Pflanze von unserer 
Erde ergriffen hat. Geographische Verbreitungskärtchen 
der wilden Stammarten unserer wichtigsten Gartenpflan- 
zen sollten eine Selbstverständlichkeit sein. Möchten sich 
die jungen Botaniker in ihren Doktorarbeiten während 
der nächsten 50 Jahre solche lebensvollen Aufgaben stellen. 
Der Dank der Steuerzahler, welche das Geld für die Uni- 
versitäten aufbringen, wird ihnen sicher sein. Die Zoologen 
sind weiter hierin. Aber die Verbreitungskarten der Bo- 
taniker für unzählige Pflanzen, welche Gartenfreunde in- 
teressieren, sind noch so weiß wie ausgangs Mittelalter. 
Unabsehbar wäre derWert derHinweise aufgeographische 
und ökologische Verbreitungsmöglichkeiten der betref- 
fenden Edelpflanzen bei uns in Europa, die aus solchen 
Angaben über den eigentlichen Welthintergrund bedeut- 
samer Wildpflanzen kommen würden. Wir wären auch 
vielleicht schon viel weiter mit Verwilderungs- und 
Einbürgerungsversuchen in Landschaften, Parkwildnis- 
sen, Weg- und Eisenbahnrändern, wenn wir besser 
wüßten, was eine Pflanze in ihrer Heimat wünscht und 
gegen welche Schwierigkeiten sie sich durchzusetzen ver- 


und Frühfommerphlore / Von KARL FOERSTER 


Phlox subulata »Brightness 
y mag. Auch Schilderungen der 
Landschaftswirkung solcher 
Blumen wären höchst er- 
wünscht. In diesen Punkten be- 
friedigen uns die Botaniker und 
die großen gärtnerisch-bota- 
nischen Schriften nur äußerst 
selten. 
Eine Nebenfrage: Wo auf Er- 
den blüht unser duftendesVeil- 
chen wild? Und wo blüht es am 
schönsten? Welcher Botaniker 
ist so freundlich, uns ein Ver- 
breitungskärtchen zu zeich- 
nen? Kein Leser, dem solch 
Kärtchen nicht interessante 
Überraschungen bieten würde. 
Kehren wir aber jetzt zu un- 
seren im ungewissen über 
Nordamerika schwebenden 
Frühlingsphloxen zurück. 
Phlox subulata umfaßt nach jet- 
ziger Botanik alle Teppich- 
phloxe außer Douglasii und 
reptans. 
In manchen botanischen Wer- 
ken ist der etwas höher wach- 
sende Phlox stellariagesondert 
aufgeführt. In andern werden Phlox sibirica und setacea 
als Synonyme behandelt. Im allgemeinen aber sind wohl 
alle eigentlichen Teppichphloxe der Hauptart subulata ein- 
geordnet, bis auf die beiden genannten. 
Der Flor dieser Phloxe setzt im wesentlichen gegen Schluß 
der Aubrietienzeit ein, wirkt aber noch reich mit ihnen 
zusammen und verlängert das Dominieren dieser Farben- 
klänge, bereichert um weiße und lachsrosa Farbentöne uns 
noch wochenlang. 
Reiche Säume aus all diesen Pflanzen durchsetzt man mit 
Zwerg-Schwertlilien, mit rhythmischen Zwergnadelholz- 
Einsprengungen und sorgt für genügend weitläufige Pflan- 
zung und für Belag mit kleinen Steinplatten, um künftige 
Unkrautarbeit zu sparen. 
Die Zahl der Gartenzüchtungen ist übergroß. Von etwa 
20 Gartensorten seien als schönste genannt: »Maischnee« 
in Weiß, »G. F. Wilson« in unersetzlich edlem Lilablau (Bild 
Bd.XV, Seite 107), »Brightness« in Lachsrosa, zu den längst- 
blühenden gehörig, »Atropurpurea« in tiefem Karmindun- 
kelrot, »Morgenstern« in frischem Rosa und »Rosea« in 
Lilarosa. Die Schönste aller, wenn auch schwer vermehrbar, 
ist die warmrosa Sorte »Vivid«. »Ronsdorfer Schöne« bildet 
halbwegs einen Ersatz von bequemer Vermehrbarkeit. 
Reizende Varianten sind ferner »Seraph«, »Lenzschnee«, 
»Fairy« und »Silverblaze«. Aber man kann auch glücklich 
ohne sie sein. Mit großer Wirkung werden auch Polster 
der späten Douglasii-Hybriden eingesprengt, die den Flor 
weithin verlängern. Leichte Durchpflanzung ferner mit der 
blauen Stammsorte des kanadischen Phloxes und seiner 
ebenso starkwüchsigen schneeweißen Variante »Schnee- 
teppich« (Bild Bd. XV, Seite 4) steigert ihrerseits wieder 
den Reiz der Teppichphloxe. 
An Starkwüchsigkeit heben sich diese beiden kanadischen 
Phloxe aus allen hervor. Vorsicht mit ihrer Variante »La- 
phamii«, deren junge Pflanzen bei Hitze durch Trocken- 
fäule verschwinden. Schön sind aber die Canadensis-Pi- 
losa-Hybriden in lieblichen Varianten von Hellila und 
Lilarosa, genannt »Glüder«, »Altenberg«, »Schloß Burg«, 
>Müngsten« und »Küppelstein«. 
Aber so starklebig wie die vorgenannten sind sie bei 
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mäßigen Bodenverhältnissen 
nicht. 
lerrlich ist der Fliederduft der 
Canada-Phloxe. Es handelt sich 
um ideale Schnittblumen, was 
auch von der folgenden Arend- 
sii-Gruppe gilt, die an Schnitt- 
haltbarkeit allen Phloxen über- 
egenist.Bezüglich winterlicher 
Polsterschäden anTeppichphlo- 
xen ist nachzuholen, daß die 
hierHerausgehobenenamfrei- 
esten davon sind. Die Vered- 
ungsarbeit hat mit solchen 
unangenehmen Nebeneigen- 
schaften kräftig aufgeräumt. 
Sorten wie »Maischnee« sind 
und bleiben im Polster einfach 
ideal. Bei denandern, zum Teil 
etwas höher wachsenden, wie 
derlilafarbenen»Wilson«,kann 
man Schäden durch Rückschnitt 
schnell überwinden und die 
Pflanzen zu gedrungenem 
Wachstum anregen. 
Wir kommen jetzt zu einer 
prachtvollen, immer noch ver- 
kannten Phloxform, der Phlox 
Arendsii. Ihre Farbe ist den 
Leuten immer noch zu leise, 
die Verwendungsart noch unklar, die ungeheure Kraft und 
Dauer dieser scheinzarten Gebilde nicht bekannt genug. 
In Wirklichkeit wissen sie sich vor unverwüstlicher Kraft, 
Treue und Freigebigkeit kaum zu lassen. 
Mit unbegreiflicher Nachhaltigkeit wachsen diese Pflanzen 
zu immer üppigeren Büschen heran. Endlos kann man duf- 
tende Sträuße davon schneiden; sie sind wie geschaffen 
für kleine rhythmische Rabattengruppen in feiner Farben- 
mischung, für Steingartenplätze, an denen Dauerflor ver- 
langt wird, für Schnittblumenbeete, für breite, lächige Far- 
bengruppen oder auch für breite, ge- 
Phlox subulata Rosea mischte Einfassungsbänder von Stauden- 


rabatten. Man muß ziemlich lange mit Phlox canadensis 
ihnen leben, um ganz dahinter zu kom- 

men, welche Dauerwerte sie für Gärten und Blumenvasen 
darstellen. 

Den Beginn macht Phlox Arendsii »Charlotte«, 60 cm hoch, 
lilaweiß, leider umfallend und nur für Schnitt zu gebrauchen. 
Ihr folgt die stämmige »Luise« in Lilablau und in gleicher 
Farbe die noch stämmigere »Hilde«, etwas blasser und ge- 
drungener dann »Emmy«. Einen fabelhaften rosa Pastell- 
ton hat »Inge«, die 70cm hoch werden kann. Die schönsten 
weißen sind »Grete« und »Sophie«. Die lilarote »Marianne« 
nenne ich nicht gerne, weil mit diesen streitsüchtigen Far- 
ben doch immer Unfug getrie- 
ben wird. 

Wirksame Blumennachbar- 
schaft für diese feinen Pastell- 
töne ist nicht immer ganz leicht 
zu schaffen. Akelei mit Aus- 
nahme gelberTöne paßtpracht- 
voll. Aber wenn Akelei längst 
nicht mehr blüht, muß noch für 
NachbarschaftdeslangenNach- 
Nlors gesorgt werden, wobei 
Glockenblumen und Edeldi- 
steln, mittelhohe Schleierkräu- 
ter und andere kapriziöse und 
doch gleichzeitig lebensstarke 
Pflanzen reizvolle Wirkungen 
ergeben. 

Man kann ja diese stilleren 
Farben gesondert für sich hal- 
ten und braucht sie nicht mit 


lauten Farben durcheinander 
zu quirlen. 
Manche Pflanzenarten sagen 


eben von vornherein zu uns: 
»Euren Gärten und Gartenge- 
danken und eurer ganzer Kraft 
zum Umgang mit Blumen tehlt 
eben so lange etwas, bis Ihr 
unsere wahren Plätze und An- 
wendungsmöglichkeiten im 


Garten gefunden haben werdet!« - Manche Phloxe schei- 
nen uns in den ersten Jahren sehr reizvoll: so der Phlox 
pilosa »Brillant«, welcher der Mai-Juni-Wende angehört, 
und ebenso der Phlox suffruticosa »Indian Chief«. Aber all- 
mählich erkennen wir voll die Farbengefahr dieser blau- 
roten Töne und lassen sie zugunsten des großen Farben- 
zusammenklanges ausscheiden oder nur in den Schnitt- 
blumenbeeten herumtollen. 

Der König der weißen Suffruticosa-Phloxe ist »Snowdown« 
und seine Verbesserung »Netty Stuart«. Diese begleiten 
uns durch Jahrzehnte. Sie müssen an dieser Stelle auch 
wegen ihrer hohen Kraft zum Remontieren genannt wer- 
den und noch den Vermerk erhalten, daß sie in östlichen 
und nördlichen Plätzen Rußlands und Skandinaviens noch 
aushalten, wo selbst Phlox paniculata nicht mehr winter- 


Eindrüce von der deutfchen Frübjahrsblumenfchau 1935 


EIM Eintritt in die Ausstellungshallen am Kaiser- 

damm in Berlin gelangten wir in einen Garten, 

der vom künstlerischen Leiter, Professor Wiepking- 

Jürgensmann, als ein Motiv aus einem großen öffent- 

lichen Stadtgarten gedacht war. Dieser Garten 
breitete sich in leuchtender Buntheit und verschwenderi- 
scher Blütenpracht zu beiden Seiten eines großen Wassers 
mit plätschernden Fontänen aus. Rundum von vielfarbenen 
Blumen und jungen Birken umgeben, zog dies längliche 
Wasserbecken, eingefaßt von graugrünem Dolomit, den 
Blick auf sich. Aus ihm heraus warfen zwölf kleine Spring- 
brunnen ihr glitzerndes Naß und zerstäubten feinen Dunst. 
Einige gute Statuen gaben Blickpunkte und zierten das Bild. 
Im Hintergrund, ein wenig erhöht, sahen wir auf eine 
schöne, auch aus graugrünem Dolomit erbaute, von wildem 
Wein umrankte Pergola, die in geschickter Weise den all- 
gemeinen Teil von der Wettbewerbsschau schied. Reizvoll 
umgab ein blaues Band von Anchusa myosotidiflora das 
matte Grün des steinernenWasserbeckens. Linksund rechts 
vom Wasser breiteten sich beiderseits der Längswege 
große, bunte Blumenstreifen von Azaleen, Rhododendren, 
Flieder, Goldregen und Schneebällen durchsetzt mit Lilien, 
Tulpen, Narzissen, Vergißmeinnicht, Hyazinthen, Kaiser- 
kronen, Tränenden Herzen und Maiglöckchen. Auch Blau- 


fest ist. Zum Frühsommer gehören auch noch die aller- 
ersten Phloxsorten der Paniculata-Gruppe, unter denen als 
auffallendster »Junius« zu nennen ist; auch »Juliglut« darf 
hier noch eingereiht werden. 

Beide Sorten neigen zum Remontieren und Weiterblühen 
auf alle mögliche Art, mit und ohne Rückschnitt. 

Zur großen Musik der Sommer- und Herbstphloxe gehört 
dieslange, zarteundanschwellende Mai- und Juni- Vorspiel. 
Manchmal sollten sich unsere Blumengedanken auch noch 
bewußt werden, daß wir uns hier mit Dingen abgeben, 
die zwar erst kleinen Menschenkreisen recht geläufig sind 
und kaum ihr erstes Viertel- oder Halbjahrhundert deut- 
schen Gartenlebens hinter sich haben, nun aber in die Gar- 
tenzukunft der Jahrhunderte hinaussteuern und wunder- 
bar denVerwandlungen und Steigerungen entgegengehen. 


Von MARIA FADE 


kissen, Christrosen, Primeln, Stiefmütterhen und noch 
andere mehr konnten wir entdecken. 

Hinter diesen bunten Beeten, die das Farbspiel des ge- 
samten Regenbogens enthielten, standen als Abschluß nach 
den Seitenwänden hin junge Birken, die allerdings zu klein 
waren, um die Mängel zu verkleiden, die - bei derartigem 
Zweck - einer Halle immer anhaften. Man vermochte den 
Innenraum nicht zu vergessen. 

Auch zwischen den Blumenbeeten unterbrach das Weiß 
und Grün von Birken das Strahlen der leuchtenden Blüten- 
farben, die in ihrem Wechsel an das Bunt einer Malerpa- 
lette erinnerten. Links und rechts der Wege dehnten sich 
in üppiger Fülle breite Bänder vieler verschiedener Früh- 
jahrsblüher. Hervorstechend leuchtete die Pracht weißer 
und zartrosa bis kräftigroter Azaleen in unser Auge. Aber 
der übermächtige Glanz der Azaleen und das fast krasse 
Nebeneinander aller nur denkbaren Farben mochte in der 
Menge einzelnes an Wirkung Einbuße leiden lassen; so 
zum Beispiel verblich der zarte Pastellton der Dicentra 
neben der Leuchtkraft der Azaleen. Überhaupt schien mir 
zugunstender Massenwirkung manche unscheinbare Schön- 
heit zu leiden. So hätte ich auch gern unsere kleinen Früh- 
jahrsblüher gesondert gesehen. Aber diese zierlichen Blü- 
her wie Narzissen, Primeln, Aurikeln und Maiglöckchen 
verloren sich völlig neben ih- 
ren prächtigen Nachbarn. Liegt 
ihre liebliche Anmut nichtgröß- 
tenteilsinihreranspruchslosen 
Bescheidenheit? Erfreuen sie 
doch unser Auge sobeglückend 
durch ein erstes spärliches Bunt 
in der sonst noch schlafenden 
Natur. 

Aber ich habe oft gefunden, daß 
sich schwer über Geschmacs- 
fragen streiten läßt, gerade 
wenn es sich um Blumen und 
ihre Zusammenstellung han- 
delt. Besonders was Farben und 
die MöglichkeitenihresNeben- 
einander und Durcheinander 
anbelangt, habe ich schon die 
widersprechendsten Meinun- 
gen gehört. Aber eines ist mir 
von jeher als maßgebend er- 
schienen, daß der künstliche 
Eingriff in die Natur nur dann 
zu künstlerischer Wirkung und 
soinit überhaupt zu Geltung 
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Blik vom Ein- 
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gelangt, wenn er bestrebt ist, sich dem Natürlichen anzu- 
passen. So störten mich auch die orangeroten Clivien am 
Fuße der einfachen Birken. Der erzielte Farbeffekt konnte 
den Eindruck des Unnatürlichen nicht verwischen. Hätten 
die Clivien in den schönen neuen Keramiken nicht besser 
gewirkt? Aber meine Bedenken wogen nicht schwer genug, 
mir die Freude am Frühling ringsum zu verderben; ich ge- 
noß, was mir gefiel, und gewann Anregung aus dem, was 
mir anders besser dünkte, und Anregung geben istjasicher- 
lich auch ein Zwec einer sol- 
chen Schau. 

Dieser erste Teil der Ausstel- 
lungstellteeineGemeinschafts- 
schau dar. Der einzelne, der 
hierzu beigetragen, trat ganz 
zurük und half nur dem 
Gemeinschaftsgedanken Aus- 
druck zu verleihen. Jede sonst 
so störende Firmenbezeich- 
nung fehlte. 

In der andern Hälfte der Halle 
hinter der Pergola befand sich, 
wiebereitserwähnt,eine Wett- 
bewerbsschau. Eine Reihe klei- 
ner Sondergärten zeigten sich 
im Wettbewerb von Garten- 
gestaltern. So sah man einen 
sogenannten japanischen Gar- 
ten, einen Heidegarten, vor 
allem natürlich einige Stein- 
gärten. Manches gefiel mir 
nicht. Schön fand ich Rhododen- 
dren vor einer dunklen Thuja- 
hecke mit Primelpolstern dar- 
unter, weiterhin eine Gruppe 


Aus dem Sondergarten Dröge 


von Deutzia gracilis, Acer palmatum atropurpureum und 
Malus Hisakura; sodann rosa Aralien an einem Wasser- 
becken, Vanhouttei-Spiraeen vor einem dunklen Hinter- 
grund und die reizende Zusammenstellung von Orobus 
vernus neben Primula elatior aurea. In diesen Abteilungen 
habe ich vergeblich nach neueren Seltenheiten des Früh- 
lings Ausschau gehalten. Wo waren die neuen Formen 
der Anemone pulsatilla in Rosa und Rahmgelb, die Nanus- 
Formen der Narzissen, Tulipa praestans und noch andere? 
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Die Topfblumenschau zeigte, was Züchterfleiß in den letz- 
ten Jahren geleistet hat. Baumschulen führten in schöner 
Übersicht immergrüne Gehölze vor. In Schaukästen fand 
ich Prachtexemplare von Orchideen, die in einer erstaun- 
lichen Fülle der verschiedensten Arten den eigentümlichen, 
exotischen Zauber dieser einzigartigen Blüten vermittelten. 
Eine große Kakteenschau war von solcher Vollständigkeit 
und derart vielseitig, wie man sie wohl nur sehr selten 
in Deutschland zu sehen bekommt. 

Die Schnittblumenschau bot in geschmackvollen weißen 
Gefäßen eine reichhaltige Menge von Rosen, Nelken, Wik- 


IESE Art gehört zu den besten Einführungen aus dem 

östlichen Asien. Weil sie keine gegenständigen Blät- 
ter hat, hielt man sie anfangs für keine Buddleia. Von an- 
deren Arten dieser Gattung zeichnet sie sich vorteilhaft 
durch völlige Winterhärte aus; sie blüht auch nicht im 
Hochsommer, sondern im Juni. Gleich nach oder eigentlich 
schon mit der Blüte erscheinen die jungen Langtriebe; 
diese Zeitigkeit ermöglicht die Holzreife bis zum Herbst. 
Die Blüten sind hellblauviolett wie bei den bekanntesten 
andern Arten; sie stehen in kleinen Sträußen aufgereiht 
an den schlanken überneigenden Trieben, wie wir das von 
vielen Spiraeen kennen. Durch diese schlanken Zweige 
und dadurch, daß die Blätter nur schmal und hell sind, er- 


ken und Flieder. Besonders an Nelken sah ich viel Neues 
und Schönes. - Eine eigene Abteilung war auch der Blume 
im Heim gewidmet und zeigte unter anderem als Neuheit 
breite, heizbare und gut zu durchlüftende Blumenfenster. 
In der Keramikschau fand ich viel Bemerkenswertes und 
für jeden Geldbeutel Erschwingliches. Die Vasen, Schalen 
und sonstigen Gefäße sagten mir fast ausnahmslos zu. 
Eine Photoschau gab in bildmäßig sehr gut wirkenden Ver- 
größerungen einen ausgezeichneten Überblick der Ent- 
wicklung der Gartenkunst namentlich von den Zeiten Fried- 
richs des Großen bis zur Jetztzeit. 


Bild Malby 


hält der ganze Strauch etwas 
Lockeres, Geschmeidiges, wie 
es das Bild gut wiedergibt. 
Wir bemängelten anfangs, daß 
die jungen Krauttriebe gleich- 
zeitig mit der Blüte erschienen 
und dadurch viel von der Blüte 
zudecten. Das hat sich aber 
mit Älterwerden des Strauches 
gebessert. Es sind sehr viel 
Blütentriebe da, undder Wuchs 
ist nicht mehr so üppig, so daß 
also die Blüte genügend zur 
Geltung kommt. Unser Strauch 
steht hier in Pillnitz schon zehn 
Jahre und ist etwa 2,25 m 
hoc. Er hat damit scheinbar 
sein Höchstmaß an Höhe er- 
reicht. Da die Blüten am ein- 
jährigen Holze stehen, schnei- 
de ich nach der Blüte etwas äl- 
teres Holz heraus, so daß die 
jungen Triebe Platz haben. 
Unser Strauch steht an der Ost- 
seitedichtam Hause, gewisser- 
maßen im Weg, als Flanken- 
deckung eines Sitzplatzes. Die 
damit gebotenen Wuchsbedin- 
gungen sind recht gut getrof- 
fen: Sonne, allseitig freier 
Stand, durchlässiger Boden, der nicht stark treibend wirkt, 
nicht naß ist und das Reifen des Holzes begünstigt. 

Die Vermehrung ist leicht, durch Stecklinge im Juni, im 
warmen Beet des Hauses oder Frühbeets, wie bei Spi- 
raeen, Deutzien. Wir fanden es richtig, die bewurzelten 
Steclinge in kleine Töpfe zu setzen, im kalten Hause zu 
überwintern und dann erst im nächsten Frühjahr auszu- 
pflanzen. Bringt man die Stecklinge gleich im ersten Jahre 
ins Freiland, so erfrieren sie, wie man das auch bei an- 
deren harten Sträuchern kennt, wie Prunus japonica; solch 
kleines Plänzchen ist auch wirklich noch zu dünn, zu we- 
nig hartholzig, um stärkeren Frost und Sturm bei Kälte 
ohne Schneedecke auszuhalten. 


Meifenbeobachtungen / Von.HILDEGARD SCHOLZ 


7 ER einmal brütende Vögel in seinem Garten 
\ gehabt hat, möchte sie nie mehr missen. Ganz 

abgesehen davon, daß die Allgemeinheit großen 

Nutzen davon hat, beleben sie den Garten un- 
V gemein. Da heißt es nun, den Zauberstab finden, 
der sie immer wieder in den Garten lockt. All die Obst- 
maden und Raupen, die während der Brutzeit von den 
Singvögeln vertilgt werden, könnte keine Menschenhand 
und keine Obstbaumspritze vernichten. Nur die nach Nah- 
rung suchenden Vögel, besonders die Meisen, können den 


\ 


\ 


tief in der Blüte eingebetteten Wicklerraupen zu Leibe. 
Zweig für Zweig, Blüte für Blüte wird abgesucht. Überall, 
wo es Bäume gibt - kein Gärtchen ist zu klein - sind edle, 
nützliche Vögel, und nur an uns Menschen liegt es, ihr 
Vertrauen zu erwerben, um sie ganz an unseren Garten 
zu gewöhnen. Gartenfreunde, beobachtet mit Liebe ihr 
Treiben, um herauszufinden, was den Vögeln gefällt. 

Am leichtesten lassen sich die Vögel zum Brüten in unse- 
ren Stadtrandgärten verlocken, die den Winter über hier- 
bleiben. Neben den Finken sind es die Meisen, die so zu- 
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traulich durch die Winterfütterung geworden sind, daß sie 
es gar nicht übelnehmen, wenn an schönen Tagen die Fa- 
milie ihren gewohnten Sitzplatz in der Nähe ihrer Brut- 
stätte einnimmt. Der Hund sorgt dafür, daß Nachbars Katze 
sich ja nicht in dem Umkreis sehen läßt. Der rechte Natur- 
freund hängt nicht nur Nisthöhlen auf, sondern beobachtet 
sie auch; Spatzen sollte man niemals darin dulden! Bei un- 
serer großen Liebe zum Walde pflanzten wir im Vorgarten 
auch einige Tannen und Wacholder unter Birke und Eber- 
esche. Rot- und Sanddorn stehen in der Nähe und das Haus 
mit dem Freisitz darin. Unweit davon steht der große, 
hölzerne Brunnen, der vor der Zeit ein Ausgedienter ist, 
weil er seit Jahren nicht mehr benutzt wird. Keiner macht 
sich gern mehr die Mühe des Pumpens, wenn erst einmal 
Wasserleitung im Garten liegt. Das haben sich die Meisen 
zunutze gemacht! Seit sechs Jahren nisten sie im Brunnen- 
körper! Sie haben es satt, sich immer mit den Spatzen um 
die Nistkästen zu zanken. Der Weg ins Innere des Brun- 
nens ist beschwerlich, doch das stört die Meisen nicht. 
Der dicke Brunnenkörper bietet ihnen besonderen Schutz 
gegen die Frühjahrskälte. Vielleicht sind es auch die Tan- 
nen, die sie lockten, denn im Winter saßen sie nachts unter 
ihren verschneiten Zweigen, und die herumstreifenden 
Katzen konnten sie nicht erbeuten. Die Spuren im Schnee 
unter den Tannen zeigten deutlich die Gefahr, die Katzen 
für den Vogelbestand sind. 

Und nun das Nest! Aus Wurzelstücken und Moos haben 
die Meisen den Grund des Nestes gebaut. Neun bis elf 
Eier liegen, in weichem Haar eingebettet, bald darin. Das 
Brüten geht noch ziemlich heimlich zu. Stets lockt das 
Männchen, bis das Weibchen das Nest auf kurze Zeit ver- 
läßt. Das flinke Treiben beginnt erst, wenn die Jungen aus 
den Schalen sind. Recht geräumig ist das Innere des Brun- 
nens für die winzigen Meisenkinder! Die Fütterung be- 
ginnt mit Apfelwicklern, Maden der Blütenstecher und den 
Spannern. Auch die Rosen werden nach Raupen abgesucht. 
Beide Eltern mühen sich vom frühen Morgen bis zum Son- 
nenuntergang damit, die vielen Schnäbel zu stopfen. Je 
besser das Wetter ist, je schneller wachsen die kleinen 
Meisen. Schon können sie die grünen Raupen der Kirsch- 
blattwespe fressen. Sehr dankbar sind die Alten, wenn wir 
sie hin und wieder mit ein paar Würmern unterstützen, 
die wir beim Graben im Garten finden und sie an schat- 
tiger Stelle bereitstellen. In den vielen Jahren, wo unsere 
Meisen im Brunnen nisten, manchmal zweimal im Jahr, 
haben wir erst gesehen, wie schwer die Vögel unter der 
schlechten Witterung im Frühjahr zu leiden haben. Der 
Sturm zaust sie, und die regendurchnäßten Alten tun ihre 
Pflicht manchmal bis zur Erschöpfung. Es ist ein schweres 
Stück Arbeit zu leisten, bis ein junges Vögelchen so groß 
und kräftig ist, daß es den ersten Flug wagen kann. Oft 
geht ein ganzes Gelege durch Unbilden der Witterung 
zugrunde. Sehr traurig ist der Gartenfreund, wenn das 
helle Gezwitscher schwacher und kläglich wird. Nimmt er 
dann noch einen faden Verwesungsgeruch wahr, so ist 
nicht mehr viel zu hoffen oder durch Beifütterung zu retten. 
Ich habe mir einmal ein Herz gefaßt und, im Vertrauen 
auf die Anhänglichkeit unserer Meisen, die noch lebenden 
Jungen vorsichtigaus dem Nest genommen und die bereits 
von Würmern befallenen toten Tiere entfernt. Der un- 
erfahrene Tierfreund sollte dies aber nicht tun, denn die 
Alten könntenden wohlgemeintenEingriff falsch verstehen. 
Unser Meisenpaar saß ruhig dabei auf dem nahen Baum und 
fütterte sofort und ohne Scheu weiter, als die sechs Jungen 
wieder im sauberen Neste lagen. 

Meisthaben wirim Frühjahrgleich zuBeginn der kalten Tage 
die »Winterfütterung« fortgesetzt. Täglich holten die Mei- 
sen außer Hanf- und Sonnenblumenkernen für sich, klein- 
gehackte Nüsse, ausgelassenes, ungesalzenes Hammelfett, 
das nicht so schnell in der Sonne schmilzt, und Mehlwürmer 
für die Jungen von den gewohnten Futterplätzen. Ihre Zu- 
traulichkeit wurde sogar so groß, daß sie auch den Früh- 


Ein lieber Kumpan bei der Brunnenkur 


stückstisch nach den Leckerbissen absuchten, wenn wir sie 
einmal vergessen hatten. Wird es wieder warm, genügt 
ihnen das Futter, das sie draußen finden. 

Aus dem Brunnen klingt das Zwitschern der Jungen immer 
heller. Sie haben kaum noch alle Platz darin, und die Kräf- 
tigsten wagen es schon, das Flugloch zu erreichen. Es ist 
für den Gartenfreund eine ganz seltene Freude, wenn die 
Alten vom nahen Kirschbaum locken, in so eigenartigem, 
süßem Ton, und ein junges Vögelchen nach dem anderen 
in den Frühlingsmorgen hinausfliegt. Schaffen die schwäch- 
lichen Vögelchen noch nicht den Ausflug, werden sie ge- 
treu noch ein paar Tage im Brunnen von den Alten ge- 
füttert. Danach entscheidet sich dann aber ihr Schicksal, 
denn die flüggen, nach Nahrung schreienden Vögel for- 
dern mit dem Recht der Stärkeren. An den Bäumen unse- 
res Gartens ist nicht mehr viel zu finden, die Nachbar- 
gärten bieten genügend neue Nahrung. Weite Streifen 
werden gemacht. Zur gewohnten Stunde aber, vor Son- 
nenuntergang, kommen sie alle noch einmal in unseren 
Garten. Immer liegen noch einige Leckerbissen bereit, die 
der Spaten tagsüber aus der Erde brachte, und oft schlafen 
sie im Schutze der Tannen. Seit ein paar Tagen sind die 
Alten wieder dabei, das neue Nest herzurichten. Alles Alte, 
und damit auch das Ungeziefer, haben wir vernichtet und 
frisches Tannengrün in den Brunnen gestopft, um eine 
feste Unterlage für das Nest zu schaffen. Dann gehts noch 
einmal ans Eierlegen! 


ATOM 
null! 


Jetzt ist das Näpfchen leer, was nun? 


HA 
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EINE GELBE KLETTERROSE. Die heute im Bilde gezeigte Rose Le Röve (Der Traum) 
ist ein Abkömmling von Persian Yellow, einer aus Persien 1837 eingeführten Form der R, foe 
fida (R. lufea). Pernet-Ducher brachte 1923 Le Röve in den Handel. Sie kletferf nur schwach 


und haf sich durch ihre schönen goldgelben Blüten viele Freunde gewonnen, zumal sie willig 


‚nheim, Wannsee 


wächsf und in nichf zu rauhen Lagen harf ist Im Garten Oppe 


Das Daus im Garten / Die Btume im Beim 


Baus in märfifcher Landfchaft / von HERBERT NOTH 


5 gibt wohl kaum stärkere und fast un- 

vereinbare Gegensätze als das ungeheure 
großstädtische, allseitig sich dehnende Aus- 
strahlungsgebiet Berlins und die 
Schwermut der unmittelbar angrenzenden 
märkischen Wald- und Seenlandschaft. Wer 
havelaufwärts Potsdam verläßt, empfindet 
heute noch die schwermütige Stimmung und 
den herben Reiz des Vorgeschichtlichen, so 
sehr ausgelöscht erscheint alle Großstadt- 
stimmung. Jahrhunderte haben dieser urwelt- 
lich erscheinenden Landschaft, dem sandigen 
Waldboden und den allwinterlich überfluteten 
Wiesen nur wenig abzuringen vermocht. Noch 
immer ist es der vom Einsamkeitshauch er- 
füllte Kolonialboden, auf dem einst die wen- 
dischen Siedler sich niederließen, um sich vor 
Verfolgung zu verschanzen, ohne daß sie das 
Bild dieser Naturwildnis wandelten. 
Auf zerfahrenem Sandweg, zwischen kargen 
Obstgärten und Fliederhecken verlassen wir 
zwischen Potsdam und Paretz die Havel, die 
sich in unzähligen blitzenden Windungen 
durch die Schilfwälder der Bruchlandschaft 
am fernen Horizont ihrem uralten Strom- 


zeitlose 


bett, dem Havelländischen Luch, nähert. Im» 
mer höher führt uns der Weg auf eine Düne 
der Eiszeit, nach Süden wieder steil abfallend 
zu den Schilfufern des Plessower Sees. 


Hier stehen wir hoch oben auf einer Terrasse, 
die dicht an den mit alten, knorrigen Kirsch- 
bäumen bewachsenen Steilhang herangebaut 
wurde, um das interliegende flach gela- 
gerte Haus soweit als möglich zur Landschaft 
zu öffnen. Weit schweift der Blick über Ried 
und Scilf bis den silbernen Äusläufern 
des Sees in der Ferne zwischen den Stamm- 
den der märkischen Kiefern. Über allem 
liegt der elegische und fast melancholische 
Ausdruck stiller Einsamkeit, alles Lärmende 
und Hastende städtischen Lebens ist ver- 
stummt und vergessen, wir hören nur die 
urweltlichen Laute der märkischen Heimat: 
den klatschenden Start der Bleßhühner, den 
anschwellenden Chor brüllender Frösche, das 


vielstimmige Konzert der Rohrspatzen und 
Rohrdommeln, der Moorhühner und Fluß. 
möven und von fern her den Pirol, So weit 
das Auge schweift, nirgends entdeckt man 
Häuser oder Menschen, nicht einmal die 
Rauchfahne einer Ziegelei ... Abse 
Es ist nicht verwunderlich, daß es gerade, dem 
Blick eines Malers vorbehalten blieb, di 
Stüc scher ‚dschaft 
als idealen Platz fürein Wohn» 
haus und für einen Garten auf« 
zufinden. 

Der Berliner Maler Gerhard 
Graf hat dieses Teilstück ur- 
wüchsiger und von Menschen- 
hand unberührter Landschaft 
erworben, um es in zehn 
riger leidenschaftlicher Arb 
mit Hilfe einer starken schöp- 
ferischen Gartenbildnerphan«- 
tasie zu einem wirklich inneren 
Besitz zu gestalten. Trotz der 
Kargheit des Bodens ist es 
ihm gelungen, eine Fülle maß- 
stäblich reizvoller Einzelschön 
heiten auf engebegrenztem 
Raum zu einer architektoni» 
schen gefestigten Form zu« 
sammenwachsen zu lassen. 
Das Überraschende aber bleibt 


Im Wohnhaus 

1 Offene Vorhalle, 2 Diele, 3 Klei 
derablage, 4/5 Schlafzimmer. 6 Bad. 
7 Wohn-und Eßzimmer, 8 Anrichte, 
9 Küche, 10 Mädchenzimmer, 

11 Wirtschaftshof. 12 Arbeitsraum, 
13 Sommerküche, 14 Abstellraum, 
15 Sitzplatz. 

Ateliergebäude: 

16 Vorraum mif Treppe zu den 
Schlafzimmern im Untergeschoß. 


17 Atelier, 18 Bad, 


Garten: 
19)20 Sitzplatz, 21 Pergola. 
22 Senkgarten mit Wasserbecken 
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die neugewonnene höhere Einheit von ur 
tümlicher Naturwildnis und gestaltetem Gar 
tenraum, die erstaunlich lebendige Wechsel« 
wirkung von Garten und Landschaft in ihrer 


gegenseitigen Durchdringung. 

Das ältere Wohnhaus an der 
Grenze des Grundstücks wurde vor mehr als 
KEhRN Ehren Terbanflflachrelakert mıltlarner 


nördlichen 


” FRE 


A MSN TEN 


allseitig weit vorspringenden Dach, das auch 
den plattenbelegten Vorplatz zwischen den 
etwas maniriert wirkenden Säulen überdeckt 
Von diesem gedeckten Sitzplatz tritt man in 
die Diele, an die sich seitlih Wohn- und 
Schlafzimmer anschließen. In der jetzigen An- 
richte war früher eine Kochnische unterge- 


bracht. Erst nach dem späteren Anbau wurde 


die Küche verlegt und Platz für ein weite 
Zimmer geschaffen. So entstand gleichzeitig 
ein Wirtschaftshof,der durch eine gegenüber- 
liegende überdeckte »Sommerküche« und ei- 
nen anschließenden Arbeitsraum dreiseitig 
geschlossen und abgegrenzt wurde. 

Das erst kürzlich an der gegenüberliegenden 
Grenze des Grund» 
stücks erbaute Ate- 
liergebäude miteinem 
großen Arbeitsraum 
undzweikühlenSom- 
merschlafzimmern im 
Untergeshoß 


Ergebnis der inzwi 
schen entwickelten 
leidenschaftlichen 
Baulust des Malers, 
der sich hier ganz 


nach seinen Wün« 
schen ein Refugium 
zur Sammlung und 
Arbeit schuf, 


Gleichzeitig mit diesem Atelierbau entstand 
zwischen beiden Häusern der Senkgarten mit 


tiefgelegenem Wasserbecken. Das durch diese 
Anlage gänzlich veränderte Gartenbild ver- 
dankt seinen malerischen Reiz nicht zufällig 
entstandenen Wirkungen, es ist vielmehr der 
sichtbare Ausdruck einer ursprünglichen pla- 
stischen Vorstellung eines Malers, dessen 
gartenbildnerische Gestaltungspläne während 


langer Jahre auf dem Boden selbst reifen 
konnten, bis schließlih von ihm in einer 
wohlüberlegten und durchgeformten Boden- 
plastik eine ungeahnte Erweiterungsmöglich- 
keit des Raumerlebnisses gefunden wurde. 
Es war die Entdeckung des zauberischen Rei» 


zes eines Spiels von Licht und Schatten 
zwischen Treppen und Terrassen, das neue 
Erlebnis der ewig wechselnden Jahreszeiten« 
flora von wohlverteilten Wasser-, Ufer- und 
Polstergewächsen in diesem kleinen Senk« 
garten. 

Vor den Schlafräumen des Ateliergebäudes 
weitet sich ein kleiner tiefgelegener Platten- 
hof, von dem aus wir durch das schmale Holz- 
werk der darübergezogenen Pergola in die 
weite Wolkenkuppel schauen. Erst wenn wir 
die Stufen zur oberen Terrasse emporsteigen, 
öffnet sich der traumhaft schöne Blick in die 
Landschaft,und auf lachgewölbtem Backstein» 
pflaster wandern wir zwischen den weiß ge» 


schlämmten Pfeilern 
der langen, 
schen von Weiden- 
knöterich dicht über: 
rankten Pergola hin» 
über zum Wohnhaus 
und steigen von dem 
hochgelegenen Vor 
platz hinunter zum 
Badeplatz, wo uns 
hinter dichten Schilf- 
wänden versteckt ein 
Boot zu einer Fahrt 
auf den stillen, ver 
träumten See ein- 
ladet. 


inzwi» 
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Gartenmöbel V u Aus Rohrgeflecht 
Von NORA N.-GAEDERTZ 


S gab Zeiten, in denen das kostspielige hochbeinige 


dd 


Gartenmöbel aus gebleichtem F rohr, seinem 


eigentlihen Verwendungszweck in Ver und Garten 


Etkamdät; in die Wohnung selbstalatdakeratives Aue 
stattungsstüc eindrang 

Es war eine der vielen Stillosigkeiten vergangener Jahr 
zehnte. ne neu erwachende Wohnkultur hat heute dem 
Rohrmöbel wieder den ihm gebührenden Platz zuge 


wiesen: den Wintergarten, Balkon, die Terrasse und den 
Gartenplatz. Besonders in geschlossenen, der streichen 
Jen Luft ganz oder zum Teil ausgesetzten Räumen sind 
uns die neuzeitlihen Möbel aus Rohr wegen ihrer Be- 
weglichkeit und ihrer bequemen Form unentbehrlich ge= 
worden. In diesen Räumen versuchen wir, uns im Haus 
den Garten zu gestalten, den wir vermissen oder dessen 
Anblick wir in unserem Klima einen großen Teil der 
Jahreszeit nur vom Hause aus genießen können 

Von jeher wurde das Gartenzimmer anders möbliert als 


die übrigen Räume einer Wohnung, Hier soll es um uns 


froh sein, infolgedessen wählen wir Gardinen und Kissen 


möglichst farbig, hier wagen wir Zusammenstellungen, die 
wir uns in den Zimmern nie gestatten würden. 

Früher hatten wir noch nicht die große Auswahl von 
Garten. und Verandasitzgelegenheiten. Heute ist es uns 
möglich gemacht, sogar nach unserem eigenen Geschmack 
dank einer reichen Auswahl wirklich praktischer und 
schöner Gartenmöbel auch diesen Raum stilvoll und ein- 
heitlich zu gestalten. Während früher das Standardmöbel 
für den Garten aus Eisen bestand, grün oder weiß lak- 
kiert, handlich, auch praktisch, uns jedoch ein bequemes 
Sitzen nicht erlaubte, istes unsheutefastschwer geworden, 
zwischen all den bequemen Stühlen und Liegebänken 
wählen zu müssen; laden sie uns doch alle ein zum Aus- 
ruhen. Durch eine Form, die sich unserer gewöhnlichen 
und bequemsten Ruhestellung anpassen, anschmiegen 
will, ist die Lösung gefunden, die durch die Verarbeitung 
eines schönen Rohr- oder Flechtmaterials unserer Vor- 
stellung eines idealen Sitzmöbels entspricht 

Die älteren Modelle unserer Korbmöbel bestanden meist 
aus einem mit gebleichtem Peddigrohr umflochtenen Ge» 
stell aus Weide. Durch das Bleichen wurde zwar für 
kurze Zeit eine hellweiße Farbe erzielt, jedoch die Wider- 
standsfähigkeit gegen Feuchtigkeit eingebüßt. Zudem 
wurden als Verbindungsmittel zu viele Nägel verwendet 


deren rostende, ungeschützte Köpfe nad 
kurzer Zeit schon die Kleidung gefährdeten. 
Heute wird fast ausschließlich ein Gestell aus 
dunklem Malakkarohr mit einem Geflecht aus 
Bondutrohr verwendet. Malakkarohr hat eine 
außerordentliche Biegefestigkeit; es lassen 
sich damit Gestellformen herstellen, die an die 
schwungvolleLinienführung von Stahlmöbeln 
erinnern. Wenngenügend Querverbindungen 
aus dem gleichen Material vorgesehen werden, 


Woandfpaliere VI 


Von EDGAR RASCH 
INES dem Neuanstrich der Spaliere wer- 


den die Pflanzen, soweit nötig, gesäubert, 
ausgeputzt und ausgelichtet oder zurückge- 
schnitten, wo sie zu groß geworden sind. Nach 
dem Trocknen der neuen Änstriche sind die 
Pflanzen wieder neu zu ordnen und anzu- 
binden. Die Triebe sollen sich fächerförmig 
ausbreiten, aber nicht kreuz und quer durch- 
einander wachsen. 
Recht praktisch und haltbar haben sich auch 
Spaliere von waagerecht straff gespannten 
Drähten erwiesen, an welche senkrecht mit 
dünnem, ebenfalls verzinkten Draht Holz» 
latten, Bambusstäbe, Stahlruten oder gewellte 
Stahlruten fest angebunden sind (Fig. HI A, 
B, C; IV F; VIILF, G, H und Tafel IN). Aber 
nur bei dauernd straff gespannten Drähten 
und einwandfreier Ausführung wird ihr Aus» 
schen auf die Dauer befriedigen. Bei solchen 
Spalieren werden in senkrechten Abständen 
von 30bis 50cm-jemehrDrähte gespanntsind, 
desto besser trägt sich das Spalier, der unter« 
ste Draht läuft 50cm über dem Boden - waage- 
recht starkverzinkte Drähte von 2,5mm Durch- 
messer mit Drahtspannern zwischen Kloben 
sehr straff gezogen. Hierzu werden an beiden 
Enden des Spaliers in den gewünschten Ab» 
ständen senkrecht Kloben in der Wand über- 
einander einzementiert (Fig. IX A, C, E). Be» 
steht die Wand aus Holz, tern oder 
sind nurGasrohrsäulen verwendet,so werden 
an den Enden ein- oder zweiseitig, je nachdem 
wir einfache oder Doppelspaliere haben, starke 
Winkeleisen angeschraubt (Fig. IX I, L,N,P, 
R,T: XI A, B). Bei einseitigen Spalieren muß 
hierbei für besonders feste Versteifung der 
Endpfosten gesorgt werden, da der gewaltige 
AN Drähte die Pfosten sonst aus ihren 
Sockeln dreht und umlegt. Die vorderen Klo- 
benenden sind für die Befestigung der Drähte 
zugerichtet. Für jeden Drahtzug, und sei das 
Spalier hunderte Meter lang, genügtein Draht 
mit einem Spanner. Um bei großen Längen 
das Niederhängen der Spaliere zu vermeiden, 
werden alle 2 bis 3m wenigstens für den obe= 
ren, mittleren und unteren Drahtzug in der 
Mauer oder an den Pfosten schwächere Klo» 
ben angebracht (Fig. IX B,D,F,K,M, 0,0, 
5, U). Entweder werden die Enden dieser 
schwächeren Halteisen zum Durchführen der 
Spanndrähte durchlocht oder von oben her 
eingekerbt, die Drähte in die Einkerbungen 
gelegt und mit dünnerem Draht etwas ange» 
bunden. Das gute, saubere Aussehen des Spa- 
liers erfordert es, daß die Kloben so genau 
ausgerichtet sind, daß man durch alle Draht- 
löcher der Kloben auf der ganzen Spalierlänge 
in einer Höhe glatt hindurchvisieren kann. 
Dann werden, nur an einem Ende des Spa- 
liers, die Drahtspanner an den Endkloben 
befestigt und vom anderen Ende die Drähte 
durch die Zwischenkloben, oder falls sie ein» 
wekerbt sind, über die Kerbe, zu den Draht» 
spannern geleitet und dort durch einige Um- 
windungen festgespannt, Alle Drahtwindun- 
gen an Kloben, Drahtspannern und Latten 
müssen va: eng und festsitzen (Fig.IX C1,G 
und I), damit sie dem Zug nicht nachgeben, 


und dürfen deshalb nicht nur lose darumge- ? 


wird eine absolute Standfestigkeit erzielt. Die 
Verbindung der einzelnen Rohre erfolgtdurch 
Kupferdraht und gut versenkte Messing- 
schrauben. Bondutrohristein ideales Geflecht, 
elastisch und witterungsbeständie. 

Falls Gartenstühle auf lockerem Boden Auf» 
stellung finden, empfiehlt sich die Wahl von 
kufenförmigen Stuhlfüßen, um ein Einsinken 
zu verhindern. In Wohnräumen verbürgt die 
Anbringung von Gleitnägeln unterden Füßen 


einen guten Schutz für Fußböden und Tep- 
piche. 

Um Gartenmöbel absolut widerstandsfähig 
gegen Witterungseinflüsse zu machen, ist ein 
@Iljährlicher Anstrich des Geflechtes mit gutem 
Bootslack erforderlib, der sich sehr einfach 
in einem staubfreien Raum herstellen läßt. 
Wenn Rohrstühle lange auf feuchtem Erd- 
boden stehen, so müssen sie von Zeit zu Zeit 
schräg gekippt werden. 


schlungen sein wie Fig. IX C 2. Dann kommen 
die Latten, Bambusstäbe oder Stahlruten in 
den vorstehend erläuterten Abständen an die 
Drähte, wo sie zunächst nur am oberen und 
unteren Spanndraht mit dünnerem verzink- 
tem Bindedraht festgebunden werden. Sind 
alle Latten richtig verteilt, so werden sie auch 


an den übrigen Drähten festgebunden. Die 
Latten werden so fest an die Drähte geschnürt, 
daß der Bindedraht noch etwas in die Latten 
einschneidet (Fig. IX H 1, 2). 

Auf eisernen Gasrohrpfosten lassen sich auch, 
wie Fig. X zeigt, recht gut Holz- oder Bam- 
busrohrspaliere anbringen. Ob Holz- oder 


Zeden Monat Blumen aus dem Dausgarten 


BI Auslese unter der üppigen Blüten- 
fülle im Garten bringt uns im Juni an 
Schnittblumen den ersten Rittersporn. Wie 
auf sommerlichen Staudenbeeten ist er auch 
im lichten Wohnraum von außerordentlichem 
Reiz, doch während er im Garten in der Haupt» 
sache durch die Leuchtkraft seiner Farben 
wirkt, treten hier überdies noch der Bau und 
die Zeichnung seiner Blüten näher in Erschei» 
nung. Besonders ausdrucksvolle Blüten hat 
Delphinium hybridum »Andenken an August 
Koenemann«. Der Durchmesser einer einzel» 
nen dieser leuchtend kobaltfarbenen Blüten 
beträgt 5 cm. Als zum Schnitt geeignet seien 
weiter genannt D. hybridum »Arnold Böck» 
lin«, eine gegen Mehltau besonders wider- 
standsfähige enzianfarbene Sorte. Das korn- 
blumenblaue ungezeichnete D. hybridum 
»Schlangenbad« ist mehr für Massenwirkung 
im Garten geeignet, dagegen kann das fast 
weiße D. hybridum »Moerheimis mit dem 
gelblichen Auge auch in einem Blütenstrauß 
die Farbwirkung mehrerer Blütenstiele ver- 
schiedener Ritterspornsorten beträchtlich er» 
höhen. e bedeutende Verlängerung der 
Blütezeit bis in den September kann man 
durch Rücschnitt der abgeblühten Stiele er- 
zielen. Weiße, gelbe und kreßfarbene Lilien 
halten mit dem Rittersporn zusammen im 
Garten und in der Vase gute Nachbarschaft. 
Daß sie oft so wenig Blüten ansetzen, hat fast 
immer darin seinen Grund, daß sie zu häufig 
aus der Erde genommen, zu hoch oder zu tief 
gelegt werden. Lilien können vier bis sechs 
Jahr. einer Stelle stehen, erst dann nehme 
man sie zur Teilung heraus und lege sie neu. 
Man wird überrascht sein über ihr williges 
und ausgiebiges Blühen. Von den Ende dieses 
Monats aufbrechenden Glockenblumen ist 
Campanula persicifolia »Silberschmelze« als 
Schnittblume wegen der herrlichen Farbe und 
der außerordentlichen Größe ihrer Blüten be» 
sonders hervorzuheben, acht Tage halten sich 
die eleganten zartlila Blüten auch an geschnit» 
tenen Stielen frisch. Damit sich die einzelnen 
Stauden gut entfalten können, darf man sie 
im Garten nie zu eng pflanzen, man sollte den 
Abstand nie unter 50 cm legen. In leichten 
Böden ist Lehmzusatz für ihr Gedeihen sehr 
förderlich. 


Aloe 
W' E so vieleandere Gartenpflanzen wurde 


auch die Aloe lange, ehe sie als Zier- 
pflanze verbreitet war, als Arzneimittel ver- 
wendet, »Sowohl die Pflanze«, heißt es bei 
Leunis, »als auch der Saft waren den Alten 
schon unter dem Namen Aloe — «isn Dioser. 
und Plinius — bekannt. Sprichwörtlich war: 
so bitter wie Aloe und plus aloes quam mellis 
habet.« Der eingedickte Saft ist offizinell und 
wird seit ältesten Zeiten als Abführmittel ge- 
braucht. Ein gutes Hausmittel soll auch heute 
noch das Äuflegen der durchschnittenen Blät- 
ter von A. arborescens mit der Schnittfläche 
auf Brandwunden sein, um den Schmerz zu 
lindern und auch zur Heilung beizutragen. 
Doc für uns ist das Wichtige der hohe Zier- 
wert der Pflanze, vereinigt mit großer Wider- 
standsfähigkeit gegen alle diejenigen ungün- 
stigen Einflüsse, denen Zimmerpflanzen in 
unseren Wohnräumen ausgesetzt sind. 
Der Name Aloe soll die Latinisierung des 
arabischen Alloch sowie des hebräischen halal 


Großblumiges Fin- 
gerkraut, Potentilla 
hybrida »Gibson’s 


Scarlet« hat im Stein- 
garten seine schar- 
lachroten Blüten ge» 
öffnet, um in unun«- 
terbrochener Folge 
dreiMonatehindurch 
die Blicke auf sich zu 
lenken. Auch Poten- 
tilla gehört zu den be» 
währten Stauden für 
den Blumenschnitt, 
acht bis zehn Tage 
bleiben die Blüten- 
stiele in der Vase an- 
sehnlich. Fast eben- 
so lange haltbar sind 
die zierlichen Blüten 
der Granatrispe, von 
denen Heuchera san- 
guineahybrida»Früh- 
licht« zartrosa als er- 
ste in leichten Sand«- 
böden schon seit der 
zweiten Maihälfte in 
Blüte steht. In schwe- 
reren Böden braur 
chen alle Heuchera» 
Sorten einen Zusatz 
von Sand und Kalk, 
sie stehen dann de» 
nen in leichteren Bö- 
den weder in der 
Menge der Blüten 
noch in der Dauer 
ihres Blühens nach. 
Wenig anspruchsvoll an den Boden ist die 
Drachenkopfblume, Dracocephalum. Beide 
Sorten, die weißblühende D. virginianum 
album und die rosafarbene D. virg. grandiflo- 
rum compactum sind im Garten wiein der Vase 
von gleich bezaubernder Wirkung; dort dau= 
ert ihre Blüte bis August, während Dracoce- 
phalum als nachblühende Schnittblume min» 
destens zehn Tage stehen kann. Von hohem 
Wert für den Garten und als Zimmerschmuc 
sind weiter die Blüten des Sonnenauges, von 
denen Heliopsis scabra gratissima ockergelb 


glänzend, bitter, sein. Botanisch gehört die 
Aloe in die Familie der Liliaceae, und zwar 
in die Gruppe der Aloineae. Die Gattung ist 
eng verwandt mit Haworthia, Apicra und 
Gasteria. Von den bis heute bekannten etwa 
200 Arten befindet sich nur ein Teil in un» 
seren deutschen Sammlungen. Ihre Heimat 
ist vornehmlich das südliche Afrika, wo sie 
den Höhepunkt ihrer Verbreitung im Kap- 
gebiet findet. Nur wenige Arten sind weiter 
verbreitet. Zu diesen wenigen gehört vor allem 
A. vera, die in allen Küstengebieten des Mit- 
telmeers wie auch auf den Kanaren wächst, 
darüber hinaus aber seit langer Zeit in fast 
allen wärmeren Küstengebieten der Älten und 
Neuen Welt verbreitet ist. A. arborescens ist 
wohl diejenige Art, die als eine der ersten in 
europäische Gärten, wahrscheinlich schon vor 
1700, eingeführt wurde. 
In Gärten wärmerer Länder entwickeln sich 
die Aloen außerordentlich stark. Ganz beson- 
ders die Art A. arborescens bildet undurc-» 
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Drahtspaliere zweckmäßiger sind, mag nach 
örtlichen Umständen entschieden werden. Ich 
finde auf Mauern und Holz Holzspaliere viel 
schöner als die dürftigen Drahtzüge. Dagegen 
wirken die Drahtzüge an eisernen Pfosten 
organischer und leichter. Sie können hierfür 
also ruhig vorgesehen werden. 


Vase mif erstem Rittersporn, Taglilien, Iris und Glockenblumen 


und H. imbricata und H. excelsa leuchtend» 
goldgelb während des ganzen Sommers blü 
hen. Geschnitten halten sie eine Woche. I 
ner die schwefelgelben, hochwachsenden Blü- 
tenstände der Cephalaria alpina und die duf- 
tenden, gefüllten Federnelken, von denen 
»Altrosa« und »Maischnee« besonders dauer« 
haft sind. Zum Schnitt sind die reinweiße Di» 
anthus plumarius »Diamant« mit ihren ganz- 
randigen Blumenblättern und die hellila blü» 
bende D, plumarius »Delicata« am besten ge- 
eignet. Walter Bayer 


dringliche, doppelt mannshohe Gebüsche, bei 
denen aus jedem Blätterschopf eine der schö- 
nen, auffallenden Blütenrispen kommt, Ihr 
dekorativer Wuchs, reiches Blühen, eine nicht 
gewöhnliche Widerstandsfähigkeit und Un- 
empfindlichkeit machen sie dem Gartenge- 
stalter der Tropen und Subtropen unentbehr- 
lich. Doch nicht nur in den Gärten ist sie in 
jenen Gegenden zu finden, sondern allent» 
halben verwildert anzutreffen. Es geht ihr 
wie zwei anderen Pflanzen, der Agave und 
dem Feigenkaktus, sie folgt dem Menschen 
überall dorthin, wo eine Lebensmöglichkeit 
für sie besteht. Dort breiten sich Vertreter 
dieser drei Gattungen allerdings so aus, daß 
sie heute aus dem Vegetationsbild nicht mehr 
hinwegzudenken sind, ja, daß der unbefan- 
gene Laie gar nicht auf den Gedanken kommt, 
Pflanzen anderer Gegenden, oft sogaranderer 
Weltteile, vor sich zu haben, 

In unserem Klima bedürten alle Aloe des 
Schutzes vor der Winterkälte, denn auch nur 


Aloe brevifolia var. serra 


den leisesten Frost vertragen sie nicht. Aber 
eine Eigenschaft haben sie auch bei uns nicht 
verloren, ihre Widerstandsfähigkeit. Neben 
dieser ist es die große Schönheit, die den all- 
gemeinen Wert und die vielseitigen Verwen- 
dungsmöglichkeiten ausmachen. Aloe kann 
wohlunbedenklich als die widerstandsfähigste 
Gattung aller sukkulenten Pflanzen bezeich 
net werden. Sie kann empfohlen werden so» 


wohl als Einzelpflanzein Wohnräumen, Trep- 
penhäusern, Sälen und Fluren als auch aus» 
gepflanzt in Wintergärten oder Gewächshäu« 
sern oder in ihren kleinen Arten als schöner 
und dankbarer Teil der Sukkulentensamm- 
lung. Notwendig ist eine zweckentsprechende 
Auswahl der geeignetsten Arten für die ver- 
schiedenen Zwecke. Es versteht sich, daß etwa 
eine Aloe variegata nicht auf den Flur und 
eine A, arborescens nicht zwischen Doppel» 
fenster gehört. 

Bei der Pflege bedenke man stets, daß alle 
Aloe aus Trockengebieten stammen und ihr 
Bau den dortigen klimatischen Verhältnissen 
angepaßt ist. Sie ha« 
ben verdickte Stiäm 
me und Blätter, die 
gewisserm 


Ben zu ei» 


speicher 


sind, um 


längere Trockenzeir 
ten überstehen zu 
können. Darum soll 
man sie in unseren 
Zimmern, oder wo 
die Pflanzen sonst 
stehen mögen, immer 
an den hellsten Platz 
stellen und nichtmehr 
gießen als die Pflanze 
ohne Schaden ver- 
tragen kann, und das 
ist in der Ruhezeit 
sehr wenig! Im Zwei- 
felsfalle gieße man 
lieber etwas zu wenig 


als zu viel. Eine gute 
Drainage unten im 
Topfe ist fast wich- 


tiger als die Art der 
Erdmischung. Eine 


Erdmischung.die sich 
als gut bewährt bat, 
ist eine solche aus 


drei Teilen sandigem 


Lehm, ein Teil Backsteinstücke und altem 
kalkhaltigem Bauschutt, etwas Misterde und 
zu dem Ganzen etwa ein Sechstel scharfen 
Sandes. Beim Um* oder Einpflanzen ist ein 
festes Andrücken der Erde im Topf notwen« 
wendig, ein festeres Andrücken als man es 


vom Verpflanzen anderer Topfpflanzen her 
gewöhnt ist. Das Verpflanzen soll nicht oft, 
sondern in längeren Abständen, die bei man- 
chen Arten mehrere Jahre betragen können, 
geschehen. Alle Aloe vertragen große Luft 


trockenheit sehr gut, ja, sie vertragen sie nicht 


nur sehr gut, sondern verlangen 
ihrem guten Gedeihen. Die hellste Stelle im 
mmer sagt ihnen am besten zu; sie ver- 


e sogar zu 


tragen auch volle Sonne, ohne Schaden zu 
nehmen. Die robusten Arten kann man im 
Sommer in den Garten oder auf den Balkon 
stellen, muß ihnen aber dann einen entspre- 


se bei 


chenden Schutz gegen zu große N 
lange anhaltenden Regenfällen geben. 

Eine Vermehrung aus Samen ist nicht ratsam, 
da heute kaum noch artenreiner Samen zu er- 


Aloe arisfala 


halten ist. Alle Arten bastardieren sehr leicht, 
und merkwürdigerweise machen die die Be» 
fruchtung ausführenden Bienen beim Honig- 
sammeln keinerlei Unterschiede, sondern flie» 
hiedenen Arten hin 


gen zwischen den ve 
und her und verursachen so viele Wechsel- 
bestäubungen. Aus diesem Grund ist die Ver 
mehrung durch Ausläufer und Blattstecklinge 
vorzuziehen. Bei letzterer achte man darauf, 
daß die Blätter so tief geschnitten w erden,daß 
ein Auge an jedem Blatte sitzen bleibt. Wird 
dies nicht beachtet, hat man immer Mißer- 


folge. ammenfassend kann man sagen, 
daß in der Wahl des richtigen Platzes sowie im 
richtigen Gießen der Erfolg liegt. 


Aus der Menge der Arten seien nur einige 


sonders schöne oder, dankbare herausge 
eriffen. Der besseren Übersicht wegen sind 
sie in drei Gruppen geteilt. 

1. Hohe und starkwachsende Arten. Aloe arbo 
rescens, härteste und widerstandsfähigste Art, 


schnellwachsend. Schön sowohl als junge als 
auch als ältere Pflanze. Ausgewacsen 3 bis 
5 m hoch, Die in rei« 


cher Zahl erscheinen- 


den Blüten rot. 
dert ab in vielen For- 
men. 


ferox, beson« 
ders schön als junge 
Pflanze. 
durch die star 
stachelung der ein- 
dunkelgrünen 
Blätter. Im Alter von 
bizarrem Wuchs. A. 
plicatilis, eigenartig 
und dekorativ durch 
die regeln 


gabelnden Triebe, die 
braunen Stämme und 
die an deren Enden 
sitzenden flachen 
Blätter. Wird in _ih® 
rer Heimat, dem Kap- 
gebiet, 3 bis 4 m hoch. 
Für den Liebhaber, 
der über den nötigen 
Raum verfügt, sehr 
zu empfehlen. Die 
ganze Pflanze erin« 
nert sehr wenig an 
eine Aloe, Weitere 


Aloe ferox 


Aloe mitriformis 


gute und leichtwachsende Arten dieser Grup 
pe sind A, africana mit gelben Blüten, die 
bekannte, an reich verzweigten Blütenständen 
rot blühende, in die Breite wachsende, aber 
hoch werdende A, Salmdyciana, 
die unverzweigte, orangefarben blühende A. 
Außer diesen 
größere Anzahl verschiedener Hybriden weit 


nicht sehr 


supralaevis Arten sind eine 


verbreitet. 

II. Halbhohe Arten. Diese Gruppe umfaßt 
wohl die meisten der uns bekannten Arten. 
Herausgegriffen seien die unempfindliche A 
‚die offizinelle A. vera, die den Aloe- 
Extrakt liefert, die im Wachstum abweichende 


Bodenwärme auch im Tleinen Kifthen 


EDER Zimmergärtner, jeder Blumen- 

freund, der auf Zimmerzuct angewiesen 
ist, hat wohl schon immer bedauert, daß er 
mit seinen Stecklingen und Äussaaten auf den 
ten Frühling warten muß. Mancher behalf 
sich wohl dann mit Gasheizung, sogar mit der 
übelriechenden Petrollampe. Diesem Umstan- 
de ist nun endlich und in ganz vorbildlicher 
Weise abgeholfen. B. Penningke hatein Heiz- 
kabel erfunden, das in einem Bleimantel ein- 
gebettet liegt. Es wird mit elektrischem Strom 
gespeist, ist ungemein sparsam und bedarf 
keinerlei Wartung. Ganz gleichmäßig hält sich 


A. ciliaris mit dünnen, kletternden Stengeln 
und schmalen, grünen Blättern, eine Art, die 
überall vertreten sein sollte, da sie durch ihre 
Zierlichkeit und ihr rasches Wachstum auch 
dem wenig erfahrenen L Freude 
macht. Außerdem seien die folgenden Arten, 
die ebenso ind, 
empfohlen: A. striata, Greenii, obscura, com- 
mufafa, grandidentata, abys Eru, mifri 
formis und soccotrina sowie ihre vielen Hy- 
briden. 

III, Niedrige Arfen. Diese Gruppe enthält 
außer den zierlichen, rasenartig wachsenden 


ebhaber 


hön wie die oben genannten 


nic 


A. virens und arisfafa, der kräftigen, aber 


die Wärme, es tritt keine Überhitzung und 

keine Abkühlung ein. 

Das Heizkabel, das in verschiedenen Größen 

hergestellt wird, auch als Kleinheizkabel. ist 
rfest, kann sogar für Aquarien und Ter- 

verwendet werden. Es wird in die Erde 

Torfmull eingebettet und an die Licht» 


s 


oder 
leitung angeschlossen wie jede gewöhnliche 
Lampe. 

Das Kabel ist biegsam, fügt sich somit jeder 
Form an, es kann sogar rund um einen Blu- 


mentopf gewunden werden; es ist ferner bei 
einigermaßen naturgemäßer Behandlung un« 


Aloe commufafa 


ebenfalls rasenartig wachsenden A. brevifolia, 


die schönste aller Aloe, die weitbekannte und 


verbreitete A, variegafa, Diese Art verlanet 
etwas höhere Wärme als die übrigen, aber 
dabei vollkommen trockene Luft, so wie sie 
sich in unseren Wohnräumen befindet. Auch 
gegen zu pralle Sonne ist sie empfindlich. Die 
schönsten Exemplare befinden sich in Zimmer 
kultur, besonders in alten Bauernhäusern, 
während sie in Gewächshäusern nicht so gut 
gedeihen und nicht zu der Vollkommenheit ge 
langen wie bei geeigneter Pflege im Zimmer, 
Ähnlich voriger, aber selten angeboten, i 


Fritz Enck 


die prächtige A. ausana, 


zerstörbar. Diese auch im Anschaffungspreis 
sehr preiswerte Heizung kann nicht genı 
empfohlen werden für alle, die gern vollen 
Erfolg in der Zimmergärtnerei anstreben. So- 
gar der Besitzer eines Kalt- oder Warmhauses 


wird es gerne für besondere Ansprüche kost« 
Pflanzen 
bewährt es sich ferner zum Äntreiben von 
Knollen und Zwiebeln, bei denen auf diese 
Weise vor allem das »Sitzenbleiben« vermie- 
den wird. Kurzum, meiner Auff: 
ein Idealgerät, das schon lange gewünscht 


O. Boehme 


barer benützen. Ganz vorzüglich 


ung nach 


wurde, 


Flitfige Liese, 
Mal 


So nannte Fritz 


‚a capensis 


Reuter diese klei- 


ne strauchige Malve, die man 
heute kaum n kennt und die 
h so unendlich dankbar ist 


Man 
strum capense, 


führt sie jetzt als Malva- 
Aus Stecklingen 
gezogen, blüht sie weiter, als 
nichts geschehen. Der Samen, der 
reichlich antällt, keimt langsam, 
und die Zahl der aufgehenden 
Pflanzen ist im Verhältnis zu der 
Saat sehr gering. Sie st 
Sommer n an halbs 
Stelle im 
Mai bis in die späten Wintermo- 
Kahl überwintert 
sie einen Teil der Blätter. Sie ve 

trägt mäßigen Rükschnitt, die im 
April abgeschnittenen Zweiglein 
geben gleich Stecklinge. An win» 
digen Orten behagt es ihr nicht 
die zarten Blütchen wollen auch 
keinen Platzregen. Sie steht seit 


ht im 


eiiger 
® 


reien und bl ab 


nate, verliert 


Jahren bei mir auf einer 5 
ecke des Balkons, etwas gedeckt 
Dach. Die 
ichte Erde und ziem" 


vom vorspri 
Malve liebt 


liche Feucht 


genden 


eit, auch im Winter 


Auf dem Markte habe ich 
überhaupt noch nicht gesehen, 
auch die Gärtner wissen nicht 


mehr allzuviel von ihr, das »War- 
um« ist eigentlich nicht zu er- 
gründen; vielleicht liegt es daran, 
daß das Wachstum eben nicht so 


stark ist, wie das der landesüblichen anderen Pflanzen. Aber gerade diese Eigenschaft macht sie dem 


Zimmergärtner zu einem lieben Weggenosser 


er die Zimmer 


ohne zu befürchten, 


Über das Pfropfen der Rafteen 


EDEM Beschauer einer Kakteensammlung 
oder des Schaufensters einer Kakteenhand 
r Teil 
der Pflanzen gepfropft ist. Der Unkundige 
könnte vermuten, daß das Pfropfen von den 
Kakteenzüchtern alsein Mittel benützt werde 
um die ohnehin absonderlichen Gestalten die 
ser von den gewohnten Formen so sehr ab- 
weichenden Gewächse noch schnurriger er- 


lung muß auffallen, daß stets ein groß 


scheinen zu lassen, daß es also nur eine Spie 
lerei sei und vielleicht sogar eine Geschmack 
verirrung. Es soll nicht bestritten werden, daß 
eider auf dem Gebiete des Kakteenhandels 
schmacklosigkeiten gibt. So brachte vor 
igen Jahren eine findige Firma »Leucht- 
kakteen« auf den Markt, Exemplare, deren 
Areolen mit einer Leuchtmasse beschmiert 
worden waren, und neuerdings sieht man in 
den Auslagen der Blumengeschäfte kleine 
Brunnentröge aus Birkenholz, die mit kleinen 
Kakteen und Sukkulenten bepflanzt sind, eine 
nicht nur durchaus unzweckmäßige, sondern 
auch stilwidrige Aufmachung. Merkwürdiger- 


weise finden diese Dinge, die jedem wahren 
Kakteenfreund ein Greuel sind, immer eine 
Zeitlang reißenden Absatz, bis sich das kau 
fende Publikum endlich auf seinen guten Ge 
hmac besinnt 

Mit diesen Enteleisungen darf man nun das 
Pfropfen der Kakteen, sofern es mit Vernunft 
und gutem Grund und mit dem nöti 


n Form» 
gefühl geübt wird, durchaus nicht zusammen- 
zählen, denn es ist ein für den Kakteenpfleger 
fast unentbehrliches Kulturhilfsmittel gewor+ 
den. Die Kakteen, die bekanntlich ihre Hei+ 
mat in Amerika haben, wachsen dort unter 
den allerverschiedensten Bedingungen. Nicht 
nur reicht ihr Verbreitungsgebiet in horizon- 
taler Richtung vom südlichen Kanada bis hin- 
unter nach Feuerland, sondern 


werden 
auch in allen Höhenlagen, v Meeresufe 
wo sie oft dicht am Strande stehen, bis hin- 
auf in die Nähe der Schneegrenze, zwischen 
4000 5000 m Meereshöhe, gefunden 
Wenn man bedenkt, daß bei dieser ungeheı 


und 


Be hinauswächst 


einer Pflanze, die er durch Jahrzehnte betreuen kann, 


Olga Böhme 


ren Verbreitung der Familie, wobei die ein« 
zelnen Arten oft ein ganz eng begrenzt 


Areal bewohnen, die physikalischen und ch 


mischen Unterschiede der Bodenverhältnisse 
fast ebenso manniegfaltig sein werden wie die 
Arten selbst, so wird man verstehen, daß die 
natürlichen Bedingungen, unter denen diese 
Gewächse zu leben gewohnt sind, die aller- 
größten Unterschiede aufweisen. Es müßte 
also für den Kakteenliebhaber, der meist nur 
über ganz bescheidene und beschränkte Un. 
terbringungsmöglichkeiten für seine Pfleglin« 
ge verfügt, ganz aussichtslos erscheinen, eine 
grö Anzahl der verschiedensten Arten 
mit Erfolg zu kultivieren und zu naturgemä- 
Ber Entwicklung zu bringen, wenn ihm nicht 
zwei günstige Umstände zu Hilfe kämen. 


re 


Der eine ist die außergewöhnliche Anpas- 
sungsfähigkeit einer großen Zahl von Kak- 
teenarten, die ihm erlaubt, etwa auf einem 
Fensterbrett, wo man den verschiedenen Be- 
dürfnissen höchstens durch Unterschiede in 
der Erdmischune oder den Wassergaben eini- 
germaßen Rechnung tragen kann, eine ganze 
Schar von Vertretern der abweichendsten Ver- 
lihem Wachstum 
und auch zum Blühen zu bringen, was ja im 
mer das höchste Ziel des Kakteenfreundes 
ist. Aber es gibt auch eine große Zahl hart 
näckiger Eigenbrötler, die sich durchaus nicht 
mit einer solchen Durchschnitisbehandlune 
zufrieden geben, die nur bei sorgfälti 


wandschaftsgruppen zu | 


ter 
Sonderpflege sich am Leben erhalten lassen 
oder die überhaupt mit keinem Mittel zu ge- 


sunder Entwicklung zu bringen sind und stets 
nach kurzer Zeit eingehen. Und es sind teil- 
w 


e die schönsten und meistbegehrten un- 
ter den Kaktee 


‚ die so schwierig zu behan- 
deln sind und denen auch die sorgsamste und 
chtigste Pflege nicht genügt. 

Da bietet nun der zweite Umstand einen 
Ausweg, nämlich die Möglichkeit, diesen emp- 
findlichen Arten ein robusteres, widerstands- 
fähigeres Wurzelsystem zu geben, indem man 
sie pfropft. Die Entwicklung des Wurzelsy. 
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stems ist nämlich für das gesunde Gedeihen 


der Ka; 


auch der andern 
Bemerkt das 


ers an einer 


teen, wie ja übrigen 
tscheidende 


seiner 


n 


ies Wachstum, küm« 
ıtwicklung der Stacheln oder sonst 
Änzeichen gestörten Wohlbefindens, so 
braucht er nur den Wurzelballen der Pflanze 
zu untersuchen, er wird stets feststellen kön 


erliche 


ein 


nen, daß ein teilweises oder völliges Abster- 
ben der Wurzeln die Ursache des Übels ist. 
Die zarten Wurzelenden, die, zwischen den 
teir 


durchzwängend, 
Feuchtigkeit und Nahrung suchen, sind die 
empfindlichsten Organe der Kaktuspflanze. 
Ungenügende Durchlüftung der Topferde 
ebensowohl von Versclickung wie von zu 
starker Wasserdurchtränkung herrühren 
kann, bringt die Wurzelenden durch Erstik- 
kung zum Absterben; zu starke Erhitzung 
lopfwände durch Besonnung fötet sie 
ebenfalls; 


en Erdteilchen sich 


‚die 


der 
jeder Kulturfehler schädigt in erster 
Linie die Wurzeln, die sich nur sehr langsam 
wieder erneuern und von denen aus dann 


oft Fäulnis den 


nzen Pflanzenkörper er 
greift und rasch zerstört. Da ist es nun ein 
Glück, daß es eine Anzahl Kakteen aus Ge- 
genden mit gemäßigtem Klima gibt, die ein 
recht unempfindliches Wurzelwerk besitzen 


en Arten au, 


wärs 


en 

meren Gegenden und auch Hochgebirgslagen. 
irge) 

kei folgt.) W. Kupper 


(Ein weiterer Artı 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Eine kaum bekannte Zwiebelpflanze 
CH besitze eine Topf-Zwiebelpflanze, die 
ich außer bei einem Bekannten, der sie mir 
geschenkt hat, noch niemals bei anderen Blu- 
menfreunden oder gar in Blumenläden ge 
sehen habe Wir nennen 
sie Eulenkopf, denn so sieht die rotbraune 


Arisaema ringens 


Blüte von vorn und von der Seite aus, der 


Schnabel und die Augenhöhlen sind unve 
der grünliche 
reifte Kopf einer Schlange in Kampf 
stellung. Es kommt ein Schaft, oben mit einer 
länglichen, geschlossenen Scheide, aus der 


kennbar. Von rückwärts ist e 
weißg 


Erde, die Scheide öffnet sich, zeigt die zu« 
sammengerollten Blätter und in ihnen den 
Eulenkopf und vertrocnet, wenn Blüte und 
Blatt sich entfaltet haben. Das Blatt — in 
diesem Jahr sind es zwei und daneben direkt 
aus der Erde, wohl von Brutzwiebeln, noch 
zwei kleine — ist dreiteilig, prächtig grün, 
jeder Teil spitz eiförmig mit einer fadenför- 


migen Verlängerung, die drei Teile zusammen 
ein Dreieck von 30 cm Grundlinie und 15cm 
Höhe. Der Blätenschaft kommt aus der Ga» 
belung der beiden Blattschäfte und ist 20 cm 
hoch. Die Blüte duftet nicht und ist eher son» 
derbar oder unheimlich als schön. 

Wie ist die Art, Herkunft und Pflege di 
Fremdlings? Die Mutterzwiebel soll 
einem Japaner, der in Berlin gewohnt hat, 
aus seiner Heimat mitgebracht worden sein. 
Unser Exemplar haben wir nach der Blüte 
noch so lange weitergegossen, bis auch die 
Blätter verschwanden, und dann im Keller 
ohne jede Pflege überwintern lassen. Anfang 
März fing sie neu an zu treiben, wurde ins 


von 


Zimmer genommen und an das Blumenfenster 
gestellt, natürlich auch begossen. Seit Anfang 


April steht die Pflanze in Blüte. W, Möller 


Die 


Arisaema ringens gehört zu den Aron- 
bgewächsen und stammt aus Japan. I 
beste ist, Sie überwintern die Knolle frostfrei 
und pflanzen sie im Frühjahr in den Garten 
an eine halbschattige, feuchte Stelle, Sie kann 
aber auch im Topf im Kalthaus angetrieben 
werden, falls die Blüte später kommt. Die 
Vermehrung geschieht durch Brutknöllchen. 


K. W. 


Gartenwert / Beiblatt zum Junibheft der Gartenfchönheit 


Bollands 
Gartenbau-Ausftellung Flora 
DE große Frühjahrsausstellung in Haar- 


lem-Heemstede war in erster Linie als 
Werbung für die holländischen Blumenzwie- 
beln gedacht, diente aber auch den anderen 
holländischen Blumenerzeugnissen. Da der 
Raum, der unter Dach zur Verfügung steht, 
nicht groß ist, und da die Blumenzwiebelblüte 
im Freien sich von Mitte März bis weit in den 
Mai erstreckt, so hatte sich die Ausstellungs- 
leitung entschlossen, fünf Hallenschauen über 
diesen Zeitraum zu verteilen. Daraus ergab 
sich für den Besucher einer einzelnen Shau — 
für mich die vom 12. bis 22. April —, daß er 
nur einen Ausschnitt aus dem Ganzen sehen 
konnte, daß ihm also in meinem Falle Schnitt» 
rosen, Flieder, Hortensien, Orchideen und im 
Freiland die späten und die frühen Blumen- 
zwiebeln entgingen. 
Trotzdem gab es viel zu sehen. In den Hallen 
waren Azaleen aus Gent ausgestellt; neben 
ihnen traten andere harte Azaleen, Rhodo= 
dendren, Treibsträucher hervor, Amaryllis 
und Narzissen. Im Freien blühten in einem 
sogenannten Warenhause vorallem Narzissen 
und Mendeltulpen. Es sollte in erster Linie 
eine Neuheitenschau sein. Das war sie nur 
bedingt, denn auf dem Gebiet der Azaleen 
und Rhododendren war zwar Schönes da, 
aber nichts Neues. Vielleicht mit Ausnahme 
der Azalea=Klasse, die man jetzt unter mollis= 
sinensis zusammenfaßt. Da gibt es viele neue 
Sämlinge in leuchtendem Rot, Rotorange, 
Orange, Gelb. — Ich bewerte jene Sorten 
niedrig, die zwar große Blüten aber zu wenig 
geschlossene, wenigblütige Stutze haben. Die 
meisten — auch in Boskoops Ausstellung ge- 
sehenen — Sorten waren älteren Datums. Ob 
die nachgenanntenalleneusind, weißich nicht; 
ich kannte Yellow Prince, Mr. D. Webster, 
Alice de Stuers noch nicht. — Als A. Vuyki« 
ana ausgestellte neue Hybriden möchte ich 
gering bewerten. 
Die größten, in meinen Augen wichtigsten 
Anziehungspunkte bildeten die Mendeltul- 
pen, die Tulipa Fosteriana und die neuen 
Narzissen. 
Die Mendeltulpen wurden von der Firma E.H. 
Krelage-Haarlem gezüchtet aus frühen, nied- 
tigen Tulpen der Duc van Tholl-Gruppe und 
den späten hohen Darwintulpen; das Ergeb- 
nis ist eine im allgemeinen mittelhohe Rasse 
mit großen Blumen. Viele Farben sind ver- 
treten, deren Leuchtkraft auffällt: Capitain 
Smolenaars, scharlach; Christmas surprise, 
auı weißem Grunde rosa; Condor, scharlach ; 
Excelsior, lachsscharlach; John Gay, dunkel- 
orange; Professor Keeson, lebhaft pfirsich- 
rosa; und viele andere, Diese Tulpen sind 
auch für Treiberei gedacht und in Deutsch* 
land vielfach versucht. Daß die Erfolge nicht 
se waren, hängt mit ungenügender 
usprobung zusammen, vermutlich auch mit 
der Behandlung. Es sind in den holländischen 
Anstalten, welche sich wissenschaftlich mit der 
Erforschung von Blumenzwiebelfragen be- 
schäftigen, in Lisse und Wageningen, wichtige 
Beobachtungen gemacht über Einfluß von 
Temperatur und Lagerung; das hat nament- 
lich bei der Vorbehandlung für die Treiberei 
in so genau abgegrenzte Entwicklungsstufen 
bezüglich der Wärmegrade geführt, daß man 
begreift, es müssen Störungen eintreten, wenn 
diese geregelte Behandlung nun durch den 
Versand abgebrochen wird und wenn die 
Zwiebeln nun weiter keiner genauen Rege- 
lung in Bezug auf Wärmegrade unterworfen 
werden. Schon ein warmer Spätherbst kann 


ungünstig wirken, besonders dann, wenn die 
Empfindlichkeit der Zwiebel durch Vorbe- 
handlung gesteigert wurde. 

In diese Fragen und andere Blumenzwiebel- 
fragen führte eine Schau der obengenannten 
wissenschaftlihen Anstalten ein; sie zeigte 
das umfangreiche Schrifttum. Es ist Wissen» 
schaft mit fruchtbarem praktischem Auslauf 
für die Anbauer. 

Auch von anderen Tulpenklassen war reich« 
licher Anschauungsstoff da. Doch die Darwin- 
tulpen blühten noch nicht. Von den reinen 
Arten waren kuschkensis, lanata besonders 
eindrucksvoll. 

Große Verbreitung zu gewinnen im Begriff 
ist Tulipa Fosferiana; diese Asiatin ist lange 
bekannt; sie kam schon vor dem Kriege aus 
verschiedenen Quellen und demgemäß in ver« 
schiedenen Formen, mit oder ohne schwarzen 
Grundflek. Es ist wohl die Tulpe mit der 
größten Blüte; bei van Tubergen maß ich eine 
Knospe von 14 cm Länge, lebhaft scharlach. 
Vor etwa sechs Jahren kostete eine Zwiebel 
noch 7,50 RM - heute kosten 100 Stück etwa 
40 bis 50 RM. Die Tulpe ist trotz ihrer Blu- 
mengröße nicht hoch, wird also auf Beeten 
fest stehen. 

Von Tulipa Kaufmanniana bilden sich allmäh- 
lich viele Formen aus; die erste Form, deren 
ich mich erinnere, war weißlich-krem und 
hatte breiten roten Rückenstrich, jetzt gibt 
es reingelbe, rote, gelbe mit rotem Rücken- 
strich. Wegen ihrer frühen Blüte im Freien 
wird sie sich weiterhin ausbreiten. 

Von Muscari gab es auch etwa sechs verschie. 
dene Arten und Formen zu sehen. M, latifo- 
lium ist wüchsig, azureum blüht vor sibirica. 
Eine beachtenswerte, noch nicht benannte 
Neuheit steht in derGärtnereivan Tubergens, 
Blatt breit; die Pflanze treibt etwa sechs bis 
sieben Blütenstengel und ist in allen Teilen 
stärker, größer als unsere altbekannte, auch 
nicht zu verachtende Trauben-Hyazinthe. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) Alexander Steffen 


Erfahrungen 


Beobachtungen an Stauden während der 
Trockenheit des letzten Sommers II 
I Trollblumen, die uns in norma= 
len Jahren stets mit einem zweiten Blü- 
tenflor erfreuten, versagten im letzten Jahre 
fast völlig, wie auch der zweite Flor der bunten 
Margeriten (Pyrethrum) und der Rittersporne 
ein sehr sehr dürftiger war. Die sonst so üp- 
pig mit ihren sattgelben großen Blütendolden 
uns erfreuenden Senecio clivorum-Sorten 
kamen in diesem Jahr kaum zur Entwicklung. 
Die großen. so zierenden Blätter lagen meist 
welk auf der Erde und verdorrten an der 
Pflanze. Selbst die sonst so viel Trockenheit 
vertragenden Heleniumsorten entbehrten 
sehr der Blütenpracht und zeigten nur kurze 
Dia er Neutarscnsfenige Wokiscan- 
hält. Es ist natürlich, daß die Trockenheit auch 
die Entwicklung und starke Verbreitung von 
pilzlichen und tierischen Schädlingen förderte. 
So trat beispielsweise an Delphinium der 
Mebhltau überaus stark in Erscheinung. Blatt- 
läuse und Milben traten in Unmengen auf, 
und die Raupen der Erdeule vernichteten 
noch das, was von der Trockenheit verschont 
blieb. Man mußte mit allen technischen und 
chemischen Mitteln zu Werke gehen, um ihrer 
Herr zu werden. 
Doc soll man sich trotz aller Schäden nicht 
entmutigen lassen, denn nicht alle Jahre wer- 
den wir wie in diesem Sommer um unsere 
Blumenprachtbetrogen werden. Die Hoffnung 
auf bessere Jahre bleibt uns. Und wenn auch 


die Trockenheit manche Lieblinge dahinraffte, 
so gibt es wieder viele Arten, die das trockene 
Jahr so recht zur Entfaltung brachte, An erster 
Stelle möchte ich hier die Phlox Arendsi er- 
wähnen. Noch nie hat mich der Blütenflor die- 
ser Phloxgattung so erfreut wie in diesem 
Sommer. Im Mai mit der Blüte beginnend, 
blühten sie während des ganzen Sommers bis 
spät in den August hinein so intensiv und 
voll, wie nie in anderen Jahren, trotzdem nie 
künstlich bewässert wurde, Auch Salvia ne- 
morosa verdient ein gleiches Lob, Die dun» 
kelblauen Rispen wurden nicht müde, den 
ganzen Sommer ihre Farbenpracht zu 
Ein ganzes Heer Bienen summte s 
dem Blätenährenmeer, wirklich eine ideale 
Pflanze für Bienenzüchter. So auch Nepeta 
Mussinii und die dunkelblaue Mussinii su= 
perba, Beide standen den ganzen Sommer 
in Blüte und wurden nicht müde, auch im 
Herbst noch neue Blumen zu bringen. Aster 
amellus, von der man es nicht vermuten sollte, 
daß sie solche Trockenheit so gut überdauern 
würde, stand ebenfalls in Blüte wie selten 
sonst, Gerade bei ihr sieht man so recht, daß 
sie intensive Sonnenbestrahlung braucht zur 
vollen Florentwicklung, und wenn man da» 
neben die große Anzahl der gelben Goldruten 
in bezauberndem Blütenflor stehen sieht, ver- 
gißt man beim Anblick dieser Farbenpracht 
viele Schäden, die der trockene Sommer ge+ 
bracht hat. Sehr gut war auch die Entwick“ 
lung sehr vieler Rudbeckiensorten, so der pur« 
purea und speciosa. Auch Centranthus, der 
ja durch lange Blütendauer sehr beliebt ist, 
meinte es in diesem Sommer besonders gut. 
Desgleichen Anthemis, Aster acris, Gypso« 
phila, Calimeris, Buphtalmum, Eryngium, 
Ecinops, Verbascum und viele andere mehr. 
Im Gegensatz zu der Herbstaster novi«belgii, 
hat sich, wie schon erwähnt, novae-angliae 
sehr gut gehalten. Besonders die rote Sorte 
»Barrs Pinks erstrahlte in solchem Blüten» 
elanz,daß sie das Auge schon von weiter Ferne 
bannte. Sorten der Wucherblume, Chrysan« 
themum leucanthemum, die beliebten weißen 
Margeriten, die an feuchtem Standort stan« 
den, waren sehr schön im Blumenflor. Es sind 
Wiesenblumen, die feuchten Boden lieben 
und sehr viel Dung beanspruchen. Aber ge» 
rade in diesem trockenen Jahr dürften sie wie 
viele andere sich härter und vollkommener 
entwickelt haben, wenn man ihnen genügend 
Feuchtigkeit geben konnte. In diesem Zustand 
überdauern sie besser den Winter, Auc in 
unseren Steingartenpflanzen haben wir eine 
ganze Menge, die die Trockenheit des Som- 
mers sehr gut überstanden, ja in diesem Jahr 
besonders gut zur Entwicklung kamen, so un« 
teranderem die Sonnenröschen, die bei einiger 
Feuchthaltung während des ganzen Sommers 
immer neue Blüten brachten. Gypsophila re» 
pens-Sorten blühten ebenfalls unermüdlich 
und standen, trotzdem sie keinen Tropfen 
Wasser bekamen, in prachtvoller Entwicklung. 
Ebenso Adhilleen, diegrau-undsilberlaubigen 
Schafgarben, Cerastium, Anthemis, Tunica 
saxifraga, Euphorbia myrsinites, Veronica in» 
cana, alle krustigen Saxifragen, Sempervivum, 
Alyssum undandere. Siealle lieben die Sonne 
und entwickelten sich dank ihrer Intensivität 
prachtvoll wie selten. Überhaupt zeigten fast 
alle grau- und silberlaubigen Gewächse in» 
folge der großen Trockenheit eine schöne in» 
tensive Blattfarbe. Manche Gewächse, wie 
Hieracium villosum, hatten zum Schutz gegen 
Ausdünstung eine dicke graue Haarschicht 
über ihre Blätter gezogen. Einige Sedumarten 
wie floriferum, Middendorffianum diffusum 
und tenuifolium, aizoon minor hatten infolge 
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Neue Gärten! 


Karl Foerster, Bornim- Potsdam 2 


heitengärtne: erfester Gartenpflanz. | Ruf: Pot 


sdam 1499 


der Trockenheit sich in ein Kleid prachtvoller,gyden Eindruck, daß der Verfasser aus der Fülle 


rotbrauner Herbstfärbung geworfen, die der ” 
des Weinlaubes nicht nachstand. Es empfiehlt 
sich, diese Sorten ihrer zierenden Herbstblatt- 
färbung halber anzupflanzen. Farbenpräch- 
tiges_Silberlaub wiesen in diesem Jahr auh“ 
die Freilandnelken, besonders die caesius- 
und Federnelkensorten auf. Wie blauer Sil- 
berreif liegt es auf den schmalen, grasartigen 
Blättern, Sie wetteifern in Farbenpracht mit 
dem prachtvollen Festuca glauca und glacialis. 
Nicht zuletzt war die Trockenheit der Ent- 
wicklung und Blütenentfaltung unserer Frei- 
land-Opuntien günstig. Die Schäden, die ih» 
nen der letzte, schneeloseWinter zufügte, ver- 
heilten in der Trockenheit bald wieder. Die 
Blütenpracht und Blütengröße waren so in= 
tensiv und schön wie kaum in einemderletzten 
Jahre. Die Glieder sind voll und stark ent- 
wickelt und verheißen für das kommende Jahr 
prachtvollen Blütenflor, nach dem man sich 
heute schon im stillen sehnt. So hat der trok= 
kene Sommer neben Schäden auch viel Gutes 
gezeigt. Fr. Simon 


Neue Büder) 
Die heimischen Raubvögel 

NTER diesem Titel ist von Dr. Martin 

Löpelmann durch die staatliche Stelle für 
Naturdenkmalpflege im Verlage von Hugo 
Bermühler, Berlin-Lichterfelde, der auch das 
im Aprilbeft besprochene Budı »Die heimi- 
schen Singvögel« verlegt hat, ein hübsch aus» 
gestattetes Büchlein herausgegeben worden. 
Es zeigt die Raubvögel auf neun farbigen 
Tafeln, die aus dem bekannten großen Werke 
von Heinroth entnommen worden sind, Auch 
die schwarzen Tafeln und Textbilder sind 
sehr instruktiv. Der Text selbst ist etwas 
sehr wissenschaftlich gehalten. Die Beschrei» 
bungen sind sehr lang und gehen zu sehr 
auf Einzelheiten ein, die nur den wissen» 
schaftlichen Ornithologen interessieren. Da« 
gegen sind die Angaben über Lebensweise, 
Vorkommen und Bedeutung für den Natur« 
haushalt allzu knapp gehalten. Das aber ge- 
rade sucht der Vogelfreund. Man hat nicht 


Blauer Blütentalender II 


eigener Beobachtungen der Raubvögel in der 
Natur schöpft. Wir brauchen ein lebendig ge= 
schriebenes hübsches Büchlein, das uns diese 
wichtige Tierwelt wirklich nahebringt. Preis 
in Leinen RM 4,00. CS. 


Lebensgeschichte der Blütfenpflanzen 
Mitteleuropas 


IE letzte, im Dezember 1934 erschienene 

Lieferung 48 dieses hier schon oft ange= 
zeigten Werkes aus dem Verlage von Eugen 
Ulmer, Stuttgart, bringt eine Fortsetzung der 
Schilderung der Orchidaceae von H. Ziegen- 
speck. Die Familie wird in außerordentlicher 
Breite besprochen. Preis RM 6,—. 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Blatterkrankung der Akuba 


CH besitze eine Zimmerpflanze — Fleischer- 

palme genannt — da sie meist zur Dekora- 
tion in den Fleischerläden zu finden ist. Die 
Blätter sehen lederartig aus, sind dunkelgrün 
und mit hellgrünen bis gelben Flecken über- 
sät. Die Pflanze istan und für sich anspruchs- 
los, aber nun bekommen die Blätter schwarze 
Spitzen, schwarze Ränder, werden schließlich 
ganz schwarz und fallen ab. Was ist da zu 
tun? Mertens 


Genaueres IERE UI scher seren urn weldla 
Erkrankung essich handelt, hatman die Pflan- 
ze nicht gesehen. Nach ihren Angaben ist aber 
anzunehmen, daßeineWurzelerkrankungvor- 
liegt, die vielleicht durch zu starkes Gießen 
herbeigeführt worden ist. Am besten topfen 
Sie die Pflanze aus und prüfen die Wurzeln. 
Sind diese gebräunt oder gar faulig, so werden 
die schlechten Stellen vorsichtig abgenommen 
und die Wurzeln gegebenenfalls mit gemah- 
lener Holzkohle bepudert. Die Pflanze selbst 
wird ziemlich stark zurückgeschnitten und 
dann in normale Gartenerde-sandigen Lehm, 
eventuell mit etwas Zusatz von Frühbeeterde 


- in einen nicht zu großen Topf gesetzt. Zu= 
nächstwird einmal stark angegossen unddann 
solange, bis die Pflanze lebhaft treibt, nur sehr 
mäßig Feuchtigkeit gegeben. Halten Sie die 
Pflanze möglichst geschlossen, hell und nicht 
zu warm. G,S. 


Chronit 
Baumschule G. D, Böhlje 


N diesem Jahre kann die allen Gehölzfreun» 

den wohlbekannte Baumschule G. D. Böhlje 
in Westerstede in Oldenburg auf ein 90jüh- 
riges Bestehen zurückblicken. Sie wurde vom 
Vater des jetzigen Inhabers 1845 gegründet 
und hat sich im Laufe der Jahrzehnte zu einer 
unserer besten Baumschulen, namentlich für 
Heidekrautgewächse und Koniferen, entwik« 
kelt. Ursprünglich war sie nur eine Zucht- 
stätte für Rhododendren, bei deren Auswahl 
auf Winterhärte größter Wert gelegt wurde. 
Jetzt führt die Firma viele interessante immer« 
grüne Laubgehölze und zeigt in ihrer Jubir 
läumspreisliste Nr. 50 eine schöne Auswahl 
von Gehölzen, die zum großen Teil von un» 
seren Gartengestaltern noch viel zu wenig 
berücksichtigt werden. Unter den Nadelböl- 
zern ist seit langem die serbische Omorika» 
fihte eine Sonderzucht der Firma, Wir wün« 
schen ihr weitere Jahrzehnte gleicher erfolg« 
reicher Tätigkeit. [SSH 


50. Deutsche Jubiläums-Rosenschau 
in Mainz 

IESE Rosenschau beginnt zugleich mit der 

TakeRktagung das VorBIEn DSH RER 
senfreunde am 6. Juli. Das Rosarium im Main» 
zer Stadtpark wird völlig umgestaltet und zu 
einer Freilandrosenschau ausgebaut werden. 
Der Hauptteil der Rosenschau wird auf dem 
Adolf-Hitler-Platz angelegt, der mit der Stadt« 
halle das Ausstellungsgelände bildet. So ver- 
spricht diese Jubiliumsschau ein sehr beach« 
tenswertes gartenbauliches Ereignis dieses 
Jahres zu werden. 


(Nach den Zeiten des Erblähens geordnef. Die Zahlen geben die Höhe in Zentimetern an. G bedeutet Grenzfall zwischen Blau und Lilablau.) 


Juni 

Stauden 

Anchusa italica »Dropmore Variety«, italie- 
BIaDS Anchusa, azurblau, nicht ganz hart, 

— — »Lissadell«, 90 

— — »Opal«, leuchtendes Hellblau, 90 

wanna reinblaue (enzian-, himmel-, azur- 

laue) mehltaufreie Rittersporne 

— »Alpenbote«, Blau des Gentiana verna, 
200, mittelspät 

— »Berghimmel«, hellblau, 200, spät 

— »Blaurake«, Gentiana-verna-Blau, 180, 
mittel 
»Dein Blaues Wunder«, azurblau, mittel- 
spät, 170 

— »Fernzünder«, Gentiana-verna-Blau, mittel- 
spät, 120 

— »Funkturm«, tiefazurblau, 200, mittel 

— »Gletscherwasser«, eisblau, 200, mittelspät 


»Größenwahn«, hellblau, 220, mittel 

»Havelland«, reinstes Kornblumenblau mit 

tlichem Schein, 180, mittelspät 

— »Kirchenfenster«, nachtblau, 200, mittelspät 

— »Leuchtturm«, hellblau mit schwarzem 
Kern, 180, mittelspät 

— »Nachtauge«, hellblau mit Schwarz, niedrig, 
150, früh 

== END. tiefkornblumenblau, 100, schr 
rü 

— »Perlmutterbaum«, hellblau mit Rosa und 
Grünschwarz, 140, mittelspät 

— »Sonntagskind«, niedrig, hellblau, 120, 
mittelspät 

— »Stichflamme«, hellblau, langrispig. 150 bis 
180, mittelspät 


— »Traumulus«, Gentiana-verna-Biau, 200, 
mittelspät 
Vorklang«, hellkornblumenblau, früheste 
Blütezeit, 160 

— Belladonna-Hybride »Tancred«, Mehltau, 
stützungsbedürftig, 130 

— — — »Widukind«, 120, wenig Mehltau 

— — — »Andenken an August Koenemanns«, 

ungsbedürftig, 150 

- ense grandiflorum, 

Campanula carpatica coeles 
Karpathenglockenblume, 80 

— persicifolia, blaue Pfirsichblatt-Glocken- 
blume, G, 10 

— — »Die Fee«, zarthellblau, G, 10 

— pusilla, blaue Zwergglockenblume, G. 10 

Dracocephalum Ruyschianum, reinblauer 
Drachenkopf. G, 20 

Echinops humilis eyaneus, stahlblaue Kugel- 
distel, G, 100 

Geranium grandiflorum, blauer Storchschnabel, 


IE 
— platypetalum, chinesischer Storchschnabel, 


Sr 

Iris sibirica »Emperor«, einfarbige, tiefdunkel- 
blaue Schwertlilie, 70, spät 

— hispanica »King of the Blues«, leuchtend- 
frischblaue spanische Iris, 40, nicht so aus- 
dauernd wie anglica 

— hollandica »Imperators, leuchtendblau, 40 

— anglica »Giant«, großblumigste der Leuch- 
tendblauen, erstaunlich ausdauernd, 50 

Linum narbonnense »Six Hills Variety«, 
enzianblauer Edelflachs 

Lupinus polyphyllus »Happiness«, 
schwarzblauen Lupinen, 80—100 

— — »Sax Blues, blau und weiß, 80-100 


gin der 


— — »Ultramarin«, dunkelblaue Edellupine, 
80—100 

Meconopsis Baileyi, hellblauer Schattenmohn, 

170 

Moltkia petraea, Moltkie, 40 

Tradescantia virginiana atrocoerulea, leuch- 
tend tiefdunkelblau, G, 40 

— — »]. ©. Weguelin«, schönstes und reinstes 
Meergrünblau, 40 

— — »Leonora«, größtblumige der Dunkel- 
blauen, G, 40 

Veronica latifolia »Shirley Blues, tiefleuchtend- 
blauer Ehrenpreis, 30 


Einjahrsblumen 


Centaurea cyanus, wilde Kornblume, 60-80 
— — azurea »Kaiser Wilhelm«, 60-80 
— — flore pleno, 60-80 
— — nana compacta »Victoria«, 26 
- depressa, Königin der Kornblumen, 20 
Commelina coelestis, edelsteinblaue Comme- 
line, 20 
Cynoglossum coelestinum, Hundszunge, 25 
Linum usit: imum coeruleum grandiflorum, 
blauer Einjahrslein, 25 
Lobelia erinus coerulea, 15—20 
— — atrocoerulea oculata, 15—20 
— — speciosa superba, 15—20 
- — »Kristallpalast«, 1520 
— — »Kaiser Wilhelms, 15—20 F 
Lupinus Hartwegii coelestinus, hellblaue Lupine 
Nigella damascena »Miss Jekyli«, Jungfer im 
Grünen, in der blauesten Varietät, 2030 
Phacelia viscida, Büschel N 
Phlox Drummondii, blau, G, 30 


(Eine weitere Liste folgt.) 


Karl Foerster 
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REGNER 


FÜR GÄRTEN 


SPORTPLÄTZE 


PARKS 


LANNINGER-REGNER A-G. 


Frankfurt a. M.-Rödelheim. 


Stiei- 


Verlangen Si 
Sonder 


mein 


Spezialkulturen 


zo (Padeis ; zu verkaufen. 


Gartenplastik „Hühnerdieb“ 
Auf Wunsch wir 


Berghoff, Ber 


In-Waen: Telephon F 4, 1489 


Ideale Zimmerampelpflanze — 
Fensterkastenpflanze 


Campanula isophylia 
während des 
Blüten 


Stern von Bethlehem, 
Sommers in 
das Entzücken aller Besucher 


Fülle 


weißen 
Mosel- 


ihrer 


der 


der 


und Saardörfer bildend 


Campanula Mayi 


jede Sorte, 


das blaublühende Gegenstück, 
starke Pflanzen 


1 Stück 1.50 RM 
10 Stück 12 


Oleander, die Idealkübelpflanze für den Sommer, 


in Weiß 
pflanzen 


Hellrosa und 


Dunkelrosa, 
150 RM. 


starke Topf- 


bis 4— RM 


Verpackungs- und portofrei innerhalb des Reichsgebietes. 


J. Lambert & Söhne, Trier, 


Großgärtnereien, Samenhandlung, Gartengestaltung. 


Seit 1857 Sonderkulturen! 


mütterchen 
Myosotis 
Bellis 


Primeln usw. 
C. Schwanecke 
Oschersleben (Bode) 


Deutschlands älteste Stieimütterchen- 


heute noch 


isreerelchale 


Gartenbau 


Drahtkörbe, 
Gittertöpie und Ampeln zum 


Kassel. 


Prospekte kostenlos. 


Zwerggehölze, Zwergl 
rhododendron 


oniferen, immerg 
feine Steingartenstauden. 


Ranker, Parkrosen, in reicher 


ine Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 


Auswahl. Angebote frei 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna. Postiach 12, Ruf 2704, 3020 


Unkraut-Ex 


vertligt zuverllissig jegliches Un. 
kraut Im Garten 


I kg RM. 2, 8 kg 


Terrasan 


RM. 7,35 


Großgärtnerei u. Samenhand 
kung seit 1844. Stuttgart 44. 


von RM. 8.— ab von Photo-Po: 
Erwachsene und Könner finden reiche 


Auswahl im 
‚Photo-Helfer 
umsonst erha 


or 300 Selten starken 

n Sie ganz 

helft „Nürn- 
stenlos. 


Vom Juli-Heft ab wer 
den Anzeigen nur noch 
1-,2 


abgesetzt 


Textanzeigen 


m „Gartenwerk“ 


3- oder #spaltk 


wer 
den mit 20%, Aufschlag 
veröffentlicht 


Ab 1.6. glit Preisliste 2 
Die Anzeigennbtellung des 


Verlages der Gartenschön 
heit, Berlin-Westend 


Motor- und Handmäher 
für alle Zwecke 


Gebr. Brill, G.m.b.H., 


Gegr.ıara W.-Barmen _asar. 1873 


Was ift im Juni im Garten zu tun! 


Zierpflanzen: Die Hauptarbeiten in diefem Monat 
find Wäflern und Jäten. Wenn der Boden jtets 
loder und von Unfraut jauber gehalten wird, dann 
gedeiht alles viel bejfer. Das Haden mit den Blatt 
baden ift veraltet und erfordert einen unnötig 
ben Aufwand an Ar befier 


fchieht entweder mit fu 
mit kurzem Rafenjchnitt 
Der Rafen muß kurz gehalten werden, 


wenn er 
dicht und weich wie ein Teppich fein folt; er it 
alfo wöchentlich mit einem Rafenmäher zu fchneiden 


Stauden, insbejondere die Dahlıen und Gla 

jeßt unbedingt eine Stüße. Meiftens 

Piähle die Erde 
mit Baft 


Die 


en. Alle 
jet durch 


ermehrt werden 


Gemüje: 
garten gründlicdy aus, indem man Folgefaaten vor 


Man nühe die warme Zeit im Gemüfe 


nimmt 
mentohl, 
hen, Salat 
Um b 


So fünnen jeßt zum Belfpiel no Blu 
Bulhbohnen, Erbjen, Karotten, Radies 
und Winterrettih ausgelät werden 
gedeih fie in humofem Boden, ge 
muß die Erde durdy Torf auf 
Aufg 
amen am beften in Rillen 
1 eingeichlämmt. 
Obft: Obftbäume, Beerenfträucher müffen jeßt flart 
gewällert werden, damit fich die Früchte gut aus« 
bilden fönnen, ebenfo find Jaudhe oder Halaphos 
nötig. Um bei zu dichtem Anfah recht gefunde und 
Früchte zu erhalten, find die Bäume umd 
cher alıs ünnen, indem man die fleineren 
ihmächeren Früchte icht 
rliche Angaben zelnen 
Dauerfalender: Wa: ute im Garten zu tun? 


ein rajches 


gelegt und 


große 


Tage im 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 


erster Künstler 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


AI. internationaler Gartenbaukongreß zu Rom 


DES Programm dieses vom 16. bis 21. September 1935 in Rom statt- 
findenden Kongresses ist jetzt erschienen. Die Eröffnung erfolgt 
am Montag, 16. September, um 10 Uhr im Kapitol. Am Nachmittag 
fangen die Arbeiten der Sektionen an. Am Abend findet ein Empfang 
statt. Am Mittwoch tagen nur die Sektionen: Am Donnerstag sind 
Ausflüge nach Littoria und Sabaudia, nach Tivoli, Gandolfo und an- 
deren Orten vorgesehen. Am Freitag ist nachmittags wieder ein Aus- 
flug in die Weingärten der Bonifikationsgesellschaft Maccarese sowie 
in die städtischen Parkanlagen und Baumschulen in Rom angesetzt. 
Der Sonnabend bringt die Vollversammlung und den Schluß des Kon- 
gresses, Für den 23. und 25. September sind dann noch freiwillige Aus- 
flüge nach dem Süden und Norden Italiens geplant. Der Kongreß um- 
faßt neun Sektionen. Die italienischen Eisenbahnen geben eine be- 
sondere Fahrpreisermäßigung. Die offiziellen Kongreßsprachen sind 
Deutsch, Italienisch, Englisch, Französisch und Spanisch. Jedenfalls 
verspricht der Kongreß eine für den Gartenbau aller Länder sehr 
bedeutsame Veranstaltung zu werden. Cr 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Richard Meisert, Samenzüchterei, Könnern a.d. Saale. Sonderangebot Nr. 32, 1935, 
über Samen von Einjahrsblumen, Stauden, vor allem Nelken, Topfpflanzen und 
Gemüse. 

Pape er Bergmann G.m.b, H.,Samenzüchterei, Quedlinburg. Sonderangebot Nr. 265 
von Sämereien zur Sommer-Aussaat. 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfchnittswerte aus mehrjährigen Beobadhtungen 
(Schluß) / Von JOHANNES KOESTER 


Er. 7 Garten- 2 Beob- 
ar ollbläte wert =, achtungs- 
blüht bis blüht TEE 
282 *— — „Magde 
Bl 23. 9. 9.10.—29.10. 31.10. 2.11. 1922—31 


(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 15 Tage, 
29. 9. 1924, 14. 10. 1929,) 


282 Cimicifuga simplex 3.10. 9. 10.—24. 10, 28. 10. 1.11. 1928—31 
283 Boltonia 

latisquama 27.9. 10.10.—27.10. 3.11. 7.11. 1924-31 
284 Chrysanthemum 

indicum 

„Herbstbrokat“ 23.9. 11.10.—28.10. 31.10. 1.11, 1925—27 

19931 
(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 22 Tage, 


29.9.1926, 21. 10. 1929.) 


285 uliginosum 
(Pyrethrum und 
Leucanthemum u.) 4.10. 12. 10—27. 10. 30.10. 1.11. 1922 
1924— 26 
1928—31 
287 indicum „Idi* 27. 9. 14.10.— 2.11 5.11 7.11. 192731 
(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 20 Tage, 
4. 10. 1930, 24. 10. 1928.) 
27 — „L"Yonne“ 2.10. 14.10.—28. 10. 30.10. 1.11. 1922—25 
1977—29 
1931 


(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 35 Tage, 
30. 9. 1922, 4. 11. 1925.) 
287 — „Normandie“ 29. 9. 14.10.—30.10. 1.11. 3.11. 1922-3) 
(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 24 Tage, 
4. 10. 1924 und 1930, 28, 10. 1925.) 


288 Cimicifuga 
japonica 9.10, 15.10.-—29.10. 2.11. 5.11. 1928-31 
290 Chrysanthemum 


ndicum 

„Novelty“ 26. 9. 16. 10.—28. 10. 30.10. 31.10. 192, 

(Größter Unterschied im Beginn der Vollblüte 25 
4. 10. 1924, 29. 10. 1928.) 


290 — — „Mahnkes 

Rote“ 3.10. 17.10.— 1.11. 3.11. 411. 1926-31 
292 *Helianthus 

salicifolius 13. 10. 19. 10.—28. 10. 1.11 3.11. 1922—31 


InstesBlühen 


Dam Aue: ; 
an tenfter- 


VierneueBilderbände 


erscheinen in den nächsten Tagen. Wir haben sie be- 
sonders gut ausgestattet, große Auflagen ermöglichen 
trotzdem erstaunlich billigen Preis 


Erftes Blühfen 
+ 


Ju Blanz des Sommers 


* 


freudiges Reifen 


%* 


Blumen am fenfter 


x 


Jeder Band enthält 4 farbige und 78 schwarze Bildtafeln 
mit kurzen Texten und kostet kartoniert mit farbigem 
Umschlag nur 


RM. 1.75 


Allen, die die Schönheiten der Blumen und Bäume, der 
Gärten und Wälder nicht zu sehen vermögen, wollen 
diese Bilderbände zum Sehen verhelfen. Die Leser der 
Gartenschönheit aber werden beim Betrachten dieser 
auserlesenen Bilder tiefe Freude empfinden. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
Berlin-Westend und Bern. 


. m ——eReRT 
Unkrauf-Vertilgung pm nun ] zweitertrötz“:] | E 


Pflanzen- 
o > schildern 


1 

h : 

Sport-und y Vande Bahenr 

er araie Ü Ditnwennegildesfabrik 
Aldingen-Spaichg. (Württ‘) 


Dahlien- 2 


Treffpunkt der Vögel im Ga junsefinsex | -Irtficia Raanı BE 
ist das Vogelbad z 2 u Ig- egner Regenanlagen 
> tra Viereckge f all Systeme 


E) 6,00 RM. 


un : . PERROT-REGNERBAU 
‚B w 65 
ee nn x CALW (Wttbg.) 
u o o Niederl. Be 


Die im Maiheft der Gartenschönheit 


on Stealendorfi, 


Iträ: kann beim 


beschriebene Voy 


Bund für Vogelschutz F 


< au. Wielandatr. #2 
Stuttgart, 


Geschäftsstelle Gie 


. Die massgebenden Neuheiten von 


Caleceolaria 


ltiflora nana dunkelblutrot: eine neue Einzeitarbe in 
sattem, samtigem Ton, interessant im Kontrast mit ihrer goldgeib-braunpunk- 
tierten Schwestersorte Goldtigercdhen. Beide sind ideale Marktpflanzen 


> B ) 2 
Sebrauch. Primula sınensis fimbriata Sazzler ( SSlender): das leuchtende 
‚für »,", oder 1" Schlauchstärke Orangerot ihrer Blüten ist im ganzen Sortiment der Chineser Primeln 
mit Gioßhebel, Rohr und Brause RM. 9,90 


ST hteco- Gießvenill eine vollständige Neuheit von höchster Wirkungskraft — für alle Lieb- 
D.R.G.M haber dieser schönen Blumen eine große, freudige Überraschung. 


Unterrichten Sie sich auch über meine vielen anderen Neuheiten 


A.Treppens &Co.. Berlin SW 68, Lindenstr.13 


befommen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


EEE TR Heidelberg 


Gelengedelie ee Hans Kayser Otto Kurz 
Walter Bayer Walter Eckle alengsslalter Din rer Beh 
Dipl.Garfenbauinspektor Gartengestaltung feichchammer der 
Sfaudenkultaren bildenden Künıte GG 93 
einerei Kayser © Seibert 


Geislingen an der Steige Fernruf500 Fernruf 1916 | ! au), Burg 


Leipzig 


Vobannes Gillhofl Dieser Raum ist frei 
Gartengestalter z i 
für die Einschaltung einer 
donpirten Empfehlung 


Fernruf 37767 


Sachsen Schweiz } 


Krefzschmar 5 Otto Wilh. Stein Ad. Engler & Cie. 
rtengestalter f Gartengestalter Gartengestaltung 
s Staudengärtnerei 


Hirzbodenweg 45 


Stuffg 


Gartenkunstbäro München Alberf Lilienfein J. E. Schweizer 


ER ter r ee ee Gerteugslaller Gartengestalter BSG. 
N lied der Reichskammer 


Dä Schwe: 
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EIN BLUTENBOGEN IM ROSENGARTEN. Wenn die Rosenzeif naht, leuchten im 


Rosengarten da, wo bis jetzf nur grüne Blätter zu sehen waren, auf einmal Blüfenbüschel 


auf, und besonders die Bögen scheinen die Fälle kaum fragen zu können. Im Vordergrund 
leuchtet das Kirschrosa der Lady Gay, während im Hintergrunde das Crimson Rambler- Rot 


E > 
vor dem noch grünen Bogen steht Bild Hildebrandt 


Zum Fahr der Nelfe 


Rüdblid zum hundertjährigen Jubiläum der Gartennelte / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ARUM hatmandie 
Paroleausgegeben, 
daß 1935 das »Nel- 

kenjahr« sein soll? 

V Weil vor 100 Jahren 
die Remontantnelke in Lyon das 
Licht der Welt erblickte. Der 
französische Botaniker Se- 
ringe berichtet in einem sei- 
nerzeit sehr bekannten Gar- 
tenmagazine, daß 1535 Dal- 
mais, der Gärtner des Herrn 
Lacene in Lyon, in seinen Kul- 
tureneinegesprenkelteNelke 
fand,die ohne Aufhören blüh- 
te und die er für eine Kreu- 
zung der Sorten St. Antoine 
und einer Grenadinnelke 
hielt. Die aus dem gewonne- 
nen Samen erzielten Nach- 
kommen ergaben bis 1842 
15 bis 20 »remontierende« 
Nelken. Auch andere Lyoner 
Züchter widmeten sich nun 
der Kultur der Remontant- 
nelken und kreuzten weitere 
Formen der Gartennelken 
ein, wodurch die Farben ver- 
mehrt wurden. Eine alte, sehr 
bekannte Sorte war»Souvenir 
de la Malmaison«, die noch 
1896 von Voß in seiner Aus- 
gabe von Vilmorins Blumen- 
gärtnerei geführt wird. Sie 
wurde wahrscheinlich 1857 


von Laisne in Levallois gezogen. Man nimmt an, daß an 
der Entstehung der Remontantnelken, die die Ureltern 
der heutigen deutschen Edelnelken sind, nicht nur die Gar- 
tennelke im engeren Sinne, Dianthus caryophyllus, son- 


dern auch die halbstrauchige D. suf- 
fruticosus beteiligt sein soll. Ehe wir 
aber näher auf die Formen der Gar- 
tennelke eingehen, wollen wir ein 
paar Worte über das Nelkenge- 
schlecht, die Gattung Dianthus, im 
allgemeinen sagen. 

Der Name Dianthus wurde vom Alt- 
meister der systematischen Botanik, 
Linne, aus dem Griechischen Dios 
anthos bei Theophrast, nach dem 
die Blume für Kränze verwendet 
wurde, gebildet und bedeutet Blume 
des Zeus oder Jupiter. Die Nelke 
selbst entstand nach einer Metamor- 
phose von Ovid wie folgt: Der Göt- 
tin Diana wurde einst auf einer Jagd 
durch einen schalmeiblasenden Schä- 
fer das Wild verjagt. Sie geriet in 
Zorn, riß ihm die Augen aus und 
warf sie auf den rauhen Gebirgs- 
pfad. Sogleich aber erfaßte sie ob 
ihrer Tat Reue, und um die sanften 
Augensterne, die sie so mild und 
bittend angeblickt, zu verewigen, 
ließ sie duftende Blumen aus ihnen 
hervorsprießen, die alle das Bild des 
menschlichen Auges in ihren Blüten- 
sternen trugen: die Nelken. Aufdie- 


Jan var Eyck: Der Mann mit der Nelke 
Kaiser-Friedrich- Museum, Berlin 


se Sage führen manche den 
französishen Namen der 
Nelke>Oeillet<,Augenblume, 
zurück. 

Die Gattung Nelke ist in fast 
300 Arten in der Alten Welt 
verbreitet, wobei das Mittel- 
meergebiet als das Zentrum 
der Verbreitung angesehen 
werden kann. Von hier aus 
gehen die Nelken nach Mit- 
teleuropa - in Deutschland 
finden sich neun Arten -, fer- 
ner durch Sibirien bis Japan 
und auf den Gebirgen bis ins 
tropische und südliche Afrika. 
Sie sind im allgemeinen trok- 
kenheitliebendePflanzen.Der 
hochdeutsche Name »Nelke« 
hat sich erst seit dem Anfang 
des ı7. Jahrhunderts einge- 
bürgert. Der mittelhochdeut- 
sche Name nelikin oder nel- 
chin bezog sich ursprünglich 
auf eine ganz andere Pflanze, 
nämlich die Gewürznelke, 
Jambosa caryophyllus (oder 
Caryophyllus aromaticus und 
Eugenia aromatica), ein Myr- 
tengewäcds. Da der Duft der 
Gartennelken dem der Ge- 
würznelken ähnelt, so er- 


hielten diese den Namen Dianthus caryophyllus. Das Wort 
Caryophyllus bedeutet »Nußblatt«. Die namentlich früher 
so geschätzten Gewürznelken stellen getrocknete Blüten- 
knospen der Jambosa dar, die einem kurzen Nagel ähneln. 


Diesen Nagel finden wir wieder bei 
len Kronblättern der Nelkenblumen. 
Die Gartennelke, D. caryophyllus, 
stammt aus dem Mittelmeergebiet 
und geht hier östlich bis in die nord- 
westliche Balkanhalbinsel. Ich sam- 
melte sie vor fast 30 Jahren in Dal- 
matien. Ihre bevorzugten Standorte 
sind Felsen und alte Mauern. Ihr 
wilder Formenkreis ist ein ziemlich 
reicher. Den wilden Formen ähneln 
von den Kultursorten noch am mei- 
sten die bekannten »Gebirgshänge- 
nelken«, die zur Klasse der Chor- 
nelken gehören. 

Nachdemdie Nelke schon im 11. Jahr- 
hundertin NordafrikaalsHeilpflanze 
eine gewisse Rolle gespielt hatte, 
begann ihr Siegeszug als Garten- 
blume recht eigentlich zur Zeit der 
Renaissance in Italien. Viktor Hehn 
nannte die Gartennelke »die Blume 
der italienischen Renaissance«. Die 
Medicäer zogen sie mit Vorliebe in 
ihren Gärten. Wir finden sie im An- 
fang des 15.Jahrhunderts aufBildern, 
Höfisches Paar bei einem Nelhenstock 


Nach einem Stich von J. van Meckenen aus 
Bocholt (Um 1500, 


Bildnis des Kaufmanns 
Gi on Hans H 
dem Jüngeren - 
Friedrich-Museum,Berlin 


als Motiv anBron- 
zetüren und der- 
gleichen mehr. Ei- 
ne ganze Anzahl 
von berühmten 
Bildnissensindge- 
kennzeichnet da- 
durch, daß der 
Dargestellte eine 
Nelke in derHand 
hält. Es sei nur 
hingewiesen auf 
die Gemälde von 
Hans Holbein d. ]., 
Simon George aus 
Cornwall, von Lu- 
cas van Leyden, 
Kaiser Maximili- 
anl,vonChristoph 
Amberger, Ulrich 
Sulczer, von Jan 
van Eyck »Der 
MannmitdenNel- 
ken und schließ- 
lich auf das so be- 
kannte Bild Hol- 
beins d. J. des 
Kaufmanns Gisze, 
auf dessen Tisch 
in einem Glase 
ein Nelkenstrauß 
steht. 
InDeutschlandge- 
hört die Nelke 
nicht zu den alten 
Gartenblumen.Sie 
war unter Karl dem Großen noch nicht in unseren Gärten, 
auch die heilige Hildegard kannte sie im 12. Jahrhundert 
noch nicht. Wenn sie von »Nelchin« spricht, so meint sie 
die Gewürznelken. Die Nelke als Gartenpflanze kam erst 
während der Renaissance aus Italien zu uns und war noch 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts eine sehr seltene Blume. 
In Bocks Kreuter-Buch von 1546 ist ein Nelkenstoc in 
einem gezierten Topf dargestellt. Der große deutsche Bo- 
taniker Conrad Gesner unterscheidet außer der Garten- 
nelke noch (nach Kronfeld) »die auf den Mauern der Gär- 
ten gepflanzten, bedeutend kleineren Grasnaegele, die 
wilden Steinnaegele, die er auch mit weißen Blüten aus 
Samen zog, und die wilde Federnelke«. Die Gartennelke 
geht in den alten Büchern meist als Caryophyllus, weshalb 
ihr Linne auch diesen Artnamen gab. 
In Basilius Beslers »Hortus Eystettensis« werden 1613 für 
Deutschland schon 17 Nelkenformen angegeben, worunter 
sich aber auch Bart- und Federnelken befinden. Muntings 
Katalog von Groningen aus dem Jahre 1545 enthält einen 
»Catalogus Caryophyllorum«, der 120 Formen umfaßt. So 
stieg nicht nur in Deutschland, sondern vor allem auch in 
England die Nelkenliebhaberei und Sortenzahl seit dieser 


Überficht 

Die Kulturformen der Gartennelke, D. caryophyllus, wer- 

den nach Sander wie folgt eingeteilt: 
A. Einmal blühende Nelken. Hierher gehören 

a) dieGarten-oderLandnelken mit den Untergruppen»Spät- 
blühende und hohe Landnelken«, »Granat- oder Grena- 
dinnelken«, »Frühblühende Zwergnelken«, 

b) die Chornelken und Gebirgshängenelken, 

c) die Malmaisonnelken. 


Zeit von Jahr zu 
Jahr. Auch Goethe 
wareinFreundder 
Nelken und be- 
richtete in seinem 
Versuche, die Me- 
tamorphose der 
Pflanzen zu erklä- 
ren, über das Pro- 
blemeiner»durch- 
wachsenen« Nel- 
ke. Die große Sor- 
tenzahl aber be- 
wog ihn zufolgen- 
dem Distichon: 
»Nelken!Wiefind’ 
ih euch schön! 
Doc alle gleicht 
ihr einander, un- 
terscheidet euch 
kaum, und ich ent- 
scheidemichnicht.« 
Ein Nelkenliebha- 
ber,vonBerufArzt, 
Dr. Johann Niko- 
laus Weißmantel, 
1736 bis 1790, ver- 
suchtedenNelken- 
sortenwirrwarrin 
einemBuche durch 
ein System unter 
Zugrundelegung 
von William Ho- 
garths ästheti- 
schen Regeln zu 
klären. Der Titel 
seines jetzt sehr 
seltenen Buches 
lautet: »Des Blu- 
misten ersterTeil, 
in welchem die Nelke oder Grasblume ı) ihre Wartung 
und Behandlung durchs ganze Jahr, 2) die Schönheits- 
Regeln derselben, 3) Beschreibung einiger vorzüglicher 
Nelken, deutlich und vollständig abgehandelt werden.« In 
seinem schönen, 1931 erschienenen Nelkenbuche hat Otto 
Sander eine kurze Übersicht des Weißmantelschen Systems 
gegeben. Nur ein Nelkenspezialist kann sich darin zurecht- 
finden, anderen geht es wie Goethe. 

Daß die Nelke auch im Volksmunde und in der Dichtung 
eine gewisse Rolle spielte, braucht kaum besonders betont 
zu werden. Allerdings nicht etwa die gleiche wie die Rose. 
Besonders die rote Nelke wurde von vielen Poeten mit 
den roten Lippen verglichen. Hoffmannswaldau gebraucht 
den Ausdruck »Die Nelken der Lippen«. In Wielands »Selim 
und Selima« finden wir »Der Lippen Nelkenrot« und »Der 
Nelkenmund, der unter seinen Küssen zu höh’rer Röte 
schwillte. Eichendorff sagt von unserer Blume: 

»Nelke, du reizendes Kind, wie hast du so gar nichts Be- 
scheid’nes, jauchzende Farben voll Lust Aammst du ins 
traurige Grün, tief von den eigenen Düften du selber 
lustig berauschet, spiele denn, brenne, von dir laß ich be- 
rauschen mich gern!« 


B. Immerblühende oder remontierende Nelken. Hierher 
gehören 

a) die Margaretennelken, 

b) die Chabaudnelken, 

c) die Riviera-Marktnelken 

d) die Remontantnelken, 

e) die Edelnelken, bei denen gegenüber den älteren Remon- 
tantnelken der strauchige Charakter stärker betont ist. 
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Sie stellen heute, wie Sander sagt, gewissermaßen den 
Hochadel des Nelkengeschlechtes dar. 

Zum Schluß sei noch eine kurze Übersicht aller Gruppen 
der Gattung Dianthus gegeben, die kulturwichtige Arten 
enthalten. Nach der Übersicht in Ascherson und Graebner, 
Synopsis der mitteleuropäischen Flora, Bd. V, Abt.2 (1921), 
unterscheidet man zwei Ulntergattungen: Armeriastrum, hier 
stehen die kurzgestielten Blüten büschelförmig oder kopfig 
gehäuft, die Blumenblätter sind stets gezähnt, und Caryo- 
phyllum, hier stehen die Blüten einzeln oder zu zweien 
(selten drei) an den Enden der Stengel und Äste, und die 
Blumenblätter sind gezähnt, ganzrandig oder fransig ge- 
wimpert, sehr selten gestutzt. 

Zur Untergattung Armeriastrum gehören wieder folgende 
Gruppen: Suffruticosi: halbstrauchige Arten, die bei uns nur 


Typen der Gartennelken 

Oben links: Dianthus barbatus; rechts: 
D. alpinus - Mitte links: D. superbus 
nanus; rechts: D. zonatus - Unten 
links: D.caesius; rechts: D.spiculifolius 


in Glashäusern gelegentlich 
vorkommen. Einzelne, wie 
D. suffruticosus, zählen aber, 
wie schon oben betont, zu den 
Vorfahren der heutigen Re- 
montantnelken. Armerium: ein- 
jährige Kräuter, die in Kultur 
keine Rolle spielen. Carthusiani: 
ausdauernde Arten, hierher 
gehören eine ganze Reihe kul- 
turwichtiger Nelken. Wir nen- 
nen atrorubens, banaticus, bar- 
batus, Bartnelke, carthusiano- 
rum, Karthäusernelke, cruen- 
tus, giganteus, Knappii, nardi- 
formis, pelviformis, pinifolius, 
sanguineus, vaginatus. 

Aus der Untergattung Caryo- 
phylium seien folgende Arten 
hervorgehoben: alpinus, Al- 
pennelke, arenarius, Sandnel- 
ke, callizonus, caryophyllus, 
Gartennelke,chinensis, Chine- 
sernelke,deltoides, Steinnelke, 
Freynii, glacialis, graniticus, 
gratianopolitanus (caesius), 
Pfingstnelke, hirtus, integer, 
Kitaibeli, microlepis, monspes- 
sulanus, musalae, neglectus, 
nitidus, plumarius, Federnelke, 
Seguieri, spiculifolius, Stern- 
bergii, strictus, superbus, 
Prachtnelke. 

Damit ist die jetzt in unseren 
Gärten, namentlich den Stein- 
gärten befindliche Artenzahl 
noch nicht erschöpft. Auf die 
vielen wichtigen Gartenfor- 
men und Bastarde können wir 
nur ganz kurz hinweisen. Sie 
sind nicht nur im Steingarten 
ganz unentbehrlich, sondern 
auch für Einfassungen und zum 
Schnitt. Denken wir nur an die 
schönen Formen der Pfingst- 
nelken, die wir gewöhnlich als 
D.caesius führen. Wir nennen 
var.»Carmineus«,rosenrot, die 
noch leuchtendere var. »Splen- 
dens«; ferner die gedrungene 
hellrosafarbene var.»Compac- 
tus« und die tiefblaupolstrige 
»Blaureif«. Die Pfingstnelken sind auch beteiligt am Zu- 
standekommen der Gartenfedernelken, insbesondere der 
Schottischen Nelken. Auch von der D. deltoides haben wir 
hübsche Formen, vor allem die rote »Brillant« und die noch 
dunklere »Splendens«. 

Für trockne, sandige Stellen eignet sich die Sandnelke, D. 
arenarius. Recht zwergige, polsterige Arten sind beispiels- 
weise D. furcatus var. Lereschii, D.microlepis, D.neglectus, 
D.noeanus und die strictus-Formen. Auch auf die eigen- 
artige, schwefelgelbe D. Knappii sei verwiesen. 

Wir ersehen daraus, daß außer der Gartennelke und 
ihren Formen noch sehr viele Nelkenarten für Gärtner 
und Liebhaber sehr bedeutsam sind. Heute spielt das 
Nelkengeschleht im Garten eine noch wesentlichere 
Rolle als je zuvor. 
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Immerblühende Chornelten und 
andere englifche NMeltenzüdtun- 
gen / Von OTTO SANDER 


HORNEIKEN sind in deutschen 

Gärten recht selten geworden, 
nachdem sie in alten Zeiten dort ton- 
angebend waren. Wohl finden wir 
Zweige ihres Geschlechtes oft noch 
an oberbayerischen und Tiroler Bau- 
ernhäusern,derenAltaneimSchmuk- 
ke deroftmeterlangenblütenbesetz- 
ten Triebe der Gebirgshängenelken 
prangen. Vereinzelt werden sie von 
Blumenfreunden in Töpfen gezogen, 
aber im übrigen sind sie wenig be- 
achtet. Kaum weiß man noch etwas 
von ihren vielfältigen Schönheiten 
in Farben und Formen, welche unsere 
Altvorderen begeisterten. 
Anders ist es in England. Dort finden 
die »Border Carnations<, die unseren 
Chornelken entsprechen, immer 
nocheinengroßenFreundes-undVer- 
ehrerkreis. Der Engländer schätzt 
dank seiner konservativen Den- 
kungsart gerade das Alte und die 
Nelken, die auch schon in der Ge- 
schichte Altenglands eine Rolle spiel- 
ten, ganz besonders. Gerade in Eng- 
land finden wir inallen Volkskreisen 
jene Menschen häufig vertreten, in 
denen sich die Freude an der Blume 
mit der Lust, sie zu pflegen, in glück- 
lichster Weise vereinigt, ja bis zur 
Leidenschaft können diese Eigen- 
schaften ausgeprägt sein. Die Schön- 
heiten einer Chornelkenblüte mit 
ihren feinen Linien, die vom Bau der 
Blütenblätter bestimmt werden, mit 
ihren Farben, die als Punkte, Striche, 
Streifen wie züngelnde Flammen 
darüber verteilt sind, gelten etwas 
beidenrechten Genießern unter den 
Blumenfreunden. Die ganze Selig- 
keit solchen Genießens aber wird 
erst denen zuteil, die den Pflanzen 
ihre Pflege angedeihen ließen. 
Vielleicht liegt esdaran, daß man bei 
unsüberderPflege dieserChornelken zuungeduldig wurde. 
Allerdings muß entschuldigend hinzugefügt werden, daß 
die klimatischen Verhältnisse vieler Gegenden in Deutsch- 
land auch nicht die günstigen Verhältnisse Englands auf- 
zuweisen vermögen. Das mag mit Ursache sein für das 
Ausbleiben jener Kulturerfolge, wie sie von englischen Nel- 
kenfreunden leichter zu erzielen sind. In Deutschland 
empfindet man dazu noch den Mangel einer längeren Blüte- 
dauer besonders stark, vor allem dort, wo das Klima einen 
kontinental betonten Charakter zeigt und das Verblühen 
ohnehin sehr rasch erfolgt. Es war wohl ein Fehler, daß 
sich bei uns kein Züchter fand, der diese Mängel beseitigte. 
In England war es die Firma Allwood Bros., welche immer- 
blühende Chornelken, »Perpetual Border Carnations«, züchtete. 
Wir wollen das »Immerblühend« nicht allzu wörtlich neh- 
men. Es sind Nelken der Chornelkenklasse, die vom Früh- 
ling bis zum Herbst in steter Folge Blüten bringen, am 
reichlichsten natürlich in den Sommermonaten und bei ge- 
eigneter Pflege unter Glas wohl auch noch im späten Herbst, 
ja, bei geeigneten Lichtverhältnissen vereinzelt sogar im 
Winter. In dieser Hinsicht sollte man nicht zu große An- 
forderungen stellen, da wir bereits durch die Remontant- 
nelken sehr verwöhnt werden. Schade nur, daß aus Sen- 


kern gezogene Jungpflanzen in Deutschland schwer zu er- 
halten sind und daß der dafür anzulegende Preis für unsere 
Verhältnisse meist etwas zu hoch ist. Aber die weitaus 
billigere Anzucht aus Samen ist auch möglich, wenngleich 
die Möglichkeit, in kürzester Zeit zu einem sehr vollkom- 
menen Pflanzenbestande zu kommen, dabei etwas geringer 
ist. Wenn diese Nelken in England alle oder doch zum 
rößten Teil als winterhart gelten, so kann das für Deutsch- 
Tcd nicht ohne Einschränkung bleiben. Ich selbst habe vor 
einigen Jahren Sämlinge einer Aussaat zum Teil recht gut 
durch den Winter gebracht, andere wurden bald ein Opfer 
des Frostes, wiederum andere erschöpften sich nach zwei 
Jahren so, daß sie dann als Kümmerlinge in den Winter 
gingen und ihm natürlich zum Opfer fielen. Wer Nelken- 
freund ist, sollte sich aber von einem Versuche mit diesen 
Nelken nicht abhalten lassen. Sichten und Auslesen ist hier 
eine wichtige Aufgabe, der sich auch die berufenen Züch- 
ter mehr zuwenden sollten. Sicher würde die Freude an 
der Nelke einen mächtigen Auftrieb erhalten, wenn es ge- 
lingt, auch in die deutschen Gärten immerblühende Chor- 
nelken in widerstandsfähigen Sorten einzuführen. 
Und dann Dianthus Allwoodii alpinus! Wir müssen oft die 
Farbenarmut des Steingartens im Sommer bedauern, nach- 
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dem uns seine Farbenpracht während des Frühlings reich- 
lich verwöhnt hat. Diese Allwoodschen Züchtungen nun 
sind in der Lage, mit einigen anderen Pflanzen zusammen 


Unfere Edelnelten / Von PAUL KACHE 


= sage mit Bedacht: unsere Edelnelken, weil wir heute 
schon so viele gute deutsche Züchtungen besitzen, daß 
die Sorten amerikanischer Herkunft überholt sind. Das 
will nicht besagen, daß wir heute keine fremden Neuzüch- 
tungen brauchen können. Wir sollen das Gute nehmen, 
woher es auch sein mag. 

Die Kultur dieser Sreßhlämigen Edelnelken ist eine Auf- 
gabe des erprobten, kenntnisreichen Spezialzüchters und 
wird es auch bleiben. Wir besitzen in Deutschland große 
Kulturflächen, die dieser prachtvollen Schnittblume einge- 
räumt sind; essind wohl die größten Gewächshausanlagen, 
die wir haben. 

Die deutschen Pflegestätten der Edelnelken sind auch zahl- 
reich und in den verschiedensten Gauen anzutreffen. Am 
bekanntesten vielleichtsindMünz-Waiblingen, Trautmann- 
Tamm, Sinai-Frankfurt (Main), Dorner, Holz-Weimar,Moll- 
Borgsdorf, Meese-Falkenau, um nur einige zu nennen. 
wohl sind die Grundlagen der Nelkenkultur überall gleich, 
und dennoch sind wieder überall Abweichungen vorhan- 
den, die ein Außenstehender kaum sieht. Große, sehr helle 
und sehr luftige Gewächshäuser sind Grundbedingung al- 
ler Kultur, dazu eine leistungsfähige, absolut sicher arbei- 
tende Heizung, die allerdings keine sehr hohen Wärme- 
grade zu geben braucht, da die Edelnelke mit einer Wärme 
von 12 bis 15° C im Mittel vollkommen zufrieden ist. Und 
trotzdem sind die Heizungskosten recht hoch. Ausge- 
sprochene Helligkeit der Häuser ist nicht nur zum guten 
Wachstum der Pflanzen erforderlich, sie ist eben so nötig 
für die beste Färbung der Blüten. Auch die Lüftung ist von 
großem Einfluß auf das gesunde Werden der Nelken, die 
hohe Ansprüche an reine und frische Luft stellen. Deshalb 
ist der Bauart der Gewächshäuser große Sorgfalt zuzu- 
wenden. Das Grundelement für die Nelkenkultur, die Erde, 
istselbstverständlich ganz besonders wichtig. Dabei finden 
wir, sowohl im leichten Sandboden als auch im 


gehaltvollen LehmbodenrechtguteErfolge. Daß Nelkenhaus 


Dianthus Allwoodii alpinus 
Bilder Allwood (2) 


auch imSommer, fast bis in den 
Herbst hinein Steingärten far- 
benfreudig zu gestalten. Nach 
des Züchters Angaben wurden 
Pflanzen aus Kreuzungen zwi- 
schen Dianthus caryophyllus 
und D. plumarius - wohl auch 
D. caesius -, die alsD. Allwoo- 
dii gehen, weiter gekreuzt mit 
verschiedenen alpinen Dian- 
thusarten, darunter vor allem 
mitD.alpinus. VondiesenKreu- 
zungen, die freilich variieren, 
sind vegetativ vermehrte Sor- 
ten vorhanden, die in bezug 
auf Blütengröße und Farben- 
schönheit natürlich das Voll- 
kommenste darstellen, was die 
Kreuzungen bieten. Aber auch 
aus Saatgut, das von deutschen 
Firmen angeboten wird, lassen 
sich gut Planzen gewinnen.Ich 
zog vor Jahren Sämlinge, die 
verhältnismäßig gleichmäßig 
fielen, Blüten brachten von 
der Durchschnittsgröße eines 
Einmarkstückes und in Form 
und Farbe dem Dianthus alpinus glichen. Wesentlich aber 
waren der große Blütenreichtum, die Winterhärte und das 
Blühen, das sich etwa vom Juni hinzog bis in den September. 


diese extremen Bodenarten aucheine verschiedene Behand- 
lung erfordern, ist klar. Wohl liebt die Edelnelke den schwe- 
ren, gut gepflegten Lehmboden, aber wer die leichteren, 
sandigen Böden richtig zu bearbeiten versteht, Verbesse- 
rungen anbringt, wo sie möglich sind, wird auch Erfolg ha- 
ben. Tatsachen beweisen es zurGenüge. Hierdurch sindauch 
die vorhandenen Abweichungenin der Pflege bedingt,denn 
jede Bodenart verlangt eine besondere Bearbeitungsweise. 
Und ebenso sind die verschiedenen klimatischen Verhält- 
nisse, unter denen die verschiedenen Kulturstätten liegen, 
Grund genug, die Pflege der Edelnelken stets den vorlie- 
genden Verhältnissen bestens anzupassen. 

Fast einheitlich ist überall die Kulturdauer der Nelken, die 
nur ein bis zwei Jahre währt. Längere Zeiten sind selte- 
nere Ausnahmen. Deshalb ist auch eine rege, reichliche 
Jungpflanzen-Anzucht erforderlich, die zumeist im Herbst 
beginnt und bis zum zeitigen Frühjahr andauert. Schon 
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die Auswahl desStecklings istmitaller Über- 
legung auszuführen. Nur beste, wüchsige 
Jungpflanzen geben die Sicherheit für einen 
guten Erfolg. Fast allgemein wird die Edel- 
nelke auch nur noch unter Glas gezogen, 
die kurze oder längere Vorkultur der Jung- 
pflanzen im Freiland ist eine Seltenheit ge- 
worden. Zwang zur Arbeitsersparnis zwingt 
zum einfachsten Kulturverfahren. Dazu ge- 
hört auch die Bevorzugung des gewöhn- 
lichen Erdbeetes im freien Grunde des Ge- 
wächshauses. Bank- oder Tischbeete sind 
heute Seltenheiten. 

Nicht alle Sorten wollen überall gleich gut 
gedeihen. Neben sogenannten Standard- 
sorten, die überall zu finden sind, wie die 
vielen Sports von Enchantress oder Sorten 
wie Spectrum, Topsy, hat fast jeder Züch- 
ter eine Anzahl besonderer Sorten, recht 
oft eigene Züchtungen, die nur für ihn in 
Frage kommen und die bei ihm beson- 
ders gut gedeihen. Solche bodenständigen 
Sorten können vorteilhafter sein als fremde 
Züchtungen,denen die vorliegendenWachs- 
tumsfaktoren nicht zusagen. Sorten 
Schnellfeuer, Frau Pauline Münz bei Münz- 
Waiblingen oder Liebling, Geburtstagskind 
bei Moll-Borgsdorf, gehören zu solchen, die 
derZüchterals dasBeste seiner Züchtungsart für sichbehält. 
Eine besondere Arbeit ist dann die Ernte der fertigen Blü- 
ten. Nur sachkundige Augen sehen die »Reife« der Blüte, 
den Zeitpunkt,an dem sie geschnitten werden muß. Nicht 
zu früh, nicht zu spät darf das Schneiden der Blüten vor 
sich gehen, sofern sie noch gute Haltbarkeit zeigen sollen. 
Geschnittene Blüten werden sofort tief in kühles Wasser 
gestellt, damit sie sich vollpumpen, dazu kommt noch das 
Einstellen in einen Kühlraum, sobald wärmeres Außen- 
wetter es erfordert. Denn nur gut gekühlte Nelken sind 
in wärmerer Zeit versandfähig. Das Einpacken der Blüten 
in leichte Holzkistchen ist eine besondere Tätigkeit, die 


Links: »Lawinee, Mitte; » Jung 


frau«, rechts: »Bauernmädchen« 


auch nur geübtesten und ge- 
wissenhaftesten Händen an- 
vertraut werden kann. 
Umschauhalten in einem flotte Arbeit zeigenden Packraum 
einer großen Kulturstätte der Edelnelken ist für jeden 
blumenliebenden Menschen ein Genuß. Das ist es beson- 
ders dann, wenn vorher das Werden der Pflanzen und 
Blüten, vom Steckling an bis zum Schnitt der reifen Blüte, 
beobachtet werden konnte. Oft genug mag da der Wunsch 
auftreten, im eigenen Garten sich ‚selbst einige solcher 
Edelnelken zu pflegen. Das tatsächlich zu tun, ist durchaus 
nicht unmöglich. Unser Liebhaber-Gartenbau liegt noch 
tief darnieder, aber wo heute noch ein kleines Gewächs- 
haus erhalten geblieben ist, da wird sich auch manchmal 
die Möglichkeit bieten, ein oder zwei Dutzend oder auch 
noch mehr Edelnelken zu pflegen. Die Bedingungen hier- 
für sind so einfach, zumal sich die Edelnelke mit einem hel- 
len, gut lüftbaren Winkel in einem kühlen Hause begnügt. 
Wer aber Edelnelken pflegen will, besuche einmal bei Ge- 
legenheit eine Kulturstätte dieser Blütenpflanze und hole 
sich da die Unterlagen für die vorzunehmende Arbeit. Im 
ersten Jahre mag es noch schwierig sein, im zweiten Jahre 
geht es schon besser und dann führen schon die eigenen 
Erfahrungen weiter. Er wird dann auch bald viel Freude 
an seiner Nelkenkultur finden. 
Jungpflanzen beziehe der Liebhaber vom Züchter, etwa 
Ende März, Anfang April. Jedoch verlange er nur starke, 
gesunde und gut abgehärtete Pflanzen. Diese pflanze er 
in gute Erde in das Fenster eines kalten Mistbeetkastens 
und halte sie hier hell, luftig, kühl und gleichmäßig feucht. 
Von Anfang Mai an sind die jungen Nelken auf ein gut 
bearbeitetes Freibeet auszupflanzen und hier in bester 
Pflege zu halten. So wachsen die Pflanzen gut heran und 
können von Anfang August an in reichlich große Töpfe 
gepflanzt werden. Im kalten Kasten, unter Glas stehend, 
wurzeln sie bald gut an, so daß das Fenster bald abgenom- 
men werden kann. Im Oktober können die Töpfe in ein 
kühles Gewächshaus gestellt werden. Um schöne buschige 
Pflanzen zu erzielen, ist das oftmalige Entspitzen der Jung- 
pflanzen erforderlich. Eine nahrhafte, lehmhaltige, feuchte 
Erde ist der Nelke am zuträglichsten. Der Liebhaber suche 
sich die Sorten in der Blütezeit beim Züchter selbst aus und 
wähle neben echten Edelnelken auch die 
Nelke »Canada« großblumige Malmaison-Klasse. 
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Mlalvengewächfe / Von KARL FOERSTER 


S gibt große und kleine, vergängliche, ausdauernde 
und gehölzartige Gewächse vom Charakter der 
Malve. Chinesen bildeten die ausdauernden Mal- 
ven zusammen mit Katzen ab, so wie sie Bambus 
und Tiger zusammen darstellen. Gertrud Jäckel hat 

einmal eine visionäre Photographie geschaffen: »Malven 
mit einer alten Hauswärterin«, die beide schräge Schatten 
an einer Hauswand entlang warfen. Das gütige, runzlige 
Frauengesicht drückte irgendwie die mütterliche Traulich- 
keit dieser Pflanze aus. Goethe liebte bekanntlich diese 
hohen, farbigen Blumensäulen so sehr, daß er noch im 
80. Jahr an der Pflanzung einer großen, wegbegleitenden 
Doppelreihe mit tätig war und zum Fest der Malvenblüte 
einen Gartentee gab. 

Die schmale, hochragende Staude ist in ähnlicher Weise 
ein Gegenspieler zur Formenwelt des Blumengartens wie 
der Rittersporn. Am weitesten verbreitet ist Althaca rosca 
in ihrer aus dem Orient stammenden gefüllten, vielfar- 
bigen Nachzucht. Leider ist sie meist nur zweijährig und 
im Aufbau oft sehr steif. Merkwürdigerweise gibt es eine 
rosagefüllte Sorte dieser Art, welche anscheinend nicht 
zweijährig ist, sondern völlig ausdauert und schon oft als 
acht bis zehn Jahre altes Exemplar erlebt wurde. Weniger 
häufig, aber ungemein lohnend im Garten ist die eigent- 
liche echte Dauermalve, Althaca ficifolia, aus Sibirien. Die- 
se bildet im Alter wuchtige Büsche, deren Wirkung an 
manchen Gartenplätzen man nie vergißt. Sie ist voll aus- 
dauernd, besonders 
dann, wenn man sie 
etwa im September 
kräftig zurückschnei- 
det, weil sie sich sonst 
totzublülhen bereit 
scheint. Der Reichtum 
zarter und kräftiger 
Farben ist unabseh- 
bar. Halbgefüllte Blu- 
men erscheinen häu- 
fig.Zweifelloswirdall- 
mählich auch eine völ- 
lig dem Malvenrost 
entrücte Rasse zu er- 
ziehen sein. Die Ar- 
beiten daran sind be- 
gonnen. 

Mit diesen beiden ge- 
nannten mannshohen 
Malvenarten kann 
man viel schöne Dinge 
im Garten anfangen. 
An Kletterrosenper- 
golen setzen sie so- 
zusagen den Kletter- 
rosenflor fort. Auf 
Staudenrabatten weit- 
läufigim Rhythmusge- 
setzt,tragensieaußer- 
ordentliche Nachbar- 
reize in die übrigen 
Blumen. Leider neigen 
sich die Stiele unter 
der wachsenden Sa- 
menschwere oft stark 
zur Seite, wenn man 
den Ansatznicht recht- 
zeitig entfernt. Man 
pflanzt am besten 
ziemlich dichte kleine 
Trupps und legt in hal- 
berHöheeinenSchnur- 


halfter oder den Staudenbindering um sie. Es lohnt. Alte 
Pflanzen können 15 bis 20 weit über mannshohe Stiele brin- 
gen, welche dann Pergolen, Hecken und auch Wochenend- 
häuser überragen. Sehr erfreulich finden wir Malven gelber 
Tönung zwischen gelben Riesenstauden, bunter Tönung 
zwischen Dahlien. 
Es lohnt, die Schönheit der Malven durch konsequente Be- 
handlung züchterisch zu steigern. Wenn der noch oft un- 
vermeidliche Blätterrost etwas verborgen gehalten werden 
soll, so geschieht dies zweckmäßig durch Dahlienvorpflan- 
zung. Manche Leute sagen, die langabblühenden Stadien 
der Dauermalve seien oft so wirr und unschön, daß sie im 
Garten stören. In diesem Falle ist entsprechend höheres 
Wegschneiden der Spitzenrispe bis auf die willig nach- 
kommenden Nebentriebe anzuraten, was der Malve in 
keiner Weise schadet. 
Wer die Dauermalve im Garten nicht ernst nimmt, ahnt 
nicht ihre Poesie und Wirkungsmöglichkeit. Je mehr man 
sonst überall im Schmuckgarten den Rat befolgt, das Grund- 
gerüst der Bepflanzung aus den ausgesprochen ordnung- 
haltenden Pflanzen aufzubauen, um so mehr darf man auch 
mit einzelnen Pflanzenarten dazwischen jonglieren, welche 
Fragen der sauberen Ordnung und Festigkeit ein bißchen 
auf die leichte Schulter nehmen. 
Wir kommen zu der halbhohen Dauermalve, der kalifor- 
nischen Gattung Sidalcea, die wir »Präriemalve« nennen. 
Dieses jahrzehntelang fest ausdauernde Gewächs ist von 
der englischen Zucht- 
"u arbeit in ihrem gün- 


stigeren Klima für 
uns zu sehr ver- 
weichlicht. Es sind 
einige höchst dan- 


kenswerte, völlig har- 
te Edelsorten von gro- 
ßem Zauber entstan- 
den, während andere 
unersetzlih schöne 
ZüchtungendieserPrä- 
riemalve vom Frost 
zerstört werden. Na- 
türlih muß das ein 
schwerer oder tücki- 
scher Frost sein. Aber 
schon eine Züchtung 
wie »Brillant« genügt 
vorläufig und läßt uns 
geduldig warten auf 
die weitere zuverläs- 
sige Umzüchtung der 
für unser Klima 
nicht geeigneten ver- 
weichlihten Rassen. 
Sidalcea hybrida »Bril- 
lant< bildet üppige, 
kaum 75 cm hohe, 
leuchtend karminrote 
Farbenbüsche aus ele- 
ganten Blumenrispen. 
Ihre Natur befähigt 
sie, sowohl im Stein- 
garten wie auf Rabat- 
ten und inFarbengrup- 
pen gleich willkom- 
mene Dienste zu lei- 
sten.Imeinzelnen sind 
die wirkungsvollsten 


Althaca fieifolia, dunhelroter 
Sämling 


Althaca rosca, gefüllt 


Nachbarn für diese neuen 
glanzvollen Herrschaften 
nicht endgültig gefunden. 
Es ist erst ein Teil der Er- 
lösungsarbeit geschehen, 
welche die Pflanzen vom 
Menschen verlangen. Süd- 
england ist und bleibt wie 
Mitteldeutschland eines 
der Hauptländer der gärt- 
nerischen Malvenzucht. 
DieeigentlicheLiebefürdie 
Malve scheint mir bei allen 
Gartenvölkern im Steigen. 
VonihrerVolkstümlichkeit 
brachteneulich einGarten- 
wetteiferberichtKunde,der 
als eine der Konkurrenz- 
aufgaben denkbar hoch 
wachsende Malven angab. 
Es strömen da alljährlich 
ganz neue Klänge in die 
Gärten, die ihre Melodie 
noch lange nicht gefunden 
haben. Fremdartigste In- 
strumente stehen noch halb 
verpacktim Musiksaalher- 
um. Oft scheint es, als hät- 
ten wir bis jetzt erst ein 
Tausendstel derBedürfnis- 
se, zu denen wir hier er- 
zogen werden sollen. Hof- 
fentlich erfahren in diesem 
Sinne die reinen weißen 
Blumenformen der kalifor- 
nischen Malve auch bald 
entsprechende Veredlung. 
Nun zu den mächtigen, 
breitenBüschen der Lavatera 
thuringiaca. Wo sie stehen, 
stehen sie ohne weiteres 
30 Jahre lang und länger. Bitte nicht auf die äußerlich et- 
was edlere Lavatera olbia hereinfallen, die sich im Winter 
meist ohne Angabe von Gründen empfiehlt. 

Die obige thüringische Malve paßt sowohl in Staudenra- 
batten als in zarte Farbengruppen und Naturgärten, aber 
nicht in Steingärten wie die niedrigen Formen der Sidalcea. 
Schön ist sie mit dem monatelang blühenden, großen, blauen 
Waldsalbei, eng verbunden etwa in der Nachbarschaft von 
Birken und Wacholder. Die Leistungsfähigkeit dieser 
Pflanze ist traumhaft. 

Unsere niedrigsten Malvengewächse sind die Pappelrös- 
chen, Malva moschata, in Rosa und Weiß, deren schönster 
Platz wohl in entsprechenden Parkwiesen als Streublume 
zu finden ist. Man muß hier immer wieder auf Teuschers 


Artikel über »Die blumige 
Wiese imGarten«mitListe 
(August 1920) hinweisen. 
Der unabsehbare Dauer- 
flor dieser sogenannten 
Pappelmalven sichert 
ihnen natürlih auch auf 
der Staudenrabatte und 
auf mancherlei Steingar- 
tenplätzen kräftige Wir- 
kungen und schöne Funk- 
tionen als Nachbarpflanze. 
Die Pflanze ist sehr schön, 
schöner als du es meist in 
der Erinnerung hast. Der 
häufige Name »Käsepappel 
oderKäsemalve« wird höf- 
lichst verbeten. 
Interessant ist, was sonst 
noch alles zu Malvenge- 
wächsen gehört. Die un- 
glaublichsten Leute finden 
sich plötzlich in dieser Fa- 
milie vereinigt. Es ließen 
sich sehr reizende Unter- 
haltungen der einzelnen 
verblüfften Mitglieder ei- 
nes Familientages bei 
»Pflanzense ausdenken. 
Großes Hallo zum Beispiel 
beidenStockrosen-Malven 
darüber,daßdieBaumwolle 
ihre Tante ist. Nicht minder 
imponiert der Aufblick der 
kleinen Wiesenmalven zu 
den großen Eibischsträu- 
chern, die im Spätsommer 
und Herbst wie buntblü- 
hende Apfelbäume daste- 
hen.Bei Hibiscus palustris, 
dem großblumigen Sumpf- 
eibisch, handelt es sich um 
eine ganz verblüffende 
Staude, die wir auch an dürrer Stelle alljährlich mit ihren 
riesigenrosaBlüten im zuverlässigen Florsehen.Dierätsel- 
hafte, etwa 1,10 m hochwerdende Staude paßt auf Rabatten 
und in entsprechende Naturgartenpartien. Aus dem Reiche 
der Einjahrsblumen sind als dankbare Schnitt- und Garten- 
malven Malope grandiflora in roten und weißen Tönen sowie 
Lavatera trimestris, die zart lachsfarbene Bechermalve, deren 
Farbenbild im Juli 1930 veröffentlicht wurde, zu nennen. 
Aber auch im Zimmer, Wintergarten und Gewächshaus 
gibt es blühende Malven, südländische Abutilons in schwe- 
ren, müden und doch warmen Farben mit unbeschreiblich 
kunstvollen Blumenformen über prächtigem Laubwerk. 
Über Malvenmangel haben wir uns also wirklich nicht zu 
beklagen. 


Gärten in aller Melt J Ein ameritanifher Steingarten 


IN amerikanischer Gartengestalter, George L.Ehrle, 
hat in Clifton, New Jersey, als eine Art Schaugar- 
ten einen in seiner Anlage bemerkenswerten Stein- 
garten auf seinem Grundstück angelegt, von dem 
wir hier einige Bilder zeigen. Aus den Mitteilun- 

gen, die der Schöpfer selbst uns dazu sendet, geht hervor, 
daß auch drüben in den Vereinigten Staaten der Stein- 
garten große Verbreitung gewonnen hat. Man bevorzugt 
hier eine naturalistische Gestaltungsweise, deren Art durch 
die Bilder gut gekennzeichnet wird. Es handelt sich dabei 
um Kalkgestein, das aus ziemlich weiter Ferne herbeige- 
schafft werden mußte. 


Der Grund ist ganz flach. Es war daher nötig, durch Auf- 
füllung Abwechslung in das Gelände zu bringen, wobei 
Höhenunterschiede bis zu 2 m erzielt wurden. Die Stein- 
gartenfläche umfaßtreichlich 1000 gm. Sie fälltgegen Norden 
zuab.ImHintergrund wurden virginischeWacholder, Weiß- 
birken und Rotahorne bis zu 10 m Höhe gepflanzt. Außer- 
dem finden sich Lärchen, Cornus florida, und deren rote 
Varietät, Cercis canadensis, Hemlocsfichten, Schwarz- 
kiefern, Rhododendron maximum, Kalmien und viele an- 
dere Blütensträucher. 

Von diesem Hintergrunde aus fällt das Terrain langsam 
ab gegen eine Rasenfläche, die hier und da durch plötzlich 
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hervortretende klippenartige Gesteinsgruppen unterbro- 
chen wird. Am tiefsten Punkt sammelt sich Wasser, das 
vom höchsten Punkte herabströmt, zu einem kleinen Teiche, 
der von Trauerweiden, Salix babylonica, überhangen wird. 
Hier wächst eine Sammlung schöner Nymphaeen. Der Zu- 
lauf und Ablauf des Teiches geben Gelegenheit zu male- 


rischen Wasserlaufszenerien. Das zulautende Wasser wird 
dann wieder zum Ausgangspunkt zurückgepumpt. Die Ko- 
sten für das Hießende Wasser betragen nur 2 Cent - heute 
8 Rpf. - je Stunde. Der Bach und Teich sind ausbetoniert, 
wobei die Eisenbetondecke so stark ist, daß sie die tiefste 
hier beobachtete Kälte aushält. 


Wie die Bilder erkennen lassen, sind auch immergrüne 
Gehölze in größerer Zahl vertreten. Es ist außerdem dafür 
gesorgt, daß auch schattenliebende Gewächse ihnen zu- 
sagende Plätze finden. Die Zahl der Steingartenpflanzen 
in vielen Arten und Sorten beträgt mehrere Zehntausende. 
Kleine Formen von Rhododendren, Azaleen, Magnolien 


tragen dazu bei, ein zu allen Jahreszeiten wechselvolles 
und reizvolles Bild zu schaffen. 

Auf dem Bilde, das eine kleine Szenerie für sich zeigt, sehen 
wir unter anderen Pflanzen Thuja occidentalis Rosenthalii, 
Sedum Sieboldii, Sempervivum arachnoideum und im Vor- 
dergrunde Iris cristata alba. KIHSE 


Freiland-Eppripedien / Von L.JELITTO 


$ ist doch verwunderlich, daß man die Cypripedien 
oder Frauenschuharten in unseren Gärten nur 
äußerst selten antrifft, und viele Gartenfreunde 
sind ganz erstaunt, daß es solche herrlichen winter- 
harten Freiland-Orchideen gibt. Schuld an der ge- 
ringen Verbreitung tragen wohl Erzeuger und Verbrau- 
her gleichmäßig. Die Staudengärtnereien bieten sie selten 
an, und dann stehen einzelne Arten sehr hoch im Preis. 
Es ist sehr zu bedauern, daß sich noch niemand gefunden 
hat, der unsere Erdorchideen - es gibt außer Cypripedium 
noch andere Gattungen, die ebenfalls sehr wertvoll sind - 
für den Handel aus Samen heranzieht, denn nur Massen- 
anzucht, wenn sie auch gerade bei Orchideen schwer und 
kompliziert ist, kann zu größerer Verbreitung in unseren 
Gärten beitragen. 
Der Pflanzenfreund betrachtet die Kultur als schwierig und 
undankbar, dies trifft aber eigentlich nur auf die Vermeh- 
rung zu. Hat man mal Mißerfolge, so muß man es ver- 
suchen, diese zu überwinden, und hat man den gemachten 
Fehler gefunden, wird es auch schon besser gehen. Rege 
Nachfrage wird den Erzeuger zur vermehrten Produktion 
anreizen. Cypripedien sind langsame Wachser und müssen 
jahrelang unberührt an einem Platz belassen werden, be- 
vor man sie soweit hat, daß man sie durch Teilung ver- 
mehren kann. Natürlich bekommt man dann auch nur eine 
geringe Zahl Teilpflanzen, und diese müssen dementspre- 
chend hoch im Preise stehen; noch dazu, wer verfügt über 
eine größere Menge Mutterpflanzen? Meist ist es ja wohl 
so, daß die Erdorchideen aus Gegenden, in denen sie noch 
häufiger vorkommen, bezogen werden, oder der Laie-nicht 
Pflanzenfreund - gräbt sich diese herrlichen Pflanzenge- 
bilde selbst aus, um sie in seinem Garten dann doch zu 
Tode zu kultivieren. Es ist also die Zeit wohl abzusehen, 
wann eine unserer schönsten Freiland-Orchideen, trotz 
Naturschutz, völlig ausgerottet ist; habe ich doch in den 
letzten Jahren an mir bekannten Plätzen schon vergeblich 
nach C. calceolus gesucht. 
Wie kann man nun erfolgreich Cypripedium-Arten in sei- 
nem Garten ansiedeln? Zunächst meide man die Wild- 
pflanzen, einmal wird man diese in den seltensten Fällen 


Cypripedium calccolus X mandhuricum 
zum Anwachsen, bringen und 
zweitens ist es auch strafbar, 
sie auszugraben. Man besorge 
sich nur gut vorkultivierte und 
mit Ballen versehene Pflanzen, 
da bekanntlich alle Orchideen 
in ihrer Entwicklung von dem 
Vorhandensein bestimmter 
Wurzelpilze im Boden oder an 
ihrem Wurzelgewebe stark 
beeinflußt werden. In der frei- 
en Natur kommt unser heimi- 
scher Frauenschuh besonders 
auf Kalkboden vor, an steini- 
gen, buschigen Stellen, beson- 
ders Buchenwäldern, aber auch 
in lichten Heidewäldern; da- 
nach müssen wir uns auch im 
wesentlichen in der Kultur 
richten. Wir werden uns im 
Steingarten einen halbschatti- 
gen,windgeschütztenPlatzaus- 
suchen oder einen solchen un- 
ter lichten Bäumen oder am 
Rande von Strauchgruppen und 
diesen gründlich vorbereiten. 
Zu diesem Zweck heben wir 
eine 30 bis 40 cm tiefe Grube 
aus in genügenden Ausmaßen, je nach der Zahl der anzu- 
siedelnden Pflanzen. Den Untergrund der Grube füllen 
wir mit einer guten Drainageschicht - grobe Koksasche, 
Kleinschlag und dergleichen - auf die wir eine humose bis 
moorige Erdmischung bringen, die aus Rasenerde, Torf 
und Moorerde, Laub- und Heideerde und altem Baumörtel 
besteht. Hat man keinen Baumörtel, so mischt man kleine 
Kalksteinstücke unter die Erde oder sorgt in anderer Weise 
für deren genügenden, dauernden Kalkgehalt, denn für die 
meisten Frauenschuh-Arten ist Kalk unentbehrlich. Dage- 
gen muß sehr darauf geachtet werden, daß die Erde keinen 
Dünger, besonders keinen tierischen Dünger enthält, denn 
Dünger ist für Cypripedien Gift, worauf wohl manche 
Mißerfolge bei der Kultur zu buchen sein werden. 

Die Pflanzzeit legen wir auf das zeitige Frühjahr, nur wenn 
es nicht anders möglich ist, auf den Frühherbst; das An- 
wachsen im Frühjahr ist aber sicherer. Alle Frauenschuh- 
Arten sind Flachwurzler, und es ist deshalb darauf zu ach- 
ten, daß nicht nur die Pflanzfläche den Wurzeln genügend 
Raum bietet, sondern auch, daß die Rhizome nicht zu tief 
mit Erde bedeckt sind; 4 bis 7 cm im Durchschnitt genügen 
vollkommen. Vom Austrieb bis zur Blütezeit sorgen wir 
für genügend Feuchtigkeit, in der übrigen Zeit kommen 
sie mit dem natürlichen Niederschlag aus. Im Winter, be- 
sonders wenn keine Schneedecke liegt, geben wir einen 
Schutz von Torfstreu und Tannenreisig. Wichtig ist auch, 
daß wir alle Cypripedien möglichst nicht einzeln, sondern 
immer in kleineren oder größeren Mengen pflanzen, da 
sie in Gesellschaft sich wohler fühlen und besser gedei- 
hen. Auch auf die Nachbarschaft gebe man acht, daß diese 
nicht die langsamwachsenden Frauenschuharten überwu- 
chert; besonders groß ist die Gefahr nach der Blütezeit, 
da sie dann einziehen. Als Nachbarn wählen wir möglichst 
die natürlichen Begleitpflanzen, wie Lilium martagon, Erica 
carnea, Aquilegia-Arten, Lysimachia nemorum, Pirola- 
Arten und ähnliche, mit denen sie sich sehr gut vertragen. 
Achtet man auf all diese Besonderheiten bei der Ansiedlung 
und Pflege der Frauenschuh-Arten und läßt sie sich ruhig 
entwickeln, dann werden wir mit diesen Kleinodien der 
Freiland-Orchideen viel Freude erleben. 
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Nun zu den einzelnen Arten der Gattung Cypripedium, 
wovon wir etwa 30 haben, die in der nördlichen und kal- 
ten Zone beheimatet sind und östlich bis nach Japan und 
Nordindien, südlich bis Mexiko reichen. Nicht alle eignen 
sich für die Gartenkultur, deshalb seien nur die aufgezählt, 
die sich bisher bewährten und auch im Handel zu haben 
sind. Am häufigsten finden wir noch unseren heimischen 
Frauenschuh, ©. calceolus, der etwa 25 bis 40 cm hoch wird. 
Die meist einzeln stehenden Blüten haben einen Durch- 
messer von 10 cm, die Lippe (der Schuh) ist goldgelb, die 
inneren und äußeren Kronkelchblätter sind braun. Sehr 
ähnlich ist C. parviflorum, der kleinblumige Frauenschuh aus 
dem östlichen Nordamerika; er hat kleinere, aber duftende 
Blüten, und die innerenKronkelchblätter sindvier-bissechs- 
mal gedreht. Die schönste Art ist die ebenfalls von dort 
stammende C. reginae (C. spectabile), der Pracht-Frauen- 
schuh; die Lippe ist fast kugelig, rosa, nach der Öffnung 
zu dunkler und die Kronkelchblätter sind weiß. Die Pflanze 
ist sehr blattreich, wird bis 60 cm hoch, und jeder Blüten- 
stiel trägt ein bis zwei Blumen. Diese Art muß ziemlich 
feucht gehalten werden, wir 
mischen deshalb der Pflanz- 
erde zerkleinertes Sphagnum 
(Torfmoos) bei. Fast ebenso 
schön istdasausdemöstlichen 
Asien stammende C.manchu- 
ricum, das meist fälschlich als 
©. macranthum geht; 30 bis 40 
cm hoch werdend, einblütig, 
hat diese Art 10 cm große Blu- 
men, die hellpurpurne Kron- 
kelchblätter und eine dunkel- 
rote, bauchig aufgeblasene 
Lippe besitzen. Nicht minder 
schön ist derstengellose Frau- 
enschuh, C. acaule, aus Ost- 
Nordamerika, das nur 15 bis 
25 cm hoch ist. Der Stamm 
bringt nur zwei große, ovale 
Blätter nahe der Basis hervor 
und hat große, 12 cm breite 
Einzelblüten; die Kronkelch- 
blätter sind grünlich und die 
dunkelgeaderte Lippe ist ro- 
Sapurpurn. 

Cypripedium calceolus 


In Rußland beheimatet, an Flußufern Cypripedium parviflorum, 
undsumpfigen Plätzen wachsend und Pflanze und Blüte 
bis nach Nordchina und Japan ver- 

breitet ist C. guttatum, der getröpfelte Frauenschuh. Diese 
Art hat nur kleine Blüten, 4 bis 5 cm im Durchmesser, die 
einzeln erscheinen. Sie wird bis 20 cm hoch und hat grüne, 
rotgeflekteäußere Kronkelchblätter, während die inneren 
weiß, am Grunde braunrot betupft sind; die Lippe ist weiß 
oder rosa, rotgeadert und gefleckt. Sehr ansehnlich ist und 
die größten Blumen, bis 16 cm im Durchmesser, hat C. pu- 
bescens, der Gelbe Frauenschuh, aus dem östlichen Nord- 
amerika. Der Stengel ist vierblätterig, wird bis 50 cm hoch 
und bringt eine bis drei Blumen hervor. Die Kronkelch- 
blätter sind grünbraun, die inneren gedreht, und die leuch- 
tend gelbgrüne Lippe ist rot geadert. C. pubescens enthält 
in den Flaumhaaren ein hautreizendes Gift, ebenso C. re- 
ginae, weshalb Personen mit empfindlicher Haut sich et- 
was in acht nehmen müssen. 

Ferner sind noch empfehlenswert C. montanum, der Berg- 
Frauenschuh, aus Nordostasien,40bis6ocmhochmitweißer 
manchmalrotgeaderterLippe, 
und C. candidum, der Weiße 
Frauenschuh,etwasniedriger, 
mitebenfallsweißerLippe,aus 
dem östlichen Nordamerika. 
Die Blütezeit all dieser Arten 
ist im Mai bis Juni, es kommt 
aberauchschon vor,daßdie ei- 
ne oderandere Art Ende April 
ihre ersten Blumen bringt. 
DiehiergenanntenArtensind 
durchaus winterhart, und nur 
bei schneelosen Winternsind 
sie durch eine Schutzdecke zu 
schützen. Wenn die Siedlung 
angewachsen ist und mit den 
Jahren sich zu einem ansehn- 
lichen Horst ausgebildet hat, 
werden diePflanzendurch die 
merkwürdige Gestalt ihrer 
Blüten stets Freude bei jedem 
Pflanzenfreunderwecken. Da 
sich die Blumen auch längere 
ZeitingeschnittenemZustand 
halten, geben sie auch einen 
aparten Vasenschmuck ab. 


Eine fehöne alpine Weide / Satir Bocii 
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NTER den vielen Neuerscheinungen der letzten 
Jahre, die unsere Gärten mit einem überaus rei- 
chen und interessanten Pflanzenschmuck versahen, 
nehmen vor allen Dingen die aus China und 
Mittelasien zu uns gekommenen Pflanzen eine 
hervorragende Stelle ein. Meist sind es ja Cotoneaster und 
Berberis, die auf ihrem Siegeszug durch die Gärten schon 
eine ziemliche Verbreitung gefunden haben. Auch hier in 
Europa entstehen durch Saat und Kreuzung immer neue Er- 
scheinungen, die sich unerschöpflich vermehren lassen und, 
vor allen Dingen durch Auslese der Winterharten, für un- 
ser Klima reichhaltiger gestalten lassen. 
Weniger bekannt sind andere zierliche Gehölze. Vor allen 
Dingen gibt es noch sehr viele zum Teil unbekannte Ge- 
hölze, die in dem bekannten Anzuchtgarten zu Pruhonitz 
noch der Vermehrung und Verbreitung harren. Ich sah 
dort aus den Schätzen, die seinerzeit Camillo Schneider von 


seiner China-Expedition mit- 
brachte, noch so manches in 
Töpfen stehen und hungern, 
das sich aber durch die Jahre 
erhalten undsicher nach dieser 
langen Zeit so weit akklimati- 
siert hat, daß es in unsere Gär- 
ten und Baumschulen aufge- 
nommen werden könnte und 
nicht dort ein Schattendasein 
führen müßte. 

Vieles von den chinesischen Sa- 
chen findet langsam Eingang in 
die Kulturen. So vertreibt Ge- 
org Arends eine wunderbare 
kleine Weide. Ich will sie zwar 
nicht direkt zu den Zwergwei- 
den, den alpinen und polaren 
Weiden, einreihen, aber es ist 
ein so niedriges, außerordent- 
lich feines Sträuchlein, daß es 
selbst bei größeren Ausmaßen 
noch zierlich erscheinen mag. 
Salix Bockii, ein seidig silberwei- 
ßer Strauch mit zierlich über- 
hängenden Ästen, eine Zierde 
jeder größeren Steinpartie. Dieser Strauch überzieht sich 
erst im Sommer mit einer Menge silberweißer Blüten- 
kätzchen. Er wird hier bei Zürich nur in strengsten Win- 
tern wenig vom Frost beschädigt, treibt aber freudig in 
sehr langen, dünnen, seidig behaarten Trieben und Trieb- 
chen wieder aus. Der Standort sei mittelfeucht und warm. 
Das ist zum Ausreifen der Zweige erforderlich. Wenn in 
schlechten Jahren die alpinen Weiden alle vom Weiden- 
rost befallen sind und die Blätter schon im Sommer ver- 
lieren,steht Salix Bockii unbeschädigt daneben, ein Grund, 
diese schöne Pflanze dorthin zu stellen, wo eine Gemein- 
schaft so zierlicher Gehölze angebracht ist. Meistwirdaller- 
dings diese Weide auf den ersten Blick alseine Cotoneaster 
angesehen. Jeder Pflanzenfreund wird sie nimmer aus 
seinem Felsgarten bannen wollen, wenn er in ein, zwei 
Jahren die volle Schönheit dieser Pflanze genossen hat. 
M. Eiselt 


Du und die Kröten / Von WALTER SENFFT 


—4OBALD Ende März die warme Sonne tausendfältiges 
Leben weckt, die Gewässer frei vom Eise sind, die 
ersten Zugvögel eintreffen und der Naturfreund 
beglückt all dieses Werden in sich hineintrinkt, 
wird er in der Nähe einer kleineren oder größeren 
Wasseransammlung alljährlich die gleiche Beobachtung 
machen: Von nah und fern streben, wie von einem Ma- 
gneten angezogen, unbeholfen hoppelnde, braune Gesellen 
dem nämlichen Gewässer zu. Große und kleinere, die letz- 
ten meist recht faltig, eingefallen, vereinzelt, aber auch, 
daß ein kleinerer, fest auf dem Rücken des großen ange- 
klammert, sich von diesem tragen läßt. Hier trägt nicht 
etwa, wie sentimentale Gemüter gern annehmen, ein 
mütterliches Geschöpf sein Junges ins Wasser, nein, es 
sind Erdkröten, Bufo bufo, die, aus dem Winterschlaf er- 
wacht, nun dem Fortpflanzungsgeschäft nachgehen unddem 
Wasser zuströmen. 

Gar mancher Garten- oder Parkbesitzer wird schon aus 
einem Erdloch ein braunes Krötenköpfchen haben lugen 
sehen oder beim UImdrehen einerScholle aufden seltsamen 
Gast gestoßen sein. Auch viele werden schon von der nütz- 
lichen Tätigkeit der Kröten und daß man sie darob schonen 
soll, gehört haben. Denn so ein Krötenmagen kann aller- 
lei bewältigen. Die Kröten ernähren sich von Würmern, 


Nacktschnecken, Asseln, Heuhüpfern, Raupen und allerlei 
Larven, also durchweg Schädlingen, die sie mit ihrer treff- 
sicher herausgescleuderten Zunge erbeuten. Größere 
Brocken vermögen sie oft nicht beim ersten Schuß aufzu- 
nehmen, und dann knallt es mehrmals bis zum Erfolg. Auch 
Schaben mögen sie gerne, und das haben schlaue, einge- 
weihte Landleute ausgenutzt und Kröten miteein paar feuch- 
ten Lumpen in eine also verseuchte Kammer gegeben. Ge- 
gen eine derartige Haft, zumal wenn noch ein flaches Schäl- 
chen zum Bade gereicht wird, wäre nichts einzuwenden, 
wenn die Kröten nach einiger Zeit ihre Freiheit wieder- 
erhalten, denn sie stellen keine großen Ansprüche und 
sind recht widerstandsfähig. 

Daher kann man auch einige Kröten mit gutem Gewissen 
im Gewächshaus aussetzen, damit sie dort ihre nützliche 
Tätigkeit verrichten. Aber es darf nicht so kommen, wie 
ich es einmal erlebte, daß indem Gewächshaus mit vielen 
Epiphyten und wohlbesetzten Topfborden in der für Bo- 
denvegetation vorgesehenen beschränkten Fläche die Krö- 
ten ungenügend Nahrung fanden und mir dann inder Däm- 
merung zum Skelett abgemagerte Geschöpfe entgegen- 
hupften, dienurein Kenner als die sonst wohlbeleibten Erd- 
kröten identifizieren konnte. Wenn man merkt, daß die 
Tiere nicht genügend Nahrung finden, dann müssen sie 
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entweder ausgesetzt werden, oder es ist ihnen in einem 
Schüsselchen Nahrung, Würmer und dergleichen, zu rei- 
chen. Versammelt man solch eine Gesellschaft um den ge- 
füllten Napf, so gewährt es jedesmal ein Vergnügen, die 
drolligen Wichte bei ihrer »Arbeit« zu verfolgen. 

Von unseren Kröten darf man behaupten, daß sie im Gar- 
ten sich nur nützlich machen, denn was will es besagen, 
wenn beim Einbuddeln in die Erde zum Tagesschlaf malein 
Pflänzchen etwas gehoben oder schiefgedrückt wird. Bei 
größerem Widerstand, also kräftigem Wurzelwerk, geben 
sie ohnehin ihr Vorhaben auf, und außerdem beschädigen 
sie ja die Wurzel niemals. Haben sie einmal einen ihnen 
sehr zusagenden Unterschlupf, so wird derselbe für länger 
allmorgendlich bezogen! 

Während im Garten in der Vorstadt oder dem Wochen- 
endgarten sich meist die Kröten von selbst einstellen, sind 
sie im Hausgarten in der Stadt weniger heimisch. Wer sich 
gern der Belebung seines Gartens durch diese Heinzel- 
männchen versichern will, kann die Erdkröten für billiges 
Geld erstehen. Sonst bietet sich Gelegenheit, diese mühe- 
los im Juni oder Juli einzusammeln, wenn die aus dem Laich 
hervorgegangene Quappe sich zu einem Krötchen ver- 
wandelt hat, das nunmehr das nasse Element verläßt und 
in die Wälder und Haine huppelt, um sich einen geeigneten 
Aufenthalt zu suchen. Da begegnet man den kleinen Ker- 
len auf Waldwegen und Wiesenpfaden, unzählige werden 
überfahren und zertreten, viele irren sogar in den Gossen 
der Straßen umher, bis auch sie ihr Schicksal ereilt. Da 
sollte es für den Gartenbesitzer eine angenehme Pflicht 
sein, die unglücklichen Geschöpfe, wo er in den Straßen 
auf sie trifft, aufzunehmen und sie in seinem Garten aus- 
zusetzen. Dort wird sicher ein großer Teil die Möglichkeit 
finden, rechtschaffene Erdkröten zu werden und dem also 
Barmherzigen mit ihrem Krötendasein zu danken. 

Weit weniger trifft man auf die Kreuzkröte, Bufo calamita, 
die ihren Namen nach dem hellen Strich entlang der Rük- 
kenmitte führt. Sehr oft mag sie in der Dunkelheit verkannt 
werden, ist doch ihre Fortbewegung im Gegensatz zur Erd- 
kröte äußerst flink, fast die eines Mäuschens, und so ist 
die Verwechslung im Dämmer recht verständlich. Diese 
flinke Fortbewegung wird ermöglicht durch die bei Kröten 
weniger üblichen auffallend kurzen Hinterbeine. Wohl die 
hübscheste der einheimischen Bufonen ist die grüne oder 
Wechselkröte, Bufo viridis. Während man die Kreuzkröte 
unbedenklich im größeren Garten aussetzen kann, stellt 
die Wechselkröte schon besondere Ansprüche an ihren 
Wohnort, und so kann es leicht sein, daßsieüber kurzoder 
lang sich wieder davongemacht hat. Auch besteht beim Er- 
werb im Handel sehr die Möglichkeit, Stücke aus Südeu- 
ropa zu erhalten, die unsere strengeren Winter nicht ge- 
wohnt sind. Falls man ihren Winterschlupf nicht kennt und 
daher nicht reichlich mit Laub und Reisern bedecken kann, 
besteht dieGefahr, daßdiese Südeuropäer ausdem längeren 
Winterschlaf nicht mehr erwachen. 

Werdas Wesen der Kröten aus eigener Anschauung näher 
kennenlernen möchte, so wie es im Garten nicht möglich 
sein wird, der kann sie ohne große Umstände in einem 
größeren Terrarium halten. Zur Not kann auch hierzu ein 
45 bis 50 cm hohes Aquarium dienen, in das man eine 12 
bis 15 cm hohe lockere Lauberdeschicht gibt, die nur wenig 
feucht zu halten ist. Kröten lieben - entgegen der weit- 
verbreiteten Ansicht - keine Nässe! In die Erde kann man 
noch einige Ausstiche von kleinen, auf Lichtungen oft an- 
zutreffenden Festuca-Gräsern und Unkräutern bringen, 
einige wilde Erdbeeren und noch den einen oder anderen 
Buchen- oder Eichenschößling. Es lassen sich da mannig- 
faltigste Ausschnitte schaffen. Selbst ein Baumstubben mit 
etwasMoos-oderFlechtenbesiedlung,derabernichtsumpfig 
gestanden haben darf, ein stumpfer Stein und ein auf die 
Erde gelegter Astknorren vermögen schon Stimmung zu 
schaffen. Unerläßlich ist ein Naches Wasserbecken, das sich 
hübsch maskieren läßt. Solche Wasserbecken kann man sich 


mit wenig Geschick aus Zement selbst herstellen. Erdhröte 
Nur müssen sie nach dem Erhärten sehr reichlich 
ausgewässert werden. LIm sie wasserdicht zu machen und 
ein Übersteigen des Wassers zu verhindern, wird das Ze- 
mentbecken erhitzt und innen gut mit hüssig gemachtem 
Paraffinausgestrichen. Nach demErkalten sindalsdann sämt- 
liche Poren des Zementes durch das Paraffin dicht verschlos- 
sen. In diesem Wasserbecken entleeren sich die Kröten 
mit Vorliebe, deshalb ist für tägliche Erneuerung des Was- 
sers Sorge zu tragen. Mehlwürmer dürfen nur in flachen 
Schälchen aus Steingut oder Blumenuntersetzern gereicht 
werden. Wollte man sie frei in den Behälter werfen, würde 
man am nächsten Tage den größten Teil ertrunken im Was- 
sernapf vorfinden. Mehlwürmer haben für diesen Freitod 
eine besondere Schwäche! Sowohl bei zu nassem Unter- 
grund wie auch bei Übervölkerung neigen die Kröten zu 
Hautgeschwüren. Bald wird man für jede Kröte einen be- 
sonderen Schlupfwinkel - unter einer Rinde oder in einer 
kleinen Höhle - finden. Wer so die Kröten beobachtet, bei 
dem wird sich anfängliche Abneigung bald ins 

Gegenteil kehren, und er wird finden, daß Kreuzhröte 
auch sie ihre Schönheit haben. BilderSenfft (2) 
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ASTILBE ARENDSII »LILI GOOS*. Diese in ihrer Blütenfarbe bisher wohl noch ein= 
zigarfige Asfilbe wurde von Georg Arends im Frühjahr 1934 in den Handel gebracht. Er 
nennt die Färbung leuchtend dunkellachskarmin. Die Pflanzen werden 80 bis 100 cm hoch 


11101 f S .R , h ar > J 
und blühen im Juli. Diese Sorfe isf ein neuer Beweis für die noch unerschöpffe Farbenfälle 


N J J 1; 
hei den heute ganz unentbehrlich gewordenen Astilben. 


Das Daus im Öarten / Die Biume im Deim 


Zwei ferienhäuschenam Berghang/VonRICHARDSEEWALD/ AuhitcktHorbert Nolh 
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An jähem Rand liegt ein einsames 
schmales Haus. Einst diente e 
Bestimmung, es 
war ein Roccolo, ein Vogelste 
häuschen. Am Ausquckfenster 
sammelten sich die 


einer traurig 


gestellt wurden, die armen geflügelten Wanderer nach dem Süden gleich beim 
Einzug zu fangen. Das wurde der Grundstock zu einem Haus für Wochen im 
Sommer. Was sich erhalten ließ, das wurde erhalten, und das Neue mit Ver- 
stand und Anmut hinzugefügt 

Und wie es dem Haus geschah, geschah es auch der Umgebung. Hier wäre es 
ein Verbrechen gewesen, einen gepflegten Garten zu züchten; wer wollte auch 
bei so langer Abwesenheit des Herrn die Pflege besorgen? 

Der Bewohner des Südens geht selten weit hinaus aus dem Bannkreis des Orts. 
Eng zu wohnen ist seine Freude. So findet man auch in diesem Land kaum 
einzelne Villen, die Dörfer sind angelegt geschlossen wie Städte. Abseits liegen 
nur Ställe und etwa die Groffi, die Felshöhlen, die die Weinfässer bergen 
und so zu sonntäglichen Ausflugsorten werden, gerade wie die Sommerkeller 
in Münchens Vorstädten. 


Auf geschlängeltem Pfad gelangt man in das kaum von niederen Mäuerchen 
umzogene Grundstück, üppige wächst dasG 


„sorgfältig ist die oder jene wilde 
Kastanie geschont: doch wurde vieles gepflanzt, das jetzt wie zufällig aussieht; 
denn dies günstige Klima ernährt mehr Pflanzen und südlicheren Strichen an« 
gehörige als wild hier häufig wachsen. So gedeiht jetzt üppig als Dickicht der 
anische Bambu aven bilden schon niedere Hecken, und aus den Ritzen 
Felsens, aus dem das Haus ja selber wächst und in den Stufen als Treppe 
hauen sind, wachsen üppige Opuntien. Dunkler Kirschlorbeer, dieser 
immer heimisch dem Land und überall da, wo Wohnungen stehn, beschattet 
den schön gebauchten Ölkrug. 
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Das zweite'Häuschen ist ganz vom Architek- 
em steil aufsteir 
genden Berghang, so daß das obere Stockwerk 
von ebener Erde, v 


ten erdacht. Es liegt an ei 


n einer höheren Terrasse 
zugänglich ist. Zu ihm steigt deshalb auch nicht 
nur von innen, wie bei schlechtem Wetter sehr 
nötig, eine Treppe empor, sondern von außen 


ist, fast möchte man sagen ausgegossen, eine 
gemauerte Treppe. Sie bindet das Haus an 
den Hang. 

Vor beiden Türen ist gut zu sitzen, jenachdem 
die Sonne sich dreht, und je nach der Jahres- 
zeit Kühle oder Hitze erwünscht ist. Mit Fleiß 


ist das Häuschen auch deshalb unter den alten 


Feigenbaum gerückt worden, damit sein Schat- 
ten erfreue und mehr noch, wenigstens den 
Maler, der dies schreibt, das zauberhafte Or- 
nament seiner Blätter, sei es, daß es von der 
Sonne durchglüht sich gegen den Himmel ab- 
zeichnet, sei es, daß es von ihr schwarz 


als 


Bild auf die Mauern geworfen wird; auf diese 
Mauern, die so lebendig sind, weil sie aus 


dem gebrochenen Stein gebaut sind, auf dem 
das Häuschen selbst steht, dessen Teil es 
nun ist. 

In dieser derben und natürlichen Schönheit 
paßt gut, ja unübertrefflich die Verwendung 
des kaum bearbeiteten Holzes der Kastanie; 
ihre gespaltenen Stämme dienen als Fenster 
läden und Sparren der mit Steinplatten be 
legten Vordächer, zwei gehöhlte sogar als Dach+ 
rinnen. Ohne Spielerei ist hier alter Braud, 
handwerkliches Können aufgenommen und 


geübt. Das Beste, was man von diesen kleinen 
Häusern sagen kann, ist, daß sie „gewachsen“ 
sind, zusammengewachsen mit Land und 
Landschaft, 


Bilder Noth 


zum »geschmückten Thron des Früh- 
lings« erhob Jean Paul in seiner 
dichterischen Phantasie die Isola Bella, 
die »schönste« der borromäischen In 
seln. Doch er, der stille und in sich ge- 
kehrte Dichter, würde er nicht, wennihm 
das Schicksal das Erlebnis dieser süd«- 
lichen Welt vergönnt hätte, alsbald hin- 
gefunden haben zu den schattigen Ter- 
rassen eines ganz in sich geschlossenen 
Eilands: zur einsamen Gartenschönheit 
der /sola Madre? 
Hier wird kein Dampfschiff am Kai vom 
lärmenden Volk erwartet ... eine kleine 
Barke nurlegtan schmaler Felsentreppe 
an, die wenige Stufen hinaufführt zu 
einer schmalen Eisenpforte, hinter der 
uns der Frieden und die Schattenkühle 
eines ehrwürdigen Parkraumes erwar 
ten, 
Nicht die Wunder und abenteuerlichen 
Iberraschungen eines subtropischen 
Gartenssindes, von denen wir sprechen 
wollen (ein Dichter nur könnte sie be- 
singen), sondern von einem großen Er- 
lebnis: von jenen zarten Gebilden, die 
wie ein imaginärer Schleier die blenden- 
de Lichtfülle des Draußen trennt vc 
dem schattigen Halbdunkel verschlun- 
gener Parkwege; nicht gegen den von 
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Wandfpaliere VI 


Von EDGAR RASCH 
EIM Wohnhaus sind noch andere Wand- 


spaliere möglich, welche durch mehr ab» 
geschlossene Form besser zu den rechteckigen 
Formen der Fenster, Türen und Mauern pas- 
sen als die frei endigenden Stäbe. Die An- 
passung der Spalierlinien an vorhandene 
Fenster- und Türsprossen hat bei den abste- 
henden Spalieren, besonders wenn sie be= 
rankt sind, weder Sinn noch Wirkung. W aage- 
rechte Latten ohne genügend senkrechte sind 
für den Pflanzenwuchs unzweckmäßig. Wir 
können dagegen die Flächen der Hä 
che berankt werden sollen und dazu Spaliere 
brauchen, planmäßig in Felder einteilen und 
diese Flächen nach und nach mit fortschrei- 
tender Entwicklung der Pflanzen mit Spalie- 
ren versehen. So könnte das Haus zunächst 
bis zur Oberkante des Sockels (Kellergeschos- 
ses) oder ınter die Brüstung der Erdge- 
schoßfenster möglichst dicht und gleichmäßig 
berankt werden. Sind diese Spaliere gut be- 
wachsen, werden weitere zwischen den Erd- 
geschoßfenstern angebracht. Nach dichter Be= 
rankung dieser kann die Zone oberhalb der 
Erdgeschoßfenster bis unter die Obergeschoß» 
fenster durch weitere Spaliereder Bewachsung 
zugänglich gemacht werden und so fort, bis 
das Hauptgesims erreicht ist. Wir haben so 
eine gute gleich ige Begrünung der Wand« 
fläche und vermeiden es, daß das Haus unten 
kahl ist, während sich alles Grün unter dem 
Hauptgesims staut. Die Spaliere VII B, C, 
D, E und H lassen sich zu solchem progres- 
siven Aufbau recht gut verwenden, wobei die 
Stellen, wo neue Spaliere an die alten stoßen, 
nur anfänglich durch frische Anstrichfarbe 
erkennbar wären. 
Weiter können wir statt der üblichen Spaliere 
für die Pflanzen — besonders bei wertvollen 
Häusern — hübsche schmiedeeiserne Gitter 
aus 7 bis 8 mm Quadrat» oder Rundeisen in 
Quadrat-, Rauten- oder sonstigen hübschen 
Flächenmustern mit 12 bis 15 cm Abstand 
an der Wand befestigen, wobei lediglich der 
Kostenpunkt der künstlerischen Phantasie 
Grenzen setzt. Natürlich dürfen die lichten 
Öffnungen zwischen den Stäben auch nicht 
größer sein als bei den Holzgittern und haben 
auf den Wuchscharakter der Pflanzen, die daran 
wachsen sollen, Rücksicht zu nehmen. Wo sonst 
einfache Drähte die Schlinger bis zum Dach 
leiteten, sind dünne Rohre und Schmiedeeisen 
noch völliges Neuland für Bauschmuck, womit 
unsere hochgepriesene Technik bis jetzt in 
ieser Sache noch nichts anzufangen wußte. 
Sollen solche Gitter nicht weiter auffallen, so 
streichen wir sie in der Farbe der Hauswand 
an, Auf Tafel X D sind vier verschiedene 
Haustypen skizziert, deren Wände Pflanzen« 
schmuck an Spalieren haben. An einigen Stel- 
len ist die Berankung fortgelassen, damit die 
Spalieranordnung sichtbar wird. 
Neuerdings kommen für die feinere Tafelobst- 
zucht auch Glasspaliere in Aufnahme, welche 
wegen ihrer Lichtdurchlässigkeit recht brauch» 
bar, wenn auch nicht gerade billig sind. Fig. 
XI A und B zeigt ein solches Spalier aus 
Eisenrahmen mit Rohglastafeln, davor ein 
Drahtspalier aus fünf Drahtzügen mit je drei 
Latten vor jeder Glastafel. Die Ständer sind 
gewöhnlich U-Eisen und l-Eisen von 55 bis 
60 mm Höhe, welche in Betonsockeln stehen 
und manchmal durch Streben versteift sind. 
Der obere und untere Rahmen waren Win- 
keleisen, die senkrechten Sprossen T-Eisen 
von 35%35 mm. Die Rohglastafeln waren in 
Kitt verlegt, vergleiche Fig. XI, Schnitte A. 
Solche Gla nde sehen, solange sie neu sind, 
recht nett aus. Ihre mangelhafte Konstruktion 
ist aber dringend verbesserungsbedürftig, 
wenn solche Glaswände weitere Verbreitung 
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finden sollen. Bei den Betonsockeln ist es aus 
oben angegebenen Gründen erforderlich, daß 
sie wenigstens 15 cm über den Boden hinauf- 
rnen Ständer der Bc 
Fig. XTA,B, 1 

Ständer ist überflüssig 
da man solche Wände nur in windgeschützten 
I 

bildung und Eisenarmierung der Betonsockel, 
wie sie Fig. XI 1,2 
Ständer, deren untere Enden durch seitliche 


„um die e 


zu entrücken und 


Eine Verstrebung de 


agen errichtet, Nötiger ist eine gute Durch- 


und 3 zeigt, in welche die 


Zeden Monat Blumen aus dem Bausgarten 


N die 
Hausgärten von einer unend- 
lihen Blütenfülle belebt werden, 
bald die weißen 
schwefelgelben, zartrosafarbenen 


n Wochen, da unsere 


sind es und 
und scharlachroten, langtraubigen 
Blütenrispen der gefüllten Mal- 
ven, Althaea rosea flore pleno, die 
wir zum Füllen hoher Vasen mor 
ens von taufeuchten Stauden 
beeten schneiden, bald die 
und oc: 
Stengeln sitzenden Blütenköpf 
des Sonnenauges, Heliopsis sc 
bra »Excelsior« und H. s. »Gra 
tissima«, Im Gegensatz zu den 
Malvenbläten, die nur vier bis 
fünf Tage in geschnittenem Zu- 
ande ansehnlich bleiben — man 


rgelben, auf meterhohen 


s 
muß ähnlich wie bei geschnittenen 
Gladiolen die welken Blätter ab 


zupfen, ein Teil der Knospen 
kommt dann noch zum Auf- 
bruch —, halten sich Heliopsis« 
blüten acht Tage und länger frisch. 


Zu den Sonnenaugen können wir 
gut Eisenhut, Aconitum, stecken. 
Empfohlen seien Aconitum na» 
pellus bicolor, mit weißen und 
blauen Blüten, A. n. »Spark's 
Var.«, dunkelblaublumig von Juli 
ugust, und A. Wilsonii, 
hellblau, das von August bis An 
fang Oktober in Blüte steht. Be- 
sonders diese letztgenannte Art 
ist ganz vorzüglich als Schnitt» 
Daß Aconitum 
Jahre 


bis 


blume geeignet. 
oft ein, wohl auch 
nach der Anpflanzung in unseren 
Gärten Zeit braucht, um seine 
Blüten voll zur Entfaltung zu 
bringen, sollte uns nichtabhalten, 
diese sonst so zähe und blühwil- 
lige Staude auf unseren Beeten 
anzusiedeln. 

FürniedrigeVasen können wirden30l 
hohen weißbläulichen Ehrenpreis, V 
gentianoides undV. spicata schneiden, Ermuß 
allerdings, nachdem er von der Pflanze ge- 
trennt ist, sofort in frisches Wasser gestellt 
werden undeignetsich dahernichtfürSträuße, 


zwei 


is40cm 
eronica 


die transportiert werden sollen. 

Überall, wo man Wert auf Schnittstauden legt, 
darf man die Wiesenraute, Thalictrum, nicht 
vergessen, anzupflanzen. Ohne eine beson- 


Über das Pfropfen der Kakteen ıı 


IE Kakteen aus Gegenden mit gemäßig- 
tem Klima werden seit langer Zeit von 

den Kakteenliebhabern als Propfunterlagen 
benützt, Genau wie man schwachwüchsige 
Obstsorten oder zarte Edelrosen seit alter 
Zeit auf wetterfeste und wüchsige Unterlagen 
veredelt, setzt man die schwierig zu kultivie- 
rende, empfindliche Kaktee auf eine derbe, 
kräftige Art, die ihr als Nährmutter dienen 
und ihr namentlich ein widerstandsfähiges 
Wurzelsystem verleihen soll. So erzielt man 
statt kümmerlich wachsender, ungenügend 
stachelter und jeder geringsten Störung 


Flacheisen verstärkt sind, einzementiert wer- 


den. Die W 
werden besser durch Flacheisen e 
, wie Fig. XII B, XII und XIV zeigen 
An Stelle der unförmigen U- und l-Eisen tritt 
besser eine Flacheisenkonstruktion, während 


keleisen, welche die Spanndrähte 


uf das nötigste be- 
ne Winkeleisen die 
s bei Schaufenstern 
sehen, Fig. XII B. Einen noch zierliheren 
Rahmenbau ohne Winkeleisen zeigt XI 


die großen Kittmassen 


schränkt werden und kle 


Scheiben halten, wie wi 


zu beanspruchen, schenkt uns 
Th. adiantifolium alljährlich 
Schnittgrün, das sich über zwei Wochen hält. 
Jetzt im Juli bläht Th. adiantifolium gelb- 
bräunlich, während sich Th. aquilegifolium 
und Th. dipterocarpum mit zartlilaroten Blü- 


wundervolles 


tensternen schmüct. 

Im Garten von begrenzter [.ebensdauer,neben 
den Malven, ist der rote und weiße Fingerhut, 
florapurpureaundalba,doch 


Digitaliseloxinia 


zum Opfer fallender Pflanzen Exemplare, die 
sich in flottem Wachstum ebenso schön ent 
wickeln und ebenso reich blühen wie die unter 
den natürlichen Verhältnissen gewachsenen. 
Als Unterlagen können die verschiedensten 
Arten Verwendung finden, sofern sie die oben 
geforderten Eigenschaften besitzen, denn die 
Verwachsung macht bei den Kakteen, auch 
wenn sie ganz verschiedenen Gattungen an=- 
gehören, im allgemeinen keine Schwierigkei« 
ten. Im Laufe der Zeit haben sich immerhin 
eine Anzahl Arten als ganz besonders geeig- 
n. An erster Stelle ist 


erwü Cereus 


net 
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C, wobei die kleinen Buchstaben den gleichen 
auf der Ansicht der Fig. XI A entsprechen. 
Bei allen diesen Ausführungen stehen d 
Glastafeln unten auf Bleir 
streifen. Sind Tafeln übereinandergestellt, 


einem starken 


so stehen sie in einer Bleifuge übereinander. 
wie Fig. XIIL erläutert. Fig. XIN D zeigt eine 
kittlose Verglasung, wo die Scheiben durch 
profiliertes Zink-, Messing- oder Chromstahl- 
blech unter kräftigem Federdruck in ihrer Lage 


festgehalten werden. 


sind seine Blütenstiele uns sehr 
willkommene Schnittblumen, die 
sich etwa sechs Tage im Wasser 
halten. Hellblaue Kugeldisteln, 
Echinops ritro, noch mehr aber 


die an sauberste Goldschmiede 
arbeit erinnernden zierlichen Fili- 
grandisteln, Eryngium, und von 
ihnen besonders E. Zabelii »Ju- 
wel«, blau, und E. Z. »Violetta«, 
violett, sind weiter zum Fällen 
unserer Vasen hervorragend g 
ls Pflanzen der Küsten 


eignet, J 
und der Berge gedeihen sie in 
unseren Gärten an vollsonnigen 
und trockenen Böschungen und 
Hängen sehr gut. Auch von Hosta 
können herrliche, zierliche 
Blüten auf straffen Stie) 


halten, wenn wir ihnen einen ge» 


wir 


n er 


eigneten, nämlich halbschattigen 
Platz im Garten einräumen, statt 
sie nur an die Stellen zu zen, 
pur von Sonne 


wohin nie eine $ 
dringt, dort entfalten sie wohl 
noc ihre Laubblätter, doch kom 
men sie entweder gar nicht oder 
nur sehr spärlich zur Blüte. Be» 
für den Blumenschnitt 
sind die reinweiße H. 
mit schmalen Laub» 


sonders 
geeignet 
minor alba 
blättern und die blaßlilablühende 
japonica mit großen, breiten 
ittern. 

Von anderen in diesem Monat 
blühenden Schnittstauden seien 


genannt: Gelbe Rudbeckien, Rud- 
beckia und R. flava, 
harlachrote Lichtnelken, Lych» 
chalcedonica und L. v 


speciosa, 


nis scaria 


splendens flore pleno, hellkarmin« 
Weiderich, Lythrum 
um superbum und 


roter sali- 

caria var, 
L. virgatum »Rose Queen«, goldgelbe Core- 
opsis grandiflora und C. verticill mit bis 
zu 5cm im Durchmesser breiten Blüten, und 


ros 


endlich neben vielen anderen 1 bis 1,5m hohe 
Silberkerzen, Cimicifuga, die Oktober 
blähen. Als für den Schnitt am besten geei 
net erscheint hier C. cordifolia mit kerzen« 
artigen, kremeweißen Blüten, die sich in der 
zweiten Julihälfte bis August entfalten. 


Walter Bayer 


bis 


en säul 


Spachianus zu nennen, des 


rförmige 
Stämme ein ziemlich weiches tiges Fleisch 
und einen sehr geeigneten, fast kreisrunden 
Querschnitt haben. Eine ebenfalls 
schätzte und für manche etwa: 
wachsende Arten noch vorteilhaftere Unter» 
lage liefert C, Jusberfi. Auch C. macrogonus 
wird viel verwendet und eignet sich nament« 


8 


lih dann, wenn man ein besonders rasches, 
kräftiges Wachstum erzielen will. Bekanntlich 
wird der Pfröpfling durch die Unterlage in 


seinen spezifischen Eigenschaften keineswegs 
verändert, kann aber durch diese in seiner 


Entwidlung quantitativ beeinflußt werden. 
So fördert von den genannten Unterlagen die 
eine mehr das vegetative Wachstum, wie be- 
reits angedeutet, während die andere keine 
so rasche Entwicklung erlaubt, dafür aber 
meist eine stärkere Ausbildung der Bestache- 
lung und oft auch einen größeren Blüten» 
reichtum bedingt. Für stark ausgetrodnete, 
also nur noch wenig Saft enthaltende Pfropf- 
stücke verwendet man mit Vorteil sehr weich- 
fleischige, saftreiche Unterlagen, wie _C. lam- 
prochlorus oder C. (Echinopsis) Schicken- 
dantzii, welch letzter aber sehr reichlich sproßt, 
was gelegentlich, wenn man nicht rechtzeitig 
vorbeugt, das Abstoßen des Pfröpflings zur 
Folge haben kann. Auch Echinocereus Scheerii 
wird als Unterlage gerühmt, während C. peru- 
vianus und C. Jamacaru, die ebenfalls ver- 
wendet werden, wegen ihrer stark vorsprin- 
genden Rippen keine so schöne Schnittfläche 
bieten. 

Auf diese Säulenformen werden entweder 
wiederum säulenförmige Arten, wie Piloce- 
reen, inocereen usw., oder aber Kugelfor- 
men, wie Echinocacteen, Lobivien, Rebutien, 
Echinopsen, Mamillarien und ähnliche, ge- 
pfropft. Auch verwendet man sie gern als 
Unterlagen für die Monstrositäten, vor allem 
für die Hahnenkamm-Formen oder Verbän- 
derungen, die meist wurzelecht bedeutend 
langsamer wachsen und unvorteilhafter aus- 
sehen. Gepfropft werden die Kimme minde- 
stens doppelt so stark, machen kräftigere 
Stacheln und zeigen lebhaftere Färbung des 
Stachelkleides, bieten also in jeder Beziehung 
einen gefälligeren Anblick. 

Der Pfropfvorgang selbst ist sehr einfach. 
Man schneidet die Unterlage wenige Zenti- 
meter unter dem Scheitel, also in einer Höhe, 
wo das Leitungsgewebe, das wir ringförmig 
angeordnet auf der Mitte des Querschnittes 
erkennen, noch nicht zu sehr verholzt ist, mit 
scharfem Messer quer durch. Dann trennt 
man vom Pfröpfling den unteren Teil eben- 


Das Blumenhaus / Seine Gestaltung 
5 wird mit Recht gefordert, daß der Archi- 


tekt auch etwas vom Garten verstehen 
sollte, um gemeinsam mit dem Gartengestal- 
ter in der Wechselbeziehung Haus und Gar» 
ten das zu finden, was man organisch nennt. 
Beider Arbeit sollte ein Suchen sein nach dem 
Ausdruck des organi- 
schenZusammenhan« 
ges all der Dinge und 
Einzelheiten, die sich 
zu einer lebendigen 
Einheit finden müs» 
sen. 
Von einem Bauwerk 
erwartet man, daß 
seine Form das ihm 
innewohnende We» 
sen ausdrücke, daß es 
»Physiognomie sei» 
ner Aufgabe« sei. In 
der Wohnung findet 
diese Forderung nach 
dem Organischen ih» 
ren sinngemäßen 
Ausdruck darin, daß 
alle Dinge das Maß 
des Menschlich-Kör- 
perlichen zur Voraus» 
setzung haben. 
Wendet man diese 
Betrachtungsweise 
auf das Blumenhaus 
an, so erhellt daraus, 
daß hier andere Ge= 
staltungsgrundsätze 
maßgebend seinmüs- 
sen als bei irgendei» 


So kann das Pfropfstück auf der Unterlage festge- 
bunden werden, bis die Verwachsung erfolgt ist 


falls durch einen senkrecht zur Längsachse 
geführten Schnitt ab. Nun setzt man das 
Kopfstück des Pfröpflings so auf die Unter- 
lage, daß die Mittelpunkte der beiden Schnitt- 
flächen genau aufeinandertreffen. Auf die 
Weise kommen auch die Leitgewebe der be 
den Stücke annähernd aufeinander zu liegen 
und können auf dem kürzesten Wege mit 
einander in Verbindung treten. Es ist sorg« 


und Aufgabe 


nem Verkaufsladen, da ja doch auch Wesen 
und Aufgabe andere sind. Hier, wo die Pflan- 
ze das Maß aller Dinge sein sollte, muß die 
sinngemäße Gestaltung von der Pflanze her 
bestimmt sein und Zielsetzung die engste 
Prägung jener organischen Einheit zwischen 
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fältig darauf zu achten, daß die Schnittflähen 
glatt und frei von allen Unreinlichkeiten sind, 
und das Zusammenfügen ist so rasch als 
möglich nach dem Schneiden vorzunehmen, 
damit die Schnittflächen nichtabtrodknen. Um 
das Verwachsen zu sichern, muß der Pfröpf« 
ling der Unterlage leicht angedrückt und dau= 
ernd unter Druck gehalten werden. Das er 
zielt man, indem man ihn mit Bast oder mit 
Wollfäden festbindet, wie die Abbildung 
zeigt, oder durch kreuzweise darüber gelegte 
Gummiringe anpreßt, wobei man die Stacheln 
auf dem Scheitel mit etwas Watte vor Schaden 
bewahren kann. Der Druk muß so stark 
sein, daß die beiden Schnittflächen einander 
ohne Zwischenräume aufliegen, darf aber 
nicht zu Quetschungen der Gewebe führen. 
Der geeignetste Zeitpunkt zur Vornahme der 
Pfropfungen ist der Anfang des Sommers, 
wo Pfröpfling und Unterlage sich im Wachs- 
tum befinden und warmes, sonniges Wetter 
das Verwachsen begünstigt. Die frisch ge= 
pfropften Stücke sind sorgfältig gegen Benet- 
zung zu schützen, denn ein Wassertropfen, 
auf die Schnittfläche gebracht, würde die Ge» 
webevereinigung verhindern. Wird all das 
gewissenhaft beachtet, so erfolgt die Verwach- 
sung meist schon nach drei bis vier Tagen, 
bei Sämlingen noch rascher. Man tut aber gut, 
den Verband erst einige Tage später zu lösen, 
damit die Verbindung sich festigen kann. Ist 
die Vereinigung unvollkommen, so muß die 
Pfropfung wiederholt werden. Oft zeigt sich 
die ungenügende Verwachsung erst später; 
die Bildung von Adventivwurzeln am Pfröpf- 
ling ist ein sicheres Zeichen dafür. 

Handelt es sich darum, das Kopfstüc einer 
erkranktenPflanzezuretten oder einelmporte, 
die sich nicht bewurzelt, vor dem Vertrocknen 
zu bewahren, so wird man gelegentlich auch 
eine Pfropfung in einer weniger geeigneten 
Jahreszeit versuchen müssen, und ein Erfolg 
ist durchaus nicht ausgeschlossen. 

(Ein weiterer Artikel folgt) W. Kupper 


Architektur und Pflanze, die uns in der Har- 
monie zwischen Haus und Garten entgegen» 
tritt. 

Warum, könnte man da fragen, muß das so 
sein? Ist diese Forderung nicht eine zu ästhe» 
tisierte, wäre das Ergebnis nicht Spielerei mit 
Pflanze und Raum? 
Gewiß wäre es das, 
ginge es nicht um 
mehr als um eine 
neue Kunstform aus 
bloßer Sucht nad 
Neuem. Wenn man 
aber anerkennt, daß 
eineorganischeForm, 
also entwickelt aus ih- 
rer Zweckforderung, 
aus ihren Aufgaben 
heraus, eben diesen 
Aufgaben am besten 
gerecht zu werden 
vermag, dann ist die 
Forderung nach einer 
solhen Gestaltung 
wohl verständlich. 
Die Höhe des Zwek- 
kes bestimmt eben 
auch hier die Form- 
gebung. 

Welcher Art ist nun 
dieser Zweck, wo ist 
die eigentliche Auf- 
gabe des Blumenhau- 
ses? Die Antwort 
hierauf ist am ver 
ständlichsten gege 
ben, wenn man si 


einmal die Verhältnisse klarmacht, die Zweck 
und Aufgabe des heutigen Blumenhauses be» 
stimmend beeinflussen. 

Jeder Gartenbesitzer und Kleingärtner findet 
Gelegenheit, sich über die grundlegenden ge- 
stalterischen Fragen seines Gartens und die 
physiologischen Anforderungen seiner Pflan- 
zen hinreichend Aufklärung zu verschaffen. 
Wo aber findet der Städter, dem selbst das 
kleinste Stückchen Garten fehlt, für seineZim- 
merpflanzen, für Balkon und Fensterbrett den 
Berater, den er braucht? Gewiß wird der 
Liebhaber aus Wort und Schrift berufener 
Fachleute vieles entnehmen können und an 
Hand dieser Belehrung wertvolle Erfahrun- 
gen sammeln. Aber was ist alle Bücherweis- 
heit gegen ein einzi« 
ges Beispiel? Also, 
nicht um ästhetische 
Spielerei gehtes, son« 
dern um die kultu- 
relle Aufbauarbeit in 
derGroßstadt. Erhal- 
tung und Weiterent» 
wicklung des Garten» 
gedankens fordern 
hier geradezu eine 


Form, die nicht nur die Pflanze als Element 
künstlerischer Raumgestaltung, sondern auch 
als Naturwesen genügend herauszustellen ver- 
mag. In einer Zeit, wo Balkon- und Fenster- 
schmuck dem Städter letztes Bindeglied mit 
der Natur bedeuten, liegt in dieser bewußten 
Herausstellung des praktisch Möglichen und 
für jedermann Verwirklichbaren eigentlicher 
Sinn und erzieherischer Wert, den eben nur 
das Beispiel genügend nachhaltig erreichen 
kann. Und das ist die eigentliche Aufgabe des 
Blumenhauses. 

Pionier soll es sein für den Gartengedanken 
in der Großstadt, Träger und Übermittler 
einer Wohnungskultur, die nicht zum kalt« 
herzigen Schema erstarrt ist, sondern dem 


Großstadtmenschen hilft, in seinem Heim ein 
Stück von Garten und Natur zu erleben. 
Die Bilder aus einem Düsseldorfer Blumen- 
hause sind Beispiele eines Versuches, imSinne 
dieser Auffassung zu gestalten. Beide, Ar- 
chitekt und Gartengestalter, bemühen sich 
hier ernsthaft, dem neuen Blumenhause die 
Prägung zu geben, die seiner Aufgabe und 
seinem Wesen entspricht. Die Lage und Aus- 
gestaltung der Räume gestatten es, durch per» 
sönliche Zusammenstellung von Zimmerpflan» 
zen ästhetisch bildend und pflanzenphysiolo- 
gisch belehrend auf den Blumenliebhaber ein« 
zuwirken. Da ihm bier dauernd lehrreiches 
Material unverbindlich zugänglich ist, werden 
ihm viele entmutigende Rückschläge erspart 
leiben. 

So kann der Laie 
durch den sachkun» 
digen Rat des Fach. 
mannes — durch das 
Blumenhaus — zu 
einem wirklichen 
Freund der Zimmer- 
pflanze werden. 


Heinz de Cleur 


Kehmannia elata 


Ban! wurde diese schöne Charakter- 
pflanze nach dem deutschrussischen Arzt 
Josef Rehmann. Sie stammt aus China und 
wurde im Jahre 1902 durch die bekannte eng- 
lische Firma Veitch eingeführt. Da sich bei ihr 
Schönheit mit einfacher Kultur und hoher Wil- 
ligkeit vereinen, ist sie eine gar treffliche Blü- 
tenpflanze. Nicht nur dem Gärtner, sondern 
auch dem Liebhaber ist sie als Gartenschmuck 
zu empfehlen; auch als Topfpflanze und zum 
Schnitt ist sie gut zu gebrauchen. Sie ist zwei« 
jährig, in der Tracht hat sie eine gewisse Ähn- 
lichkeit mit Fingerhut und hohen Glockenblu- 
men, unterscheidet sich aber davon in jeder 
Hinsicht genügend, um neben diesen beste- 
hen zu können. 

Winterhart ist sie nicht, sonst aber stellt sie 
durchaus keine hohen Ansprüche, denn man 
kann sie leicht im ausgehobenen Frühbeet- 
kasten, ferner in hellen, frostfreien Kellern, 
Schuppen, Garagen und solchen Hausräumen 
kühl und luftig überwintern. Ihr Wasserbe- 
dürfnis ist dann sehr gering, und es zeigen 
sich kaum Beschädigungen, denn die Belau- 
bung ist recht ausdauernd. Etwa von Mitte 
April ab gebe man den Pflanzen einen hellen 
Platz auf kaltem Kasten, den fördernden Ein- 
wirkungen der Sonne ausgesetzt, oder am 
Fenster kühler Räume, worauf sich bald der 
Trieb zu regen beginnt. Damit und mit der 
Zunahme der Wärme nimmt auch das Was- 
serbedürfnis zu, und verabreichte Dungeüsse 
verfehlen ihre fördernden Wirkungen nicht. 
Fleißig ist an guten Tagen zu lüften, unger 
hindert seider Einfluß der Sonne undfrischen 
Luft, Sie halten die Pflanzen gedrungen und 
geben einegesunde Farbe der Belaubung und 
der bald emporsteigenden Triebe. Etwa von 
Mitte Mai ab pflanzt man die Pflanzen auf 
Beete oder Rabatten in sonniger Lage aus, wo 
sie dann im Mai-Juni wochenlang blühen. 


Die Rehmannia las- 
sen sich auch leicht 
durch Antreiben frü- 
her zur Blüte brin- 
gen. Es geschieht je- 
doch nicht im warmen 
Haus, sondern ähn- 
lich wiebei Campanu= 
la medium und pyra- 
midalis im kalten bis 
temperierten oder in 
mäßig warmen Räu- 
men der Wohnung. 
Auch hier machen sie 
durchaus keine 
Schwierigkeiten. Zu 
dem Zwecke nimmt 
man etwa vom Febru- 
ar ab seine Pflanzen 
satzweise vor, gibt 
ihnen einen geeigne- 
ten hellen, mäßig war- 
men Platz, wo sich 
bald neues Leben an 
ihnen zeigt, das im- 
mer raschere Fort- 
schritte macht. Damit 
nimmt auch das Was- 
ser-undDungbedürf- 
nis zu. Hlöherund hö- 
her schieben sich die 
Triebe, oft bis über 
1,5merreichend, wäh- 
rend sie im Freien ge» 
drungener bleiben. 
BeireichlicherZufüh- 
rungfrischer Luft, die 
immer anzuraten ist, 
tragen sich die schlan- 
ken, dünnen Blüten- 
stengel ohne jede 
Stütze selbst. Vorge- 
triebene Pflanzen 
kann man vom März, sicher aber vom April 
ab, fortgesetzt in Blüte haben, bis später der 
Flor der ins Freie ausgepflanzten einsetzt. Es 
dauert wochenlang, bis eine Pflanze gänzlich 
abgeblüht ist. 

Am Grunde bildet die Rehmannia eine hüb- 
sche, dunkle Blattrosette, die wie die ganze 
Pflanzebeiderseits behaart ist, Aus ihr steigen 
die Blütenstengel hervor, entweder ein recht 
kräftiger, der sich spärlich verzweigt, oder 
mehrere, die leicht und locker mit Knospen und 
Blumen besetzt sind. Durch rechtzeitiges Aus- 
kneifen der Spitzen erreicht man eine stärkere 
Verzweigung und kürzere Blütenstengel. 
Die Farbe der Belaubung, wie jene der Blüte, 
nimmt an Tiefe merklich zu mit der Zunahme 
desSonnenlichtesundderEinwirkungfrischer 
Luft. Der Bau, die Stellung und Haltung der 
Blüte selbst gehen aus dem Bilde deutlich her- 
vor. Die Farbe ändert etwas von Rosenrot 
nach blassem Rosa und lilaTönungen hin, und 
im tiefen Schlund sehen wir ein köstliches Zu= 
sammenwirken von mancherlei Farben, was 
besonders den Liebhaber immer wieder fes- 
selt. Rehmannia elata ist einetrefflicheSchnitt- 
blume, die sich in Vasen ausgezeichnet hält 
und bis zur letzten Knospe aufblüht. Sie ist 
darin geradezu einzig und hält sich einige 

ocen. 

Die Anzucht und weitere Kultur ist einfach, 
auchdemLiebhaber ohne weiteresmöglihund 
zu empfehlen. Wir ziehen die Rehmanniazwei- 
jährig. Verblühte Pflanzen wirft man fort, um 
den nächstjährigen Bedarf immer wieder neu 
heranzuziehen, ähnlich wie bei Campanula 
medium und pyramidalis. Die Aussaat nimmt 
man von Ende Mai bis Juni vor, und zwar in 
Töpfen, Schalen, Handkästen oder auf ein ge- 
leertes Mistbeet. Man bedeckt die Samen ent- 
sprechend und drückt sie leicht an, hält sie 
dunkel und gleichmäßig feucht: dann erfolgt 
die Keimung rasch und regelmäßig. Die faß- 


158 


baren jungen Pflänzchen verpflanzt man als- 
bald zunächst in etwas leichte Erde, die man 
beim nächsten Verpflanzen immer bindiger 
und nahrhafter nimmt, und gewöhnt sie bald 
an voller Sonne. Ma.ı kann sie weiter im Topf 
kultivieren, besser ist noch ein Auspflanzen 
auf einem abgeernt ten Kasten, aber ohne 
Fenster, da sie derart weniger Arbeit machen 
und sich doch gut kräftigen. Etwas erstarkt, 
geht es aber auch auf einem gut zubereiteten, 
sonnigen Beet des Freilandes. Zeitig im Sep- 
tember pflanzt man sie mitSchonung der Wur- 
zeln einzeln in Töpfe zur Überwinterung, die 
man bis zum Durchwurzeln leicht beschattet 
und öfter überspritzt, um sie dann wieder der 
vollen Sonne auszusetzen. 

Dem über keine Gewächshäuser verfügenden 
Liebhaber möchte ich sagen, daß die Rehman- 
nia kaum unter Krankheiten leidet und keine 
sonderlichen Schwierigkeiten in der Anzucht 
und Kultur bereitet, M. Geier 


Briefwecfel mit Blumenfreunden 


Zur Pflege der Wachsblume 
1: habe kürzlich eine Wachsblume, Hoya 


carnosa, geschenkt bekommen, die mich we- 
gen der hellrosa, wie aus Wachs gebildeten 
Blüten sehr ertreut. Dann sieht man, wie 
dicke Safttropfen herunterfallen, wie eine 
Dolde sich nach der andern öffnet. Zu der 
ersten Freude kommt nun ein bißchen die 
Sorge, wie dieser Schlinger mit den glänzend 
grünen, eirunden Blättern, die an Leder er- 
innern, gepflegt werden muß. 


Adelheid Riemer 


Die Wachsblume gehört zu den Zimmerpflan- 
zen, deren Pflege sehr einfach ist, Sie ist ein 

immerrankgewächs, wie es sich besser gar 
nicht denken läßt, denn die ununterbrochene 
Blüte dauert lange Zeit im Frühsommer an. 
Die Hauptsache bei der Winterpflege der 
Wachsblume ist, die Pflanze kühl zu stellen 
und möglichst wenig zu gießen, damit sich 
keine vorzeitigen dünnen Triebe bilden. Sie 
würden nämlich doc nicht blühen. Halten Sie 
aber die Stöcke zurück, kommen im Frühjahr 
die regulären Triebe und an ihnen hellbraune, 
dünne Büschel, die zukünftigen Blüten. Das 
ıst das Zeichen, daß nun mehr gegossen wer- 
den muß, denn zum Aufbau braucht die 
Pflanze Wasser. Dasheißtaberdurchausnicht, 


daß man verschwenderisch mit der Feuchtie- 


keit umgehen darf. 

Größte Sauberkeit ist unbedingt wichtig, denn 
das Auftreten der Wollaus ist nicht leicht zu 
nehmen. Man bekämpft sie am besten durch 
Abpinselungen mit Spirituswasser,. K.W. 


Muß die Samtpappel im Sommer draußen 
stehen? 


ME macht immer wieder die Erfahrun- 
gen, daß unsern Zimmerpflanzen, man 
denke einmal an Kakteen, der Sommerauf® 
enthalt im Garten während der warmen 
Jahreszeit gut tut. Ich möchte es gern so auch 
mit meinen Samtpappeln, Abutilon, mit den 
glockenförmigen weißen, gelben oder rotgel- 
ben Blüten tun. Werden die Pflanzen aber 
dann blühen? Anna Wiese 


Die Samtpappel ist zwar nicht eine so robuste 
Pflanze wie etwa die Zimmerlinde, wird je“ 
doc auch hoch, wenn wir nicht im Frühjahr 
zurückschneiden. Die Zimmerkultur wird dar 
bei nie so kräftige Pflanzen hervorbringen 
wie das Herausbringen in den Garten wäh- 
rend des Sommers. Wenn Ihnen also an wirk- 
lih gesunden, starken Exemplaren gelegen 
ist, bringen Sie die Pflanzen ruhig ins Freie, 
sie blühen auch dann, wahrscheinlich sogar 
noch besser. K.W. 


Gartenwe rt / Beiblatt zum Juliheft der Gartenfchönheit 


Der fhöne Kafen 


ENN man als aufmerksamer Beobachter 
einmal in deutschen en nach guten 
Rasenflächen Umschau hält, so wird man bald 
feststellen, wie außerordentlich selten gepfleg- 
ter, unkrauffreier und schöner Rasen zu fin- 
den ist. Obwohl es kaum einen Garten gibt, 
vom kleinsten Vorgärtchen bis zum weitläu- 
figen Schloßgarten, der nicht irgend einen Ra« 
senplatz enthält, so wird man auch ohne all- 
zuscharfen Maßstab 95 von 100 Rasenflächen 
als mangelhaft bezeichnen müssen, 
Die grundlegenden Fehler, die die Ursachen 
zu dieser betrüblichen Feststellung sind, sind 
kurzgesagt folgende; Mangelhafte Vorberei- 
tung des Bodens; Verwendung falscher oder 
minderwertigerGrassamenmischungen ; Man« 
gel jeglicher gründlicher Pflege des Rasens. 
Es genügt eben nicht, eine Fläche, die zur An= 
wendung eines Rasens Verwendung finden 
soll, im Frühjahr umzugraben, mit einer be» 
liebigen Mischung zu besäen und dann von 
welegentlihem Mähen abgesehen sich selbst 
zu überlassen, wie es leider in den weitaus 
meisten Fällen geschieht. Man sollte sich im 
Gegenteil bereits vor der Schaffung des Ra- 
sens darüber im Klaren sein, daß die Rasen- 
fläche genau so viel Liebe und Sorgfalt benö- 
tigt wie eine Stauden- oder Sommerblumen- 
rabatte oder eine Anzahl Gemüsebeete, 
Hat man die Absicht, eine vorbildliche und 
wirklich schöne Rasenfläche zu schaffen, die 
nicht nur schön anzusehen sein soll, sondern 
auf der man auch gehen, liegen und spielen 
kann, so sollte man, wenn irgend angängig, 
die Fläche, nachdem sie im Frühjahr tief rigolt 
wurde, einige Monate unbesät liegen lassen, 
um während dieser Zeit alle auftauchenden 
Unkräuter durch regelmäßiges kräftiges Har- 
ken und gründliches Ausstechen restlos ver- 
nichten zu können. Sät man dann etwa Ende 
August, wenn die hochsommerlihe Wärme 
vorüber ist, den Grassamen aus, so hat man 
oftmals in zwölf bis vierzehn Tagen die schön- 
ste und tadellos saubere Rasenfläche. Unter 
dieser Vorbedingung fällt die spätere laufende 
Beseitigung des auftauchenden Unkrautes, 
die selbstverständlich nicht unterbleiben darf, 
nicht schwer. Wichtig ist nur, jedes Unkraut, 
das sich einfindet, schon im jungen Zustand 
zu vernichten, ehe es dem Rasen schaden oder 
sich vermehren kann. Auf unkrautfreiem Ge- 
lände ist die günstigste Aussaatzeit Anfang 
ai, 
Von besonderer Bedeutung ist die Auswahl 
der Grassamen-Mischung. Hieran zu sparen 
ist der größte Fehler, der bei der Anlage einer 
Rasenfläche gemacht werden kann. Nur we- 
nige Pfennige mehr pro Quadratmeter aus- 
gegeben, machen sich um ein vielfaches be= 
zahlt durch größere Widerstandsfähigkeit und 
erheblich längere Lebensdauer des Rasens, 
ganz abgesehen von dem schöneren Aussehen 
der besseren Mischung. Wer einen Rasen von 
längerer Haltbarkeit wünscht, sollte grund. 
sätzlich Grassamen-Mischungen ohneRaygras 
verwenden. Eine Forderung, die in Deutsch- 
land noch vielfach unbekannt ist und oftmals 
Kopfschütteln erregt, während siein England, 
der Heimat der Rasenflächen, längst verwirk- 
licht ist. »Ja«, hört man immer wieder, »Eng- 
land mit seiner viel größeren Feuchtigkeit 
kann wohl schöne Rasenflächen haben !« Man 
glaube doch nicht an dieses Märchen! Der 
Grund liegt nicht hierin, sondern darin, daß 
dem Engländer mit seiner weit größeren Gar» 
tenliebe ständige sachgemäße Pflege seines 
Rasens ein feststehender Begriff ist. So finden 
in England Rasenmischungen mit Raygras 


kaum Anwendung, da man weiß, daß das 
Raygras ein viel zu grobes Blatt besitzt, zu 
hoch wird und keine lange Lebensfähigkeit 
besitzt, und daß es letzten Endes nur seiner 
Billigkeit wegen in Grassamen-Mischungen 
Verwendung finden konnte. 

Eine hochwertige Mischung muß einen mög- 
lichst großen Prozentsatz ausläufertreibender 
Untergräser enthalten, vor allem ausläufer- 
treibendes Fioringras, Agrostis stolonifera, 
und ausläufertreibenden Rotschwingel, Fes- 
tuca rubra eurubra genuina. Weitere Bestand» 
teile sind Kammgras, Cynosurus cristatus, 
Wiesenrispengras, Poa pratensis, und fein» 
blättriger Schafschwingel, Festuca ovina tenuir 
folia. Die prozentuale Verteilung dieser Grä« 
ser richtet sich nach den Bodenverhältnissen. 
So sollte auf leichten Böden ein großer 
Prozentsatz Schafschwingel genommen wer- 
den, während für schattige Lagen noch 20 bis 
40 °/, Hainrispengras, Poa nemoralis, Ver- 
wendung finden muß. Eine sadigemäße Zu- 
sammenstellungaus diesen Gräsern ergibt bei 
einer Aussaat von 50 bis 60 g pro qm eine 
dichte, schöne Narbe, die, wenn die richtige 
Pflege hinzu kommt, ein Älter von 30 bis 40 
Jahren und noch weit mehr erreichen kann. 
Ein derartiges Alter erscheint enorm für eine 
Rasenfläche, und doch sind Flächen dieses 
Alters in England nichts Seltenes. 

Zur sachgemäßen Pflege gehört in erster Li- 
nie ein regelmäßiger zehn« bis vierzehntägiger 
Schnitt. Hat man nach erfolgter Aussaat den 
ersten und zweiten Schnitt mit einer scharfen 
Sense ausführen lassen, so kann man von 
nun an unbedenklich den Hand« oder Motor- 
mäher nehmen. Hält man den obigen Zeit» 
raum von Schnitt zu Schnitt inne, so braucht 
man die abgeschnittenen Grasspitzen nicht in 
Körben auffangen oder abharken, sondern 
kann sie unbedenklich auf der Rasenflähe 
liegen lassen. Bei sonnigem Wetter wirken sie 
für die geschnittenen und dadurch etwas ge» 
lockerten Gräser sogar schattenspendend und 
werden bald vertrocnen und verschwinden. 
Von großer Wichtigkeit ist das Walzen nach 
dem Mähen, dem ebenfalls viel zu wenig Be- 
achtung geschenkt wird. Gerade das Walzen 
jedoc verleiht dem Rasen den schönen tep- 
pichartigen Charakter und hat außerdem den 
wichtigen Zweck, die durch das Abschlagen 
des Grases beim Mähen mit der Maschine 
erfolgte Lockerung der Pflanzen im Boden 
wieder auszugleichen. Überall wo ein Rasen- 
mäher Verwendung findet, sollte daher auch 
die Walze nicht fehlen, ganz gleich, ob es sich 
um einen kleinen Liegerasen oder um einen 
Sportplatz handelt. Für kleinere Flächen gibt 
es heute handliche Handfabrikate, für größere 
verwendet man vorzugsweise Pony- oder Mo- 
torwalzen. 

Das wichtigste Kapitel der Geschichte des 
schönen Rasens ist jedoch die sachgemäße 
Düngung, denn nur eine regelmäßig und rich» 
tig gedüngte Rasenflähe kann sich die ges 
wünschte Dichte und Festigkeit derGrasnarbe 
und die nötige Widerstandsfähigkeit bei län« 
geren Trockenheitsperioden erhalten. Hin- 
sichtlich der Düngung lassen sich nun schwer 
Rezepte angeben, da die Bodenbeschaffenheit 
und Bodenzusammensetzung in erster Linie 
die Art und Auswahl des Düngers zu be- 
stimmen haben. Grundprinzipsolltestetssein, 
den Rasen mindestens dreimal im Jahr zu dün« 
gen, und zwar das erste Mal um Ostern her- 
um, das zweite Mal etwa zu Pfingsten und 
die dritte Gabe, je nach der Feuchtigkeit des 
Sommers, im August oder September. Die 
Hauptbedingung ist, stets für ergo 
Säuregehalt im Boden zu sorgen. Es ist nach- 


gewiesen, daß beim Vorhandensein genügen- 
der Säuremengen Unkräuter und Würmer 
niemals die Oberhand gewinnen können. In- 
folgedessen sollte eine der jährlichen Gaben 
stets schwefelsaures Ammoniak sein, das in 
völlig trockenem Zustand gegeben werden 
muß. An weiteren bewährten Düngemitteln 
wären zu nennen: Hornmehl, Peru-Guano, 
Hakaphos, Nitrophoska, Am-Sup-Ka. Die 
Stärke der Düngegaben richtet sich in erster 
Linie nach dem Nährstoffgehalt der Dünge» 
mittel und schwankt zwischen 10 und 50 g 
pro Quadratmeter für die einzelne Gabe, 
Die Düngung geschieht am vorteilhaftesten 
jeweils nach einem Schneiden des Rasens, und 
zweckmäßig ist es, nach der Düngung stets 
kräftig zu sprengen, wenn nicht gerade in den 
nächsten Stunden Regenfall zu erwarten ist, 
Außer der Düngung mit künstlichen Dünge- 
mitteln darf jedoch zur Humusanreicherung 
die Düngung mit Stallmist, Komposterde oder 
Huminal (Dünge-Torf) durchaus nicht unter- 
bleiben, die ebenfalls eine der drei jährlichen 
Düngungen sein soll. Am einfachsten und 
zwecmäßigsten ist heute wohl die Humus- 
düngung durch Huminal, und zwar in einer 
Gabe von einem Ballen auf etwa 100 qm, da 
Stallmist bekanntlich die unangenehme Folge 
hat, daß die Fläche längere Zeit unansehnlich 
bleibt und eine Düngung mit Komposterde 
es mit sich bringt, daß man ungewollt Un» 
kräuter in größeren Mengen auf die Rasen- 
fläche bringt. 
Kurzgesagt wären also folgende fünf goldene 
Regeln zur Erzielung und Erhaltung schöner 
Rasenflächen zu befolgen: 
1. Die Flächen tief rigolen, dann lüngere Zeit 

zwecks Unkrautvertilgung liegen lassen. 
2. Aussaat einer hochwertigen Grassamen» 
Mischung ohne Raygras, 50 bis 60 g pro 
Quadratmeter. 
Den Rasen in regelmäßigen zehn- bis vier 
zehntägigen Abständen mähen, hinterher 
stets walzen. 
4. Jedes auftauchende Unkraut sofort restlos 

ausstechen. 
5. Das Düngen nicht vergessen! Dreimal im 

Jahr ist Mindestmaß. 

mag die Pflege des Rasens manchem 

schwierig und kostspielig erscheinen. Und 
doch ist kein Pfennig hierbei unnütz vertan, 
denn der Rasen dankt es seinem liebevollen 
Pfleger durch stete Verwendungsbereitschaft 
als Spiel» und Liegeplatz, durch Lebensdauer 
über ein Menschenalter hinaus und nicht zu« 
letzt durch die Freude über den herrlichen 
Anblick, den eine vorbildlich gepflegte, leuch- 
tend grüne und teppichartige Fläche dem Auge 
jedes Gartenfreundes bedeutet. 


Hans Michael 


Dollands 
Gartenbau-Ausftellung Flora ıı 


NUVEESN man jahrelang nach den aus" 
ländischen Veröffentlichungen die Wege 
der Narzissenzüchtung verfolgt hat, an der 
Anschaffung durch Geldgründe gehindert, 
dann ergreift man mit besonderer Freude die 
Gelegenheit, mit eigenen Augen zu schauen 
und festzustellen, ob denn auch nicht Über- 
treibungen die Ergebnisse zu rosig schildern. 
Ich war nicht enttäuscht. — Freilich dränge ich 
Bedenken nicht beiseite, denn ich weiß, daß 
von abgeschnittenen Blumen auf einer Schau 
und von einer Schaupflanzung ein weiter 
Weg ist zu einer erfolgreichen und befriedi- 
wenden Dauerpflanzung im Garten oder auch 
zu einer erfolgreichen Verwendung im Er- 


werbsbetrieb. Von der Preisfrage sehe ich 
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Zwei neue Bilderbände 


sind erschienen. Zwei werden wir im August heraus- 
bringen. Wir haben sie besonders gut ausgestattet, große 
Auflagen ermöglichen trotzdem erstaunlich billigen Preis 


Erftes Blühen 


Im Glanz des Sommers 


% 


Seit Jahren beschenkt uns der Verlag der Gartenschön- 
heit mit einer Fülle von Büchern über den Garten unserer 
Zeit. Ihm haben wir es in erster Linie zu verdanken, daß 
wir heute von einer Gartenkultur sprechen können. Auch 
die neue Buchreihe ist ein glücklicher Einfall. Auf 86 
Seiten wird der Blütenreichtum des Frühlings (bis zum 
Mai) in seiner verschwenderischen Pracht und Mannig- 
faltigkeit in vorzüglichen Aufnahmen vor uns ausgebreitet. 
Von der Schönheit der Farbe dieser Blumen- und Baum- 
welt wird mit einigen Farbtafeln eine Andeutung gege- 
ben. Die Wiedergabe auf Kunstdruckpapier ist vortreff- 
lich, der Preis des Büchleins gering." 


So schreibt die Zeitschrift „Blätter für Bücherfreunde* 
in ihrer Nummer 4 vom Juni 1935. 


Jeder Band enthält 4 farbige und 78 schwarze Bildtafeln 
mit kurzen Texten und kostet kartoniert mit farbigem 
Umschlag nur 


RM. 1.75 


Allen, die die Schönheiten der Blumen und Bäume, der 
Gärten und Wälder nicht zu sehen vermögen, wollen 
diese Bilderbände zum Sehen verhelfen. Die Leser der 
Gartenschönheit aber werden beim Betrachten dieser 
auserlesenen Bilder tiefe Freude empfinden 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
Berlin-Westend und Bern. 


KAARSENBIOTBERISSD ER 


Stauden- 
Bilderbud) 


29 


farbige Bilder 


240 


schwarze Bilder 


kartoniert RM 3.60 in Leinen RM 5. 


EINIGE URTEILE 


Mit Christrosen und Schneeglöckchen beginnt es, zeigt 
die Lieblichkeit der Frühlingsboten, die Pracht und Glut 
der Sommerblumen bis zu den späten Herbstblühern, 
die wieder in den nächsten Winter hineindauern. So 
bringt uns dieses Buch — im Jahresring 
von schön gesehenen und gut wiedergegebenen Bildern... 
Es zeigt uns die Stauden für Dürre und Schatten, sowohl 
für Sand und Steine als auch für Sumpf und Schlamm, 
kurz, für jedes Fleckchen Erde, wo es nur irgendeine 
Möglichkeit für ihr interessantes Dasein gibt.« 

KOÖNIGSBERGER ALLGEMEINE ZEITUNG, 
7. März 1935. 


eine Fülle 


»Es wird jeden Schönheitsempfänglichen begeistern, der 
die erstaunliche Fülle des Formen- und Farbenreichtums 
dieser erdentwachsenen, lebendigen Naturkunstwerke im 
Abbild betrachtet und sich von Karl Foersters leiden- 
schaftlich beredten, dichterisch prägnanten Begleitworten 
in Wesen und Sein eines jeden dieser Blumenwesen ein- 
führen läßt. Für den praktisch interessierten Stauden- 
züchter enthält jeder dieser kurzzeiligen Bildtexte Winke 
und Ratschläge aus der Erfahrung eines vieljährigen 
Staudenpflege-Lebens. 

DEUTSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG, 24. April 1935 


Hier macht der Forscher und Züchter Atempause, Er 
hält Rückschau und Vorschau und zeigt uns vor allem in 
wundervollenBildern eine beglückende Gartengegenwart. 

POTSDAMER TAGESZEITUNG, 12. April 1935, 


In einer reichen und tiefen Einleitung hält Karl Foerster 
eine Überschau über seine Lieblinge ... Die Erscheinung 
und die Bedeutung der einzelnen Stauden für das Garten- 
bild werden durch einen kurzen Text zu jedem Bild klar- 
gelegt und durch eine Fülle von praktischen Einzel- 
erfahrungen bereichert « 

DEUTSCHES BILDUNGSWESEN, 4. Mai 1935. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
Berlin-Westend und Bern. 
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dabei ganz ab. Aber viele dieser Sorten — 
das lehrt mich früberes Erleben — werden im 
Garten bei uns versagen, wo nicht besonders 
günstige Verhältnisse sind. Sie werden im 
ersten Jahre nach Empfang gut blähen, aber 
allmählich immer ärmer und weniger. Daher 
kommt es uns so sehr darauf an, Sorten zu 
finden, die, wie Emperor, Madame de Graaff, 
noch nach Jahrzehnten wüchsig und reich- 
blühend dastehen. 

Doch weg mit allzuviel Bedenklichkeit und 
hinein in die Narzissenschönheit. 

Die Narzissen sind bekanntlich in verschie- 
dene Gruppen eingeteilt: Die englische Gar- 
tenbaugesellschaft hat eine Liste dieser Ord- 
nung mit allen bekannten Namen herausge- 
geben; die letzte Ausgabe erschien 1933, ko- 
stet 1 Schilling und sollte in der Hand jedes 
Narzissenfreundes sein. Es gibt 11 Gruppen: 
1. Trompeten, 2. Incomparabilis, 3. Barrii, 
4. Leedsii, 9. poeticus und andere. Reine 
Arten sind die Trompeten-Narzissen und 
die poeticus, von ihnen gibt es Hunderte von 
Sorten, und die Gruppen 2.,3 ‚4. gingen aus 
ihnen durch Kreuzungen der Natur oder des 
Menschen hervor; die ersten Kreuzungen 
machte schon Wm. Herbert vor mehr als 
100 Jahren; Züchtung im Sinne der Gegen» 
wart etwa seit 50 bis 60 Jahren — Peter Barr, 
1825 bis 1909, Leeds, ab etwa 1850. 

Sie hat sich mit allen Klassen beschäftigt, be» 
sonders mit den obengenannten vier; für jede 
gibt es Spezialisten und besondere Ziele. Die 
Trompeten-Sorfen scheinen mir die kühnsten, 
charaktervollsten, Klasse 2 und 3 sind Ver- 
mittlungen. Bei den Trompeten handelt es 
sih um Steigerung der Blütengröße, der 
Breite der Kronkelchblätter, Verstärkung der 
Tollung und Fransung der Trompete, Ver- 
breiterung der Schlundöffnung. Lebhafte Far- 
ben und Farbengegensätze, aber auch Farbe 
dem Weiß genähert, von diesen letzteren 
Mount Hood, Roxane sehr bewundert, Ro- 
maine, Daisy Schaeffer. Havelock, Megaphone, 
Flora, Dawson City, Wrestler, Nimrod, Char- 
lemagne, Golden Ray, Mrs. Margaret Eskine 
waren für mich die schönsten. Es gab auch 
Enttäuschungen: die gepriesene Beersheba. 
Die /ncomparabilis und Barrii sind Zwischen- 
stufen zwischen Trompeten- und Poeten- 
Narzissen. Hier hat man besonders gearbeitet, 
das Rot der poeticus-Schale zu verstärken, 
abzustufen und mit der Trompetenform zu 
vereinigen. Die Schalen sind halblang, mal 
glatt, oft aber dicht getollt und fast plüschartig 
und in allen Farben des Orange abgestuft, 
gelborange, rotorange, das noch in steter Stei- 
gerung verfolgt wird. Daneben wurde die 
Größe der Blume und deräußeren Kronkelch- 
blätter durchgesetzt, Scarlet Leader, John Eve- 
Iyn, Ellen Ney, Princess Miriun, Latonia Lu= 
<ienne, Adler, Blazing Sword sind nur einige 
von den vielen. 

Die Leedsii sind weiße Narzissen mit halb- 
langer, schalenförmiger Krone, früher hießen 
sie eucharisblütig. Tenedos, Doris waren 
schön, 

Aussteller waren neben holländischen auch 
drei englische Züchter von Ruf; bei den Züch- 
tungen von P. S, Williams wurde besonders 
die Bestrebung. das Rotorange der inneren 

ale zu verstärken, erkennbar. Daneben ha» 

ben GrößeundFestigkeitderäußerenBlumen- 
blätter, Rundung der Form erheblich ger 
wonnen. 

Ein hervorragendes Ausstellungsstüc bilde- 
ten die Amaryllis (Hippeastrum) der Firma 
Winter & Co., Aillegom. Neben dunkelroten 
und rosa Formen waren in den Mittelpunkt 
etwa 80 Pflanzen reinweißer Blüte gestellt; 


man sah keinen Strich Rot, der Grund leicht 
Srün, so daß man also wohl annehmen kann: 
lie weiße Amaryllis ist erreicht, auch Säm- 
nge werden zum größten Teil weiß blühen. 
Die Einzelblüten waren groß, die Blüten- 


P 


blätter breit, meist zwei Stiele auf einen Topf, 
Pflanzen mit acht Blüten je Topf waren nicht 
selten. Es gab also nichts zu mäkeln, sondern 
nur zu bewundern. 

An sonstigen Neuheiten war die Ausstellung 
nicht allzureih. Es überwog Handelsware; 
vieles blähte noch nicht oder war verblüht. 
Manches muß ich aus Zwang zu Knappheit 
unerwähnt lassen. Ich nenne nur noch zwei 
Neuheiten: Beloperome guffafa, für die in 
Deutschland viel geworben wurde. Die Far« 
bentafel zeigte einen feuerroten Busch etwa 
wie Salvia splendens. Die Wirklichkeit zeigte 
zwar eine botanisch wertvolle Pflanze, die 
Hochblätter aber trübbraun. Ich hörte nur 
Enttäuschung. Dann eine winterharte Camel. 
Jia »Effendee«. An der Winterhärte — ein 
dehnbarer Begriff - für deutsche Verhältnisse 
darf man wohl zweifeln. Es waren Sämlinge, 
die Blüten, Blätter aller acht Pflanzen ver- 
schieden und unseren Kultursorten nicht 
ebenbürtig. 

Die Anlagen im Freien waren bedeutend und 
gliedern sich in eine regelmäßig gegliederte 
Fläche und in den schon vorhandenen Park 
mit bewegtem Gelände, waldartigem Bestand, 
in denen Blumenzwiebelgruppen, Gehölze, 
Steingärten, Kleingärten eingebettet waren. 
Auch hier gab es allerlei Sehenswertes, doch 
nichts Ungewöhnliches. Hyazinthen, frühe 
Narzissen, frühe Tulpen blühten. 

Zum Schluß sei noch gesagt, daß am 12. April 
etwa 90 Preisrichter aus 16 verschiedenen 
Ländern in eine leichte Beschäftigung ein- 
traten, daß sich die gesellschaftlichen Veran» 
staltungen in nettester Form abspielten, daß 
das Wetter uns hold war, daß Ausflüge in die 
Anbaugebiete führten und daß man körper- 
lich und geistig gefüttert in die Heimat zu» 
rückkehrte. Alexander Steffen. 


Erfahrungen 
Fraßschaden im Garten 


S war im Frühjahr vor einigen Jahren, als 

meine beiden Fliederhochstämme beson- 
ders reiche Blütenknospen, zum Aufspringen 
prall, entwickelten. Ich konnte mich auf eir 
nen herrlichen Flor freuen. Aber eines Tages 
waren sämtliche Knospen ausgepict: die 
reich angesetzte Blüte jenes Jahres war ver- 
nichtet. Auch der eben aufbrechende Blüten» 
stand meiner einzigen Primula denticulata 
lag abgebissen am Boden. Am Krokus, den 
Sperlinge häufig beschädigen sollen, habe ich 
noch keinen Vogelschaden. Dann hatte ich 
die ganzen Jahre Ruhe, bis ich im Müärz- 
heft 1933 den Aufsatz von B. Geyer las. 
Was wohl die Spatzen, die mir auch die 
schönsten Ananas auspicken, zu diesen — 
mindest scheinbar sinnlosen — Verwüstun» 
gen veranlaßt? Vielleicht waren sie nach ei» 
nem nochmaligen späten Frost hungrig und 
pickten dann eben alles an. Möglich, daß sie 
dabei doch auch einiges verzehrten. Vielleicht 
vermuteten sie unter den Knospen Samen, 
wie die Amsel meine Lilienzwiebel, die ich 
offen liegen gelassen hatte, wohl nach Insek« 
ten durchsuchte und sie dabei kunstgerecht 
in die einzelnen Schuppen zerlegte! Vielleicht 
litten sie Durst und tranken die saftigen 
Tröpfchen, die dann aus dem Stengel stiegen. 
Vielleicht war es bloßer Betätigungstrieb und 
nicht der honigduftende Geschmack dieser 
frühlingshaften Blumensäfte, der sie zu die- 
sen vielleicht nie ganz erklärbaren Verwü- 
stungen bewog. Dies wird man wohl ebenso» 
wenig je sicher feststellen können, wie man 
kaum eine bestimmte Erklärung findet, war- 
um die Spatzen die gelben Krokus zerzupfen 
unddie dazwischen stehenden lila und weißen 
unversehrt lassen. Die Ansicht, daß sie in der 
grellen gelben Farbe einen »Feind« schen, 
kann ich ‘gar nicht teilen: leichter verständ» 


licher wäre mir, wenn die Säfte der gelben 
Krokus anders schmecken oder der Farbsinn, 
der ja keineswegs die gleiche Entwicklung 
wie beim Menschen genossen hat, Gelb wahr- 
nimmt und von Grün (Blattwerk) unter- 
scheidet, während Lila und Weiß sich nicht 
abheben, die Farbempfindung der Spatzen 
hier versagt. 

So interessant diese Sache an und für sich ist 
und den Biologen zu weiteren Beobachtungen 
und Versuchen-anregt,so- unangenehm ist 
dabei, daß es-wohl kaum- einen sicheren 
Schutz dagegen gibt und Maßnahmen wegen 
ihrer Umständlichkeit nur dort angebracht 
sind, wo die Verwüstungen und Schäden 
nicht eine einmalige Erscheinung sind, son» 
dern regelmäßig auftreten. 

Fest steht vor allem, daß den Sperlineen im 
eroßen ohne Tierschutzduselei der Kampf 
angesagt werden sollte. Mit Schreckschüssen, 
Nesterzerstörungundspatzensicheren Eutter- 
stellen könnte jeder Gartenbesitzer beginnen. 
Für den einzelnen müßten Vogelscheuchen, 
die ja auch in netter Form, wie Wimpel- 
reiben, Spiegel aufgestellt werden könnten, 
versucht werden. Vielleicht könnten Primel. 
rabatten durch Auflegen von Tüll, Mull, 
geschützt werden. 

Trockenes Bestäuben mit pulvrigen Mitteln 
oder Bespritzen mit Lösungen übelriechender 
oder bitterer Substanzen müßten ausprobiert 
werden, vielleicht genügt Nußblätterextrakt, 
Pfeffer oder dergleichen. Diese Mittelmüßten 
an Ort und Stelle nebeneinander versucht 
werden, damit man die verläßlichsten her» 
ausfindet, um diese — natürlich müssen sie 
den Pflanzen unschädlich und wohlfeil sein — 
dann ausschließlich verwenden zu können, 


Ludwig Hartmann 
Neue Bücher 


N einer Schriftenreihe, in der Einzelauf« 
gaben des Gartenbaus besonders behan- 
delt werden, hat W. Poenicke ein kleines 
Buch über »Erfolgreiches Veredeln« ver- 
faßt, das eine Zusammenstellung aller ge» 
bräuchlichen Veredelungsarten bei Obst und 
Zierpflanzen bringt. Es ist nicht leicht, dem 
Liebhaber diese schwierigen Arbeiten so an« 
schaulich zu machen, wie es hier geschehen 
ist. Die Praxis wird fortgesetzt im Buch von 
E. Heine »Boden, Wasser und Düngung«, das 
in klarer, einfacher Form die Fragen der Bo- 
denbeschaffenheit, Bewässerung und Verbes- 
serung schildert, Gerade dieses Buch wird 
vielen Gartenfreunden willkommen sein, da 
das Wissen über den Boden meist sehr geringe 
ist, Bewährte Rezepte für die Selbstherstel- 
lung von Schädlingsbekämpfungsmitteln gibt 
P. Pauck. Das Buch »Die Pflanzenschutz- Apo» 
theke« ist sehr zu begrüßen, da der Nichtfach+ 
mann sich im allgemeinen nicht gern an die 
Selbstzusammenstellung von Bekämpfungs- 
mischungen wagt. Abgeschlossen wird die 
Reihe bis jetzt durch das Buch von E. Wegner- 
Höring » Pläne für kleine Gärten«. Gute Grund» 
pläne sind selten, erst recht solche für kleine 
Anlagen, Wegner bat hier mit viel Liebe An« 
regungen über die Aufteilungen gegeben, die 
sicher das Beste aus den gegebenen Lagen 
herausholen. (Verlag Trowitzsch ® Sohn). 
Der Preis jeder Veröffentlihung beträgt 
ennig. K.W. 


Winke übern Gartenzaun 


B2 ist ein ganz geschickier Gedanke, ein« 
mal ein Buch, in dem allerlei Praktisches 
dem Leser vermittelt werden soll, in Frager 
und Antwortform zu halten, wiees 4, Neuhaus 
in seinem kleinen, im Verlag der Grünen Post, 
Berlin, erschienenen »Praktischen Ratgeber 
für den Gemüse», Obst» und Ziergarten« ge» 
tan bat, Selbstverständlich kann es nicht er 


öl 


schöpfend sein, aber es gibt doch besonders chen Ver- 


uber der 


jetzt folgt in ähnlicher Form im g 


lag, J. Neumann, Neud 


dem Anfänger im Garten manchen Rat, was m, der »2 


und wie es im Garten geta n muß. und Wildnis in deutscher Heimat«. Auc hier wird 
Preis in Halbleinen RM 1,80. K.W. Bilder eine Reihe von Bildern, die im Grunde für 
sich selbst sprechen, hineingestellt in eine 

Wildpflanze und Kulfurpflanze Kasppe, erdgescsichlliche( UlBessicher Susan 
Zauber der Wildnis In. deufsder Helmat Den mie eine: kurzen Erklärung der Auf 

AS im Verlage von Alfred Metzner, Ber arte a re Bee, nahmen. Durch die Bilderfolge zieht sich als 

lin, soeben erschienene Buch von Dr. S lieet in unserer Zeit begründet, daß sie leitender Gedanke, das Arbeiten der Natur- 


Hermann Kuckuck »Von der Wildpflanze zur auf die Naturschätze Deutschlands mehr kräfte an der Landschaft, wie es sich etwa in 
Kulturpflanze« mit dem Untertitel »Die Be- als je eine andere zurückgreift. Das schönste der Zerklüftung der Felsen, der Wirkung des 
deutung der natürlihen und künstlichen 
Zuchtwahl für die Entstehung neuer Pflan- 


rgebnis ist sicher das neue Pflanzen- und Wassers in den verschiedensten Formen aus» 
ff des zu He wirkt, zu zeigen und auf die vielen Schön- 
zenrassen« erscheint sehrzeitgemäß.Washier genden soweit wie nur möglich faßt, und das heiten hinzuweisen, die Deutschland auch 
kurz und treffend über die Entstehung und wachsende Verständnis der Öffentlichkeit für heute noch in seinen Wildbezirken besitzt. 


Tierschutzgesetz, das den Be; 


geographische Verbreitung unserer Kultur- diese Fragen. Im vorigen Jahr erschienen von Schade, daß man sich auch dieses Mal nicht 
pflanzen und über die Methoden, Aufgaben Walther Schoenichen die Bilder vom Kampf entschließen konnte, ein Register anzulegen. 
und Ziele der Pflanzenzüchtung von einem desdeutschen MenschenmitderUrlandschaft, KW. 


| Mas tft im Juli im Garten zu tun! 


Zierpflanzen: Die wichtigfte Arbeit ift aud) in die 

fem Monat das Gieken. Doch nichts ift gefährlicher, 

als die Pflanzen mit eisfaltem Waffer zu befpren 
gen. Daher darauf achten, daß die Wafjertonne tüg 
lich frifch gefüllt wird. An den Stauden alles Ver 
blühte und jeden Samenanfaß fofort wegfchneiden, 
befonders bei Ritterfporn, Löwenmaul, Ringelblume 
und Helenium, Wir werden dafür durd) überaus rei 
des und lang anhaltendes Blühen belohnt, Auch bei 
den Nofen fördert ein Nüdfchnitt bis zum 2, Blatt 
unterhalb der Blüte neuen Durchtrieb, Die Stod 
rofen jegt pilieren, da fie fonft nur eine Pfahl 
wurzel ausbilden. Auch für die Veredlung der jun 
gen Nofenwildlinge ift jeßt die richtige Zeit Die 
Rofen follen möglichft jeden Abend fein abgefprißt 
werden, damit der Staub abgejpült wird, Segen 
auftretenden Mehltau fofort mit Solbar fpriten 
Beiden Malven auf Rojt achten. Alles kranke Laub 
abfchneiden und verbrennen. 
Gemüfe: Die Zeit des Spargelitechens ift nun vor 
bei. Die neuen Triebe laffe man ruhig ftehen. Die 
Nflanzen find fehr ftart in Anfpruc genommen 
worden und müffen fich jet ausruhen, Wir geben 
ihnen eine kräftige Düngung mit verrottetem Stall 
mift, der flad) in die Erde gegraben wird. Aber 
BVorficht, damit die Stöde nicht verleßt werden! Wo 
Pla auf den Beeten ift, jeßen wir noch einmal 
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bester Stauden- und Ge- T rotten, Herbftrüben und Frühtohlrabi. Die Blatt 
hölzkenner sucht Arbeit Keine moderne r Ayo a ee 
Angeb. un „21 an den äufe find 2progentiger 9 Seifenlöfung 
ngeb.unterE.L.21 an de Läufe find mit 2progentiger Nikotin Seifenlöfung zu 
Verlagder Gartenschönheit befümpfen (auf 100 } Wal 2 kg Schmierfeife 
Hüdi en und etwa 11 Tabafertraft). Bei den Erdbeeren alle 
9 ichwachen Nanfer wegnehmen 
R Obi: Unfere tragenden DObjtbäume erhalten eine 
Kleine egner ti.chtige und durchdringende Wäfferung. Alle gefal 
Mö DieWeitstrahl undVier- Ienen Früchte find aufzuheben und entweder zu 
OVve... eckgeräte für höchste verarbeiten oder fofort zu vernichten. Auf keinen 
Ansprüche Yall auf den Kompofthaufen werfen! Die [chweren 
Zweige find forgfältig abzuftügen 


Gartenpflege ohne 


‚tav Balkon: Dauernd Verblühtes entfernen, Erde fol 

n in t bind hentlich einmal i 

a Berlin NW 65 ern, aufbinden, wöchentlich einmal, wenn nottg, 
a-Schnappschuß aus den in 2 mit Harnftofffaliphosphor düngen. 


urch einen Photo-Porstler. Maschinenfabrik 
ne. Photo-Kauf bei 
um Urlaubsbeginn. Auf derHin- 
in den kostenlosan Porst-Photo 
Helfer U 12 geschaut.- Warten Sie nicht 
bis zum Urlaub. Schreiben Sie sofort 
ses kostenlose 320 seitige 
Buch und die kostenlose Zeitschrift 
„Nürnberger Photo-Trichter“ an 


PERROT-REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) DER PHOTO-POR ST M ’ N If 
lürnberg-A. SO 12 - 
u | mern ünzNelten 
sind durch jedes Fachgeschäft erhältlich 


Unkrauf-Vertilgung | 


0 ® A 
= A BAZER EMIL MUNZ, 
R 
du Größte Schnittblumenkulturen Deutschlands, Waiblingen P\ 


jetzt auch Kleinpackung zu 500 g | 


(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten zu tun?“) 


um 


Regenanlagen 
aller Systeme 


Die”schönen und haltbaren 


1 
4 
u 
e 


Briefwechlel mit Öartenfreunden 


Nichthlähen einer Wistarie 
| der Südwand meines Hauses ranken 
LA Wistarien; sie stehen in humosem Lehm 
und gedeihen sehr gut. Die blauen Rankerblü- 
hen übervoll in jedem Jahre, eine weiße, die 
durch Versehen dazwischengepflanzt wurde, 
hat nur einmal, vor zehn Jahren, reich ge» 
blüht, seitdem nie wieder. Die Ranken, die 
in jedem Jahre etwa 5 m lang werden, sind 
anfangs im Spätherbst gekürzt worden, in den 
letzten Jahren im März, stets ohne Erfolg. Es 
wird mir schwer, den mächtigen, armdicken 
Ranker wegzunehmen. Was ist zu tun? 
P. Krueger 


Zunächst dürfte der zeitlich falsche Schnitt 
einer der Gründe für das Nichtblühen sein. 
Der richtige Schnitt istder im Juni auf wenige, 
etwavierbis siebenAugen.Eskommtaberauch 
oft vor,daß eineWistarienicht blühen will, weil 
sie zu üppig gedeiht. In diesem Fall hilft es 
meist, wenn man einen starken Eingriff in das 
Wurzelwerk vornimmt und einige Hauptwur- 
zeln stark einkürzt. Das führt gewöhnlich zum 
Blütenansatz. GES; 


Chronit 


Leberecht Migge f 


ENN unter den Gartengestaltern der 
letzten Jahrzehnte einer stark in den Vor- 
dergrund trat und durch die Eigenart seiner 
Persönlichkeit oft ein lautes Für und Wider 
hervorrief, so war es Leberechf Migge. Keiner 
von uns, die seit etwa 30 Jahren für die Ent- 
wicklung einer deutschen Gartengestaltung 
‚efochten haben, konnte sich diesem Für und 
ider um Migge und seinem Wollen undKön- 
nen entziehen. Wer wie ich fast von der ersten 
Zeit seines öffentlichen Hervortretens ihm 
freundschaftlih nahestand und so manche 
Stunde sich mit ihm um die Probleme der Gar- 
tengestaltung gestritten hat, lernte Migge als 


Blauer Blütentalender II 


(Nach den Zeiten des Erblähens geordnet. Die Zahlen 


Juli 

Stauden 

Agapanthus umbellatus, blaue Schmucklilie, 
G, 70, schutzbedürftig 

Allium azureum, in blauen Edelsorten, € 

— eoerulescens, enzianblauer Schmuckla, 


25 

Clematis Jackmanii superba, G. 300-400 

— »Lasurstern«, G. 200-300 

— »Glückstern«, G, 200-300 

— »Nordstern«, G, 200-300 

Hydrangea hortensis, alaungefärbt, 100 

Delphinium »Siebenschläfer«, später, hoher, 
hellblauer Rittersporn, 200 

Gentiana Freyniana, kleinasiatischer Sommer- 
enzian, 15 

ciata, echt, 35 

— septemfida lagodechiana, 25 

— phlogifolia hybrida, 20 = 

Veronica incana, Silberblatt-Ehrenpreis, G, 25 

Seabiosa caucasica »Schöne von Eisenach«, 
zarthellblau, G, 70 

alvia patens, Enziansalbei (winterschutz- 
bedürftig), 40 x 
ei paniculata »Firmamente, hellilablau, G. 
7 


= — »Lord Raleigh«, dunkellilablau, G, 80 _ 
— — »Schwerins Blauers, dunkellilablau, G, 70 


Einjahrsblamen 


chusa capensis, »Blauer Vogel«, blaue Ochsen- 

Zunge 

“Anagallis grandiflora coerulea, Gauchheil, N 
rachycome iberidifolia, Kurzschopf, 40 


Gestalter und Menschen schätzen, trotzdem 
es nicht leicht hielt, ihm wirklich nahezukom- 
men. Er gehörte vom Anfang seines Auftre- 
tens etwa um 1905 an zu den führenden Gar- 
tengestaltern. Zum ersten Male faßte er seine 
Anschauungen In seinem Buche>Die Gartene 
gestaltung des %. Jahrhunderts« zusammen, 
das 1913 erschien. Damals war Migge noch als 
künstlerischer Leiter der Firma Ochs in Ham» 
burg tätig. 

Nachdem er sich 1914 selbständig gemacht 
hatte, kam er im Laufe des Krieges immer 
mehr in den Bann der »sozialen« Gartenge- 
staltung. Schon in seinem Buche sagte er: »Der 
neue deutsche Garten ist eine soziale Ange- 
legenheit oderernsthaft überhaupt keine.« Da 
ich bis 1920 von Europa fort war, so habe ich 
das Erscheinen der Miggeschen Schrift »Je= 
dermann Selbstversorger. Eine Lösung der 
Siedlungsfrage durch neuen Gartenbau«, de- 
ren Gedankengänge von vielen Seiten heftig 
umstritten wurden, nicht miterlebt. Als ich 
wiederkam, wollte mich Migge gern zum enge- 
ren Kampfgenossen haben, aber so sehr ich 
ihn schätzte und seine Aufrichtigkeit und Tat- 
kraft bewunderte, so konnte ich mich doch 
nicht zu einer Mitarbeit entschließen. 1920 
war Migge nach Worpswede gegangen und 
glaubte dort zunächst in Verbindung mit Hein- 
rich Vogler und seinem Kreise seine Gedan- 
ken durchsetzen zu können. Das erwies sich 
als unmöglich. Er baute dann seinen»Sonnen- 
hofs, der in seiner Blütezeit ein Wallfahrts- 
ort für viele war, die Migees Ideen und Wer- 
ke anlockten. Diese fanden außer in zahlrei= 
chen Artikeln und Vorträgen vor allem ihren 
Niederschlag noch in den zwei Schriften: 
»Deutsche Binnenkolonisation« (1926) und 
»Die wachsende Siedlung« (1932). Sie zeigen 
Migge wieder in derganzen Fülle seiner meist 
so kühn und \temperamentvoll ausgebauten 
Ideen, sie zeigen seine Stärke und seine 
Schwäche zugleich. Seine Schwäche war, daßer 
seine Theorien in der Praxis nicht überzeu- 
gend durchsetzen konnte. Dies lag wohl in 
einem gewissen Zwiespalt seines Wesens be- 
gründet. Sein Intellekt war stärker als seine 


Fähigkeit zu ruhig besonnenem Aufbau. Er 
erkannte die Fehler des Bestehenden, er sah 
neue Ziele, aber er vergäß zu sehr, daß eserst 
galt, sichere Wege zu bauen, um diese neuen 
Ziele zu erreichen. Diese fest in Blut und Bo- 
den zu verankern, war Migge nicht gegeben. 
Als Nachkomme einer alten Danziger Familie 
— er wurde am 13. März 1881 in Danzig ge- 
boren — war er seinem Wesen nach ein Nord- 
deutscher; sein starker Intellektualismus ver- 
hinderxte immer wieder das richtige Ausreifen 
seiner Pläne. Darin lag nicht zuletzt das Tra- 
gische, das seine allerletzten Jahre schon um- 
witterte. Er konnte sein Herz nicht mehr recht 
der neuen Zeit erschließen. Er lag mit sich 
selbst im Widerstreite. Daß ihn ein freilich 
allzu schneller Tod am 30. Mai von diesen 
seelischen Kämpfen befreite, das mildert für 
uns die Trauer um seinen Verlust, Er war 
ein Mensch, der gekämpft und gerungen. Er 
gehörte zu denen, die unsere deutsche Gar- 
tengestaltung neu aufgebaut haben, Wir alle, 
die wir für den deutschen Garten arbeiten, 
sind ihm dafür immer zu Dank verpflichtet. 
Unsere herzliche Teilnahme wendet sich auch 
seiner tapferen Lebensgefährtin zu, ohne die 
er gewiß so manches nicht hätte durchhalten 
können. Eine große Familie trauert um ihn. 
Für seine Söhne eilt es, das Erbe des Vaters 
im Sinne der neuen Zeit zu verwalten und 
zu mehren. Gis 


Sommerblumenschau in Berlin 
D= bis zum 1. September 1935 dauernde 


Sommerblumenschau auf dem 70000 qm 
großen Gelände am Funkturm wird am 20: Juli 
1935 eröffnet, Zum 1 sind die Pflanzen an 
Ort und Stelle ausgesät, soweit das nicht ging, 
wurden sie zu Hundertfausenden in Gärt- 
nereien in allen Teilen Deutschlands heran» 
gezogen. KW. 


Eingegangene Preisverzeidniffe 


Hurst &? Sohn, London. Preisliste Nr. 500, Juni 1938, 
über Blumenzwiebeln und Knollengewächse. 


geben die Höbe in Zentimetern an. G beaeutet Grenzfall zwischen Blau und Lilablau.) 


Commelina coelestis, 25 

Convolvulus tricolor, Teppichwinde, 30-40 

Convolvulus tricolor monstrosus, 25—35 

Cynoglossum amabile, 75 

— »Blaue Fees, 75 

Delphinium cardiopetalum, 30—40 

Didiscus coeruleus 

Rei Bergeriana 

Heliophila pilosa 

Ipomoea rubro-coerulea 

— — praecox, Prunkwinde, 200 

Kaulfussia amelloides, 25 

Lathyrus azureus 

Lobelia erinus speciosa, 15—0 

— — compacta »Blauer Stein«, 15—20 

— — — »Firmament« 

— »Kaiser Friedrich« 

— »pumila splendenss, 10—15 

pendula »Hamburgia«, 20 

— — — »Saphir«, 15-20 

— tenuior, 15 

Lupinus Hartwegii, 60 i ne 

Nemesia compacta coerulea, blaue Nemesie, 35 

— — »Edelblau«, 35 

— hybrida »Blue Gem«, 25 

Nemophila atomaria atroeoerulea, 20 

Nigella damascena fl. pl, 20-30 

— — — — »Indigoblau«, »Altpreußen«, 20 
bis 30 

— — nana fl. pl., 15 / 

Nolana granditlora, blaue Glockenwinde 

Phacelia campanularia, enzianblaues Büschel- 
schön 

Salpiglossis variabilis superbissima, Trompeten- 
blume, 

Sedum coeruleum, blaublühendes Fettblatt, 20 


August 
Stauden 


Aster Fricartii »Wunder von Stäfa«, groß 
blumiger, hellblauer Dauerblüher, G, 100 
cassubisus grandiflorus, leuchtendhellblaue 
Spätsommeraster, G, 60 

Delphinium, zweiter Flor, um *s niedriger als 
der Hauptflor 

jentiana asclepiadca, Schwalbenschwanz- 

nzian (blaue, nicht lilafarbene Form), 30 

- Farreri, wellensittichblauer Spätsommer. 

enzian, 15—20 
sino-ornata, leuchtendblauer Herbstenzian, 
13 


Veronica longifolia var. Hendersonii, japani- 
scher Herbstehrenpreis, G, 60-80 

Ceanothus a; icanus »Gloire de Versailles«, 
blaue Sückelblume, G, 80 


September 
Ceratostigma plumbaginoides 


Oktober 


Aster novi-belgii »Blue Gems«, 

reinstes Blau, G, 100 
- »Little Blue Boy«, dunkelblaue 

Herbstzwergaster, G, 80 

— amellus »Ul ‚ kleinblumige, tief- 
dunkelblaue Aster, G, 70 

— — »Blaustern«, G, 60 

Salvia uliginosa, hoher Herbstsalbei in Ritter- 
spornblau, 100 


schönstes und 


Karl Foerster 
63 


(set D fit it 


Fragen 
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Rechtsträger: „ZOO“ Ausstellungshallen A.-G. 


liefert nur hoch- 


wertige Maschinen Ausftellungsgelände über 20 Hektar 
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at Cafe mit vietoria-regia-Beden + Waller: 
SELÜGAER gärten + Staudenfhau + Wohn und 


Kane en Wocenend:, Siedler- und Kleingärten + 
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talter Ernst Reinisch jun. 
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Fernruf 1916 (Postfach) Basel, Hirzbodenweg 48 


Leipzig Sachsen Schweiz | 
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Stocdunkülluren > Tillied der Reichkammer der bildenden Dipl.-Gartenbauinipektor 


Geislingen an der Steige Fernrul500 


Fernruf 37767 


Dres Loschwitz 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin- Westend / Verantwortlidt 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck G.m. b.H... Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Sir. 74, DA.2. Vi n0S8: 5000 


CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee. 


Erste 


schweizerische Sfaudengärtfnerei 


Spezial-Kulturen von winterharten Zier- 


pflanzen jeder Art und für jeden Zweck 


Stefs das Neueste auf dem Gebiete 


Preisliste gratis auf Verlangen. Reich 


illustrierter Katalog gegen Frs. 2.—. 


Versand nach allen Ländern. 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Laub- u. Nadelhölzer 

Schling- u. Heckenpflanzen 
Zwergkoniferen 

Immergrüne u. Moorbeetpflanzen 
Steingartenpflanzen 

Rosen u. Blütenstauden 


kurz, alles finden Sie In meinemneven Katlg.1934 35 


en te on 


Baumschulen 


Horm. A. Hessen: Ems 


kaufen ist Vertrauens- 
sache,denn gerade bei 
Rosen ‚entscheidet die 
Wer gut bera- 
streng reell und preis IN 
wert bedient werden 
will, bestellt bei 


Er au 


Tan ke neuesten Rosenspezialkulturen uVersandgeschäft 
UErERSEN YHO 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 

SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen Ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie Überall sehr beliebt 
Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


Rationeller Rasenschnitt 


mit Hubers Rasenmäher 


W. HUBER &Co,, Abhorn-Auerbach(Vgtlj-Land 


Treffpunkt der Vögel im Garten 


ist das Vogelb 


heft der Gartensd 


beschriebene V 


tränke kann beim 
Bund für Vogelschutz E. V., Stuttgart, 
Geschäftsstelle Giengen a. Brenz, be» 


stellf werden, 


Preis ohne Fracht RM. 7.— bis RM. 10 


E. v. Stralendorf 
Dahlien- und 
Blumenschau 


" Ostseebad 
Arendsee 


Frankfurter 
Drahtzaunfabrik 


Frankfurt (Oder) 29 


aus den Baumschulen 


Peter 
Lambert 


reichhaltigste aller Ar 
ten In Deutschland 

Besuch angenehm. — 
Kataloge auf Wunsch 


PROF. OTTO POERTZEL 
COBURG IN BAYERN 


Der Nachtrag zum 


Rosenbuch 


kostet jetzt nur noch 
50 Reichspiennige 


124 neue Rosen sind darin 
besprochen. / Wir empfehlen 
eine schnelle Bestellung, der 


Vorrat ist nur noch gering 


Verlag der Gartenschönheit,Bln.-Westend 


\ 


BN \ 


Alb TreppenseloBerlinSW68 


Lindenstrasse 15 


ausführliche Prospekte Kostenlos 


üpiter-Pludius” 

N \ Derpraktische Berieselungs-Apparat mit allem Komfort, ist als vor- 
\ nehmes Familienhaus bekannt und 

bietet seinen Gästen die Behag- 

lichkeit des eigenen Heims 

Tel.: 24976. Telegr. Schillerhotel. 


Das letzterbaute Hotel I. 


Dresden HOTEL SCHILLER 


Am Hauptbahnhof. Sidonienstr. 8/10 
Ranges, 


Rhododendron Schlippenba 


Winterbarte Rhododendren 


‚d Unterhol 


für Ga 
stände 


ung. große Be 
he und Breite 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 
Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 
viele schattenliebende. Koniieren 

n Arten und Formen. 


Omorikalichten 


s aus eigenen 


n vie 


Kulturen. 


Preisliste kosten 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 


Westerstede in Oldenburg. 


Unser großes 


Preisausschreiben 


wurde im April- und Maiheft der 
Gartenschönheit veröffentlicht! ‚Neu 
hinzugekommene Abonnentenerhalten 
die Bedingungen gern auf Anfrage 
übersandt. Der Verlag. 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde 


Einjühriges und 
Abitur an der An 
stalt, Internat In 
genundestorLage 
Im nsten Toll 
Thüringens. 


Photos 


für Ihren Katalog. 
Verlangen Sie Angebot vom 
Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


& Kostenlos 
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Ratgeber 


Pflanzenschutz und 
Schädlingsbekämpfung 
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In allen 
Fragen 
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neuzeitlicher 


Wohnungskunst 


INNEN-DEKORATION 


ein unentbehrlicher Berater 


Bezugspreis 
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Einzelheft: RM. 2,80 postfrei 
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Garten: 
möbel 
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6, berindet 


Staudenhalter 


& Otto Jechow, Neuburg 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


“ TRud Seidel. 
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alle Baumschulartikel 
in gut 


kultivierter starker 


Ware und großer Auswahl 


Preise 


auf Anfrage 
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q : B 29 
I wichtige Fragen: 
Was machen wir mit dem Rasenschnitt? 


Kann man jetzt noch die Laube beranken? 
Wohin nun mit unseren Kakteen? 


alender für den Gart 


Was ist he eufe im Garten zu fun? 


von Kar 


Klein- 


a 
Ey 


Jeiag-Kaunen 
sind unverwüstlich! 
alle Fachgeschäfte, 
Prosp. G 188 fre 


3. A. John A.-G. 
Erfurt 


Auch die 

kleine Anzeige 
in der Gartenschön- 
heit bringt Erfolg. 


Alpine 
Steingarten- 
pflanzen 


Sortimente 
in schönster Aus- 
wahl in jeder 


Preislage 
Sortenliste gratis. 
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Karl Riegel, 


Bruchsal. 


Sucen Sie 
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Die Arbeit 
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Gehölze? 
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Verlag der Garten 
schönbeit 
BerlinlBern 
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Machnow, den 6.2. 
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Das nieverlorene 
Paradies 


240 Geiten mit 298 Bildern. Groß-Hochformat 27,5%34 cm 
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Ein Bilderiverf vom Pflanzenreich 
VON MAX MEZGER UND HANS L. OESER 


RM 8.75 RM 


„Wir brauchen die Seiten nur aufzublättern, und 
ichon nimmt uns ein wunderfam beglüdender 
Zauber gefangen, denn nicht fühle, ieblofe Drud- 


bfätter treten uns entaegen, nein, blühendes, 
lachendes, goldnes Leben jchlägt uns ganz in 
feinen Bann. Weitd. Beob., Köln, 17. 7. 35, 


‚Die Abbildungen find ‚Lichtbilder im wahrften 
Sinne des Wortes: Mir jbüren förmlich die 
fammetige Dlütenblatthaut der Schwertlilie, das 
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der Dinfen Königsb. 2Aifig. 3tg., 4. 7.35. 
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WASSERLAUF IM STAUDENGARTEN. Mächtig schießen im Sommer di 
den auf den Rabatten empor, die monumentale Pflanzen in den Garten brı 

blaue Ritfersporne neben dem Weiß der zierlichen Blätenrispen vom Gi 
ihen der Malven klar abbhe ben. Im Vor 


‚ Äruncus si 


vesfer, von dem sich wiederum die rofen Blütenschi 


uf niedrigen Sfielen 


dergrunde werden die zartfarbigen Blüt 


getragen, während auf der anderen Seite gel f einrahmen 


Dergeflene Bartenfchäße - die Wafferpflanzen / Von A.NIKLITSCHEK 


ST es nicht sonderbar, daß wir in unseren Gärten den 
Bescheidenen und ausgesprochenen Hungerkünstlern 
ein so breites Feld zuweisen, die Reichen, Uppigen 
und wahrhaftigen Schlemmer aber nur geradezu aus- 
nahmsweise pflegen? Eine das Auge bestechende Äu- 

ßerlichkeit mag daran schuld sein. Und da das ganze Pro- 
blem für das tiefere Verständnis unserer Gartennatur sehr 
wichtig ist, sei die Frage einmal etwas näher erörtert. 

Es ist - so müssen wir gleich eingangs feststellen - wirk- 
lich kein Zufall, daß in unseren Gärten und an unseren 
Blumenfenstern so viele Trockenheit liebende und Dürre 
ertragende Pflanzen seit uralten Zeiten Bürgerrecht er- 
worben haben. Noch immer legen wir ja das Hauptgewicht 
bei der Auswahl und Beurteilung unserer Zierpflanzen auf 
Schönheit, Reichtum und Farbenpracht der Blüte. Und da 
nun die Steppenbewohner, die Kinder unwirtlichen Hoch- 
gebirges und unfruchtbarer Geröllhalden, trotz ihrer viel- 
fach vielhundertjährigen Kultur unter der stets sorgenden 
Hand des Gärtners oder Blumenfreundes noch immer die 
Erinnerung an die Mängel und Nöte ihrer einstigen Ur- 
heimat in sich tragen, so zeigen sie auch heute noch in 
ihrer Blütenentfaltung die Anpassung an das einstige von 
der Natur auferzwungene Darben ihrer Urahnen:die kurze 
Zeit bester Vegetationsverhältnisse muß ausgenützt wer- 
den. Und wie mit einem Schlage legen die vielen, vielen 
Steinpflanzen, Alpinen und Sukkulenten mit ihrem Blühen 
los, wenn die Zeit gekommen ist, und darben später noch 
immer freiwillig, ja, ziehen ganz ein, trotzdem das für sie 
früher so verderbliche Gespenst hochsommerlicher Dürre 
in unseren Gärten längst, längst gebannt ist. 

Weiter: die Furcht der Pflanze vor dem Trockentode zwang 
die Berg- und Steppenbewohner auch, ihre Blüten zu wah- 
ren Meisterwerken der Anlockungskunst auszugestalten, 
damit in der kurzen möglichen Blütezeit nur ja das unbe- 
dingt notwendige Insekt käme und den Pollen zur Narbe 
bringen könne. Daher die großartige Pracht der Kakteen- 
bläte, daher die schimmernden Märchen-Miniaturwälder 


der alpinen Teppich- und Polsterstauden, daher die unver- 
hältnismäßige Blütenpracht der meisten ursprünglich in 
Steppen heimischen Zwiebelgewächse. Was alles zusam- 
mengenommen eben erklärt, daß wir diese anspruchslosen, 
Barikbagen Massenblüher so sehr ins Herz geschlossen 
aben. 

Ganz anders aber ist es bei der Wasserpflanze. LInd die 
tiefsten Geheimnisse aus dem Werde- und Entwicklungs- 
gang alles Lebenden berühren wir, wenn wir von diesen 
Wasserbewohnern erzählen wollen. 

Im Uranfange - das steht heute zweifellos fest - war nur 
das Wasserlebewesen da, wahrscheinlich ebensoviel Tier 
wie Pflanze, wie es denn heute noch genug Formen und 
Wesen in jedem besseren Wassertümpel gibt, die ebenso 
zur Zoologie wie zur Botanik gehören. Mit weitergehender 
Entwicklung eroberte dann aber Tier wie Pflanze auch das 
Land, während ein nichtgeringer Teil konservativer Eigen- 
brötler dauernd seit jenen dämmerfernen Urtagen im Nas- 
sen geblieben ist, wie etwa die grünen, schleimig-häßlichen 
Algen, die wir so sehr hassen, die aber für die Wissen- 
schaft und die Naturerkenntnis von ungeheurer Bedeutung 
sind, weil sie so bequeme Einblicke in ihre primitiven Or- 
ganismen erlauben. Das Ausschlaggebende und Wichtigste 
ist hier- wie schließlich im gesamten Reiche des Lebenden- 
die Liebe, die Vermehrung, jener immerwährende Kampf 
gegen die allgegenwärtige Allmacht des Todes. Und da hat 
es die uralte, echte Wasserpflanze sehr einfach: sie schickt 
eigene Schwärmzellen aus, die lustig und sicher durchs 
Wasser rudern, bis sie die Zelle des Gegenpartners ge- 
funden haben. Von einer Notwendigkeit des Blühens kann 
daher gar nicht gesprochen werden. Mit der Eroberung des 
Landes wurde die Sache freilich anders. Alles Wasser war 
jetzt dort oben auf dem Trocknen so selten, daß, wenn der 
Tod nicht die ganze abenteuerlustige Sippschaft der Land- 
eroberer vernichten sollte, eigene Liebesboten angestellt 
werden mußten. Im Wind und im Insekt fand sie die Pflanze, 
und damit war auch der Weg gewiesen, die Vermehrungs- 
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apparate mit auffälligen Aushän- 
geschildernauszustatten,dieldee 
der Blüte war gegeben. Küm- 
merlich noch entwickelt und aus- 
gestaltet bei denen, welche ihre 
Liebe dem Wind anvertrauen - 
wie etwa bei den Koniferen und 
Gräsern-,‚mithöchstemRaffine- 
mentaberausgedacht unddurch- 
konstruiert bei denjenigen, die 
das Insekt als Liebesboten brau- 
chen. 

Nun hat es merkwürdigerweise 
einigen Landeroberern auf dem 
Halbtrockenen gar nicht recht 
gefallen, sie wanderten wieder 
ins Wasser zurück, längst nach- 
dem sie das Blühen erlernt hat- 
ten. Und eigentlich alle Wasser- 
pflanzen, die für unsere Gärten 
in Betracht kommen, gehören 
zu diesen reumütig Zurückge- 
kehrten. 

Die Folgen dieser Rückwande- 
rung aber waren für die ehema- 
ligen Landeroberer recht merk- 
würdig. Denn das an den harten 
Kampf gegen Hunger und Durst 
gewöhnte Lebewesen, wieder in 
die nahrhafte Suppe der Urzeit 
zurückgekehrt, mußte sich nun wie ins Schlaraffenland zu- 
rückversetzt fühlen: man brauchte nur, besonders jetzt, 
wo auch der starke Saugapparat der Wurzeln schon hoch- 


ausgebildetwar,nurdenMundaufzu- Wassernuß 
tun,umsatt,jaübersattzuwerden.Ein 
Schlemmerleben ohnegleichen begann. Schlemmen aber 
macht faul. Zuerst mußte die Liebe dran glauben. Das kost- 
spielige Hervorzaubern komplizierter Blüten war nun ja 
wirklich nicht mehr so nötig, Knospung, Sprossung, Ver- 
mehrung durchWurzeltriebe erwiesen sich als Kampfmittel 
gegen den Tod als hinreichend, zumal im Wasser gleich 
neben der Mutter Nahrung in Hülle und Fülle da war und 
nicht erst jener auf dem Trocknen überall harte Kampf 
um Sonne und Erde ausgefochten werden mußte. So wur- 
den die Blüten ärmlich und karg, aber auch die Pflanze 
selbst verfiel mehr und mehr weitestgehender Verein- 
fachung, die ihren Gipfelpunkt wohl in den bekannten 
Wasserlinsen, Lemna gibba, minor, trisulca, Wolffia arrhiza, 
erreichte: nichts mehr als ein grünes Schüppchen ist da, 
der Stamm der Pflanze. Von Blättern ist keine Rede mehr, 
echte Wurzeln fehlen, und wer einmal eine Wasserlinsen- 
blüte sehen will, muß Jahrzehnte danach auf der Lauer 
liegen, trotzdem die allernächsten Verwandten dieser Her- 
untergekommenen stattliche Gestalten und prächtige Blü- 
her sind, wie die allbekannte Zimmercalla, Zantedeschia 
aethiopica, und der nicht weniger bekannte »Baumfreund«, 
fälschlich Philodendron pertusum, richtig Monstera delici- 
osa genannt. 
Daraus die Lehre für uns: von einigen sehr rühmlichen 
und beachtlichen Ausnahmen abgesehen, werden wir im 
Reiche der Wasserpflanzen wenig Blütenpracht finden. Da- 
für aber Gestalten und Schicksale, die zu den interessan- 
testen gehören, die sich im unermeßlich weiten Reiche 
Floras finden lassen. 
Beginnen wir, um Positives zuerst zu geben, mit den blü- 
tenprächtigen Wasserpflanzen. EssinddieNymphaeaceen, 
die nicht nur im Reiche der Wasserpflanzen so gut wie alle 
Rekorde an Blütenschönheit, Blütenreichtum und vor allem 
an Blütendauer schlagen. Die Kultur der winterharten Sor- 
ten ist ganz einfach, so gut wie gar keine Pflege ist not- 
wendig. Leider verlangen die prachtvollen tropischen See- 
rosen, zu denen wahre Märchengestalten, darunter auch 
zwei Lotosblumen gehören, Warmhausüberwinterung. 
Über Sommer gedeihen die meisten 


Pfahlrohr, Arunds dnae Arten aber auch im ungeheizten 
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seichten Freilandbecken 
prächtig. Eine Ausnah- 
mestellung nimmt die 
indische Lotosblume, Ne- 
lumbo nucifera, ein, die 
in ihren härteren, 
prachtvollen, chinesi- 
schen Spielarten voll- 
kommen winterhart ist 
und alljährlich auch im 
Freiland ihre giganti- 
schen Blätter und Blüten 
entwickelt. Noch weni- 
ger anspruchsvollist die 
amerikanische Schwe- 
ster der indischen Wun- 
derblume,die gleichfalls 
prächtige gelbe Lotos, Ne- 
lumbolutea,dieabererst 
in ein oder zwei Jahren 
nach derPflanzungblüht. 
Neben all diesen Köni- 
ginnen des Blumenrei- 
ches sind die nahver- 
wandten Arten der Fa- 
milie Nuphar, Mum- 
mel, gelbe Nixblume, 
Nuphar luteum, kaum 
gartenwürdig zu nen- 
nen. Zumindestens ist 
es unter allen Ulmstän- 
den besser, ein vorhan- 
denes Wasserbecken 
mit echten Seerosen als 
mitNixblumen zubeset- 
zen. Für ganz kleine Be- 
hälter - unter '/; m 
Durchmesser-stelltuns 
eine gütige Natur die 
prächtigen Zwergsee- 
rosen Nymphaea pygmaea zur Verfügung, und 
deren ebenso niedliche Schwester Nymphaca 
helvola, mit hellstrohgelben Blüten, die bei 
beiden Arten kaum 3 bis 4 cm Durchmesser erreichen, 
aber in großer Zahl hervorgebracht werden. 

Schon weit weniger »schön« und imposant ist das, was wir 
sonst an wurzelnden Wasserpflanzen mit auf der Wasser- 
oberfläche schwimmenden Blättern finden. Die beiden Lim- 
nanthemum-Arten wären da hier vielleicht zu nennen, von 
denen allerdings das indische L. indicum nicht winterhart 
ist, die heimische aber derart wuchert, daß sie selbst weit 
größeren Seerosen gefährlich werden kann. 

Dagegen sollte kein echter Wasserpflanzenfreund es un- 
terlassen, zwei Wasserpflanzen mit Schwimmblättern un- 
serer heimischen Flora wenigstens ein bescheidenes Plätz- 
chen im Garten einzuräumen. Und zwar dem allerliebsten 
Froschbiß, Hydrocharis morsus ranae, der einer winzigen 
Seerose nicht unähnlich ist und kleine weiße Blüten in 
Menge hervorbringt. Nur soll der kleine Kerl ein Becken 
ganz für sich allein erhalten, denn er vermehrt sich durch 
Ausläufer wie rasend, und ein Pflänzchen überzieht im 
Laufe des Sommers mehrere Quadratmeter an Wasser- 
fläche. Im Herbst stirbt die ganze Pflanze bis auf einige 
Winterknospen ab, die aber unter Wasser einfrieren müs- 
sen, um im Frühjahr wieder austreiben zu können. Dann 
wollen wir noch an die leider aussterbende Wassernuß, Trapa 
natans, erinnern, die mit ihrem rotgrünen Blattrosetten 
eine Zierde jeder Wasserfläche ist und sich unter halb- 
wegs günstigen Kulturbedingungen von selbst durch die 
eigentümlich geformten Samen erhält. Die Blüten sind un- 
bedeutend. 

Von den untergetaucht wachsenden Pflanzen kommt im 


Sonnentau, Drosera rotundifolia 


Bild Fred Koch 


Freilandbecken logi- 
scherweise keine recht 
zur Geltung. Dazu 
kommt hier noch ein 
anderer Faktor von 
nicht zu unterschätzen- 
der Bedeutung: nämlich 
die Gelsenplage. Alle 
Stechmücken legen ihre 
Eier ins Wasser ab, wo 
daswerdendelnsektsei- 
ne Jugendstadiendurch- 
wächst. Gibt es nun für 
Fische undurchdring- 
lihe Pflanzendickichte 
unterWasser,sokönnen 
die Gelsenlarven unge- 
stört ihre Entwicklung 
durchmachen, und das 
Gewässer wird zum 
Stechmückenbrutort. 
Daher sind alle derar- 
tigen Pflanzen zumin- 
desten inkleinerenGär- 
ten - in großen Wild- 
parks mit umfangrei- 
chen Teichanlagen ver- 
bietet sich das wohl von 
selbst - rücksichtslos zu 
bekämpfen. Nur eine 
Ausnahme wollen wir 
gelten lassen, nämlich 
den insektenfressenden 
Wasserschlauch, Utricula- 
riavulgaris,einePflanze, 
die mit ihren Fang- 
taschen selber aktiv an 
der Mückenlarvenver- 
nichtung wenigstens 
zumTeil mitkämpft. Die 
Blüte ist wie bei den meisten anderen unter- 
getauchten Wasserpflanzen bedeutungslos. 
Wir sprachen bisher lediglich von solchen 
Pflanzen, die zu ihrer Kultur unbedingt einer größeren, 
sonst freien Wasseransammlung, eines richtigen Wasser- 
beckens, bedürfen. Es läge nun auch hier nahe, das natür- 
liche Vorbild nachzuahmen und die Ränder mit eleganten 
Gestalten vornehmlich aus dem Reiche der Gräser zu be- 
setzen. Aber auch davon ist nicht dringend genug abzu- 
raten, denn wiederum würden wir seichte, den Fischen 
unzugängliche Stengeldickichte und damit Stechmücken- 
brutstätten schaffen. Wir müssen daher eine andere Kul- 
turmethode und zwar die des »unsichtbaren« Beckens an- 
wenden. Aus einigermaßen mitEisendrahtarmierten Beton 
wirdeinetwascminderWandstarkesBeckenmuldenförmig 
angelegt und gänzlich wieder mit Erde gefüllt, so daß die 
eingesetzten Pflanzen doch immer im Wasser stehen, das 
in hinreichender Menge der niederfallende Regen liefert. 
Da aber kein freies Wasser vorhanden ist, können Stech- 
mücken nicht hochkommen. Mit diesen »unsichtbaren« 
Becken lassen sich nun fast alle anderen Wasserpflanzen 
zu großartigster Entwicklung bringen. Allen voran wollen 
wir hier die prächtigen Iris-Kaempferi-Arten und Spielarten 
stellen, die, immer im Feuchtesten stehend, uns mit üppi- 
gem Wachstum aufwarten. Eine andere heute noch sehr 
seltene Pflanze und zwar das fast arktische Lysichitum 
camtschatcense nimmt mit einer solchen Kultur gleichfalls 
vorlieb und erfreut uns alljährlich im April mit seinen 
riesigen hellgelben Blüten, die bis zu 25 cm hoch werden. 
Hier sei noch eine recht auffällige Pflanzengestalt erwähnt, 
die sich gleichfalls an sehr feuchten Gartenstellen oder in 
unserem trockenen unsichtbaren Becken am wohlsten fühlt, 
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es ist das riesige Schildblatt, Peltiphyllum peltatum, eine 
Saxifragacee, die vielfach in unseren Gärten kümmert 
oder an nur einigermaßen warmen Tagen traurig die 
Blätter hängen läßt, weil sie eine Sumpf- und Uferpflanze 
ist, die leicht mit ihrem Wasserhaushalt in Unordnung 
gerät, wenn ihre Wurzeln nicht tief im Wasser stehen. 
Als Wasserpflanze kultiviert, entfaltet das Schildblatt aber 
ein geradezu ungeheuerliches Wachstum und geizt nicht 
mit ihren prachtvollen, bis zu 60 cm groß werdenden Blät- 
ternunddenzeitigim Frühjahr vorihnenerscheinendenBlü- 
ten. Eine fast unübersehbare Anzahl interessantester Pllan- 
zenformen schenkt uns das riesige Reich der Sumpfgräser. 
Wer etwas Apartes im Garten haben will, versuche es mit 
dem mittelmeerländischen, nach unseren Begriffen schon 
riesigen Pfahlrohr, Arundo donax, das in warmen Lagen 
recht feuchten Boden haben will und dann bis etwa 4 m 
hoch werden kann. Leider friert die mächtige Pflanze in 
nördlicheren Gegenden mitkühleren,sonnenärmeren Som- 
mern leicht aus, ein Winterschutz hilft nur wenig, es ist 
so, als ob die Pflanze über Sommer zu wenig Sonne be- 
käme. Die heimischen Schilfarten sind wenig empfehlens- 
wert, da sie nur in großen Mengen wirken. Ob man mit 
dekorativen einzelnen Arten von Bambus, Bambusa, Erfolge 
erzielen kann, ist wenigstens für deutsche Lagen noch un- 
geklärt. Im Süden Österreichs haben einzelne Arten schon 
mehrere Jahre lang unter Winterdecke ausgehalten. 

Mit einem Hinweis auf die merkwürdigen fleischfressen- 
den Sumpfpflanzen, Insektivoren, wollen wir diesen kur- 
zen Überblick schließen. Sie alle verlangen eine eigen- 


artige Kultur, nämlich in fast völlig kalkfreiem Boden. Man 
macht das am besten so, daß man eine entsprechend große 
Bütte, ein halbiertes Faß oder Betonbecken herrichtet und 
dieses Gefäß - das Betonbecken muß gut ausgespült wer- 
den - ganz mit Sphagnum und Torfmull füllt. Hernach 
werden die Pflanzen eingesetzt und das Ganze mit Regen- 
wasser vollgelassen. Rasch setzt sich das Torfmoos, so daß 
man zunächst wieder nachstopfen muß. In einem solchen 
Beet gedeihen unser heimischer Sonnentau, Drosera rotun- 
difolia, das Fettkraut, Pinguicula, aber selbst Sarracenien und 
die interessanteste aller fleischfressenden, die nordame- 
rikanische Venusfliegenfalle, Dionaea muscipula, großartig. 
Beide letztgenannten müssen freilich, da nicht winterhart, 
im Zimmer, unter Glassturz, oder noch besser im Kalthaus 
überwintert werden. Häufiger Ersatz wird allerdings not- 
wendig sein, da die Samenvermehrung etwa des Sonnen- 
taus unter den genannten Verhältnissen nur unsicher funk- 
tioniert. Aber wer ein Herz für Raritäten hat und seinen 
Gartengästen etwas Besonderes zeigen will, wird seine 
helle Freude an einer solchen Anlage haben, die auch tat- 
sächlich das Interessanteste vereinigt, was wir in unserem 
Garten ziehen und zeigen können. 

Im Ganzen wird jeder, der auch nur vortastende Versuche 
mit Wasserpflanzen macht, mehr über allzu üppige Ent- 
wicklung als über Mißerfolge und schlechtes Wachstum zu 
klagenhaben, denn wirhabenhierja wirklichüppigeSchlem- 
mer an der Tafel, deren unbändiges Wachstum und fast aus- 
nahmslos reichste Vermehrungskraft in der Besonderheit 
ihrer Natur liegen. 


Am Waflerbeden / Von WILLI ALVERDES 


de ASSERFLÄCHEN sind ein ideales Mittel, in 
alten und neuen Gärten auf schmalem Raum 
neue und mannigfache Erlebnismöglichkeiten zu 
schaffen. Neben allem pflanzlich Neuen, neben 
dem Bade- und Planschvergnügen, bietet Wasser 
die einfachste Möglichkeit, Tierwelt - Fische - als Dauer- 
gast im kleinen Garten zu haben. Fische geben Anlaß zu 
vielerlei Beobachtungen und Überlegungen, auch wenn 
kein Sechsjähriger fragt, warum Goldorfen einen schwar- 
zen Fleck auf der Stirn tragen und die vierjährige Tochter 
Puppen, Löffel, Steine und andere Dinge ins Wasser wirft 
und sich wundert, daß diese es den Fischen im Schwimmen 
nicht gleich tun. 
Welche Form man einer Wasserfläche gibt, wie man die 
technischen Vor- 
bedingungen löst, 
hängt von den ört- 
lichen Umständen, 
dann dem haupt- 
sächlicherwünsch- 
ten Zweck undden 
zur Verfügung 
stehenden Geld- 
mitteln ab. Hier 
ist ein Becken aus 
Stampfbeton mit 
Eiseneinlage in 
rechteckiger Form 
errichtet worden, 
das im bescheide- 
nenRahmenPflan- 
zen, Tieren und 
Menschen Raum 


gibt. 

Die Aufnahme 
ist zehn Wochen 
nach Fertigstel- 


lung gemacht. Ka- 
Puzinerkresse, für 
dieseZweckenicht 


zu übertreffen, half in dieser kurzen Zeitspanne das 
neue Becken in die im Verlauf von fünf Jahren herange- 
wachsene Gartenüppigkeit einbinden. Die fleischigen Ran- 
ken langten gierig in das Wasser hinein und entwickelten 
einen Urwald an Blattwerk. Wenn in dessen Dämmerlicht 
scheue Grünschleie standen und Aale schlängelten, trug 
dieser Winkel ein wenig urweltliche Stimmung in den Gar- 
ten, wie sie Wasser- und Sumpflandschaften im hohen 
Maße eigen ist. Als Andeutung der vegetativen Träger 
solcher Stimmungen wurden zunächst zwei Seerosen der 
Froebelii-Klasse, Pfeilkraut, Froschlöffel und eine Riesen- 
binse eingepflanzt. Im Juni kam dann noch eine Delika- 
tesse hinzu: Eichhornia crassipes, die Wasserhyazinthe, 
eine in jeder Beziehung ungemein fesselnde Pflanze. 

Im Wasser wim- 


meln flinke und 
rauflustige Gold- 
orfen, von den 


trägen und ruhig- 
vornehmen Gold- 
fischen sicher als 
unliebsame Stö- 
renfriedeempfun- 
den, scheueSchleie 
meist sehr reglos 
in dunklen Ecken 
versteckt,unddrei 
Aale. Jeder Fisch 
hat seinen Eigen- 
tümer im Kreise 
der Familie, eini- 
ge von ihnen ha- 
benNamenundje- 
der hat eine Ge- 
schichte. Udo, der 
Grünschlei, der 
dem kleinen Gün- 
ter gehört, ist der 
einzige Überle- 
bendeeinersechs- 


köpfigen Fischgesellschaft, die im Fischglas den Geburts- 
tagstisch zierten. Freude und Stolz über diese seltsame 
Beute ließen den kleinen Besitzer im Kreise der staunen- 
den Kinderkaffeegesellschaft mutig und großmütig wer- 
den: Man griff die Fische und »reichte sie rum«. Das stän- 
dige Schnappen der Mäuler wurde als Hunger gedeutet 
und - Kuchen gefüttert. Das überstand nur der Grünschlei. 
Bis heute wirkt sich diese Tragödie aus. Mit großer Sorg- 
falt umhegt die kleine Gesellschaft ihre Fische, und wenn 
vom Grünschlei die Rede ist, gehen sie schuldbewußt bei- 
seite. Die Aale sind im Ferienzug von der Nordsee im 
Sand-Spieleimer zugereist als besonderes Mitbringsel. 
Aufregende Geschichten haben sich auf der Reise zuge- 
tragen - der Eimer wurde leck -, das nächtliche Aussetzen 
im Becken endete mit einem unfreiwilligen Bad. Die ab- 
weichende Art der Aale zu schwimmen und das reglose 
Verharren in schräger oder gekrümmter Lage, gibt ihnen 
in den Augen der Kinder etwas Geheimnisvolles, das noch 
Steigerung erfuhr, als ich von dem Rätsel der Aalfortpflan- 
zung, den Wanderungen aller Aale in die unergründlichen 
Tiefen des Ozeans, im Golf von Mexiko, erzählen konnte. 
Ich hatte früher von diesen Dingen wenig Ahnung. Seit- 
dem Fische zu meinen Haustieren zählen und BrehmsTier- 
leben, Band 24, mir auf einem Bücherkarren begegnete 
und für 20 Pfennige mein Eigentum wurde, bemühe ich 
mich, kundig zu werden. Nun weiß ich, daß zum Beispiel 
Stichlinge so viele anziehende Eigenschaften in sich ver- 
einigen wie nur wenige Fische und bin in Spannung, ob 
sie die im Brehm auf zehn eng bedruckten Seiten beschrie- 
benen Tugenden auch uns offenbaren. Denn zur nächsten 
Saison wird ein Schwarm davon ausgesetzt. 

Der Spielbetrieb der Kinder bekam eine ganz neue Rich- 
tung: Segelschiffe - Dampfer - Boote - Seekrieg - Wett- 
fahrten! Neue Vögel, Libellen und andere Insekten ließen 
sich zum Trinken nieder, Frösche kamen zum Baden und 
wurden als Wundertiere bestaunt, »tote« Teichmuscheln aus 
der Havel öffneten im Becken ihre verkrampften Schalen, 
wurden »lebendig«! Immer gab es für Kinderaugen Neues, 
ihre Welt wuchs mit ihnen. Für Erwachsene sind die An- 
regungen nicht minder. Die immer wieder beklagte Ein- 
trübung des Wassers in solchen Anlagen reizt, zu erkun- 
den, welche Maßnahmen hier vorbeugen können. Die häu- 
fige Übung, klares Wasser durch Wasserwechsel zu er- 
halten, ist grundfalsch. Wenn Pflanzen, Fische und vor al- 


BPlanfchbecfen / Von J. SCHWEIZER 
ADE- und Planschbeken sind heute unzer- 
trennlichmitdemBegriffeineszeitgemäßenWohn- 
gartens verbunden. Daß es allerdings überängst- 
liche Gartenbesitzer gibt, die vor lauter bloß 
geahnten Erkältungen ihrer Kinder stets auf ein 

eigenes Wasserbecken verzichten, sei nicht verschwiegen. 
So zahlreich tatsächlich in den letzten Jahren die Bade- 
und Planschgelegenheiten in unseren Gärten geworden 
sind, so selten sieht man eigentlich Anlagen, die den ge- 
stellten Forderungen auch wirklich gerecht werden. Ja, oft 
ist es ein Aufwand an Kraft und Geld, der in Unkenntnis 
der hierbei wesentlichen Dinge ziemlich nutzlos vertan 
wurde. Auch auf der ausgezeichneten letztjährigen Gar- 
tenschau in München waren eigentlich keine »richtigge- 
henden« Planschbecken zu sehen. 

Die Lage des Beckens soll sehr sonnig, dabei wind- und 

blickgeschützt sein, blikgeschützt gegen die Straße und 

die lieben Nachbarn. Wünschenswert istauch eine engeVer- 
bindung mit dem Hause und eine leichte Überblickbarkeit 
von den Wohnräumen. Die Umgebung des Beckens soll, 
wenn immer möglich, keine Kies-, sondern Platten- und 

Rasenflächeaufweisen;nochbessereinengroßen Spielrasen 

zum Turnen undSonnenbaden mit Reck und Schaukel, Rund- 

lauf und Sandkiste. Ausmaß und Form des Planschbeckens 
richten sich nach der Größe des Gartenraumes und den 


lem Boden mit rechtem Verstand eingebracht werden, ist 
das Gegenteil richtig: je älter das Wasser, um so klarer. 
Ein oder zwei Jahre vergehen allerdings, ehe Leitungs- 
wasser und Gartenboden sich biologisch um- und aufein- 
ander einstellen. 

Beckenränder strenger Formung sind gute Aufstellplätze 
für Topfpflanzen. Der immer vorhandene malerische Reiz 
in der Benachbarung architektonischer Formen mit frei- 
wachsenden, eigenwilligen Pflanzen, wird hier gesteigert 
durch die schwebende Ruhe des Wasserspiegels. Hier 
stehen Schmucklilien, Agapanthus, Kakteen, Sukkulenten 
und eine japanische Mispel, Eriobotrya japonica. Letztere 
als Samen, Reisemitbringsel, nach zwölf Monaten Schreib- 
tischruhederErde anvertraut,wuchs tatsächlich zumkleinen 
Baum heran. Nun warten wir auf Blüten und Früchte. 
Unter ihrer lederharten und lederfarbigen Schale bergen 
die letzteren einen so großen Saftreichtum, daß man sie 
im Süden bei Wanderungen gern zum Durstlöschen mit- 
nimmt. Dann steht da noch eine zarte Zypressenspindel, 
Cupressus sempervirens, die sich ganz besonders stolzer 
Eltern rühmen kann. Sie wachsen im Park der Villa d’Este 
in Cernobbio am Comer See und säumen da in langer Reihe 
eine Wassertreppe. Der feierliche Ernst dieser Prachtpflan- 
zen, ihre ehrfurchtgebietende Größe, stehen im kaum 
vorstellbaren Gegensatz zu dieser gartenarchitektonischen 
Schöpfung der Renaissance. Tausendfältiges Rinnen, Rie- 
seln, Plätschern und Glucksen, umblinkt von Lichtreflexen 
in allen Farben des Spektrums, wohltuende Kühle ver- 
breitend, heitere Anmut des ewig fließenden Wassers ge- 
paart mit würdevoller Ruhe goldgrün bemoosten Stein- 
werks - das ist eine Wassertreppe! Es muß ein genuß- 
freudiges, der schönen Welt ergebenes und großes Ge- 
schlecht gewesen sein, das solchen Garten schaffen konnte. 
Wo andere Postkarten oder »Andenken« erwerben, lasse 
ich mir einige Samenkörner, Früchte oder, wie hier, Zap- 
fen in die Tasche fallen, ohne bestimmte Vorstellung, was 
daraus mal werden könnte. Der Zufall bringt dann, wie 
hier, solch prächtiges Andenken, das durch Zuwachs von 
Jahr zu Jahr schöner wird und seiner Umgebung zur Zierde 
gereicht. 
SohabenGärtenoftneben demjedem zugänglichen Äußeren 
noch einen ganz persönlichen Gehalt, dessen Vorhanden- 
sein und Pflege entscheidend für die gegenseitig fördern- 
den Beziehungen zwischen Mensch und Garten ist. 


Ansprüchen derBauherrschaft.Imallgemeinen werdenrecht- 
eckige Becken bevorzugt, eine Fläche von 2mal 3 bis 3mal 
4m dürfte in der Regel genügen. In den meisten Fällen er- 
geben sich das Formale des Beckens, seine Ausmaße und 
seine Eingliederung in dasGartenbild zwangsläufig aus den 
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bestehenden Verhältnissen. Dabei muß 
erwähnt werden, daß allein die Zuzie- 
hung eines erfahrenen Gartengestalters 
volle Gewähr für eine technisch und 
schönheitlicheinwandfreie Lösungbietet. 
Der Boden des Beckens kommt auf eine 
Packlage von 15bis30cmStärke zuliegen. 
Boden und Wände werden in Stampfbe- 
ton erstellt und mit Rundeisenstäben von 
& bis 8 mm Durchmesser leicht armiert. 
Die Wände sind 20 bis 40 cm, der Boden 
ı2 bis 15 cm stark. Die Seitenwände 
führen schräg nach oben unter Berück- 
sichtigung des Dehnungsdruckes bei Eis- 
bildung. Die Sohle ist genau ins Gefälle 
gelegt, dabei ist es überaus wesentlich, 
daß der Wasserstand auf einer Schmal- 
seite des Planschbeckens ungefähr 10 cm 
beträgt und dann ganz allmählich auf 40 
bis höchstens 60 cm Tiefe fällt. Boden und 
Wände erhalten einen feinen wasser- 
dichten Zementverputz von 3 bis 4 cm 
Stärke unter Beigabe eines Dichtungs- 
mittels, Aquabar, Ceresit, Sika und an- 
deren. Kanten und Ecken werden ausge- 
rundet. Den Beckenrand belegt man stets 
mit Platten oder Klinkern. Die Abdeck- 
platten sollen vollkantigseinunderhalten 
einen Überstand von 3 bis 5 cm. Ober- 
kante, Beckenrand liegt meist bündig mit 
der Erdoberfläche oder ragt nur wenig, 
höchstens um Plattenstärke, darüber hin- 
aus. Bisweilen wird auch das Innere des 
Planschbeckens mit den gleichen Natur- 
steinplatten, mit farbigen Kacheln oder 
Fliesen verblendet. Die Wasserzuleitung 
erfolgt für gewöhnlich vom Hause aus 
unter Anbringung eines Leerlaufhahns 
im Keller. Das Zulaufrohr ist ı Zoll stark 
bei einem Druck von vier, °/, Zoll stark 
bei einem Druck von fünf Atmosphären. 
Die Entleerung wird, wenn immer mög- 
lich, auf der entgegengesetzten Seite des 
Beckens angebracht. Dies hatdenVorteil, 
daß sich das Wasser stets gut erneuert. 
Der Ablauf geschieht auf zwei Arten, 
entweder sind Leerlaufund Überlaufmit- 
einander vereinigt, in der Entleerungs- 
öffnung stehtdanneinzweizölligesStand- 


Skunpaiss 


rohr mit runder Kappe, das herausgenommen werden kann, oder 
aber, und diese Lösung ist eigentlich bei Planschbecken vorzuziehen, 
Überlauf und Entleerung sind voneinander getrennt. In der Ent- 
leerungsöffnung sitzt hier lediglich ein Messingstöpsel mit Ring, 
und der Überlauf erfolgt durch einen kupfernen Kasten, durch den 
auch die Höhe des Wasserspiegels festgelegt wird. 

Das Sauberhalten des Beckens während der Badezeit geschieht im 
allgemeinen durch einmalige wöchentliche Erneuerung des Was- 
sers. Bei der Reinigung ist es sehr wertvoll, wenn alle Kanten 
zwischen Boden und Wänden ausgerundet sind. Allfällige Algen- 
bildung wird durch Auflösen von etwas Kupfervitriol unmög- 
lich gemacht, etwa 2g auf 1 cbm Wasser. Im Herbste werden die 
meisten Planschbecken entleert und die Böden mit Laub und Fich- 
tenreisig belegt. Bisweilen deckt man das ganze Becken mit star- 
ken karbolinierten Bohlen ab, die von Längsseite zu Längsseite 
laufen. Später einmal, wenn die Kinder des Hauses zum Planschen 
zu groß geworden sind, kann das Becken von einem Gartenjahr 
zum andern auf einfache Weise und mit geringen Mitteln zu einem 
Wasserpflanzenbecken umgestaltet werden. Farbige Seerosen blü- 
hen dann überreich auf dem stillen Wasser, in dem sich Goldfische 
und Goldorfen tummeln. Und wenn einst dem Hause das Glück 
einer dritten Generation beschieden sein sollte, so ist die Um- 
stellung auf das Planschbecken von Anno dazumal von einem Herbst 
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bis zum andern Frühling leicht möglich und im Grunde 
nichts anderes als eine einmalige besonders gründliche 
Reinigung. 

Die hier gezeigten Zeichnungen und Bilder veranschau- 
lichen zwei verschiedene Planschbecken, die beide im ver- 
gangenen Jahre gebaut wurden. Das eine ist von schlichter, 
rechteckiger Form. Größe, Tiefe, Zuleitung, Leerlauf und 
Überlauf sind aus dem Plan genau ersichtlich. Der Wasser- 
spiegel liegt 2 bis 3cm unter dem Beckenrand. Abdeck- 
platten und Plattenbelag des Gartens bestehen aus rotem 
Hartsandstein. Wesentlich ist bei dieser Lösung, daß Über- 
lauf und Entleerung in ein Zementrohr münden und erst 
von dort der Anschluß an die bestehende Kanalisation er- 
folgt. Dies hat den großen, wenig berücsichtigten Vorteil, 
daß Abgase der Kanalisation nicht in das Planschbecken der 
Kinder aufsteigen können. Das zweite Becken liegt in 
einem alten, großen Garten an der Stelle einer jener satt- 


Unter füdlichem Dimmel / von 


IR sind geneigt, das südliche Klima Spaniens mit 
seinen Monaten der Sonne, dem frühen Beginn 
einer über alle Maßen berückenden und berau- 

schenden Vegetation, dem kaum endenwollenden 

Leben dieser Vegetation als besonders geeignet 
für die Erfüllung unserer deutschen Gartenvorstellungen 
zu halten. Aber wir werden sehr schnell eines andern be- 
lehrt, wenn wir selbst dort von Garten zu Garten wan- 
dern und über die zweifellos interessanten Parkschöpfun- 
gen einer Reihe vergangener und zeitnaher Stilepochen 
in die fast wie ein Mysterium anmutende Welt der Patios 
eintreten, die ihren Höhepunkt erhielten und immer noch 
zu wahren verstanden in jenen verträumten und verwun- 
schenen Gärten der Alhambra und jenen in reichlich 50 m 
Höhe darüber träumenden Höfen des Generalife mit ihren 
Pflanzungen und Wasserwerken. 
Aber diese fürstlichen Blüten einer unter südlichem Him- 
mel entfalteten Wohnkultur von erstaunlicher Höhe und 
Reife, die auch die Gärten des Alcazar in Sevilla trotz 
ihrer vielen Veränderungen durch nachfolgende Geschlech- 
terimmer noch offenbaren, genügen nicht, einen Ausgangs- 
punkt für unser Schaffen zu gewinnen. Was uns an den 
Patios der Würdenträger, der Bürger und des Volkes an 
Erkenntnissen wächst, ist wertvoller als Anknüpfungspunkt 
für Kommendes als der Garten des Nordeuropäers, den 
zu schaffen, zu pflegen und zu unterhalten völlig unmög- 
lich ist hier unter der Bläue des Himmels mit der sengenden, 
ausdörrenden, von ihrem höchsten Stand brutal alles Le- 
ben einschläfernden Sonne. 
Das, was sich an neuem Gartenleben heute in Spanien vor- 
bereitet, sucht nach einem neuen Ausdruck, und es ist nur 
eine Frage der Zeit, was sich aus dem im Augenblick fast 
alle Garten- und Pflanzenliebhaberkreise wild be- 
fallenen Kakteensammel-Eifer herauskristallisiert, 


sam bekannten, hochgebauten Tuffsteingrotten aus dem 
19. Jahrhundert. Obwohl keine eigenen Kinder da waren, 
wünschte die Bauherrschaft ein Planschbeken für liebe 
Gäste und zur Steigerung der Gartenschönheit. Zwei oder 
drei Stufen ermöglichen ein sachtes Hineintreten ins Was- 
ser. Das Bassin ist 75 cm tief, um auch noch eine Mitbe- 
nutzung durch Erwachsene zu gestatten. Der Rand ist reich 
mit feuchtigkeitsliebenden, ausdauernden Blütenstauden 
umpflanzt, die das streng Architektonische des Beckens mil- 
dern und auflockern. Der plattenbelegte Sitzplatz schließt 
in gleicher Höhe an. 

Planschbecken sindallüberall vom Frühjahr bisindenHerbst 
hinein Brennpunkte des Gartenlebens, denn es ist schon 
so, das Wasser lockt immer wieder und langweilt nie. 
Lachen und Jauchzen der Kinder klingen in der Erinnerung 
auf, das ganze frohe Treiben, die Schönheit und Seligkeit 
sonnendurchfluteter Tage. 


HARRY MAASZ 


Land sommerlicher Sonnenglut. Zwischen den beidenVege- 
tationsperioden des Frühlings und des Herbstes, in denen 
der Regen, der ersehnte Regen herniederprasselt, herrscht 
Dürre und verzweiflungsvolles Bemühtsein um ersehnte 
Gartenschönheit. 

Indessen öffnet das Gartenparadies »Mar i Murtra« - Meer 
und Myrthe - unseres deutschen Landsmannes Carl Faust, 
oberhalb des Fischerstädtchens Blanes an der Costa brava, 
hoffnungsvolle Perspektiven. Dieser seit neun Jahren be- 
stehende, größte botanische Garten beginnt deutlich sei- 
nen Einfluß auf Ausdruck, Form und Geist der Gärten der 
katalanischen Landschaft auszuüben. Aber er zeigt mit dem 
Ausblick in die Fernen phantastischer Möglichkeiten zu- 
gleich die Grenzen, die der Gartenliebhaberei mitall ihren 
Hoffnungen und Enttäuschungen gesetzt sind. Aber sie 
sind für das Streben in die erhöhten Sphären der Welt 
der Gartenschönheit von unwiderlegbarem Wert, diese 
Pfllanzengemeinschaften, die da aus allen Teilen der Welt- 
landschaft zusammengetragen sind, und in deren zauber- 
hafter Haltung und Blütenpracht, in deren Lebensansprü- 
chen und Gewohnheiten sich sehr deutlich das künftige 
Antlitz schöner südlicher Gärten spiegelt. Es wird gelöster 
sein, mit Kanälen und Brunnen, im Schutz ewiggrüner 
Heckenwände, hinter dem Schattenschleier wasserdurch- 
kühlter Palmenhaine, auf den Terrassen, von denen wir 
in die Ferne träumen, über’s Meer und zur Sierra hinüber, 
in den Patios und Innengärten der Klein- und Großstädte, 
Dörfer und Feriensiedlungen. Im Grunde vollendet sich 
hier in irgendeiner nicht allzu fernen Zeit der Kreislauf aus 
dem Anfang jener Tage, in denen die Gartenträume mau- 
rischer Herrscher auf den Höfen ringsum im Lande Wirk- 
lichkeit wurden. Aber wir kommentechnisch schneller voran 


der sich über bescheidene Sammlungen zu Land- 
schaftsanlagen von erstaunlichem Umfang entwickelt 
hat; was sich ergeben wird an Rahmen und Räumen, 
an Gärten und Höfen, angesichts der Blumenfeste, 
der immer mehr sich entfaltenden Ausstellungen, 
der Baumpflanzungsfeste, Rosen-, Mimosen- (Aca- 
cien), Dahlien-, Sukkulenten- und Staudenliebhabe- 
reien. Augenblicklich gibt es durchschnittlich wenig 
beglückendes Neues und Hoffnungsvolles in denVor- 
orten, Badeorten und Erholungsorten zu sehen - man 
tappt im Chaos zwischen Liebhaberei und Repräsen- 
tation. Und was der Engländer an Rasen- und Stau- 
dengedanken mit herüberbrachte, was der Deutsche 
an Hoffnungen mit sich trug, zerglühte an Spaniens 
Sonne, und es bedarf einer für uns ungewohnten 
Kubikmeterzahl an Wasser, um Rasen- und Stauden- 
flora auch nur einigermaßen am Leben zu erhalten. 
Aber das Wasser ist ein kostbares Element in diesem 


seit dieser Zeit. Wir zwingen die Versetzung fernster 
Welten märchenhafter Blumenzonen mit Hilfe von Schnell- 
dampfer und Flugzeug im knappen Zeitraum. Wir haben 
unsere Technik verfeinert, gesteigert, um den zartesten 
unter den Gewächsen im Rahmen unserer Gärten in Ka- 
meradschaft mit den starken sichern Platz zu bewahren. 
So findet der spanische Gartenfreund im Gleichschritt mit 
der Neuorientierung seines Lebens, seines Lebenstils, sei- 
ner Hoffnungen und Erwartungen, den Weg zum spezi- 
fisch südlichen Garten voll ungeahnter Pflanzenschönheit. 
Aber er muß zum Patio, zum Blütenhof, zur Terrasse, zum 
»estanque«, dem Wasserdepot zurück, muß von vorn be- 
ginnen, um dieser zauberhaften Pflanzenwelt ganz teil- 
haftig werden zu können, muß zur Technik des Bodens, 
des Wassers zurück, die die huertas ringsum an der Küste 
zu Paradiesen voll strotzender Früchte und Gemüse wan- 
delt, Jahr für Jahr mit mehrfacher Fruchtfolge, voll berau- 
schendster Blüher daneben. Muß an den Anfang zurück, 
um Gartenepochen zu überwinden, die zwar erstaunliche 
fürstliche Schöpfungen hinterließen - Escorial, die Gärten 
in Madrid, La Granja, Oco, Aranjuez, von den privaten 
dazu den vielbesuchten »el labyrinte«- die aber dem Leben 
desheutigenMen- 
schen dieser zau- 
berhaften Halbin- 
sel nichts anderes 
mehr zubietenha- 
ben als historische 
Sehenswürdigkei- 
ten. 

Die Skizzen zei- 
gen, daß neues 
Gartenleben in 
Spanien sich ent- 
faltet. Terrassen, 


mitfarbigen Terrakottenbelegt, vonBrunnenundKanälchen 
durchzogen und mit jenen Keramiken besetzt, die uns die 
edle Töpferkunst der Geronaer und Sevillaner Werk- 
stätten beschert. Terassenanlagen oberhalb des steil zum 
Mittelmeer abfallenden Geländes, um den »el Convente« 
mit köstlichen Mimosengruppen, betörend duftenden Da- 
turen-Bosketts,den wunderbarschlankenOleanderbüschen, 
den beneidenswert mit rosigen, weißen, dunkelroten und 
gelben Blüten übersäten Hibiscus und all dem andern 
Köstlichen. In Glashäusern wuchert tropisches Leben, von 
den Pergolen stürzen wie erleuchtete Kaskaden die Bou- 
gainvilleen voll phantastischer Farbnuancen. Der kleine 
Hausgarten der Gartenliebhaberin an der Reina Elisenda 
beginnt nach mehrjähriger Wartezeit von der Neupflan- 
zung her in berauschenden Farben aufzuglühen, Wasser- 
kanäle spenden den Rabatten Frische, und im Becken er- 
glühen neben den uns ungewohnten Seerosenarten die 
Kelche träumender Lotos.Von freien, mit blühenden Bäum- 
chen besetzten Terrassen führen bunte Klinkerpfade durch 
den Rasen märchenhaft seidenschimmernder Mesembri- 
anthemen. Unsere beliebte Salix alba vitellina pendula 
ersetzt der Pfefferbaum, Schinus molle, mit elfenzarter Be- 
laubung. Diese 
zauberhafteBaum- 
welt! Diese Jaca- 
randa, diese Euca- 
lyptus,dieseTama- 
risken, Catalpen 
und Mimosen. 

Wir sehen köst- 
liche Möglichkei- 
ten, um mit ihnen 
den Garten auch 
mit der Landschaft 
zu verbinden. 


Entwurf und Skizzen 
Estudio Maasz-Narber- 
haus, Barcelona (4) 


Das Sumpfgärtchen / Von C.R. JELITTO 


Bild Jelitto 


Orontium aquaticum 


IN Sumpfgarten kann für den Kenner und Könner 
etwas Reizendes sein, für den jedoch, der von den 
Pflanzen und ihren Bedingungen keine Kenntnis 
hat, wird das Sumpfgärtchen bald zum Morastloch, 
einem Schandfleck des Gartens, oder es vertroc- 
net ganz und gar. Denn tatsächlich wird der kleine Sumpf- 
garten nur für denjenigen etwas sein, dem die Pflanze an 
und für sich etwas bedeutet, gleich ob sie in Schönheit 
strahlt oder in ihrer Bescheidenheit vieles Interessante in 
sich birgt; also für den wirklichen Pflanzenfreund. 
Das Sumpfgärtchen sollte stets eine natürliche Anlehnung 
haben, entweder im Park im Anschluß an einen Teich oder 
Bach, oder im unregelmäßigen Steingarten am Endlaufeines 
Quellbächleins, jedoch nach Möglichkeit in einer freien, 
sonnigen Lage. An solchen Plätzen hat man die Gewähr, 
ohne große Umstände den Boden und dadurch den Pflan- 
zen die dauernde Feuchtigkeit zu geben, an die sie so 
stark gebunden sind. Auch im Anschluß an eine Stauden- 
wiese ist ein Sumpfgärtchen 
angebracht, und wenn es in 
der Bepflanzung etwas ge- 
schickt ausgeführt wird, so 
läßt sich der Übergang von 
den Stauden in die Sumpf- 
pflanzen sehr natürlich dar- 
stellen. 
Die Staudenwiese, die eine 
Fortsetzung eines unregel- 
mäßigen Steingartens oder 
einer Gehölzpflanzung sein 
kann, sollte möglichst aus 
Wildstauden zusammenge- 
stellt sein, und wenn auch 
von manchen Arten Garten- 
formen dabei sind, so soll- 
ten sie jedenfalls niemals zu 
sehr vondem Charakter der 
Wildpflanze abweichen. Für 
eine derartigeWiese kämen 
etwa Chrysanthemum co- 
rymbosum, Doronicum,Me- 
landrium rubrum,Geranium 
silvaticum, auch noch G. pla- 


Seirpus casspitosus 


typetalum, Polygonum bistorta,Trollius,Scabiosacaucasica, 
Irissibirica,orientalis,Thalictrumaquilegifoliumin Betracht. 
Diese Stauden werden bei der Pflanzung dann so verteilt, 
daß die mehr Feuchtigkeit liebenden an den Rand oder 
den Anfang des Sumpfgärtchens zu stehen kommen, oder 
in dieses schon übergreifen, wie Iris, Trollius. 

Die Bodenvorbereitung des Sumpfgärtchens, welches hier 
im Anschluß an diese Wiese folgt, muß selbstverständlich 
sorgfältig vorgenommen werden. Der Boden wird zunächst 
etwa 30 cm tief ausgehoben. In diese ausgehobene Mulde 
kommt dann eine einige Zentimeter dicke Ton- oder fette 
Lehmschicht, und auf diese bringe man nun den Schlamm- 
boden oder auch anderen Humusboden, mit reichlich Torf 
vermischt. Wo der Boden von Natur aus lehmig ist, wird 
wohl eine Tonschicht als Sohle nicht nötig sein. Hier rammt 
man nur nach dem Bodenaushub die Lehmbodensohle fest, 
was vollauf genügt, um die nötige Bodenfeuctigkeit zu 
halten. Diese Fläche muß so hergestellt werden, daß sie 
etwas ausgemuldet, zum 
andern Gelände vertieft zu 
liegen kommt, damit sich 
hier das Regen- und Gieß- 
wasser gut sammeln kann. 
Denn die dauernde, gleich- 
mäßige, sumpffeuchte Bo- 
denstruktur ist die Vorbe- 
dingung für das gute Ge- 
deihen der folgenden Pflan- 
zen. Von diesen gibt es 
schon allerlei schöne und 
interessante Sachen, die zur 
Anlage eines solchen Sumpf- 
gärtchens den Pflanzen- 
freund gewiß reizen kön- 
nen. Ich möchte aber erst 
die wenigen bekannten 
Pflanzen anführen, gleich 
ob sie fremdländisch oder 
heimisch sind. 

Da ist, im März schon blü- 
hend, Symplocarpus foeti- 


Lysichitum camtschatcense 


dus, eine nordamerikanische Aracee mit 
purpurnen, geflekten Helmblüten, von 
kaum 15 cm Höhe. Wenn diese verblüht ist, kommt aus 
der gleichen Familie das robuste, gelbblühende Lysichitum 
camtschatcense, von der es eine weiße, var. album, gibt, 
die unter dem Namen L. americanum geht und recht sel- 
ten ist. Ebenfalls eine Aracee ist das feingliedrige Oron- 
tium aquaticum aus dem atlantischen Nordamerika und 
Helonias bullata, die Sumpfnelke, aus der gleichen Heimat, 
mit rosa Blüten, etwa 25 cm hoch. Hier zu dieser engeren 
Gemeinschaft der wirklich interessanten Exoten können 
wir noch ruhig unsere heimische Calla palustris mit ihren 
schneeweißen Blüten nehmen, die ganz gut in diesen Rah- 
men hineinpaßt. Zwischendurch wären als Abwechslung 
einige starke Büsche der Sumpfbinse, Scirpus caespitosus, an- 
gebracht. Anschließend an diese Gesellschaft pflanzen wir 
einiges Heimatliches, das etwas Farbe bringt, unsere 
Sumpforchideen, Epipactis palustris, incarnata, Orchis laxi- 
flora, maculata und palustris; zwei bis drei Büsche der 
Caltha palustris und der ungarischen Sumpfdotterblume, 
C. Holubyi, welche im ganzen üppiger und höher wird, das 
Moorveilchen, Viola uliginosa, Parnassia palustris, das 
Herzblatt, dann noch Ranunculus aquatilis und lingua. 
Ebenso können hier einige Trupps des Kiebitzeis, Fritilla- 
ria meleagris, eingestreut werden, die in solchem Sumpf 
prachtvoll gedeihen, und Gentiana pneumonanthe. Wer 
das Farbengemisch noch bunter haben will, mache hier 


Einf 


A EEROSEN erwecken in uns die Erinnerung an leicht 
verwilderte, aber nicht unschön wirkende Wasser- 
flächen, über die an schwülen Spätsommertagen 
das lautlos-leichte Spiel der farbenprächtigen Li- 
bellen gleitet; muntere, Neißige Bachstelzen suchen 

mit akrobatischer Verwegenheit Atzung für ihr Jungvolk, 

man muß ihnen unwillkürlich längere Zeit zuschauen. 

Man kann es nach solchen Erlebnissen nicht verstehen, daß 


Helonias bullata 


einen Versuch mit Primula rosea und P. Menyanthes trifoliata 


farinosa, und er wird erstaunt sein, zu 

welch üppigenblühreichen Pflanzen sie sich entwickeln wer- 
den. Diese gedeihen nirgends so schön, wie hier im Sumpf- 
garten. Die leuchtenden, vielleicht etwas grellen Farben, 
namentlich der P. rosea, werden innerhalb dieses Sonder- 
gärtchens nicht jedermanns Geschmac sein, denn sie lassen 
die andern bescheidenen, aber um so interessanteren und 
typischeren Sachen zurücktreten, weil sich das Auge stets 
erst auf die Farbe konzentriert. Wer reichlich Raum zur 
Verfügung hat, dem sei noch Gunnera magellanica aus 
dem Gebiet der Anden empfohlen, auf die jedoch geachtet 
werden muß, da sie etwas üppig loswächst und dabei leicht 
andere Sachen unterdrückt. Dann Eryngium aquaticum, 
die Sumpfedeldistel, und der Kleefarn, Marsilia quadrifolia. 
Auch der Fieberklee, Menyanthes trifoliata, gehört hierher. 
Wer sich für Wollgräser interessiert, deren wunderhüb- 
sche, weiße Wollschöpfe im Frühsommer aufundab wiegen, 
der soll nur ja hier Eriophorum Scheuchzeri und vaginatum 
unterbringen. 

Ich könnte noch eine Menge verschiedener Sumpfpflanzen 
aufführen, die für diesen Zweck Verwendung finden. Es 
sind jedoch vor allem diejenigen herausgegriffen, die wirk- 
lich zuverlässig sind und keine Enttäuschung bringen. Ein- 
dringlichst sei vor solchen Sumpfpflanzen gewarnt, die einen 
wuchernden Charakter haben und mit ihrem starken Ex- 
pansionsdrang in kurzer Zeit alles andere totmachen. 


reiland-MParmwafferbecfen / Von L.JELITTO 


es immer noch Gärten gibt ohne das so belebende Element 
einer größeren oder kleineren Wasserfläche, ohne See- 
rosen, die den ganzen Sommer über bis in den Herbst hin- 
ein ununterbrochen Blüten in Weiß oder Gelb, Rosa oder 
Rot hervorbringen. Ein gut in Kultur befindliches $eerosen- 
becken wird stets die Zierde jedes Gartens sein, und kaum 
ein Gartenfreund wird es für möglich halten, daß auch hier 
noch eine Steigerung erreicht werden kann. 
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Oben: Nymphaca lotus. Mitte: Nymphaca rubra var. de- 


voniensis. Unten: Victoria Cruciana 


Verfügt man über billiges Heizmaterial, so 
mache man jedoch einen Versuch mit den 
tropischen Seerosen in einem Freiland- 
Warmwasserbeken. Man wird angenehm 
überrascht sein über die Wuchskraft und 
besonders über die Farbenfreudigkeit, die 
bei weitem die unserer winterharten Nym- 
phaeen übertrifft. Die tropischen Nym- 
phaeen unterscheiden sich von unseren 
winterharten Arten besonders durch die 
meist sternartigen und überwiegend grö- 
ßeren Blumen, die bis cm über den 
Wasserspiegelemporwachsen. In ihrer Far- 
benskala ist auch der blaue Ton vorhanden, 
der vom zartesten bis zum dunkelsten Blau 
hinüberspielt. Alle Farbtöne von Weiß, 
Gelb, Rosa, Rot und Blau sind bei den tro- 
pischen Seerosen viel reiner und intensiver 
ausgeprägt als bei ihren winterharten 
Schwestern. Der Versuch, diese herrlichen 
Farben auf jene zu übertragen, besonders 
den blauen Ton, ist leider noch immer ge- 
scheitert, da die tropischen Seerosen eine 
Ehe mit ihnen nicht eingehen. Wird das 
Warmwasserbecken groß genug angelegt, 
so kann man es noch mit unserer größten 
Wasserpflanze, der Victoria regia, oder 
der noch schöneren V. Cruciana, die ku- 
chenblechartige Blätter bis zu2 m Durch- 
messer hervorbringen, bereichern. Eben- 
falls läßt sich die sagenumwobene Lotos- 
blume und die schöne, aber leider stark 
wuchernde Wasserhyazinthe, Eichhornia 
crassipes, in einem solchen Becken ver- 
wenden. 

Bei der Anlage eines Warmwasserbeckens 
achte man besonders darauf, daß es eine 
sonnige und besonderswindgeschützteLage 
erhält. Als Material gebe man dem Beton 
den Vorzug vor der teerfreien Dachpappe, 
besonders wenn man die Lotosblume, Ne- 
lumbo nucifera, mit verwenden will. In 
diesem Falle ist es auch ratsam, den Platz 
der Lotosblumen durch ein kleines, unter 
dem Wasserspiegel bleibendes Mäuerchen 
von der übrigen Pflanzung zu trennen, da 
sie sonst durch ihr urwüchsiges, unge- 
hemmtes Wachstum in kurzer Zeit das gan- 
ze Becken beherrschen und die übrige 
Pflanzung in Gefahr bringen. 

Sehr sorgfältig muß die Heizungsanlage 
ausgeführt sein, da von ihrem Arbeiten ja 
der ganze Erfolg abhängig ist. Die Wasser- 
temperatur darf keinen größeren Schwan- 
kungen unterliegen und soll möglichst 
gleichbleibend 26 bis 30° betragen. Man 
achte besonders darauf, daß die Heizungs- 
rohre frei im Wasser liegen und nicht mit 
Erde bedeckt sind, da sie dadurch sofort 
isoliert werden und die Wassertemperatur 
nachläßt. Die Größe des Beckens ist von 
der Art der Bepflanzung abhängig; die tro- 
pischen Seerosen beanspruchen 3 bis 4 qm 
Raum zu ihrer Entwicklung und die Victo- 
ria Cruciana 30 bis 40 qm. Beabsichtigt 
man eine Victoria zu pflanzen, so wird man 
einen Wasserspiegel von 100 bis 150 qm 
schaffen mit einer Beckentiefe von so bis 
80 cm. 


Die Vorkultur der Victoria (s. J. 1921 $. 174) und der tropi- 
schen Nymphaeen (s. J. 1923 8.206) und die Bepflanzung 
des Beckens unterscheiden sich durch nichts von einer sol- 
chen unter Glas, nur, daß die Pflanzzeit hier vier bis sechs 
Wochen später liegt, also erst Ende Mai, spätestens in den 
ersten Tagen des Juni vorgenommen wird. Die vorkulti- 
vierten Pflanzen müssen natürlich auf dem kürzesten Wege 
in das gut temperierte Freilandbecken kommen; auf dem 
Transport schütze man die Blätter vor der trockenen Luft, 
besonders die Sämlinge der Nymphaeen, da sonst die zar- 
ten Herzblätter in einigen Minuten zu Heu eingetrocknet 
sind; ein Nachpflanzen ist dann unvermeidlich, da sich von 
solchen Schäden die Pflanzen nicht wieder erholen. Gleich- 
zeitig mit den Pflanzen setze man auch reichlich Warm- 
wasserfische in das Becken, um das biologische Gleichge- 
wicht rasch herzustellen. In den ersten Wochen treten sehr 
häufig die grünen und auch die schwarzen Blattläuse in 
Unmengen auf, die sich aber durch regelmäßiges tägliches 
Abspritzen mit Wasser aus dem Becken leicht und billig 
entfernen lassen. Die Fische und der Überlauf besorgen 
dann die Vernichtung der Läuse. Werden die Pflanzhügel, 
die aus gut abgelagerter Rasenerde aufgesetzt und reich- 
lich mit Kuhdung gefüllt sind, jedes Jahr erneuert, bleibt 
der Erfolg nicht aus. Für eine Victoria benötigt man 1,5 bis 
2 cbm und für eine Nymphaea drei bis vier Karren Erde. 
Um einer übermäßigen Algenbildung vorzubeugen, wird 
die Erde schon im Herbst im Freien aufgesetzt. Empfind- 
lich gegen äußere Witterungseinflüsse sind die tropischen 
Nymphaeen, Victoria regia und V. Cruciana, Nelumbo 
nucifera und Eichhornia crassipes gar nicht, wie man es 
eigentlich annehmen sollte. Schäden, die durch Hagelschlag 
auftreten, werden durch das rasche Wachstum schnell wie- 
derausgeglichen. DasWachstum von der schönenSchwimm- 
pflanze Eichhornia ist so stark, daß sie sehr leicht lästig 
werden kann und von Zeit zu Zeit stark verringert wer- 
den muß; eine Pflanze überwuchert sonst im Laufe des 
Sommers das ganze Becken. Die Überwinterung der Eich- 
hornia erfolgt am zweckmäßigsten, wenn man einige Pflan- 
zen im Herbst in tiefe Schalen einpflanzt und im Gewächs- 
haus dicht unter Glas aufstellt. Die Lotosblumen können 
den Winter über im Becken belassen werden, man decke 
sie nur sorgfältig mit einer dicken Laubdecke zu (s. Band XI 
$.132). Die Nymphaeen und Victoria werden am besten 
jedes Jahr frisch aus Samen wieder herangezogen. 

Freiland-Warmwasserbecken sind bei uns in Deutschland 
noch sehr selten anzutreffen, meines Wissens haben wir 
ein zweites nur noch in Liegnitz. Den Besuchern der Gruga 


Bilder Jelitto 


Nelumbo nucifera 


in Essen im Jahre 1929 wird 
noch das Freiland-Warmwas- 
serbecken mit seiner üppigen Vegetation in guter Erinne- 
rung sein. Sorgfältig in einer großen Waldlichtung ein- 
gefügt, so daß es genügend Windschutz hatte, umgeben 
von einer bunten Staudenrabatte, bildete es damals mit 
einen der Hauptanziehungspunkte der Ausstellung. Es 
war nur dankbar zu begrüßen, daß durch Anregung von 
Gartendirektor Korte sich die Stadtverwaltung nach be- 
endigter Ausstellung entschloß, innerhalb des Grugaparks 
auch das Warmwasserbecken weiterzuerhalten. 

Die auf dem Bild gezeigte Victoria Cruciana brachte 1933 
in ununterbrochener Folge 20 ihrer schönen Blumen und 
setzte dann auch reichlich Samen an, der teilweise zur 
Reife kam. 


Die Walferleitung im Garten / Von FRITZ ZAHN 


ÜR jeden Garten, ob groß, ob klein, ist eine aus- 
reichende Bewässerungsanlage unbedingtes Erfor- 
dernis. Als behelfsmäßige Versorgung möchte man 
heute den Brunnen ansehen, denn eine Wasserlei- 
tung, angeschlossen an das städtische Rohrnetz, bie- 
tet so viele Vorteile, daß die Bezeichnung »behelfsmäßig« 
für einen Brunnen wohl angebracht ist. Mühelos, ohne Ar- 
beit und Kraftaufwand, gibt uns die Leitung Wasser in 
ausreichender Menge, läßt uns bei richtiger Anlage und 
genügender Anzahl von Hydranten oder Sprenghähnen 
eine durchdringende Bewässerung in kurzer Zeit durch- 
führen. 
Der Anschluß an das städtische Rohrnetz bis zum Wasser- 
messer und sein Einbau erfolgen durch die Wasserwerke. 
Alle Leitungen hinter dem Wassermesser sind Angele- 
genheit des Privatunternehmens. Ist der Messer nicht im 
Keller des Hauses untergebracht, ist eine frostfreie Was- 
sermessergrube nötig. Bau und Einrichtung sind bestimm- 
ten Vorschriften unterworfen; fürihre Lage ist maßgebend, 
daß sie dicht hinter der Straßengrenze liegen muß, ihr Platz 
kann sonst willkürlich gewählt werden. Leicht wird sie da- 


durch für die Gestaltung des Gartens - in diesem Falle 
wohl meist des Vorgartens - störend. Der Entwurf des 
Gartens, seine Aufteilung und Linienführung, bestimmen 
die Lage. Es sollte also vor dem Bau der Wassermesser- 
grube der Gartenentwurf vorliegen, damit sie ihm an pas- 
sender Stelle eingefügt werden kann. Der in Erdhöhe lie- 
gende Abschlußdeckel ist ein weniger störendes Hinder- 
nis als der unterirdische Bau der gemauerten Grube. 

Vorbedacht muß auch die Stärke des Anschlusses sein. Ich 
muß dies ganz besonders deshalb erwähnen, weil der Ver- 
brauch des Wassers im Hause nach der Anzahl seiner Zapf- 
stellen wohl immer genügend berücksichtigt, der im Gar- 
ten aber oft zu gering angeschlagen wird. Da die Versor- 
gung des Gartens in den meisten Fällen die Fortsetzung 
der Leitung durch das Haus ist, muß sich die ungenügende 
Stärke der Zuflußleitung dahin auswirken, daß bei Entnah- 
me von Wasser im Hause der Druck und mit ihm der Was- 
serausfluß im Garten nachläßt. Jeder, der seinen Garten 
selbst sprengt, wird dies aus eigener Erfahrung wissen. 
Einen noch sichereren Beweis liefert der Rasensprenger 
mit den durch Wasserdruck drehbaren Armen. Die Bewe- 
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gung wird langsamer, der Bewegungskreis kleiner, die 
äußeren Ringflähen werden nicht bewässert, selbst zu 
einem zeitweiligen Stillstand kann der nun ungenügende 
Wasserdruck führen. 

Als »falsche Sparsamkeit« pflege ich es zu bezeichnen, wenn 
für die Leitungen zu schwache Rohre genommen werden. 
Bei der einmaligen Ausgabe für Neuanlage und Verlegung 
wird nur der geringe Preisunterschied der Rohrstärken 
erspart; alle sonstigen Ausgaben, Ausschachten der Rohr- 
gräben, Verlegen der Rohre mit ihren Nebenarbeiten sind 
die gleichen. Der Preisunterschied zwischen den leider 
noch vielfach gebräuclichen '/szölligen (13 mm) und den 
brauchbareren °/, zölligen (20 mm) beträgt für vorgeschrie- 
bene verzinkte Rohre nur 0,20 RM je Meter; zwischen 
3/\ und 1zölligen (25 mm) nur 0,55 RM, ist also eine ge- 
ringe Mehrausgabe. Als Vorteil steht ihr gegenüber die 
an jedem Sprengtag sich wiederholende Zeitersparnis, denn 
die Wassermenge, die unser Garten gebraucht, läuft in 
entsprechend kürzerer Zeit durch Rohr und Schlauchmund- 
stück. Setzen wir diese ersparte Zeit, nach Gartengröße 
ist sie verschieden, einmal ganz gering mit nur "/g Stunde 
an, so würden sich bei 80 Sprengtagen im Sommer schon 
40 Stunden ergeben, und das in nur einem Jahr. Man wende 
nicht ein, daß stärkere Rohre zur Verschwendung ver- 
leiten; viel eher verleiten schwache Rohre zu ungenü- 
gender Bewässerung, weil man leicht nach aufgewendeter 
Zeit ausreichende Bewässerung anzunehmen geneigt ist. 
Sehr nahe liegt die Frage: »Wieviel Liter Wasser sind je 
Quadratmeter nötig?« Vor mir liegt der Wetterbericht 
vom 4. Juni. Hier heißt es: »In Berlin fielen in den letzten 
24 Stunden 8 mm Regen, daß sind 81 auf den Quadrat- 
meter. Dieser Regen ist eine gute, durchdringende Be- 
wässerung gewesen. In dichtem, altem Rasen ist er 9 cm 
eingedrungen, hat also auch die Graswurzeln erfaßt; 
lockerer Boden auf Beeten zeigte bis zu 15 cm Tiefe gleich- 
mäßige Durchfeuchtung. Ich erwähne dies Beispiel, um 
daran zu zeigen, daß die allgemeine Angabe 21 je Qua- 
dratmeter für das Sprengen nicht zutrifft, viel zu gering 
bemessen ist, daß der Wasserbedarf höher wird, wenn 
man den Boden genügend durchfeuchten will, und das 
ist nur bei ausreichender Rohrstärke in kürzerer Zeit 
möglich. Für einen Garten heute vielfach üblicher Größe 
von 800 bis 1200 qm sollte man mindestens */, zöllige 
Rohre wählen und dementsprechend die Stärke des An- 
schlusses nicht unter 1'/, Zoll. Vergessen werden darf 
auch nicht, daß Springbrunnen, Plansch- und Badebecken 
mit ihrem starken Wasserbedarf die Wahl des Rohrdurch- 
messers beeinflussen. 

Eine weitere falsche Sparsamkeit besteht in der ungenü- 


genden Anzahl der Zapfstellen, Sprenghähne oder Hy- 
dranten. Mein Grundsatz ist: lieber ein Sprenghahn mehr, 
als zu einer übergroßen Schlauchlänge gezwungen zu sein, 
um alle Flächen des Gartens bequem erreichen zu können. 
Ein langer Schlauch ist unhandlich, leidet durch das Ziehen 
über den Kies der Wege, beschädigt leicht den Rasen durch 
Kupplungen und Verschraubungen. Man soll auch daran 
denken, daß in kurzer Zeit die anfänglichen Mehrkosten 
sich bezahlt machen. Ein kurzer Schlauch kann sorgsamer 
behandelt werden, hält somit länger, während ein langer 
sich schneller abnutzt und häufiger ergänzt werden muß. 
Zudem ist der Unterschied im Preis zwischen Schlauch und 
Leitung nicht so erheblich, ganz abgesehen von der größe- 
ren Bequemlichkeit in der Handhabung, dem leichteren, 
flotteren Arbeiten. Eine Schlauchlänge von 10 m sollte nur 
in Ausnahmefällen überschritten werden. Ich rechne mit 
ihr als Normalmaß. Nehmen wir dazu 5 m als durchschnitt- 
liche freie Länge des Wasserstrahles, er kann verschieden 
sein nach Druck, Gegenwind, Anwendung feiner Brausen, 
so ergibt sich ein Sprengradius von 1045-15, also um 
einen Sprenghahn können wir eine Kreisfläche von 15 m 
Radius besprengen. Daraus wiederum leitet sich, rein the- 
oretisch zunächst, ein Abstand dar Sprenghäne von 30 m 
ab. Abweichungen, Abänderungen werden bedingt durch 
Hindernisse, wie Gebäude, Pflanzung, Beete, die mir nicht 
gestatten, in gleichmäßigem Kreisschlag mit straffge- 
spanntem Schlauch um den Sprenghahn als Kreismittel- 
punkt herumzugehen, sondern zu Knickungen, Biegungen, 
gebrochener Linie führen. Vorhandene oder geschaftene 
größere Höhenunterschiede, Terrassen, können geringe- 
ren Abstand erfordern, da jede Terrasse für sich Anschluß 
verlangt. Man kann nicht immer von der unteren auf die 
obere sprengen, man übersieht bei größerem Höhenun- 
terschied oder wenn Hecken und Pflanzung die freie Sicht 
hindern, nicht, ob man auch alle Stellen richtig bewässert. 
Um die voraussichtliche Anzahl der erforderlichen Spreng- 
hähne festzustellen, hat man nur nötig, mit der Spreng- 
fläche, darunter ist die von einem Sprenghahn erreichbare 
Fläche verstanden, in die Gesamtfläche des Gartens zu di- 
vidieren. Nach unserem Zahlenbeispiel, 15 m Radius, sind 
es 706,50, also rund 700 qm. Mit Absicht sagte ich »vor- 
aussichtliche Anzahl«, denn die vorstehend genannten Hin- 
dernisse schaffen Abweichungen, wie denn auch Form und 
Ausmaße des Grundstückes, besonders wenn es unter 
30 m breit ist, die Berechnungsart unwirksam machen kön- 
nen. Als Beispiel sei ein Grundstück 17,5x40,0m=700 qm, 
also rund die Größe der vorgenannten Sprengfläche, ge- 
wählt. Wie die Skizze zeigt, erfordert das Grundstück zwei 
Sprenghähne. Wie in einem größeren Garten die Vertei- 


Das 700 qm große Grundstück, das zwei Sprenghähne 
erfordert. Die punktierten Flächen zeigen die außer- 
halb der Grenzen liegenden Teile der Sprengflächen. 
H, darf nicht an die Hauptleitung von der Straße 
angeschlossen werden, sondern muß besondere Zu- 
leitung erhalten mit Anschluß hinter dem Wasser- 
messer. Absichtlich liegt H, nicht an der Hauswand, 
sondern ist abzerückt, um zu verhindern, daß die 
Wand feucht wirddurch unvermeidlichenTropfenfall. 


Gehölzgruppe als Hindernis 
für den Sprengradius. 

H Hydrant. R Sprengradius. 
r Schlauchradius. HE, ge- 
brochene Linie des Schlau- 
ches. a freier Strahl um E}. 
© freier Strahl um E,. b die 
im Sprengkreis um H nicht 
erreichbare Fläche, 


Entleerungshahn im Garten. 

A Deckel. B Rohr als Hahn- 

kasten. C Entleerungshahn. 

D Sickerschacht. 

Dieleitungsrohrehaben von 

zwei Seiten her Gefälle zum 
Y Entleerungshahn. 
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== Hauptzuleitung von der 
Straße 

= Wassermesser im Keller | 
des Hauses \ 

— 50-mm-Ringleitung | 

--- 25.mm-Abzweigleitung 

e Sprenghähne 

E Entleerungshähne 

> Richtung des Gefälles zum 

Entleerungshahn. 

Die Kreise zeigen die Spreng- 

flächen. Im allgemeinen sollen 

siesich überschneiden,doch wer- 

den bei gleichmäßigem Druck 

auch die von ihnen nicht ge- 

decten kleinen Reststücke zwi- 

schen den Kreisen mit erfaßt, 


lung erfolgt, magaus dem 
Plan ersehen werden. 
Sind sämtliche Zapfstel- 
len, Sprenghähne, Aus- 
flüsse für Bassins, Quel- 
len im Plan festgelegt, 
wird das Leitungsnetz 
eingetragen, hierbei ver- 
sucht, die kürzesten und 
sparsamsten Verbindun- 
gen zu schaffen, denn je- 
desMeterRohrundRohr- 
graben weniger bedeutet 
eine Ersparnis. Diesmal 
jedoch einerichtige,keine 
falsche Sparsamkeit, da- 
her wohl wert, reiflich 
durchdacht zu werden. In 
kleinen Gärten, in denen 
es sich vielleicht nur um 
einen Hauptstrang han- 
delt oder um wenige Ab- 
zweige, liegt der Verlauf 
im allgemeinen fest. In 
rößeren Gärten und An- 
lagen wird man jedoch 
auch einmal Rohrstränge 
verlegen, die nicht unbe- 
dingt als Abzweig zu ei- _ 
nemSprenghahnnotwen- 
dig sind, die man aber 
gebraucht, umden Haupt- 
Strang zu einem Ring zu 
schließen. Diese soge- 
nannte Ringleitung si- 
&hert einen gleichmäßi- 
geren Wasserdruck und 
bietet die sich ausihm er- 
gebenden Vorteile. Aus 
dem Plan ist der Verlauf 
einer Ringleitung,derAb- 
zweige und die Rohrstärke ersichtlich, so daß es näherer 
Ausführung nicht bedarf. Daß die Sprenghähne an den 
Wegekanten liegen, nicht inmitten von Rasenflächen vor- 
gesehen sind, ist aus praktischer Erfahrung heraus ge- 
schehen. Wenn man auf Rasenflächen sehr großen Aus- 
maßes Sprenghähne vorsehen muß, wähle man die Unter- 
urhydranten, deren ovaler Deckel in Rasenhöhe liegt, 
somit nicht auffällt. Als Verbindungsstück zum Schlauch be- 
arf es eines Standrohrs. 
Gartenleitungen, die nur im Sommer benutzt werden, 
rauchen nicht unbedingt frostfrei, also mit 1,10 bis 1,20 m 
Erddecke, verlegt zu werden. Es genügt schon eine Tiefe 
von 30 cm an. Da Frostsicherheit nicht gegeben ist, muß 
bei diesen Sommerleitungen eine Entleerung vor Eintritt 
des Frostes möglich sein. Das bedingt eine Verlegung mit 
Gefälle zu einem an der tiefsten Stelle eingebauten Ent- 
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Unterflurhydrant: A Zuleitungsrohr. 
B Unterlagsbohle. C Hahnkasten. 
D Verschraubung. E Standrohr. 
F Schlauchverschraubung. G Schlüssel. 
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leerungshahn, bedingt ferner einen Absperrhahn am Ab- 
zweig von der Hauptleitung. Beide können im Keller an- 
geordnet werden, wenn nach Höhenlage des Grundstücks 
das nötige Entleerungsgefälle gegeben ist. Nur muß dann 
der Entleerungshahn so hoch angebracht werden, daß man 
einen Eimer zum Auffangen des Wassers darunterstellen 
kann. Ergibt sich aus den Geländehöhen die beste Lage des 
oder auch der Entleerungshähne im Garten selbst, ist ein 
kleiner Schacht oder Hahnkasten erforderlich, um an den 
Hahn herankominen zu können. Vielfach wirdein senkrecht 
gestelltes kurzes Tonrohr, das mit einem Deckel geschlos- 
sen wird, genügen. Ein kleiner Sickerschacht zur Aufnahme 
des ausfließenden Wassers vervollständigt die Einrichtung. 
Das Wasser kann nur ausfließen, wenn durch Öffnen der 
Sprenghähne oder Hydranten Luft in die Leitung eindrin- 
gen kann. Die Sommerleitung hat der Winterleitung ge- 
genüber den Vorteil, daß die geringere Tiefe des Rohr- 
grabens eine wesentliche Ersparnis an Arbeitslöhnen mit 
sich bringt. 

Besondere Aufmerksamkeit widme man dem Ausschachten 
und Verfüllen der Rohrgräben. Erste Bedingung ist, daß 
alle Rohrlegungsarbeiten vor der gärtnerischen Bearbei- 

tung des Geländes ausgeführt werden, damit keine unnö- 

tigen Doppelarbeiten und -ausgaben entstehen. 

Ist guter Mutterboden vorhanden, namentlich wenn die 

Leitung durch eine Rasenfläche geht, ist er für sich an einer 

Seite des Rohrgrabens zu lagern, getrennt von dem Bo- 

den des Untergrundes. Das Verfüllen erfolgt so, daß der 

Mutterboden als oberste Schicht wieder aufgebracht wird. 

Rohrlegern und Bauarbeitern ist diese vom gärtnerischen 

Standpunkt aus zu fordernde Trennung meistens gleich- 

gültig und nebensächlich. Befolgt man diesen Rat nicht, 

muß man damit rechnen, daß der Rohrgraben als Streifen 

im Rasen wenigstens ein Jahr lang sichtbar ist. Der Grund 

ist in der von den benachbarten Flächen abweichenden Bo- 

denzusammensetzung zu suchen, denn nichts ist hierge- 

gen empfindlicher als der Rasen. 

Weiter achte man auf ein gutes, gleichmäßiges Einstamp- 

fen des eingefüllten Bodens in dünnen, höchstens 20 cm 

starken Schichten. Ein starker Regen bringt es an den Tag, ' 
wenn nachlässig gearbeitet ist. Die nicht genügend einge- 

stampfte, also noch lockere Erde setzt sich, sackt nach, und 

Vertiefungen in Grabenbreite sind die Folgen. 
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Untergrund-Ent- und -Bewäfferung / Von FRIEDRICH LAST 


IE hochporösen Kluckhuhnschen Bimsbetonröhren 
wurden hier in Aachen im Frühjahr 1928 bei der 
Schaffung einer Kleingarten-Dauerkolonie zum 
Zwecke derEntwässerung verwendet.Dergrößte 
Teildes zur Verfügung stehenden rund 45000 qm 
großen Geländes hatte schon seit Jahren als Kleingarten- 
land gedient, war aber wegen hohen Grundwasserstandes 
und schlechter Vorflutverhältnisse wenig brauchbar. Das 
Übelste war, daß die Gärten bis in das Frühjahr hinein 
unter Wasser standen und daß deswegen immer sehr spät 
mit der jährlichen Bestellung begonnen werden konnte. 


Die Aufgabe selbst wurde durch zwei 
Gegebenheiten bedeutend erschwert: 
Schwemmsandvorkommen und die Un- 
möglichkeit der frostfreien Verlegung. 
Beide Gegebenheiten ließen es ratsam 
erscheinen, von der Verwendung der 
üblichen Drainrohre abzusehen und 
nach Mitteln zu suchen, die den beab- 
sichtigten Erfolg begünstigen konnten. 
Hätten gute Vorflutverhältnisse vor- 
gelegen, dann wäre hinsichtlich des 
tückischen Schwemmsandes die altbe- 
kannte Strauch-oder Faschinendrainage 
am Platze gewesen. Jedoch mußte auch 
deren Verwendung ausscheiden, weil 
der verhältnismäßig starke Durchmes- 
ser der Faschinen bei der vorhandenen 
Vorflutmöglich- 

keit nur eine ent- 
sprechend gerin- 
gere Bodenabdek- 
kung gestattete. 

Gerade letzteres 
ließbedenken, daß 
in allen Fällen eine 


Untergrund» 
Bewäfferung 
eines Bartens 


Der Grundplan zeigt, 
wie das Regenwasser, 
das auf die Dachfläche 
eines Hauses fällt, für 
einen Garten ausge- 
nutzt wird. Dieschwar- 
zen Vierecke bei A, B, 
C,D,E zeigen die Stel- 
lenan,andenenSchäch- 
te mit Schlammfängern 
eingebaut sind, wie das 
obere Bild links dar- 
stellt.Vonhier ausläuft 
das Wasser in Rohr- 
strängen von verschie- 
denen Stärken, 14:14, 
8:8 und 6:5 cm, in 
den Untergrund. a be- 
zeichnet Einlaufrohre, 
die auch zur Entlüftung 
dienen, 

Sobald das Regenwas- 
ser aus der Dachrinne 
läuft, wird es in einem 
Sammelbecken (Bild 
oben links) gefangen, 
das zur Klärung noch 
einen Siebbehälter be- 
sitzt. Von hier aus ge- 
hendieei 


Damit dasabzuleitende 
Regenwasser nicht mit 
einem zustarken Druck 
durch die Röhren ge- 


| 


] 


genügend starke Bodendecke sowohl für die Gartenbear- 
beitung als auch für die Gartengewächse vorhanden sein 
mußte. Schließlich durfte die Drainage auch nicht durch das 
Wurzelwerk der in Kleingärten erforderlichen Gehölz- 
anpflanzungen früher oder später verlagert oder zerstört 
werden. Dieselbe Befürchtung bestand natürlich auch bei 
Anwendung der üblichen Tonrohre; die sogenannte Wur- 
zelzopfbildung durfte ebenfalls nicht eintreten. Auch durf- 
ten diese Rohre nicht durch Frost zerstört werden. 

Unter solchen Erwägungen lag es eigentlich nahe, sich 
eines Mittels zu bedienen, das trotz aller Schwierigkeiten 


brauchbar war und beständig blieb. Nach 
entsprechenden Versuchen wurde den 
damals in der Praxis noch weniger be- 
kannten hochporösen Kluckhuhnschen 
Bimsbetonröhren der Vorzug gegeben. 
Die Dauergartenanlage hat langge- 
streckte Rechteckform. Das Längsge- 
fälle ist schwach. An zwei günstig ge- 
legenen Tiefpunkten wurden kurze 
Vorflutleitungen aus 30 cm im Durch- 
messer betragenden Zementrohrenge- 
legt und an diese die eigentliche Drai- 
nage- und Tagesabwasserleitungen an- 
geschlossen. Insgesamt wurden rund 
4000 Ifd.m Rohre netzartig in 8:5 m 
großen Rechtecken in den Rohrdimen- 
sionen von 18:20 cm, 14:14 cm und 
8:8.cm 60 cm tief 
verlegt. Sämtliche 
Rohrkreuzungen 
wurden durch be- 
sondere Kreuz- 
stücke miteinan- 
der verbunden. 
DasVerlegenging 


trieben wird, sind die 
einzelnen Stränge auch 
bei Höhenunterschie- 
den waagerecdit ver- 
legt. Das Wasser hat 
also genügend Zeit, im 
Erdreich zu versickern. 
Der Ausgleich erfolgt 
durch ein Zwischen- 
stück (Bild oben rechts) 
in das oben rechts ein 
Rohr einmündet, wäh- 
rend das Wasser durch 
ein zweites unten an- 
setzendesRohr weiter- 
geleitet wird. 

In dem unteren Bilde 
links zeigt die Aufsicht 
auf die in abschüssigem 
Gelände verlegte Lei- 
tung, wie der obere 
waagerechte Strang in 
das Zwischenstück ein- 
mündet, das durch ei- 
nen Deckel verschließ- 
bar ist.ImVordergrun- 
de setzt unten das an- 
dere Rohr an. 

In dem unteren Bilde 
rechtswirdgezeigt, wie 
das über einenWegab- 
geleitete Wasser der 
Dachrinne in die all- 
gemeine Leitungsbahn 
eingeführt wird. Es 
wurde ein kleines Bek- 
kenausSteinen gebaut, 
in das auch gleichzeitig 
das zur Bewässerung 
vorgesehene Wasser 
geleitet wird. K.W. 


schnell vonstatten. Jegliches Unterlegen und Abdecken 
der Rohre mit Schlaken kam in Fortfall. Die Kopfenden 
der Rohre wurden durch einen dünnen Zementstrich an- 
einander gefügt. Hierdurch wurde besonders dem üblichen 
Eindringen von Wurzeln und den bei der Tondrainage stö- 
renden Wurzelzopfbildungen bestens vorgebeugt. Sehr 
wesentlich war, daß die Rinneneinlaufschächte des s m 
breiten und rund 500 m langen öffentlichen Weges, der 
durch die Daueranlage führt, direkt an das Drainagenetz 
angeschlossen werden konnten. 

Der Erfolg der Arbeit war überraschend gut. Selbst bei 
stärkstem Gewitterregen und anhaltenden großen Nieder- 
schlägen war von stauender Nässe nichts mehr zu bemer- 
ken. Mit besonderem Interesse wurde sodann beobachtet 
und festgestellt, daß auch die Froststrenge des Winters 
1928/29 keinerlei ungünstige Beeinflussung der Rohre ge- 
bracht hatte. Auch sonst haben sich seit 1928 keine ungün- 
stigen Veränderungen innerhalb des verlegten Rohrnetzes 
herausgestellt. Den Kleingärtnern ist allerdings diegenaue 
Lage und der Verlauf des Drainagenetzes bekannt, so daß 
sie bei etwaiger Tiefenarbeit genügende Rücksicht auf die 
Rohre nehmen können. 

Neben der schnellen und einfachen Verlegung ermögli- 
chen die Kluckhuhnschen Bimsbetonrohre eine rasche und 
große Wasseraufnahme. Sie zur Bewässerung größerer Flä- 
hen einzubauen, ergab sich hier noch keine Gelegenheit. 
Nach den mit dem Material gemachten Erfahrungen möchte 
ich jedoch annehmen, daß diese Rohre bestens dafür dienen 
können. Die hohe Porösität, Beständigkeit gegen Witte- 
rungseinflüsse und die damit gegebene Möglichkeit der 
Verlegung in geringer Bodentiefe machen die Rohre zwei- 
fellosauch für die Untergrund-Bewässerung äußerstbrauch- 


bar. Was sich bei der Entwässerung als wesentlich heraus- 
gestellt hat, nämlich die rasche Aufnahme größerer Was- 
sermengen, muß folgerichtig auch im umgekehrten Falle, 
also bei der Bewässerung und Abgabe an trockene Boden- 
schichten wirksam werden. Schließlich ist die hinreichend 
beständige Feuchtigkeit des Bodens nicht nur bei mancher- 
lei Kulturen und bei der Ernährung beziehungsweise Er- 
haltung wertvoller Bäume von Wichtigkeit, sondern auch 
bei der Pflege von Sportanlagen. Bei letzteren braucht nur 
an Tennisplätze gedacht zu werden, bei denen während 
einer sozusagen fortlaufenden Beanspruchung die Ober- 
flächenbewässerung störend wirkt. 

Ein berechtigtes Interesse dürfte der Untergrund-Bewäs- 
serung unserer Straßenbäume entgegenzubringen sein. 
Mit der Zunahme undurchlässiger Straßendecken ist die 
Lebensmöglichkeit solcher Bäume sehr oft unter das Er- 
nährungsminimum gesunken. Ist zudem der Wurzelraum 
mit sterilen oder sonstwie schlechten Bodenstoffen ange- 
häuft, dann kann fürwahr ein kümmerliches Wachstum nur 
verständlich sein. Die gewöhnliche Bewässerung innerhalb 
der Baumscheibe erfolgt selten und nicht wiederholt genug, 
um den Bäumen die notwendige Wassermenge geben zu 
können. Dabei ist dieses Verfahren wegen der Behinder- 
lichkeit des Verkehrs nicht überall am Platze. Will man 
in besonders zwangsläufigen Fällen des neuzeitlichen Stra- 
Benausbaues innerhalb der Häuserzeilen einer Großstadt 
nicht auf das gesunde und belebende Baumgrün verzichten, 
dann muß man sich dabei mehr als bisher der Untergrund- 
Bewässerung bedienen. Der Einbau der Bewässerungs- 
anlage muß dann als grundsätzliche Straßenbauangelegen- 
heit von vornherein berücksichtigt oder zumindest bei LIm- 
bauten nachträglich vorgenommen werden. 


Eine Heine Motorpumpe 


/ UR Erleichterung der Gießarbeit in Gärten und Gewächshäusern ohne Wasserleitungsanschluß 
gibt es seit einigen Jahren schon verschiedene Motorpumpen, von denen mir besonders für klei- 


Fangnes im Wafferbedien 


\V EGEN der Angst vor dem Hineinfal- 

len kleiner Kinder ist manches Was- 
serbecken ungebaut geblieben, obwohl es ein 
einfaches Mittel gibt, Kinder ohne Sorge in 
der Nähe von Wasser spielen zu lassen Man 
braucht nur ein Netz aus starkem Hanf vor- 
zusehen, dasan den Wänden aufgehängt wird 
Es genügt, nach oben gebogene Haken im Ab- 
stand von 30 bis 40 cm vorzusehen, und zwar 
vor der Fertigstellung des Beckens, denn hin- 
terher lassen sichdi Spuren desEinsetzensder 
Haken nur schwer wieder verwischen. K.W. 


nere Anlagen die Pintsch-Kleinpumps geeignet erscheint. Diese Kleinpumpe ist eine Saug- und Druck- 
pumpe mit kleinem, eingebautem Elektromotor, der an jede Lichtleitung angeschlossen werden kann. 
Mit dieser Pumpe kann man Wasser aus Teichen, Bachläufen oder Becken entnehmen, das, in den 
angeschlossenen Schlauch gedrückt, unmittelbar zum Gießen verwandt werden kann. Mit oftmals 
nur geringen Schlauchlängen ist es in vielen Gärten möglich, durchdringend zu wässern, ohne 
eine Gießkanne schleppen zu müssen. 

Bemerkenswert ist die gute Transportierbarkeit. Die Pumpe ist dafür mit einem Handgriff versehen. 
Für den Stand an freien Wasserbehältern ist der Pumpmotor am besten auf einen starken Holzklotz 
zu montieren. Zur Befestigung unmittelbar auf Beckenrändern gibt es eine besondere Montiervor- 
richtung, die aber auch mit ein paar Handgriffen zu lösen ist. Besonders erleichtert wird das Gießen 
der Pflanzen auf Hängebrettern und Stellagen in Gewächshäusern. Auch die Verwendung des von 
der Sonne gewärmten Wassers des Beckens ist gegenüber dem an die Wasserleitung angeschlossenen 
Schlauch von besonderem Vorteil. Heinz Hagemann 


Die von felber Fommen ., ; 


Ein Beitrag zur Rleintierwelt unferer Waffergärten / Von GERD WAGNER 


NGEBETENE Gäste - nein, das Wort wäre viel zu 

scharf und sinnwidrig für die vielfache kleine Kre- 

atur, die aus der freien Natur hinüberwechselt in 

unseren Wassergarten und hier Heimatrechte er- 

werben möchte. Gebeten hat sie ja niemand, aber 
nichtsdestoweniger werden sie jedem wahren Garten- 
freund, der ja auch mehr oder weniger ein Tierfreund sein 
soll, willkommen sein. Zumal wir tatsächlich keinen Grund 
finden könnten, dieser krabbeligen, aber höchst interessan- 
ten Gesellschaft das Quartier in unserem Garten streitig 
zu machen. Eine ganze Reihe interessantester Gäste zieht 
schon die kleinste ruhende Wasseransammlung in unserem 
Garten an sich. Auf rätselhafte Weise eigentlich. Denn es 
ist erwiesen, daß viele dieser Tiere oft Hunderte von Me- 
tern, ja selbst Kilometern auf für sie gefährlichstem Wege 
marschieren müssen, bevor sie in unseren Garten kom- 
men. Legt man etwa im Sommer ein Seerosenbecen an, 
so kann man mit Bestimmtheit selbst in der Stadt damit 
rechnen, daß im nächsten Frühjahr der anmutige und far- 
benprächtige Gartenmolch, Molge vulgaris, darin seine Hoch- 
zeitsspiele aufführen wird. Das kaum fingerlange Tier be- 
lebt schon in den ersten Frühlingstagen mit seinen schlän- 
gelnden Bewegungen die Wassertiefe und weiß recht 
hurtig emporzutauchen, um Luft zu schnappen, die ihm als 
Lungenatmer unentbehrlich ist. Etwa im Mai, nachdem die 
gelbbraunen Weibchen ihre Eier an zusammengefaltete 
Wasserpflanzenblätter abgelegt haben, verschwinden die 
Molche wieder spurlos: sie werden jetzt Landtiere und 
führen unter Steinen, in feuchten Winkeln ein scheues, 
nächtliches Leben. Sonderbar: so viele Gartenfreunde ich 
bisher gefragt habe, sie alle kennen die Wassermolche 
nur aus dem Wasser her, am Lande ist mir wie ihnen noch 
nie einer begegnet. - Außer dem Gartenmolch findet sich 
in Süddeutschland noch der etwas größere schieferblau- 
graue Alpenmolch, Molge alpestris, und der mit Schwanz 
etwa 16 cm lang werdende Kammold, Molge cristata, im 
Wasser ein, allesamt ganz stille und unschädlich-scheue 


Kröte an einer Sccrose sitzend 
Bewohner unserer 
Wasserbecken. 


Schon etwas auffälli- 
ger und dreister trei- 
ben es die in jedem 
Garten zumeistohne- 
hin vorhandenen Krö- 
ten, unendlich nützli- 
che, ja für uns gera- 
dezu kostbare Tiere, 
die geschworenen 
Feinde des häßlichen 
Nactschnecken-Ge- 
züchtes. Ein geräu- 
miges, wasserpflan- 
zenbestandenesBek- 
ken aber ist für jede 
Krötenseele im Lenz 
ein Stück Paradies: 
denn nur da kann 
dieses plumpe Ge- 
schlecht der Liebe 
pflegen. 

Außer einigen leise 
knurrenden Quak- 
lauten vermögen die 
häufigsten Kröten 
auch zur Laichzeit 
keinbesonderesKon- 
zert zu veranstalten, 
sind also selbst von nervösen Gartenbesitzern durchaus 
zu dulden. Die aus dem Laich ausschlüpfenden Kaulquap- 
pen durchwimmeln bald zu Millionen das Wasser, sind sehr 
nützlich, da sie Algen fressen und dadurch das Becken rein 
halten, gehen aber in Massen zugrunde. Kaum ein Hundert- 
stel erlebt die endgültige Verwandlung zum Landtier - man 
braucht sich also vor Krötenübermassen nicht zu fürchten. 
Empfindsameren dürfte die selten von selber kommende, 
aber leicht ansiedelbare Unke durch ihre monotonen Nacht- 
gesänge auf die Nerven gehen. Noch mehr gilt dies vom 
grünen großen Wasserfrosch, Rana esculenta, der durch seine 
dröhnenden Konzerte tatsächlich jeden Schlaf unmöglich 
machen kann. Abhilfe gegen diese lärmenden Gäste: einfan- 
genundaneinemweitabliegendenTümpeloderWeiheraus- 
setzen! Nur keinen Mordin unserem Heiligtum, im Garten. 
Nur wenige Gartenfreunde werden das Glück haben, daß 
sich an ihrem Wasserbecken eine der schönsten Erschei- 
nungen unserer Kleintierwelt, die Ringelnatter, Tropidono- 
tus natrix, zeigt oder gar heimisch fühlt. Erst erschrickt 
man über den glatten, nassen Schlangenleib, dann aber siegt 
rasch die Bewunderung über die unendliche geschmeidige 
Eleganz des recht scheuen Tieres. Soganz unschädlich ist sie 
übrigens nicht: unter den etwa vorhandenen Kaulquappen 
hält sie fürchterliche Heerschau und fängt auch leidenschaft- 
lich gern die trägen Goldfishe aus dem Becken, deren 
Aquarienexistenzen nicht mehr den Kampf gegen den leise 
heranschleichenden Räuber aufnehmen können oder die zu 
rechtzeitiger Flucht zudumm und zu langsam sind. Das alles 
wollen wiraber demGaste,der einerecht interessante Note 
in unseren Garten zu bringen weiß, nicht verübeln. Und 
schließlich: eine giftige Schlange, die sich mit Vorliebe im 
Wasser aufhält, gibt es in Mitteleuropa überhaupt nicht! 
Jetzt noch zu einem geradezu unheimlichen Räuber, zu 
einer »Mordkanaille ohne Gleichen«, um mit Schiller zu 
reden. Nämlich zur Libelle. Die Sache liegt da so: auch die 
erwachsenen Libellen sind arge und blutrünstige Räuber, 
die ihre Opfer wie Fliegen, Schmetterlinge und derglei- 
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chen im Fluge erhaschen und 
auffressen. Gegenüber ihren 
eigenen Larven sind sie aber 
geradezu Unschuldsengel. Im 
Laufe des Sommers legen die E 
alten Libellen ihre Eier an die 
Stengel von Wasserpflanzen. 
Die auskriechenden Larven 
sind schmutzig-schlammgraue, 
abschreckend häßlihe We- 
sen, von einem geradezu un- 
bändigen Heißhunger beseelt. 
Was da lebt und krabbelt in 
den Tiefen des Wassertümpels, 
wird von ihnen angefallen, mit 
Hilfe der recht komplizierten 
dolchartigen Freßwerkzeuge 
festgehalten und ausgesaugt: 
Kaulquappen sonder Zahl, Mol- 
che, aber selbst kleine Fische. 
Es sind wahre Gottesgeißeln 
der von ihnen bewohnten Ge- 
wässer. Und es verlohnt sich, 
einmal so ein kleines, ein paar 
Zentimeter großes Scheusal 
mit einem Netzchen herauszufangen und in einem kleinen, 
wassergefüllten Glasbecken - ein größeres Gurkenglas ge- 
nügt vollauf - zu beobachten und zu füttern. Ein ins Glas 
geworfener Regenwurm wird sofort ergriffen und aus- 
gesaugt, nicht besser ergeht es Blutegeln, ja selbst jungen, 
unvorsichtigen Fischen. Mückenlarven, Wasserasseln, alles 
wird von dem tückisch lauernden Räuber angefallen und zu 
Tode ausgesaugt. Herbst, Winter und Frühjahr verbringt 
so die unheimliche Libellenlarve im Schlamm und Schmutz 
des Teichgrundes. Dann aber, im Frühsommer, ergreift 
die häßlichen Tiere ein merkwürdiger Drang nach oben, 
ans Licht. Sie klettern an Wasserpflanzenstengeln, Steinen 
und dergleichen empor und bleiben ruhig, fast wie gelähmt, 
sitzen. Nun soll man sich dazusetzen und sich für eine 
Weile von aller anderen Beschäftigung freimachen. Denn 
ein kleines Wunder schickt sich an, wahr zu werden. Es 


v 
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dauert nämlich nicht lange, so platzt die garstige Larve am 
Rücken auf, und etwas feuchtes Weißliches quillt hervor - 
die echte Alugfähige Libelle, das fertige Insekt. Weiter und 
weiter windet sich das Insekt aus seiner starr und leblos 
sitzenden Larvenhülle hervor - jetzt ein entschlossener 
Ruck, und neben der toten, leeren Larvenhaut sitzt das 
Insekt, dessen anfänglich milchweiß gewesene Flügelstum- 
mel sich weiten und straffen, glasig und glitzerig werden. 
Eine halbe, dreiviertel Stunde dauert es noch, bis die Libelle 
genügend »trocken« geworden ist, dann ein kurzes kni- 
sterndes Flügelschwirren - und pfeilschnell schießt nun die 
in allen Farben schillernde Libelle durch die Luft des war- 
men Sommertages davon. Die leere Larvenhaut aber kann 
man mühelos jetzt von der Unterlage ablösen und unbe- 
grenzt lange aufheben: nicht die Spur eines Inhalts zeigt 
sich mehr, alles ist nur harte papierdünne Hülle. Interes- 
sant ist es auch, die Größen- 
verhältnisse zwischen Larve 
ji und fertiger Libelle zu verglei- 
chen. Die Larve ist verhältnis- 
mäßig klein, denn das im Was- 
ser lebende Tier darf,um mög- 
lichst flink und beweglich sein 
zu können, nicht weniger als 
ungefähr das spezifische Ge- 
wicht des Wassers haben. Das 
geflügelte Insekt muß aber 
wesentlich leichter, daher bei 
gleichbleibender Masse viel 
größer sein. Nur auf diese 
Weise ist es auch Allmutter 
Natur möglich, aus dem plum- 
pen Unterseeboot die flinke, 
blitzschnell dahinschießende 
Flugmaschine innerhalb ein 
paarViertelstunden zumachen, 
eine technische Großleistung, 
an die unsere Maschinentech- 
nik noch nicht im entferntesten 
herankann. 


Larve der Edellibelle hat einen Jungfisch 
überfallen und getötet 
Bilder Niklitschek (3 


HELENIUM HYBRIDUM »MOERHEIM BEAUTY«, Unter den Sommerblühern der 
Rabatten fallen die Züchtungen der Sonnenbrauf vor allem auf durch die farbenreichen Töne, 
die bei den Hybriden vom Zitronengelb bis zum Dunkelbraun gehen. Die Sorte »Moerheim 
Beaufy« 4l sogar ein intensives Rof. Es wird noch gesfeigerf durch die sfraffe Haltung der 
Stiele, die die Blüte weif über das Laub hinausheben, so daß sich eine einzige Blütenfüälle ergibt. 


Das Daus im Garten / Die Biume im Beim 


Bootsfteg mit Sitplat / Von HERBERT NOTH 


N einem derzahlreichen Seen in Potsdams 

Umgebung isteinmalderVersuch gemacht 
worden, den direkten Zugang zum Wasser 
nicht nur den unmittelbaren Änliegern vor- 
zubehalten, sondern auch die weiter entfern- 
ten Hausbesitzer in den Genuß sommerlicher 
Wasserfreuden kommen zu lassen. 
ngsdes Ülfers wurdeaufgemeinschaftlichem 
Bauland eine große Zahl gleichförmig anein- 
andergereihter schmaler Badehäuschen gebaut 
und damit der See all denen wirklich erschlos« 
sen, die gerade durch seine Reize zur Aus- 
wanderung aus der Großstadt verlockt wur« 
den. 
Ein Zufall wollte es, daß zwei benachbarte Ba- 
dehäusler gleichzeitig einen Bootssteg bauen 
wollten. So kam man auf den glücklichen Ge- 
danken, einen gemeinsamen Steg in größerem 
Ausmaß von der Grenze der beiden Bade» 
häuser aus in den See hinaus zu bauen und 
an seinem Ende eine äumige Plattform mit 
»itigen Sitzplätzen vorzusehen, 
Neben der KostenersparnisinderHerstellung 
und Unterhaltung bot diese Lösung auch den 
Vorteil größerer Raumausnutzung, da nun» 
mehr der Abstand zu den benachbarten Ste= 
gen ein weit größerer wurde. 
Die handwerkliche und formale Durchbildung 
dieser Anlage des Architekten Wilhelm Doll 
kann als mustergültig angesprochen werden 
und rechtfertigt eine nähere Besprechung der 
interessanten konstruktiven Einzelheiten. 
Maßgeblich für die Höhendimensionierung 
eines Steges sind die vom zuständigen Wa 


beide 


serbauamt ermittelten Wasserstände, und 
zwar die Differenz zwischen Höcst- und 
Niedrigstwas tand. Die Laufflähen des 
Steges und die Plattform des Sitzplatzes müs- 


sen unter allen Umständen über dem Höchst- 
wasserstand liegen, 


kf Wilhelm Doll 


Die eingerammten tragenden Pfähle sind mit 
karbolinierten Zangenhölzern ausgesteift. Auf 
den darüberliegenden Rähmen ruhtder starke 
Bohlenbelag. UmdieHirnholzkanten der Boh- 
len gegen Feuchtigkeit zu schützen, stoßen sie 
beiderseitig rechtwinklig gegen eine Abschluß- 
bohle; die vier äußeren Bohlen sind auf Geh- 
rung zusammengescnitten. Das häßliche 
Werfen und Verziehen des Bodenbelags wird 
durch diese Maßnahmen ganz ausgeschlossen. 
Gegen Beschädigungen beim Anlegen größe- 
rer Boote schützen zweischwere Abweispfähle 
an den dem See zugekehrten Exken. Sehr ein» 
fach und sinnreich ist die Konstruktion der 
beiderseits vom Laufsteg angebrachten Lauf» 


breiter, die beim Landen kleinerer Boote als 
Stufe dienen. Sie sind mittels eiserner Ringe 
bequem dem jeweiligen Wasserstand entspre- 
chend an den Pfählen verstellt 
Auf der Plattform sind auf beiden Seiten 
ringsumlaufend Sitzbänke in starker Zimmer- 
mannskonstruktion mitleichtgeschwungenem 
Sitz angeordnet. Sie sind an den Ecken auf 


Gehrung mit Bronzebolzen verbunden und 
lassen sich im Winter leichtabnehmen. Die bei- 
den massiven Tische sind am Fuß um ein 
Scharnieran dieBrüstungschrägaufzukippen, 
damit Regenwasser stets vom Tischblatt gut 
auf diese Weise wird es 


ablaufen kann 


anz 
rißfrei bleiben, vorausgesetzt, daß es wie alle 
übrigen gestrichenen Holz» 
teile stets gut unter Farbe 
gehalten wird, 


T 


Auc die Badetreppe, die 
in der Achse des Laufsteges 
zum See liegt, ist im Winter 
abnehmbar, ihr Zugang 
kann durch eine Kette ge- 
schützt werden 

Um der Anlage das Starre 
und allzu Schwere zu neh» 
beiden 
Zwischenhölzern 
der Brüstung ringsumlau- 
Blumenkästen auf 
Eisenkonsolen angebracht 
Die Beleuchtung des Steges 
undBadehauses kann wech- 


men, sind an den 
oberen 


fende 


selseitigerfolgen.Auc hier- 
bei ist der Schutz der Lei» 
tungen gegen schädigende 
Witterungseinflüsse 
größter Bedeutung; des- 
+ halb ist das Kabel ins In 
nere der aus zwei Halbhöl« 
zern bestehenden Kande 
laber verlegt. 


von 


Einrichtung und Pflege eines Aquariums / Von KURT SCHALLER 


ER Gelegenheit hatte, in beschaulicher 

Ruhe das Leben und Treiben in einem 
Aquarium zu beobachten, wird wünschen, 
auch in sein Heim ein solches Stüc lebendige 
Natur zu verpflanzen. Doch der Gedanke 
daran, daß ein Wasserbecken sicher viel Ar- 


beit und Ausgaben mit sich bringt, wird man-« 
chen von der Verwirklihung des Wunsch» 
traumes absehen lassen. Dabeistehtdie Arbeit 
in gar keinem Verhältnis zu den vielen klei« 
nen Freuden und der wohltuenden Äblen- 
kung von dem täglichen Einerlei; und wenn 
man von den einmaligen Änschafftungskosten 
absieht, sind die Ausgaben für die Unterhal» 
tung des Aquariums sehr gering. Man braucht 


nur für Licht und Luft zu sorgen und wird 
dann um so größere Freude haben, je weniger 
Arbeit man sich macht, 
zen und Fi 


je mehr man Pflan- 
ich selbst überläßt. Gerade 
ein Anfänger neigt dazu, sein Aquarium oft 
zu reinigen und mit frischem W 


che 


er zu ver 
sehen, die Fische zu überfüttern, allerlei Grot» 
ten und Höhlen in das Becken zu setzen; und 
dann wundert er sich, wenn £rotz dieser »Pfle- 
ge« die Planzen kümmern, die Fische farblos 
werden, die Jungen ausbleiben. 

Man sollte beider Anschaffungdes Aquariums 
und seines Zubehörs nicht zu sehr rechnen. 
Was man bei der Anschaffung mehr auseibt, 
spart man im Laufe der Zeit doppelt und 
dreifach wieder ein. Man kaufe daher kein 
Glasbecken,sonderneinrichtiges Gestellaqua- 
rium, bei dem die Kanten aus Winkeleisen 
und der Boden aus Zinkblech hergestellt sind. 
Die etwa 3 mm starken Glasscheiben sind 
eingekittet. Es k 
daß ein fein: 


nn dann nicht passieren, 


ndkörnchen, das wie ein 
r wirkt, einen Riß in dem Aqua 
riumboden verursacht, wodurch ein Glasbek- 
ken meist rettungslos verloren ist, Stößt man 


bei einem Gestellaquarium eine Scheibe ein, 
läßt man einfach eine neue einkitten; bei 
einem Glaskasten ist das nicht möglich. 

Man kaufe den Fischen auch kein zu klei» 
nes Becken. Es sollte nach Möglichkeit we» 
nigstens 60 cm lang, 40 cm breit und 30 cm 
hoch sein. Das einfassende Winkeleisen muß 
mindestens 2 cm an jeder Seite messen. Am 
besten kauft man sich auch gleich einen pas- 
senden Ständer dazu, Es sieht besonders gut 
aus, wenn die Platte des 
groß ist, wie da 


Ständers genau so 
Aquarium. Will man Blumen 
rund um das Aquarium stellen, muß das Bek- 
ken entsprechend höher stehen, damit 


die 


Scheiben nicht verdeckt werden. Den Boden 
des Aquariums bedecke man e 3 bis 4 cm 
hoch feinem, weißem Kies. Da dieser 
aber leicht schmutzig wird, streue man noch 
fingerstark groben Kies darüber. Nach hinten 
muß er höher liegen und nach vorn abfallen, 
am besten nach einer Ecke zu. Hier sammelt 
sich dann jeweils der Schmutz, der alle 8 bis 
14 Tage bequem mit einem Schlammheber 
entfernt wird. 

Man bepflanzt nun das Becken so, daß die 
Vorderfront zur Beobachtung der Tiere frei- 
bleibt, und aus dem gleichen Grunde sollte 
auch die Mitte des Beckens nicht zu stark mit 
Pflanzen besetzt sein. Ein paar große Steine, 
an der Rückseite des Aquariums aufgeschich- 
tet, beleben das Bild. Dankbare Wasserpflan- 
zen sind in erster Lin 
rie und Hornkr: 


mit 


Wasserpest, Vallisne- 
ut. Erst wenn die Bepflan- 
zung fertig ist, wird das Becken mit kaltem, 
frischem W r gefüllt. Und zwar bedeckt 
man den Boden zuerstmiteiner dicken Schicht 
Zeitungspapier und gießt dann das Wasser 
vorsichtig darauf. Ein Ausspülen der Pflar 
ist dadurch unmöglich, Nun sorge man vor 
allem für Licht. Am besten steht das Aqua» 
rium mit der Schmalseite zum Fenster, denn 
die Farben derFischekommen so am schönsten 
zur Geltung. Bei zu starkem Licht beklebe 
man die Einfallsseite mit transparentem grü« 
nem Papier. Die Pflanzen wuchern sonst zu 
stark, und auch die Fische können grelles 
Sonnenlicht nicht vertragen. 

Nach einigen Tagen, wenn das Wasser voll« 
ständig klar geworden ist und sich der Zim- 
mertemperatur angepaßt hat, kaufe man die 
Fische. Jetztmußman 
sich überlegen, ob es 
ein Gesellschaftsbek- 
ken mit vielen ver- 
schiedenen Fischen 
oder ein Zuchtbecken 
sein soll, ob man ein 
Warm- oderRaltwas 
serbecken haben will. 


Hat man eine zentral. 


Die Ausrüstung 

des » Äguarianers« 
Elektrischer Durchläfter 
mit Anschlaßschnur, glä 
serner Schlammbeber 
Thermometer. Fangnetz 
und Scheibenreiniger. 
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beheizte Wohnung, so daß die Wasserdurch- 
0° C betragen 
wird, kommt man ohne Heizung recht gut aus. 
Ich habe in meinem Becken etwa 50 Fische, 
darunter Schwertträger mit buntscil- 
lernden, schwertartigen Schwanz, kleine leb: 
hafte Guppiys mit dem »Pfauenauge« in der 
Schwanzflosse des Männchens, Platys in ver- 
rote, blaue, kleine, 
flinke Danios, die nie müde werden 


schnittstemperatur etwa 


dem 


schiedenen Kreuzungen, 
größere, 


sich zu jagen, silberglänzende Tetras mit roter 
Schwanzflosse, tigerfarbene, rotkehlige 
chax und andere, also ein richtiges Ges 
schaftsbecken. Man muß nur darauf 
daß die Fische wenigstens ungefähr in der 
Größe zueinander passen; dann herrschtttief- 
ster Frieden im Glas. 


Pan. 
Il= 


achten, 


Die Männchen, farben» 
prächtiger und leuchtender als die Weibchen, 
sind den ganzen Sommer mit der Fortpflan- 
zung beschäftigt; sie jagen die Weibchen fast 
ununterbrochen, nehmen es 


aber mit der 
ehelichen Treue nicht so genau und haben 
außer dem Liebesspiel nur nodı eine Beschäf- 
tigung: das Fressen. Ich kaufe zweimal in der 
Woche lebende Wa flöhe, die ich restlos 
in das Aquarium schütte. In jeweils 24 Stun» 
den sind sie vertilgt. Man füttre jedoch nicht 
zu viel, die Fische werden nämlich leicht träge, 
aber auch nicht zu knapp, damit sie im Win- 
ter etwas zum Zusetzen haben, wenn das le= 
bende Futter spärlicher wird. Trockenfutter 
macht das Aquarium leicht trübe. Man neh» 
me es nur in Ausnahmefällen und auch dann 
spar 
Um das Ww asser im Becken recht frisch zu 
halten, muß man es durclüften. Die Pflan- 
zen produzieren nicht so viel Sauerstoff, wie 
die Fische brauchen. Zwei Arten der Durch» 
lüftung haben sich in der Pra 
Einmal der Luftkessel, der morgens mit der 
Luftpumpe vollgepumpt wird. Die Luft strömt 
hier durch das Regulierventil, durch eine 
kleine Schlauch- oder Bleirohrleitung in den 
Ausströmer, der im Aquarium liegt. Besser 
jedoch ist die keine elektrische Luftpumpe, 
die nur ganz wenige Kilowattstunden im Mo+ 
nat verbraucht. Nachts kann man außerdem 

den Motor abstellen. Man vergesse dann je 
doch nicht, den Ausströmer, durch den die 
Luft in feinen Perlen in das Wasser strömt, 
herauszunehmen, da er sonst verquillt. Die 
feinen, die Luft durchlassenden Poren ver- 
stopfen leicht. Bedeckt man nun das Aqua» 
rium mit einer Glasscheibe, damit es nicht 
verstaubt, braucht man monatelang nichts da- 
an zu machen. Man lasse das Wasser aber 
nie zu kalt werden. Ein Thermometer gehört 
unbedingt zur Ausrüstung des Aquariums. 
Sinkt das Wasser unter die gewohnte Tem- 
peratur, verliert der Fisch seine Farbe, sein 
Temperament, er wird krank. Entweder heize 
man dann das Aquarium mit einer kleinen 
Gasflamme, die billigste Art der Heizung, 
oder mitdem elektrischen Heizkörper, ähnlich 


im 


is bewährt, 


dem Tauchsieder, der am besten mit einem 


hermometer verbunden ist und die Reg 
lierung der Wassertemperatur automatisch 
vornimmt. Allerdings sind derartige Appa- 
rate im Gebrauch noch ziemlich te Am 


prächtigsten leuchten meine Fische bei etwa 
22°C. Unter 19° darf das Wasser keinesfalls 
heruntergehen. 

Ich reinige mein Aquarium nur alle Jahre ein- 
mal gründlich. In der Zwischenzeit fülle ich 
nur das verdunstete Wasser nach und ziehe 
den Schmutz etwa wöchentlih mit dem 
Schlammsauger ab. Außerdem werden die 
Scheiben, die sich besonders in der ersten 
Zeit, wenn das Wasser noch frisch und etwas 
trübist,mitgrünen Algen überziehen, mitdem 


Scheibenreiniger abgeschabt. Das ist ein Hal» 
ier, dem eine alte Rasierklinge eingespannt 
wird. Je älter das Wasser wird, um so weniger 
Algen bilden sich. Es bekommt dann den 
schönen, warmen, fast goldhellen Ton, der 
sich so wohltuend von dem meist kalkigwei- 
der Anfän-» 


ßen farblosen Leitungswasser 
gerbecken abhebt. Je mehr die Pflanzen und 
Tiere sich selbst überlassen bleiben, um so 
wohler fühlen sie sich, und desto größere 


Freude haben wir. 

Es gibt natürlich auch andere Fischarten, die 
eine abweichende Pflege beanspruchen; in den 
meisten Fällen wird jedoch die beschriebene 


Art die richtige sein. Pflanzen, Tiere und auch 
die Schnecken, die kleinen »Fensterputzer«, 
werden sich vermehren, daß man bald nicht 
mehr alles unterbringen kann. Die erwähnten 
Fische sind fast durchweg lebendgebärende, 
Das heißt.die Weibchen bringen gleich lebende 
Junge zur Welt, so klein wie Stecknadelspitzen. 
ie werden allerdings von den Fischen, ja 
selbst von den Eltern als Leckerbissen be= 
trachtet, und nur durch dichte Bepflanzung, 
durch Seegras, Entengrütze und ähnliche 
Pflanzen, in die sich die jungen Tiere ver- 
stecken können, bis sie größer sind, kann man 
sich auch ohne besondere Mühe den größten 
Teil des Nachwuchses erhalten. Die Makro- 
poden oder Tigerfische, wohl die intelligente» 
sten den Aquariumfischen, bauen 
Schaumnester, in die die Weibchen Eier le- 
gen. Das Männchen bewacht dann die Eier, 
bis die Jungen ausgeschlüpft sind. Es jagt mit 
unendlicher Sorge jedem ausreißenden Jungen 
nach, schleppt es im Maul zum Nest zurück — 
bis es ihm endlich zu viel wird und es das 
Junge einfach auffrißt. Man hüte sich jedoch, 
die Makropode mit anderen Fischen zusam- 
menzubringen. Sie ist ein kleiner Räuber, der 
mit seinen beweglichen Augen ständigauf der 
Jagd nach Schnecken und anderen Fischen ist. 
Wenn die Fütterungszeit kommt, die regel« 
mäßig sein soll, dann stehen die Fische hinter 
der Scheibe und schießen vor Ungeduld her- 
auf und herunter. Ein leichtes Klopfen — und 
alle stürzen sich begierig, Liebesspiel und alles 
um sich her vergessend, auf das Futter. 
50 gibt es viel im Glas zu beobachten. Man 
schaut in eine Welt für sich und sieht urwüch- 
siges Leben in seiner tausendfältigen Form 
sich abspielen. Und wenn man in den Abend«- 
stunden das Aquarium mit einer Soffitten- 
lampe, die man an der Vorderseite befestigt, 
erleuchtet, glaubt man ein lebendiges Märchen 
vor sich zu haben. 


unter 


Vafferpflanzen in Aquarien 


IELE sind es nicht, die wissen, wieviel 

Geheimnis und Schönheit Wasserpflan- 
”en in sich bergen, obwohl in den letzten Jah* 
'en allerdings die Zahl der Freunde dieser 
Wenig bekannten Kinder Floras sehr gewach- 
sen ist, Liegt das am heraufdämmernden Was- 
“ermannzeitalter? Möglich und wunderlich, 
Wie so vieles heute! 


Wunderlich auch, wie ich selbst eine so tiefe 
Liebe zu diesen mir früher langweilig und un- 
scheinbar vorkommenden Pflanzen wesen fas- 
sen konnte. 

Auf die Perspektive kommt es an! Wenn mir 
früher durch trübe Scheiben ein braunes, ver- 
Etwas gezeigt wurde, konnte ich die 


algtes 
Schwärmerei für solche Aquarien, die ich meist 
»Modderpötte« nannte, nicht verstehen. Sehe 
ich heute hinter blankem Spiegelglas in krir 
stallklarem Wasser etwadieschlanken Schwer- 
ter chinesischer Sagittarien und das unerhört 
leuchtende Grün jungerV 
lerischen Hintergrund bilden für die zarte 

fiederten Smaragdwunder der Cabomben, der 
Ludwigien, die manchmal rosig wie seltene 
Beryllen schimmern und das unsagbar feine 
Geäst der Myriopbyllen um so deutlicher her» 
vortreten | n, dann muß ich schon 
daß solch ein Anblick auch in unempfänglichen 
Gemütern Freude und Begeisterung für die 
Wunderwelt der Pflanzen hervorzurufen ver» 


allisnerien einen ma» 


mag. 
In der Aquarienliebhaberei ist in den letzten 
Jahren ein ungeheuererÄufschwungundPFort- 
schritt zu verzeichnen. Das berüchtigte Gold- 
fischglas aus der Zeit der Makartsträuße hat 
sich zu einer ganz eigenen, prächtigen Wun- 
derwelt entwickelt. In den Aquarien unserer 
zoologischen Gärten, besonders aber in den 
Schaufenstern gutgeleiteter Tierhandlungen 
bekommt man am besten einen Begriff davon, 
was ein Aquarium überhaupt sein kann. 
In der Tat gibt es kaum eine andere Mög 
keit, auf geringstem Raum so reiches und ver- 
schiedenartiges Naturleben greifbar nahe be 
obachten zu können als in solch einem »W 
tlein«. Selbst in der beschränktesten 
Wohnung ist noch Platz für einen Naturaus 
schnitt von solcher abgerundeten Harmonie 
und Vollkommenheit, von so vielseitiger Be- 
obachtungsmöglichkeit an Pflanze und Tier, 
wie man ihn sonst nicht haben kann. In un» 
seren Wintergärten gilt ein modernes Aqua» 
rium mit gutgepflegtem Fisch- und Pflanzen» 
bestand. eines bedingt dadasandere, mit Recht 
als die Krönung des Ganzen. 

Eine Scheidewand aus Wasser zwischen Spei- 
se- oder Wohnzimmer und Wintergarten ist 
wie nichts sonst geeignet. durch die Ruhe und 
Geschlossenheit ihres farbenfrohen Ei 
lebens dem überhetzten Menschen der Groß 
stadt wohltuendste Nervenerquickung zu 
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ich» 


bringen. Alle Hast und Unrast kann man hier 


abreagieren in die unerschütterliche Lebens« 


bejahung und Daseinsfreude, die uns All 
mutter Natur da deutlich vor Augen führt. 

Das Aquarium ist uns ein wundervoller Lük- 
kenbüßer 
wehmäütig Abschied nehmen müssen von den 
Blütenfreuden in unseren Gärten, dann fin- 
den wir eine abwechslungsreiche Fortsetzung 


geworden. Im Herbst, wenn wir 


dieses schönsten Genießens in 
»Wassergarten« gerade zu der Zeit, da wir 
infolge unseres Klimas Naturfreuden schmerz- 
lich Ein 
Aquarium an grauen Herbsttagen ist eine 
Welt für sich! 

Im bequemen Sessel eine Stunde der Erho- 
lung mit der Beobachtung des bei aller Ruhe 
lebendigen, mannigfaltigen Lebens der Pflan- 
zen, Fische, Schnecken, Muscheln, Ki 
verbracht, 


unserem 


entbehren müssen beleuchtetes 


er und 


was es sonst da noch alles gibt 


kann eine unerschöpfliche Quelle der Ruhe, 
Freude und Gesundheit werden! 


Wobbe.] 


iemand 


Über das Pfropfen der Katteen ını 


AS geschilderte Pfropfverfahren ist das 

für die gewöhnlichen und häufigsten Fälle 
meist zur Anwendung kommende. Fürabwei- 
chend gestaltete Objekte muß die Methode 
natürlich entsprechend angepaßt werden. So 
bedingt schon bei Sämlingspfropfungen die 
Kleinheit des Pfropfstückes eine andere Be- 
festigungsweise. Man sucht in diesen Fällen 


durch leichten Federdruck oderdurch Beschwe- 
ren mit Gewichten verschiedenster Größe die 


ück 


zu för- 


Verbindung der beiden Pflan 
dern. Stücke von Kammformen oder anderen 
Monstrositäten werden oft in ähnlicher Weise 
durch Schrägschnitt mit der Unterlage kopu» 
liert, wie man dies bei Gehölzen meist zu tun 
pflegt, oder man pfropft keilförmig zugeschnit- 
tene Stücke von Verbänderungen in einen 


entsprechenden keilförmigen Ausschnitt der 
Unterlage. Auch das umgekehrte Verfahren, 
Sattelpfropfung kannangewendet werden, 
keilförmig zuschärft 
ntsprechenden Aus- 


die 
indem man die Unterl; 
und im Pfröpflingeinen « 
schnitt macht 

Kakteen mit hängendem Wuchs, wie der 
Schlangenkaktus, Aporocacfus flagelliformis, 
und seine nächsten Verwandten und Hybri» 


den, und vor allem den winterblühenden 
»Weihnachtskaktus«, Zpiphyllum fruncafum, 
mit seinen zahlreichen Farbenvarietäten 
pfropft man mit Vorliebe auf schlanke Hoch- 

mchen, um gefällige und reichblühende 
Kronenbäumchen zu erzielen, Als Unterlagen 
kommen namentlich in Betracht Cereus(Seleni» 
cereus) hamalus und Mac Donaldiae sowie 
Cereus (Harrisia) Marfinii. Die dünnen, abge» 
flachten Epipbyllum-Triebe werden entweder 
in den Spalt gepfropft, indem man sie keilför- 
mig zuschärft und in einen Spaltschnitt der 
geköpften Unterlage klemmt, oder sie werden 
durch Schäften oder Anplatten aufgesetzt. 
Dazu schärft man sie einseitig durch einen 
Schrägschnitt zu und stellt durch einen mit 
gleicher Neigung geführten Schnitt am geköpf- 
ten Cereusseitlich eine entsprechendeSchnitt» 
‚che her, auf die man das Reis aufsetzt. Wenn 
man auf eine Unterlage gleich zwei oder drei 
Zweige anplattet, so erzielt man um sorascher 


ein gutgeformtes Kronenbäumchen. In allen 
diesen Fällen erleichtert man sich das Befesti* 
gen des Pfröpflings auf der Unterlage, indem 
man ihn erst durch ein oder zwei durchgesto«= 
Bene dünne Kakteenstacheln in der gewünsch- 
ten Lage festhält und dann erst den Verband 


anlegt, 

Früher wurden als Unterlagen fürEpiphyllum 
fast ausschließlich Peireskia-Arten benützt. 
Jetzt zieht man ihnen die schlanken Cereen 


vor, weil die allzu dünnen Peireskien-Stämm- 
chen unschön aussehen und der heranwach- 
senden Krone zu wenig Halt bieten. Auf- 
pfropfen läßt sich den Peireskien wohl über- 
haupt alles, was zur Kakteenfamilie gehört, 
doch läßt sich diese Unterlage eben aus Grün- 
den des guten Geschmacks nur in ganz weni» 
gen bestimmten Fällen verwenden. Ähnlich 
ist es mit den Opuntien. Auch sie nehmen 
fast jeden Pfröpfling an und bringen sog: 
sehr viele zu ganz ausgezeichneter Entw 
lung. Aber sie sind in der Regel zu plump 
und unförmig, um für die Erzielung schöner 
Schaupflanzen Verwendung finden zu kön- 
nen. Wo es sich aber nur um Vermehrung für 
Handelszwecke dreht, können sie mit Vorteil 
benützt werden. Man wählt dann am besten 
Arten mit fleischigen Gliedern und, der leich- 
teren Handhabung wegen, mit nicht zu gefähr- 
licher Bestachelung. Ausgezeichnete Erfolge 
erzielt man oft mit zwei oder dreijährigen 
Opuntien-Sämlingen, die das Edelreis mäch- 
tig im Wachstum fördern und seiner Größen- 
zunahme durch ihr eigenes Dickenwachstum 
durch viele Jahre hindurch zu folgen vermö- 
gen. Sie sollten hauptsächlih Verwendung 
finden zur Pfropfung der interessanten hoch- 
andinen Opuntien mit kugeligen oder eiför- 
migen Gliedern sowie für Opunfia clavarioides, 
den »Negerfinger«, der auf eigenen Wurzeln 
kaum zu halten ist. Gepfropft bringt man die- 
se seltsame Art auch 
gelegentlich zum Blü- 
hen, während das bei 
einem wurzelechten 
Exemplar wohl noch 
nie geglückt ist. Über- 
haupt fördert das 
Pfropfen imallgemei- 
nen die Blühwillig- 
keit sehr, manchmal 
in geradezu über- 
raschender Weise, 

Dies ist besonders 
der Fall bei einigen 
zwergigen Arten, wie 
Cereus (Chamaecere- 
us) Silvesfrii, Rebuti- 
en, Lobivien und an- 


Mamillaria bicolor, links 
sepfropft auf Cereus ma- 
erogonus, rechts wurzel- 


echt — Bilder Kupper(2) 


Gruppe gepfropfter Kakteen auf verschiedenen 
Unterlagen 


deren kleinbleibenden Arten, die gepfropft 
oft eine solche Menge reizender Blüten in 
den leuchtendsten Farben hervorbringen, daß 
selbst Menschen, die sonst kein Verständnis 
für die Schönheiten der Kakteen haben, dar« 
ob in Begeisterung geraten. 

Überraschend ist es, daß man beiden Kakteen 
die verschiedensten Gattungen durch Pfrop* 
fung miteinander vereinigen kann, wenn sie 
auch in ihrer äußeren Erscheinung noch 
sehr voneinander abweichen. Zwar ist uns ja 
von anderen Beispielen bekannt, daß nicht 
der Grad der Verwandtschaft unbedingt dar« 
über entscheidet, ob eine Kopulation möglich 
ist oder nicht und daß oft zwei Pflanzen, die 
sich nicht miteinander bastardieren lassen, 
unschwer zu einer Dauerverbindung zu brin« 
gen sind und umgekehrt. Immerhin ist im all» 
gemeinen nur die Vereinigung von Arten der« 
selben Gattung oder von zwei Gattungen der- 
selben Familie erzielbar. Der Fall jedoch, daß 
so ziemlich alle Gattungen einer so reich ge» 
gliederten Familie einander willig annehmen, 
steht wohl doch vereinzelt da. 

Daß aber auch beiandern Sukkulenten Pfrop« 
fungen zwischen verschiedenen Gattungen 
gelingen, beweist bei mir sehr gut Decabelone 
grandiflora, eine Asclepiadacee, die auf Sfapes 
lia sororia gesetzt ist. Auch den Trichocaulon= 
und Hoodia-Arten gibt man mit Vorliebe eine 
leicht und kräftig wachsende Stapelia als Un.» 
terlage. 

Selten scheint jedoch eine Dauervereinigung 
von Angehörigen ganz verschiedener 

lien zu glücken, und doch sind auch d 
sichere Beispiele bekannt, wenn auch nicht 
gerade bei Sukkulenten. So hatman ein Fuchs- 
schwanzgewächs, Ämaranfacee, auf ein Nacht» 
schattengewächs, Solanacee, gepfropft und zur 
Weiterentwicklung gebracht. Ein neuer, sehr 
überraschender Fall wurde kürzlich gemeldet, 
indem einSukkulentenfreund Mesembrianthe= 
mum-Sämlinge aus der Gattung Zifhops ab: 
bildete, die er auf Kakteen gesetzt hatte und 
darauf zwei Jahre hatte halten können, wos 
bei sie die gleiche Größe erreichten wie die 
auf der eigenen Wurzel weiterkultivierten 
Sämlinge. Ganz sicher geklärt ist dieses Bei 
spiel jedoch nicht, da es nicht anatomisch un» 
tersucht wurde und die Pfröpflinge anschei- 
nend doch bald nachher fast alle abstarben. 
Aber undenkbar ist eine solche Vereinigung 
nicht, da es, wie gesagt, tatsächlich gelegentlich 
gelingt, Pflanzen durch Pfropfung zu verbin» 
den, die nicht im entferntesten miteinander 
verwandt sind. 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Zur Kultur von Zimmertanne und 
Zierspargel 


IE behandle ich Zimmertannen undier 
pargel, um einen guten Wuchs zu be’ 
kommen? Wie stelle ich die Erde zusammen, 
um die Pflanzen umzutopfen? H, Mischnur 


Wirempfehlen Ihnen, dieZimmertanne,Arau* 
caria excelsa, im Zimmer kühl zu stellen, und 
zwar so, daß sie viel frische Luft hat. Im Som+ 
mer liebt sie einen beschatteten, gegen Zug 
luft geschützten Stand im Freien. Im Früb: 
jahr können Sie verpflanzen in humose Erde, 
die mit Sand versetzt ist. 

Der Zierspargel, Asparagus Sprengeri, steht 
am besten während des Winters lauwarm, im 
Sommer dagegen kalt im gut gelüfteten Zim: 
mer. Die Erde muß reichlich mit gut verro® 
teter Laub-, Misterde und Sand vermischt 


W. Kupper | 


sein, im übrigen aber lehmigen Charakter 
haben. KW. 
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| G arte nwe rt / Beiblatt zum Auguftheft der Gartenfchönheit 


Maffergärtnerei 
SELTEN genug spielt das Wasser und sei» 


ne Umgebung in kleineren oder größeren 
Gärten als Gartenmotiv eine so erhebliche 
Rolle, wie sie ihm zufällt, wenn überhaupt der 
Versuch vorliegt, die tiefsten Reize eines Gar- 
tens auszuschöpfen. Ebenso selten ist im 
Wasser und um das Wasser herum die Pflan- 
zenwelt zu finden, welche von Frühling bis 
Herbst seinen Reiz am tiefsten ausschöpft. 
Wie selten wird im kleinen und großen das 
Inselmotiv benutzt, und wie vereinzelt nur 
sieht man Wasserflächen selber außer mit 
Wasserrosen auch mit anderen und vor allem 
mit hochragenden Gewächsen besetzt. 
Wer ganz sicher gehen will, pflanze zunächst 
mal alle Wassergewächse in Körbe und Kübel 
und Kästen. Bei großen flachen Körben, die 
man erdgefüllt ins Wasser senken will, legt 
man zunächst Boden und Ränder mit Teer- 
pappe ein, Es empfiehlt sich, sehr große flache 
Körbe zu wählen, um ganze kleine Wasser- 
landschaften hineinzusetzen. Wucherpflanzen 
kann man gegeneinander wuchern lassen, soll 
sieaber nieim selbenGefäß oderim selbenBek- 
ken und Ufer mit nichtwuchernden mischen. 
Schön ist aber eine kleine Wasserwucherland« 
schaft aus Pfeilkraut, Tannenwedel und bun- 
tem Schwadengras. Der Korb muß auf den 
Beckengrund oder auf ein paar Steine so ge» 
stellt werden, daß das Wasser über der Erd» 
fläche etwa 10 cm hochsteht. Nicht wuchernde 
Pflanzen dürfen in größerer Vielartigkeit zu= 
sammengesetzt werden. Reizend ist, neben 
Wasserrosen und Mummeln aus dem Wasser 
emporwachsend, die blaßgelbe Iris pseuda- 
corus mit dem Weiderich, Lythrum salicaria 
splendens, mit Sumpfwolfsmilch und Meer- 
binse, Juncus maritimus. Bei diesen Pflanzen 
sollte der Wasserstand nur ein paar Zenti» 
metertief sein, Eine VerwendungdesLythrum 
virgatum im Wasser hat nicht zum Ziel ge- 
führt. Sehr schön ist für ganz flachen Wasser- 
stand Sumpfdotterblume in Edelsorten mit 
Sumpf-Vergißmeinnicht und einer Wasser- 
binse, an der das Vergißmeinnicht empor- 
spreizen kann. 
an kann auch einmal eine Korbfläche füllen 
mit bloß weiß-bunten Sumpf- und Wasser- 
stauden, nämlich buntem Kalmus, buntem 
Schwadengras und der hohen bunten Zebra» 
binse sowie der prachtvoll weiß-bunten Form 
von Iris pseudacorus. In dieser Nachbarschaft 
wirken besonders tiefrote Wasserrosen sehr 
schön. Man lasse sich nicht durch das schein- 
bare Nichtwuchern der Pflanzen während des 
ersten Jahres nach der Pflanzung irreführen, 
die in meinen Büchern mit W bezeichnet 
sind. Manche Pflanze wächst im ersten Jahr 
noch ganz zahm, nach ein, zwei Jahren sind 
oft 4 qm durchwuchert. Es gibt noch keine 
rechten Wassergartenbücher, auf deren An 
gaben, Listen und Zusammenfassungen man 
sich ganz verlassen kann. Die ganze Sache 
bedarf noch des Studiums von Jahrzehnten. 
tst sehr allmählich werden wir dahin kom« 
men, dem Wasser im Garten wirklich zu ge- 
n, was des Wassers ist und was zu ihm 
gehört, Es können nicht genug Dauererfah- 
tungen und Bilder von allen Seiten zusammen- 
strömen, um das Erfahrungs- und Bilderar= 
iv zu bereichern. 
Auch die Fischhaltung und die übrige kleine 
ierbewirtschaftung der Gartengewässer be- 
noc unendlicher Erfahrungsarbeit, wenn 
man die Sache für die Leute leicht und sicher 
gestalten will. Sie hängt eng mit der Klar« 
tungdes Wassersundden Wasserpflanzen, 


nicht zum wenigsten auch mit der sicheren 
Vermeidung von Mückenplagen, zusammen. 
Es gilt, überall unbedingt brauchbare Erfah- 
rungen, Warnungen und Ermutigungen aus 
der langjährigen praktischen Arbeit an diesen 
zauberhaften und bedeutungsvollen Dingen 
herauszusondern und andern zugänglich zu 
machen. In einem uralten Gartenbuche fand 
ich den Vorschlag. Polygonum amplexicaule in 
flaches Wasser zu setzen. Daunshierübernoch 
keine Dauererfahrungen vorliegen, wären den 
Lesern und auch mir etwaige von anderer Seite 
sehr erwünscht, denn es handelt sich bei den 
Edelsorten dieser Pflanze um einen auffallen- 
den monatelangen Flor, der im Wasser pracht- 
voll wirken könnte. Alle nichtwuchernden 
Wasserstauden oder Sumpfstauden sind na= 
türlich doppelt willkommen, denn sie halten 
sich in kleinen Behältern viel längere Jahre 
ohne Umpflanzune in großer Schönheit, wäh- 
rend man bei den Wuchergewächsen aus den 
Erdbehältern schon eher ganze Teile heraus- 
stechen und die Lücken wieder mit Erde nach- 
füllen muß. 

Über die Bepflanzung der Ufergärtchen und 
sonstigen Uferplätze ist an dieser Stelle von 
andern und von mir so viel gesagt worden, 
daß es schwer ist, sich bier nicht zu wieder- 
holen. Die Pflanzung mit Iris germanica ist 
durch die neuen herrlichen Sorten früher und 
später Blütezeit immer lohnender geworden. 
Dabei bleibt es wichtig, eine Menge von dump- 
feren Mischfarben vorsichtig und sparsam zu 
verwenden und die Nachbarschaft von Gelb 
und Rosa zu vermeiden oder durch weiße Ein» 
sprengungen zu mildern. Irissäume sollten 
immer wieder durch breite Blattgewächse wie 
Schildsteinbrech, Tafelblatt und Funkien un- 
terbrochen oder durch Iris sibirica-Einspren- 
gungen aufgelöst werden. Man pflanze nur in 
schmalen Säumen, damit die Pflanzen weit 
nach beiden Seiten wurzeln können. Einen 
zweiten äußeren Kranz besetzt man mit Gla- 
diolen. Ich schlage vor, diese mit schönen Grä- 
serstauden zu durchpflanzen wie Bambus- 
hirse, Arundinella anomala, Molinia coerulea 
und Binsen. Wenn nach langen Jahren der 
Boden durch die Iris und durch die Gladiolen 
ermüdet ist, pflanzt man zur Abwechslung 
einmal die Gladiolen nach innen und die Iris 
nach außen. Dieser Trick spart viel Arbeit. 
Die gewählten Gräser müssen natürlich mehr 
Ufer- und Waldcharakter als Trockenheits- 
charakter haben. 

Die Frage der Bepflanzung halbschattiger 
Uferpartien mit Blütengewächsen im Cha- 
rakter der Ufervegetation ist sehr häufig. Wir 
lassen deswegen eine kleine Liste bewährter 
Halbschattenblüher unter den entsprechen- 
den Charakterpflanzen folgen. Iris germanica 
und Kaempferi sowie Gladiolen darf man im 
allgemeinen nicht halbschattie, sondern nur 
vollsonnig pflanzen. Dauerbeobachtungen ha 
ben jedoch ergeben, daß manche Iris germa- 
nica und Gladiolen im Schatten'noch gut mit» 
tun, doch bedarf diese Beobachtungsreihe 
noch längerer Jahre. 


Schaftenufer-Pflanzenliste 


März: Fast der ganze Vorfrühlingsflor verträgt 
Halbschatten. Es gibt Uferränder, an denen 
aberdiekleinen Vorfrühlingsschwertlilien von 
ganz besonders reizender Wirkung sind. 
April: Anchusa myosotidiflora, Trollius (nur 
für sehrlichtenHalbschatten),Caltba palustris, 
Primula rosea, Scilla, Iris pumila und pumila 
hybrida, Bergenien, Moossteinbrech in Edel- 
sorten, Bachwurz. 


Mai: Saxifraga peltata, frühe Hemerocallis, 
alle Iris sibirica, alle Thalictrum, später Stein» 
brech, Ranunculus acer flore pleno, Iris pseu* 
dacorus citrina. 

Juni-Juli: Alle Hemerocallis, Lythrum virga- 
tum und Lythrum salicaria, Lysimachia velu- 
tina, Tradescantia in fünf Edelsorten. Alle 
Iris ochroleuca, frühe Silberkerzen, Tafelblatt, 
alle Astilbe Arendsi und Thunbergi, blau- 
blättrige Funkien, Senecio speciosus, Lysi« 
machia clethroides. 

August: Spätere Silberkerzen, frühe chinesi= 
sche und japanische Anemonen, Senecio Veit» 
&ianus, 5. Wilsonianus und S. clivorum, 
Gladiolen, späte Astilbe Arendsi. 
September: Späte Gladiolen, Hosta subcordata 
grd.fl., Montbretien, Eupatorium purpureum, 
Wasserdost. 


Eine größere Schwierigkeit als Beschattung 
bilden fürdieBesetzung von natürlichenUlfern 
oft Massen von Schilf und anderen wuchern« 
den Ufergewächsen. Man kann sich oft da- 
durch helfen, daß man vom Wasser aus eine 
Wasserrinne in den Garten führt, die sich 
auf einem Rasenplatz zu einem vertieften 
Becken erweitert, 

Gegen den Wildwuchs schattiger oder sonni- 
ger Ufer, schmaler bachartiger Wasserläufe, 
kann man auch. wenn es sich nicht gerade 
um so starke Wuchergräser wie Schilf han- 
delt, mit verstreuten Partien von Riesenhuf- 
lattich und Herkulesstauden ankämpfen und 
unglaublich malerische Ergebnisse erzielen. 
Das Heracleum sät sich weiter nnd folgt dem 
Wasserlauf. 

Manche schöne Astilben, die sich früher gegen 
Gras und Wildwuchs an Ufern auf die Dauer 
nicht durchsetzten, sind jetzt so mit starken 
Wucher-Astilben gekreuzt, daß prachtfarbene 
Wucherer entstanden, die nunmehr ohne 
Pflegerei an solchen Stellen gedeihen und 
weiterwandern. 

Der Anfänger, ja auch der Kenner lasse sich 
die unendliche Vielartigkeit der Erfahrungen, 
Rücksichten und Fortschrittsergebnisse nicht 
verdrießen. Das alles entwirrt sich Schritt für 
Schritt immer mehr zu einfachen Listen mit 
eindeutigen Erfahrungsweisungen und zu 
graphischen Überblicken und Kalendern jeder 
Art. Diese werden uns dereinst das Arbeiten 
mit jenen völlig unersetzlihen Schönheits- 
schätzen und Gartenbühnen noc unendlich 
viel lieber und leichter machen, als es heute 
schon ist. 

Aber das Suchen und Tasten hat ja auch un- 
glaubliche Reize. Der Spielraum hierfür wird 
nie fehlen. Karl Foerster 


Wie pflanze ih Scerofen richtig? 


IE Pflanzweise von Seerosen und ähn- 
lichen Wasserpflanzen mit stark ausgebil- 
deten Wurzelstöcen und Schwimmblättern 
wird in erster Linie von der Stärke der erhal« 
tenen Rhizomstücke bestimmt (Bild 1). Beim 
Pflanzen ist dafür Sorge zu tragen, daß die 
‚esetzte Pflanze möglichst rasch mit ihren 
lättern den Wasserspiegel erreichen und so 
neue Nährstoffe assimilieren kann. Dadurch 
wird unsere weitere Arbeitsweise bestimmt. 
Am besten und sichersten geht es, wenn man 
die Pflanze gleich an Ort und Stelle auspflan- 
zen kann. Das Rhizomstük wird dabei in 
die Erde gedrückt, so daß die treibende Stelle 
aufwärts sieht und die vorhandenen Wurzeln 
abwärts gerichtet sind. Dann sichert man die 
Pflanze durch angelegte Steine vor dem Em- 
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Ideenreicher [UNE 
Gärtner- 
Botaniker 


mit 13jähriger, vielseitiger Praxis 
sucht zum Frühjahr 1936 neuen 
Wirkungskreis. 

Kurze Personalien; 27 Jahre alt, 
Süddeufscher. Haupfgebie Z 
landkulturen, Botanik 
ausführung. Schnittblume 
pflanzen, L 
biefe: Gemäsebau, Parkpflege, 
Binderei, G Pflanzenkenner, 
hervorragende Allgemeinbildung, 
rede= und schriffgewandt, Gar 
fenmeisterprüfung 1935 mit 
»Sehr guf« besfanden, Ama 
feurphotograph, Kenntnisse in der 
englischen Sprache, gesund und zu= 
verlässig. Männer, die in einem 
Schulsarten, Botanis: 
vielseifigem 


Frei» 


Garten 
, Topfm 
Nebenge- 


ekorafion 


en Garten, 
Privatunternehmen 
oder aroßem Liehhabergarten ei= 
nen Arbeitskameraden mit reicher 
Erfahrung. Einordnungs-und An 
passungsfähiskeit, Leichtigkeit des 
Ulmganges, _ Menschen 
großzügiger Auffassung und wei 
fem Gesichfskreis benötigen, bitte 
ich meine Adresse im Verlag der 
Gartenschönheif (Berlin=West- 
end, Akazienallee Nr. 14) unter 
W. Br. 8 anzu/ordern 


enninis, 


Elektro-Kieinheizkabel 


nur etwa 10 Watt Stromverbrauch 
Beste und billigste Heizquelle für Steck 


lings- yamenzuchten 
6.RM. zuzüglich 0.60 RM. Porto, 


Ing.Pennigke, Berlin-Nikolassee 
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Verlangen Sie bitte Offerten 


JETZTist die beste 
IRIS-PFLANZZEIT 


300 feinste Sorten 
STAUDEN-DORN/ AACHEN 


Reserviert für 


G. Beutelspacher 


Baumschulen 


Weilendorf bei Stuttgart. 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezlalkultur. Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


Okonomierat Sündermann 


Gartenschläuch 


Strahlrohre | Schlauchwagen 

schrauhungen / Rasensprenger 
mäher | Springbrunnenaufsätze 

UDOKRAMER&CO. 
Leipzig C 1, Gellertstraße 4 


v.Strahlendorff 
Dahlien- und Blumenschau 
im Ostseebad 


‚e, wünscht Ihren Besuch 


gartenschau! 


Garten- 
ausführungen 


aller Art und jeden Umfangs. Garten- 
und Parkanlagen, Siedlungen, Tennis- 
plätze Franz Baumann 
Neubabelsberg 


Vieforiastraße 2 


Ruf: Pofsdam 7171 


Alpine 
Steingartenpilanzen 


Sortimente in schönster Aus- 
wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 


Bruchsal. 


DER P 
Nürnberg-A SO. 12 
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HOTO-PORST 


Der Weit größtes Photo-Spezial.Haus 


Die große 
Freiland- 
Blumenschau 


der Millionen Blüten mit 
zahlreichen Sonderschauen 


Täglich Konzerte und große Tanz- 
sinfonie (100 Tänzerinnen) im Ter- 
rassengarten 


Geöffnet von 9-20 Uhr 
Eintritt RM 1,- Jugendliche RM -,50 


Gartenarchitekt 
gesucht 


Gereifte Kraft, möglichst ledig, für 
sofort oder baldigst von großem Pri- 
vatbetrieb gesucht. Es kommt nur 
eine erste Kraft in Frage mit her- 
vorragenden Leistungen im Entwurf 
ner Darstellung 
‚enkenntnis Bedin- 
Be Sicherheit und 


Es wird 
und Selbständigkeit gebo- 


h Einheirat ist möglich, je- 
Joch nicht Bedingung. Nur wirklich 
erste Kräfte finden Berücksichtigung 
Angebote mit | 


htbild, Lebenslauf, 
Probearbeiten 
Gehalts 
ntrittster- 
e Geschäfts 
s erbeten 


l stelle diese er 


atte 


Gartenlilien 


VON ALEXANDER STEFFEN 
Mit 48 Bildern in Doppeltonfarbe und 


2 vierfarbigen Bildtafeln 


Nur 2, RM 


75 Arten der Lilien werden 


ausführlich 
von Deutschlands besfem Lilienkenner 


beschrieben 


VERLAG DERGARTENSCHÖNHEIT 


die 


Bezug zu nehmen. 


(Stauden- 
Kapital beteiligen 


reflektantinnen 
Näheres unter RSN 


Westend, Akazienallee 14. 


Winterharte farbige 


Seerosen 


Versand ab Mai, 
Preisverzeichnis 
und Kulturanwei- 
sung auf Wunsch. 


Mölln-Lbg. 


Wir bitten bei Bestellungen 
und Anfragen stets auf 
„Gartenschönheit" 


An einem gut eingeführten und aus 
baufähigen Gartenbaubetrieb 
und Freilandkultu- 
ren) kann sich eine gärtnerisch oder 
kaufmännisch ausgebildete Dame mit 
Die Inhaberin 
der Firma wünscht eine tüchtige, ver- 
ständnisvolle Mitarbeiterin. Selbst- 
erfahren vertraulich 
durch den Ver: 
lag der „Gartenschönheit", Berlin 


1. Starkes und schwaches Nymphaeen-Rhizom. — 
Die Wurzelstöcke müssen so gepflanzt werden, 
a die Wurzeln senkrecht abwärts gerichtet 
sind. 

2% In eine Kiste ausgepflanztes und durch Ziegel» 
unterlage hochgestelltes Rhizom. 

3. Wie ein in Kiste vorgezogenes Rhizom ausge- 
pflanzt werden soll 

4. Richtig ausgepflanztes stärkeres Rhizom. 


porschwimmen. Eine Kiesbedeckung des Erd- 
reiches ist nicht anzuraten, da der Kies rasch 
in die weiche Erde einsinkt oder durch die 
Wühlarbeit des überall häufigen Bachröhren- 
wurmes, Tubifex tubifex, in die Erde gebag- 
gert wird. Nach der Pflanzung ist der Wasser- 
stand des Beckens so zu erniedrigen, daß die 


Seerose den Wasserspiegel mit ihren Blättern 
erreicht; sind nurkleine Blattknospen vorhan- 
den, so soll der Wasserstand nicht mehr als 
etwa 10 cm über dem Herz der Pflanze be- 
tragen. 

Überall dort, wo eine Erniedrigung des Was» 
serstandes untunlichist,mußeineVorkulturin 
einem erhöht aufgestellten Kistchen oder gro» 
ßen Blumentopf stattfinden (Bild 2), die man 
etwa auf Ziegelsteinen so im Becken aufstellt, 
daß die Wassertiefe für die Pflanze erträglich 
ist. Oft schon innerhalb eines Monats hat die 
raschwüchsigeSeerosedieganze Erdemitihren 
Wurzeln durchwachsen und würde nun hun» 
gern, wenn wir sie nicht aussetzten. Das geht 
am einfachsten dann, wenn man in dem Kul- 
turbecken das Wasser ablassen, eine ent- 
sprechende Mulde in den Grund graben kann, 
in die nun nach der Entfernung der Seiten- 
wändedesKistchensder Wurzelballen der See» 
rose hineinversenkt wird (Bild 3). Kann man 
das Wasser nicht richtig ablassen, so ist es 
schwer, die Mulde richtig auszuheben, was 
aber nicht viel zu bedeuten hat, da die See» 
rose mit ihren Wurzeln sowieso leicht den 
umliegenden Grund findet und der zuerst 
emporragende Ballen von selbst sehr rasch 
einsinkt. Ein richtig ausgepflanztes Rhizom 
zeigt Bild 4. Die hier vorgesehenen Steine 
können nach etwa drei bis vier Wochen ent» 
fernt werden, da dann die Pflanze hinrei» 
chend fest bewurzelt sein wird. 

Wenn man nur Sorge dafür trägt, daß die 
Seerose möglichst rasch mit ihren Blättern 
die Wasseroberfläche erreichen kann, ist beim 
Pflanzen nicht viel zu befürchten. Die beste 
Zeit dafür ist im April und Mai, doch kann 
bis etwa Mitte August ruhig verpflanzt wer» 
den,daesnurdaraufankommt, daß die Pflanze 
noch vor Abschluß der Vegetationsperiode 
sich richtig bewurzeln kann. Etwa in drei bis 
vier Wochen nach der Anpflanzung ist an 
günstigen, sonnigen Standorten schon mit 
dem Blütenbeginn zu rechnen, das Blühen 
dauert dann ohne Unterbrechung bei den 
besseren, blühwilligen Sorten bis zu den er» 


sten Novemberfrösten an. A. Niklifschek 


Zur Rlarhaltung des Waffers 
in eingebauten Beden 
ÄUFIG wird darüber geklagt, daß das 


Wasser der Becken, in denen es sta« 
eniert, Algen ansetzt, fault und unangenehm 
riecht. Man muß sich vorerst darüber klar sein, 
daß jede Algenart einen bestimmten Nähr- 
stoff, den sie im Wasser findet, zu ihrem Auf- 
bau benötigt. Ist dieser Stoff verbraucht, kann 
sie sich nicht weiterentwickeln. 

Ist schon die grüne Alge lästig, so wird die 
graue Schmieralge direkt widerwärtig. 
handelt sich aber vorerst darum, den Algen 
die Nahrung zu entziehen. Das erreichen wir 
dadurch, indem wir das Wasser möglichst nicht 
wechseln. Um nun ein Faulen des Wassers 
zu verhindern, müssen wir das biologische 
Gleichgewicht herstellen. Das heißt, wir müs- 
sen naturgemäße Wechselbeziehungen zwi- 
schen dem Tier- und Pflanzenleben im Becken 
herstellen. 

Die Fische atmen Sauerstoff ein und stoßen 
Koblensäure aus. Die Pflanze nimmt Kohlen- 
säure auf und gibt Sauerstoff ab. Man kann 
das sehr gut beobachten an einigen Wasser- 
pflanzen, z. B. bei der Vallisneria. Es steigen 
feine Perlschnüre, Sauerstoff, von den Pflan- 
zen aufwärts. Die Nutzanwendung ist, wir 
brauchen zum Gedeih der Fische ein reiches 
Pflanzenleben im Wasser. Fische, die sich 
wohl fühlen, sind lebhaft und halten das 
Wasser in Bewegung. Das wollen aber die 
Algen nicht, sie lieben ruhiges, stehendes 
Wasser. Die Exkremente der Fische müssen 
beseitigt werden; das besorgen eingesetzte 


Schnecken, Posthornschneken (Planorbis). 
Aber streng zu vermeiden ist das Einsetzen 
von Spitzschnecken. Das sind arge Schädlinge, 
die den Pflanzen ungemein schaden. Sie sind 
für unseren Zweck unbrauchbar. 

In den Posthornschnecken haben wir ideale 
Helfer für unseren Zweck. Während ein Teil 
derselben den Boden absucht, hängt ein an- 
derer Teil an den Stengeln und Blättern der 
Wasserpflanzen und weidet die angesetzten 
Algen ab. Die Ausscheidungen der Schnecken 
werden von den Pflanzen als Nahrung auf« 
genommen. 

Das richtige Verhältnis dieser Wechselbe- 
ziehungen ergibt das biologische Gleichge- 
wicht. Um dasselbe aber zu erhalten, dürfen 
wir es nicht gewaltsam stören. Das würde 
sofort erreicht, wenn wir den Fischen mehr 
Futter vorwerfen als sie benötigen. 

Man soll die Fische nur einmal am Tage füt- 
tern, morgens oder abends, und ihnen nicht 
mehr Futter reichen als sie sofort aufnehmen. 
Auf ein bestimmtes Klopfzeichen oder schon 
bei Sicht unserer Person kommen alle Fische 
zur gewohnten Zeit an die gewöhnte Stelle. 
Ich habe noch nie gehört, daß Fische verhun- 
gert wären, aber ich las schon, daß in einem 
Aquarium gehaltene Fische sechs Monate 
ohne Futter blieben, ohne sichtbaren Schaden. 
Überfütterte Fische sind träge und langwei« 
lig. Ein ungefährer Anhalt, wieviel Futter man 
geben sollte, sei: In einem runden Becken 
mit 6 cbm Inhalt werden 20 größere Gold. 
fische, 15 bis 20 cm lang. und 45 Jungfische, 
4 bis 8 cm lang, gehalten. Sie erhalten alle 
14 Tage 100 « Ameiseneier. Hin und wieder 
bekommt jeder Fisch einen seiner Größe ent» 
sprechenden Regenwurm. Bei diesem Futter 
gedeihen sie prachtvoll und wachsen zu- 
schends. Diese Ernährung ist ausreichend, 
hält die Fische munter und in Bewegung. 
Hartfutter wird den Fischen nie gegeben, sehr 
selten Semmel oder gekochte Kartoffeln. Wäh- 
rend ersteres Futter für die Fische lebensge- 
fährlich sein kann, es verursacht Hartleibig« 
keit und Verstopfung, trübt letzteres das 
Wasser unangenehm, 

Die Bewegung der Fische, Schnecken, Nah- 
rungsmangel infolge Feblens genügenden 
Frischwassers und das hin und wieder ein« 
setzende Plätschern eines Springstrahles oder 
Sprengschlauches läßt Algen nicht aufkom* 
men. Aus dem Becken wird das Wasser für 
den Steingarten entnommen und auf die vor» 
erwähnte Art nachgelassen. An heißen Tagen 
ist diese Brause für die Fische eine Wohltat. 
Alles tummelt sich unter dem Einfall des 
Wassers. Ein derart behandeltes Becken wird 
im Laufe des Sommers immer klarer und bleibt 
vollkommen geruclos. Auf ein Becken der 
erwähnten Größe werden 60 große Schnecken 
gerechnet, wären esnoch mehr, wäre es besser. 
Diese Schnecken lassen sich sehr leicht be- 
schaffen. Im Wasser stehende Stangen und 
Pfähle sind dicht besetzt mit diesen Post» 
hornschnecken. Man zieht solchen Pfahl her- 
aus und nimmt die Schnecken ab. In einem 
mit Wasser gefüllten Behälter kann man sie 
leicht transportieren. Bevor man sie einsetzt, 
werden sie mit einer Nagelbürste scharf ab» 
geschrubbt und zehn- bis zwölfmal sauber ab» 
gespült. Sie sitzen nämlich selbst voller Algen, 
wir könnten auch die gefährliche Hydra oder 
andere Parasiten damit einschleppen. Ich habe 
dem letzten Spülwasser zur Vorsicht eine 
Handvoll Salz beigemischt. In diesem Salz» 
wasser dürfen die Schnecken aber nur ein 
paar Minuten bleiben, denn es ist für sie eine 
Tortur, die ans Leben geben kann. Sie wer- 
den nochmals in klarem Wasser gespült und 
dann eingesetzt. Immerhin brauchen sie nach 
dieser unliebsamen Behandlung einige Stun- 
den, bis sie sich erholt haben. Es ging aber 
keine dabei ein. B. Höfer 
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Niederl. Berfin-Friedenau, Wielandstr. 42. 


Untergrund- 


Bewässerungen 
D Syst. Kluckhuhn 


IngenieurbüroBerlin-Steglitz 
Holstelnische Str. 57. Tel.: Stgi. 3644 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


En 


Regenanlagen 
aller Systeme 
PERROT-REGNERBAU 


CALW (Wttbg.) WERNER FREYBERG 


OSNABRUCK, Lürmannstr. 27. 


Das erjie SIrteil 


über die neuen Bilderbände 


Erstes Blühen 
Im Glanz des Sommers 


„Auf ganzseitigen Bildtafeln in erstklassigerReproduktion — zum 
Teil sogar in Vierfarbendruck — offenbartsichinbeiden Bändchen 
der ganze Blütenzauber des Frühlings und Sommers. Man wendet 
Blatt um Blatt der je 80 Bilder und erlebt immer neue Wunder 
der Schönheit. Der Blumen- und Gartenfreund wird an diesen 
Bilderfolgen nicht nur eine ästhetische Freude haben, sondern 
wird ihnen auch manche Anregung für sein Blumenreich 
verdanken." 


Planten un Blomen 


NIEDERDEUTSCHE GARTENSCHAU 


HAMBURG 


6.JUNI BIS ANFANG OKTOBER 1935 


Deranftaltet von der Freien und Hanfe- 
ftadt Hamburg unter Mitwirkung der 
Deutfehen Gefellfhaft für Gartenkultur 
und des Reihsnährftandes + 
Rechtsträger: „200“ Ausstellungshallen A.-G. 


Ausftellungsgelände über 20 Hektar 


Sommerblumen-Schau + Kakteenfhau + 
Nelkenfhau + Rofengärten + Orchideen: 
Cafe mit vietoria-regia-Beden + Waller: 
gärten + Staudenfhau + Wohn: und 
Wochenend, Siedler und Kleingärten + 
Entwidlung des deutfhen Hausgartens + 
Ballenfhauu.Freigelände für Bartentechnik 


Berliner Volkszeitung, 9. 7. 35, 


Ebenso wichtig wie diese Empfehlung ist aber der Hinweis, daß 
jeder Band trotz bester Ausstattung nur kostet. Für 
wenig Geld also können Sie sich oder anderenein 


Porzellan 
PFLANZEN- SCHILDER 


stührung 
2 antie 
Aibere beatanoild 


Schweinsburg (Pleisse) Sa. 


Geschenkmachen, das dauernde Freude bereitet. | 
| Gartenmöbel 


nach Maß, In Natureiche oder Birke, be: 
rindet. (Futter- und Nistkästen.) Ver- 
sand n. überalihin. Adolf Gußmann, 
Herrenalb Im Schwarzwald. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT BERLIN/BERN 


NeueBlumen 
Neue Gärten 


Unser Bornimer-Wegweiser 


der als großer Bilderkatalog und Führer 
das Reich der winterharten Gar- 


12 tsc 
rlin NW 7, 30893 


Herbstpreis- 
und Blumenzwiebelllste mit 
vielen Neuhelten kostenfrei. 


Fackellilie-Kniphofla 


Tafelblatt-Rodgersia 
N hei -Gä i - 
Karl Foerster "x" Bornim-Potsdam 2 


Können Mafferbaffins 
haltbar geftrichen werden? 
TWASSERBASSINS im Garten, herge- 


stelltausBeton,Ziegelsteinen,Eisenoder 
Zinkblech, einen haltbaren Schutzanstrich zu 
geben, galt im allgemeinen als ausgeschlossen. 
Die Ursache oder die Mängel der kurzen Halt» 
barkeit des Anstrichs sind Undictigkeit, bei 
ZementderAlkaligehalt, beiEisenRost,beiden 
Zinkblechen dieGlätte.AufBetonbassins wird 
in den ersten zwei bis drei Jahren bestimmt 
kein Ölfarbenanstrich halten, und zwar aus 
folgenden Gründen: 1. Dem Bassin wird vom 
Erdreich ständig Wasser oder Feuchtigkeit 
zugeführt; 2. Der Zement besitzt starke al- 
kalische Wirkung, die eine Verseifung des 
Öles herbeiführt, Der Fortschritt unserer 
heutigen Anstrichmittel brachte im letzten 
Jahrzehnt allerlei Neuheiten mit sich. Es wer- 
den in erster Linie die wasserunlöslichen Far- 
benbindemittel genannt, z. B. Silin, Silikat, 
Wasserglas und Bitumen. Letzteres darf kei- 
ne verseifbaren Bestandteile enthalten. Die 
Farben müssen mit dem Bindemittel ange- 
rührt werden. Wasserzusatz istzu vermeiden. 
Silikatanstriche können in den gewünschten 
Tönen hergestellt werden. Voraussetzung ist 
Eadliche Pelsiyune, Mit dem Anstrich muß 
solangegewartet werden,bis das Wasserbassin 
vollständig ausgetrocnet ist. Die Arbeit muß 
auf einen warmen, trockenen Monat verlegt 
werden. Sind kleine Risse, Undichtigkeiten, 
vorhanden, so lassen sich diese mit Innertol, 
einem abdichtenden Anstrichmittel, beseiti- 
gen. Ferner sind Bitumenanstriche gegen auf» 
steigende Nässe, auch gegen die alkalische 
Wirkung des Zements widerstandsfähig. Als 
bewährtes Mittel gilt Enkaustin (Paraffin- 
emulsion), eine milchige Flüssigkeit, als Über- 
zuggegen Wassereinwirkung. Bassins müssen 
im Winter abgedeckt, außerdem wasserfrei ge» 
halten werden. Bassins aus roten Ziegelstei» 
nen erfordern ein gewissenhaftes Arbeiten. 
Die Fugen müssen ausgekratzt und dann mit 
Zement neu verstrichen werden, dann erfolgt 
erst die Isolierung mit Paraffinemulsion En- 
kaustin. Bei Fischteichen muß die Isolierung 
sorgfältig vorgenommen werden, damit wirk« 
lih eine völlige Wasserabweisung erreicht 
wird. Paraffin ist geruchlos und hat keinen 
nachteiligen Einfluß auf die Fische. Wenn das 
Paraffin auf die Ziegelsteine aufgerieben ist, 
fährt man mit der Lötlampenflamme darüber. 
Das Paraffin schmilzt, dringt in den Stein und 
verstopft die Poren, so daß kein Wasser mehr 
absickern kann. Daß der Stein ein etwas dunk- 
leres Aussehen bekommt, damit muß gerech- 
net werden. Schwimmbassins werden auch 
mit Innertol gestrichen, entweder blau, grün 
usw., damit das Wasser klar erscheint. Eisen» 
bassins müssen gut entrostet werden, der An- 
strih muß aber unbedingt auf trockenem 
Grund erfolgen. Ist dieser vorhanden, kann 
ein bitumenhaltiger, wasserfester Anstrich 
aufgetragen werden. Hauptbedingung ist, daß 
der Rostfarbenanstrich eine größere Härte er« 
reicht undnichtquellfähigist. Bekanntlich sind 
teineÖlfarbenanstriche quellfähig und führen 
so eine neue Rostbildung herbei. Man kann 
Ifarbenanstriche aber durch Überzug mit 
Enkaustin schützen. Paraffin gilt auch hier 
wasserabweisend. 
Eine vollständige Umwälzung gegen Wasser- 
durchlässigkeit stellen dievon derChemischen 
Fabrik Grünau (Berlin-Grünau) herausgege- 
benen Dichtungsmittel Tricosal und Acosal 
dar. Tricosal dient zur Herstellung von was« 
serdichtemZementmörtelputz.DiesesProdukt 
ist eine wässrige Lösung, die gleich dem An- 
machewasser des Mörtels zugesetzt wird. Der 
Mörtelbewurf wird dann in mehreren dün- 
nen Lagen in einer Gesamtstärke von 2 cm 
räftie angeworfen (1 kg Tricosol reidıt für 


6 qm 2cm starken Putzes. Mit diesem Pro- 
dukt lassen sich Betonbassins, und zwar vom 
kleinsten bis zum Hallenshwimmbad abdich- 
ten. Selbstverständlich muß während der Ar- 
beit bis zur Beendigung der Erhärtung, min» 
destens aber sieben Tage, eventuellvorhande- 
ner Wasserandrang von Grund-, Sicker- oder 
Rieselwasser durch Absenken, Ableiten oder 
ähnliche Vorkehrungen abgehalten werden. 
Wasserbassins, die durch Frosteinwirkung 
rissig geworden sind, können durch Trico- 
sal Fi abgedichtet werden. Für den Schutz 
der Außenfläche des Wasserbeckens, die mit 
dem Erdreich in Berührung kommt, bat sich 
Acosal 5 1 als Anstrichmittel bestens be- 
währt. Acosal ist ein garantiert teerfreier 
schwarzer Bitumenanstrich und dientals Deck- 
anstrich für Außen und Innen. Dieses Pro» 
dukt kann ohne Bedenken auf eine Mennige- 
grundierung (Eisenbassins) aufgebracht wer- 
den. Ölfarbenanstrihe auf Acosalunter- 
gründe sind nicht zu empfehlen, weil das 
schwarze Bitumen, namentlich bei helleren 
Tönungen, durchschlägt. 
Bassins aus Zinkblech haben eine glatte Ober- 
fläche, die aufgerauht werden muß. Das kann 
entweder durch Abschleifen mit grobem Glas- 
papier oder durch mehrmaliges Angreifen mit 
verdünnter Salzsäure geschehen. Wird Salz« 
säure verwendet, so muß unbedingt gründ» 
lich nachgewaschen werden. Bei dieser Arbeit 
ist entsprechende Vorsicht und Umsicht nö- 
tig. Als Anstrichmittel kommen Innertol oder 
Zinkweißanstriche in Betracht. Durch das 
Wasser wird das Zinkblech in der Dehnungs- 
möglichkeit beschränkt. Unter Wasser soll 
der fertige Schlußanstrich erst gesetzt wer- 
den, wenn er durchgehärtet ist. Zur besseren 
Erhaltung setztman der ZinkweißfarbeStand- 
öl oder Paraffinemulsion zu. So sind den 
Garten- und Parzelleninhabern viele Möglich- 
keiten gegeben, die Farbe als Schutzmittel für 
ihre Wasserbassins von den verschiedensten 
Gesichtspunkten aus zu wählen und zu ver» 
wenden, je nach der Eigenart und den Be» 
dürfnissen des Gartens. 
Eines sollte aber jeder Gartenbesitzer ein- 
gedenk sein, gute und gewissenhafte Arbeit 
kann nur von gut vorgebildetem Personal 
und einem tüchtigen, erfahrenen Handwerks» 
meister geleistet werden, 

Fr. Kirchmann 


Neue Büder 


Gärten in der Tschechoslowakei 

NTER dem Titel »Novodobe zahrady« 

(Gärten der Neuzeit) hat einer der her- 
vorragendsten Gartengestalter der Tschecho= 
slowakei, Josef Kumpän, ein hübsch ausge- 
stattetes Buch herausgegeben, worin er über 
100 Abbildungen aus von ihm geschaffenen 
Anlagen zeigt und durch kurze Texte erläu- 
tert. Er behandelt außerdem folgende The- 
men: Das Verhältnis des Gartens zur Natur; 
Unsere Gartenkultur im Aufstieg; Die wich» 
tigsten Merkmale des neuzeitlichen Gartens; 
Kauft nur brauchbare Gartengrundstücke; 
Farben im Garten; Der Garten als Erzie- 
hungsstätte des Kindes. Dazu treten Auf» 
stellungen von Pflanzen für verschiedene 
Zwecke. Wer sich für die Gartengestaltung 
unserer Nachbarrepublik interessiert und 
tschechisch versteht, wird gern nach dem Buche 


greifen. Preis Kc. 60.—. CS. 
Die Befruchtungsverhälfnisse bei unseren 
Obsfgewächsen 


RST in der letzten Zeit hat man bei uns 
richtig erkennen gelernt, wie ungemein 
wichtig es ist, die Befruchtungsverhältnisse 
bei unserem Kernobst und Steinobst genau 
zu beobachten. Viele Mißerfolge rühren da- 
her, daß man selbststerile und selbstfertile 


Sorten nicht unterschieden und oft nur jene 
angepflanzt hat, so daß dann der erhoffte 
Ernteertrag ausblieb oder sehr gering war. 
Es ist daher sehr zu begrüßen, daß Professor 
C. F, Rudloff, der jetzige Direktor der Lehr- 
anstalt in Geisenheim, im Verein mit seinem 
Assistenten Dr. Hugo Schanderl unter dem 
oben genannten Titel »ein Taschenbuch für 
die Obstbaupraxis und für den Liebhaber, 
zugleich auch ein Lehrbuch für den Gebrauch 
von Gartenbaulehranstalten« im Verlage von 
Rud. Bechtold & Comp., Wiesbaden, heraus- 
gegeben hat, Jeder Obstfreund wird es mit 
Nutzen zu Rate ziehen. Es ist klar und ver= 


ständlich geschrieben. Gö 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Mebltau-Bekämpfung an Rosen 
EINE im Herbst 1933 gepflanzten Klet« 
terrosen, die sich bis zum Sommer sehr 
gut entwickelten, wurden plötzlich von Mehl. 
tau befallen. Mehrmaliges Bespritzen mit Sol- 
bar war ohne Erfolg. Was kann ich tun, um 

die shönen Pflanzen zu erhalten? 
Hans Friebe 
Das Auftreten von Mehltau zeigt immer wie» 
der an, daß die Rosen nicht richtig stehen 
oder sonst nicht richtig behandelt werden, 
Die Lage ist sehr wichtig bei Kletterrosen. 
Stehen sie an einer Wand? Der trockene Som- 
mer begünstigte den Pilz schr. Das beste Mit» 
tel ist ein Bleipräparat der Weleda-A.-G. in 
Schwäbisch-Gmünd. Man sendet es mit An» 
CS. 


weisung. 


Chronit 
Wertvolle Walnuß-Sämlinge 


DE ehemalige »Deutsche Pomologen-Ver- 
ein« (die spätere »Deutsche Obstbau-Ge- 
sellschaft«, Eisenach) und die»DeutscheL.and- 
wirtschafts-Gesellschafte, Berlin, brachten in 
den Jahren 1914 bis 1916 sowie in den Jahren 
1921 bis 1924Sämlingevon Walnüssen zurVer- 
teilung, dieausSaatgut vonBäumen stammten, 
die auf Grund späteren Austriebes, Dünn«- 
schaligkeit, Größe und reicher Fruchtbarkeit, 
guten Marktwertes und dergleichen mehr als 
besonders wertvoll bezeichnet wurden. Ver- 
sandt wurden diese Sämlinge seinerzeit von 
Arnstadt, Eisenach und Gotha aus und zwar 
nicht unter Sorfennamen, sondern unfer Num- 
mernverzeichnis der verschiedenen Typen. Nach» 
dem seit der ersten Verteilung dieser ersten 
wertvollen Sämlinge 20 Jahre verstrichen sind 
und die damals gepflanzten Sämlinge bereits 
große und im Ertrag stehende Bäume sein 
müssen und der strenge Winter 1928 bis 1929 
noceinebesondere Auslesein Hinsicht Frost- 
härte dieser im Süden beheimateten Obstsorte 
troffen hat, erscheint es doppelt wichtig, die 
rüheren Mitteilungen und Erfahrungen nach» 
zuprüfen und zu ergänzen. Alle Empfänger 
von Walnuß-Sämlingen, die der seitens des 
Reichsnährstandes kürzlich versandte Frage- 
bogen über vorgenannte Walnuß»Sämlinge 
noch nicht erreichte, vielleicht infolge von 
Wohnsitz» oder Wohnungswechsels, werden 
hiermit nachdrücklichst aufgefordert, im In» 
teresse des Aufbaus der deutschen Walnuß- 
zucht,umgehendihregenaueÄnschrift bekannt= 
zugeben, damit auch ihnen vorgenannter Fra« 
gebogen zugestellt werden kann. Gleichzeitig 
wird um Mitteilung gebeten, ob noch die vorer- 
wähnte Typennummerbezeichnung einwand« 
frei feststeht und gegebenenfalls bewiesen 
werden kann. Erwünscht ist auch die sofor- 
tige Bekanntgabe der Typennummer und ob 
Nüsse, in welcher Menge und zu welchem 
Preis überlassen werden können. 
Diese Angaben sind zu richten an: 
Reichsnährstand, Berlin SW 11, Hofenplatz 4. 
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Auf Deutihem NRajen Deutihe Mäher Pas it im Auguft im Garten zu tun? 


Ziergarten, Die Dahlien beherrichen jeßt das Gartenbild. Zur Entfaltung 


A — N Fe ihrer ganzen Pracht bedürfen fie guter Ernährung. Deshalb den Boden 
dauernd vom linfraut freihalten und immer durcpdringend wäljern, Auc) 


eine ganz leichte Stidjtoffdüngung ift jegt noch zu empfehlen. Aber nichts 


liefert nur hoch- = : 
wertige Maschinen an Blätter und Stengel bringen. Zur WAusfaat gelangen von Einjahrs 


für kleinste und dÖlumen die Lömwenmäulchen, Ritterfporn und Ningelblumen. Damit fid) die 
größte Flächen. Stodrofen länger als zwei Jahre halten, fchneiden wir fie nad) der Blüte 
zurüd. Bei den veredelten Rofen muß der Verband geprüft werden, da= 


Qualitäts- mit er nicht einjchneidet. Primeln, Aubrietien, Arabis, Srühlingsmargeriten, 


Handmäher 


in allen Preislagen. 
Ab Lager lieferbar. 


Leberblümchen jeßt teilen. Nadelhölzer verpflangzen. 


Gemüfe. Borfiht beim Ernten von Bohnen, Erbjen und Tomaten. Die 
Bilanzen mit der linten Hand fefthalten und mit der. rechten Durch kurzen 
ABNER & €0..G.m.b.H., Solingen-Ohligs 13 ud die Srudt abreihen. Bei den Erdbeeren alles trodene Laub ent 
fernen und das Land mit verrottetem Dung abdeden. Alle Kohlpflanzen 
immer wieder auf Raupen und ihre Eier unterfuchen, Sie find am beiten 
zwifcen den fingern zu zerdrüden. PBeterfilie und Schnittlaucdy für ben 
Winter eintopfen. Spinat, Napünzchen und Speiferübchen ausfäen, Das 
bejte Zeichen der Reife bei den Frübfartoffeln ift das abgeftorbene Laub 
Die Snollen find in einem Fühlen, luftigen Keller aufzubewahren. Zum 


Gartenhäuschen 
aus Schilfrohr 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 


Aralie Zwean] Navoste-Freislisie treil SUIAELIATIEENabalOgBeBEn MEER gRtS] Schuß gegen Kartoffelälhen das Laub verbrennen. Bei Kürbis und Gurken 
AUGUST HARTMANN Rohr: Shugwände Dbadht geben, daß fie nicht durd die Erdnäjfe faulen, Am beiten jchüßt 


Inh, Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


„ tet: 183 Pr u ee n 
Taralton u Bee Ru RE fie eine Holz» oder Scieferunterlage, Zelio-Hörner gegen Mäufe auslegen, 


Off. Beim Dot auf Blattläufe und Mehltau achten. Befallene Spiken 
fofort abjchneiden und verbrennen. Nur die Früchte ernten, die fich wirklich 


IS Teich Stiel 1ö ie i eche, imbeere p r 
ann © eiht vom Stiel löfen laffen. Keinen Zweig brechen, Himbeeren und Brom 
gr IDN Ver: 


Nohrinduftrie Schleswig 12 


(9 beeren bejchneiden 
Balfon. Das Ausbredhen verblühter VBlütenftände bei den Baltonblumen 
immer noch durchführen. Leichte Düngung mit Harnftofjfaliphosphor wird 
zu weiterem Blühen anregen. Fuchlien und Pelargonien jegt durd) Sted« 
linge vermehren. 


® zer — (Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender „Was ilt 
—X Ausführung in Holı sowie Eisenconsrructlon. . heute im Garten zu tun?“) 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaflı zu Rate ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will, 
inen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz- Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr yuf meistern kann, 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
daß der Gartenbesitzer einen füchtigen und guf geschulfen Gartengestalfer vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


v Berlin Hamburg München Stuttgart } 
s ELDER KAROERR, Srreten 
? Gartengestalte y ckenbe ® Sie 212 , 

1 eengerlfer Schnackenberg ® Siebold Albert Lilienfein 
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Erich Krefzschmar 
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Gartengestalter Heinr. Schmidt 
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Fake fhed Kunfäbrung uhönir Gartengestälter Ten 
' De ehnke sd Stenileukeih Mitglied der Reichskammerder bildenden Künite Mirglied der Reichskammer der 


bildenden Künste GG 95 
Osterode am Harz. Ruf 800 £ 


Eigene Anpassungikulturen 


te» Furth. Flichweg 86, Pernruf 41282 


Bavariaring 35/0 Tel.: 74285 
Ulm (Donau), Burssteige 10° Fernruf 4596 


N Düsseldorf 


Heidelberg Mühlhausen (Thür.) 


} Josef Buerbaum Ad E 2C; 
Gavlenvestalled Kir Kap Ernst Reinisch jun. Ad. Engler & Cie. 
; . Sartengestalfer 3 z x n 
} Bafıwarf und Ausfäbrung Gen Be Beetle und«Au.. | Garfen-Gestalfung, -Entwurf und EN, 
} Schrift Neue Gärten mit 44 Bildern postfrei Fabrag e True Andkenel „Ausführung, -Instandhaltun) Staudengärfnerei 
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Geislı der St E 500 nach Farbenbarmonie 
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VERLAG DER GARTENSCHUNHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 


Ab 1. 7. 55 hat Preisliste 2 für Anz 


igen Gültigkeit. 


Roter Rochlitzer Porphyr l 


ANKER 
für Steingärten, Bodenplatten, Mau- 
ern, Bänke, Brunnen, Figuren usw. 


Roter Gartenkies ichtu.sarbecht 


(Graupen)türWege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 
ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 
u. Materialproben kostenlos durch 


Vereiniste Porphyrbrüche, 
Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 


CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee. 


Erste schweizerische Staudengärfnerei. Wir bitten bei Bestellungen und An- Rhododendron Schlippenbachli 
fragen stets auf die „Garten- Winterharte Rhododendren 
Spezial-Kulturen von winterharten Zier- schönheit" Bezug zu nehmen. für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, große Be- 
stände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite 


pflanzen jeder Art und für jeden Zweck Botan, seltene Rhododendron-Arten u. and, 
. Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 
Stets das Neueste auf dem Gehior, | |mieden modernen Garten viele schattenliebende. Konileren | 
: gehören zum Belegen der Wege und Errichten A RE 
von modernen Steinmauern Omorikafichten 
Preisliste gratis auf Verlangen. Reich SOLNHOFER PLATTEN je. Alles aus eigenen Kulturen 
Wegen Ihrer unbegranzten Haltbarkeit und der SD 
illustrierter Katalog gegen Frs. 2.—. SOLLEN: DTOW KUNG, una. ceTsehrzBilguset Park 
es G.D. Böhlje, Baumschulen, 


Versand nach allen Ländern Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) Westerstede in Oldenburg. 


Pi z+-o F . 
In jedem Garten x::2 | RationellerRasenschnitt 
=_0.n mit Hubers Rasenmäher f 
etwas Besonderes! | 12 8 Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner Schnitt. Bequemes 
Laub- u. Nadelhölzer Se Se haeidender Rasen iu and,Getrieh öl ß 
N und Fett lauf. Halbautomat. Messernachstellung, Dauer 
a a kanpflanzen kuwü hafte Ia Ausführ. Ve Sie unsere Druckschriften 
Immergrüne u. Moorbeetpflanzen a3 3 W. HUBER &Co., Abhorn-Auerbach |Vztl)-Land 
Steingartenpflanzen Se 
Rosen u. Blütenstauden zu = 
kurz, alles finden Sie in meinem neuen Katlg. 1934/35 2 er 
Schreiben Sie noch heute an z z 
E er Baumschulen -z8 —ı Pädagogium 
Herm.A.Hesse wecneriems 22 = en Schwarzburg 
Szu ge ; die Schule am Walde 
42 \ n a In]ähriges und 
sg8 \ Albert Leidhold Fu eeane 
EEE Scwansbugif stalt, Intornat In 
= a gesundesterLage 
[1%] = N eo Im schönsten Teil 
n} Thüringens, 
EN N 
ByHUMINAL en 
HUMUS -VOLLDÜNGER Kostenlos fürAnzeigeninder 
ist unser Gartenschön- 
Frankfurter 
Drahtzaunfabrik Ratgeber ste 


Frankfurt (Oder) 29 


für bs 
Pflanzenschutz und 4 
ä 1 1 TH 
STAUDEN, Feispfansen, Heidekräuter, Schädlingsbekämpfung 
Farne, Dahlien, Sclingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, „Voma“ Chem. Werk G.m.b.H, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg« Alleld-Leine 14 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 
wird 
Gartenhäuschen K 
KOENEMANN aus Säiffeohe | 
NIEDERWALLUF Sluftrierter Katalog gegen Rüdporto! hie 
AM RHEIN Aepe-Shubwänbe Üergünstigungskuren 3 


für Ballon u. Garten. Projpett Loftent.! 


Deutschlands größte Staudengärtnerei x RR & 
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- " „Bringt den größten Erfolg, 
Bar bringt den größten Ertrag, 
ist für den Garten das Beste“ 


Kostenlose Prospekte 


Hawig, mi BerlinNW87 


Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material 


«u Steingärten! 


Plattensteine 
n Schicht 


Grottensteine 


Kantensteine 


Berginspektion Rüdersdorf 


zu uRuderadorf bei Berlin) 


Sammeln: ser 


3. A. Johm A.-G 
Erfurt 


Staudenhalter 


Auch die 


& Otto Jechow, Neuburg kleine Anzeige 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
n gut kultivierter 
Ware und großer 


starker 
Auswah 


Preise auf Anfrage 


DresdenHOTEL SCHILLER 


Am Hauptbahnhof. Sidonienstr. 8/10 


Das letzterbaute Hotel I. 
mit allem 
nehmes Familient 
bietet seinen Gästen die Behag- 
lichkeit des eigenen Heims 


Tel.: 24976. Telegr. Schillerhotel. 


in der Gartenschön- 
heit bringt Erfolg. 


Kauft bei 
den Inserenten der 
Gartenschönheit. 


Ranges, 
ist als vor- 
s bekannt und 


Komfo 


Garten: 


Steingarten- 
pflanzen 
Sortimente 

in schönster Aus- 
wahl in jeder 
Preislage 


Sortenliste gratis. 


Lorenz 
Karl Riegel, 
Bruchsal. 


Suchen Sie 
Be 


Die A Arbeit 


Anzuch 


und Dil ege der 


Stauden 


und der 


Gehölze ? 


finden ihn im 


ABC des 
Kleingartens 


Unser großes 


Unkraut auf Gartenwegen? 
Focmik beseitigt es durch 


einfaches Begießen rasch, 
mühelos und billig. Kein 
Garten- 
kieses mit Erde wie beim 


Vermischen des 


Hacken 


Formit 


kaufen ist Vertrauens- 
sache,denn gerade bei 
R jet 


= = ANTAUN 


alkulturen uVersandgeschäft, 
A 


Preisausschreiben 


wurde int April- und Maiheft der 
Gartenschönheit veröffentlicht! Neu 
hinzugekommene Abonnenten erhalten 
die Bedingungen gern auf Anfrage 
übersandt Der Verlag. 
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für Park und Garten 
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Sorten u. Formen bei 


on Schlippenhachli 


W. KORDES’ Söhne 


G.D. Böhlje, Baumschulen, westerstode in Oldenburg 


Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter 
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in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite 

Botan, Rhododen- 
dron- Ärtenu.andere Erica- 


Zn 


seltene 


Immergrüne Laubge- 
ch viele scha 
re Koniferen 


n und Formen. 


Hen- 


in vielen Arte: 


Omorikafichten 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 
‚liste kostenlo, 


Neue illastrierte Prei 
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CARL FRIKART, Stäfa am Zürichsee 


© Erste schweizerische 
Staudengärtnerei 
I- Kulturen von 


harten Zierpfian 
er Art und für 


Stets das Neueste auf 
dem Gebiete, 

stec 
in. Reichiliustrier- 


saufVer 


talog geg. Frs.2 
Versand nach allen Ge 


und 


Azaleen 


Unsere unermüdliche Sorgfalt in der Auswahl 
der besten Sorten und günstigsten Anzuchts- 
methoden ermöglicht es uns, die hohe Stellung, 
die wir als Züchter und Lieferanten von Rhododen- 
dron und Azaleen haben, zu behaupten. Alle 
Varietäten, die dem hohen Stand unserer Ware 
mit Bezug auf Blattwerk, Farbe oder Härte 
nicht entsprechen, sind ausgeschaltet, sodass 
unser Sortiment als das allerbeste gelten kann 


FELIX & DYKHUIS 


GROSSBAUMSCHULEN - BOSKOOP (Holland) 


Verlangen sie unsern Katalog. 
Verkaul nur an Baumschulenbesitzer 
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MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuhelten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 
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aller Kisssen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Preisliste 
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Drahtzaun- 
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li 
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Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
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Seltenheiten. 
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Preisliste auf Anfrage frei 


In jeden 


modernen Garten 


zum Belegen der We; 
von modernen Ste 


‚dsie überall sehr be 


ine neuesten Drei 


K urf Sehschel 
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Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 
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Schönheit der Arbeit / Von HARRY MAASZ 


URÜCK zu den Segnungen deutschen Bodens, 
deutscher Heimatlandschaft, mit ihrem Wachstum, 
den Bäumen, Gehölzen und Blumen, als den sicht- 
]bar gestalterischen Werten dieser Heimatland- 
schaft, als den Kündern des Werdens und Ver- 
gehens in den Zeitläufen des Jahres, als den treuesten 
Helfern des Menschen im Lebensraum seiner Landschaft! 
Das ist der tiefere Sinn dieser dem deutschen Empfinden 
entsprungenen Parole: »Schönheit der Arbeit.« 

Und sie waren sich der Segnungen für Mensch und Land- 
schaft, dieser untrennbaren Einheit, bewußt, die Führer 
dieser wertvollsten mit unter den aufbauenden Arbeiten 
eines durch Entwurzelung stark bedrohten Volkes, als sie 
mit größtem Nachdruck forderten, die Werkstätten des 
arbeitenden Menschen mit der dem Leben, der Kraft, der 
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Schönheit und Gelassenheit hingegebenen Pflanzenwelt 
mittelbar oder unmittelbar in Fühlung zu bringen. Alle 
Werkstätten sollen erfaßt werden, gleichviel, ob sie er- 
füllt sind vom Lärm der Maschine, ob sie durchsetzt sind 
von Staub und Gasen der Luft, ob die Stille des Geistes sie 
beherrscht oder die Geschäftigkeit der Kalkulation, der 
Konstruktion. Denn die der Pflanzenwelt innewohnenden 
Kräfte für Mensch und Landschaft nehmen von nun an ihre 
Aufgaben von der Arbeitsstätte her selbst auf, um das im 
langen Lauf schwerer Versäumnisse zertrümmerte Land- 
schafts- und Heimatgut, die im freudlosen Werken an 
freudlosen Arbeitsstätten verkümmerte Liebe zur Heimat 
und Landschaft wieder aufzurichten. 

Das Amt »Schönheit der Arbeit« der NS.-Gemeinschaft 
»Kraft durch Freude« hat sich die nicht leichte, dafür aber 


RASEN Am ANSCHOTZ-WERK 


KIEL 


um so wertvollere Aufgabe gestellt, die Werkstätten un- 
seres arbeitenden Volkes aus Schutt, Arbeitsgerümpel, aus 
verwahrlosten Zäunen und ungepflegter Umgebung zu 
erlösen, um sie der Schönheit und Ordnung zuzuführen, 
die der Ehre und Würde jeglicher Arbeit entsprechen. 
Damit wird nicht nur die Schönheit und Würde der Ar- 
beitsstätten selbst gefördert, sondern dem Stadt- und 


Landschaftsbild im weitesten Sinne gedient. Diesem Land- 
schaftsbild, dessen Ausdruck und Wirkung mit zunehmen- 
der Industrialisierung immer bedenklicherer Schaden zu- 
gefügt wurde. 

Die Pflanzung einiger Bäume, einigen Grüns sind wohl das 
wenigste, was selbst das unter den ungünstigsten Ver- 
hältnissen gelagerte Werk auszuführen imstande ist, zu- 


mal eine unerwartete Anzahl von Laub- und Nadelhölzern 
ihre Eignung selbst noch in der durch schwefliche Abgase 
verunreinigten Luft bewiesen hat. Aber es dürften mit 
einigem Verständnis für die Bedeutung dieser Aufgabe 
viel mehr Anpflanzungen möglich sein, insbesondere in 
ausgedehnten Werken, deren Anfahrtswege künftig von 
Baumgängen begleitet, deren Freiflächen in Zukunft mit 
Rasen besät, deren Höfe im Schmuck anspruchsloser Pflan- 
zen, Stauden und Einjahrsblüher erscheinen können. 
Mauern sind mit Rankern zu begrünen, die uns in den 
mannigfaltigsten Arten und Sorten zur Verfügung stehen. 
An den Grenzen des Werkgebietes wären Pflanzungen 
möglich, die nicht nur dem Werk selbst die Kahlheit und 
Nüchternheit nähmen, die vor allem auch zur angrenzen- 
den Landschaft die Beziehung aufnehmen. Und innerhalb 
dieser Pflanzungen auf heute noch unbenutzten und der 
Verwahrlosung preisgegebenen Flächen sind mit den ein- 
fachsten Mitteln die freundlichsten Sonnen- und Schatten- 
plätze für die Belegschaft des Werkes als vorübergehende 
Liege- und Erholungsplätze in den Pausen der Arbeit zu 
schaffen. Daneben gibt es manchen Platz im Schutz von 
Mauer und Hauswand, der dem Spiel und leichter Gym- 
nastik geöffnet sein könnte, und ausgedehntere Industrien 
werden es sich kaum nehmen lassen, den Grünanlagen 
Sportplätze, Spielwiesen und Wasserbecken zum Baden 
und Schwimmen anzugliedern. Die Möglichkeiten der Ein- 
gliederung dieses oder jenes Einzelthemas im Gesamt- 
rahmen des Werkes sind ungezählt. Wo Werkverbunden- 
heit und Wille vorhanden sind, lassen sich unter der ge- 
staltenden Hand des Beraters die Schutthöfe und nutzlosen 
Flächen in grüne Räume verwandeln, ganz gleich, ob be- 
scheidenere oder reichere Mittel für die Durchführung der 
Anlage und ihre spätere Unterhaltung und Pflege bereit- 
stehen. 

Daß das Anschützwerk in Kiel der Ausbildung seiner Um- 
gebung und seines durch die Gebäudelage gegebenen 
Hofplatzes ganz besondere Liebe und Sorgfalt angedeihen 
ließ, lag in der Art und 
Arbeitsweise des Wer- 
kes selbst und seiner 
Lage zurlImgebungund 
Landschaft, lag im be- 
sonderenaberinderEin- 
stellung der Werkfüh- 
rung zu den Fragen der 
Schönheitder Arbeit.Als 
die Anbauten unter der 
Leitung des Architekten 
Otto Schnittger, Kiel, 
beendet waren, wurde 
der zwischen dem neu- 
geschaffenen Flügel,der 
die Speiseräume für 
Führer und Belegschaft 


enthält, und den Räumen der Werkstätten und Laborato- 
rien gelegene Hofplatz zu einem Schmucplatz ganz ei- 
gener Prägung ausgestaltet, an dessen Ausdruck Plastik 
und Vasen des Bildhauers Alwin Blaue, Kiel, ganz erheb- 
lichen Anteil haben. Ich habe den Raum als Hofraum mit 
Wesersandsteinen belegen lassen und seine Mitte für 
Wasserbassin und Brunnen ausersehen. Kästen und Kübel 
nehmen den Schmuck ausdrucksvoller Agapanthus und For- 
mium auf, wurden mit Calceolarien, Petunien, Cobaeen, 
Geranium und Tropaeolum bepflanzt, damit den einfal- 
lenden Stoßwinden zum Trotz üppiges Blühen erreicht 
wurde. Die eingelassenen Rabatten bekamen Bepflanzung 
aus Löwenmaul und Ageratum-Einfassung. Die Vasen des 
Mauerkopfes wurden mit Hortensien besetzt und die gro- 
ßen Kübel warten auf die Bepflanzung mit Oleander und 
anderen Bäumchen. 

Diesen höher gelegenen Hof, den Gartenhof, vermitteln 
Trockenmauern mit besonders gewählter Bepflanzung, sie 
ziehen sich als Fuß vor dem Neubau Schnittgers hin unden- 
den an der großen Treppe vor dem bestehenden Gebäude. 
Das Wasser, welches die graziöse Nixe über eine silberne 
Glaskugel und über die Brunnenschale in das große Becken 
weitergibt, fließt durch eine grünblauglasierte Rinne in 
die beiden Überfallbecken der Trockenmauer-Terrassen. 
Hier nimmt der große Liege- und Gymnastikrasen die Be- 
ziehung über einige vorhandene Kastaniengruppen und 
dem neugepflanzten Lindengang mit der Landschaft auf, 
die über die mit betriebsamen Schleppern und Lastschiffen 
belebten Wasser der Schwentine in die gegenüberliegende 
Siedlungs- und Industrielandschaft mit ausdrucksvollem 
Baumbestand und blühenden Gärten ausklingt. 

In den Arbeitspausen und Erholungsstunden sind Garten- 
hof und Freiflächen belebt durch die Belegschaft, die in der 
Ruhe und Schönheit pflanzlicher Umgebung Entspannung, 
Erholung und Erbauung findet. 

Alles in allem waren es selten glückliche Umstände, war 
es das besondere Verständnis der Werkleitung, die die 


Einheit: Werkstätten, 
Gärten, Freiflächen, 
Pflanzung und Land- 


schaft möglich machten. 
Aber es gibt nicht einen 
einzigen Fall unter all 
den Vielen, die ihrer 
Lösung in die Schönheit 
der Arbeit zustreben, 
der nicht Gleiches im 
Geist der Verbunden- 
heit zwischen Mensch, 
Werkraum und Land- 
schaft über den Garten 
und seiner Pflanzung 
zu erreichen vermöch- 
te. 


Bilder und Plan Maasz (5) 
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IR freuen uns an Pllanzen, die noch blühen, je 

näher wir dem Winter kommen, der allem Blü- 
hen im Garten ein Ende zu machen droht. Da ist 
es uns besonders wichtig, wenn auch unter den 
Rosen solche sind, die bis zum Frost durchblühen 
oder uns im Herbst wenigstens einen zweiten Flor schen- 
ken, also wie der Gärtner sagt, »remontieren«. Wir wollen 
deshalb heute Umschau halten unter den verschiedenen 
Rosengruppen, um zu sehen, welche Arten und Sorten 
uns um diese Zeit mit Blüten zu beschenken pflegen. Da 
der Flor in den verschiedenen klimatischen Gebieten nicht 
gleichartig ist, wandten wir uns an unsere bekannten Ro- 
senkenner Wilhelm Kordes, Sparrieshoop, und M. Vogel, 
Sangerhausen, die so freundlich waren, uns ihre reichen 
Erfahrungen zur Verfügung zu stellen, wofür ich ihnen an 
dieser Stelle danken möchte. 
Wenn wir mit den Wildrosen beginnen, sokönnenwireigent- 
lich nur Rosa chinensis var. semperflorens nennen, die über den 
August hinaus blüht und tatsächlich erst mit Eintritt des 
Frostes aufhört, ihre stark duftenden, sattrosa Blüten zu 
entfalten. Sonst schließen die Wildarten meist im Juli mit 
ihrem Flor ab. Die Kartoffelrose, R. rugosa, entwickelt wohl 
noch später einige Blüten, doch die länger blühenden Sor- 
ten dieser Art sind keine Wildformen mehr. Wahrschein- 
lich ist übrigens auch die immerblühende Chinarose eine 
alte, ostasiatische Kulturform. 
Unter den Remontantrosen, die ihrem Namen zufolge eigent- 
lich remontieren sollten, finden wir nur wenige, die als 
Herbstblüher angesprochen werden könnten. Diealte»Ge&- 
neralJacqueminot«blühtnichtseltenganzhübscheinzweites 
Mal im Herbst, und wir schätzen ihre leuchtendsammetig- 
roten, duftenden Blumen. Ähnlich ist es mit »Mrs. John 
Laing«, die eine der wundervollsten Rosen, aber nicht ganz 
mehltausicher ist. Es wäre interessant, zu hören, welche 
Remontantsorten sich sonstals Dauerblüher bewährthaben. 
Weder Kordes noch Vogel weisen mich auf solche hin. 
Die alten Monatsrosen, die von der erwähnten R. chinensis 
semperflorens abstammen, sind heute ganz durch die Po- 
lyanthen verdrängt worden. Wo finden wir noch »Fellem- 
berg«,»CramoisiSuperieur«oder»Hermosa«,dievor30Jah- 
ren so unentbehrlich waren? Am ehesten treffen wir noch 
die letzte und die schöne karminrosa »Hofgärtner Kalb« mit 
ihrer leicht gelben Mitte an. 
Unter den Bourbonrosen, die aus Kreuzungen zwischen Mo- 
natsrosen (Bengalrosen) und Damascenerrosen hervor- 
gingen, nennen wir an erster Stelle »Mme. Isaac Pereire«, 
deren kräftige Büsche ihre großen, gefüllten, karminfar- 
benen Blumen oft noch im Herbst zeigen. Auch die klet- 
ternde, dornlose »Zephirine Drouhin« blüht meist uner- 
müdlich das ganze Jahr mit ihren karminroten Blütendol- 
den. Schließlich sei noch auf die hohe Bourbonhybride, 
»Adam Messerich«, von Peter Lambert hingewiesen, die 
leicht gefüllte, duftende, rosarote Blumen trägt. 
Von Noisetterosen nennt Vogel die so schöne, zitronengelbe 
»William Allen Richardson« und die gelbweiße «Caroline 
Küster«, die bis zu 1,5 m hoch wird. Die sehr alte, rein- 
weiße »Aim&e Vibert« scheint schon sehr der Vergessen- 
heit anheimzufallen, obwohl diese kletternde Sorte auf dem 
Friedhof und im Wildgarten ihre eigenen Reize hat. Diese 
Gruppe enthält wohl noch andere, heute recht vergessene 
Spätblüher. 
Unter den Teerosen ist die heute noch am häufigsten anzu- 
treffende Sorte die weltbekannte »Gloire de Dijon«, deren 
große, rahmgelbe, sattbernsteinüberhauchte Blumen wir 
früher sehr zu schätzen wußten. Ebenso erinnere ich mich 
aus meiner Lehrzeit in den neunziger Jahren an schöne 
spätblühende Pflanzen von »Mme. Berards, deren etwas 
kupfriges Lachsrosa ich seitdem nicht wiedergesehen habe. 
Auch sie klettert stark. 
Wir kommen nun zu den Edelrosen von heute, den Tee- 


Hofen, die bis zum Froft blühen 


/ Von CAMILLO SCHNEIDER 


hybriden und Pernetianen. Hier ist es Mme. Pierre 5. du Pont 
nicht leicht zu sagen, welche Sorten be- 

stimmt im Herbst remontieren oder mehr oder minder bis 
dahin durchblühen. Ich führe diejenigen an, die mir ge- 
nannt sind. Es wäre aber gut, wenn diese Angaben durch 
weitere Beobachtungen ergänzt würden. Wenden wir uns 
zuerst zu den Techybriden, die alphabetisch aufgezähltseien: 
»Amulett«, eine neuere Züchtung von Tantau mit leuchtend- 
dunkelroten Blumen; »August Noack« (Kordes), scharlach 
Sport von Columbia; »Barcelona«, eine karminrote Neu- 
heit von Kordes, die nach ihm besonders in warmen mit- 
tel- und süddeutschen Lagen langen Flor verspricht; »Ca- 
thrine Kordese«, eine schöne rubinrote Neuheit desgleichen 
Züchters; »Covent Garden«, dunkelkarmesin, üppig, fast 
dornlos; »Crimson Glory«, eine Neuheit von Kordes, die 
jetzt in Amerika verbreitet wird und sammetig karminrote 
duftende Blüten vom Typ der Etoile de Hollande hat: alle 
diese neueren Sorten bedürfen ncch sehr der weiteren 
Beobachtung; »Etoile de Hollande«, geschätzte dunkelrote 
Cruppensorte; »Fontanelle«, englischer, goldgelber Dauer- 
blüher; »General Mac Arthur«, in seiner Art unüber- 
troffener, blutroter, dankbarer Blüher; »Goldenes Mainz«, 
vielversprechende, reingelbe Neuheit von Kordes; »Gruß 
anCoburg«(Felberg-Leclerc), schöne, duftende, goldbraune 
Sorte mit hübschem kupfrig-violettem Hauche; «Guillaume 
Kaempff«, dunkelkarminfarbene Sorte des gleichen Züch- 
ters wie vorige; »Hadley«, schwärzlich dunkelrot, ein Mac 
Arthur-Nachkomme; »Heros«, eine Züchtung Tantaus, zu 
deren Eltern Etoile de Hollande gehört, deren Rot sie ge- 
erbt hat; »Jan Abbing« (Tantau), Erherot mit gelblich, viel- 
versprechende neuere Sorte; »Kaiserin Auguste Victoria«, 
unübertroffene Weltrose, die Peter Lamberts Ruhm mit be- 
gründete, weiß mit etwas zitronengelb; »Kootenay«, Typ 
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Goldenes Maine der Kaiserin, primelgelb; »Louise Krause«, 
rötlichorange mit hellgelb; »Max Krauses, 
eine der besten Krauseschen Züchtungen, rötlichorange 
bis goldgelb; >Miß C. E. van Rossems, leicht gefüllt, blut- 
rot, duftend; »Mme. Butterfly«, Opheliasport, der diese 
Sorte übertrifft; »Mme. Edouard Herriot«, ein Sämling der 
vorgenannten Art, den ebenfalls Pernet-Ducher schon 1913 
in den Handel brachte; »Mme. Caro- 
line Testout«, ausgezeichnete Sorte 
vomLaFrance-Typ,lebhaftsatinrosa, 
eine der besten Sorten Pernet Du- 
chers; der Spätflor ist nicht immer 
sicher; »Mme. Jules Bouche«, eine 
derallerbesten weißenRosen; »Mme. 
Louis Lens«, ein neuer reinweißer 
Dauerblüher, der sehr viel ver- 
spricht; »Mrs. Henry Bowles«, be- 
kannte, duftende, lachsrosa Züchtung 
von Chaplin, nicht immer mehltau- 
frei; »Mrs. L. B. Coddington«, neue 
orangerosa Sorte, die viel Beachtung 
verdient; »Mrs. Pierre $. du Pont«, 
reingelbe, duftende Züchtung von 
Mallerin, die sich sehr bewähren 
dürfte; »Mrs. Sam McGredy«, schar- 
lachkupfrigorange mitrot, sehr wirk- 
samer Ton, ausgezeichnete Neuheit 
des bewährten Züchters von 1929; 
»Oswald Sieper« (M. Krause), weiß 
mit schwefelgelb, vielversprechend: 
»Rapture«, schon beliebter Sport von 
Mme. Butterfly; »Red Radiance«, 
kirschroter Sport von Radiance, den 
Kordes als »Herbst- 
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»Roselandia«,goldgelberSport vonGoldenOphelia, 
die sie übertrifft; »Roslyn«, goldgelbe amerikani- 
sche Züchtung von 1929; »Souvenir de H. A. Ver- 
schuren«, kadmiumgelb mit orange; »Sterling«, 
Neuheit von E. G. Hill, zartrosa mit hellrot, sehr 
zu beachten; »Vierlanden« (Kordes), orangerosa; 
»Ville de Paris«, leicht gefüllt, goldgelb; »W. E. 
Chaplin«, nicht verblauendes Karminrot, Verbes- 
serung von Lord Charlemont. 

Von Pernetianen seien folgende hervorgehoben, 
doch wären weitere Beobachtungen über ihren 
wahren Gartenwert und ihre Herbstblüte sehr er- 
wünscht. Im allgemeinen haben sich die Lutea- 
Hybriden als Beetrosen nicht allzusehr bewährt, 
so schön sie in ihrer Art sind. Die mir empfoh- 
lenen neuesten Sorten lasse ich weg, da genü- 
gende Erfahrungen mit ihnen noch nicht vorliegen. 
Bekannt sind schon: »Betty Uprichard« (A. Dick- 
son, 1922), eigenartig zweifarbig, lachsrosa mit 
kupfrigkarmin, duftend; »Christines (McGredy, 
1918), sattgoldgelb; »Hinrich Gaede« (Kordes 1931), 
bräunlichorangegelb; »Mme. Edouard Herriot« 
(Pernet-Ducher 1913), Sämling von Mme. Caroline 
Testout, korallenrot mit gelb und scharlachrosa 
eine der ältesten Farbenrosen; »Mevrouw G. A. 
van Rossem« (van Rossem 1926), goldgelbmit oran- 
ge- undaprikosenfarbenen Tönenundroten Adern, 
duftend; »President Herbert Hoover« (Coddington 
1930), goldgelb mit feurigroten Tönen; »Reverend 
F.Page-Roberts«(B.R.Cant 1921), marechalnielgelb 
mit kupfrigem Hauch, duftend; »Souvenir de Ge- 
orges Pernet« (Pernet-Ducher 1921), koschenille- 
karmin. 

Polyantharosen. M. Vogelbetont,daßmanhierschwer 
bestimmte Angaben machen kann, da die Spät- 
blüher eines Jahres im nächsten versagen. An sich 
bietet uns diese Gruppe wohl die wertvollsten 
Dauerblüher. Ich weise nur eben hin auf Sorten wie: »Di- 
stinction« (Turbat 1927 — Frau Astrid Späth 1930), koral- 
lenrosa ; »Else Poulsen«, zartrosa; »EvaTeschendorff«, weiß; 
»Gabrielle Privat«, seidigrosa; »Gruß an Aachen«, lachs- 
orange mit weiß; »). F. Müller«, dunkelroter Sport von 
Rödhätte; »Johanna Tantaus, frischrosa mit gelblich; »Jo- 
seph Guy« (in Amerika Lafayette), scharlachrot; »Kirsten 
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Poulsen«,purpurrot;»Rödhätte«, Julien Potin 
Ulrich-Brunner-Rot, undandere. 

Eine vergleichende Prüfung und richtige 
Einteilung der Polyantha-Gruppe fehlt uns 
noc. 

Kletterrosen: hier sind es vor allem die Ver- 
treter der Lambertiana-Klasse, die remon- 
tieren, wie »Conrad Heinrich Söth«, «Excel- 
lenz Kuntze«, »Eva«, »Heideröslein«, »>Kom- 
merzienrat Rautenstrauch« und »Trier«. Von 
den Wichuraiana-Hybriden ist bisher die 
Beste »New Dawn«, eine immerblühende 
Dr. W. van Fleet. In ähnlicher Weise soll 
»Blaze« eine immerblühende Paul’s Scarler 
Climber sein, man sagt jedoch, daß diese 
Neuheit erst nach zwei bis drei Jahren wirk- 
lich remontieren soll. Zu wenig bekannt 
sind, wie M. Vogel mit Recht betont, die 
Moschata-Hybriden wie »Cornelia« (Pem- 
berton 1925, nicht die Teehybride gleichen 
Namens von Scott 1919), bis 2 m, erdbeer- 
rosa, gefüllt, duftend, große Rispen; »Da- 
nae«, bis 2,5 m, gefüllt gelbweiß; »Felicia«, 
rosa mit gelb, stark duftend nach Moschus; 
»Pax«, 1 m, weiß, halbgefüllt; »Phyllis Bide«, 
bis 2 m, halbgefüllt, goldgelb mit karmin- 
rosa; »Robin Hood« (Pemberton 1927, nicht 
die Hillsche Teerose von 1912), bis 2m, leb- 
haft kirschrot, einfach. - Bekannt sind die 
Rugosa-Hybriden, wie >A parfum de l’Hay«, 
»F. J. Grootendorst«, »Schneezwerg« und 
»Souvenir de Christophe Cochet«. Ferner 
die weiße Hybride »Karl Foerster«, die 
aus Rosa spinosissima altaica und Frau Karl 
Druscki hervorging. Auch die Sorten »Wil- 
denfels Rosa« und »Wildenfels Gelb« re- 
montieren. Ebenso »Heidekind« (Münch & 
Haufe 1931), korallenrosa. 


Don neueren Rofen I / Von GEORG RIESCH 


$ ist nicht überflüssig, vor einer Sichtung von Ro- 
sensorten immer wieder zu betonen, daß Rosen- 
blumenschönheit und Vollkommenheit außeror- 
dentlich abhängig sind von Ortswitterung, von 
Luft- und Bodenbeschaffenheit. Die alte »General- 
superior Arnold Janssen« und »Souvenir de Claudius Per- 
net«, die vielerorts heute noch wertvolle gelbe, sind mir 
dafür ein besonders lehrreiches Beispiel geworden. In den 
warmen durchlässigen Sandböden Nürnbergs glänzte mir 
Janssen förmlich in höchstmöglicher Farbenpracht, und Sou- 
venir de Claudius Pernet fiel weithin auf durch ihr leuch- 
tendes Goldkleid. Janssen war auch sonst in vollendeter 
Form zu jeder Zeit, aber nicht so der strahlende Gold- 
vogel, der durchs ganze Rosenjahr flattrig und schlampig 
blieb. Später dann in anderer Lage in den kühleren, minder 
durchlässigen Keuperböden an den Ausläufen der Franken- 
höhe wandte sich zumal das Blatt; die Pracht der schönen 
Janssen verblaßte mehr und mehr, der ehedem leuchtende 
Farbton wurde matter und auch die freudige, gleichmäßige 
Wuchskraft reichte selbst in günstigen Jahren nie wieder 
an die früherer Zeit in der wärmeren und windruhigeren 
Gegend heran. Souvenir de Claudius Pernet aber erstand 
nun in nie geahnter Schönheit. Gewiß, es gab auch bei ihr 
bei anhaltender Nässe Versager in Gestalt krüppliger 
Knospen und verbildeter Kohlköpfe, bestimmt ebenso oft 
aber solch prachtvollen Blumen, daß jeglicher Wunsch nach 
höchster Vervollkommnung erfüllt schien. 
Wenn nun auch die große Sortenmehrheit unserer Rosen 
nicht gleich auffallend durch die Verschiedenheit örtlicher 
Verhältnisse beeinflußt wird, so halte ich doch wegen einer 


vorbehaltlosen Verwertung von Beobachtungsergebnissen 
die Voransetzung der bestehenden Tatsachen für durch- 
aus erforderlich. Die Erfahrung zum einen, daß nicht im- 
mer die letzten und besonders gelobten Neuheiten nur 
die besten sind, und zum andern, daß nach gewisser Zeit 
erst das Bessere sich vom Guten scheiden läßt, ermuntert 
mich, mit meinen Beobachtungen und Feststellungen auf 
den Erscheinungsabschnitt vom Vorjahr bis zum Jahre 1926 
zurückzugehen. »Mevrouw G. A. van Rossem« zwar oder 
die schöne »Charles P. Kilham« aus dieser ersten Zeit 
werden Worte empfehlender Erinnerung kaum noch 
nötig haben, wohl auch die oftmals gepriesene »Dame 
Edith Helen«, für die ich mich als unmaßgeblicher Außen- 
seiter und Freund weniger steif und draller Erscheinun- 
gen allerdings nicht so begeistern kann. Volle Gunst er- 
worben hat sich allenthalben auch der schönste und wert- 
vollste Ophelia-Abkömmling »Rapture« und dann »Julien 
Potin«, der man mit Recht mehr Geschmeidigkeit als der 
ähnlichen Souvenir de Claudius Pernet, aber nicht immer 
die gleiche Kraft und Beständigkeit im Farbkleid nachrüh- 
men kann. Eine ganze Reihe gleichaltriger Schwestern, 
die dem Liebhaber manche Freude machen könnten, blüht 
aber noch von vielen unentdeckt und verborgen und war- 
tet auf späte Freunde. J. C. Thornton, Souvenir d’Alex- 
andre Bernaix, zwei wundervolle dunkle Schönheiten, 
Andr&ee Roux, Margaret McGredy, Dr. Edward Deacon 
und Lady Marg. Stewart in ihren auffallenden, besonderen 
Farben, dann die herrlich rosa getönten Elizabeth of York, 
J. Otto Thilow und die vielleicht bekanntere Mrs. A. R. Bar- 
raclough kehren in meinen Aufzeichnungen immer wieder. 
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Sterling Und in der Tat, ich bin heute noch wie vor fünf 
Jahren wunder wie begeistert, wenn »J. C. Thorn- 
ton« aufrecht und gebefreudig ihre edlen Blumen wieder 
aufleuchten läßt in stolzer Pracht, und freue mich ebenso 
noch wie dereinst der besonderen Anmut der liebehei- 
schenden, verträumteren »Souvenir d’Alexandre Bernaix«. 
»Dr. Edward Deacon« habe ich etwas später erst kennen- 
gelernt. Ich schätze sie heute noch wie im Augenblick der 
ersten Begegnung als eine sehr feine, empfehlenswerte 
Rose. Vor »Lady Margaret Stewart« habe ich verschiedent- 
lich schon gewarnt, sehr zu meinem Leid. Aber was blieb 
mir anders übrig, nachdem sie sich trotz ihrer auffallenden 
Vornehmheit ihren prächtigen Laubschmuck schon vor der 
Rosenhochzeit immer wieder vom Sternrußtau verunstal- 
ten ließ. In dem warmen und trockenen, schmarotzer- 
feindlichen Sommer heuer hat sie sich jedoch so tapfer 
gezeigt, und so schmuck und frisch stand sie im zweiten 
Blühen da, daß ich es einfach nicht über das Herz 
bringe, nicht auch wieder ein gutes Wort für sie 
einzulegen. Die schöne julietfarbene »Andree 
Roux« muß ich besonders wegen ihrer vorbild- 
lichen Blühfreudigkeit loben, und ich verarge ihr es 
dabei nicht, daß sie sich, ihrer Schönheit bewußt, 
durch größere Wehrhaftigkeit vor allzu begehr- 
lichen Zugriffen schützen will. 

Trotz der Vielzahl der Neuerscheinungen steht das 
Jahr 1923 dem Werte nach hinter den zwei vor- 
aufgegangenen merklich zurück, und es tut mir 
fast leid zu sagen, daß gerade dieser Jahrgang 
mit besonderen Enttäuschungen aufgewartet hat. 
Am übelsten war »James Gibson«. Ich habe es die 
Zeit her immer wieder mit ihr versucht und hier 
und dort Gelegenheit gegeben, ihre schwarz auf 
weiß geschriebenen idealen Eigenschaften auch 
mir einmal zu offenbaren. Sie hat mich von ihrem 
Wert nicht überzeugen können, und mein Urteil 
über sie steht wegen ihres lockeren Betragens 
und ihrer hochgradigen Neigung zu Blattkrank- 
heiten für meinen Garten mit »ungenügend« fest. 
Recht vielKummer hat mir leider auch die mit gro- 
ßen Hoffnungen heimgeführte 


»Julie Strahle bereitet. Weiß Margaret MeGredy 


der Kuckuck, wo sich diese schüch- 
tern schöne Rosenmaid wohl und 
heimisch fühlt und nicht, wie bei mir, 
in fortwährender Trauer das Köpf- 
chen hängen läßt, bis sie dann un- 
versehens, aber um so sicherer vom 
lauernden Mehltaubuhler umgarnt 
wird. Schade um sie! 

Mehr als einen Rosensommer lang 
mußte »Lady Forteviot« sich mühen, 
ihren besonderen Wert als Farben- 
rose unter Beweis zustellen. Schlech- 
te Blumenform und frühzeitige Pilz- 
anfälligkeit ließen mich lange an der 
Sorte bedenklich zweifeln. Ich kann 
ihr jetzt aber zugestehen, daß sie gut 
wächstundzwarnichtbesondersedle, 
aber doch farbschöne Blumen bringt. 
Auf »Jules Gaujard« hatte ich ihrer 
GeburtsstättenachgrößereHoffnun- 
gen gesetzt, als sie in ihrer recht be- 
scheidenen Art je wird erfüllen kön- 
nen. Besseren Eindruck hinterließen 
die hadleyähnliche »Mme. G. Forest 
Colcombet« mit zuweilen sehr edlen 
langgestielten Blumen und die auf- 
fallend großblumige» Wm.E.Nicker- 
son«. Eitel Freude aber hat mir die 
irishe Züchtung »Rose Berkley« 
gemacht. Dabei will ich zugeben, 
daß sie für den Erwerbs- oder Schnittrosengärtner nicht 
die gleiche Bedeutung haben kann wie für den Liebhaber, 
der in dieser schönen Rose einen fast gleichwertigen, ge- 
sunden Ersatz für die unvergeßliche Lyonrose gefunden 
haben dürfte. 

Wunder nimmt mich immer wieder, daß die wirklich reich- 
blühende »Advokate« aus den meisten Rosenlisten bereits 
wieder verschwunden ist; ich habe sie viel mit »General 
Mac Arthur« verglichen und mancherlei gute Eigenschaften 
an ihr beobachtet, die wir an der Vergleichssorte nicht fin- 
den. Recht verschieden hat sich »Gaiety« gezeigt. Wegen 
viel zu kleiner Blumen schien sie im ersten Jahr überhaupt 
bedeutungslos. Um so mehr war ich überrascht und erfreut, 
als sie in der Folge wiederholt im ersten Flor auffallend 
schöne und auch gut mittelgroße Blumen schenkte, so daß 
ich sie jetzt doch den beachtenswerten Sorten des 1928er 


Jahrgangs zurechne. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


Bilder Rordorf (2) 


Gärten in aller Welt / In der Südfaweis / Von HARTWIG RORDORF 


EM Besucher der italienischen Südschweiz wird 
neben der Volksrasse, Sprache und den Lebens- 
gewohnheiten ihrer Bewohner besonders die so 
überaus mannigfaltige Vegetation auffallen. Die 
Blumenpracht der schon anfangs März blühen- 

den Kamelien und Mimosen und der bald darauf folgenden 
Rhododendren und Azaleen und die leuchtenden Farben 
des Sommer- und Herbstllors bleiben jedem in unvergeß- 


licher Erinnerung; 
nicht weniger die 
herrlichen Kasta- 
nienwälder und 
die eigenartige 
Kultur der Wein- 
reben. Im Winter 
sind es die immer- 
grünen Bäume, die 
die Gärten des 
Tessins schmük- 
ken und eine un- 
gewohnteErschei- 
nung darstellen. 

Der Gartenbesit- 
zer des Südens ist 
nicht nur großer 
Blumenfreund, er 
legt auch seine 
Aufmerksamkeit, 
man könnte sagen 
in erster Linie, auf 
den architekto- 
nischrichtigenGe- 
samteindruck sei- 
nes Gartens, er 
versteht es ausge- 
zeichnet, seine 
Pflanzen so zu 


wählen und zu setzen, daß der Garten zum Kunstwerk 
wird. Von den Bäumen wählt er mit Vorliebe die Immer- 
grünen und berücksichtigt Art, Farbe, Belaubung, Habitus 
und ganz besonders die Silhouette. Er versteht es, mit der 
reichen Auswahl, die ihm zur Verfügung steht, für das 
Auge und Herz etwas Eindrucksvolles zu schaffen. Er ist 
weniger Freund von wohlgepflegten Edelobstspalieren 
und Biedermeier-Gartenhäuschen, weiß aber dennoch lau- 


schige und kühle 
Plätzchen einzu- 
schalten, wo er 
ruhig »Siesta« hal- 
ten kann. 

$o finden wir ne- 
ben immergrünen 
Laubbäumen wie 
Eukalyptus, Kame- 
lien, Magnolien, 
Steineichen,Mimo- 
sen, Kampferbäu- 
men,Lorbeerenal- 
ler Art, prächtige 
Palmen und eine 
überreihe Aus- 
wahl von Konife- 
ren,hochaufragen- 
den Zedern und 
Zypressen, die in 
künstlerischerAn- 
ordnung demGar- 
ten, neben dem 
Imposanten das 
Gepräge des ewi- 
gen Frühlings ver- 
leihen. 

Was den stillen 
Beobachter weiter 


in Staunen versetzt, ist die Uppigkeit dieser Vegetation. 
Alles strebt gewaltig dem Lichte entgegen. Rosen, Cle- 
matis, Wistarien, Jasmine und Passifloren drängen sich 
durch und klettern empor. Die wuchtige Musa richtet ihre 
über meterlangen Blätter der Sonne entgegen, und Magno- 
lien und der vielbesungene Schattenspender Eriobotrya 
japonica haben ihre alten Blätter abgeworfen und erfreuen 
sich eines wunderbaren Grüns. 

Unten auf dem Boden blüht es wie überall, wo Liebe über 
Pflanzen waltet. Blaue Anchusa, gelbe Kompositen, leuch- 
tendrote Salvia, weiße Lilien, Lupinen, Portulak, Astern, 
Zinnien und Balsaminen in allen Farben. Wo noch ein Plätz- 
chen frei, eine Lücke in der Mauer ist, siedeln sich Löwen- 
maul und Begonien an, auch Iris und Frauenhaar, und lu- 
stig tummeln sich Eidechsen und anderes Getier. 

Die Bilder zeigen diesen reichen Flor unter einer Palme, 
Chamaerops excelsa. An der Pergola stehen Rosen, groß- 


blumige, dunkelrote Schlingrosen, Paul’s Scarlet Climber, 
in großen Büscheln Excelsa, Dorothy Perkins und rechts 
Tausendschön, alle widerstandsfähig gegen Mehltau, und 
dunkelblaue Clematis. Die Mauer ist mit Ficus repens be- 
wachsen, die nur selten ungenießbare Feigen trägt. Diese 
Kletterpflanze zieht die Nahrung aus dem Boden und aus 
der Mauer. Im Schatten sind junge Palmen und Farne. Auf 
den Terrassen wachsen Dahlien, Astern, Chrysanthemen 
und Hortensien, zwischendurch Digitalis und Blaudisteln 
in verschwenderischer Fülle. 

Alle Wege sind mit rotem Porphyr gekiest, die Gehwege 
mit weißgrau meliertem Granit. Zwischen den Granitplat- 
ten wuchert im August und September prächtig leuchten- 
der, vielfarbiger Portulak. Mitte Juli bis Ende August ist 
die Mittagstemperatur allerdings sehr heiß, und wenn 
während der Zeit gar kein Regen fällt, kann mancher Som- 
merflor trotz fleißigen Begießens nicht richtig gedeihen. 


Zweite Jugend des Jahres / Sentember-Gedanten / Von KARL FOERSTER 


UCH du also bist hellhörig für verwunderlichen Be- 
richtvom vielgeliebten,dochnieausgekannten Monat! 
Der blaue, selten getrübte Glanzmonat ist noch 
schönster, wohnlichster Ruhe- und Wandermonat 
in Alpen, Waldgebirgen oder an Meeresstranden 
und häuft in Blumen- und Fruchtgärten das große Schon 
und Noch wie kein anderer. Nordische Küstenfernen lie- 
gen stundenweise in Farben südlicher Gestade, und orange- 
rote Fruchtzweige des Sanddornes feuern in fremdartige 
Meeresfarben. Oben in den Alpen taucht schon Neuschnee 
auf und verschwindet. Denn Sonne und Sommerglut ist auf 
den hohen Bergmatten noch feurig, während drunten in 
Tiefebenen schon alles leise müde und schläfrig zu werden 
beginnt. Dort unten verblühten auch schon viele sommer- 
liche Gartenfarben, die in Berggärten noch weiterblühen, 
wo ja auch im Sommer Frühlingsblumen blühen, die unten 
schon halb vergessen sind. 
Herbstföhn färbt die Berge heidelbeerblau, bis stunden- 
langes nächtliches Wetterleuchten seine Gewalt bricht und 
krokusüberwimmelte Wiesen in fremdartige Helle hebt. 
Der große Monat der Herbstzeitlosen ruft die Macht des 
Pe euicien Krokus auf alle Hänge und Wiesen hoch 
inauf und tief hinab, talaus und talein durch die ungeheu- 
ren Bergparadiese vom Westen zum Osten Europas. Der 
große Monat der Pilze trägt auch in alle Waldböden, vom 
steilen Bergwald bis zum brandungumdröhnten Dünen- 
wald, unterirdischen Aufruhr und seltsam vorbrechendes 
Lebensfieber. In warmen Waldlüften stehen Pilzgerüche, 
in Dorfgeländen Düfte gekochten Obstes, von Wiesen 
wehen kühle und warme Heugerüche, und in Gärten hat 
der Duft von auferstandenen Rosen noch einmal die Herr- 
schaft an sich gerissen. In der Mittagsglut liegen die Gär- 
ten nun in leiser Dämpfung und Wildnisverzauberung: 
der große Pan der Landschaft rückt durch Breschen der 
Gartenmauer mit seinen Mittagsschlafgeistern bis in Gär- 
ten vor. Auch noch eine andere Schranke wird durchschla- 
gen und überblitzt: Um die Wende der ersten September- 
tage funkt das fremde satte Licht des Südens über die Al- 
pen zur deutschen Nordwelt vor, verzaubert jeden Binsen- 
teich und Blumenstreif, am meisten alte Bäume, Türme und 
Gemäuer. Auch Stunden von paradiesischer Sanftheit der 
Luft schenkt der luftfeuchteste der wärmeren Monate bei 
Tag oder Nacht. Wir trinken mit Atem und Auge das re- 
gungslose Luftgebräu im Dunkel der Gärten und Wälder, 
die machtvoll düsteren Gezweige und Dämmerweiten wie 
weiche Flut von Kraft und Raumerfühlung. Dann ver- 
suchen sich auch noch andere Herbstnächte mit geister- 
haftem Mondlicht an Herz und Auge. Herbstmond und 
seine Schatten versenken die großen weißen und farbigen 
AsternbüscheinTotengartenschein;allesglitzertvonschwe- 
rem Nachttau und scheint im vollem Spiegel des Mond- 


lichts wie aus blaugläsernem Kristall gebaut und sonst aus 
nichts. Die seltsamen Lichtwellen der großen September- 
wende gehen aber nicht alljährlich über dich hin, doch 
kehren sie immer wieder in veränderter Wiederholung. 
In der Herbstmittagshitze schwelgen die Blumen wieder 
in voller irdischer Glorie ihrer summenden Insektenorgien. 
Rittersporn ist auferstanden. Alle Auferstehung ruft Ver- 
sunkenes rings aus dem Schlummer. Die Welt wird immer 
reicher an Äuferstehungskräften. Auferstehung ist das 
Schönste im Leben. Zweifle an Unwiederbringlichkeiten 
und glaube an Auferstehungen, bereite ihren Boden! - 
Uranfängliches Gefühl des Daseins bricht über alle Schran- 
ken hin. Viele Blumen begegnen einander im September- 
garten mit verwunderter Frage: Veilchen starren zu Silber- 
kerzen und Herbstchrysanthemum auf, die wieder duften- 
den Nachflor des Phloxes bestaunen; Bergastern und 
Staudenflieder verwirren ihre Nachbarn mit Frühlings- 
düften. Nicht nur Blumen, sondern auch Früchte öffnen 
verborgene Kammern des Jahreszeitenglückes. Jede der 
vielen Sorten von Birnen und Äpfeln und Pflaumen ver- 
walten in Frucht und Gezweig und Geschmack herbstlichen 
Frohsinn wie keine anderen. Die Welt der frischen Gar- 
tenfrüchte durchwirkt mit unermessenem Reigen den 
größten Teil des Gartenjahrs, an Schönheit Blüten eben- 
bürtig, auch den eigenen. Mittags pflücken wir sonnen- 
heiße Pflaumen von einem Baum, der uns nachts unter 
Sternen in seinen Fruchtduftmantel hüllt. Unbekannte Düfte 
und Würzen strömen im nächtlichen Garten uns nach: war 
das eben ein Glücksgedanke der Hoffnung, der Erinnerung, 
eine Duftwelle oder schöner Strahl der Gestirne? Leise 
rascheln die großen Blumengesichter der Dahlien im Nacht- 
dunkel,dasauch dielammendenFarbeninsilbergraueSchlaf- 
gewänder hüllt. Die riesigen Feuerquallen und Seesterne 
der Herbstblumen unserer Tage deuten auf immer größere 
Tiefen und Rätsel dunkler Herbstflut. Abendgäste, welche 
die Blumen im Dunkel pflückten, bringen sie staunend ans 
Lampenlicht wie Meerwunder. 

Herbstgewitter hebt den ganzen Garten donnerumhallt 
voll beladener Fruchtbäume, Golddickichte und Feuerräder 
jäh ins Überhelle, hält Menschen erregend bei Gesprächen 
über weltgeschichtliche Ereignisse, die in wunderlicher 
Verbindung mit dieser Gewitterneigung der Atmosphäre 
scheinen. Schwebende, blendende Blitze sind wie göttliche 
Erleuchtungen, donnernd aufmurrende Dämonen der Un- 
terwelt tiefer in Fesseln zu legen. Gewitter reißt Schleier 
von der Gefährlichkeit der Welt. 

Über vergrollenden Wolken öffnen sich lichtflimmernde 
Abgründe. O großes Gewebe aus unfaßlichem Gleichmaß 
und gigantischer Erschütterung, dessen Organe wir sind; 
unendliches Schauspiel, dessen Zuschauer zugleich Mit- 
spieler in ewig wechselnden Rollen. 
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Wir stehen im blauesten Landschaftsmonat, im buntesten 
Gartenmonat. Aber der Gartenvogelsang ist fast ver- 
stummt, die große Hitze aus den Gärten verschwunden 
wie ein Sturm. Die Stille im Steingarten ist nun wie ein 
Ausläufer des Schweigens hoher Wildeinsamkeit. Viel zu 
früh kommt schon das Abenddunkel, aber früh genug das 
Morgenlicht. Im rötlihen Dämmerschein umfliegen noch 
Fledermäuse die Giebel, bis Schwalbenflug die eben Ver- 
schwundenen ablöst. Auch dieser Doppelreigen ist bald vor- 
über. Ende September wird unter das himmelhoch schwin- 
gende Wiegen der Schwalben ein breiter Strich gezogen: 
in langen Reihen auf Telegraphendrähten zwitschern sie 
leise und friedlich vom Aufbruch zur ungeheuren Reise, 
während oben in Wipfeln Scharen von Staren lärmend die 
kleinen Reisen beraten. 

Die Nächte werden kühler, und mittags liegt noch schwe- 


rer Tau im Schatten. Doch hohe Sonne glüht noch som- 
merlich. Das Festgericht des Tages ist noch heiß. Es ist 
der letzte Monat sommerlicher Reiselockung. Aber fern 
über den Alpen her aus dem Süden kommt noch andere 
Locung: denke der heißen Septembergärten dort unten, 
in denen jetzt noch kristallklare Vogelstimmen aus Stein- 
eicheundlorbeer vorbrechen wie kühlende Quellen. Denke 
ihrer warmen Nächte voll Leuchtkäfer und pfeifend schwir- 
render Grillen. Ein Reisetag führt dich in allerfeurigsten 
Sommer dorthin, der auch noch Oktober durchglüht. Wer 
die Geigentöne des Südens in allen Monaten kennt, erfaßt 
am tiefsten nordische Orgelklänge in ihren Monatsver- 
wandlungen. Möchte höchste Beständigkeit im Leben 
immer tiefer durchblutet werden können von einem 
Kultus der Abwechslung, der nichts mit dem Geist des 
Augenblicks zu tun hat. 


Ein zwedimäßiges Daus für unfern Bund / Von WERNER WEIGEL 


LLE Hundefreunde wissen, wie nah und befreundet 
uns Menschen eine Hundeseele werden kann, so in 
ihren leisesten Regungen erkennbar, daß man auf 
die kleinsten Bewegungen des Schwanzes achtet. 
Wir beziehen unseren vierbeinigen Freund in 
unser Leben mit ein, er nimmt teil an unseren Freuden, 
er ist uns Kamerad auf Wanderungen, er teilt oft unser 
Essen mit uns, er nimmt auch teil an unseren Leiden. Er 
gehört also sozusagen mit zur Familie. Begleiter am Tage, 
Beschützer des Nachts. Er ist rege und wach auf Anhieb! 
Wo ist nun der Platz am Hause, der ihm gebührt und durch 
eine sachgemäße Einrichtung ihm zeigt, wie sehr wir an 
sein Wohl denken? Könnten wir ihn an regnerischen oder 
kalten Tagen und Nächten so unruhig auf seinem Lager 
sehen und verstehen, was er sagen möchte, würden wir 
uns sehr schämen, denn er ist absolut nicht einverstanden 
mit einerHütte, in der erin kalten Nächten friert, durch de- 
ren Ritzen der Wind pfeift und Kälte und Nässe aus dem 
Boden aufsteigen. Wir wollen daher versuchen, ihm eine 
Hütte zu verschaffen, die praktisch und nicht kostspie- 
lig ist und die er tau- 
sendfach sich durch sei- 
ne Wachsamkeit ver- 
dient hat. 
Für die Abmessungen 
ist ja die Größe des 
Hundes maßgebend, 
doch wird in den mei- 
sten Fällen eine Breite 
von 70 cm, eine Länge 
von 100 cm und eine 
Höhe bis zur Firstkante 
von 80 cm genügen. Ein 
30 cm tiefes, aus dem 
Boden herausgehobe- 
nesLoch wird mit Koks- 
asche gefüllt und darauf 
6 bis 8 cm Beton ge- 
stampft, dessen Ober- 
kante etwa 5 cm über 
Erdoberkante reicht. 
De re deckt ne 
oppelte Teerpapplage 
mit verklebten Stößen 
ab. Solche einfache Bo- 
denkonstruktionschützt 
vor der gefährlichen 
Bodenfeuchtigkeit und 
Kälte, durch die so 
viele Hunde bald Rheu- 
matismus und Gelenk- 
erkrankungen bekom- 
men. Für das Rah- 


mengestell genügen starke Latten, welche vor dem Zu- 
sammenbauen karboliniert werden. Für die Außenschalung 
eignen sich einseitig gehobelte, ı Zoll starke gespundete 
Bretter. Das unterste Brett wird durch einen darunterge- 
schobenen Keil abgekippt, um das Wasser von dem el 
wegzuleiten. Das Eingangsloch wird bei einer Größe von 
30x40 cm ringsum verleistet. Unbedingt ist aber darauf 
zu achten, daß das unterste Brett oder sogar noch das 
zweite vor dem Loch durchgeht, um das Hereinwehen 
von Schnee, Regen und Schmutz zu verhüten. Als Dach- 
bretter werden ebenfalls einseitig gehobelte und gespun- 
dete, ı Zoll starke Bretter verwendet, die an den Seiten 
und hinten 10 cm und vorn 20 bis 25 cm überstehend blei- 
ben. Nun die Bedeckung oder Bedachung! Die Hütte soll 
doch außer, daß sie praktisch Be lhasll;eich hübsch admahen: 
und da gibt es einen guten Baustoff, der fast in Vergessen- 
heit geraten ist, nämlich die guten alten Holzschindeln. 
Es schneidet sie uns jeder Tischler, 8 cm breit, 20 cm 
lang, unten abgerundet, 1,2 cm stark, nach oben verjüngt 
aufo,scm. Vor dem Aufnageln müssen sie gut mit Firnisge- 
tränkt sein, dann wer- 
den sie nebeneinander 
und übereinander ge- 
nagelt, so daß die obere 
Schicht die Fugen der 
unteren deckt. Am First 
stehendie Schindeln von 
der Wetterseite gegen 
die andere Seite über. 
Vor die Hirnenden der 
Dachbretter wird eine 
Leiste, nach den Schin- 
deln ausgezahnt, gena- 
gelt. Im Innern des 
Häuschens werden nun 
auf dem Fußboden, an 
den Seitenwänden und 
an den Dachschrägen 
1,5 cm starke Korkplat- 
ten oder sonstige leicht 
erhältliche Isolierplat- 
ten angebracht. Diese 
halten im Winter die 
Kälte und im Sommer 
die Hitze ab. Beim An- 
strih soll man nicht 
ängstlich mit der Farbe 
der Brettverschalung 
‘ der Wände sein. Ein 
dunklesBraun der Wän- 
de zu den silbergrauen 
geölten Dachschindeln 
ist am schönsten. 


Aloe ferox hybrida 


Blühende Aloe in Kalifornien 


DD. Wert der Aloe als Topfpflanze wurde im Juniheft 
(Seite 141) hervorgehoben. In Töpfen können wir na- 
türlich nicht Pflanzen heranziehen, die je die wahre Schön- 
heit dieser edlen Amaryllisgewächse erreichen. Selbst un- 
sere größten Kübelpflanzen zeigen niemals die Größe und 
Pracht von Pflanzen, die im Freien aufwachsen. Wir tref- 
fen in Europa die Aloe im Freien nur an der Riviera und 
in südlichen Botanischen Gärten. Heute können wir einige 
aus den berühm- 
ten Huntington- 
Gärten in Pasade- 
na in Kalifornien, 
die von einem 
Deutschen, W. 
Hertrich, geschaf- 
fen wurden, zei- 
gen. Zu solchen 


Aloe striata 


Größen entwickeln sich die Aloe, wenn sie sich in einem 
Klima auswachsen können, das ihrer mittelamerikanischen 
Heimat entspricht. Welch außerordentlichen Reize eine 
blühende A. striata hat, wenn wir sie mit der kleinen Topf- 
pflanze vergleichen, zeigt uns die Aufnahme einer statt- 
lichen Gruppe. A. ferox bringt, wie das Bild es erkennen 
läßt, als starke Pflanze wundervolle Blütenkerzen. Selbst 
in unseren größten Glashäusern erreichen wir immer nur 
schwache Abbilder 
der wahren Maje- 
stät dieser Sukku- 
lenten, die zu den 
eindrucksvollsten 
Blütenpflanzen ge 
hören, die uns rei- 
cheSubtropenflora 
beschert. G$ 


Aloe arborescens 
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Zwei neue Eihfholtien 


IE kalifornischen Gold- 

mohne mit ihren gro- 
ßen, seidig glänzenden Blü- 
ten sind während der sonni- 
gen Tagesstunden von fein- 
ster Farbenwirkung im Gar- 
ten. Ständig arbeiten die 
Züchter an einer Verbesse- 
rungdieser variablen Mohn- 
gewächse. Wir zeigen heute 
2 neue in England entstan- 
deneTypen.Derhalbgefüllte 
geht unter der Bezeichnung 
»Monarch Art Shades« (Bild 
rechts). Es sind wundervolle 
Farbenabstufungen in hel- 
lem und tiefem Rosa bis zum 
satten Karmin und vom war- 
men Goldgelb durch alle 
Schattierungen von Orange 
undScharlach.DieFarbigkeit 
wirdnoch gehobendurch den 
metallischen Glanz. Die Blu- 
menform ist ein kompakter 
Typ, bei dem die Blüten frei 
über dem feinen Blattwerk 
stehen. - Sehr ansprechend 
ist auch der einfache zweite 
Typ, der den Namen »Gloa- 
ming«, Zwielicht, (Bild links) 
trägt. Die Farbe des Blumen- 
innern ist tiefrosa und apri- 
kosenfarben auf gelbem 
Grunde. 


Eine fpärblühende Afclei 


IE in unseren Gärten 

verbreitetsten Akelei- 
formen wie A.haylodgensis 
und die Hybriden der vulga- 
ris sind mit Sommersbeginn 
meist schon abgeblüht. Un- 
ten zeigen wir im Bilde eine 
sehr interessante, aber bei 
uns in Kultur noch kaum be- 
kannte wertvolle, spätblü- 
hende Art aus dem nord- 
amerikanischen Mittelwe- 
sten, A. longissima. 
Der auffallend lange Sporn 
soll durch ihren Namen ge- 
kennzeichnet werden. Sie 
wird bis fast ı m hoch, ihr 
tiefgelapptes Laub ist unter- 
seits blaugrau, und die hell- 
gelben Blüten erscheinen 
meist erst von Mitte Juli ab 
in voller Ausbildung. 
Der Flor kann bis gegen den 
Herbst hin andauern. Jeden- 
falls ist er später als bei der 
verwandten Goldakelei, A. 
chrysantha, die in der Kultur 
schon nicht mehr so selten 
ist. Es wäre interessant, zu 
erfahren, wo A. longissima 
bisher in Deutschland mit 
Erfolg gezogen worden ist. 

CS 

Bilder Malby (3 


Mertwürdige 
Pilsformen im Garten 


Von BR. HENNIG 


AS sonderbare Geschlecht der Pilze 

hat in allen Volkskreisen viele Lieb- 

haber. Die Schönheit, Zierlichkeit 

und Mannigfaltigkeitder Farben und 

Formen erfreuen das Auge, und vie- 
le sind glücklich, wenn es ihnen gelingt, ein 
Gericht Pilze von einem Ausfluge in den Wald 
mit heimzubringen. Aber auch inGärten finden 
wir zahlreiche Pilzarten, von denen viele so- 
gar genießbar sind, und selbst die Parkanlagen 
unserer Großstädte zeigen manche Seltenheit. 
Schon früh im Jahre erscheint in unseren Gär- 
ten und Parkanlagen der Vortrupp dereßbaren 
Pilze. Naturfreunde, die ein geschultes Auge 
haben, werden auf feuchtem, humosem Boden 
im April und Mai die krausen Formen der Mor- 
cheln, Morchella, entdecken. Siegehören zuden 


Oben: Maipilze, Tricholoma gambosum 
Mitte: Sp: norchel, Morchella esculenta 
Unten: Kremplinge, Paxillus involutus 


köstlichsten Speisepilzen. Ihr würziger Ge- 
schmack läßt sie auch an verwöhnter Tafel 
Beachtungfinden. FolgendeZeilen, geschrie- 
ben von Hieronymus Bock im Jahre 1546, 
zeigen die Wertschätzung, die diese Pilze 
schon damals hatten: »Viel und mancerlei 
Schwämme wachsen im deutschen Lande. 
Diebestenabervonallensinddie,soinApril- 
len bis zum Anfange des Maiens in etlichen 
Grasgärten bei den alten Obstbäumen nicht 
weit von den Wurzeln gesehen werden. 
Die Form und Gestalt dieser Schwämme ist 
rund als ein Hütlein, auswendig voller Löch- 
lein, gleichwie der Honigrasen oder der 
Bienen Häuslein anzusehen, von Farbe ganz 
grau.GemeldeteSchwämme verwelken und 
verdorren im Maien und werden außer der 
Zeit nicht mehr gesehen.« 

Auffällige Pilze, die Anfang Mai ebenfalls 
in parkähnlichen Gärten erscheinen, sind 


die Maipilze, Tricholoma, oder Mairitterlin- 
ge. Sie können infolge ihrer weißen bis ok- 
kergelblichen Farbtöne nicht so leicht über- 
sehen werden. Gut erkennbar sind diese 
Pilze außerdem an ihrem starken Mehlge- 
ruch und an ihrem Auftreten in bogigen 
Reihen oder Kreisen, den merkwürdigen 
»Hexenringen«. Die Eßbarkeit dieser schö- 
nen Pilze ist vielen nicht bekannt. 

Häufiger als Morcheln und Maipilze be- 
kommt man in Gärten Kremplinge, Paxillus, 
zu Gesicht. Sie erscheinen während des 
ganzen Sommers und Herbstes sowohl auf 
Grasplätzen wie unter Gebüsch in Mengen. 
Leicht kenntlich sind sie an dem nach unten 
umgekrempelten Hutrande, nach dem sie 
auchihren Namenhaben.Dieflachen, bräun- 
lichgrauen Pilzhüte sind sehr empfindlich 
und bekommen beim Anfassen schnelldunk- 
le Druckstellen. Diese Pilze finden leider 
trotz ihrer Nahrhaftigkeit und ihres mas- 


Oben: Halskrausen-Erdsterne aster triplex 
Mitte; Schwefelporling, Polyp sulfureus 
Unten: Blasenförmiger Becherling, Peziza vesiculosa 
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senhaften Vorkommens wenig Beachtung. 
Allerdings müssen sie, um schmackhaft zu 
sein, richtig zubereitet werden. Esempfiehlt 
sich, die Kremplinge trocken in Mehl zu 
wälzen und auf der Pfanne als Pilzschnitzel 
zu braten, dann haben sie einen angeneh- 
men, leicht säuerlichen Geschmack. Nie- 
mals aber esse man Kremplinge roh als 
Pilzsalat, sondern nur gekocht. 

Auf gedüngter Gartenerde und auf dem 
Kompost findet man die eigenartigen For- 
men des Blasigen Becherlings, Peziza vesicu- 
losa. Seine Fruchtkörper sehen beim Her- 
auskommen aus dem Boden wie Blasen aus. 
Sie öffnen sich beim Größerwerden schüs- 
selförmig. Auch dieser Pilz ist eßbar. Die 


langgestielten Formen mancher Becherlinge 
rufenhäufigErstaunenhervor,undimHerbst 
leuchtet der farbenprächtige Orangerote 
Becherling, Peziza aurantiaca, durch das 
grüne Gebüsch des Gartens. 

In großen Trupps erscheinen auf verotten- 
dem Laubboden die verschiedenen Arten 
der Tintlinge. Zu Hunderten und Tausenden 
stehen oft dicht nebeneinander die zierli- 
chen Formen des Gesäten Tintlings, Copri- 
nus dissiminatus, besonders an zermürbten 
Baumstümpfen. Seine Verwandten, die Por- 
zellantintlinge, C. porzellanus, erreichen 
eine stattliche Größe und sind an ihrer wal- 
zenförmigen Form und ihrer weißlichen 
Farbe kenntlich. Zentnerweise kann man 
diese eßbaren Pilze, die ganz besonders 
zu der Herstellung von Pilzextrakt geeig- 
net sind, an manchen Stellen in Gärten 
ernten. Aber sie sind wie alle Tintlinge 


sozusagen Eintagsfliegen. Sie kommen sehr schnell und verge- 
hen ebenso schnell. In der Jugend zeigen sie ein unschuldiges 
Weiß, doch nicht lange währt es, dann beginnt das Greisenalter. 
Sie färben sich unterseits schwarz und laufen buchstäblich davon. 
Solange diese Tintlinge jung sind, geben sie mit Butter gedün- 
stet ein schmackhaftes Gericht. 

Auffallend für das Auge wirken auch die Pilze, welche hoch oben 
an den Baumstämmen erscheinen. Den Schwefelporling, Polyporus 
sulfureus, trifft man von Pfingsten bis zum Herbst an Laubbäu- 
men. Seine schwefelgelbe Farbe verrät ihn leicht. Unser Bild 
zeigt ein knollenförmiges Exemplar, das ı m lang war und an 
einer Eiche schmarotzte. Am Grunde alter Eichen findet man den 
Laubporling, P. frondosus, und an Buchen den Riesenporling, 
P. giganteus. Die starken Baumstämme haben Wind und Wetter 
getrotzt, aber diese Meuchelmörder aus dem Pilzreiche bringen 
die Zeugen alter Vergangenheit langsam zum Absterben. 
Seltsame Naturwunder in unseren Gärten sind auch die Erdstorne, 
Geaster. Mancher Pilzfreund hat sie noch nie gesehen, diese 
Akrobaten im Pilzreich. Merkwürdig ist die Entwicklung der Erd- 
sterne. Im Jugendzustand sehen sie einer Zwiebelknolle sehr 
ähnlich. Von der Spitze aus reißt die äußere Schale der Knolle 
sternförmig auf. Die entstandenen Lappen krümmen sich nach 
unten und heben den kugelförmigen Innenkörper des Erdsternes 
hoch, so daß die Sporen in der Kugel dem Winde stärker ausge- 
setzt sind. Prächtig ist der Anblick eines entfalteten Erdsternes. 
Große Verwunderung rufen bei Nichtkennern auch die Riesen- 
boviste, Bovista gigantea, hervor, die gar nicht selten in unseren 
Gärten zu finden sind, noch mehr erstaunt aber vielleicht die 
Tatsache, daß die Riesenboviste jung eßbar, schmackhaft und 
sehr nahrhaft sind. 
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Das Daus im Garten / 2ie Biume im Beim 


zeichen desWillens zurWie- 
dergesundung unseres städti- 
schen Lebens, daß wir unsere 
Wohnhäuser wieder möglichst 
breit und flach gelagert in den 
n= 
bauen wollen. Jedenfalls kämp- 
fen Architekt und Gartengestal- 
ter darum — in einigen Jahren 
wird es ihnen hoffentlich ge- 
lungen sein, daß jeder Bauherr 
nicht in Linie darüber 
nachgrübelt, wie er seinen Kel- 
ler unter dem Haus ausnützt, 
sondern wie sich das Leben im 
Haus und Garten am zwang- 
losesten verbinden läßt. 
Es ist gar nicht auszudenken, 
welche Gründe immer noch ins 


begrenzten Gartenraum hine 


erster 


Feld geführt werden, um den 
Architekten zu einem Haussok- 
kel von möglichst mehr als Im 
über der Erde zu überreden. 
Einmal ist es die Sorge, daß man 
Kellerräume späterhin nicht als 
Wohnräume ausnützen kann 
(natürlich nurfürdas Personal!), 
als ob über der Erde dafür kein 
Platz wäre und ein »ausgebau- 
ter« Keller kein Geld kostete. 
Dann wieder ist es die Furcht 
vor Dieben, die man sich offen» 
bar als körperlich behinderte 
werge vorstellt, und schließlich kommen die 
»gefühlsmäßigen« Gründe, über die zu strei» 
ten leicht zu einem absoluten Bruch mit dem 
Auftraggeber führen kann. 

Zwar sind sich alle Beteiligten darüber klar, 
daß natürlich ein Landhaus gebaut werden 
soll, aber es soll doch nach was aussehen, 


und so will man doch gerne etwas oben raus 
und denkt hierin nicht anders wie der Par- 
venü vergangener Jahrzehnte mit seiner Vor- 
kriegsvilla, der heiß ersehnten letzten Stufe 
des sozialen Aufstiegs. 


Wer sich nach den Veröffentlichungen unserer 


Ze 


schriften ein Bild von unserer neuen Bau- 


1 Halle 


2 Eßzimmer 


9 Diele 
10, 11 Schlafeimmer 
12 Arbeitszimmer 

Nebeneingang 13 Garag 


5 
6 Wuschküche 14 Gea 
7 
8 


Terrasse 
Kace 15 Ofen. 


Anrichte 


Terrasse 


bitekt Otto Bloc 


kunst machen würde, müßte unseren Eifer 
um solche selbstverständlihen Grundlagen 
gesunden Bauens für unnötige Polemik hal- 
ten 


aber — leider muß es immer noch gesact 
werden — das bauliche Gesicht der weitaus 
größten Teile unserer 
Wohnbezirke rings um die Städte wird immer 
noch so wenig von berufenen Gestaltern be» 
stimmt wie einst die erstarrien Grimassen 
unserer Großstädte. 

Mit baupolizeilihen Maßnahmen allein ist 
die Sache nicht zu schaffen. Es gibt nur ein 
Mittel der Bekehrung: das gute Beispiel, 
Nicht nur das Beispiel der gefälligen, kon- 


neu erschlossenen 


struktiv-sauberen und wirtschaftlichen Bau- 


weise, nein, es müs- 
tiet 
drängte, verschlosse- 


sen zurückge= 
ne Sehnsüchte im 
befreit 
Sehnsüchte 


Menschen 
werden, 


nach einem innigen 
und vertrauten Le- 
ben mit den tau« 
sendfältigen Über- 


raschungen in einem 
Garten. Die Zukunft 
unserer 
liegtim Garten. Wenn 
wir mehr überzeugte 


Bauweise 


und leidenschaftliche 
Gartenfreunde ha» 
ben, werden auch un- 


Häuser wieder 


gartengebun« 
lockert und in 
der Weiträumigkeit 
der Natur verankert 
sein, und sie werden 
sich trotz aller Man» 
nigfaltigkeit der Er 
scheinung in 
nachbarlichen 


ihrer 
Wir« 
kung gegenseitig stei- 


gern, statt sich zu be» 


einträchtigen. 
Die Erfahrung lehrt es 
unendlich viel leichter für einen mit dem Gar» 


s immer wieder, wie 


tenleben befreundeten Menschen ein gutes 
Haus zu bauen ist, denn er will keine falsche 
Repräsentation, für ihn liegt sie in der be= 
scheidenen Schlichtheit der Gesamtform. 

Unser Beispiel eines Wohnhauses unter den 
schlanken Kiefernstäimmen der Mark, von 
Architekt Otto Block am westlichen Rande 
der Großstadt gebaut, zeigt die wesentlichen 
Kennzeichen kultivierten, 


eines landhaus«- 


a 


Sr 


mäßigen Eigenheims: die gegenseitige Durch- 
Alle Wohn» 
s mit dem 
behäbigen Giebeldach öffnen sich stufenlos 


dringung von Haus und Garten. 


räume des flachgelagerten Haus: 


zur sonnenbeschienenen Terrasse. In dem 


erdgeschossigen Grundriß ist überalleine un» 
mittelbare Beziehung zum Garten angestrebt; 
durch die winkelförmige Stellung des Hauses 
eine gute räumliche Aufteilung des Grund» 
erreicht 


2]0 
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verstanden,das Haus 
in eine lebendige Be- 
ziebungzumStraßen= 
raum zu bringen und 
es gleichzeitig gegen 
ihn abzuschließen. 
Die Garage ist mit 
der Flucht des Hau- 
ses durch eine Mauer 
verbunden. Dadurch 
entstebt vor dem 
HauseeingroßerVor- 
platz in der Höhe des 
Die 
ganze räumlich erweis» 
terte Straßenfläche 
wirkt nun als groß« 
zügige Basis des Hau- 


Bürgersteiges. 


ses. Diese räumliche 
Abtretung an den 
Straßenraum sozusa« 
gen kommt dem Ge» 
des 
zweifellos 
mehr zugute als ein 
schmaler, schlecht be- 
sonnter, hochgelege- 


samteindruck 
Hauses 


ner Vorgarten 


fen, den so viele Sis 
cherheitsapostel so unbedingt zum Gefühl 
des Schutzes nicht missen wollen. 
Von dem großzügig angelegten Vorplatz an 
der Straße schreitet man durch eine schmiede- 
eiserne Pforte hinauf zu einem mauerum- 
schlossenen kleinen Vorhof, in dem vor weiß 
geputzten Wänden blaue Hortensien in Kup- 
ferkübeln blühen. 
Nun erst tritt man durch die unter regen« 
schützendem Dach gelegene Haustür in die 
geräumige Diele. 


Ganz wesentlich wird der Eindruck der inni» 
gen Gartenverbundenheit des Hauses betont 
durch die reichliche Verwendune von Platten- 
fußböden auch in den großen Wohnräumen, 
die in einer Ebene überleiten zu den äußeren, 


Wandfpaliere vu 
Von EDGAR RASCH 


[DIE Bepflanzung von zweiseitigen Spalie- 
ren konnte ich sonderbarerweise in der 
Act beckachtan, win.ea Fig. AV FATZEIREL TR 
daß die Pflanzen dicht Wurzel an Wurzel 
standen. Wo die Breite derSpaliere die Planz- 
weite an einer Seite bedingt, sollten sie auf 
der andern Seite in die Zwischenräume kom- 
men, wie Fig. XV B erläutert. 
Wollen wir volle Erfolge und Freude am Edel- 
obstspalier haben, werden wir durch davor- 
gestellte Fenster und sonstige Schutzmaß- 
nahmen nach dem Vorbild unserer garten- 
freudigen Vorfahren dafür sorgen, den Früh» 
lingsaustrieb und die Blüte vor Frost und 
schlechtem Wetter zu schützen und zu be- 
schleunigen. Wir werden Entwicklung und 
Reife fördern, besonders schöne und aroma- 
tische Früchte erzeugen, sie vor unerwünsch- 
ten Zugriffen schützen und den Pflanzen auch 
im Herbst und Winter den Schutz angedeihen 
lassen, der in freier Lage nicht gut möglich ist. 
Zu diesem Zweck versehen wir die Spaliere 
mit Vorrichtungen, welche uns ermöglichen, 
nach Erfordern Fenster, Vogelschutznetze 
oder Winterdeckung stabil und sicher anzu» 
bringen. Auch an die Ableitung überhitzter 
Luft und Zufuhr frischer haben wir zu den» 
ken. Die einfachste Art dieser Fenster wäre 
| in der Weise angeordnet, wie die Fig. XVIA 
im Querschnitt zeigt. Hier sind die Fenster 
aber so dicht an den Spalierpflanzen, daß sie 
| erst fortgenommen werden müßten, wenn 
_ man am Salter zu tun hat. Für die Beson« 
nung günstiger ist die Schräglage der Fenster, 
wie Fig. XVI B zeigt. Wir hätten wohl unten 
auch einigermaßen Platz zum Hantieren, doch 
oben wird es wieder zu eng, so daß die Fen« 
ster erst fortgenommen werden müßten. Recht 
beliebt bei alten Spalieren war die Fenster» 
anordnungwiesieFig. XVID zeigt.Solangedie 
Spaliere nicht bis obenhin bewachsen waren, 
hatte man im Raum auch genügend Bewe- 
gungsfreiheit, doch oben war es wieder recht 
eng. So bleibt die beste Anordnung die, 
welche Fig. XVIC zeigt. Die unteren senk- 
rechten Fenster lassen genug Ärbeitsraum 
und halten die oberen Fenster hoch genug, 
daß man auch auf derLeiter bequem am oberr 
sten Spalierteil arbeiten kann. Fig. XVII 
zeigt in genauerer Maßangabe, wie die Fenster 
und Lüftungsklappen am First angebracht 
sind. Das eigentliche vordere Fenstergerüst 
besteht aus Gasrohren in Betonsockeln, wel- 
che durch Winkeleisen zum Tragen der Fen- 
ster verbunden sind. Der Abstand der Gas- 
tohrsäulen beträgt zwei Fensterbreiten, so 
daß immer zwei Fenster zwischen zwei Roh- 
ten stehen. Da die Betonsocel 25 cm über 
dem Boden stehen, wird der Boden im Früh- 
jahrvor dem Austrieb dammartig bis zur Sok« 
kelhöhe zum Kälteschutz angehäufelt und der 
Rest bis zu den Fenstern mit Fichtenreisig 
bedeckt. Oben ist eine Verbindung mit der 
Mauer nicht erforderlich, da die oberen Fen- 
ster im First eingehängt sind und durch ihren 
Druck die Vorderfenster gut versteifen. Sie 
tuhen zudem unten aufFlacheisen sturmsicher 
auf, Die Betätigung der Luftklappen erfolgt 
durch die auch bei Hausfenstern gebräuch- 
lichen Hebel, wobei die Länge der Stange 
nach unten so zu bemessen ist, daß der Griff 
i len nicht von den Spalierspann- 
drähten behindert wird. Die vorderen Fenster 
können zur Zeit der Reife auch durch Schutz- 


mit Solnhofener Platten belegten Terrassen. 
Mit ganz besonderer Liebe ist das Gitterwerk 
vor den Fenstern behandelt. Gerade in der 
liebevollen Durchbildung des zweckvollen und 
dabei schmückenden Details und im Aufspü« 


ren harmonischer Zusammenklänge von nar 
türlihen Werkstoffen, wie geschmiedetem 
Eisen, rauhem Putz, handgestrichenen Dach- 
ziegeln und Naturstein, liegen dieneuen Mög- 
lichkeiten für das Bauen unserer Zeit. 


nen nenne NN 
— 


Pe 


netze gegen Vögel ersetzt 
werden, Dagegen werden 
sie in den Sonnenstunden 
der Blütezeit für die Insek- 
ten zur Befruchtung frei« 
gegeben. Nach der Ernte 
sind die Fenster zu entfer- 
nen, damit das Holz bis zum 
Winter noch ausreifen kann 
und nichtverweichlicht.Sol» 
che verglasten Sonnenwän« 
de sollten möglichst Süd- 
front haben und können 
auf ihrer Nordseite noch 
Sauerkirschen tragen. 
Da solche Spaliere keinen 
Regen erhalten, aber beider 
starken Wärme sehr viel 
Wasser und Dünger brau» 
hen, sollten wir dafür sor- 
‚en, daß in nächster Nähe 
asser oder die Wasser- 
leitung jederzeit eine aus- 
giebige Bodenbewässerung 
ermöglicht. 


2]i 


Tropifche Sumpflandfcehaft im Zimmer 


A beim Aufbau einer Tropen- 
waldlandschaft es immer das idealste 
bleibt, in größere Ausmaße gehen und aus 
dem vollen schöpfen zu können, läßt sich bei 
Licht- und Raummar in einer Sumpfland« 
schaff Reizvolles im kleinen schaffen mit 
Pflanzen, deren Kultur unter den üblichen 


Bedingungen im Zimmer nicht befriedigend 
gelingen würde. 

Erstes Erfordernis hierzu ist ein Behälter, 
wie ich ihn mir habe bauen lassen und wie 
er danach als »Normalterrarium« preiswert 
auf dem Markt ist, Bei aller Einfachheit in 
gefälliger Form besitzt dieses ein wa i 
tes Bodenteil mit verschließbarem Wi 


Von WALTER SENFFT 


Verwendung findet. Als Landschaft denken 
wir uns einen sich zu einem Tümpel ver- 
breiternden Bach, dessen Ufer mit Farnen, 
Moosen und Gräsern bewachsen sind und 
lenden Ast mit einer 
üppigen Überflora überschattet wird. 

Die Land. oder Uferteile werden aus Torf» 


der von einem au 


klotzen modelliert, die uns ein Präparator für 
wenig Geld abläßt. Drei Klotzen genügen für 
das oben erwähnte Normalterrarium, dessen 
Maße 70, 40, 55 cm (Länge, Breite, Höhe) be- 
tragen. Wir schneiden mit einem scharfen 
Messer die Klotzen so, daß sie mit 10 cm 
Höhe das Bodenteil (12 cm) nicht überragen. 
Das eine Landteil wird wesentlich kleiner a 
das andere bemessen und der Bach oder Tüm- 


Fensterseite. Vom Asf herunterhängend Polypodium 
inifolium und Dichaca 


vac 


pel mit ansteigenden Uferrändern ausges 
chen. Hierbei ist zu beachten, daß der W 
serablauf nicht vom Ufer überdeckt wird, son- 
dern frei bleibt. In die Ufer sollten Ausbuch- 
tungen geschnitten werden, um jede Lang- 
weiligkeit zu vermeiden. Man sei nicht mit 
s der Modellierkunst zu= 
sit 
nochmals auf überzeugende Wirkung. Erst 
dann passe man da 
Behälter, jedoch so, daß allseitig an den Rän- 
dern etwa 1 cm Abstand von den Wänden 
gewahrt bleibt. Auch müssen die Klotzen plan 
auf dem Boden aufsitzen. Alsdann werden 
die Torfstücke mit Steinen beschwert und 
Wasser eingefüllt. Der zunächst noch trockene 
Torf würde ohne Beschwerung schwimmen, 
So hat er in etwa 24 Stunden sich aber voll 
Wasser gesaugt und dabei sein Volumen der= 
art vergrößert, daß er jetzt an die Behä 
wände anstößt und sich festklemmt. Ist die 
Einkeilung sehr fest und durch den Deu 
ein Bruch der Scheiben zu befürchten, nimmt 
man an den Rändern noch etwas ab. Stoßen 
aber die Ufer nicht überall an die Behälter- 
wand, so füllt man den Zwischenraum mit 
kleinen Torfstückchen aus. 

Sitzt das Bodenteil schön fest, kann mit der 
Bepflanzung begonnen werden. Das kleinere 
Ufer soll einen kleinen Gräserwald erhalten, 
Zwei bis drei Arten genügen, und wir schnei« 
den für dieselben tellerartige Vertiefungen in 
den Torf, die mit Erde, Humus und etw 
Lehm vermischt, ausgefüllt werden. Als Grä« 
ser wählen wir Carex japonica, Äcorus grami= 
nifolius und pusillus oder die üppig wuchernde 
und hübsche Wurzelbildung zeigende Rei. 
neckea carnea. Um den Gräsern Entfaltungs 
möglichkeit zu lassen, ist mit entsprechendem 
Abstand einzupflanzen. Die dazwischenlie» 
genden unbepflanzten Bodenflächen werden 
mit Plattenmoos bedeckt. Aber wir haben 
noch Platz, um andere interessante Pflänz- 
chen einzubringen. So Ficus serpyllifolia oder, 


dem ersten Ergebn 
frieden, sondern überprüfe nach einiger Z 


brige Landteil in den 


era 


s 


wenn wir eine hübsche Farnsammlung sehen 
Elaphoglossum 


wollen, Lepfocilus zeylanica, 
latifolium crassineroium, Für das and 
Landteil kämen ebenfalls Farne, Pferis, in 
Frage, von denen immer Arten im Handel 
anzutreffen sind, Es wären zu nennen: Pferis 
oceidentalis, P, pedafa, P. sagiffifolia. 

Auch diesen bereiten wir eine Mulde im Torf 
vor, die wir mit Lauberde füllen, 

Nun bauen wir den inzwischen beschafften 
Ast ein, der recht knorrig und verzweigt sein 
soll. Dieser Ast wird nur auf dem Torfboden 
aufgesetzt, nicht eingelassen und mit nicht» 
rostendem Draht (blankem Klingeldraht) an 
dem Lüftungsstreifen im Dach verankert. An 
seinen Fuß siedeln wir einen kleinblättrigen 
Philodendron melanochrysum, Philodendron als 
hovaginafum oder einen Pofhos Loureirii an. 
Bei dem Mangel an klein bleibenden, bierher 
passenden Bromelien verzichten wir ganz auf 
diese und besiedeln den Ast mit epiphytischen 
Farnen, Davallia bulbophyllum, Polypodium 
vaccinifolium, Lemnaphyllum microphyllum, 
aber auch mit epiphytischen Peperomien (die 
im Bilde wiedergegebene üppig wuchernde 
Peperomia, die ich aus Santa Catharina [Bra- 
en] erhielt, konnte bei dem Artenre: 
dies ser Gattung leider noch nicht bestimmt 
werden). Mit ihren vielen Luftwurzeln nimmt 
sich eine Dichaea, am Stamme herunterhän- 
gend, stets gut aus. Freunde der Orchideen 
könnten es mit Coelogyne cristafa oder Dine- 
ma polybulbon versuchen. Erstere gedeiht in 
dem abgebildeten Terrarium gar nicht übel, 
geblüht bat sie in eineinhalb Jahren noch nicht, 
aber es handelt sich auch um ein früher seht 
heruntergekommenes Stück. Die Befestigung 


Zimmerseite. Links vorn Carex japonica 


der Epiphyten geschieht, wie es bereits in der 
Gartenschönheit, Band XV, Seite 70, ang 


ge» 


Ast besiedelt 
arflora. Sehr geeignet 
die sich in der 
Größe gut nt ist aber auch 
Cerafopferis mit seiner eigenartigen Vermeh- 
rung. Leider zu groß wird Zichhornia crassipes, 
die auch im Winter einer besonderen Kultur 
bedarf und dennoch im Zimmer mit größter 
Wahrsceinlichkeit eingeht. Da ist noch eher 
zu Pisfia sfrafiofes zu raten. Den Boden des 
lümpels bedeckt eine dünne Schicht Kies; in 
den Bachabschnitt stellen wir einige kleine 
Steine. Die Uferränder sind eventuell mit fla- 
chen, vorspringenden Steinen zu maskieren 


Sind nun Boden unc so ver- 


mißt man noch die Wa 


iculafa 


Salvinia a 
. Intere 


wäre hier 


Lassen wir es bei den angegebenen Pflanzen 
bewenden; denn haben wir zur Herrichtung 
das Frühjahr gewählt, wird schnellein üppiges 
Wachstum einsetzen und damit unsere Land- 
schaft bald ein recht natürliches Gesicht zei- 
gen. Gegen den Herbst werden einige Farne, 
besonders die Pteris, weniger ansehnlich wer« 
den, und die Schere muß öfters in Tätigkeit 
treten. WoFarneganzeinziehen wollen,schnei- 
de man unbesorgt völlig zurück. Im nächsten 
Frühjahr entdeckt man dann, daß das Torf» 
ufer von vielen Ausläufern durchzogen ist, 
und allenthalben sprießen neue Pflänzchen 
hervor. Damit setzt der Kampf um Platz und 
Licht ein, der den Reiz der kleinen Landschaft 


ungemein erhöht. Jedoch wir ersehen auch, 
daß man bei der Besetzung nicht widerspre- 
chende Formen wählen soll. Dennoch schadet 
ein kleiner Mißgriff wenige. Das Kräftigere 
setzt sich ohnehin durch, und die sichtende 
Hand hat ja keine große Mühe, 

Die Gräser haben sich ebenfalls fest im Torf 


es nur genügend Licht erhält, i 
Untergrund verwachsen. Gleich gut gedeiht 
auch das Torfmoos (Sphagnum). 

Obwohl zwar die Luft mit Feuchtigkeit reich» 
lich geschwängert ist, darf ein Bebrausen der 
Überpflanzen nicht versäumt werden, beson- 
hellen Jahreszeit, nachdem die 
Sonne zeitweilig unsere Landschaft mit ihrem 
Licht überflutet hat. Schattierung bei sehr 
sonnigem Stand und reichliche Lüftung mit» 
tels des seitlichen Schiebers sind selbstver- 
ständliche Notwendigkeiten. 

Bietet eine solche Landschaft schon an sich 
einen wohlgefälligen Anblick, besonders wenn 
abends der Behälter erleuchtet wird, wieviel 
anziehender muß es aber sein, wenn darin 
einige tropische Frösche hausen! Schon unser 


ders in der 


Obe 
on D. 


Sumpflandschaft 


Wed, 


Grün 


allbekannter 
rock, der Laubfrosch, 
würde sich hier nicht 
nur gut ausnehmen, 
wohl. 


sondern auch 
fühlen, wenn er zwar 
für den Kenner dort 


nicht hineingehört. 
Aber es gibt bei 
der aufblähenden 


Froschliebhaberei ja 
bereitseineganzeÄn- 
zahl hübscher exoti- 
scher Frösche, die in 
Deutschland gezüch- 
tet worden sind. Man 
ist also nichtmehr wi 
sonst auf das ange- 
wiesen, was die Lau= 
ne des Zufalls dem 
Lurchfreund in die 
Hände spielt. Einige 


sehr hübsche Arten 
leben nur von klein» 


sten Insekten und 
können daher mit 
einer leicht zu un« 
terhaltenden Essig- 


fliegenzucht von Dro- 
sophila funebris, mür 
helos verköstigt wer- 
den.So Afelopus stelzneri,eindcm großes, ober- 
seits mattschwarzes Fröschchen mit gelben 
Flecken, roten Hand- und Fußflächen und teil- 
weise roter Unterseite. Auf den prächtigen 
Baumsteiger, Dendrobafes aurafus, der inzwi« 
schen ebenfalls nachgezüchtet worden ist, wur« 
de hier schon früher hingewiesen (Band XV, 
Seite 96). Diese Fröschchen entzücken nicht 
nur das Auge, sondern sind außerdem in 
ihrer Lebensweise und Fortpflanzung hoch 
interessant. Der groteske Hornfrosch, Cera- 
fophrys boiei, ist hingegen in jeder Bewegung 
ein Komiker, er verlangt aber auch größere 
Bissen, wie sein großer Mund erraten läßt. 
Natürlich muß ein mit Tieren besetzter Be» 
hälter öfter gereinigt werden. Aber nichts ein- 
acher als das! Mit der Spritze spült man die 
Fäkalien in den Tümpel und entleert diesen 
durch den Ablauf; nach ein- bis zweimaligem 


Nachspülen wird dann wieder aufgefüllt. Das 
ist kleines Reinemachen. Bei der Generalre 
nieung, die alljährlich im Frühjahr vor dem 
Treiben zu empfehlen wäre, löst man den Ast 
n Epiphyten. Alsdann können die ein» 
achsenen 


mit < 
zelnen Bodenteile samt den eingew 
Pflanzen vorsichtig herausgenommen werden. 
Und wenn dann alles gesäubert wieder ei 
gebracht wird, keimt leicht dieser und jener 
Gedanke, wie man es noch hübscher hätte ma» 
chen können. Dann frisch ans Werk und die 
Gedanken zur Tat werden lassen! Das bringt 
neue Freude. 


Adimenes, 
eine vergeffene Zimmerblume 


\ TENN der Blumenfreund seine Azaleen 
und Primeln, seine Alpenveilchen wie 
der zum Blühen bringt, so hat er lediylich di 
Freude des Liebhabers daran, denn noch schö» 
ner, noch besser kann er s beim Gärtner 
kaufen. Ich kenne aber eine wenig bekannte 
Zimmerblume, die wir viel schöner blühend, 
viel voller entfaltet als aus dem Blumenge- 
schäft in immer haben können, 
wenn wir sie selbst an Ort und Stelle her- 


unserem 


anziehen. 

Die große Familie der Gesneriaceen bringt 
uns durch die Treibhäuser der Gärtner herr- 
liche Gloxinien und ähnliche Blütenpflanzen, 
von deren Änzuct wir die Hände lassen müs- 
sen. Dagegen ist die Abimenes der Sonderling, 
der sich am wohlsten bei uns fühlt, wenn wir 
selbst ihn von denKinderschuhen an betreuen, 
Den Wechsel vom Treibhaus in den Privat» 
haushalt quittiert die Achimenes meist mit 
dem Äbwerfen der Blüten, und wenn sie auch 
später wieder Knospen zur Entfaltung bringt, 
so ist ihre Schönheit und Unberührtheit doch 
dahin. Anders ist sie, wenn ihr kein Woh» 
nungswechsel zugemutet wird. Kommt man 
etwa durch ein Dorf, in dem sich die Achime= 
nes eingebürgert hat, so staunt man, die klei- 


Hornrrösche, Cerafophrys boiel — Bilder Senft (4) 


nen Fenster der Bauernstuben ganz und gar 
mit violetten Blüten angefüllt zu sehen. Fragt 
man die Leute, was sie da Wundervolles ha» 
ben, so wissen sie nicht einmal den Namen. 
Aber die Bäuerin sagt: »Sie will in Geduld 
stehen.« Und das ist wirklich die Zauber- 
formel, dieses »in Geduld«, das heißt in 
Ruhe stehen. 

Also die Lehre daraus: Man versuche eine 
Achimenes vom Gärtner im ersten Änfangs- 
stadium, nur mit Knospenansatz, zu kaufen, 
andernfalls muß man sich im ersten Jahre ih- 


res Besitzes mit ihrer beleidigten Miene ab» 
finden. Wir haben sie ja dann viele Jahrenoch. 
Im Herbst wird sie abgeschnitten und der 
Topf mit Namensschild verseben, damit er 
nicht der Aufräumerei in seiner Unscein- 
barkeit zum Opfer fällt, in den Keller gestellt 
und vollständig trocken gehalten. Ist der Früh 
ling nahe, in der Zeit von Februar bis April, 
holen wir die Pflanzen hervor, man schüttet 
den Topf auf einen Tisch aus und sucht vor- 
sichtig aus dem alten Wurzelfilz die rosig bis 
violettbräunlichen Rhizome heraus. Drei bis 


Eine gute 
Ampelpflanze 
Unter den hängenden 
Sorfen der bekannten 
Lobelia erinus haben wir 
eine Reihe sehr hübscher 
Formen,die sich nicht nur 
für Ampeln.sondernauch 
für Balkonschmuck und 
überhaupt als Topfpflan= 
zen ausgezeichnet eignen. 
Das Bild zeigt die Sorte 
»Sapphir«; sie haf ein 
sehr ansprechend liefes 
Lobelienblau, das durch 
ein weißes Auge wirksam 
gehoben wird. Die Pflan- 
zen blühen meist, je nach 
Anzucht, vom Junibis tief 
in denSommer, ja fastbis 
inderHerbsthinein.Man 
kann sie nach der ersten 
Bläte recht kurz zurück- 
schneiden, auf efwa 3 bis 
5 cm, dann erzielf man 
off noch einen ziemlich 
reichen Herbstflor, wenn 
die Wifferung günstig ist 
und der Rückschnitf schon 
efwa Ende Juli erfolgt. 
Wie alle die Lobeliensor- 
fen liebt auch »Sapphir« 
einen ziemlich leichten. 
humosen Garlenboden 
und isf für homöopatbi- 
sche Dunggüsse dankbar. 
In Blumenkästen kann 
man diese Sorfe ganz guf 
als Vordergrund für auf- 
rechte Pflanzen verwen. 
den. deren Blütenfarbe 
sufmifdem Lobelienblau 
zusammenklingt. C.S. 


Bild Heinemann 
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Achimenes longiflora rosea 


fünf davon kommen in einen Topf, die alte 
Pflanze vermehrt sich so mindestens auf drei 
neue. Recht nahrhafte Erde gebe man, denn 
umgesetzt wird nicht. Nun ins warme Zim- 
mer damit. Jetzt verlangt die Achimenes als 
erstes Geduld von uns, denn sie beeilt sich 
gar nicht, zu erscheinen. Aber eines Tages 
schiebt sich braun und kraus ein moosartiges 
Gebilde aus der Erde hervor; wunderlich 
sieht das aus. Man hat keine Vorstellung, was 
da werden will. Nun kommen vier bis sechs 
Töpfe Achimenes in Reih und Glied an ein 
Fenster, möglichst nach Osten, denn so, das 
Ganze beherrschend, kommt die veilchenfar- 
bene Blütenfülle am besten zur Wirkung. 
Hat man nicht soviel Platz zur Verfügung, 
so kann man die Rhizome zur Hälfte im Ja- 
nuar, zur Hälfte im April der neuen Erde 
übergeben, dadurch verlängert man die Blüte- 
zeit. Hier bleiben nun die Pflanzen stehen bis 
zum Herbst, bis sie wirklich dann doch ein- 
mal des Blühens müde werden. Das unver- 
meidliche Fensterputzen muß so vor sich 
gehen, daß sie geschwind wieder an Ort und 
Stellekommen; an den Töpfen hat man durch 
ein Stäbchen ihre Stellung zur Glasscheibe 
gekennzeichnet. Zugluft ist ihnen verhaßt, 
also lüfte man durch ein anderes Fenster. Das 
ist die einzige Erwartung, die die Achimenes 
an uns stellt, vernünftiges Gießen und bis 
zur Blütenentfaltung auch Überbrausen ge= 
hören noch dazu. Dann aber bereitet sie uns 
nur Freude. F. Flemminger 


Orchideen als Schnittblumen 
NSERE Orchideen, diese herrlich blü- 


henden Exoten, erfreuen sich einer Be= 
liebtheit, die jeder, der öfter Gelegenheit hat, 
Orchideen in ihrer Schönheit zu sehen, ver 
stehen wird. Eine Orchideenblume ist stets 
in der Blütenform derartig schön und elegant, 
daß man sofortdaraufaufmerksam wird, wenn 
man sie in den Fenstern der Blumengeschäfte 
als gebundenen Strauß oder als Änsteckblu= 
me sieht, 
Unsere Orchideen sind sagenumwobene Ge«- 
schöpfe der Natur. Das Publikum hört oft von 
dem Sammeln der Orchideen in den Tropen- 
ländern, von den Gefahren, denen ein Samm- 
ler — Orchideenjäger — ausgesetzt ist, den gro» 
Ben Schwierigkeiten desTransportesnachhier. 
Man hört, daß die meisten Orchideen im Ur- 
wald auf Bäumen, oft in den höchsten Wip- 
feln wachsen. Baumriesen werden gefällt, um 
ihrer habhaft zu werden. Man erzählt von 
enormen Preisen, welche für einzelne seltene 
Orchideenpflanzen gezahlt wurden, die in die 
Tausende von Mark gehen. Sogar giftige Or- 
chideen, die jedem, der sich in ihre Nähe wagt, 
den Tod bringen, soll es geben. Dies muß je« 
doc ins Reich der Fabel verwiesen werden, 
denn keine Orchidee ist bekannt, welche ir- 
gendeine Schädigung der Gesundheit hervor» 
ruft. Wohl läuft der Sammler Gefahr, unter 
Umständen sein Leben zu verlieren, wenn er 
es wagt, Orchideen von den geheiligten Stät- 
ten derEingeborenenzuentfernen.Mannennt 
diese auf diesen Stätten wachsenden Ordir 
deen deshalb auch heiligeOrchideen,und kaum 
ein Sammler wird es wagen, von diesen Stel. 
len Pflanzen zu entfernen, Alles dieses trägt 
natürlich dazu bei, die Orchidee mit einem be» 
sonderen Nimbus zu umgeben, welcher diese 
Blume stets als etwas ganz Besonderes er- 
scheinen läßt. 
Die Gefahren des Sammelns bestehen natür- 
lich auch heute noch, wenn auch nicht mehr 
in dem Maße wie früher. Die Transportmög- 
lichkeiten aus den Tropen haben sich wesent* 
lich verbessert, sogar das Flugzeug bringt uns 
schon Orchideen von dort. Von der Einfuhr 
der Orchideen sind wir heute auch fast voll 


ıen 


Wir brauchen deshalb heute kaum noch eine 
nenr erte Einfuhr an Pflanz aus den 
Tropen nsere Orchideen aus 
Samen unter | der neuesten wis 


senschaftlichen Erfahrungen und modernsten 


d wir können 


Einrichtungen selbst heran, u 
schon heute mit Stol 
n Örchide 


Treibhäusern gezogen 


sagen, daß jetzt fast alle 
in deutschen 
Wer Gelegen 
heit hat, hier eine gute moderne Orchide 


blumen 


werd 


n« 


°n, wird Tausend 


gärtnerei zu besichtig von 


selbstgezogen« 


1 Jungpflanzen in jeder Größe, 


fangen von den kleinsten Sämlingen in 


n 


den Glaskolben — Flaschenkinder nennen wir 


sie — bis zur bereits blühfähigen Pflanze vor 


finden. 

Die Preise für Orchideen, ob Blume oder 
Pflanze, tellt, daß von 
Phantasiepreisen nicht g 
kann. Wohl ist die Orchidee naturgemäß teu« 
rer als die meisten anderen Blumen, dies ist 
‚ braucht doch eine Or 
Blüte 


sind heute auch so g 


sprochen werden 


aber wohl begründ 


chidee von der Aussaat bis zur ers 
etwa fünf Jah 
Züchter nichts einbringen, durch die erforde 


fünf lange Jahre, welche dem 


lihe Gewächshausanlage, durch Heizung, 
beitslöhne jedoch große Kosten verursachen 


Viel Mühe und A 


Pflanzen 


Liebe zu den 


eit und vi 
zu, um dies durchzulüh 
Der der Orchideenblume 
im Verhältnis zu anderen Blumen gleicht sich 
aber schon dadurch aus, daß die meisten Or 


gehören 


ren höhere Preis 


ideen geschnitten sehr lange haltbar sind. 
Cattleyenblumen H 
zehn bis vierzehn 
frisch. Paphiopedilum und Cymbidium sc 
n( 
tungen erfreuen uns oft sechs bis acht Wo- 
«hen durch ihre unveränderte Schönheit, vor 
ausgesetzt, daß die Blumen vor direkter Son 
schützt, nicht 


lten sich abgeschnitten 
Tage in voller Schönheit 


yar 


at 


noch wesentlich länger, die letzten bei 


nenbestrahlung und Zugluft g 


zu warm stehen und das Wasser täglich er 
neuert wird. An der Pflanze belassen, hält 
sich die Blume meist die doppelte Zeit. 

Eine Orchidee als Schnittblume muß vor a 
lem wirken durch ihre Farbenschönheit und 
den eleganten, edlen Aufbau der Blüten, sie 
muß ferner eine lange Haltbarkeit besitzen 
winnung gehaltenen Pflan 
ı und dankbar blühen, 
talten. Bei der 
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diese sind mit wenigen Ausnahmen hochwer 
tige und stets begehrte Schnittblumen 
Von den Cattleyen sind besonders zu emp 
fehlen als Frühjahrsblüher: C. Mendelii 
Kolumbien stammend, blähtvon Aprilbis Juni 
mit breiten weißen oder zartrosa Sepalen und 
Petalen und dunkler Lippe 
C. Mossiae aus Venezuela, Mai und Juni blü 
hend, Sepalen und Petalen breit, meist leicht 
gewellt, rosenrot. Zeichnung der Lippe dun 
kel auf goldgelbem Grunde. Die Pflanzen blü 
hen willig und sehr dankbar 
C.Schroederae aus Kolumbien, März und April 
blähend, mit zartrosa gewellten Sepalen und 
Petalen. 
Als wichtigste Sommerblüher sind zu erwäh 
1en: ( Warscewiczii genannt, 
wohl eine der schönsten unserer Cattleyer 
en oft bis 
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dener 


Eigenschaften stehen ı 
erste erwähne ich die Gruppe der Cattlı 


1 


rgebnis mit diesen 


aus 


gigas, auch ( 


stammformen. Die Blumen ersche 
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sonders schön und dunkel gefärbt. Im Gr 
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stammt aus Bra 


lien und ist ein äußerst dankbarer Blüher mit 
sem Farbenspiel 
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großen Blumen vonreichhalt 
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November 


chöner Herbstbläher ist auch 
C, Dowiana aurea, eine sehr seltene Art mit 
fast goldgelben Blüten. Die Lippe 
mmetrot, mit goldgelben Adern 
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Blütezeit fällt in die Monate September-Ok- 
tober. 

Winterblüher besitzen wir leider nur wenige 
unter den Cattleyen. Als sicherer Winterblü- 
her ist nur C. Pereivaliana zu nennen. Die 
Pflanze bringt höchstens mittelgroße Blumen, 
sie sind jedoch meist dunkel und besitzen 
eine dunkelkarminrote Lippe. Die Heimat ist 
Venezuela. Die Blütezeit fällt in die Monate 
Dezember bis Februar. 

C.Trianaeist ebenfalls unter dieWinterblüher 
zu rechnen, da die Blütezeit die Monate Januar 
und Februar umfaßt. In günstigen Jahren be- 
ginnt die Blütezeit bereits im Dezember. Die 
Blumen sind groß, mit breiten Sepalen und 
Petalen. Die Farbe ist sehr verschieden, sie 
wechselt von Zartrosa bis Dunkelrosenrot. 
Die Blume hat eine lange, fast tütenförmige 
Lippe. Die Heimat ist Kolumbien. Dies sind 
wohl die wichtigsten zur Schnittblumenge- 
winnung zu empfehlenden Arten aus der 
Gruppe der Cattleyen-Stammformen. 

(Ein weiterer Artikel folat.) R. Faulhaber 


Mein Philodendron 
NGEREGT durch ein Bild eines Philo- 


dendron in diesen Blättern, stand ich 

lange vor meinem Wintergarten: Sollte ich es 
wagen? Denn auch es ist sehenswert, mein 
Philodendron; zwar ist es nicht die typische 
Monstera, sondern eine kleinerblättrige Art, 
aber vielleicht dadurch graziöser. 
Zwölf Jahre sind wir nun zusammen, mein 
Philodendron und ich. Ich habe es wohl auf- 
gezogen, aber erzogen hat es mich, vor allem 
in zwei Dingen: in Beharrlichkeit und Geduld. 
Hatte ich mir doch vorgenommen, unseren 
Wintergarten damit auszuspinnen, und fast 
ist es nun gelungen, wie das Bild beweist. 
Als kleine einjährige Pflanze kam es zwischen 
die beiden großen Fenster, all die Jahre hin» 
durch traf es die Morgensonne mit ihrem 
ersten Strahl, wenn sie über den Tannen des 
Hengstbergs emporstieg, nach rechts und links 
breitete es sich gleichmäßig aus. Nach fünf 
Jahren hatte es mit zwei langen und vielen 
kleinen Armen die ganze Länge von 6 m aus- 
efüllt. Da traf es ein böses Geschick: beim 
Mes brach es den linken Arm! Wir ha» 
ben uns aber beide nicht unterkriegen lassen, 
in kürzester Zeit stand der gekürzte Steckling 
in passendem Topf an der gegenüberliegen- 
den Wand, und nun fing das Wachsen erneut 
an, immer dem Lichte entgegen, den drei Fen- 
stern zu. 

Etwas Nährsalz und auch öftere»echtes Dung- 
güsse schienen ihm sehr zu behagen, sein 
Wachstum war herrlich anzusehen, In einem 
Jahre bildete es auch drei Blüten, die in ihrer 
starren Form und blendenden Weiße wunder» 
voll aus dem Tiefdunkelgrün herausleuchte- 
ten. Die Triebspitzen sind dagegen im hell- 
sten Grün, dicke Augensprossen brechen aus 
den verholzten Ästen heraus, dazu das Ge- 
wirr der Luftwurzeln. Die Pflanze täuscht uns 
ein Stückchen Urwald vor. 

Jede Dunggabe quittiert sie mit einem neuen 
Auge, manchmal an den ältesten Ästen, eine 
ganz besondere Freude, und mein Wunsc- 
ziel ist erreicht; die herrliche Pflanze, die in 
zwei Töpfen steht, deckt den ganzen Raum 
von 6%4 m. Wie duftig wirken die vielen 
schönen, geschlitzten und gezackten Blätter 
und die über 100Luftwurzeln,die wieSchnüre 
aus zähem Leder herabhängen und sich stän« 
dig verjüngen und vermehren, je stärker die 
Feuchtigkeitsgabe ist. 

Sehr beliebt ist im Winter als Ausgleich der 
Heizung das Überbrausen. Am Rande des 
Baumes kleben sich einzelne Luftwurzeln 
an, und wo eine kleine Wasserpfütze sich bil- 
det, sind gleich die begehrlichen Schnüre da. 
Alles in allem ist das Philodendron eine sehr 


bescheidene Pflanze, 
deren Besitz voll be- 
friedigen und erfreuen 
kann. 


Addie Commerell 


Was uns 
Bafteenfreunden 
not tut! 
ENIG Kakteen- 


freunde werden 
sich Gedanken darüber 
machen, daß es auch in 
derKakteenliebhaberei 
eine gewisse Geschich- 
te, eine Entwicklung 
undverschiedeneStrö- 
mungen gibt, die Ein- 
fluß gewinnen auf den 
einzelnen unter uns. 
Wenn man abertagtäg- 
lich mit den Wünschen 
und Sorgen der Kak« 
teenfreunde in Berüh- 
rung kommt, dann 
sieht man all dies viel 
klarer. Man erkennt 
aber dann auch die Fehler, diegemacht werden, 
früher und schneller. 
So zeichnen sich alle, die Kakteen sammeln, 
dadurch aus, daß sie immer wieder in der- 
selben Weise beginnen und leider immer wie« 
der in derselben Weise - hereinfallen. Es gibt 
Tausende von Kakteenarten. Nur wenige von 
ihnen sind für die Allgemeinheit geeignet, 
nur wenige sind so, daß man sie als wahre 
Freudenspender bezeichnen kann. Wenn nun 
einKakteenfreund zu sammeln beginnt, nimmt 
er wahl- und planlos, was nur immer ihm 
Stachliges in den Weg läuft. Das ist der erste 
Fehler! Bevor ich ein Neuland betrete, unter- 
richte ich mich doch in einem guten Buch. 
Unterrichten wir uns also erst einmal über 
den Stoff, und dann mögen wir daran gehen, 
Kakteen nicht zu betteln, sondern zu kaufen! 
Warum? Was wir erbetteln, sind jene so- 
genannten Volkskakteen, die erst in hohem 
Älter blühen, wenn wir selbst schon alt sind. 
Kaufen wir aber Kakteen - jetzt sind sie un- 
verständlich billig — dann erhalten wir vom 
Züchter schon weit bessereSorten, und wollen 
wir ein Übriges tun, lassen wir uns von einem 
erfahrenen Kakteenkenner eine Liste zusam- 
menstellen, aus der uns der Züchter dann 
liefern kann, was er hat, Wir geben auf diese 
Weise bestimmt nicht mehr aus, ich könnte 
es durch Zahlen belegen, als wenn wir betteln 
und hie und da einen »besonders guten« 
Kaktus auf dem Markte kaufen! 
d wir dann über die Anfangsgründe des 
Sammelns hinaus, bildet unsere Sammlung 
ein Sammelsurium von verschiedenen Gat* 
tungen und Arten, kommt der Tag, an dem 
der Platz zur Neige geht, und wir werden 
gebieterisch vor die Frage gestellt: Was soll 
ich ausmerzen? Hier gibt es nun zwei Wege. 
tweder, wir verwenden die Kakteen als 
dekorative Schaupflanzen für unsere Fenster, 
dann belassen wir die ornamentalsten und 
größten, oder wir versuchen unsere »Lieb- 
linge« festzustellen und die andern kommen 
weg! Nun wird uns dabei auffallen, daß un- 
sere Lieblinge alle so ziemlich einer Gattung 
angehören. Dies soll uns ein Fingerzeig sein! 
Wir spezialisieren uns! Wenn ein Kakteen- 
freund eine Spezialsammlung von dieser oder 
jener Gattung, vielleicht höchstens von zwei 
Gattungen hat, dann kommt er sehr bald in 
den Ruf eines großen Kenners und Könners. 
Die andern von der Zunft wissen sofort: Das 
ist einer, der die Kinderkrankheiten über- 
standen hat und erfahren wurde, dem können 
auch wir uns anvertrauen. Wie schön ist es, 
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auch nach und nach sämtliche Vertreter einer 
Gattung oder nur Untergattung zu besitzen! 
Eine solche Sammlung wird dann sogar von 
Fachbotanikern gesucht. Besonders gut hier- 
zu eignen sich die Gattungen: Notocactus, 
Malacocarpus, Echinocereus und winter- 
harte Opuntien; oder wir gehen nach der 
Farbe, so sammelt ein Freund von mir aus- 
schließlich dicht weiß bestachelte Kakteen, eine 
geradezu faszinierende Sammlung. Wieder 
einer sammelt nur dunkelrot bestachelte. 

Und ganz zuletzt kommt der Genießer, der 
Mann, der alles schon durchgeprobt hat, der 
schon mehrere Spezialsammlungen hinterein« 
ander hatte. Er sammelt Zwergkakteen oder 
auch vielleicht blühende Steine. Auf dem 
Raum von 0,25 qm besitzt er 50 und mehr 
Arten, eine Kostbarkeit größer als die andere, 
Wer überhaupt wissen will, was Kakteen zu 
leisten vermögen — Stücke, die in Pfennig- 
größe bereits blühen — der sammle Zwerg- 
kakteen! Die meisten stammen aus der 


Gattung Rebutia, on Rocd 


DaslÜberwinternder Rnollenbegonien 
ENN im Herbst Kälte und stürmisches 
Wetter den letzten Blüten meiner Knol« 

lenbegonien in den Fensterkästen ein Ende 

setzen, lasse ich die Erde in den Kästen trocken 
werden, hebe dann die Pflanzen mit den Knol- 
len heraus und lasse sie in einem luftigen 

Raume völlig trocknen. Am besten schreibt 

man sich einmal im Sommer zur Zeit der schön» 

sten Blüte auf, in welcher Farbe jede Knolle 
blühte, später ist es oft nicht mehr genau fest» 
zustellen. Der Zettel, der die Farbe angibt und 
die Sorte, kommt dann unter jede zum Trocr 
nen gelegte Knolle. Nach dem Absterben las- 
sen sich die Stengel mühelos abdrehen, die 

Erde wird abgeschüttelt und jede Knolle mit 

ihrem Zettel in einer Tüte aufbewahrt; die 

Tüten packe ich in einen Kasten mit Holzwolle. 

Mein Keller ist im Winter zu feucht für die 

Aufbewahrung der Knollen; sie finden zu* 

nächst Unterkunft in der Speisekammer, und 

wenn dort Frost drobt, ist der Platz auf einem 

Schrank im Vorsaal der sicherste Ort. Die 

Hauptsache beim Überwintern ist: nicht zu 

warm, da sonst die Knollen nicht ruhen, son* 

dern gleich wieder treiben, frostgeschützt, da 
die Knollen sehr frostempfindlich sind, und 
trocken. So aufbewahrt, zeigen sie beim Aus- 
packen im März schon die schönsten Keime, 
und nur selten ist eine Knolle abgestorben. 


Dora Schubert 
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Bartenbriefe 


Aus der Provence 


Der Garten Frantreihs 


N Lyon verlassen wir die Bahn, die uns 
durch die Alpen gebracht hat, und fahren 
im offenen Wagen, auf schönen breiten Stra» 
ßen unter Platanen südwärts weiter, im Tale 
der Rhöne entlang. Das dichte Laubdach der 
Platanen schützt vor der grellen Julisonne 
und spendet die unter diesem Himmelstrich 
schon sehr begehrte Kühle. Die Landschaft 
nimmt immer mehr südlichen Charakter an, 
und als Gartenfreund verfolge ich mit Inter- 
essedieallmählich sihändernden Vegetations- 
formen. Ausgedehnte Maulbeerpflanzungen 
deuten auf eine rege Seidenindustrie, und in 
en Niederüngen reuksih tes Auge ande 
saftioen Grün der bewässerten Wiesen und 
Luzernefelder — ein reiches Land! Abwec- 
selnd mit Maulbeerpflanzungen begleiten uns 
im Tale oft auf kilometerweiten Strecken ge- 
pflegte Pfirsichplantagen, meist in Reihen ge- 
pflanzt, mit Weinstöcen abwechselnd. Die 
Krone des Pfirsichbaumes wird hier flach ge» 
halten, um der Sonne möglichst freien Zutritt 
zu den Früchten zu verschaffen. Allmählich 
erscheint auch die malerische Zypresse, der 
typische, ausdrucsvolle Baum des Mittel. 
meergebietes, erst vereinzelt oder in Grup- 
pen, als Umrahmung von kleinen in die Land» 
schaft verstreuten Kapellen und Heiligtümern, 
dann auch in dichteren Pflanzungen als Um- 
zäunung von Gehöften. In Valence entdecken 
wir in den Gärten den Feigenbaum, auch den 
Oleanderbaum in riesigen Exemplaren, neben 
dem herrlichen syrischen Eibisch mit den 
großen feurigroten Blüten, dem Granatapfel« 
baum und prächtigen Kübelpflanzen des hell- 
blauen Plumbago capensis. Pforten und Tore 
der Gärten sind berankt mit den orangeroten 
Blätenbüscheln der Bignonie, von der man 
hier uralte,mächtigeExemplareantreffen kann. 
An den Hängen reiht sich einWeingut an das 
andere. Wie am Rhein so steigen auch hier 
die Rebstöcke die steilsten Höhen hinan; be» 
sonders hoch drüben auf der westlichen Seite 
der Rhöne, die Cevennen hinauf. Unter die- 
sem Himmelstrich wächst der berühmte Chas- 
selas, der in großen Mengen als Tafeltraube 
exportiert wird, und mancher würzige Irop- 
fen wird hier gekeltert. Auch die vielgeprie- 
senen »Chäteau Neuf du Pape«, »Hermitage«, 
»Tavel« und ähnliche schwere Weine des Sü- 
dens stammen aus dem Tal der Rhöne. Im- 
mer häufiger werden die Zypressenpflan- 
zungen, denn wir kommen südlich Valence in 
das Gebiet des »Mistral«, eines kalten Nord» 
westwindes, der mit boshafter Beständigkeit 
das Küstengebiet zwischen Rhönemündung 
und der französischen Riviera aufsucht. Erfrir 
schend in den heißen Sommermonaten — so- 
lange er mäßig bleibt — aber gefürchtet, wenn 
er tagelang in sturmartiger Stärke über das 
Land hinwegbraust. Und doch kann man die 
Provence als Garten Frankreichs bezeichnen, 
denn die Sonne in Verbindung mit dem Was- 
ser bewirkt hier Wunder, und der Gärtner 
der Provence schützt sich gegen den Mistral. 
Er erfand die Schutzhecke aus dicht beiein- 
ander gepflanzten Zypressen, und in ihrem 
Windschatten gelingt es ihm, herrliches Früh» 
gemüse, prächtige Blumen, üppige Luzerne 
und köstliches Tafelobst zu bauen. Diese Zy- 
pressenhecken geben dem Landschaftsbild 
der Provence das typische Gepräge. Kreuz 
und quer ist der große Garten südlich Avi- 
non von diesen grünen Mauern durchzogen, 
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und seit den Zeiten der Römer sprudelt der 
nie versiegende Quell des Bergwassers der 
Alpen in diese der sommerlichen Trokenheit 
und dem Sonnenbrand ausgesetzten Gebiete. 
Schon der Römer hat das Wasser für Garten» 
kulturen gefaßt, in Kanäle geleitet und 
ein weitverzweigtes Bewässerungssystem ge- 
schaffen. Sollten diese Hecken und Kaskaden 
dem großen französischen Gartenkünstler 
Le Nötre dann nicht auch als Vorbild für seine 
Anlagen gedient haben? Was liegt näher, 
wenn wir die strengen Formen des französir 
schen Gartenstils damit vergleichen ? 

Eine Hecke nach der anderen gleitet an uns 
vorüber, oft sind es uralte, riesige Bäume; 
wir sehen auch solche, die vom letzten Mistral 
umgelegt worden sind, und ahnen dabeietwas 
von der Gewalt des Windes! Immer neue Per- 
spektiven eröffnen sich bei jeder Parzelle; am 
meisten sehen wir Kulturen vonFrühgemüse— 
primeurs —, Tomaten, Eierfrüchte, Artischok- 
ken, Pfefferschoten, auch Zuckermelonen, wie 
überhaupt jedes Frühgemüse unter diesen 
günstigen Bedingungen hier gebaut werden 
kann. Von hier aus gehen bedeutende Men- 
gen auch ins Ausland. 

Ende Juli sehen wir hier noch eine zweite 
Aussaat von Buschbohnen, die Anfang Sep- 
tember pflückreif sein wird. Dann fahren wir 
an großen Schlägen mit Erdbeeren vorbei oder 
Obstplantagen, hauptsächlich Pfirsihe und 
edle Tafeltrauben. Wenn man an Gehöften 
vorbeikommt, sieht man längliche Spankörbe, 
die der Cultivateur mit den geernteten Früch- 
ten vor seine Pforte gestellt hat und die nun 
vom Auto der Genossenschaft abgeholt und 
noch in der Nacht nach den Markthallen der 
Großstädte und den Verladeplätzen geschafft 


werden, 
(Ein weiterer Artikel folst) W. Schrader 


Tagung der Deutfchen Befellfhaft 
für Bartentunft in Frankfurt (Main) 


S war ein guter Gedanke, die Tagung der 

Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst 
in diesem Jahr nach Frankfurt (Main) zu legen, 
der Stadt, die in außerordentlich glücklicher 
Weise die Vorzüge einer Großstadt mit der 
Annehmlichkeit einer landschaftlich schönen 
Umgebung verbindet; denn man braucht nur 
einmal etwas aus der Stadt herauszugehen, 
um die Berge des Taunus vor sich zu sehen. 
Aber für den Gartengestalter und Städte- 
bauer bietet Frankfurt noch ganz andere 
Fragen als dieser Waldgürtel in der Ferne. In 
der Niddaregulierung entstand eine so städte» 
baulich wichtige Aufgabe, daß der ganze Weit» 
blick der führenden Männer nötig war, um 
aus diesem Wiesental nicht ein technisches 
Gebilde entstehen zu lassen mit gerade ge» 
führtem Wasserlauf. Wer heute die Nidda« 
niederung sieht mit der Randbebauung auf 
den jenseitigen Höhen, der kommt in ein 
interessantes Gebiet städtebaulicher Grün- 
politik, die es verstanden hat, zu begradigen, 
was nötig war, aber in den Altarmen den 
ganzen Reiz landschaftlicher Ungebundenheit 
solcher Wasserläufe zu bewahren. Die Er- 
haltung der Niddaniederung als zusammen- 
hängende Freifläche, die sich auflockernd mit 
Kleingärten, Bade- und Spielplätzen zwischen 
den Stadtkern und die immer mehr nach 
außen drängende Bebauung legt, ist so vor- 
bildlich, daß man jeder Großstadt diese Weit» 
sicht wünschen möchte. Und man kann es 
verstehen, daß sowohl Stadtrat Niemeyer wie 
Gartendirektor Bromme am 28. Juli in ihren 
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Referaten diese Fragen behandelten. Voraus- 
gegangen waren schonam Sonnabend, 27. Juli, 
die Begrüßung durch Oberbürgermeister Dr. 
Krebs, die Sitzung des Beirats und verschie- 
dene Führungen durch die Grünanlagen. 
Stadtrat Niemeyer behandelte »Stadt- und 
Landesplanung und ihre Auswirkungen auf 
die Grünflächen«, Gartendirektor Bromme 
»Landschaftspflege und Gartengestaltung im 
Dienste des Städtebaues und Siedlunes- 
wesens«, Beide Vorträge waren die beste Vor- 
bereitung auf das, was Frankfurt an praktisch 
Durchgeführtem zu zeigen hat, und wer die 
Schäden kennt, die eine rücksichtslose Indu» 
strialisierung etwa dem Ruhrgebiet gebracht 
hat, weiß, welche Hoffnungen an das neue 
Landesplanungsgesetz weknüpft werden. 
Hinzu kommt noch der Vorteil, den das neue 
Bodenrect bringen wird. 

Gartendirektor Bromme ging von der Voraus» 
GER de Ra  Wechaen GukGröRE 
städte nicht mehr zu rechnen wäre und damit 
auch wohl die Neupflanzung öffentlicher ab- 
geschlossener Schmuckanlagen wegfiele. Aber 
dafür treten andere, soziale Momente in den 
Vordergrund: die Schaffung von Kinderspiel- 
plätzen und vor allem die Sicherung land- 
schaftlicher Schönheiten in der engeren und 
weiteren Umgebung. Die Pflege des Ortsbildes 
muß unbedingt erweitert werden zur Erhal. 
tung guter Landschaftswirkung, und damit ist 
den Gartenämtern eine Aufgabe gestellt, die 
tiefer greift als nur die Pflege einzelner Blu- 
menanlagen. Auflockerung der Städte, Grün- 
gürtel und grüne Ausfalltore für die Erho- 
lungsuchenden, diese Forderungengehen über 
in die Aufgaben der Landschaftsanwalte, die 
der Generalinspekteur des Straßenwesens für 
den Bau der Reichskraftbahnen berufen hat, 
und die Zukunft wird die »Stadt im Grünen« 
sein, die sowohl neu zu schaffen wie zu er» 
halten weiß. 

Au MER Toll sprach Gerikndiraktor 
Pertl, Berlin, über» Aufgaben städtischer Gar« 
tenämter unter besonderer Berücksichtigung 
des Friedhofproblems«. Auch hier war wieder 
der leitende Gedanke, die Natur zu erhalten, 
nicht gegen sie zu arbeiten, etwa in der Wahl 
hoher Grabsteine, die zugunsten der Grab- 
platte zu vermeiden sind. Die Pflanze soll im» 
Befmehr die tregingeMowsntdesTisihof 
werden, das damit auch den Charakter unserer 
Freiflächen als Gemeinplätze bestimmt, Auch 
hier die Forderung, kostspielige Bepflanzung 
fallen zu lassen und dafür Grünflächen zu 
schaffen. 

Anschließend sprach Dr. Täxen über »Sozio« 
logie«, ein ebenso wichtiges wie inhaltschweres 
Gebiet, zu dem sicher viele Teilnehmer unvor- 
bereitet gekommen sind. Ich persönlich hätte 
gewünscht, den Vortrag in weniger konzen» 
trierter Form zu hören, denn gerade das Wis« 
sen von den Pflanzengesellschaften wird im» 
mer tiefer eingreifen in die praktische Ver- 
wendbarkeit unserer Pflanzung. 

Den Schluß der Tagung bildeten Studienfahr- 
ten nach Nachbarstädten wie Darmstadt, Wies- 
baden, Mainz, Offenbach, Aschaffenburg und 
Geisenheim. Karl Wagner 


Gahresverfammlung 1935 der 
DeutfhenDendrologifchen Gefellfchaft 


AUT Beschluß auf der vorjährigen Tagung 
in Magdeburg, fand die diesjährige, die 
43. seit Bestehen der Gesellschaft, und die 
zweite seit dem Ableben seines langjährigen 
und hervorragenden Organisators, desGrafen 
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Dr. h.c. Fritz von Schwerin, in Süddeutsch- 
land statt, und zwar in der Stadt der Reichs- 
parteitage, in Nürnberg, mit anschließenden 
Besichtigungen in Erlangen und Bamberg. 
Und auch von dieser Reise, von der, wie von 
der vorjährigen, nicht allzuviel in dendrolo= 
gischer Hinsicht erwartet wurde, muß gesagt 
werden, daß auf ihr viel gelernt werden konn- 
te, wenn auch die Größe und Schönheit der 
gezeigten Pflanzen nur bei einzelnen an das 
heranreichte, was uns etwa auf früheren Rei« 
sen am Rhein, Holland, in der Schweiz und 
auf der Insel Mainau gezeigt wurde, Auf dier 
ser Versammlung bewies der neue Präsident 
der Gesellschaft, Herr von Schröter auf Nie« 
borowitzer-Hammer in Oberschlesien, von 
neuem, daß das, was Graf von Schwerin 
durch die Reisen der Gesellschaft bot, auch 
von ihm erstrebt wird, Und es ist bis jetzt 
auch erreicht worden, 
Der eigentlichen Tagung ging am Abend vor- 
her, am 5. August, im Grand-Hotel in Nürn- 
berg eine Sitzung des gesamten Vorstandes 
voraus, auf welcher wichtige Beschlüsse über 
die Umorganisation und Führung für die Zu= 
kunft gefaßt wurden. Hier zeigte der neue 
Präsident, daß das Steuer der Gesellschaft 
einer Persönlichkeit anvertraut wurde, die 
durch Umsicht und Geschick in Verhandlun- 
gen mit anderen Organisationen überzeugte, 
Der erste Tag der Tagung, 6. August, brachte 
nach der Begrüßung Vorträge. Zuerst einen 
von einem Geologen über Boden und Klima 
des Besuchsgebietes; dann Lichtbildervorträ« 
ge von Gartendirektor Hensel, Gartenbau- 
amtmann Kirsten und Obergartenmeister 
Prasser vom Gartenamt Nürnberg über Parks 
und Anlagen von Nürnberg und Umgegend. 
Von diesen gefiel vor allem der Schmalfilm 
über seltene, große oder schöne Bäume, die 
fast alle unter Naturschutz stehen oder deren 
Schutz erstrebt wird, Die Mannigfaltigkeit des 
Gezeigten und Schärfe der Bilder verdient 
besonders hervorgehoben zu werden. 
Am selben Nachmittag wurde der Stadtpark 
Nürnberg besucht. Von den hier reichlich 
50 Stück gezeigten Gehölzen waren, wie fast 
überall auf der Tagung, die Laubgehölze in 
der Überzahl. Entwicklungsgeschichtlich ist 
interessant, daß dieser Stadtpark durchgäng- 
lich auf aufgeschüttetem Boden aus Bauschutt 
steht, und daß von den im Jahre 1770 ge» 
pflanzten Linden ein Teil heute noch vor- 
handen ist. Ferner, daß hier der Luftschiffer 
Blanchard zum ersten Male mit einem Frei- 
ballon aufstieg. Durch freiwillige Gaben der 
Bevölkerung wurde der Platz zu dem jetzigen 
Stadtpark vergrößert und im guten Zustand 
erhalten. Auch am zweiten Tage, am 7. August, 
fand am Vormittag im Hörsaal des Luitpold« 
hauses eine längere Sitzung mit Geschäfts- 
und Kassenbericht, Aussprache über den Ta- 
gungsort 1936 und Wahlen statt, worauf wie- 
der zwei wichtige und sehr interessante Vor- 
träge folgten. Zuerst einer von Forstmeister 
von Monroy, Berlin, über »Wuchsleistung in 
der Heimat der bei uns eingeführten Wald- 
bäume«, mit Lichtbildern, und dann einer von 
Stadtgartendirektor Nose, Dortmund, über 
»Einfluß der Witterung auf das Wachstum 
der Gehölze«, ebenfalls mit Lichtbildern. Die= 
ser letzte Vortrag war mit großer Sorgfalt aus 
vielen Beobachtungen herausgearbeitet und 
zeigte, daß mitunter auch andere Wege ge- 
Yangen werden müssen, um richtiges Ver- 
Ständnis für die Erfordernisse vieler Pflan- 
zen, vor allem der immergrünen, zu bekom= 
men. Am Nachmittag dieses Tages konnten 
dann nach freier Wahl die Sehenswürdig- 
keiten Nürnbergs besichtigt werden: Reichs- 
bahnausstellung, Stadion, Reichsparteitag- 
gelände, Tiergarten, der sich als recht reich- 
haltig und landschaftlich schön zeigte, Schul- 
garten und andere Schönheiten. Der kleine 
ulgarten am Frauentor besitzt eine Fülle 


von Pflanzen und zeichnet sich besonders 
durch Sauberkeit, übersichtlihe Einteilung 
und gute Etikettierung aus. 


(Ein weiterer Artikel folgt) B. Voigtländer 


Die 50. Jahresperfammlung des Der- 
eins Deutfcher Rofenfreunde in Mainz 
ELEGENTLICH der Deutschen Jubilä« 


umsrosenschau, die in Mainz vom 6. Juli 
bis 30, September stattfindet, tagte dort auch 
die Mitgliederversammlung des V.D.R. Die 
Ausstellungseröffnung erfolgte am 6. Juli im 
Stadtpark-Garten. Hier ist der altbekannte 
Rosengarten in allerletzter Zeit von dem Lei- 
ter des Mainzer städtischen Gartenwesens W, 
Bitterling im Verein mit Gartengestalter M, 
Mappes in sehr ansprechender Weise umge- 
staltet worden. Er bettet sich ausgezeichnet in 
den schönen Baumrabmen des Parkes ein und 
bietet eine Fülle hübscher Einzelheiten. Man- 
<&hesmußsich natürlich erstrichtigauswachsen. 
Auch in der Anordnung der wechselreichen 
Rosenmotive werden sich noch allerlei Ände- 
rungen nötig machen, Solche Zusammenstel- 
lungen gelingen nicht auf den ersten Wurf. 
Wir sind bei aller Rosenfülle besonders unter 
den Teehybriden und Pernetianen nicht eben 
gut versorgt mit für solche Gärten geeigneten 
Beetrosen 
Interessant war der Versuch, Rosensorten- 
Stammbäume dem Publikum anschaulich vor 
Augen zu führen. Doch hierfür hat man den 
rechten Weg noch nicht gefunden. Es scheint 
auch sehr schwer, gewisse Elterntypen echt 
aufzutreiben. 
In der Sitzung des Beirates am 6. Juli kamen 
alle den V.D.R. und seine Umgestaltung und 
seinen weiteren Ausbau betreffenden Fragen 
zu gründlicher Besprechung. Präsident Eckert 
versteht es, im Verein mit dem jetzt die Ge- 
schäfte führendenLeiterderSäule IllderDeut- 
schen Gesellschaft für Gartenkultur, Clemens 
Mäillerklein, in vorbildliher Weise den durch« 
ausnotwendigen NeuaufbaudesV.D.R.durch« 
zuführen, Natürlich gehört Zeit dazu, um die 
gesteckten Ziele zu erreichen. In Sangerhausen 
ist aber doch nun eine gesunde Regelung ein« 
getreten, und der Leiter der neuen Rosenfor- 
schungsstelle, Dr. v. Rathlef, wird nach Erbau 
des Hauses gewiß sehr wertvolle Arbeit leisten 
können. Der bisherige Obergärtner Vogel, 
ohne dessen aufopfernde Tätigkeit das Rosa. 
rium in Sangerhausen nicht bestehen würde, 
wurde verdientermaßen zum Garteninspektor 
ernannt. 
Die eigentliche Hauptsitzungfand indem wun- 
dervollen großen Saale des berühmten kur- 
fürstlihen Schlosses statt. Sie verlief in dem 
bei solchen Anlässen üblichen Rahmen und 
brachte einige interessante Vorträge. Einer 
Reihe von Mitgliedern, die seit 30 Jahren dem 
V.D.R. angehören, wurde eine goldene Ehren- 
nadel überreicht. Die Schnittrosenschau war 
im großen ganzen sehr hübsch aufgebaut, 
hätte aber reichhaltiger sein können. Das heiße 
Wetter trug wohl dazu bei, daß so manche 
Rosensorten zu schnell verbläht waren. Die 
von der Stadt Mainz in Form recht hübscher 
Radierungen gestifteten vierEhrenpreise wur- 
den den Züchtern der neuen Sorten »Golde- 
ner Gruß an Aachen« (W. Kordes Söhne), 
»Aenes Kruse« (M. Tantau), »Martha Lam- 
bert«(P.Lambert) und»DagmarSpäth«(Eicke) 
verliehen. Über diese in so mancher Hinsicht 
beachtenswerten Sorten wird noch zu sprechen 
sein. 
Der Kassenbericht ergab ein für die heutige 
Zeit durchaus nicht ungünstiges Bild. Der 
Jahresbeitrag beträgt weiterhin 5.— RM. Von 
dem in der Sitzung vorgelegten zweiten Ro- 
senjahrbuch wird an anderer Stelle die Rede 
sein, Der Tagungsort für 1936 ist noch nicht 
endgültig festgelegt. Eine schöne Rheinfahrt 


nach St. Goar und zurück beschloß am 8. Juli 
die wichtige Tagung, der man einen noch stär- 
keren Besuch hätte wünschen können. Es 
wäre sehr zu begrüßen, wenn alle Rosenfreun« 
de die jetzt so kraftvoll neu aufgenommenen 
Bestrebungen des V.D.R. durch ihren Beitritt 
und eifrige Mitarbeit unterstützen würden! 
Vor allem darf keiner das Vertrauen zum 
V.D.R. verlieren, der jetzt zielbewußter als 
je geleitet wird. Camillo Schneider 


Erfahrungen 


Beobachtungen an der Rose » Nigrette« 


DIE im Märzheft dieser Zeitschrift ver 
öffentlichten Erfahrungen über die Rose 
»Nigrette« möchte ich folgendes auf Grund 
eigener Beobachtungen hinzufügen. 

Diese »schwarze« Rose hat nicht das gehalten, 
was sie versprach und was man von ihr er- 
wartete. Deswegen möchte ich ihr von vorn 
herein eine größere Verbreitungsmöglichkeit 
absprechen. Daß »Nigrette« bisher eine ziem- 
lich weite Verbreitung gefunden hat, ist wohl 
nur auf den schon seit Jahren vor ihrer Ent« 
stehung herrschenden Wunsch nach einer 
»schwarzens Rose und auf Sensation zurück» 
zuführen. Jedenfalls überwiegen bei ihr die 
Nachteile dieVorteile. Hervorzuheben sinddie 
ziemlich starke Widerstandsfähigkeit gegen 
Mehltau und der schöne rote Austrieb, An 
Starkwüchsigkeit kommt sie anderen guten 
Teehybriden nicht gleich. Ferner entsprichtdie 
Form und Haltbarkeit der Blüte nicht unseren 
heutigen Ansprüchen. Die Knospe ist zu klein 
und besitzt nicht die edle, lange Form, die wir 
heute verlangen. Sodann wechselt die Farbe 
sehr in ihrem Ton, der oft ins Braune über- 
geht. 

Auf verschiedenen Ausstellungen hat sie als 
Schnittblume sehr enttäuscht, und als solche 
kommt sie jedenfalls nicht in Frage. Auch im 
Rosarium zu Sangerhausen hat sie einen un« 
günstigen Eindruck auf mich gemacht. Wegen 
ihrer sehr dunklen Farbe scheidet sie für voll» 
sonnige Lagen ganz aus, da sie in sehr hohem 
Maße dieWärmestrahlen absorbiert. Dadurch 
treten infolge Überhitzung des Zellgewebes 
Verbrennungserscheinungen auf, die das häß- 
liche Verfärben und das schlappe Aussehen 
der Blüten in derSonne verursachen. Im Halb- 
schatten ist dieseVerfärbung geringer, unddas 
Laub entwickelt sich hier üppiger, vorausge- 
setzt, daß der Boden die nötige Frische auf» 
weist. In sehr exponiert sonniger Lage läßt 
das Triebwachstum sehr zu wünschen übrig, 
Von einer Durchzucht sollte jedoch nicht abge- 
sehen werden, da »Nigrette« wegen ihrer wert« 
vollen Eigenschaft des Nichtverblauens mit 
anderen guten dunkelroten, edel gebauten, 
starkwüchsigen oder besser gesagt normal» 
wüchsiven Sorten wenigstens in der zweiten 
Generation eine gute, brauchbare, edle, ge- 
sunde und nicht verblauende Rose zu erge- 
ben vermag. 

Kreuzt man »Nigrette« mit mehreren guten 
Sorten, so sollte man von jeder Kreuzung eine 
getrennte Nachkommenschaft heranziehen 
und die besten Typen der zweiten Generation 
wieder miteinander kreuzen, um durch das 
Zusammenwirken der guten Erbfaktoren eine 
Steigerung der gewünschten Eigenschaften zu 
erhalten. Herwarth Runge 


Chronit 


Planten un Blomen in Hamburg 
DS Ausgestaltung des bisherigen zoologi* 


schen Gartens und des angrenzenden Ge- 
ländes der ehemaligen Friedhöfe vor dem 
Dammtore zueinemöffentlichen Anlagenkom-* 
plex kann nicht eigentlich als eine Gartenbau«» 
ausstellung bezeichnet werden. Es ist eine 
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Rechtsträger: „200“ Ausstellungshallen A.-G. 


Jeder Tag ist wichtig! 


Jetzt ist die absolut beste Zeit für unsere 
Erdbeersetzlinge, wenn Sie nächstes Jahr 
großfrüchtige, aromatische Erdbeeren 
(Prestlinge) und Walderdbeeren ernten 
wollen. Wir senden Ihnen nur gut bewur- 
zelte, kräftige Jungpflanzen Großfrüch- 
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»Niederdeutsche Gartenschaus, die Dauercha» 
rakter tragen soll. Durch den Leiter des Ham« 
burger Garten- und Friedhofswesens Hans 
Meding und seinen Mitarbeiter Aar! Plomin, 
der der eigentliche Gartengestalter ist, wurde 
in sehr kurzer Zeit eine ganz außerordentliche 
Umgestaltung des alten Geländes durchge 
führt, Wie Plomin im Ausstellungskataloge 
selbst sagt, »konnte es sich bei ihrer Planung 
nicht darum handeln, mit Schlagerwirkungen 
Effekte zu erzielen, deren Inhalt im Dekora» 
tiv-Representativen wurzelt, sondern es soll- 
ten vielmehr Wege gezeigt werden, wie esmög- 
lich ist, mit Hilfe der Pflanze unserer Umwelt 
ein Gesicht zugeben, welches unserer Lebens- 
art entspricht.« Diese Einstellung ist sehr zu 
begrüßen. Sie setzt voraus, daß der Gestalter 
eng verwachsen istmit Gartenleben und Pflan» 
zentum,daßeres versteht,unsdurch dieSzene- 
tien und Gartenräume,dieerschafft,wirkliches 
Gartenerleben zu vermitteln. Denn es soll ja 
hier eben nicht das Formale, das sich in großen 
Linien Aufdrängende sein, das er uns vermit« 
teln will. 

Deshalb ist es in diesem Jahre noch nicht mög- 
lich, richtig zu beurteilen, ob es dem Gestalter 
gelungen ist, seine Ideen lebendig zu verwirk- 
lien. Die Pflanzung konnte bisher nur zum 
Teilso durchgeführt werden, wie sie sein muß, 
um die angestrebten Ziele zu erreichen. Nur 
in einzelnen Teilen kann man spüren, was 
wirklich erreicht werden sollte. Erst im näch- 
sten Jahre werden namentlich die großzügigen 
Staudenpflanzungen, aber auch die oft über- 
raschenden Feinheitenin denRosenhöfen und 
an anderen Stellen sich so weit entwickelt ha- 
ben können, daß man sich ein zutreffendes 
Urteil erlauben darf. Dann erst wird man dies 
auch im Bilde zeigen können. 

Die historischen Gärten und auch die Siedler» 
gärten waren im August in ihrem Aufbau zu« 
meist noch weit zurück. Der aufmerksame Be- 
sucher wird aber gewiß seine Freude daran ha» 
ben,die Entstehung einer solchen Anlage ein- 
mal geruhsam verfolgen zu dürfen. Hamburg 
gewinntin dieser Schöpfungein neues,sehr be« 
achtenswertes Dokumentseinergärtnerischen 
Bestrebungen, das sich wärdigdem bekannten 
Stadparke zur Seite stellt und ihn an Reich- 
tum der Einzelheiten übertrifft. Die große 
Hansestadt ist ja reich wie kaum eine zweite 
an mustergültig ausgestalteten, großen und 
kleinen Gartenanlagen, mit denen sich der frü- 
here Gartendirektor Linne ein schönes Denk» 
mal gesetzt hat, Daß sein Nachfolger ähnliche 
Bahnen beschreitet, ist ein gutes Yeichen für 
die Weiterentwicklung des städtischen Gar« 
tenwesens und der »Planten un Blomen« 
überhaupt in dieser schönen und für unser 


Vaterland so bedeutsamen Stadt. CS, 


Vereinigung Deufscher Staudenfreunde 


UF der Niederdeutschen Gartenschau in 
Hamburg ist am30. Julinunmehrdie deut» 
sche Staudengesellschaft, deren Geburt wir 
schon im Aprilheft 1935 auf Seite 33 anzeig- 
ten, durch Festlegung der Satzungen fest in 
den Rahmen der Säule III der Deutschen Ge- 
sellschaft für Gartenkultur eingebaut worden. 
Der Präsident dieser Gesellschaft hat zum 
Präsidenten der Vereinigung Deutscher Stau- 
denfreunde den Führer des Reichsbundes der 
leingärtner und Kleinsiedler e.V., Hans Kai- 
ser, berufen. Stellvertreter wird Gartendirek- 
tor A. Steffen, Pillnitz, sein. Die Geschäfts- 
führung liegt in den Händen des Leiters der 
Säule II, Clemens Müllerklein. Er wird sicher- 
lich eine geeignete Kraft finden, um die Lö- 
sung der großen Aufgaben, die dieser Stau- 
dengesellschaft obliegen, in der rechten Weise 
kraftvoll anzubahnen. Diese Vereinigung muß 
die Seele der Säule II und für alle zu dieser 
gehörenden Sondergesellschaften vorbildlich 
werden. Es handelt sich hier um einen Zu- 


sammenschluß aller Gartenbesitzer und Gärt- 
ner, die Freude an dem großen und sehr viel» 
seitigen Reiche der Stauden haben, die heute 
die Gestaltung unserer Gärten in so hohem 
Maße beeinflussen. Wir brauchen große und 
kleineStaudengärten zurVerbreitungderStau- 
denkenninis und zur Prüfung des vorhande- 
nen Staudenmateriales. Wir brauchen gute 
gärtnerisch-botanische Bearbeitungen dermeir 
sten Gattungen und andere Veröffentlichun- 
gen über Erfahrungen mit Stauden. Wir brau» 
chen schließlich Sondergruppen von Liebha- 
bern und Züchtern im Rahmen der Vereini» 
gung, die sich einzelnen Gattungen wie Iris, 
Päonien, Delphinien, Primeln, Steingarten- 
pflanzen, Wasserpflanzen und was immer es 
sei, widmen. Wir brauchen dazu aber keine 
Sondergesellschaften,sondern hoffen,daß alle, 
die sich mit einzelnen Pflanzengattungen be- 
schäftigen, immer in enger Fühlung bleiben 
mit dem großen Staudenreiche und mit der 
Gartenkultur. 

Wir wünschen dieser jungen Vereinigung ein 
schnelles Erstarken und ersprießliche Arbeit 
und richten an alle Gartenfreunde die Bitte, 
durch ihren Beitritt deren Ziele zu fördern. 
Die Gescäftsstelle befindet sich BerlinNW40, 
Sclieffenufer 21. Der Jahresbeitrag ist mit 
5,— RM festgesetzt, wofür auch das Jahrhuch 
Fra ealläfere wird) ©S. 


Neue Büder 
Das Kind im Garten 


ER als Kind im Garten groß geworden 

ist und vielleicht sogar das Glück hatte, 
ihn als Erwachsener zu behalten, für den wird 
es dieses Gartenproblem nicht geben. Aber 
wer einmal mit sehenden Augen etwa durch 
eine Großstadt geht und beobachtet, wie 
Kinder auf der Straße spielen, glücklich, mit 
ihren Schaufeln in der Erde der Baumscheibe 
graben zu dürfen, der weiß, was das Ent» 
behren eines Gartens für das heranwachsende 
Kind bedeutet. Ernst Wegner kennt diese 
Nöte auch, und das, was er in seinem bei 
Martin Warnec, Berlin, erschienenen Buch 
»Das Kind im Garten« zeigt, ist tiefstes Ver- 
stehen für diese Fragen. Aus der Praxis her- 
aus geschrieben, im Umgang mit Kindern 
entstanden, werden Bilder und Pläne von 
Spielplätzen mannigfaltiester Art gebracht; 
Planschbeken, Sandkästen, Turngeräte, 
Terrarien bis zur Kindersitzbank, so zieht das 
Reich des Kindes an einem vorüber, und wer 
Kinder hat, weiß, wie sie auch in diesen Din« 
gen ernst genommen werden müssen. Sogar 
ein paar Spielregeln sind angegeben, denn der 
Rasen ist zum Betreten da und nicht nur zum 
Ansehen. Man spürt aus jedem Wort heraus, 
wie für den Verfasser beim Planen eines 
Gartengrundrisses das Kind ein wichtiger 
Faktor ist, und gerade dieser Ernst macht das 
Buch so wertvoll für jeden, der für Kinder 
verantwortlich ist. Preis RM. 2,00. KW. 


Zimmerkultur der Kakteen 


ER die eben erschienene, von Hugo Soc= 

nik bearbeitete, neunte Auflage des un- 
ter diesem Titel seit langem bekannten Buches 
von Fritz Thomas durchblättert, wird freudig 
überrascht durch die Art und Weise, wie der 
neue Bearbeiter es verstanden hat, den Text 
den Forderungen der Zeit anzupassen und 
wie ihn in der Ausstattung der Verlag von 
J. Neumann, Neudamm, mit Erfolg unterstützt 
hat. Das Buch macht jetzt einen sehr schmuk« 
ken Eindruck und bietet mehr als man von 
ihm erwartet. Warum hängt man eigentlich 
einem Kakteenbuche noch ein paar Seiten 
über »andere Sukkulenten« an, über die man 
doch nichts Wesentliches sagen kann! Diese 
acht Seiten hätte man lieber noch den Kakteen 


widmen sollen. LER 


5 gibt kaum ein Gebiet, das so viele Men- 

schen interessiert wie die Vogelkunde, 
und doch findet man gerade hier die größte 
Unkenntnis in weiten Kreisen. Denn von der 
wohl überall geübten, meist aber falsch durch» 
geführten Winterfütterung bis zum Kennen 
der Vögel ist es noch ein weiter Schritt, und 
mit Recht betont O. Kleinschmidt in seinem 
bei Quelle & Meyer in Leipzig schon in sie» 
benter Auflage erschienenen Buch »Die Sing- 
vögel der Heimof«, daß man sich vor falschen 
Übertreibungen im Vogelschutz hüten muß, 
und daß von einer allgemeinen Abnahme der 
Singvögel keine Rede sein kann. Die 86 aus- 
gezeichneten farbigen Tafeln der Vögel sind 
sehr klar auf Kunstdruckpapier gedruckt. Da» 
zu kommen Abbildungen der wichtigsten 
Eier- und Nestertypen mit systematisch-bio» 
logischem Text. Der erläuternde Schriftsatz zu 
jedem Vogel ist knapp gefaßt, gibt aber in Fußr 
noten noch weitere Hinweise, wenn Abwei« 
chungen festgestellt worden sind. Gerade 
diese kurze Fassung reizt mehr als lange Er- 
läuterungen zum Selbststudium, dem wert- 
vollsten Ziel, das sich dieses wichtige Buch 
gesteckt bat. Und die Höhe der Auflage — 
34. bis 38. Tausend — beweist, wie brauchbar 
es für den Vogelliebhaber ist, .W. 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Düngung von Seerosen 
CH habe schöne Seerosen in meinem Was- 


ser en, das neu bepflanzt werden soll. 
Wie muß ich es nun mit der Düäneung machen? 
Kann man Kunstdüngerverwenden? Köhler 


Bei Nymphaeen soll man nur dann Dung ver« 
wenden, wenn sie in kleinen Gefäßen gezo- 
gen werden. Dann setzt man dem Erdreich 
mindestens ein Jahr alten Kuhdungzu. Ändere 
Dünger, wie etwa Pferdedünger und ebenso 
Kunstdünger, vermeide man. Stehen die See» 
rosen in Teichen und größeren Bassins, so 
werden sie durch das absterbende und nieder- 
sinkende Plankton — die Kleinlebewelt des 
Wassers — zur Genüge gedüngt. Gi 


Eingegangene Preisverzeihniffe 


Blumenschmidt, Erfurt, Großgärtnerel.Preisliste Herbst 
1935 über Blumenzwiebeln, Samen von Einjahrsblu- 
men, Gemüse, über Obst, Gehölze, Rosen, Stauden, 
Gruppen- und Zimmerpflanzen, gärtnerische Bedarfs- 
artikel; Neuheiten. 

G.D.Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg. 
Preisliste Nr. 50, 1935, zum 90. Bestehen der Baum- 
schule über ein sehr reichhaltiges Sortiment von Rho- 
dodendron und Ericaceen, Immergrüne und schön- 
blühende Gehölze, Freilandfarne, Koniferen. 
Hermann Dechert, Samengeschäft, Berlin. Herbstpreis- 
liste 1935 über Obst, Gehölze, Blumenzwiebeln zur 
Herbstpflanzung, winterharte Blütenstauden, garten- 
bauliche Bedarfsartikel. 

Karl Foerster, Bornim-Potsdam. Neue Blumen - Neue 
Gärten. 78. Ausgabe, Kleiner Foerster-Katalog für 
Herbst 1935 über winterharte Blütenstauden, Gräser, 
Freilandkakteen, ausdauernde Blumenzwiebeln,win- 
terharte Zwerggehölze, Rosen, Sträucher, Obst, Blu- 
menknollen und Wasserpflanzen. Bei fast jeder 
Staude ist die beste Partnerpflanze angegeben. 
August Hartmann, Stauden-Kulturen, Kranichfeld bei 
Erfurt. Haupt-Preisliste 1935 über winterharte Blü- 
tenstauden. 

F. C. Heinemann, Großgärtnerei, Erfurt. Herbstver- 
zeichnis 1935 Nr. 398 über Blumenzwiebeln, Erd- 
beeren, Gemüse, Blütenstauden, Obst, Ziersträucher, 
Koniferen, Schlinger, Rosen. 

W.Stoffregen G.m.b H., Gartenbau, Dortmund. Haupt- 
Preisliste August 1935 über interessante und seltene 
Warm- und Kalthaus-Pflanzen. 

C.G.vanTubergen, Großgärtnerei, Haarlem (Holland), 
Preisverzeichnis Herbst 1935/Frühling 1936 über 
Zwiebeln- und Knollengewächse, Stauden. 
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Auf Deutihem Rajen deutjche Mäher 


ABNER 


liefert nur hoch- 
wertige Maschinen 
für 

größte Flächen. 


Deutsche 


Blumen-Zwiebeln 


dischen Blumenz 


die den ho) 


‚n, in reicher 


Weise na.hste 


Blumen-Zwiebeln 


für Zimmerkultur und Gartenbeete 
Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narzissen usw. 


in herrlichen Sorten und Farben 


erstklassiger Qualität. Verlangen Sie noch heute 
mein Herbstverzeichnis. Es bietet gufe 


für preiswertenEinkaufvonallenBlumenzwiebel 


Blütenstauden, 


beerpflanzen und sonstigem für den Herbstbedarf. 


F. C. Heinemann 


Samenzuct und Großgärtnerei seit 1848 


Blumenstadt Erfurt 2 


Qualitäts- 
Handmäher 


kleinste und 


in allen Preisiagen 


Ab Lager lieferbar 


ABNER & €0.,G.m.b.H., Solingen-Ohligs 13 


Obstbäume, 
Beerensträucher, Rosen, 
Hochstamm und niedrige 


n den besten älteren und n 
Handelssorten 
Park- und Z 
pflanzen, Vore« 
alle an 


Gebr. Heinsohn, Wedeler Baum- 
schulen, Wedel in Holstein 6. 
Katalog auf gell. A 
Fornruf: Amt We 
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G. Beutelspacher 


Baumschulen 


Weilendorf bei Stuttgart. 


Für die Herbstarbeit im Garten 
Kennen Sie schon 

3 Blinde 
Teil I: Die Arbeit. 
nur 1.45 RM. 


die 


Reserviert für 


wiebeln in keiner 


Auswahl, ferner alle 


- preiswert in 


Rosen, Baumschulartikeln, 


ROSEN 


Dresdner Qualitätsware! 
Stammrosen aller Höhen, 


niedrige in allen guten Sort. 


s Porst!Kn 
ernen umsonst 


Vorschlä; 


Erd» 


DERPHOTO-PORST 


Nürnberg-A, SO. 12 


Bambusstäbe für Garten, Sport, In 
[7 K 


kenrinde, al 
Erdbeerneuheiten, Staud 
Gartenbau u. Samenhandlung. Import 
und Versand. Carl Pfützner, 
Bergedorf, Oberer Landweg 21 


alle Arten -alle Formen 
Beerenobst, 
Nadelhölzer, 
Ziersträucher, 
Stauden, Dahlien. 
Beschreib. 


Katalog kostenlos 


Rosen- und Baumschule HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 | 


brauchen Sie einen 
erfahrenen Ratgeber! 


Das ABC des Kleingartens? 


Teil Il: Ziergehölze. Teil Ill: Stauden. Jeder Band kostet 
Verlag der Gartenschönhelt, Berlin-Westend/Bern. 


BER, und für den Eildienst 


Die neuen preisw. Ausstellungs- 


TS > Modelle = 
G Drei- u. 


direkt vierrad-Lieferwagen 
von der Fabrikvertretung 


Lindenstraße 27 


A7 5336 (früher Hallesches Ufer) 


Unser Bornimer-Wegweiser 
derals großer Bilderkatalog und Führer durch 
Reich der wi: harten Gartenpflanzen 

warzweiß- und 
ntbietet in beiden hier 
kleine Kost- 


probe seiner Aus 
Er kostet in kräftigem Karton mit farben- 
bildgeschmücktem Schutzumschlag bei Vor 


endung einschließlich Porto RM. 240 
heckkonta Berlin NW 7, 30893. 
In schließlich Porto RM. 4— 


pi u. Blumenzwiebelliste 
mit vielen Neuheiten kostenfrei. 
Neuheiten-Gärtnerei 
Ruf Potsdam 1499 


kit, on. 5, Ge 


Helesia 


iwlödichenbaum 


Bornim- Potsdam 2 


hnell kann man 


Monat für Monat m 
1 besten ausführt 


1. Seh 


überaus n 
bhabers» 


Stauden-Alpinen 


SamenuPflanzen 
größtes So: 


Katalog _frei 
Kayser &Seibert 
Roßdorfb.Darmstadt 


Unsere 
Gartenlilien 


VON ALEXANDER STEFFEN 
Mit 48 Bildern in Doppeltonfarbe 


Nur RM 


75 Arten der Lilien werden ausführlich 
von Deutschlands bestem Lilienkenner 
beschrieben 
VERLAG DERGARTENSCHÖNHEIT 


Gartenarchitekt 
gesucht 


Gereilte Kraft, mö) 
salort oder baldigst 
vatbetrieb gesucht 


Kraft in Frage 


erst 


roße 
der _Kalkula 
Es wird 


Ibständi; 


Zengnisabschriften, Probe A 
(zunächst nur in Photos), Gehalts 
Ansprüchen, möglichem Eintrittster- 
min unter Nr, 33 an die Geschäfts 


stelle dieses Blattes erbeten 


Alle Pflanzen 


für Forst, Park und Gar- 
e Koniferen 
”, 
’%, Jungpflanzen. Massen; 
7, anzucht von Forst- und 
3Heckenpflanzen 


£ Holländer &Co,, 


Krupunder b. Halsten- 
bek (Holstein). 


ten. Spez. 


einen sulen Garten. Der bloße 


INER ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, scallt | 


che Linz iten oflmals überraschen, 


künstlerische Einheit, 


die raumschaflende F 


Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Jakob Laule, Tegernsee 
Katalog frei! 


Der Nachtrag zum 


Rosenbuch 


kostet jetzt nur noch 
50 Reichspiennige 


124 neue Rosen sind darin 
besprochen. / Wir empfehlen 
eine eilige Bestellung, der 
Vorrat ist nur noch gering. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


Prakt, 
aber 


ker wird durch kleine pflanz= 
fehlt doch dem Ganzen die 
formgebung. Daraus ergibt sich, 


daß der Üurfenbesitzer einen füchtigen und gut geschulten Gartengestalter 


zu Rate ziehen soll, wenn er einen gu 


Auf 4 


Berlin 


Gartergestalter 
Walter Bayer 


Dipl.=Gartenbauinspe 
der bild 


d der Reich, 


Chemnit 


Erich Krefzschmar 


Öartengestalfer 


5. Kernruf 41282 


n Fall bedarf es des fachmännischen Rates ei 


fen und schönen Garten haben will. 
r Persönlichkeit. 


Herm. Schindler 


Gartengestalfer 


Fernruf 22255 


Hamburg 


schnackenberg © Siebold 


Inhaber: Rudolf Schnacenberg 
Mitslied der Reichukammer des bildenden Künste 
Puck« und Gartens 


Entwurf und  Audond 
Glocensießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


führume im In 


Düsseldorf 


Josef Buerbaum 


Gartengestalier 
Entwurf und Ausführung 


Mitteldeufschland. F Tarzg 


€. Krüger 


Garfengestalter 


Halle a.d.5. 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


mit wetterfester 

Langjährige Haltbarkeit und 
Aussehen wie bei Porzellan- 

schilc r wesentlich billiger. Ver 
langen Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz |. Schl. 128, 


Markenware 


OBSTBÄUME 


Pfirsiche, Beeren- 
obst, Formobst 


ROSEN 


niedrige und Hoch- 
stämme, alleBaum- 
schulartikel 

\ Stauden aller Art 
schönste Dahlien 


= Katalog 35/36 kostenlos 


TESCHENDORFF 


Baum- und Rosenschulen 
Cossebaude / Dresden 


zum Beschreiben 
Tinte, 
elega 


Solnhofer 
Natursteinplaften 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gartenge- 
tung, natureben, polygonal, 
quadratisch u, rechteckig, Nefern 
billigst 


Chr. & Fr. Ottmann, 
Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4 


Auslieferungslager in Berlin, 


! Leipzig 


Johannes Gillhoff 


Gartengestalter 


Besonderheit 
mach Farhenh 
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ernruf 37767 
Mann 


Fritz Seidler 


Gartengestaller 


jenstraße 


Inhaber hoher Wettbewrebinrelie 
und Aus 
praktischer B r 


/heung allrorts 


Meeräcerite. 91 


Gartenkunstbäro München 


Garten-Bera «Entwurf, »Leitung 


Bavau na an allen Orten 


Gr 


Gartengestaller Heinr. Schmidt 


Dipl=Gartenbauinspektor 


Mitglied der Reichikammer der bildenden Künste 


Bavariaring 35/0 Tel.: 74285 


Was tft im September 
im Garten zu tun? 


Ziergarten: Gehölze pllanzen, danadı tüchtig 
ehen; fonft mmer weniger düngen 

wähjern menzwiebeln legen; je frü 
her fie in find, um jo cher mwur« 


auf den 


amen nur 
en auf 
Ioifhen 
dus Liegenblei 


ab bietet einen guten Bodenfhug 


efhaden die Pflangen anı einfachften 


it teinee Mfche beftreuen, denn das Knirfchen 
er Stee zwilchen den Yähnen lieben die 
Mäufe nicht, 
Gemüje: Ryabarber, Perlzwiebeln und Scha 
otten pflanzen. Nofentohl enifpipen, damit 
x die Nofen ausbildet. Stangenbohnen en 
Das gefunde Caub wird als gute Dün 
eingegraben, Spättartoffeln ernten, Spir 
Beldfalat und Kerbefrüben (den, Winter 
endivien und Blumenkohl tern, Über 
Tomaten In eine 
die Samen auswaihen 


mit berrottetem Dung belegen, dann 


graben 
Dpft am beften Im Seller 


da nun die Ernte 


1 Dbftraum 


t Ordnung bringen, 


eit beginnt. Wallobft dauernd auffucen 
gürtel nachfehen, ob file noch fangfähig 
fonft newe anlegen, da jeht das MWeib 
vom Sroftipanner feine ler ablegt, 
Mittelfehbes Dbft vorfihtig abnehmen, nicht 
werfen, Damit «9 feine Drud- und Stopflede 
albt. Johannisbeeren durd) Stedlinge, Star 


helbeeren durch Ableger vermehren, 


Bailon: Die Pflanzen Immer no forgfältig 
pflegen. Nue mod morgens wäflern. Das 
Aufbinden nicht vergeffen und Werblühtes Im 


mer fofort entfernen, 


(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage 


m Dauertalender „Was Ift heute im Garten 


1 tun?) 


Otto Wilh. Stein ! 
Gartengestaller 


d der Reich kammer der bildenden 
Künste 


Dresden-Loschwitz. 


Stulfgarf | 


$ 

Alberf Lilienfein N 
Derlengerläller 
! 

ı 


Mitglied der Reichskammer 
der bildenden Künste 


ller Straße 31 Fernruf 71739 


Offo Kurz 
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Ulm (Donau) Burssteigse 10 Fernruf 4395 
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Ad. Engler & Cie, 


Gartengestaltung 
Staudengärtnerei 


Basel, Hirzbodenweg 48 


Schrift: Neue Odrten "44 Bildern porlfeei | Mitglied der Reichikammer der bildenden Künste 
ABEL u uf, Post chrke | Osterode am Harz Ruf 800 

\ Roßutrafe Feraruf 34173 Eigene Anpanın ulluren 
Essen Heidelberg 


Alfr. Meerkötter 
Gurtenorbitekt 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


Id Eyhof Fernruf 4556 


| Stadiwa: 


VERLAG DER GARTENSCHÜNHEIT G.m.b.H,, 


Hans Kayser 


Gartengestalter 


Garten-Beratung. -Entwarh,»Leitung und »Aus- 
führung im In- und Aurland 
Mitinh, d. Großgartneret Kayıer © Seibert 


I| Bacbstraße 9 Ferneuf 1916 


Berlin-Westend, Ak 


en-Allee 14 


Mahlhausen (Thär.) 


Ernst Reinisch jun. 


Garten-Gestalfung, -Entwurf und 


"Ausführung, Instandhaltung 
(Postfach) 


Schweiz 


J. E. Schweizer 
Gartengestalter BSG. 
Dipl“ 


jartenbauinspektor ‘ 
{ 


Glarus 


Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gerstad druck G.m.b.H.. Liandenturg (Havel), W ilhelmsdorfer Str. 74, DA. 2. Vj. 1935: 50.0 


Ab 1.7. 35 hat Preisliste 


2 für Anzeigen Gültigkeit. 


Hansa-Lioyd und Goliath - Werke 


ze & Co. 


Kurfürst 9146 


Verkaufsstelle Berlin — W GmbH 


Potsdamer Str. 1180. 


Rüdersdorfer Kalkstein 
| das beste Material für Steingärten! 
Plattensteine in Schichthöhe von 8-20 om, zum Belegen von Wegen und Bö 
schungen,zurHerstellu: nTrockenmauern,Treppenstufen usw 
Grottensteine rar verschiedene g 
Kantensteine für Wege-Einfassungen usw 
Fußweggrus in verschiedenen Körnungen für Gartenwege, 
Zu beziehen durch die 
Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telophon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


‚e Anlagen. 
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KIDERY & PREISSNER 
SAAZ IN BÖHMEN 
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GARTENARCHITEKTEN 
U. STAUDENZÜCHTER 


PREISLISTE KOSTENLOS 


DD NT 


Junger 
Gartengestalter 


Staudenhalter 


ie pokt 
Otto Jechow, 
Meuburg 
Meclenbur 
alle Sorten 
= Knospen. aloa 
mollis und pontica, Ilex, Japan 
Bi o Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. BeteramsSöhneA.-G. 


Geldern (Rhid.) 


Berlin-Grunewald 


Albert Fuhrmann 


Landschaftsgärtner 


Warm- und Kalthaus- 


Pfianzen 


Park- und Gartenanlagen, Bitte Liste einfordern! 
Sportplätze aller Art, auch 
Siedlungen Wilh. Stoffregen,G.m.b.H. 


Fernruf H 93424 Dortmund 
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STAUDEN, Feispflanzen, Heldekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg: 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


GOOS& | 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 
AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Unsere Leser bitten wir, bei 

Aufträgen unsere Inserenten zu 

bevorzugen und sich bei den 

Anfragen bzw. Bestellungen auf 
uns zu berufen. 


Fi 
In allen Das BenaaLIene neım 
Fragen INNEN 
DEKORATION 
neuzeitlicher 
Wohnungskunst 
ist die 
INNEN-DEKORATION 
ein unentbehrlicher Berater 
Bezugspreis 
Vierteljährlich RM. 6,60 postfrei 
Einzelheft: RM. 2,80 postfrei 
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Staudenaftern des Berbftes / 


AS Gefühl der Aktualität solcher Pflanzenklasse, 
der eine so starke Veredlungsarbeit zugewandt 
wird, ruht nicht nur darauf, daß alljährlich erheb- 
liche Verbesserungen der Schönheit im einzel- 
nen oder ganzen, der Wüchsigkeit, Widerstands- 

kraft und Nachhaltigkeit schöner Entwicklung, auch bei viel- 
jährig sich selbst überlassenen oder nur gering gepflegten 
Exemplaren geschehen sind. Noch etwas anderes kommt 
dazu, was uns das Gefühl der schnell wachsenden Bedeut- 
samkeit solcher Pflanzengruppe für unser Garten- und 
Herbstgefühl verleiht: dies ist in erster Linie das Erleben 
alt gewordener, mächtiger und wuchtiger Asternstöcke, 
was uns eigentlich erst zum vollen Eindruck gerade des- 
sen verhilft, was diese Blütengewächse sagen wollen. Die 
Pflanze braucht gerade jenen Überschwang des Sternge- 
dränges, den nur die alte Pflanze hervorzubringen vermag. 
Wir erleben also das eindrucksvolle Altwerden der Neu- 
heiten, die sich wirklich bewährt haben und daneben Alt- 
werden der Neuheiten, dienicht vertragen, einelangeReihe 
von Jahren an gleicher Stelle zu stehen. Der warnende Hin- 
weis aufdie grundlegende Unterscheidung der Dauerbeob- 
achtung rechtfertigt sich bei manchen Sorten schon im zwei- 
ten Jahr. Es gibt bekanntlich (oder vielmehr noch wenig 
bekanntlich) Stecklingsschönheiten, die als normale Pflanze 
schon im zweiten Jahr volle Enttäuschung bereiten. Sehr 
viele Staudenastern gähnen uns wahrhaft an, ohne sich die 
Hand vorzuhalten. 
Sie kompromittieren 
den Herbst, der gar 
nichts von ihnen wis- 
sen will und über- 
haupt ganz jemand 
anders ist, als Leu- 
te meinen, die jene 
Astern ertragen kön- 
nen. 

Aber noch ein Zwei- 
teskommthinzu.Wir 
lernenallmählich, mit 
erlesenen Stauden- 
astern in Gärten, 
Parks und Anlagen 
umzugehen und sie 
dem Doppelreich des 
Gartens einzu- 
schmelzen,nämlichin 
entsprechender Aus- 
wahl dem architekto- 
nischen und dem na- 
turhaften Gartenstil. 
Die Schönheitsent- 
wicklung der Aster 
geht nach beiden 
Richtungen. Also wir 
erfuhren nun endlich 
im tiefsten, welche 
Musik auf diesem In- 
strument von Ende 
August bis Ende Ok- 
tober gemacht wer- 
den kann, ohne daß 
die unreinen Töne 
des Mißlingens oder 
der alten Farbenmiß- 
griffe die Sache ver- 
derben. Vor allem 
haben wir zweierlei 
Dinge gelernt: die 
weißen Astern so 
reichlich zu verwen- 


Von KARL FOERSTER 


den, wie man den weißen Flieder zwischen den farbigen Sor- 
ten verwenden muß, um die gedämpften Farbentöne die- 
ser Pflanze ins rechte Strömen zu bringen. An der Spitze 
der weißen Astern stehen noch heute Boltonia latisquama, 
Aster virginicus und multiflorus, »Snowdrifte, »Sternkugel« 
und »S$nowsprite«. Sie verteilen sich über Monate und über 
die verschiedensten Wachstumshöhen, von Mannshöhe bis 
zu 50cm Höhe, von Anfang September/Ende August bis 
beinahe zum Oktoberende. 

Der andere große weitere Schritt, den wir in der Aus- 
schöpfung und Bewältigung des neuen Asternreichs getan 
haben, ist die immer reichere Hineinziehung besonders 
der Aster amellus und dumosus in Steingärten und Natur- 
gartenpartien. Hier zwischen Herbstzeitlosen, Herbstkro- 
kus, Felsenmispeln und anderen Beerensträuchern, zwi- 
schen Anemonen und Wacholdern, liegt ein neues großes 
Reich der reinsten Asterfreuden. Ganz neu ist in Deutsch- 
land die spätherbstblühende herrliche Zwergrasse Aster 
dumosus, die inSteingärten bis in dieletzten Wochen hinein 
einen völlig neuen Reiz trägt. 

Das Einsetzen dieses Instrumentes gerade in diesen lan- 
gen Spätherbstwochen ist eine musikalische Finesse hohen 
Ranges. Es war hier bereits früher einmal die Rede davon, 
daß ihr grünes Vorspiel selber schon Reize vom Charakter 
mancher Zwergnadelhölzer besäße. Die Architektonik die- 
ser üppigen, aus Kugellagerungen gebauten Zwerggestal- 
ten kommt der Wir- 
kung der Farbe bei 
schönen Beleuchtun- 
gen zugute. Nachts 
sind es wahre Mond- 
scheingeschöpfe, die 
dann morgens tau- 
funkelnd und leise 
dampfend im roten 
feierlichen Frühlicht 
stehen. 

Die Herkunft dieser 
Astern ist sehr er- 
greifend. Ein engli- 
scher Krieger-Fried- 
hofspfleger in Nord- 
frankreich benutzte 
die Stammart in Mas- 
sen zur Gräberbe- 


pflanzung, machte 
viele Aussaaten und 
entwickelte einige 


erhobene Sorten, die 
nach England gingen 
und von dort wieder 
zu uns kamen. Nicht 
ganz die Hälfte da- 
von war wirklich 
schön. 

Naturhafte Garten- 
gestaltung nimmt - 
entflammt ganz be- 
sonders durch ein 
neuesPflanzeninven- 
tar gerade für solche 
Aufgaben immer 
größeren Raum in 
vielen Gärten ein. 
Auch in der Wildnis- 
gartenkunst ohne al- 
le Steinverwendung 
finden sich viele Stät- 


Aster virginicus 


ten am Rande, an denen 
Astern wie der I-Punkt 
aufdemIwirken.AmRan- 
de ganz licht wirkender 
Gehölze, mit etwas Kie- 
fern-undWacholdernac- 
barschaft durchpflanzt, 
stehen starke edle Stau- 
denastern wieWildvege- 
tation des Herbstes. 

In den Vordergründen 
dienen Aster amellus und 
Asterdumosuszumräum- 
lichen Abbau. Gräser wis- 
sen Astern Reize abzu- 
gewinnen wie nichts an- 
deres. Leidenschaft für 
Verwendung kleinerer 
undmittelgroßerundgro- 
Ber Gräser zwischen Blü- 
tenpflanzungen wird in 
dennächstenJahrzehnten 
des Gartenlebens aller- 
orten ansteigen. 

Die Sichtungsarbeit an 
Astern ist in ganz beson- 
derer Weise eine Gewis- 
sensarbeit undeineAnge- 
legenheit vieljährigerBe- 
obachtungen alter Pflan- 
zen. Die Farbentafel bringt die eigentlichen Buschastern 
in drei großen Zeitgruppen. Wir wollen hier jeder Sorte 
noch ein paar Steckbriefworte widmen und im Anschluß 
an jede der drei dargestellten Zeitgruppen eine kurze 
Aufzählung der wichtigsten vorzulagernden niedrigen 
Astern aus der Gruppe Amellus, Ibericus, Cassubicus und 
Dumosus knüpfen. Es scheint zweckmäßig, aus Gründen 
der Farbwirkung und des architektonischen Gruppenauf- 
baus diese vorzulagernden niedrigeren Astern bei jeder 
großen Asterngruppe gleich heute schon mitzunennen, 
denn Gartengestalter und Gartenfreunde können ja räum- 
lich und farblich nicht richtig arbeiten, wenn sie nicht nach 
Zeitgruppen aufbauen. Einschränkend ist vom Werte die- 
ser ganzen Arbeit folgendes zu sagen: 

Sie stellt den Bornimer Beitrag zur Staudenasternfrage für 
den Stand dieser Angelegenheit im Herbst 1935 dar. Bor- 
nimer Erprobung ist Examen rigorosum. Was sich hier auf 
die Dauer durchsetzt und sich gegen die kritischen Blicke 
behauptet, die hier auf Blumen fallen, hat nach unserer 
Erfahrung und Überzeugung die allergrößte Anwartschaft, 
sich allerorten in Deutschland und weit darüber hinaus zu 
bewähren. Selbstverständlich gibt es Ausnahmen, für die es 
nicht zutrifft. Wir sind überhaupt keine päpstliche Stelle 
für Staudenastern und können manches Wichtige über- 
sehen haben. Mitteilungen hierüber sind uns mehr als will- 
kommen! Wir mit Schriftstellerei behafteten Gärtner ha- 
ben ungemeines Bedürfnis nach Fühlung mit unseren Le- 
sern und nach kritischem Beobachtungsaustausch. Nur mit 
Hilfe dieser sehr gepflegten Fühlung gelang es, unsere 
Beobachtungsreihen über Lokaleindrücke hinauszuheben. 
Man kann bei Staudenastern nicht genug von der naiven 
Begeisterung nach der kritischen hinüberwechseln. Die 
meisten im Handel verbreiteten Staudenastern taugen we- 
nig. Die hier genannten sind ein kleiner Extrakt von Aus- 
nahmeerscheinungen. Unendliche Staudenasternsorten mit 
wohlklingenden Namen wurden trotz schöner Eigen- 
schaften ausgemerzt. Die Aster hat folgende Laster: We- 
gelagerei, Umherwuchern, Umfallen, Mehltau, Gelbstiel- 
krankheit, »Struwweln« bei Feuchtigkeit, »Struwweln« bei 
Dürre, Verkümmern vieler Strahlenblätter durch Dürre. 
Astern wollen weit und luftig und sonnig gepflanzt wer- 
den. Die großen verbrauchen mit Leichtigkeit als alte Ein- 
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zelpflanzen einen Quadratmeter. Aster amellus >Silberblic« 
Der Boden dazwischen kann so man- 

cherlei aufnehmen, was ihn früh bedeckt und nicht den 
Asternwuchs schädigt. Diese Weisung muß immer wie- 
derholt werden. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl erwies 
sich hier bei langjährigen Versuchen einer halbschattigen 
Asternpflanzung als wertbeständig auch im Halbschatten. 
Diese wichtigen Versuche sind noch nicht ganz abgeschlos- 
sen. Als Schattensieger gingen sehr wichtige Sorten daraus 
hervor, wie Aster »Ideal«, »Maid of Athens« sowie »Heide- 
rose«, Weiteres hierüber kann erst später folgen. Wenn 
sehr gute Sorten erkranken, die in früheren Jahren ge- 
sund waren, so braucht man nicht gleich die Flinte ins 
Korn zu werfen. Wir haben bei Aufteilung und Weiter- 
beobachtung manchmal ganz gesunde Exemplare gefunden, 
sie isoliert gepflanzt, die Erkrankten vernichtet und spä- 
ter nur die Isolierten vermehrt. Bei Zukauf neuer Stau- 
denastern oder auch etwa Phloxe von andern Quellen, bei 
denen man nicht ganz sicher ist, ganz krankheitsgefestete 
Sorten zu empfangen, sorge man für eine Quarantäne- 
Isolierung. Es gibt aber auch viele harmlose Asternkrank- 
heiten und Störungen, die in einem Jahr an einer Sorte 
auftreten, vielleicht in einem überheißen Dürrejahre oder 
an Plätzen geringer Bewässerungsnachilfe, aber im näch- 
sten Jahre und von da ab jahrelang völlig verschwinden 
und strotzender Gesundheit jener selben altgewordenen 
Pflanzen Platz machen. Weit und luftig zu pflanzen, heilt 
auch Störungen an Sorten, die bei beengter Pflanzung, be- 
sonders auch auf Beeten ihresgleichen, häufig leiden, so 
die prachtvolle »Sam Banham«. 

Was nun die Frage der festen Haltung der Gerüste be- 
trifft, so ist sie bei den meisten genannten Sorten erstaun- 
lich gelöst. Nur bei manchen ist es wie beim hohen Ritter- 
sporn; in voller freier Besonnung genügt bei der alten 
Pflanze ein Schnurhalfter ohne Stab; bei leichter Garten- 
beschattung aber, also an Plätzen, die viele irrtümlich noch 
für vollsonnig halten, ist eine leichte Stabstütze besonders 
gegen starken Regendruc nötig. Näheres über die Gerüst- 
festigkeit am Schluß der Sortenaufzählung. Ich finde grün- 
gestrichene Eisenstäbe, die oben in einen Ring auslaufen 
(was zum Schutz zweckmäßig ist), angenehmer als stärker 
sichtbare Stäbe. Man soll in leichteren, trockenen Böden 
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Astern von vornherein sehr stark muldig pflanzen, daman 
sonst, wie beim Rittersporn, dem innersten unteren Trok- 
kenheitskern der Wurzelballen alter Pflanzen nicht mit 
wirklicher Durchfeuchtung beikommen kann. Es ist rüh- 
rend, wieviel alte Asternstöcke oft noch munter mittun, 
während ihr Ballenkern schon so trocken ist, daß alles beim 
Herausnehmen und Abschütteln stäubt. 

Unter den niedrigen Amellus-Astern und ihren Verwand- 
ten kann nicht rigoros genug gesichtet werden. Es istenorm 
viel Unwesentliches im Handel und Wundervolles erst in 
geringer Handelsverbreitung. 

Als Sterne erster Größe heben sich bei sehr vieljährigem 
Belassen der Pflanzen am selben Platz immer noch manche 
alte Sorten hervor, wie Aster »Ultramarin«, »Rudolf 
Goethe«, »Kobold«, »Silberblick«. Nicht genug kann dazu 


geraten werden, die Rennpferd- und Gebrauchspferd- 
Eigenschaften zusammenzuziehen und zu diesem Zweck 
auch die Sorten nicht aus den Augen zu lassen, die als 
sehr alte unverpflanzte Stöcke beide Eigenschaften offen- 
baren. 

Alles in allem: Die sanfte Flötenmusik des Staudenastern- 
flors macht unaufhaltsam schönste Fortschritte durch Ver- 
feinerung der Instrumente, durch ihre leichtere Spielbar- 
keit, durch neue verschönerte Begleitinstrumente anderer 
Art und schließlich durch kühnere, vielartigere Komposi- 
tionen. - Vorschläge für Gartenverwendung und für Be- 
nachbarung sind hier schon ausreichend gemacht worden. 
Herbst ohne Staudenasternflor im Garten scheint Elemente 
von Stille und Sammlung zu entbehren, die nur von die- 
sen Prärie- und Berggeschöpfen verwaltet werden. 


Blattftauden für den Balbfehatten / Von CAMILLO SCHNEIDER 


LS ich Ende Juni wieder einmal den schönen Schatten- 
gang im Nymphenburger Botanischen Garten auf- 
suchte, empfing ich von neuem einen starken Ein- 

druck von den so mannigfachen Typen schöner Blatt- 
stauden, die sich dort im Halbschatten und Schat- 
ten so wohl fühlen. Ich denke dabei nicht an die Farne, 
die ja eine besondere Gruppe für sich bilden. Übrigens 
war es interessant zu beobachten, daß infolge von Spät- 
frösten gerade viele heimische Farne ziemlich gelitten 
hatten, während Ausländer keine Spuren solcher Frost- 
einwirkungen zeigten. Das fiel besonders auf bei dem 
herrlichen Adiantum pedatum, dem Venushaarfarn, den 
man mit Unrecht noch allzuoft als heikel anspricht. 
Unter den Blütenstauden mit reizvoller Belaubung habe 
ich hier in Nymphenburg seit Jahren zwei Gattungen be- 
obachtet, die man in unseren Gärten an ähnlichen Plätzen 


Astilboides (Rodgersia) tabularis, Blatt 40 cm breit 


kaum findet, ebensowenig allerdings in den Ka- 
talogen unserer Staudenfirmen. Die erste Gat- 
tung, die ich im Auge habe, ist ein sehr interes- 
santes Berberitzengewächs, das Schirmblatt, Di- 
phylleia eymosa. Unser Bild kennzeichnet gut die 
langgestielten Blätter, die gelegentlich einen 
Durchmesser bis zu 50 cm erreichen. Mit ihrem 
kriechenden, knolligen Wurzelstoc ist diese 
nordamerikanische Waldstaude so recht geeig- 
net zum Verwildern zwischen lichtem Gebüsch 
in genügend frischem Boden. Auch die im Mai 
erscheinenden weißen Blütendolden, die die Blät- 
ter kaum überragen, sind zierend, doch noch 
mehr die dann folgenden blauen, länglichen 
Beerenfrüchte. 

Auffälliger im Laub ist die zweite Gattung, ein 
Mohngewächs, Eomecon chionantha, der ostchine- 
sische Schneemohn, durch das Blaugrau seines 
im Bilde deutlich charakterisierten Laubes. Auch 
diese gelbsaftige Staude kriecht gern weit her- 
um mit ihren unterirdischen Wurzelausläufern. 
Der Schneemohn entfaltet seine weißen Blüten- 
rispen schon im April. Er liebt feucht-humose 
Plätze und soll Kalk nicht zu gern haben, was 
man aber aus seinem Verhalten in Nymphen- 
burg nicht schließen kann. 

Als allgemein bekannt darf jetzt schon gelten der 
Schirmsteinbrech, Peltiphyllum peltatum oder Saxi- 
fraga peltata. Er fällt stark aus dem allgemeinen 
Charakter der Steinbreche heraus, weshalb man 
ihn auch in eine eigene Gattung eingereiht hat. 
Er ist ein Japaner, der seine rosa Blütenrispen 
schon vor den Blättern auf bis 50 cm hohen Schäf- 
ten aus dem fleischigen Wurzelstock emporsen- 
det. Sie wirken dann recht eigenartig und lassen 
nicht ahnen, daß ihnen so große Schirmblätter folgen. An 
genügend feuchten Stellen in etwas moorigem Erdreich 
werden diese Blätter sehr üppig und bis über 30 cm breit. 
Die Pflanzen wachsen sich nach und nach zu prächtigen 
Gruppen heraus. Stehen sie nicht genügend frisch, so wel- 
ken die Blätter an heißen, sonnigen Tagen leicht und hal- 
ten sich auch nicht so lange. 

Dem Laube des Schirmsteinbreches nicht ganz unähnlich 
sind die Blätter des Tafelblattes, Astilboides (Rodgersia) ta- 
bularis. Sie werden noch größer als unser Bild erkennen 
läßt. Dieses wertvolle Steinbrechgewäcs schenkte uns 
Mittelchina. Es kam schon vor etwa 30 Jahren zu uns durch 
den Botanischen Garten in Leningrad und wurde zunächst 
der Gattung Rodgersia zugeordnet. An die Rodgersia er- 
innert auch der bis über meterhohe Blütenstand, der auf 
dem Bilde nicht mehr zur Geltung kommt, wo wir die Blatt- 


traht deutlih veran- 
schaulichen wollen. Die 
Blüten duften leicht nach 
Mandeln. Das Tafelblatt 
wächst in Nordchina und 
Korea an Ufern von ste- 
henden Gewässern. Es 
liebt kräftigen, feuchten 
Boden und ist, wie schon 
seine Herkunft anzeigt, 
bei uns ganz hart. Die 
Blattstiele sind anfänglich 
miteinemsteifen, weißen 
Haarkleid versehen, das 
aber nach und nach ganz 
verschwindet. Das Grün 
der so auffälligen Schild- 
blätter ist ziemlich hell 
und trägt eine bezeich- 
nende Schattierung in die 
Zusammenstellung sol- 
cher Blattstauden. 

Wir kommen nun zu den 
echten Vertretern der 
Gattung Rodgersia, die 
zwardemBotanikerschon 
lange bekannt sind, in un- 
seren Gärten aber haben 
sie sich erst in den letz- 
ten 20 Jahren stärker zu 
verbreiten begonnen. Sie verdienen es sehr, daß man sie 
an geeigneten Stellen nicht vergißt. Dort, wo heute noch 
vielfach die allzusehr wuchernden Pestwurzarten, Petasi- 
tes, stehen, deren Laub längst nicht so schmuckvoll ist und 
meist schneller vergilbt, könnten immer mehr die Rodger- 
sien ihren Einzug halten. Sie sind ja auch in ihren Blüten- 
rispen sehr zierend im Juni und Juli. An diesen erkennen 
wir sofort die nahe Verwandtschaft zur Gattung Astilbe, 
deren Kulturansprüche so ganz die gleichen sind. 

Die am längsten bekannte Art der Gattung ist R. podophylla 
aus Japan. Sie gehört zur Gruppe mit den handförmig ge- 
teilten Blättern, deren ornamentale Form das Bild gut wie- 
dergibt. Sie sind beson- 
ders schön in ihrem bron- 
zeroten Austriebund zei- 
gen auch später einen 
wundervollen metalli- 
schen Glanz. Die Zahl 
der Blättchen beträgt zu- 
weilen sieben. 

Sechs bis sieben Blättchen 
hat regelmäßig die nahe 
verwandte R. aesculifolia, 
die 1869 von dem bekann- 
ten französischen Missio- 
nar Pere David entdeckt 
wurde. In Kultur kam sie 
1902 durch E. H. Wilson. 
Das Laub wird noch grö- 
ßer als bei der vorher- 
genannten. Wie der Art- 
name besagt, gemahnt es 
etwas an die Blätter der 
Roßkastanie. Die Enden 
der Blätter sind stumpfer 
und kurz zugespitzt. 

Die dritte Art dieser 
Gruppe ist R. pinnata, de- 
ren Name ein wenigirre- 
führend ist, da die Blätter 
nicht deutlich gefiedert 
sind. Die an sich schmä- 


leren Blättchen stehen aber oftnur zum Rodgersia podophylla 
Teil fächerig, und ein Paar von ihnen 

unter dem Endblättchen hebt sich dann fiederartig ab. Die 
Blatt- und Blütenstiele sind hübsch rotbraun, und zur Blüte- 
zeit ist diese Art vielleicht die eindrucksvollste. Bei der in 
den Gärten vorhandenen var. superba scheint es sich um 
eine Hybride zu handeln. Sicherlich werden wir bald noch 
mehr hybride Formen bekommen, die wertvoll zu sein 
versprechen. 

Der R.pinnata steht recht nahe die letzteingeführte R. Pur- 
domii aus Nordchina, die den Namen ihres 


verdienstvollen Entdeckers trägt. Ich sah Diphylleia cymosa 


Peltiphyllum davon Pflanzen in Nymphenburg, voraus- 
peltatum gesetzt, daß diese echt sind. Diese Art 
scheint in der Tracht der R. pinnata stark zu ähneln, über 
ihre Vorzüge kann ich heute noch nichts Näheres sagen. 
Die letzte, in Kultur befindliche Art ist R. sambucifolia, 
die deutlich gefiedertes Laub hat, wie unser Bild bezeugt. 
Es erinnert in der Tat an Holunderblätter. Auch diese Art 
verdanken wir Wilson, der sie 1904 aus Mittelchina nach 
England einführte. Sie ist in ihrem Wuchs nicht so üppig 
wie die meisten anderen, bringt aber jedenfalls durch ihr 
Laub eine neue Note in die Gattung. Ich 

Eomecon chionantha fand sie 1914 in Südost-Szetchuan im 


Lande der unabhängigen 
Lolos. Später begegnete 
ich dann am Osthang der 
Schneeberge bei Likiang 
fu der R. pinnata in Ge- 
meinschaft mit dem schö- 
nenThalictrum Delavayi, 
das ja auch schon eine un- 
entbehrliche Gartenstau- 
de geworden ist. Einmal 
beobachtete ich auch Rod- 
gersien an frischen Plät- 
zen unter Kiefern, also in 
an sich ziemlich trocknen 
Lagen. Ich weiß aber nicht 
mehr, um welche Art es 
sich da gehandelt hat. 
Zu den heute kurz be- 
sprochenen Blattstauden 
lassen sich noch einegan- 
ze Anzahl gesellen, die 
unter den gleichen Stand- 
ortbedingungensich wohl 
fühlen. Ich weise nur 
hin auf die Vertreter der 
Gattung Hosta, Funkie. 
Wollen wir bei diesen 
einereicheBlüteerzielen, 
so müssen wir ihnen al- 
lerdings etwas mehr Son- 
ne geben. Die Blätter verlangen aber zur besten Entfaltung 
und Erhaltung immer einen genügend frischen Untergrund, 
zumal in leichterem Boden. 

Auch die Senecio aus der Gruppe Ligularia, seien es nun 
die Kerzenblätter mit ährigen Rispen, wie S. Ledebouri, S. 
Veitchianus und $. Wilsonianus, oder die Clivorum-For- 
men mit flachen Blütenständen, sind ansehnliche und gute 
Blattstauden, doch ist ihr Laub bei weitem nicht so schön 
und zumeist nicht so haltbar wie das der obengenannten 
Gattungen. Dies gilt auch von einigen echten Senecio. 

Bei der Verwendung solcher Blattstauden wird man immer 
gut tun, verschiedene Farntypen mit heranzuziehen. Auch 
Astilben, Cimicifugen, 
Actaeen und ähnliche 
sind nach Bedarf einzu- 
schalten.DieseHochstau- 
den lassen sich noch un- 
terbauen und ergänzen 
durch niedrige Schatten- 
stauden und durch ge- 
schickte Einfügung von 
Frühlingsblühern, die ab- 
geblüht haben, wenn die 
großenNachbarn sichvoll 
zu entwickeln beginnen. 
Es wird allmählich Zeit, 
daß wir lernen, die lang- 
weiligen Deckgehölz- 
gruppen und so manche 
eintönige Pflanzungen 
von Ziersträuchern auf- 
zulösen und mit solchen 
Stauden zu durchsetzen. 
Dann werden viele Gar- 
tenwinkel neuen Reiz er- 
halten. Geschieht die er- 
steAnlageinderrichtigen 
Weise, so ist die weitere 
Unterhaltung durchaus 
nicht schwieriger als das 
In-Ordnung-Halten üb- 
licher Gehölzgruppen. 


Geum Prince 


Geum Lady Stratheden 


of Orange 


Bilder Malby (2) 


Schöne NMeltenwurz 


NTER den Sommerblühern der Staudenrabatte zeichnen 

sich durch satte Farbigkeit und reiche, lange Blüte manche 
Arten und Sorten der Gattung Geum aus. Allbekannt ist die 
schöne Sorte der heimischen Bachnelkenwurz, G. rivale »Le- 
onards Var.«, mit ihren rötlichbraunen Hängeglocen. Aus 
Kreuzungen verschiedener Geum-Arten sind eine ganze 
Anzahl prächtiger Sorten entstanden, von denen wir heute 
zwei im Bilde zeigen. Sie gehen unter dem Hauptnamen 
G. hybridum. Die eine Sorte ist »Lady Stratheden« mit wun- 
derhübsch orangegetönten Blüten, deren Form und Haltung 
das Bild gut erkennen läßt. Ob sie sich bei uns als gut win- 
terhart erweist, wäre wohl noch nachzuprüfen. Sehr geschätzt 
wirddieandere Sorte»PrinceofOranges, diegleichfallsetwaso 
bis 60cm hoch wird und schöne, halbgefüllte Blumen bringt, 
deren Farbton ein sattes Orange ist. Die Blüten werden über 
scm breit. Als recht hart gilt ferner die ebenfalls englische 
Züchtung »Fire Opal«, deren Scharlachrot dunkelorange durch- 
futet ist. CS. 
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Räumlich geschickt ge- 
faßtdurch weißeMauern, 
deren Öffnungen den 
Blick freilassen in die be- 
nachbarten Höfe, liegt 
der Blaue Hof vor dem 
Eintretenden. Blau aller 
Tönungen bedeckt den 
Boden, quillt heraus aus 
den Kübeln und findet 
sichsogarinderFarbe der 
Koniferen, deren bizarre 
Formendeneigenartigen 
Eindruck dieses Hofes 
noch unterstreichen. In 
seine Fläche hinein brin- 
gen Wasserstrahlen der 
hintereinander angeord- 
neten Becken die Senk- 
rechte, während die tief 
herabhängenden Zweige 
einer Trauerbuche den 
Kreis wieder schließen, 


Bilder 


Tauberf-Neumann (2) 


An den Trittsteinen ziehen sich Wu- 
cherblumen entlang, deren weiße 
Strahlenblüten über graugrünem 
Fiederlaub stehen. Der Blick fällt 
hieraufden RundbauhinterderPer- 
gola, in dem Topfpflanzen in An- 
wendung gezeigt werden, während 
links von den Baummassen die Ein- 
jahrsblumen noch zierlicher wirken. 


Kübel in allen Formen und Größen sind be- 
zeichnend für die Ausstellung. Hier drän- 
gen sich dicke Blütenbälle violettblauer 
Hortensien aus der bauchigen Vase heraus. 


Da, wo die Ausstellung in freie Ra- 
senfläcen übergeht, lockert sich die 
Bepflanzung zu einzelnen Gruppen, 
auf die man hier durch die Pergola 
sieht. Im Hintergrunde baut sich 
über einem etwas erhöhten Was- 
serbecken ein Taubenhaus auf, des- 
senRadkränze immer von lebenden 
weißen Federbällen besetzt sind. 


Sommerblumen 


ANGE Wochen schmückten in diesem 
Jahr Sommerblumen die großen 


Ausstellungsflächen am Funkturm in BE een rend 
Berlin. Leuchtende Blütenmassen, zu a ne 
Gruppen zusammengezogen, in ihren pflanzen aller Art sichhinaufziehen. 
Farben einzeln aber oft stark hervor- Es ist ein sehr geschicktes Moment, 
drängend, begrenzten die Wege, schu- ausdemDunkeleinessöldenlocke- 
fenaufriesigen Rasenteilen Farbenflek- SEE Re 


farbenfreudigen blühenden Massen 


ke, die wie ein Mosaikbild erschienen. auf den Rasenflächen zu schicken. 
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Die Schaffung von Gar- 
tenhöfen gehört mit zu 
den stärksten Wirkun- 
gen der ganzen Ausstel- 
lung. Triebe der ver- 
schiedensten Schlinger 
hüllendieWändeinGrün 
und Blüten und betonen 
sodenAnschluß derSenk- 
rechtenandieFlächenoch 
stärker als es das Weiß 
der Mauern tun kann. 
Auch in diesem Hof ist 
wiederdieniedrigePflan- 
zung, aber jetzt im Gelb 
der verschiedensten Fär- 
bungen gehalten, dasBe- 
stimmende, Und aus die- 
sem Teppich wachsen 
Malven! In bunter Fülle 
stehendieBlütenanstraf- 
fen Stielen und öffnen 
sich ohneUlnterbrechung, 


Bilder 
Elisabeth Wiese (8) 


Ein wichtiges Beispiel richtiger An- 
wendung von Balkonpflanzen zeigt 
dieses Haus, dasauf der ganzen Flä- 
che aller vier Seiten Kästen mit blü- 
hendem Schmuck trägt. Hier wach- 
sen Pelargonien vor dem Fenster, 
mit leuchtenden Farben, doppelt 
strahlend vordem Schattenspiel,das 
die Sonne auf die Wand zaubert. 


Im Winkel des kleinen Hausgartens steht 
als Abschluß des mit Blumen geschmück- 
ten Rasens die Plastik vor dem dunklen 
immergrünen Hintergrund der Koniferen. 


Im rechten Teil des bunten Malven- 
hofas löst sich die Fläche auf durch 
rechteckige, gleichmäßig angeord- 
nete Becken, derenWasserin breiter 
Führung plätschernd einfließt. Es ist 
eineinteressantellnterbrechungder 
gelben Pflanzung, die in sich wie- 
derum belebt wird durch einzelne 
stärker herauswachsende Pflanzen. 


am Funfturm 


Über die Massenwirkung hinaus bilde- 
ten die mit Blühen erfüllten, mit hohen 


BR RB LE LS EID EL Toebegen Mauern abgeschlossenen Gartenhöfe 
auf ein kleines Beet mit Tagetes zu. 8 : 
Zierkürbis rankt am Spalier empor, den entscheidenden Gedanken der von 
Hortonsien legen sich mit ihren Blü- Hermann Mattern geleiteten Ausstel- 
tenbällen weit über den Rand des lung. Es war ein bewußtes Loslösen von 
Rene Erallemliegt die a früheren Wegen, um die Pflanzen hin- 
gentümliche Stille der Ausstellung, 2 H PER & 
in der jedes Geräusch sich verliert einzustellen in den persönlichen Kon 
in der farbigen Fülle der Blumen. takt mit dem Besucher. Karl Wagner 
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Gärten in 


DObfigarten in den 
Secalpen 


ER sich fürGär- 

ten interes- 
siert, der kennt auch 
Bilder aus den be- 
rühmten Anlagen an 
derRiviera,mitihren 
haushohen Palmen, 
den Säulengängen 
und der ganzen Ver- 
schwendung südli- 
chen Pflanzenlebens. 
DiebeidenBilderzei- 
gen nur einen Obst- 
garten aus jener Ge- 
gend, zudem einen 
nicht allzu gepfleg- 
ten. Aber man be- 
achte einmal, wie 
selbstverständlich 
diese Stufen empor- 
steigen, unter An- 
passung an die Bo- 
denbewegung, wie 
schlicht und doch wir- 
kungsvoll der Ein- 
gang ausgeführt ist. 
Oder man verfolge 
den Plattenweg im 
Garten selbst, wie 
unauffällig er sich 
zwischen den Bäu- 
men und locker zer- 


aller Welt 


streuten Kräutern 
hindurchzieht.Leider 
zeigt das Bild nicht, 
daß jeder Windstoß 
eine Wolke wunder- 
barer Pflanzendüfte 
herüberweht. 

Man ersieht als We- 
sentliches, daß diese 
Art von Schönheit 
nicht entstehen kann 
durch die Tätigkeit 
eines Menschen, der 
mit gewandter Hand, 
aber kaltem Herzen 
seineGestaltungsge- 
setze anwendet, son- 
dern daßhierdieglei- 
che Sicherheit am 
Werk war, die uns 
erst an Erzeugnissen 
früherer Zeitundpri- 
mitiver Völker er- 
greift. Diese Sicher- 
heit istnur einer lan- 
gen organischen Ent- 
wicklung, einem har- 
monischen Zusam- 
menwirken von Bo- 
den,Klima und natür- 
lihemPflanzenwuchs 
zu verdanken. 


A. Engler 


Bilder Engler (2) 


Derbftzeitlofen 
Coldicum Sibthorpii 


AS Verbreitungsgebietdie- 

ser stattlichen Herbstzeit- 
lose erstreckt sich über die In- 
sel Kreta und Griechenland. 
Einedernördlichsten Ausstrah- 
lungen reicht bis in das südliche 
bulgarische Mazedonien hin- 
ein. Hier, in einem Nebental 
der Struma, hatte ich vor eini- 
genJahrenGelegenheit,diesen 
prächtigen Herbstblüher zu be- 
wundern und zu sammeln. 
Es war Mitte Oktober, und auch 
in dem sonnigen Strumatal 
hatte der Herbst bereits seinen 
Einzug gehalten. Da leuchteten 
an steilen Felsenhängen das 
lakrot glänzende Laub von 
Pirus amygdaliformis, violett- 
purpurne Fraxinus ornus und 
bleichgelbeTiliaargentea.Cor- 
nus mas, verwilderte Wein- 
stöcke, Clematis vitalba und 
Crataegus oxyacantha trugen, 
jedes nach seiner Art, bereits 
ihren herbstlihen Schmuck. 
Nur das an Felsen geschmiegte 
Gebüsch der Feigenstöcke und 


die den Fluß säumenden Platanus orientalis konnten sich 
noch nicht entschließen, ihr grünes Blätterkleid zu verfär- 
ben. In einem kleinen Seitental mit herrlichem, uraltem Pla- 
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tanenbestand über fast ganz versiegtem Bach- Bild Schacht 
bett verließen wir den Weg, um an den mit 
spärlichem Buschwald bestandenen Tallehnen empor zu bo- 


tanisieren. Phillyrea media, ein immergrüner 
Strauch der griechischen Macchien, mit klei- 
nen, blanken Blättern wuchs hier zusammen 
mit dem braunbeerigen Juniperus oxycedrus 
und dem stämmigen Juniperus excelsa. Wild- 
rosen, Brombeergeranke und das geradezu 
teuflisch mit Dornen bewehrte Gezweig von 
Paliurus aculeatus erschwerten dasVorwärts- 
kommen. Im lichten Schatten von Carpinus 
orientalis und Ostrya carpinifolia fanden wir 
zu unserer Überraschung Massen von blühen- 
den Cyclamen hederaefolium. Große, alte 
Stöcke, aus deren oft faustgroßen, jetzt blatt- 
losen Knollen Dutzende von rosa oder auch 
hierunddareinweißenBlütenhervorsproßten. 
Doch die größte Freude erlebten wir, als wir 
oben auf der Hügellehne, zwischen lockeren 
Eichengruppen, aber auch auf freien Flächen, 
die ersten Colchicum Sibthorpii entdeckten. Über 
fahlgelbem, dürrem Gewirr abgestorbener 
Halme und braunem Fallaub ragten, von blei- 
chen, kräftigen Perigonröhren getragen, die 
bald heller, bald dunkler getönten, schachbrett- 
artig gezeichneten Blütenbecher empor. Die 
Mehrzahl der Pflanzen trug nur zwei Blüten, 
doch fanden wir auch Exemplare, die bis zu 
vier Blüten hervorgebracht hatten. Da es wo- 
chenlang vorher nicht geregnet hatte, berei- 
tete das Ausgraben der oft bis 20 cm tief ru- 
henden Knollen aus dem harten, steinigen 
Verwitterungsboden mancheSchwierigkeiten. 
Immer wieder mußten wir staunen, wie es die 
zarten Knospenschosse fertigbrachten, die 
harte Erdkruste zu durchbrechen. 


Colchieum arenarium, ausgezeichnet durch die zarte hallila Farbe 
und ihre örmigen Blüten, zählt zu den schönsten 
der Herbstzeitlo — Bild Wolf. K. Wolf 


Da unsere heimische Herbstzeitlose, C. autumnale, mit 
Vorliebe auf feuchten Talwiesen wächst, wird sicherlich 
oftmals der Fehler gemacht, auch fremdländische Colchi- 
cum-Arten an zu feuchten Gartenplätzen ansiedeln zu 
wollen. Das muß vielfach zu Mißerfolgen führen. Fast alle 
Herbstzeitlosen stammen aus Ländern mit langen, trocke- 
nen Sommern und kommen selbst ohne jegliche Feuchtig- 
keit im Herbst zur Blüte. Erst im Spätherbst, wenn aus 


der alten Knolle der neue Nebensproß hervorbricht, und 
vor allem im Frühling, wenn sich die großen Blattschöpfe 
bilden, ist reichliche Feuchtigkeit erwünscht. An zusagen- 
den Gartenplätzen werden diese im allgemeinen so an- 
spruchslosen Herbstblüher von Jahr zu Jahr üppiger und 
sind so recht dazu geschaffen, mit ihrem frühlingshaft zar- 
ten Flor unsere Naturgartenpartien zu verschönen. 
Wilhelm Schacht 


Don neueren Kofen II / Von GEORG RIESCH 


US der wertvollen Reihe der 1929er Sorten lernte ich 
sogleich »Talisman« kennen. Nach dem Ruf, der die- 

ser amerikanischen Züchtung vorausging, war ihre 
Anschaffung einfach Gebot, um so mehr auch, als 

- man wieder einmal das Vergnügen hatte, mitdem 
Taufschein zugleich auch die hochachtbaren Eltern der neu- 
geborenen Schönen erfahren zu dürfen. Sie, Ophelia und 
Claudius Pernet, konnten schon Gewähr bieten für den be- 
sonderen Glanz des neuen Sternes, der da am Rosenhim- 
mel aufgegangen sein sollte. Und ich muß sagen, beim An- 
blick der ersten farbenfrohen Knospen schlug mein leicht 
entzündlichesRosenherz in ungehemmter Freude demZau- 
berkind entgegen. Gern habe ich es auch heute noch, Ta- 
lisman, das zauberhafte Rosenkind, besonders wenn es den 
Sonnenstrahlen widersteht und nicht im Freudentaumel 
Rosenwürde zu rasch vergißt. Aber man muß doch auch 
sehen, wie so leicht im Sonnenspiel das Beste bleibt und 
am Abend dann schon bleiche und blasse Rosen dastehen. 
Da blicke ich dann immer gern zu den Altersgenossinnen 
und bitte denen im stillen ab. Und dabei scheint es dann, 
als leuchteten die schönen Blumen der »President Deville« 
noch wirkungsvoller in ihrem gediegenen, vornehmen 
Festkleid. »Joanna Hille kann wieder auf die verdiente 
Wertschätzung hoffen, und vor allem »Mrs. Sam McGre- 
dy« ist mir wieder die schönste Rose des Jahrgangs, zu 
der ich sie zwei Jahre nach Talisman erhob. Ich könnte mir 
denken, die wundervolle Mrs. Sam McGredy werde man- 
cher anderen minder prächtigen Rose den Rang nicht ab- 
laufen, weil sie sich für den Erwerb nicht billig auswerten 
und vielleicht nicht treiben lassen will. Den einen oder an- 
deren Fehler werden wir an der besten Sorte feststellen, 
wollen wir sie für alle Zwecke gleicherweise nützen, und 
ich bleibe darum dabei, sie Liebhabern besonders feiner 


Rosen mit Vorzug zu empfehlen. Von ihren gleichaltrigen 
Schwestern in dunklem Rot ist mir »W. E. Chaplin« lange 
ein großes Rätsel geblieben. Die guten Begleitworte maß- 
geblicher Rosenzüchter hatten bald auftauchende Zweifel 
an verschiedenen Tugenden dieser Lord-Charlemont-Ver- 
besserung erst nie recht aufkommen lassen. Ich übte Ge- 
duld, setzte Kost und Pflege hinauf und ließ nichts unver- 
sucht in der Nachhilfe zur Förderung der mangelnden Duft- 
entwicklung. Der Erfolg, wie ich ihn gewünscht, blieb aus. 
Die Leuchtkraft der Blumenfarbe zwar steigerte sich in auf- 
fallendem Maße, aber die vielen Kurztriebe gab es auch 
weiterhin, die Blumenstiele wurden nicht länger, und was 
ich gerade an W. E. Chaplin als erste Tugend schätzen 
möchte, der Duft fehlte nach wie vor. Da hat es im Ver- 
gleich die hellrote »Flamingo« natürlich leicht, als wohl- 
riechendste Neuheit von 1929 ausgezeichnet zu werden 
und dank dieser billigen Feststellungeinen Siegeszug hinein 
in die Rosengärten zu halten, den sie sich auf Grund ihrer 
sonstigen, bisweilen recht flattrigen Eigenschaften kaum 
hätte träumen lassen. Wir haben jedenfalls viele schönere 
Rosen, die von Sorten von der Art Flamingos überflutet 
und heute leider vergessen sind. Ähnlich ist es auch mit 
Mme. Henry Pate, mag sie zehnmal aus des Meisterzüch- 
ters Pernet Duchers Etablissement stammen; ganz allein 
die Farbe tut es eben auch nicht, und mag das Gelb noch 
so leuchtend und dauerhaft sein. Es findet sich doch bei 
manchen Sorten schon vor, deren Blumen haltbarer und 
bedeutend besser in Form sind. Wer möchte von den Lieb- 
habern eine Mabel Morse zum Beispiel gegen sie eintau- 
schen? - Die dunkelrote »M. Geier« finde ich noch in mei- 
nen Aufzeichnungen für das Geburtsjahr 1929 lobend ver- 
merkt. Ich habe sie aber nur flüchtig in Gärten bewundern 
können und darf mir ein Urteil noch nicht erlauben. 


Der Bel; der Pflanzen / Von A-WAGENER 


ER vereinte Fortschritt der Optik und der photo- 

graphischen Technik gestattet heute, auch dem 

Laien einen leicht zu gewinnenden Einblick in 

den Wunder- und Schönheitsreichtum der mikro- 

skopischen Welt zu verschaffen. Der Wert der 
geistigen Horizonterweiterung, welche dadurch heutigen 
Tages dem Kulturmenschen ermöglicht ist, kann nicht hoch 
genug angeschlagen werden. Abgesehen davon, daß die 
Photographie stets zuverlässige Wirklichkeitsdokumente 
liefert, unverfälscht durch bewußte oder unbewußte sub- 
jektive Zutaten, vermittelt heute die Photographie auch 
dem, der in eigener Tätigkeit nie dazu gelangen könnte, 
die ke umfangreicher Kenntnisse. Auf das mikro- 
skopische Bild angewendet, erschließt sie aber zugleich 
auch eine Formenwelt, die der nicht durch künstliche Hilfs- 
mittel gesteigerten Sinnestätigkeit überhaupt unzugänglich 
bleibt. Von der rein wissenschaftlichen Bedeutung des durch 
die Mikroskopie erweiterten Weltbildes soll hier gar nicht 
gesprochen werden. Hier vermag ja der Laie nur in selte- 
nen Fällen aus eigenem Urteil zu folgen. Viel wichtiger ist 
für ihn der Gewinn in künstlerischen und ethischen Be- 
langen. Dem mit den Augen des Künstlers sehenden Men- 
schen bietet sich sowohl für rein genießende als für nach- 
schaffende Phantasie ein unerschöpfliches, bisher unge- 
kanntes Material; in ethischer Hinsicht aber läßt die immer 


mehr in die Einzelheiten der Gestalt auch des Kleinsten 
und Unscheinbarsten, ja selbst des oft unsichtbar Bleiben- 
den, gehende Forschung eine Ahnung von der Nichtig- 
keit der mit so großem Getöne verwendeten Begriffe von 
»Groß« und »Klein«, von »Hochwertigem« und »Minder- 
wertigem« usw., kurz: von der Relativität aller menschli- 
chen Maßstäbe aufdämmern. Jedoch wird auch der, der sich 
durch den Einblick in die »Formengröße des Kleinsten« 
nicht gleich zu hochtragenden Gedanken angeregt fühlt, 
doch immer seine Freude daran haben, zu sehen, was es 
da im Rahmen der Kleinen und Kleinsten alles an Schönem 
und Merkwürdigem gibt. Und auch das ist schon geistiger 
Lebensgewinn. 

Es bedarf hierzu keineswegs immer gleich verblüffender 
Vergrößerungsmaßstäbe. Schon gewöhnliche Lupenver- 
größerung kann, im photographischen Bilde festgehalten, 
genügen, um vor dem Auge ganz neuartige und unge- 
wohnte Bilder entstehen zu lassen. Welche Wirkung hat 
nicht schon bei einem guten Fernglase eine acht- bis zehn- 
fache Annäherung! Und alle optische Vergrößerung ist ja 
nichts anderes als ein Heranziehen des Objektes in ent- 
mente Nähe des Auges oder der photographischen 

atte! 

Ein gerade für Bildwirkung bei relativ schwacher mikro- 
skopischer Vergrößerung sehr geeignetes Objekt bilden 
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Seidenb 
des Blatte 
tengattung (Callistem 

Vergröße 


en Myr- 


einer aus 


ng 17 fach 


die äußerst mannigfal- 
tigen Gestaltungen der 
Pflanzenhaare. Es erge- 
ben sich da Bilder von 
überraschender Wir- 
kung, und es ließe sich 
mit der Wiedergabe sol- 
cher Aufnahmenalleinein 
ganzes Buch füllen. So 
können auch die beige- 
gebenen Bilder nur eine 
schwacheAndeutung des- 
sen sein, was die Natur 
allein in dieser einzigen 
Beziehung an Formge- 
staltungen aufweist. Es 
entspricht dem Zwecke 
dieser und anderer der- 
artiger Veröffentlichun- 
gen, vor allem das Bild, 
als anschauliches Erleb- 
nis, wirken zu lassen. Da 


Drüsenhaare an den Blütenteilen 
der »langblütigen Wunderblume« 
(Mirabilis longiflora). Vor allem 
der Kelch, aber auch d 
röhre ist dicht mit H 


deren Endk 


an der Stammober 
enhaktus (Opuntia 


microdasys) 
Vergrößerung 14 fach 


aber der Mensch doch im- 
mer von dem Wunsche 
geleitet wird, bei allem, 
was er sieht, auch irgend- 
welche Zusammenhänge 
denken zu können, somö- 
gennocd einige erklären- 
de sachliche Bemerkun- 
gen beigefügt werden. 

DaßauchPflanzen behaart 
sein können, weiß jeder- 
mann: seidenglänzender 
Haarüberzug, dichter 
Wollfilz, stechende Bor- 
stenhaare - wohl jeder 
Naturfreund kennt das 
aus eigener Anschauung. 
Desgleichen wird man 
kaum jemandem etwas 
Neues sagen, wenn man 
ihn darauf hinweist, daß 
einsolchesHaarkleidauch 
bei der Pflanze vielfach 
ähnlicheSchutzbedeutung 
hat wie beim Tier. An- 
dererseits läßt sich aber 
die Bedeutung der Pflan- 
zenhaare nicht mit eini- 
gen allgemeinen Schlag- 
worten charakterisieren. 
Der Botaniker faßt unter 
dem Begriffe »Haare« 
Gebilde zusammen, die 
in sehr vielen Fällen mit 


dergewöhnlichenVorstellungvon 
einem Haar gar nichts mehr ge- 
meinsam haben. Um es kurz zu 
sagen: in der Sprache der wissen- 
schaftlichen Pflanzenkunde wer- 
den alle Anhangsgebilde der 
pflanzlichen Oberhautals»Haare« 
bezeichnet, mögen sie aussehen 
und beschaffen sein wie sie wol- 
len. So können solche Haare aus 
einer einzigen kurzen oder auch 
sehr langen schlauchförmigen 
Zelle bestehen oder aus einer 
Reihe von Zellen; sie können ver- 
zweigt sein, flach schuppenartig, 
mit einem einzelligen oder mehr- 
zelligen, als Drüsenorgan (Aus- 
scheidung von Wasser oder flüch- 
tigen ätherischen Ölen) ausgebil- 
deten Köpfchen versehen sein 
und vieles andere. 

Dichte Haarbekleidung, nament- 
lich wenn sie als wolliger Filz auf- 
tritt (der in extremen Fällen das 
zehn- bis zwanzigfache der Blatt- 
dicke betragen kann), dient zum 
Schutzeentweder gegen zustarke 
Wasserabgabe oder gegen zu 
rasche Abkühlung. Deshalb ist 
eine derartige Behaarung eine 
viel verbreitete Eigentümlichkeit 
bei Pflanzen, die an stark besonn- 
ten und windigen Standorten oder 
in Klimaten vorzukommen pfle- 
gen, die große täglihe Tem- 
peraturunterschiede aufweisen. 
Desgleichen sind Pflanzen, diemit 
ihren Blättern überwintern, häufig 
durch solche Behaarung vor dem 
zu raschen Eindringen der Kälte 
geschützt. VielePlanzen verfügen 
zu diesem Zweck aber auch über 
andere Schutzmittel.Den gleichen 
Dienst leisten in geschlossener 
Schicht dachziegelartig überein- 
andergreifende schuppenförmige 
Haare. In allen diesen Fällen sind 
an den ausgewachsenen Haaren 
die Zellen abgestorben und luft- 
haltig, wodurch ihre Schutzwir- 
kung als schlechte Wärmeleiter 
noc erhöht wird. 


Zarte Borstenhaare a 
tannerv an der Unters 


einem feinen Sei- 
te des Blattes eines 


ausländischen Lippenblütlers| Plectranthus- 
Art) Vergrößerung 50fach 


Blattes, von 
drüsenköpf 


Blasenhaare an der Blattunterseite von Cheno- 
podium (»Gänsefuß«). Das einzelne Haar be- 


steht hier aus einer dünnen Stielzelle und einer 
blasig aufgetriebenen, wasserr en Köpfchen- 
zelle Vergrößerung 120 fach 


Besonderes Interesse beanspru- 
chen die zu Abwehrwaffen gegen 
Tierangriffe ausgebildeten Haare 
durch die bei ihnen zur Anwen- 
dung gelangenden technischen 
Konstruktionen. Schon einfache, 
aberkräftigeundspitzige Borsten- 
haare vermögen vielekleineTiere 
mit empfindlichen Freßwerkzeu- 
gen von der Benagung der betref- 
fenden Pflanzenteile abzuhalten. 
Viel raffinierter eingerichtet sind 
die verschiedenen Brennhaare. 
Die Brennborste, wie man eigent- 
lich besser sagt, hat, wie aus der 
Abbildung ersichtlich ist, einen 
bauchigen Basalteil, der in eine 
langgezogene feine Spitze aus- 
läuft. Einzelheiten werden frei- 
lich erst bei viel stärkerer Ver- 
größerung wahrnehmbar. So ist 
die Spitze eigentlich gar keine 
solche, vielmehr endigt die Borste 
in ein winzig kleines rundliches 
Köpfchen. Unmittelbar unter dem 
Ansatz dieses Köpfchens befindet 
sich eine stark verengte Stelle. 
Nun ist der ganze obere Teil der 
Borste verkieselt, das heißt in- 
folge Einlagerung von Kiesel- 
säure in die Zellwand glasartig 
spröde. Beim leisesten senkrech- 
tenAnstoßandasKöpfchenspringt 
dieses an der verengten Stelle ab, 
und es entsteht jetzt hier eine 
scharfe Spitze, wie beim Abbre- 
chen eines feinen Glasröhrchens. 
Berühren wir also eine solche 
Brennborste,soführtdienunmehr 
entstehende Spitze sofort in die 
Haut, in welche sich dann der 
unter starkem Innendruck ste- 
hende ätzende Inhaltder Zelle er- 
gießt. Diese Entleerung wird noch 
durch den Umstand unterstützt, 
daß der untere bauchige Teil der 
Zelle nicht verkieselt, also weich 
undnachgiebig ist undinfolgedes- 
sendurch den gegen dieBorstege- 


Brennhaare der Bi 


Vergrößerung 45 


führten Stoß zusammengedrüct wird. Bei 
einigentropischen VertreternsolcherNes- 
selgewächse ist die ätzende Substanz in 
solcher Menge vorhanden und von so star- 
ker Giftwirkung, daß sie heftige Fieber- 
erscheinungen mit angeblich sogar zu- 
weilen tödlichem Ausgang hervorruft. 

Eineganzandersbeschaffene Abwehrwalfe 
finden wir bei gewissen Kakteen. Jeder 
Kakteenfreund hat einen wohlberechtig 
ten Respekt vor den Opuntien und behan- 


delt sie mit großer Vorsicht, denn sie zük- 
ken gegen den Ahnungslosen oder UInvor- 
ähert,sehrheim 


sichtigen, dersichihnen 
tückischeWaffen: kleine, inmehr oder we- 
niger dichten Büscheln stehende Borsten- 
spie Bei der Opuntie, die hier abgebil 
det ist, bedecken sie die ganze Oberfläche 
der abgeplatteten Stengelglieder. Es sind 
scharfe Spieße, die sich bei leisester Be 
rührung in die Haut bohren. Da sie auf 
eine lange Strecke unter der Spitze feine, 
nach rückwärts gewendete Widerhaken 
tragen und sich außerdem sehr leicht am 
Grunde ablösen, bleiben sie gleich büschel- 
weise in der Haut stecken, aus der sie erst 
mühsam entfernt werden müssen und wo 
sie ein sehr unangenehmes Jucken und 
Brennen erzeugen.Es ist zu begreifen, daß 
Tiere, die, falls nicht schon ererbter In- 
stinkt sie vor der Gefahr warnt, diese 
und dabei 
diese peinigenden Spieße in die empfind- 
lihen Schleimhäute der Zunge und der 
Lippen bekommen, es bei diesem einma- 
ligen Versuche werden bewenden lassen 
Es gibt heute schon umfangreiche Bücher 
über »Biotechnik« (Naturtechnik), in de- 
nen reichlichstes Material für die Erkennt- 
nis gesammelt ist, daß der Mensch bei all 
seinen werkzeugtechnischen Erfindungen 


Pflanzen abzuweiden versucher 


nichts zu ersinnen vermag, das nicht, we- 
nigstens der Idee nach, schon längst vor 


rscheinen und seinem »geistigen 
die Natur bei ihren verschie 
irklicht hätte 
zwar sogar an den kleinsten Orga 
deren Konstruktion mit freiem Auge 


r nicht mehr erkennbar ist Unsere 


ri 
I 


ebenstormen ve 


Ider geben uns zwei schöne Beispiele 
solchermikroskopischerNaturtechnik:Die 
Brennborste bietet uns das verblüffende 
/orbild einer »Injekti und in 


den Spießhaaren des Feigenkaktus (Opun- 


nssprit 


tia) sehen wir d 


s Prinzip der »Harpune 
verwirklicht 
Aber nicht immer vermag, derzeit wenig 


stens, die Wissenschaft den »Zweck« or 


ganischer Einrichtungen zu ergründen 
Was bedeuten etwa die wunderbar feinen 
Haare, die beiden Ampelpflanz 
cantien) und bei der Königskerze (Ver- 


iden der Staubgefäße 


:n (Trades- 


bascum) die Stau 


bekleiden - bei der Königskerze so dicht, 
daß fast der ganze Staubbeutel unter ihnen 
verschwindet? Haben sie tatsächlich eine 


nur von uns noch nicht erkannte Rolle zu 


aufgabe? Aber 


spielen? Irgendeine Schı 


m dann nur in so vereinzelten Fällen, 
undwozudieabsonderlichen Formen? Wer 
en der leben- 


spürt den Gestaltungsgese 
digen Natur nach! Vielleicht ist auch in der 


Gestal- 


Natur vieles ein blof 
ten«,ein Überschäumenureigenstentiefst 
begründeten Gestaltungsdranges? Muß 
schafft, »nütz- 
ensch 


denn alles, w 
liche sein in 
dieses Wort zu verwen 


WEIN IM HERBSTSCHMLICK. Es gehörf mif zu den größten Überraschungen des 
Herbstes, der an Farbenreichfum nicht gerade arm ist, die Verfärbungen des Weines an 
Hauswänden mifzuerleben, An den sonnigsfen Stellen fängf es an, an denen sich in das 
Grün die ersten leichten rötlichen Töne mischen. Dann werden sie intensiver, und wenn der 
Herbst im Höhepunkte steht, brennt es an der Wand in einem so leuchtenden Rot, daß alles 
andere vor dieser Kraff der Farbe zurücktrift. 


Bild Stöckle im Bot. Garten Nymphenburg 


Das Daus im Barten / Die Btume im Heim 


Daus in »tleiner Landfchaft« 
\ E u NN 


Das Daus 2; 


O schwer esist,inder # E 

BetrachtungeinenTeil 
der Gestaltungskompo« 
nenten aus dem in sich ge» 
schlossenen Gartenorga« 
nismus des auf der Som» 
merblumenschau am Funk- 
furm in Berlin gezeigten 
Ausstellungsgartens des 
Berliner Gartengestalters 
Georg Pniower herauszu= 
lösen,soschweristesauch, 
eine treffende und er 
schöpfende Bezeichnung 
für dieses »Gartenhaus« 
zu finden. 
Ist es nicht vielmehr nur 
die Vision eines in seiner 
rustikalen Derbheit und 
wuchtigen Linienführung 
an eine Älmhütte erin- 
nernden Baukörpers, der 
wiezufälligtektonisch und 
landschaftlich die Vorstel- 
lungdieser»kleinen Land« 
schaft« abgrenztgegen das 
bunte Vielerlei eines Aus» 
stellungsgeländes? 
Was nachher von dem ty» 
pischen Aufbau und den 
Gestaltungskräften dieser 
Landschaft gesagt ist, das» 
selbe gilt von diesem frei 
gegliederten Baukörper. 
Er stellt den kühnen Ver« 
such dar, aus dem inneren 
Gestaltungsgesetz einer Voralpenlandschaft 
heraus die Idee eines dieser landschaftlichen 
Eigenart entsprechenden Gebäudes zu ver- 
wirklichen, jedoch unter bewußtem Verzicht 
auf die verbrauchten Theaterrequisiten origi« 


nal oberbayrischer Älmszenerien. 

Dennoc treten im Konstruktiven des archi- 
tektonischen Gefüges wie in allen Einzelheiten 
die regionalen Besonderheiten alpiner Bau- 
weise in Erscheinung. Es ist die sinnvolle Be- 
tonung des voralpinen Charakters der »höhe- 
ren Regionen« dieser kleinen Landschaft. 
Die Krummholzkiefern und Älpenrosen längs 
des ansteigenden Pfades bestimmen den 
Grundton dieser Landschaft; die den Weg 
begrenzenden Knüäppelzäune und die nac 
altem Brauch mit Weidenruten verbundenen 
geschälten Kiefernstangen, alles dieses unter- 
streicht die Einheitlichkeit des Eindrucks des 
Werkgerechten und natürlich Gewacsenen. 


In kühner Kurve erhebt sich das mit unregel- 
mäßigen Schieferbruchplatten belegte Dach, 
und selbstverständlich klettert der 
Hauslauch von der Terrassenmauer hinüber 


lustig 


auf das Dach. Eine solche mit dem Boden ver- 
wachsene Dachfläche ist keine Spielerei, wir 
finden dasselbe bei den geduckten Almhütten 
der Alpen und den ganz mit der Umgebung 
zusammengewachsenen Grasdächern norwe= 
ischer Berghäuser. 

Auch die innere gegen den Hang gebaute 
Wand aus Schiefergestein erweckt den Ein- 
druck einer in den Felsen gebauten Schutz- 
hütte, wo direkt aus der Felswand das Dräng- 
wasser tritt und in einen ausgehöhlten Stamm 
als Trog geleitet wird. 

Hier oben neben dem sprudelnden Quell lädt 
eine Bank zum Ausruhen ein. Auf langem 
Bord stehen behäbige Bienenkörbe, von den 


trocknenden Küchenkräutern unter den roh 
behauenen Dachsparren dringt ein würziger 
Duft zu uns. Nur die schrägen Strahlen der 


spä 


ten Nachmittagssonne dringen zu diesem 
weit unter dem schützenden Vordach zurück« 
liegenden Sitzplatz, von dem sich ein umfas- 


sender Rundblick eröffnet. 


Entwurf und Bilder (8) Georg Pniower 


Fast unwirklich wirkt die stimmungsmäßige 
hlossenheit dieses pastoralen Idylis auf 
einem Ausstellung 
sen unkonventionellen Versuch eines Garten» 


ände, Wirbegrüßen die- 


gestalters, der geeignet sein könnte, den Glau« 
ben mancher Menschen an die ewige Wieder- 


kehrdesGleichen zuzerstören. HerberfNoth 


Der Garten 
als »tleine Landfaft« 
EORG PNIOWER zeigte 


aufderSommerblumenschau 


am Funkturm einen neuen, aus 
dem üblichen Rahmen herausfal« 
lenden Gartentyp, den er selbst 
mit dem Namen »Kleine Land« 
schaft« getauft hat, der wegen 
iner Originalität und im beson- 
deren wegen seiner qualitativen 
Ausführung in handwerklichem 
und ästhefischem Sinne hervor» 


zuheben ist. 

Dem Kenner fällt sofort auf, daß 
hier nach dem großen Vorbild der 
Japaner versucht worden ist, den 
Garten als einen stilisierten Aus- 
schnitt einer bestimmten Land- 
schaft zu gestalten. Neu aber ist, 
daß dieses japanische Vorbild kei» 
neswegs nachgeahmt, sondern 
eine Gestaltung gesucht und ge- 
funden worden ist, die nicht nur 


in der äußeren Form, sondern 
auch in der unsichtbaren inneren 
Auffassung durchaus dem abend- 
ländischen, insbesondere mittel» 
europäischen Gartenempfinden 
entspricht; an Stelle mystischer 
Symbolik steht ein fast wissen- 
schaftliches Studium der Land. 
schaft, seiner typischen Form und 
seinem typischen Aufbau. Sowird 
Stein in dieser Änlage nur als an» 
wehauener Fels mit schräg anstei« 
gender Lagerung und als Stütz- 
mauer gezeigt. Durch dieses Stu» 
dium der inneren Gestaltungs- 
kräfte der Natur war es dem Ge- 


stalter möglich, eine Landschaft 
aus seinem Kopfe heraus zu ge 
stalten und jede Nachahmerei und 
»Abmalerei« zu vermeiden 
ganz besonderes Verdienst aber 
ist anzumerken, daß es ihm ge» 
lungen einen Durchschnitt 
durch verschiedenartige 
Landschaftstypen, nämlich eine 
Sumpfniederung, eine Wiesen- 
landschaft, die Voralpen mit Buk« 
kelwiesen und Wald und das Ge» 
birge, so zu zeigen, daß diese lo- 
i st unmerkbar ineinander- 
ßen, und dies alles auf einer 
“läche von 700 bis 800 qm. 

Durchaus neu ist auch die Art der 
Bearbeitung der »menschlichen« 
Zutaten zu dieser Landschaft. 
Da gibt es wohl Witz, aber keine 
Kinkerlitzben und ästhetische 
Spielereien.DieZäunesindKnüp- 
pelzäune, der Brunnentrog ein 
ausgehöhlter Lindenstamm, die 
Wände der Gartenhütte sind aus 
Lehm und das Dach mit Schief: 
platten gedeckt, unfer einem Vor» 
dach stehen Bienenkörbe, wo ein 
Steilhang an den Teich stößt, 
nimmt ihn eine Faschinenwand 
auf. Alles das ist werkgerecht be’ 
arbeitet, und man sieht esihm an, 
daß es für lange Zeit hä 
An der Bepflanzung selber ist 
hervorzuheben, daß sie nicht nur 
den Typ der gezeigten Lands 
zeigt, sondern, wie man 
ganz bewußt sich fast a 
lich auf einheimische 
schränkt; eine Beschränkung, die 
an sich keineswegs notwendigist, 


Als 


in dergezeigten AnlageabereineBereicherung 
darstellt. 

Den Rahmen für die »kleine Landschaft« bil 
det ein schmaler Streifen Wald aus Birken, 
Eichen, Hainbuchen, Erlen und Lärchen, zwi. 
schen denen Farne, Fingerhüte, Königsker- 
zen, Heidel- und Preiselbeeren neben Wild- 
rosen stehen. An tiefster Stelle liegt natur- 
gemäß der Teich mit Seerosen und Mummeln, 
Im Teiche selbst tummeln sich Rotfedern, 
Frösche, Kaulquappen, sogar eine Ringelnat= 
ter hat sich irgendwo in der Nähe heimisch 
gemacht. Wo der Teich in einen Sumpf ver= 
landet, stehen Horste von Sumpfbinsen, 
Sumpfkalla, Kalmus, Rohrkolben, Wasser- 
ampfer, Schierling, Vergißmeinnicht, Dotter- 
blumen, Schwertlilien und viel anderes. Auf 
der anderen Seite steigt jäh eine Trockenbö- 
schung an mit ihren typischen Pflanzen, wie 
Disteln, Johanniskraut, Schafgarben, Blau- 
gras — leider soll der heiße Juli hier einigen 
Schaden angerichtet haben, der dann nur mit 


Sommerflor schnell etwas auszubessern war. 
Durch die anschließende frischgrün 
schlängelt sich unentschloss 
von alten Kopfweiden begleitet. Die W 
selber ist mit Gänseblümchen, Hahnenfuß 
und Herbstzeitlosen übersät, Sie leitet dann 
langsam ins Voralpengebiet mit seinen rund- 
lichen Höckern, dertypischen Buckelwiese,und 
am Rande in eine Waldzunge aus Fichten, 
Alpenrosen und Krummholzkiefern über. 
Hier frißt sich der Bach schon durch das Ge» 
stein und hat in seinem raschen Lauf Ge- 
steinsbrocken mitgeführt, die nun kleineWas- 
serfälle bilden. Längs seinem Ufer steigt der 
von Gesteinsschichten durchzogene Hang zum 
Gebirge hinauf. Dies ist der Platz für die Al- 
penflora, die Schafgarben- und Katzenpföt- 
chenteppiche, Steinnelkenpolster, Enziane, 
Mauerpfeffer, Edelweiß und den noch aufs 
Dach hinaufwuchernden Hauslauch. 

In diese Gebirgslandschaft hinein stößt sach- 


lich die Zivilisation mit einem von einer Stütz- 


mauer getragenen, umbegten 
Bauerngärtchen. AlsBetonung 
der Zivilisation sind hier 
Geranien, Studentenblumen 
und Dahlien gepflanzt. 

DienaheliegendeBefürctung, 
daß dieser Garten wohl sehr 
hübsch aussehe, daß er aber 
einem modernen Gartenleben 
keinen Platz biete, fiel für mich 
öllig dahin, als ich zufällig 
Zeuge war, wie ein paar Kin- 
der ungebetenerweise, aber 
trotzdem recht fröhlich und 
laut den Teich als Badeanstalt 
benutzten und dann auf 


der Wiese ausgiebig umher- 
tollten. Aus dem Bauerngärt- 
chen könnte man ebensogut 
einen Gemüsegarten mit Erd» 
beeren und Koblköpfen ma- 
ben. Es steht somit außer 
Frage, daß dieser Gartentyp 
nicht nur Ausstellungswert 


besitzt, sondern sich in entsprechendem Rah- 
men ebensogut als Hausgarten verwenden 
ließe. 
Einen sehr erfreulichen Einblick in die Fort» 
schritte der Gartentechnik gab der Zustand 
der geschilderten Anlage. Die Anlage wurde 
in der kurzen Zeit von Mitte Mai bis Mitte 
Juli, also im heißesten Teil dieses Jahres, er- 
richtet, trotzdem sah sie so gesund und üppig 
aus, als ob sie schon jahrelang stünde. Ganz 
inen 


besonders gilt das für den dichten, g 
Rasenteppich, der fertig mit Rasenziegeln auf- 
gelegt worden ist, und die prächtige Gesund 
heit der alten Kopfweiden, die in völlig be+ 
laubtem Zustand mitten in der Sommerhitze 
gepflanzt wurden. Die letzte Arbeit dürfte 
übrigens in der Geschichte des Gartenbaues 
ein Novum sein und zeigt, wie groß die Mög« 
lichkeiten im Gartenbau noch sind. 


Hermann Koch 


Mühlfteine im Garten 
IN fernes Lied 


noc in ur 


ern klingt 
»,an denen wir ferien 


on Mühlw 


re 


berauscht im Vorüberfahren oder «wandern 


Mühlen am Hangliegen sahen, die verschlafen 


und gleichgültig den rauschenden Bach am 
Mahlstein vorbeifließen ließen, ohne ihn wie 
früher als treibende Kraft einzuspannen in 
den gleichmäß 
beitstage, 


N 


bemoost und von anspruchslosen Gräsern 


n Ablauf langer Mühlenar- 


cht selten ist so ein arbeitsloser Mühlstein 


ıtern überwuchert, um 
acktheit und den Ver 
lust seines besten Arbeitskameraden — das 


Wasser — ver 


Oft liegen solche Mahlsteine noch achtlos im 


und üppigen Farnkr! 


ihn seine frierende } 


ssen zu la 


Grase um die Mühle, oft nur ein Hindernis, 
das eben liegenbleiben muß, weil es zu schwer 
ist zum Fortbefördern. Den Kindern bietet er 


dann einen idealen Spieltisch — in dem Kreuz- 
loch seiner Achse steht jetzt das Wasser, um 
den Hühnern und Vögeln willkommeneTränke 
zu sein . 

In den Gegenden, wo 
der Stein der beliebte 
und billigste Baustoff 
ist,wo wir die steiner« 
nen Sitzbänkeund Ti. 
sche antreffen, kam 


man wohl zuerst ein- 
fach aus dem prakti« 
schen Erwägen der 
bestmöglichen Ver- 
wertung einer brach 
lieg 


nden Sache auf 


die Idee, solch einen Mühlstein mit Steinen zu 


untern 


ıern, bis er die Höhe eines Tisches 


hatte. Wiesooft begegnen sich unseregartenge- 
stalterischen Ideen der zweckvollen Verwen- 
dung natürlichster Gestaltungsmittel mit den 
naiven Einfällen bodenverwachsener Men- 


schen, die einen Gegenstand verarbeiten, weil 
er da ist, und ihn mit größter Natürlichkeit 
unbewußt an den richtigen Ort stellen. 

Unsere Gartengestaltung versucht sich immer 
wieder im Schaffen lauschiger Plätze unter 
Bäumen, deren weifausladende und dachartig 
herabhän 


nde Zweige an hochsommerlich- 
n Tagen 


sonnig 


Schatten spenden. — Und 
wie die Rundung an sich eine abgeschlossene 
Intimität in sich birgt, wirkt an einem solchen 
Platzein runderTisch, um den man sich zwang 
los gruppieren kann, behaglich und im schön- 
sten Sinne altmodisch, 


Und wie ist es erst, wenn man die Arme auf 
diese dicke, schwere Steinplatte legen kann, 
wenn der Sonnenglast flimmernd durch das 


Bilder (2) H. Noth 


Blattwerk Schattenspiele zuubert und die 
genehme Kühle wohlig am warmen Sommer 
tag durch den Körper strömt, fast so, als ob 
noch etwas jener frischen Kälte jahrzehnter 
lang wasserüberrauschten Steines in ihm zu« 
rückgeblieben wäre. 

Es ist nicht nur die Suche nach dem Eigenar- 
tigen, wenn wir einen Mahlstein in uns 
Garten oder auf unsere Terrasse 


stellen. Es 
s Wiederer- 
wachens vergangener und verspielter Jugend 
träume darin, wenn wir uns einen Mahlstein 


ist etwas von dem Wunsch d 


in unsere nicht durch Märchen überwucherte 
Wirklichkeit hinüberretten wollen, um dann 
davon zu träumen, wie lange dieser Stein Ge» 
hilfe einer treibenden Wasserkraft war und 
wie viele Generationen von Menschen er in 
seinen Tausenden von Tagesumdrehungen 
vorüberleben sah.Alsosollernun,derfastVer- 
gessene, in unserem Garten an einem Ehren= 
platz ruhig altern als steinerner Mittelpunkt 
unseres geselligen Gartenlebens. Beiihm wer- 
len wir uns oft an 
Sommerabenden ei 
finden, um die Ruhe 


Daseins hin» 
rken zulassen 
in die Unrast unserer 
ge. im Herbst wer- 
den Blätter über ihn 
dabinwehen,bisdann 
derWinter ihn mit eis 
nem weichen Schnee« 
mantel zudeckt, 


yra N.-Gaederfz 


Entwurf und Bild 
Volkarf 


Das Blumenfenfter I 


IE schwierigste Wandflähe eines Zim- 
uch eines ganzen Hauses ist 
he, weil sie einerseits die Wand 
öffnet, also die Wand wegnimmt, und ande- 
rerseits diese Öffnung wieder abschließen soll. 
Vom Zimmer her gesehen kann die Fenster- 
öffnung als Loch unangenehm öde sein, be- 
sonders dann, wenn keinerlei Anstalten ge- 
troffen werden, einen Übergang von der hel- 
len Fensteröffnung zur dunklen Wandflähe 
zu ermöglichen. 

Jas bekannteste und verbreitetsteMittel,eine 
Überleitung zu bilden, ist der Vorhang. Auch 
die Fenstersprossen tragen dazu bei, das Loch 
wieder als Fläche erscheinen zu lassen. Ein 
ganz besonders reizvolles und einfaches Mit- 
tel bildet nun aber das Blumenfenster, denn 
die Pflanzen mit ihren Blättern, Blüten, Sten- 
geln und Zweigen schaffen eine weitgehende 
Farben- und Helligkeitsskala innerhalb der 
Fensteröffnung, so daß das gesamte Fenster 
nicht mehr unangenehm grob oder öde heraus» 
geschnitten erscheint. Damit nimmt man auch 
dem gesamten Zimmer den leeren Ausdruck. 


den kennen, wenn etwa für kurze Zeit die 
Vorhänge für die Wäsche abgenommen sind. 


Selbst in den Wohnungen der Miethäuser 
sollten wir ein Blumenfenster haben können, 
mindestens dann, wenn ein Zimmer zwei 
Fenster besitzt, so daß das eine die Belüftune 
des Zimmers übernimmt und das andere zum 
Blumenfenster ausgestaltet werden 
Dies würde auch die Hausansicht wesentlich 
n und sehr stark dazu beitragen, 
raßengesichter mit der eintönigen 
Fensterausbildung — sowohl im Sommer wie 
auch im Winter — in freundlich einladende 
Straßenbildler umzuwandeln. Technische 
Schwierigkeiten sind kaum im Wege, wenig- 
stens nicht bei Neubauten, und die Mehr- 
kosten gegenüber dem weniger tiefen Dop- 
pelfenster sind sehr gering. 
Die Anordnung und Ausführung solcher Blu= 
menfenster ist für uns heute ein allgemein- 
gültiges Bedürfnis, und da es sich doch im 
wesentlichen nur um Kleinigkeiten des vor» 
herigen Ausdenkens und Entwickelns han« 
delt, stehen der Verwirklichung keine großen 
Schwierigkeiten im Wege. So, wie wir heute 
einen Waschtisch mit fließendem Wasser als 
eine selbstverständliche Forderung halten, 
werden wir in einer Mietwohnung auch das 
Vorhandensein eines Blumenfensters als zur 
Wohnung gehörig betrachten. Diese Forde- 
rung ist um so dringlicher, als die Pflanzen in 
der Wohnung unser Gemütsleben tiefgehend 
beeinflussen und damit den besonders wi 
tigen Punkt unseres Wohnproblems,desSich- 
wohlfüblens »daheim«, mitgestalten. 
Voraussetzungen für das Gedeihen der Pflan- 
zen im Blumenfenster sind: genügend Raum, 
Licht, Luft und Wärme. Im einfachsten Falle 
genügt die Stärke der Außenwand für die 
Tiefe des Blumenfensters, wenn das innere 
und das äußere Fenster jeweils mit der Putz» 
fläche bündig gesetzt werden. Liegt das Fen- 
sterim Erdgeschoß, so kann auf die Beweglich- 
it des äußeren Fensters verzichtet werden, 
h von außen reinigen läßt. Der Vorteil 
dabei ist der, daß eine sehr große Lichtfläche 
entsteht und sehr wenig Holz eingebaut wer« 
den muß. Eine Lüftung nach außen ist nicht 
unbedingt notwendig. Wohl aber muß eine 
Luftzirkulation möglich sein, welche am besten 
durch die Anordnung eines Luftschlitzesober- 
halb und unterhalb des inneren Fensterrah- 
mens gewährleistet ist. Eine senkrecht ste- 
hende Schutzscheibe auf der äußeren Kante 
der Solnhofer Platte verhütet das Zustellen 
mit Blumentöpfen und das Herunterwachsen 
der Pflanzen in den Luftschlitz. Um die Luft- 
bewegung innerhalb des Fensters nicht auf- 
zuhalten, sind die in der Höhe verstellba- 


Oben: 
Blumen- 
fenster 
von außen 
Unten: 
Blumen«- 
fenster 
von innen 


Bılder 
Loefller 


ren Blumentopfträ- 
ger aus verzinkten 
Gittern eingesetzt. 
Die dadurch entste- 
hende Querteilung 
der Fensters erübrigt 
die Anordnung von 
waagerechten Spros- 
sen. Besonders wich» 
tig ist noch die Ver- 
meidung eines steti« 
gen Tropfenfalles auf 
die Pflanzen, welcher 
durch das sich an der 
Decke des Kastens 
bildendeSchwitzwas- 
ser zustande kom- 
men könnte, durch 
einelsolierplatte,also 
eine poröse Platte als 
Decke im Innern. 
Daß für die Innen- 
ansicht des Fensters 
die Anordnung eines 
Vorhangbrettes zur 
Vollständigkeit des 
Fensters überhaupt 
gehört, ist leider noch 
immer keine Selbst- 
verständlichkeit. 
Eisenfenster für Blu- 
menfenster zu ver- 
wenden, empfiehlt 
sich nicht, weil die 
entstehenden elek- 
trischen Ströme sehr 
nacteilig auf die 
Pflanzen wirken. 
Bronze wäre als Fen- 
stermaterial geeigne- 
ter, wird sich aber 
seinerKostspieligkeit 
wegeninnur wenigen 
Fällen anwenden las- 
sen. Die billigeren 
Leichtmetalle können 
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dagegen als entsprechender Ersatz verwendet 
werden. 


1. Das kleine Blumenfenster ohne Sprossen 


Eine ideale Ausführung zeigt die Darstellung 
eines Blumenfensters ohne Sprossen und 
ohne Flügel. Das Außenfenster besteht aus 
einer Spiegelglasfläche, und im Inneren bilden 
drei seitlich verschiebbare Scheiben den Ab- 
schluß. Die Lüftung geschieht durch die Luft- 


Orchideen als Schnittblumen II 
Ver: den Cattleyen sind in den letzten Jahr« 


zehnten Tausende von verschiedenen Hy- 
briden gezogen worden, auch sind diese mit 
nahe verwandten Arten der Laelia, der Bras- 
savola Digbyana,mit Sophronitis undanderen 
mehr gekreuzt worden. Das Kreuzen muß 
natürlich von sachkundiger, mit der Vererbung 
der Eigenschaften der einzelnen Arten ver 
trauten Persönlichkeit ausgeführt werden, 
um Fehlschläge zu vermeiden. Hervorragende 
Verbesserungen sind erzielt worden in bezug 
auf Blumengröße, Farbenreichtum und Viel« 
blumigkeit, Auffallend und schön sind beson- 
ders die Arten, welche mit Brassavola Dieby- 
ana gekreuzt wurden, Die Blume bekommt da- 
durch eine besonders große, herrlich gefranste, 
an feinstes Spitzengewebe erinnernde Lippe. 
Alle Kreuzungen mit Sophronitis grandiflora 
ergeben eine seltene, oft ins leicht Stahlblaue 
hinüberspielende Farbe, C. Dowiana aurea 
meist goldgelb gefärbte Hybriden, C. gigas 
vererbt die große, schön gefärbte Blume und 
gibt den Pflanzen einen kräftigen Wuchs. Um 
Vielblumigkeit und kräftigen Wuchs zu ver= 
erben, kreuzt man auch gern mit Laelia pur- 


piegelglnsscheiben seihlch verschiehter 
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Zeichnungen (5) Loeffler 


schlitze oberhalb und unterhalb des Fensters, 
und eine Beheizung läßt sich sehr leicht durch 
den allgemein für das Zimmer vorgesehenen 
Heizkörper in der Fensterbrüstung erreichen. 
Allerdings muß dafür gesorgt werden, daß 
eine Befeuchtungsrinne der vorbeistreichen- 
den Luft das notwendige Wasser mitgeben 
kann. Diese Rinne läßt sich leicht beim Gießen 
der Pflanzen mit der Gießkanne durch den 
Luftschlitz füllen. 


Eine besondere Zutat erhält dieses Fenster 


purata. Auch C. Bowringiana wurde zu Kreu- 
zungen viel benutzt, weil dies sehr stark 
wachsende Sämlinge mit vielblumigen Blüten- 
ständen, allerdings mit meist nur kleineren 
bis mitteleroßen Blüten ergibt. 

Eine zweite wichtige Gruppe zur Schnitt- 
blumengewinnung sind die Cypripedium, 
heute Paphiopedilum genannt. Die am mei. 
sten verbreitete Art P. insigne mit seinen 
Abarten var. Sanderae und Harefield Hall 
und anderen mehr ist ein zuverlässiger Win- 
terbläher. Die Pflanzen stammen aus Nord- 
indien. Die Blume ist grünlich gelb, die Fahne 
weiß gerandet. 

P. Curtisii, aus Sumatra stammend, blüht in 
den Monaten Juni und Juli, Der Blumenstiel 
ist straff und bis zu 40 cm lang. Die Blume 
ist dunkelrotbraun, die Fahne weiß gerandet. 
Der Schuh ist besonders dunkel, Die Blatt. 
zeichnung dieser Art ist besonders schön hell- 
grün marmoriert,oftmitleichtgoldgelben Flek- 
ken. Diese Art verdient in größeren Mengen 
kultiviert zu werden. Sie wächst gut und blüht 
willig. P. barbatum, callosum, Charlesworthii, 
hirsutissimum, Lawrenceanum, Spicerianum, 
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bei stark besonnter Lage durch das Sonnen- 
rouleau aus dünnen Holzstäben. Dieses Son» 
nenrouleau erfüllt nur dann seinen Zweck, 
GER EHE SERTSEHI GE UI Bar ihEARe 
das Glas dringen läßt und also außerhalb an- 
geordnet wird. Selbstverständlich erfüllt ein 
fester Rolladen denselben Zweck und dient 
außerdem noch als Einbruchschutz. 

(Ein weiterer Arfikel folst.) 


Walter Loefller 


villosum sind ebenfalls zur Schnittblumen« 
gewinnung sehr zu empfehlen. 

Auch von dem Paphiopedilum gibt es eine 
Anzahl Hybriden, welche in Blütengröße und 
Farbenspiel den Stammformen weit überlegen 
und deshalb für den Blumenschnitt beson- 
ders wertvoll sind. Am verbreitetsten davon 
sind wohl P.Leeanum,P.Harrisianum, P.Dau- 
thieri. P. Maudiae, wohl eine unserer begehr- 
testen Hybriden mit weißer, grüngestreifter 
Fahne, ist leider kaum in größerer Anzahl in 
den Kulturen anzutreffen. Es ist für den 
Schnittbesonders wertvoll,fällt doch die Blüte- 
zeit meist gerade in die Weihnachtszeit. Da 
die Blumen des Paphiopedilum abgeschnitten 
sechs bis acht Wochen halten, ist diese Gruppe 
für die Schnittblumengewinnung besonders 
wertvoll. 

Cymbidien sind, da die Blüfenrispen die 
gleichlange Haltbarkeit wie die Blumen des 
Papbiopedilum besitzen, ebenfalls sehr be= 
gehrt. Von Cymbidien möchte ich für Schnitt 
zwecke sehr empfehlen C. Lowianum, C. Tra- 
eyanum, C. giganteum, C. grandiflorum, C. 
insigneundC.eburneum.Diedavon gezogenen 


Dendrobium nobile 
Hybriden sind jedoch ausnahmslos schöner 
und werden auch jetzt meist für Schnittblu* 
mengewinnung gezogen. Am meisten sieht 
man geschnitten wohl C. Pauwelsii, eine Hy- 
bride von C. insigne, und C. Lowianum. 
Oncidien erfreuen uns meist durch ihre ele- 
ganten Blütenrispen. O. varicosum Roger 
aus Brasilien stammend, ist wohleine unserer 
begehrtesten Schnittorchideen. Die Blütezeit 
fällt in die Monate September bis November. 
Die Blüten erscheinen an elegantüberhängen- 
der Rispe, oft bis 100 und mehr zusammen. 
Sie sind goldgelb, meist mit dunklerer Mitte, 
OneidiumMarshallianumistähnlich undeben- 
so wertvoll wie die vorige Art. Die Blumen 
sind größer als bei dieser, die Rispe ebenso 
elegant. Es blüht im Mai/Juni. 
O.splendidum,in Guatemala beheimatet,blüht 
von Januar bis März in straffer, aufrechter 
Rispe. Die Blume ist gelbbraun gezeichnet, 
Sehr gute Schnittorchideen sind ferner 
den Onceidien: 

O.bicallosum, im Septemb./Oktober blühend, 
O. Cavendishianum, von Jan./März blühend, 
O. inceurvum, im Septemb,/Oktober blühend, 
©. pulvinatum, im Juli/August blühend, 

©. Forbesii, im Septemb./November blähend, 
O. tigrinum, im Dezember/Januar blühend, 
O. Lanceanum, im Juni/Juli blühend. 


von 


Von den Odontoglossum sind für den Schnitt 
wohl die wichtigsten O, Pescatoraei, 
bile genannt, mit verzweigter, leicht überhän- 
gender Rispe. Die Blüten sind weiß bis zart» 
enrot, oft mit rötlichbraunen Flecken ver- 


uch no» 


ros 
sehen. Blütezeit etwa Mai/Juni, ferner O. cris- 
pum, mit ebenfalls weißen bis zartrosenroten 


Blüten an einer meist nicht verzweigten, über- 
hängenden Rispe. Die Blüten sind ebenfalls 
oft mit braunroten Flecken gezeichnet. Blüte- 
zeit November bis März, Beide Arten sind 
für Brautsträuße besonders wertvoll. 


(Ein weiterer Artikel folgt.) R. Faulhaher 


Saintpaulien 


US der Familie der Gesneriaceen sind 
dieGloxinien die verbreitetsten Pflanzen. 


Ihre großen trichterförmigen Blüten, die me: 
inblauen oderroten, sammetartigen Farbener- 
blühen, haben sie zu den begehrtesten Topf« 
pflanzen aufrücken lassen. Mitdiesertropisch- 
südamerikanischen Pflanze verwandt sindei- 


nige dem Steingartenliebhaber als Ramondia 
und Haberlea bekannte winterharte Stauden 
des Balkans und der Pyrenäen. Diese euro« 
päischen Vertreter der sonst meist in den Tro- 
pen verbreiteten Familien wachsen in abson- 
nigen feuchten Felsenspalten. In Standort, 
Wuchs, Bau und Blüte diesen Pflanzen ähn- 
lich ist die Saintpaulia, das Usambaraveilchen. 
Wie schon der deutsche Name vermuten läßt, 
stammt dieses Pflänzchen von den Usambara- 
bergen, also von der Ostküste des ehemaligen 
Deutsch-Ostafrika, Und weil die Blüten in 


Größe, Bau und Farbe den Veilchen 


ähneln, 
erhielten sie die Bezeichnung Usambaraveil- 
chen. Den botanischen Namen Saintpaulia 
trägt diese Pflanze zu Ehren des ehemaligen 
Bezirkshauptmannes von Tanga, einer Hafen- 
stadt Östafrikas,desFreiherrn Walter v‚Saint- 
Paul-Illaire. 

Diese tropische Gebirgspflanze ziehtnun nicht 
nurihrer europäischen Verwandtschaft wegen 
die Aufmerksamkeit der Liebhaber auf sich; 
sie erfreut uns auch mit zahlreichen Blüten, 


die noch dazu besonders in den Herbst- und 
Wintermonaten erscheinen und sich lange 
Wochen hindurch wieder und wieder ergän- 
zen. Ihrem heimatlichen absonnigen Standort 
gemäß verlangt sie von uns nicht einmal einen 
Platz an der Sonne, sondern nimmt mit licht» 


armem Stand vorlieb. Sie gedeiht noch gut im 
Schatten großer Pflanzen, nur will sie feucht 
stehen und kann trockene Zugluft nicht vertra= 
gen. ZusonnigerStandläßtdie Blätter hellund 
fleckig werden und ist deshalb zu vermeiden. 
Die Blattrosetten der Usambaraveilchen wer- 
den ungefähr 12 bis 20 cm breit, fleischige 
Stiele tragen die gleichfalls fleischigen dunkel» 
grünen, rauhen Blätter. Die hell- oder dun 
blau gefärbten Blütchen werden durch gelbe 
Staubgefäße belebt, sie stehen in lockeren, 
zwei- bis sechsblütigen, traubigen Blütenstär 
den. Durchlässige, humose Erde verlangt 
diese Pflanze, die nicht nur im Warmhaus, 
sondern auch im gleichmäßig warmen Wohn» 
zimmer zu guter Entwicklung kommt. 

Ein ganz besonderer Reiz für den Liebhaber 
liegt bei der Saintpaulia in der sehr starken 
Regenerationsfähigkeit begründet, die den 
meisten Vertretern der Gesneriaceen eigen ist. 
Man kann aus einem Blatt eine neue Pflanze 
ziehen, wenn man sich Mühe gibt auch zwei 
oder drei. Dazu bricht oder schneidet man ein 


ausgewachsenesBlatt 
mitStielab und steckt 
den Stiel in eine Mi- 
schung von Torf und 
Sand. Ist ein Ge- 
wächshaus vorhan=- 
den,stecktmanihnins 
Vermehrungsbee: 
Zimmerwirdein Glas 
über den Stecklingge- 
stülpt. Sorgt man für 
möglichst gleichmäßi- 
ge Wärme, feuchte 
Luft und Schutz vor 
greller Sonne, so bil» 
det im Verlauf weni» 
ger Wochen das Blatt 
am Stielende in der 
Erde mehrere Knos- 
pen aus, die zu tre 


zinnen und je- 
de für sich eine Blatt» 
rosette bilden, die zu= 
gleich auch ihr Wur« 
zelwerk 
Pflanzt einen 
solchen Blattsteckling 
in lockere Erde ein, 
so entwickelt sich bis 
zum Herbst eine 
mehrköpfige dichte 
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ben be; 


aussendet. 
man 


Pflanze. Die kleinen Rosetten können aber 
auch vom alten Blattstiel vorsichtig abge- 
trennt und jede für sich eingetopft werden, 
Aud diese Einzelpflanzen wachsen sich bis 
zum Herbst gut aus, sind nur nicht so bur 
schig wie die mehrköpfigen Pflanzen und brin* 
gen meist auch nicht ganz soviel, dafür aber 
besonders schöne große Blüten. Hat man 


die Jungpflanzen vom alten Blatt oder dem 
ursprünglichen Blattstengel getrennt, so kann 
das Spiel von vorn beginnen. Bei etwas Sorg- 
falt und Aufmerksamkeit kann das Blatt auf 
diese Weise noch einige Male Jungsprosse 
hervorbringen. 

Auch aus Samen können die Usambaraveil- 


d 


en gezogen werden, doch gehört dazu etw 
fahrung und guter Stand. Wie bei allen 
Gesneriaceen sind auch hier die Samen sehr 
fein, sie werden daher ohne Bedeckung oben 
uf die feingesiebte Erde gestreut, nicht mit 


s 


Srde, sondern nur mit einer Glasscheibe be- 
dedkt. Sie sind sehr vorsichtig zu gießen und 
sorgsam zu behandeln, da die kleinen Sim. 


nn 


lingegegen Temperaturschwankungen, Nässe 
und Trockenheit gleich empfindlich sind. Je 
nach Wachstum sind sie zwei- bis dreimal zu 
pikieren und später in kleine Töpfe zu setzen. 
Die beste Zeit zur Saat wie auch zur Steck- 
yermehrungsind Februar und März,man 
lt dann bis zum Herbst kräftige und gut 
blühende Pflanzen. 

In der Gärtnerei ist man durch stete Auslese 
zu ganz besonderen Typen gekommen. Ver- 
hältnismäßig flachwachsende Pflanzen mit 
dunkelgrünem Blattwerk und großen dunkel- 
blauen Blüten werden ausgewählt und durch 
Blattstecklinge vermehrt. Die Aussaat liefert 
nicht so gleichmäßige Pflanzen und wird da* 
her bei gärtnerischer Kultur der Saintpaulien 


Maatsch 


selten angewandt. 


Begonia Bundii 


INE eigenartige Pflanze aus der Gattung 
der Schiefblätter, Die tiefgrünen Blätter 
hstums, 
ausgeprägt aber erst, wenn sie die volle Größe 


bekommen schon während des \ 


erreichen, einen gewellten, gefransten und 
immer etwas helleren Rand. Der behaarte 
krause Rand ist manchmal auch leicht über- 
einander geschoben, immertreteneinmalglalte 
Blätter dazwischen. 

Die Pflanze ist keineswegs empfindlich, sie 
steht bei mir in einer unbedingt nicht für 
zarte Gewächse geschaffenen La 


über im Freien, und hier wird sie üppiger 
und schöner als die im Zimmer gehaltene 
junge. Geblüht hat sie in den sechs Jahren, 
seit ich sie pflege, kein einziges Mal, vielleicht 
tut sie es nicht gerne, vielleicht will sie zur 
Blüte etwas mehr Sonne. Überwinterung 
glückt selbst im kühlen Zimmer, die Pflanze 


ist aber auch einem warmen Raume keines- 
wegs abhold. Die Vermehrung ist kinderleicht 
und kann durch Stecklinge der etwas ver- 
holzten alten Triebe zu allen Jahreszeiten, 
selbst im Winter geschehen, wie mich ein ab- 
gebrochenes Zweiglein belehrte, 

Gefunden habe ich sie — im Schaufenster 
einer Blumenhandlung und konnte nie er 
fahren, wer die wunderschöne Pflanze gezogen 
hatte. Sie hatte einen Durchmesser von bei« 
läufig 40 cm, und die untersten Blätter ver- 
bargen den Topf. 


Botanisch betrachtet stellt B. Bunchii einemon- 
ströse Form der B. Feastii dar, die ihrerseits 


eine Kreuzung zwischen den mexikanischen 
Arten B. manicata und B. hydrocotylifolia ist. 


Olga Böhme 


Blumengruß in weite Ferne 


IE oft weltweiten 

Beziehungen der 
Menschen, unser heuti- 
ges Verkehrswesen mit 
häufigem Ortswechsel 
bringen es mit sich, daß 
Familien- und Freund- 
schaftsbeziehungen nicht 
nur am Orte, wo jemand 
wohnt, bestehen, son= 


DURCH DIE OP 
dern oft weit darüber 


LEURO 
hinaus im Ausland, 


diesseits oder jenseits der Meere. Diese Be- 
ziehungen brachten es mit sich, daß Kunden 
der Blumengeschäfte und Gärtnereien den 
Wunsch äußerten, an Dritte Blumengebinde 
zu verschicken. Dem wurde entsprochen. Aber 
es zeigte sich auch, daß damit die Wünsche 
und Absichten der Kunden nicht stets in der 
erwarteten Weise erfüllt werden konnten, da 
die Spenden unterwegs verdarben und nicht 
frisch in die Hände der Bedachten kamen. Das 
gab Enttäuschungen bei den Spendern wie 
cbenkten. So ergab h,daß die 
Fachblumengeschäfte unter hrung ihres 
Verbandes eine Einrichtung aus kleinen An- 
fängen schufen, die den Anforderungen der 
Blumenkunden mehr und mehr entsprach 
daß im Verlaufe von knapp 15 Jahren eine 
wohlorganisierte Einrichtung geschaffen wor- 
den ist, die den vor unbefugter Anwendung 
amen »Fleurop« mit dem Zu» 
che Blumenspendenvermittlung 
trägt, ieser »Fleurop« sind nur Blumen- 
fachgeschäfte beteiligt, die bestimmten Änfor- 
derungen genügen können und für deren Zu-» 
verlässigkeit die Organisation eintritt. Diese 
Geschäfte machen sich den Kunden kenntlich 
durch das oben wiedergegebene Zeichen. Die 
Deutsche Fleurop bat eine besonders gut ent» 
wickelte Organisation von 2800Geschäften, die 
anderen europäischen Länder stellen an 2000, 
Übersee außer den Vereinigten Staaten 200 
und die Vereinigten Staaten, die über eine 
eigene Einrichtungmitder BezeichnungF.T.D. 
verfügen, über 5000 an der Vermittlung von 
Blumenspenden beteiligte Fachgeschäfte. Die 
Abkürzung F.T.D. bedeutet Florist's Tele- 


UMEN 
IN Aue weil 


so 


geschützten 1 


eraph Delivery, zu deutsch Telegraphischer 
Auslieferungsdienst der Floristen (Blumen- 
geschäftsinhaber). Deutschland vermittelte 
im Jahre 1934 allein im Inland 232153 Auf- 
tr im Werte von 891252 RM, England 
64785 Aufträge für £ 26460/17, die Verei- 
nigten Staaten und Kanada 1201262 Aufträge 
im Werte von 3693422 amerikanischer Dollar. 
Aus diesen Zahlen geht klar hervor, in wel» 
chem Ausmaß schon die Kunden der Blumen» 
geschäfte von dieser Einrichtung Gebrauch 
machen. 

Das zum Verständnis dieser Einrichtung We» 
sentlihe ist der Ums 
Blumen mit der P, Bahn oder dem Flug* 
zeug oder auf Schiffen verschickt werden, son- 
dern Aufträge. Dies tellungen werden 
an dem Ort, wo sie fällig sind, zu gewünsch- 
ter Stunde in frischer Binderei mit frischen 
Blumen ausgeführt, so wie sie der Kunde nach 
Belehrung durch den Fachmann bestellt. Die 
Weitergabe der Bestellungen erfolgt, wenn 
der Auftragrechtzeitigeingeht, brieflich, wenn 
erstin letzter Stunde bestellt wird, fernmünd- 
lich, telegraphisch oder durch Flugpost, Kabel 
und Funkspruch. Für die telegraphischen Be= 
stellungen stehtden beteiligtenFachgeschäften 
ein Telegrammschlüssel mit gekürzten Wor» 
ten zur Verfügung. Dadurch sind die Kosten 
erheblich geringer, als wenn ein Telegramm, 
mit allen Einzelheiten der Wünsche,in offner 
Sprache aufgegeben wird. 

Jedes Blumengeschäft der Fleurop hat ein 
Verzeichnis der beteiligten Geschäfte, eine 
Dienstanweisung undVordrucke für die form- 
gerechte Annahme und Weitergabe der Auf- 
träge der Kunden. Die gegenseitige Abrech» 
nung erfolgt auf eine sehr zweckmäßigeWeise 
und nach einem bewährten Äbrechnungsver- 
fahren mit einfachem Ausgleich der verblei- 
benden Guthabenbeträge und internationa- 
lem Bereinigungsmodus, durch Ausgleich der 
sich in bestimmten Zeitabschnitten ergeben- 
den Salden. Die Organisation achtet dabei un- 
bedingt darauf, daß kein Mißbrauch mit der 
Fleurop getrieben wird, und daß die Blumen 
in bester Form geliefert werden. 


W. Tscheuke 


and, daß zwar keine 


Die Wurzelfäulnis 
bei überwinternden Pflanzen 


Oh verlieren Pflanzen während ihrer 
ee Blätter und Äste 
und werden gelb. Schließlich gehen sie ganz 
ein. Die Entstehungsursache dieser Krank« 
heit, einer ge en Bleichsucht, läßt sich auf 
verschiedene Gründe zurückführen. So kann 
es der Pflanze an Nahrungfehlen, der W urzel- 
ballen dicht mit Wurzeln durchfilzt, der 
Topf ist zu klein geworden. Oder aber die 
Pflanze wird dürr, die Blätter werden gelb und 
fallen ab; hier ist die häufigste Krankheit, die 
Wurzelfäulnis, eingetreten. Wenn man eine 
solche Pflanze austopft, so findet man nur 
wenige gesunde Wurzeln, der überwiegende 
Teil ist faul, die Erde moorig, von Pilzfäden 
durchzogen, an der Oberfläche zeigt sich 
Schimmelbildung, die Erde selbst riecht sauer 
und schlecht. Die Ursachen können einmal 
übermäßiges oder unregelmäßiges Gießen 
nach vorangegangenem Trockenwerdenlassen 
sein, ferner übermäßige Düngung, die im 
Winter ganz zu unterbleiben hat, oder ein zu 
großer Topf. Nun soll man zwar im Winter 
kein Umpflanzen vornehmen, aber hier ist es 
nicht zu umgehen. Man entfernt in einem sol- 
hen Falle die saure Erde am Wurzelballen 
durch Auswaschen und neidet die Wurzeln 
bis auf die gesunden Teile zurück. Dann kom 
men die Pflanzen locker in leichte, sandige 
Erde mit etwas pulverisierter Holzkohle. Man 
sorge ferner für einen guten Abzug des Was- 
sers, gieße nur wenig aber regelmäßig, lüfte 
viel, vermeide aber Zugluft, Walther Schuster 


G artenw ert / Beiblatt zum ®ftoberheftder Bartenfchönheit 


Aus der Arbeit 


unferer Pflanzengefellfchaften 
IN wir über die Gründung der »Deut- 
schen Gesellschaft für Gartenkultur« be- 
richteten (Band XV, Seite 51), haben wir de- 
ren Gliederung erläutert. Sie umfaßt in ihrer 
dritten Abteilung alle Vereinigungen, die sich 
mit dem Studium und der Pflege besonderer 
Pflanzengattungen oder Pflanzengruppen be- 
fassen. Es gehören ihr bisher an: der Verein 
Deutscher Rosenfreunde (VDR.), die Deut» 
sche Kakteen -Gesellschaft, die Deutsche 
Dahlien-Gesellschaft (DDaG.), die Deutsche 
Gladiolen-Gesellschaft (DGlaG.) und die Ver- 
einigung Deutscher Staudenfreunde, über 
die wir letzthin berichteten (Gartenwerk, 
Seite 79). Die altbekannte Deutsche Dendro- 
logische Gesellschaft (DDG.) ist zur Zeit 
noch nicht in diese dritte Abteilung einge- 
gliedert, doch ist dies nur noch eine Frage der 
Zeit. Jedenfalls wird die von Clemens Müller- 
klein geleitete »Säule Ill« der Gartenkultur 
alle Pflanzengesellschaften umfassen, die sich 
in erster Linie aus Liebhabern zusammen- 
setzen und für die Förderung der Pflanzen- 
kunde und Pflanzenpflege in den Kreisen der 
Liebhaber wirken. Selbstverständlich gehören 
auch die Fachleute in diese Gesellschaften ; sie 
sind aber, soweit es sich um ihre züchterische 
Tätigkeit handelt, im Reichsnährstand im 
»Reichsverband gartenbaulicher Pflanzen- 
züchter« zusammengeschlossen. 
Die Tätigkeit dieser Pflanzengeselischaften, 
deren Zahl sich sicherlich noch erweitern wird 
und bei denen sich namentlich in der Vereini» 
gung der Staudenfreunde verschiedene Un» 
tergruppen bilden werden, die sich einzelnen 
Pflanzengattungen, wie den Iris, Paeonien, 
Delphinien und Phlox, widmen, ist gerade 
für die Leser unserer Zeitschrift von aller- 
größter Bedeufung. Wenn wir auch bisher 
schon regelmäßig berichtet haben, was in den 
Kreisen dieser Gesellschaften vor sich geht, 
so wollen wir jetzt doch ihren Arbeiten eine 
noch weitergehende Aufmerksamkeit wid« 
men, Wir bitten alle Pflanzenfreunde, auch 
ihrerseits dazu beizutragen, daß die für 
unsere Gartenkultur und Gartenfreude so 
wichtige Tätigkeit dieser Gesellschaften in 
jeder Weise gefördert wird. Jeder Pflanzen- 
freund sollte sich wenigstens einer dieser Ver- 
einigungen anschließen, um persönlich dazu 
beizutragen, daß die Aufgaben, die jede zu 
lösen berufen ist, so in Angriff genommen 
werden können, wie es die heutige Lage der 
deutschen Gartenkultur verlangt. Wir geben 
gern jede gewünschte Auskunft, wie man in 
Fühlung mit diesen Kreisen treten kann. Die 
Hauptgeschäftsstelle für alle genannten Ver- 
einigungen befindet sich im Haus der Deut» 
schen Gartenkultur in Berlin NW 40, Schlief- 
fenufer 21. 
Wenn wir chronologisch vorgehen, so müssen 
wir zunächst über die diesjährige Tagung der 
Deufschen Gladiolen-Gesellschaff in Hamburg 
am 16. August berichten. Heute gibt es noch 
unzählige Freunde von Gladiolen, die sich der 
DGlaG. noch nicht angeschlossen haben und 
über deren Arbeiten und Ziele noch nicht 
unterrichtet sind. Gerade bei der Tagung die= 
ser Vereinigung zeigte es sich, daß ihr noch 
ganz der Liebhaberkreis fehlt, durch den allein 
eine fruchtbringende Arbeit für die Verbrei» 
tung der Gladiolen in deutschen Gärten mög- 
lich ist, Während unsere DGlaG. nur eine 
kleine Zahl von Gladiolenzüchtern und Gla- 
diolenkultivateuren und sehr wenige Gladio- 
lenfreunde umfaßt, gibt es in den Vereinigten 


Staaten nicht nur eine große, viele Mitglieder 
besitzende Hauptgesellschaft »The American 
Gladiolus Society«, sondern außerdem in 
den einzelnen Staaten noch über 20 Gla- 
diolengesellschaften, so daß viele Tausende 
von Gladiolenfreunden zu tätiger Mitarbeit 
auf diesem doch an sich beschränkten Gebiete 
herangezogen werden. Wir wollen künftig 
mehr noch als bisher auch über die Tätigkeit 
ähnlicher Gesellschaften in anderen Ländern, 
vor allem in Frankreich, Großbritannien, Hol- 
land und Nordamerika, berichten, zumal fast 
alle diese ausländischen Vereinigungen recht 
gute Jahrbücher oder noch öfter erscheinende 
Mitteilungen herausgeben, damit die ernsten 
deutschen Pflanzenfreunde sich ein Bild da= 
von machen können, auf welcher Höhe die 
Gartenkultur in dieser Hinsicht im Auslande 
steht. Wie dringend erforderlich ein Ansporn 
auch für unsere Liebhaber ist, lehrte uns wie- 
der die Tagung der DGlaG. Istes doch gerade» 
zu unverständlich, daß wir Deutschen den 
Gladiolen ein so geringes Interesse entgegen» 
bringen, während die deutsche Gladiolenzucht 
zur Zeit unbestreitbar führend in derWeltist. 
Jeder ernste Gladiolenfreund wird seit Jahren 
mit Freude die Entwicklung verfolgt haben, 
die die deutsche Gladiolenzüchtung in erster 
Linie durch die Tätigkeit von Wilhelm Pfitzer 
erfahren hat. Pfitzers Gladiolen haben sich in 
der ganzen Welt durchgesetzt. Zu welchen Er- 
gebnissen die deutsche Zucht gelangt ist, be- 
wiesen in Hamburg wieder die auf der Gla- 
diolenschau gezeigten neuesten Sorten nicht 
nur von Pfitzer, sondern auch von anderen 
so strebsamen Züchtern wie etwa Barth, 
Mainz, und H. Graetz, Köln. Nicht nur die 
Hallenschau in Hamburg erfreute sich regsten 
Besuches, auch die in »Planten un Blomen« 
im freien Lande geschickt zur Schau gebrach- 
ten Gladiolenpflanzungen waren sehr ein- 
drucsvoll. Gewiß ist die Gladiole bei all ihrer 
Schönheit keine so allgemein brauchbare Gar- 
tenpflanze wie Rose, Dahlie oder Staude. 
Aber daß der Kreis ihrer Freunde heute bei 
uns noch so klein ist, ist kein gutes Zeichen. 
Alle Gladiolenfreunde müssen sich um die 
DGlaG. scharen und für deren Ziele werben. 
Jetzt ist es noch so, daß der Prophet im Vater» 
lande nichts gilt, während der Ausländer viel 
mehr zu würdigen weiß, was er an unseren 
neuen Gladiolen hat. Wir wünschen Präsident 
Raecke, der sich mit so viel Liebe und Ernst 
derGladiolen annimmt, einengroßen Zuwachs 
an Helfern bis zur nächsten Jahrestagung. Auf 
die Veröffentlichung der DGlaG. im Jahrbuch 
der DDaG. 1935 werden wir noch hinweisen. 
Am 7. und 8. September tagte in Darmstadt 
die Deufsche Dahlien-Gesellschaft. Hier fand in 
diesem Jahre auch die Jubiläums-Gartenschau 
zur Feier des hundertjährigen Bestehens des 
Darmstädter Gartenbau-Vereins im Orange» 
riegarten statt, ferner war im Prinz-Emil- 
Garten eine schöne Freilandschau von Dab- 
lien aufgepflanzt. Die Dahlien-Schnittblu- 
menschau war im Orangeriegebäude im Oran- 
‚eriegarten aufgestellt. 

beleich die DDaG. wesentlich älter ist als 
die DG1aG,, gilt auch für sie, daß namentlich 
bei den Tagungen die Liebhaber noch ganz in 
den Hintergrund treten. Da jedoch jetzt an 
ihrer Spitze ein so tatkräftiger und zielbe- 
wußter Präsident wieLandrat z. D. Moss steht, 
haben wir berechtigte Hoffnung, daß auch in 
dieser Gesellschaft allmählich die Dahlien- 
freunde so zahlreich werden, wie sie sein 
müssen, um die Dahlien so zur Geltung in 
unseren Gärten zu bringen, wie etwa in Nord- 


amerika und anderen Ländern. Die Freiland- 


Dahlienschau in Darmstadt war besser ge= 
glückt, als man infolge des an sich so wenig 
günstigen Sommers erwarten durfte. Es zeigt 
sich hier wieder, daß jede derartige Veranstal» 
tung nur dann gelingen kann, wenn am Orte 
sich eine oder mehrere Persönlichkeiten voll 
dafür einsetzen, wie dies in Darmstadt der 
Fall war. Die Schnittschau konnte weniger 
befriedigen, was daran lag, daß ihr Aufbau 
nicht in der notwendigen Weise hatte vorbe» 
reitet werden können, Über Fortschritte auf 
dem Gebiete der Dahlienzucht berichtet im 
nächsten Heft Ländrat Moes. 
Ein für die deutsche Rosenzucht und Rosen.» 
liebhaberei sehr wichtiges Geschehen bildete 
das am 20. September in Sangerhausen im 
dortigen Rosarium erfolgte Richtfest des Hau- 
ses für das /nstifuf für Deutsche Rosenforschung. 
Wer die Umstellung des Vereins Deufscher 
Rosenfreunde während der letzten zwei Jahre, 
wie sie in den Rosenjahrbüchern 1934 und 
1935 dargestellt worden ist, aufmerksam ver- 
folgt hat, der wird wissen, daß die im Jahr» 
buch 1934 geschilderte »Zentralstelle für Ro» 
senforschung« in Sangerhausen etwas ganz 
Neues auf dem Gebiete der Rosenkunde bil. 
det, wie wir es auch im Auslande bisher noch 
nicht finden. Der Initiative von Präsident Hans 
Eckert, in dem der VDR. einen ganz ausge- 
zeichneten Leiter gefunden hat, und der ge- 
schickten, zielbewußten Arbeit des Leiters 
der Abteilung Pflanzengesellschaften in der 
Gartenkultur, Clemens Müllerklein, in dessen 
Händen ja auch zur Zeit die Hauptgeschäfts« 
führung für die Pflanzengesellschaften ruht, 
ist es gelungen, nicht nur die zuletzt etwas 
verworrenen Verhältnisse in den Kreisen der 
Gründer und Erhalter des Rosariums in San» 
gerhausen durchaus zu klären, sondern auch 
bereits den Aufbau eines sehransprechenden 
Gebäudes zu erreichen, in dem die Arbeiten 
für dieZentralstellefürRosenforschungdurch- 
geführt werden können, Die Leitung dieser 
Stelle ist Dr. H,v. Rafhlef übertragen worden, 
der sich durch seine Tätigkeit als wissenschaft» 
licher Forscher auf dem Gebiete der Züchtung 
und Vererbung bereits einen Namen gemacht 
hat. Die Leitung des Rosars liegt ehrenamt- 
lich in den Händen von Rödiger, Uphoven, 
wobei Garteninspektor Voge/ nach wie vor in 
sorgfältigster Weise die Kulturen betreuen 
wird. Von den Aufgaben, die sich die Zentral« 
stelle gesetzt hat, und von dem jetzigen Zur 
stande des allbekannten Rosars und seiner 
Bedeutung wird in einem späteren Bericht 
die Rede sein. Wir können den VDR. nur be» 
glückwünschen zu diesem bedeutsamen Fort- 
schritt in seiner Entwicklung. Möge er allen 
Rosenfreunden ein Ansporn sein, sich hel» 
fend dem VDR. einzureihen. 

Camillo Schneider 


Gahresverfammlung der Deutfchen 
Dendrologifchen Gefellfchaft II 


ER dritte Tag, 8. August, brachte amVor- 
mittag die Besichtigung der Platners= 
berg-Änlagen, zu deren Füßen sich das Ge« 
ländefürden neuen großen Schulgarten Nürn«- 
bergs befindet,die zu den ältesten Herrschafts= 
sitzen in der Umgebung Nürnbergs zählen 
und schon im Jahre 1470 Erwähnung finden. 
Im Dreißigjährigen Kriege bildete dieser Berg 
einen strategischen Punkt, und Gustav Adolf 
war im Juni 1632 einige Zeit hier. Von den 
nicht allzu vielen Gehölzen seien der Größe 
wegen erwähnt: Quercus robur, 30 m Höhe 
und 5,50 m Umfang, vier zusammenstehende 
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MWirkliche 
Gartenjreunde, 

alle Blumenliebhaber 


erhalten durdh uns die 


beften Ideen, die hönjten 
Pflanzen, diejorgfältigite 
Ausführung für Gärten 


jeder Art an allen Orten 


Fernruf: H 4 Zehlendorf 3320 


Deutjche Park: u. Gartengeitaltungs! 
Berline Zcehlendorj, Kronprinzen-Allce 282 
NANNTE 


ti fürGartenbau 
e Boa Köstritz 


VOGELSCHUTZ 
REINBEK 


BEI HAMBURG. PROSP. FR. 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Laub« und Nadelhölzer 
Schling» und Heckenpflanzen 
Zwergkoniferen 
Immergrüne und Moorbeef» 
pflanzen 
Steingarfenpflanzen 

Rosen und Blätensfauden 


kurz, alles finden Sie In meinem 
neuen Katalog 1934/36. 
Sie noch heute an 


Schreiben 


Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weener (Ems) 


Blum 


die den hollän, 


Weise nachste 


Blum 


für Zimmerk 


beerpflanzen u: 


| \ 
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preiswert u. gut 


LINDENSTRASSE 27-41 5336 


Deutsche 


Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narzissen usw. 
in herrlichen Sorten und Farben — preiswert in 
erstklassiger Qualität. Verlangen Sie noch heute 
mein Herbstverzeichnis. Es bietet gute Vorschläge 
für preiswertenEinkauf von allenBlumenzwiebeln, 


Blütenstauden, Rosen, Baumschulartikeln, 


F. C. Heinemann 


Samenzucht und Großgärtnerei seit 1848 


Blumenstadt Erfurt 2 


Lebensvolle Gärten! | 


Zu jeder Jahreszeit durch Verwendung 
immergrüner Gehölze 


Juniperus Pfitzeriana für Schmuckhecken / Immer- 

grüne Gehölze in vielfarbigem Beerenschmuck 

Winterblühende Sträucher / Nadelhölzer in viel- 
gestaltiger Form 


n illustrierter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn 


Je 
1 
| 


Dim 


Meine Kulturen von 


Stauden- 
Primeln 


umfassen gegen sechs 
preußischeMorgenund 
sinddie bedeutendsten 
Deutschlands 


Lorenz von | 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 


liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 
postfrei 


Paul Teicher 
Striegau (Schlesien) 
[Da SS u Sn a A a 2 


| 


| 
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Preise auf 


Anfrage 


Wir kaufen zurück_ 


gende 


Hefte der Gartenschönheit 

4 März 

1932 Juli, August, September 

1933 Januar 

1934 Februar, Mai, 
Oktober 


ruar un 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend und Bern 


schnelle Lieferung 
evil. vom Lager 


aus den Baumschulen von 


Trier (St. Marlen) 
wachsen überall gut an; die Samm- 
lung ist die reichhaltigste aller Arten 
in Deutschland. — Besuch angenehm 
Kataloge auf Wunsch. 


en-Zwiebeln 


dischen Blumenzwiebeln in keiner 


INNUNUNINNININNNNNNNNNNNNNNNUNNNANTN 


hen, in reicher Auswahl, ferner alle 


en-Zwiebeln 


ultur und Gartenbeete 


SCHORBUS 
POST COTTBUS-LAND 
Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


„ Erd« 


nd sonstigem für den Herbstbedarf. 


RN 


Stämme von Castanea sativa mit je 1,20 m 
TER CBd eine sehr alle Morus alba; Flabe 
10 m, Umfang 3m. In Erlenstegen — Reichs» 
wald — lernten wir dann ein Stück Forst auf 
ganz geringwertigem Boden kennen, der jetzt 
durch Unterbau von Laubholz, Prunus sero= 
tina, Robinia, Betula und andere, wieder er= 
tragreicher gemacht werden soll. Schmausen= 
buck, das wir dann besuchten, ist eine bewal« 
dete Anhöhe von großer Ausdehnung mit 
zum Teil sehr altem Baumbestand auf hier 
zutage tretendem Burgsandstein. Dies ist eine 
Art Buntsandstein, aus welchem die gewal- 
tigen Festungswerke Nürnbergs und viele alte 
Häuser erbaut wurden. Jetzt sind alle diese 
Sandsteinbrüche stillgelegt, der natürlichen 
Verwitterung anheimgefallen und erinnern 
sehr oft, auch durch die Bodenflora, an Stellen 
in der Sächsischen Schweiz, insbesondere ein 
echtes, von der Natur kühn gesprengtes Fel- 
sentor. Ein ehemaliger Besitzer errichtete in 
einem solchen verlassenen Steinbruch ein 
sehr gut aufgeteiltes Naturtheater, in dem 
zeitweilig auch jetzt noch Theater gespielt wird. 
Der Erbauer dieses Theaters schuf hier auch 
durch Abforsten Rundblicke ins weite Land 
hinein, so auf die Burg Nürnbergs. Die Um- 
gebung der anschließenden Hochbehälter der 
Stadt Nürnberg ist mit ausländischen Holz- 
arten bepflanzt, und von bier aus sieht man 
auch schon die Vorberge des Fränkischen Jura. 
Der nachmittags besuchte Stadtpark in Fürth 
(wie auch der angrenzende Schulgarten) er- 
wies sich sehr reichhaltig an schönen wüdhsi- 
gen Gehölzen. Er ist 9,5 ha groß, und der 
Anlaß seiner Entstehung war die Beschäfti- 
gung von Arbeitslosen nach dem Kriege von 
1866. Auch hier herrschen die Laubgehölze 
vor, und riesige Bäume von Salix pentandra, 
5. alba, Populus nigra italica, P. alba, Ptero» 
carya fraxinifolia, Taxodium distichum, Quer- 
cus cerris, Fraxinus excelsior diversifolia, Mo= 
rus alba und andere mehr kamen uns zu Ge- 
sicht, Die »AlteVeste«, ein beliebter Ausflugs- 
ort, ist ein historischer Punkt dieser Gegend, 
denn Gustav Adolf soll hier ohne Erfolg ge- 
gen Wallenstein gekämpft haben, und ihre 
Waldungen, insbesondere die Anpflanzung 
von Pinus strobus und Pseudotsuga Dougla- 
sii, waren sehr lehrreich. 

Der vierte Tag, 9. August, brachte uns dann 
ein dendrologisches Kabinettstücdkchen von 
hoher Qualität. Es war der ParkWeidner, Ge- 
rasmühle bei Nürnberg. Hier pflanzte vor un- 
gefähr 70 Jahren ein Pflanzenfreund Gehölze 
an, die damals noch alle große Seltenheiten 
waren und sich nun zu großen Bäumen, die 
oft allerdings zu ungünstig und zu eng stan« 
den, entwickelt haben. Aus deren Fülle ver- 
dienen besonders folgende erwähnt zu wer- 
den: Juglans regia laciniata, Acer negundo, 
Tilia platyphyllos und vulgaris, Höhe 20 m, 
Umfang 4 bis 5 m, Celtis occidentalis, Magno- 
lia acuminata, 0,50 m Durchmesser, M. glauca, 
Liquidambar styraciflua, Xantoxylum ameri- 
canum, Cladastris lutea, Carya ovata, Quer- 
cus phellos, Juglans nigra, 1 m Durchmesser, 
zwei Populus nigra, 5m Umfang, Cercis ca» 
nadensis, Hamamelis virginiana. Diese kleine 
Liste zeigt, welche dendrologische Delikatesse 
wir hier vorgesetzt bekamen, und in der Tat 
konnten wir uns schwer davon trennen. Die- 
ser Vormittag brachte dann noch die Besichti- 
gung Nürnberger Anlagen. So des Reichs- 
waldes Nürnberg-Süd, der bedeutend besser 
aussah als in Erlenstegen, mit dessen Erträ- 
gen die vortragenden höheren Forstbeamten 
aber auch nicht recht zufrieden schienen. Wir 
sahen dann noch an diesem Vormittag das 
Zeppelinfeld - am 27. August 1909 landete 
hier zum ersten Male der Zepp III -,genossen 
noch eine schöne Fahrt entlang der Dutzend- 
teiche mit einer Allee von Quercus palustris 


im prächtigen Wachstum, dem Luitpoldhain 


mit schönen alten, zum Teil seltenen Bäumen, 


darunter Fagus orientalis nnd Sophora ja- 


ponica, 
(Ein weiterer Artikel folgt) B.Voigfländer 


Meue Büder 


Die Entwicklung der Kamelien=, Azaleen- 
und Erikenkulfuren Deutschlands 


NTER besonderer Berücksichtigung des 

sächsischen Anbaugebiets hat Dr. Ger- 
hard Schimmler 1935 im Verlag von Konrad 
Triltsch, Würzburg-Aumühle, eine Sonder- 
schrift über das genannte Thema herausge« 
geben. Diese Arbeit kann als erfreuliche Zu» 
sammenfassung bisher zerstreuter oder nur 
in Kreisen der Azaleen-Gärtner mehr oder 
weniger verbreiteter Kenntnisse begrüßt wer- 
den. Wenn auch der Wunsch besteht, es hät» 
ten zur Zeichnung der Entwicklungsgeschichte 
die ausländischen Arbeiten mehr herangezo- 
gen werden sollen, weil sie auf diejenigen 
Deutschlands erheblichen Einfluß hatten, so 
wiegt diese kleine Bemerkung doch gering, 
angesichts des Reichtums an Stoff, der zu= 
sammengetragen wurde aus Schrifttum und 
praktischen Betrieben in bezug auf Entwick» 
lung von Anbau, Zucht und in bezug auf den 
gegenwärtigen Stand. Nicht nur die Gärtner, 
die sich mit den genannten Kulturen befas« 
sen, sondern auch die, welche einen Einblick 
in die volkswirtschaftlihen Leistungen des 
deutschen Gartenbaus gewinnen wollen, wer- 
den dem Verfasser für seine gewissenhafte 


Arbeit danken. Preis RM 3,00. A. St. 


Die Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 


AS schöne Buch von Heinrich Freiherrn 

von Schilling über Schädlinge im Gemüse. 
bau, das in den neunziger Jahren erschien, 
war seit einiger Zeit vergriffen. Es ist daher 
sehr zu begrüßen, daß der Verlag Trowitzsch 
& Sohn, Frankfurt (Oder), die beliebten Far- 
bentafeln Schillings durch eine Neuausgabe 
unter dem oben gegebenen Titel wieder zu- 
gänglich gemacht hat. Die Bearbeitung des 
ganz den heutigen Verhältnissen angepaßten 
Buches erfolgte durch Professor Kar! Ludhwies 
und Dr. Marfin Schmidt. Der Text wurde auch 
auf die Küchenkräuter und wichtigsten Heil- 
pflanzen ausgedehnt und umfaßt auch die 
pilzlihen Krankheiten, wozu neue Farben- 
tafeln beigegeben wurden. Im ganzen sind es 
16 farbige Tafeln und 45 Textabbildungen. 
Das Buch ist sicherlich in der neuen Form 
sehr zu begrüßen, Was aber auch ihm wie 
allen anderen der jetzt so zahlreichen Schäd» 
lingsbücherfehlt,ist eineklare Darstellung der 
Lebensweise der behandelten Tiere, woraus 
derLeser sofortersehen kann, wann beispiels» 
weise Insekten in ihren verschiedenen Ent- 
wicklungsstadien anzutreffen sind. Den wirk- 
lichen Wünschen des Praktikers. der sich 
schnell darüber unterrichten will, was für 
Schädlinge zu bestimmten Zeiten auftreten, 
wird nicht genügend Rechnung Bean 


Lily Vear Book 1934' 


IESES dritte Lilien-Jahrbuch der Royal 

Horticultural Society schließt sich würdig 
seinen Vorläufern an. Ein Bild zeigt den 1902 
im Alter von 80 Jahren verstorbenen George 
Fergusson Wilson, der neben Elwes und 
Wallace einer der großen Lilienkenner Eng- 
lands war. Über die in der Kultur teilweise 
schwierigen kalifornischen Lilien berichtet 
Dr. A. M, Vollmer. A.D. Cotton erläutert die 
Abtrennung der Gattung Notholirion von 
Lilium mit den Arten campanulatum, byacin= 
thinum, macrophyllum und Thomsonianum. 


R.L. Harrow, der Leiter von Wisley, schreibt 


über Lilien für Waldungen und gibt aus 
Wisley schöne Bilder blähender Pflanzen von 
Arten wie chalcedonicum maculatum, Szovit- 
sianum, rubellum, pyrenaicum, Hansonii und 
canadense, Die Vermehrung durch Zwiebel- 
schuppen behandelt J. Ingram. Über Chromo- 
somenforschungen bei Lilien berichten Sir 
Daniel Hall, Dr. K. Mather, Mrs. E. Richard» 
son Sansome und L. La Cour. Der Sammler 
Kingdon Ward schildert tibetische Lilien mit 
einem Bilde des L. Wardii, Pontische Lilien 
bespricht und bildet ab E.K. Balls. Weitere 
wichtige Artikel und eine Fülle kurzer Noti- 
zen machen den Inhalt des schönen Heftes 
wieder zu einer wahren Fundgrube für Lilien- 
freunde, Preis geb. 6 sh. G:S; 


Chronit 


Wilhelm Kordes sen. f 
M 20. August schloß in Bad Kudowa, wo 
Bereenen eines. Harsleidens Frheldnz 
suchte, ein Mann seine Augen fürimmer, des” 
sen Name in weiten Kreisen des deutschen 
Gartenbaues einen guten Klang hatte und der 
jedem Rosenfreunde bekannt war: Wilhelm 
Kordes sen. In seinem 70. Lebensjahre wurde 
er nach einem Leben voller Arbeit, aber auch 
voll Erfolg abgerufen. Am 1. Oktober 1887 
gründete er in Elmshorn, seinem Geburtsort, 
eine Gärtnerei. Sehr bald wendete er sein 
Hauptaugenmerk den Rosen zu und legte den 
Grund für die heute in Holstein in so hoher 
Blüte stehende Rosenzucht. Nachdem er zus 
erst gute Neuheiten versucht und verbreitet 
hatte, begann er selbst mit der Züchtung von 
Neuheiten und fand später in seinen beiden 
Söhnen Wilhelm und Hermann die denkbar 
besten Mitarbeiter, Heute steht die Firma 
Kordes, deren Hauptsitz in Sparrieshoop ist, 
an derSpitzeder deutschen Neuheitenzüchter. 
Bis Herbst 1918 hat Vater Kordes sein Ge» 
schäft selbst geleitet, dann übergab er es sei» 
nen Söhnen, in denen er so würdige Nach» 
folger gefunden hat. Alle, die den alten Herrn 
kennenlernen durften, schätzten ihn als vor« 
bildlichen, aufrechten Vertreter seines Stan» 
des und als einen trefflichen Menschen. Sein 
Name wird auf immer eng mit dem Aufstieg 
der deutschen Rosenzucht verbunden bleiben. 
In dem, was er geschaffen und hinterlassen, 
wird er weiterleben. Möge er in Frieden ruhen. 


Professor Hugo de Vries f 

M 21. Mai starb in Lunteren bei Amster- 

dam im Alter von 87 Jahren dieser bo- 
tanische Forscher, der seit dem Erscheinen 
seines Werkes über Mutationstheorie im 
Jahre 1903 ganz außerordentlich die Aufmerk- 
samkeit nicht nur der botanischen Kreise, 
sondern vor allem auch die der Pflanzen» 
züchter auf sich gelenkt hat, Bis an sein Le» 
bensende hat de Vries, der von 1888 bis 1918 
an der Universität Amsterdam lehrte, sich 
mit vererbungswissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigt. Auch der Gartenbau yet 


ihm viele wertvolle Aufklärungen. 5) 


Wettbewerb Berlin 1935 

EIM Wettbewerb 1935 zur Erlangung von 

Entwürfen überdieGestaltungvon Grün« 
flächen an Fabrikanlagen wurden folgende 
Entscheidungen getroffen: 1. Preis Diplom» 
gärtner Hitzer, 2. Preis Kandidat der Garten« 
gestaltung Steinle, 3. Preis Studierender der 
GartengestaltungPrasser,1.AnkaufGasthöre- 
rin der Gartengestaltung Grete Berg, 2. An« 
kauf Kandidat der Gartengestaltung Frese- 
nius, 3. Ankauf Studierender der Gartenge» 
staltung Römer. Der Wettbewerb war frei 
für alle Gartengestalter, die Mitglieder der 
Reichskulturkammer sind, und fürden künst» 
lerischen Nachwuchs. Eingegangen waren aus 
dem ganzen Reiche 48 Einsendungen. K.W, 
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mit vielen Neuhelten kostenfrei. 
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Nadelhölzer, 
Ziersträucher, 
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Beschreib. Katalog kostenlos 


Stammrosen aller Höhen, 


niedrige in allen guten Sort. 


Rosen- und Baumschule HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 


Dieser Raum 
1/s Seite 


Orchideen 


für Zimmerkultur 


DERPHOTO-PORST Emil Münz, Waiblingen 


Nürnberg-A, SO. 12. Postfach 45 LET ERM 


kostet für einmalige Veröffent- 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


Beschreiben mit wetterfester 
Langjährige Haltbarkeit und 


elegantes Aussehen wle bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 


Schweidnitz |. Schl. 128, 


Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Jakob Laule, Tegernsee 


Katalog frei! 


Garten- 
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Lifte idealer Staudenaftern (sur Afteen-Tafeı) 


Hohe Astern 


Frühe Zeifgruppe: Ende August bis Anfang September erblühend, voll 


2%. 


— noyi-belgii „Snowball“, erblühend 


— ericoides „ 


oft erst gegen die Mitte des Monats (Mittelgruppe 
der Astern-Tafel). 


Aster ramosus, kommt nach einigen Jahren bis 50 cm Höhe. Zwi- 


schen ihr und A. acris gibt es Zwischenstufen bis 60 cm H: 
während ramosus eigentlich zur Gruppe der niedrigen Astern 
gehört, Sie macht überall Figur, auch im Steingarten, auch an 
denkbar dürrster Stelle. Das feinverflochtene Sterngewirr ist 
lilablau. 


— Frikartii „Wunder von Stäfa“, kniehoch. Diese klassische Aster, 


im Alter tischhoch, blüht neun Wochen mit ihren riesenblumi- 
gen, großsternigen Büschen in hellem Blau, nur noch übertroffen 
von der später blühenden niedrigeren dunkleren Aster Fr. 
„Jungfrau“, in der wesentlich mehr Amellusblut. 

tischhoch, gehört zu den 
wenigen guten weißen, halbgefüllten, immerhin von ganz an- 
derem Charakter als die später genannten weißen. 


— novae-angliae „Lill Fardell“, brusthoch, ist die früheste der 


hohen hellviolettroten A. aus der starren Angliae-Gruppe. 
Den meisten Leuten muß man diese Farben aus den Händchen 
schlagen, weil sie Unfug damit anrichten und diese Himbeer- 
töne durch eigelbe Farben schleifen, oder andere Sünden gegen 
den Heiligen Geist damit begehen; aber gefährlich ist noch 
nicht entbehrlich, 


— novi-belgii „Herbstwunder“, tischhoch, ist und bleibt die frühste 


aller weißen; derbes, gesundes Bauernmädelchen. 

— — — „Red Star", mannshoch, steht als Langblüher unter den 
größeren Büschen violettroter Astern an erster Stelle. Bitte mit 
Schutzpuffern passender Nachbarfarben gegen falsche Farben- 
klänge sichern. 

- Jutescens, kniehoch. Die Goldaster wechselt ihre schöne Farbe 
von Gold nach weißgrünlichen Cremetönen, je nach Stadium 
des Verblühens. Unbezahlbares Spiel feiner Stufungen. Der 
prächtige Wegelagerer steht gut an steiler Steingartenfläche, da- 
mit er nur nach einer Seite lagert, oder er muß diskret gestützt 
werden. 
novi-belgii „Blütenschirm“, hüfthoch, ist in zartem Mauvelila 
wirklich von einzigartigem Zauber. an Idealwert etwa mit „Sun- 
set“ vergleichbar. Die Zahl der Wertpunkte hebt diese neuere 
Aster in hohe Ransgordnung. 

„Royal Blue“, hüfthoch, früheste aller kräftig lilablauen 
mittelhohen Asternbüsche. 

irlkönig“. brusthoch, blaßlilafarben, Vorläufer der 

herrlichen er c. „Ideal“, aber selber mit seinen mächtig breit 

ausladenden. schaukelnden, weit überhängenden Zweigen um 
diese Zeit ein unersetzlicher Wert, 

Shortii, brusthoch, Die echte Shortii beginnt sich wieder müh- 

sam gesen ihre unechten Doppelgänger durchzusetzen. Unter 

den früheren hohen Astern ein ausgesprochen eigenartiger, von 
den übrigen Astern abgerückter Wert, 


Mittlere Zeifgruppe: Gegen Mitte September und auch bis Ende Sep- 


6. 


— novae-angliae 


tember, ja Anfang Oktober erblühend (Obere 


Gruppe der Astern-Tafel). 


Aster ericoides „Golden Spray“, bis brusthoch, ist vorläufig Ersatz 


der zur Zeit etwas unpäßlichen Herbstmyrte, die erst wieder 
gesund gemacht werden muß, und teilt sich in die Eigenschaft 
mit „Schneetanne“, die aber viel unersetzlicheren Wert darstellt 
als „Golden Sprav“. 


— eordifolius „Ideal“, hüft- bis brusthoch, wurde bis heute an Reiz 


und Dauerwert und Dauergesundheit nicht überboten, was um 

so wichtiser ist, als alle übrigen Sorten der Cordifolius-Gruppe 

im Alter Krankheitsschäden zeigen. 

„Fragstein“. mannshoch, ist die größtblumige 
lilablaue Angliae-Aster für Schnitt. Muß im Garten gestützt 
werden. 

— novi-belgii „Weiße Climax“, brusthoch, der rechte Name war 
nicht festzustellen, die Sorte geht unter diesen Notbehelfsnamen 
und ist vorerst schwer zu ersetzen und zu überbieten. 


— novac-angliae „Dr. Eckener“, brusthoch, hat das dunkelste Rot 


unter den karminroten bei niedrigerem Wuchs als alle anderen 

dieser Gruppe. 

novi-belgii ..Heiderose“, hüft- bis brusthoch, fällt durch hellrosa 

Büsche und ihre gesunde Zuverlässigkeit überall auf. 

— — — „Blue Gem“, hüfthoch, setzt den Flor von „Royal Blue“ 
in gleicher Gestalt fort, aber in noch tieferem Blau. 


. Aster novac-angliae „Barrs Pink”, mannshoch, bringt den auffallend- 


sten größtblumigen Flor aller roten Astern. 

novi-belgii „Little Blue Boy“, hüfthoch, ist ein blauer halbhoher 
Busch von auffallendem Re 
(Boltonia) latisquama (hier wegen völligen Asterncharakters ein- 
gefügt), mannshohe, weiße Blütenstern-Massen stehen schwe- 
bend auf luftigen Gerüsten, die in den ersten Jahren stützungs- 
bedürftig sind, später aber standfest werden und schr eigen- 
artige Reize des Wuchses entfalten. 

novi-belgii „Wonder of Colwall“, brusthoch. Aus der ganzen 
vielgenannten Colwall-Gruppe taugt schließlich nur diese hell- 
lilablaue Sorte. 


- — — „Little Pink Lady“, bis hüfthoch, ist eine rosa Buschastern- 


Sorte. Rosa Gegenstück „Little Blue Boy“, 

— — „Verbesserte Climax", brusthoch, trägt die hoc 
ten Dolden blau wie „Climax“, aber auf gesundem Ger 
— — „Snowdrift“, brusthoch, muß als die Königin der weißen 
Staudenastern angesehen werden. Der Flor der halbgefüllten 
Blüten dauert bald fünf Wochen, 

novac-angliae „W. Bowman“, mannshoch, stellt das blaue 
Gegenstück zum rosa Sparrastertyp dar. Wer die viel reicher 
blühende ein wenig spätere „Constance“ hat, kann „Bowman“ 
entbehren. 

novi-belgii „Pink Nymph“, hüfthoch, wandelt rosa Farben auf 
genügend von anderen verschiedene Weise ab. 

ericoides „Schneetanne“, brusthoch, wird durchaus in ihrer 
Eigenschaft als zierlicher und doch mächtig lebensstarker 
Asternflor gebraucht. 


Späfe Zeifgruppe: Gegen Ende September bis Mitte Oktober, teils auch 


30. 


33. 


34. 


38. 


39. 


40. 


4. 
42: 


4. 


gegen Ende Oktober erblühend (Untere Gruppe der 
Astern-Tafel). 


Aster tardiflorus ruber, mannshoch. Späteste der hohen, ticf- 


- novi-belgii 


karminroten, starren Astern mit hohen Blütenrispen. 
novi-belgii „Mrs. Georges Monroe”, brusthoch, weiße, ziemlich 
späte Aster von Rang und vielen guten Eigenschaften, die schwer 
beschreibbar sind. 

— — „Oktoberfrühling”, hüfthoch, wird zwar noch vielerorten 
geschätzt, ist aber wegen Haltungsfehler nur bedingt zu emp- 
fehlen. Frisches lichtes Rosa, 

tardiflorus coeruleus, mannshoch, späteste der hohen blauen 
starren Astern mit spitzgebauten Blütenrispen, schön mit Aster 
multiflorus. 

virginicus, brusthoch. Es gibt gute und schlechte Formen dieser 
Wildaster, deren weiße Blütenmassen von eindrucksvollster 
Üppigkeit sein können, 

novi-belgii „King of the Belgians“, brust- bis mannshoch, Die 
enorm starkblütige blaue, großblumige Sorte gehört zu den 
üppigsten hohen Staudenastern. 

„Sam Banham“, mannshoch. Auffallend ist der weiße, 
langrispige, hochverzweigte Flor dieser spätesten großblumigen 
Variante. 
novac-angliae „Sonntagskind“, brusthoch, he 
Pink“ und Aster tardiflorus ruber, eine schöne, 
karminrote Zwischensorte von mancherlei Vorzüsen. 
„Saturn“, mannshoch, ist eine blaßblaue. swroß- 
blumige Sorte von spätestem Flor aller Sorten dieser Farbe, 
Nancy Ballard“, hüfthoch, blüht in der Farbe von Heide- 
kraut, das von Abendsonne beschienen ist. Wuchtige Büsche im 
Alter von fünf Jahren nach Pflanzung öffneten gleichzeitig zehn- 
tausend ziemlich große Blüten. Idealsorte. 
novi-belgii „Sunset“, hüfthoch. Kann die Königin aller rosa 
Buschastern aus der Novi-belgii-Gruppe genannt werden. Sie 
schlug in Dauerbeobachtung alle berühmten Konkurrenten ühn- 
licher Farbe, wie Lady Lloyd. Glühwürmchen, Eos, Rosalinde 
und viele andere. 
ericoides multiflorus, tischhohe weiße zierliche Spätaster. 
novac-angliae „Constance”, brusthoch. Die echte „Constance“ 
ist der dichteste großblumige. hohe, dunkellila Farbenbusch 
der Sparrasterngruppe und steht in seiner Wirkung einzig da 
novi-belgii „Maid of Athens“, brusthoch, bedeutet in hellrosa, 
spät. großblumig. festtragendem Gerüst und Gesundheit ersten 
Ranges eine einmalige Erscheinung 


Aster „Barrs 
leuchtend 


Etwas stützungsbedürftig sind: 3, 10, 14, 24, 25. 31, 32. 

Dankbar für einen Schnurhalfter als ältere Pflanze erwiesen sich: 
4, 9, 13, 17. 34, 39, 

Die entsprechende Liste der niedrigen Astern in den drei 
Zeitgruppen folgt im nächsten Heft. 


Karl Foerster 
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Eingegangene Breisverzeihniffe 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen, Zirlau b. Freiburg 
(Schlesien). Preisbuch Herbst 1935 und Frühjahr 1936 
über Obst, Laubhölzer, Schlingpflanz Hecen- 
pflanzen, Immergrüne, Koniferen, Rosen, Stauden 
Forstpflanzen. 

Botanischer Alpengarten, F.Sündermann,Lindau a. Boden- 
see (Bayern). Hauptverzeichnis 1935 von kultivierten 
in- und ausländischen Alpen-, Felsen- und Mauer- 
pflanzen und Kleiner Auszug und Nachtrag zum 
Hauptverzeichnis 

Brucks & Beinroth, Baumschulen, Berlin. Pflanzan- 
weisung und Preisve s 1935/36 über Obst, 
Rosen, Gehölze, Sch! ‚ Nadelhö 
terharte Blütenstaud n, Freiland- 
opuntien. 

Rudolf Burhop, Baumschulen, Stollhamm-Ahndeich 
(Oldenburg). Preisliste Herbst 1935 — Frühjahr 1956 
über Rhododendron und leen, Immergrüne und 
Ziergehölze, Obst, Koniferen, 

Eisenberger Baumschulen, Eisenberg bei Komotau, Böh- 


‚er, win- 


is- und Sortenver 
hjahr 1935 über Koniferen, Laubgehölze, S 
en, Heckenpflanzen, Rosen, Obst, winterharte 


men. 


Rosenkulturen, Sparrieshoop bei 
Rosensorten- und Preisliste 
Neuheiten. 

nschilder-Manu- 
Preisliste über Por- 


faktur, Schweinsbu 
zellan-Schilder und Eisenstäbe 

W.Pfi G.m.b.H., Großgärtnerei, Stuttgart. Preis- 
liste He über Blumenzwiebeln, Knollen- und 
Igewächse, Sämereien für die Herbstaussaat, 
tenbedarfsartikel, Rosen, Gehölze, Stauden, Obst; 
Neuheiten. 


een, Blumen- 


Auszug aus der Hauptpreisliste über Samen von Ge- 


müse, Einjahrsblumen, Blumenzwiebeln und -knollen, 
Stauden, Schlingpfanzen 

L. Späth, Großgärtnerei, Berlin. Katal { 
Herbst 1935 bis Frühjahr 1936, über Obst, Rosen, Laub- 
gehölze und Blütensträucher, 


baum, Allee- und Straßenbäume, Schlingpflanzen, 


winterharte Blütenstauden und Freiland-Kakteen, 
Wasserpflanzen, Dahlien,gärtnerischeBedarfsartikel 
Straub e? Banzenmacher, Same: ht, und Gebr. Neu 
bronner e? Co., Gartenbaubetrieb,Ullm (Donau). Haupt- 


Preisliste 1954/3: er Samen von Gemüse, land- 
wirtschaftliche Pflanzen, Blumen, über gartenbauliche 
Bedarfsartikel, Vogelschutz, Geräte, Pelargonien und 
andere Topfpflanzen, Stauden, Dahlien, Gehölze, 
Rosen 

Weigelt «? Co., Erfurt. Herbst-Preisliste 1935 über 
Blume iebeln, Obst, Ro: Gehölze, Samen von 
Gemüse und Blumen, über Schlingpflanzen, gärtne- 
rische Bedarfsartikel. 

Math. Tantau, Rosen-Spezial-Kulturen, Uetersen 
(Holstein). Preisliste Herbst 1935 — Frühjahr 1956 
über Rosen; Neuheiten. 


Fruhe Bluten 


Hyazinthen gehören zu den ersten 
Gartenfreuden des Jahres! In 
der Herbstliste vom I00jährigen 
Blumenschmidt können $ie unler 
prächtigen Sorten wählen. Sie 
erhalten die illustrierte Druckschrift 

kostenlos bei Angabe 

der Kennzitter P 48 


ERFURT 


Bhumenfhmit 


3. LAMBERT 


Samenzucht, 


Samenhandel, 


DieausgeprobtenGemüsesamen/DasfeineBlumensamensor- 
timent ' Die besten Stauden- u.Knollengewächse / Das größte 
Sortiment geeigneter Zimmer- und Wintergartenpflanzen 


bringt Ihnen unser Hauptkatalog. 
wächse für die Herbstpflanzung enthält unsere soet 
Blumenzwiebelliste. Verlangen Sie beide u 


Die besten Blumenzwiebelge- 


Sonderangebot zum sofortigen Pflanzen: 
10 Lillum candidum (Madonnenlilie) 4. 
10 Lillum regale (Königslilie) 


60 RM frei Haus 
Oo RM 


© SÖHNE, TRIER (MOSEL) 


Gartenbau, Gartengestaltung 


PL 


Solnhofer 
Natursteinplaften 


bestgeeignetes, vornehmes Mate 
rial für neuzeitliche Gartenge 


Zwergkoniferen 
Erica i.S. 


Interessenten ve\ 


Eisenacher 


staltung, natureben, polygonal Teleton: G 5, 
quadrati hu,rechteckig, liefern ” = 
Chr. & Pr. Oktmann, Laurus chipkaänsis 
Ste hbes., Solnhofen, Nr. 4. 
Auslieferungslager in Berlin llex- 
Steingartenstauden 
Farbendrucke R 
und Fotos osen 


für die Ausschmückung der 
Kataloge und Preislisten 


Verlangen Sie Angebot und Muster 
sendung vom Verlag der Garten- 
schönheit, Abteilung Bilder 


Berlin-Westend 


dienst 


Sondergarten L. Späth auf ger S 


00 


Taunusbaumschule 
Niedernhausen (Taunus) 


Inhaber 


Karl Hirsch 


GARTEN- 


gen Katalog 
HermannTochtermann 
Bildhauer 


Berlin - Mariendorf 1, 


Gieingarien- 
pflanzen 


Blütenjtauden, tragbare 
Obitbäume, Rojen, jhön: 
blühende Gehölze, 
Neues und Deftes It. bebildertem 
Ktatalog Nr. 66, der fojtenlos erfolgt, 
Delannte Quelle für Groß- und 
Stleinlieferungen, 


T.Boechm, Obercajjel-Bonn 50 
Sortimentsbaumfhule, gegr. 1896. 


IK 


Straße 16 
Südring 0333 


Vierfarbige Postkarten 


Gartenmotive — Landschaftsbilder — Zimmerpflanzen 
Steingärten (auch einfarbig) geben wir Inserenten 
der Gartenschönheit für Werbezwecke billigst 
ab. Verlangen Sie Angebot vom 


Bilderdienst der Gartenschönheit, Berlin-Westend, 
Akazienallee 14 


L.SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


GARTENGESTALTUNG 


BAUMSCHUL- U. STAUDENKULTUREN 
SÄMEREIEN UND GARTENGERÄTE 


TALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


»SPÄTH-BUCH« 
ÄTH »GÄRTEN, SPORT- UND SPIELPLÄTZE«. 
LEFONANSCHLUSS: 


mmerbiumenschau Berlin 1936 


750 SEITEN STARK. . 4.— RM 
3.— RM. 
F2 NEUKULLN 3301 


Das Jahr der Pflanze 


eine Bilderfolge in vier Bänden liegt nun mit dem Erscheinen 
der beiden letzten fertig vor. 


Erftes Blühen 


Von seiner frühesten Entfaltung, oft aus winterlicher Schnee- 
decke heraus, von Winterjasmin und Christrose bis zum ersten 
Höhepunkt im Jahr der Pflanze, zu Darwintulpen, Iris und 
Paeonien, Rhododendren, Magnolien und Glycinen wird 
hier das erste Blühen dargestellt. 


Im Glanz des Sommers 


Die Großen im Pflanzenreich, allen voran die Rose, mitihrem 
Gefolge Rittersporn, und Lilien, dann Phlox, Mohn, Seerosen 
und die schönsten Einjahrsblumen, die in der Mittagshöhe 
im Jahr der Pflanze ihren Glanz geben, treten in dieser Bil- 
derreihe auf. 


freudiges Reifen 


Nicht als müdes Welken, sondern im letzten Aufleuchten 
aller Farben, im Reifen aller Früchte und in der Verklärung 
im ersten Rauhreif wird in diesen Bildern die Schönheit des 
zu Ende gehenden Jahres gefeiert. 


Blumen am fenfter 


Diese Bilderreihe für Blumenfreunde zeigt, wieviel größer 
und formenreicher, wieviel leuchtender in den Farben, phan- 
tastischer in den Formen die Welt der Zimmerpflanze ist. 


8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
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8 
8 
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Damen ES Er, 

_ R } am Lenfter> 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTENDUNDBERN 


8 Jeder Band mit über 80, zum Teil farbigen Bild- 1 7. = 
8 fafeln und kurzen Texten, kostef nurRM. Ky 
« 


AntangNovembererscheint 


Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 


DIE ROSE 


IM GARTEN UND PARK 
Praktisches Handbuch für jedermann 
Mit über 100 Abbildungen und 16 vierfarbigen Tafeln 


Dieses neue Werk, aufgebaut auf den in den früheren Auflagen 
geleisteten Vorarbeiten, bringt eine genaue Beschreibung aller 
heute wichtigen Arten und Sorten, auch der neuesten Züchtungen. 
Es gibt kein anderes Buch, das bei jeder einzelnen Rose mit solcher 
Vollständigkeit alle entscheidenden Merkmale zusammenstellt, so 
daß sich jeder Rosenfreund aus dieser Beschreibung wirklich ein 
Bild von ibrem Charakter machen kann. Diese Übersicht wird eine 
wahre Erlösung aus dem Sortenwirrwarr sein, dem er jebt so oft 
ratlos gegenübersteht. Zusammenstellungen nach Farben und Ver- 
wendungsmöglichkeiten erleichtern die Arbeit mit der Rose im 
Garten und Park. Auf die Ausstattung wurde besondere Sorgfalt 
verwandt, 


Kartoniert RM. 5,50, in Leinen gebunden RM. 6,80 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 


BERLIN-WESTEND UND BERN 
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Zu kaufen gesucht 


werden folgende Hefte der 
Gartenschönheit 

1932 Januar, Februar, Mai, Junl, Jull, 
November. 

1933 März, April, Mai, Juni, Jull, Au 
gust, September, Oktober, No- 
vember, Dezember 

Evtl. kann auch ein Rückkauf der Jahr- 

günge 1932 und 1933 geschlossen er- 

folgen. Ang. unt. Ka.1935 an d. Verlag 
der Gartenschönheit Berlin-Westend 


STAUDEN 


Sortenwahl u. bester Qualität 
Neueste Preisliste frei! 


in herrl. 
für olle Zwecke 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Gegründet 1882 
ERFURT 


Stauden-Kulturen 


KRANICHFELD bei 


Unsere 
Gartenlilien 


VON ALEXANDER STEFFEN 
Mit 48 Bildern in Doppeltonfarbe 


2 Palmen 


Kentia und Phoenix, 4 m 
hoch, gesunde Exemplare, 


zu verkaufen. 
Stück 35 RM. 


Berlin-Steglitz, Beymestraße 10, 
bei Bücher. 


Nur RM 
75 Arten der Lilten werden ausführlich 
schlands bestem Lilienkenner 
beschrieben. 
VERLAG DERGARTENSCHÖNHEIT 


von De 


CARL SCHLIESSMANN 


Immergrüne Gehölze, 
MAINZ-KASTEL 


Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 
Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 

alles in hervor- 


Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eiohenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 


ragender, ge- 
sunder Qualität 
Unser neuer 
Hauptkatalog 
Ist soeben er- 
schienen und 
wird aufWunsch 
bereitwilligst un- 
@. Perschnetzuge- 
sandt 
I.TIMM & CO. 
Baumschulen 


ELMSHORN bei Hamburg 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaflt 

einen gufen Garten. Der bloße Prakfiker wird durch kleine pflanz= 
ıche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich. 
daß der Gartenbesitzer einen tüchligen und gut geschulten Gartengestalter 
zu Rate ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit. 


Hamburg. 


Schnackenberg & Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnacenberg 
Mitglied der Reichskammer der bildenden Künste 
Park» und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung im In und Auıland 
Glockengießerwall 2: 
Fernruf 32 


Ch 'bemnitz 


Erich Kretzschmar 


Gartengestalter 
fund Ausführung schöner Gärten 
Staudenkulturen 


Chemnitz-Furth, Pichwes 86, Fernruf 41282 


Düsseldorf 
Tosef-Busrbaum 


Gartengestalter 
Entwurf und Ausfährung 


Schrift; Neue Gärten mit 44 Bildern postfrei 
RM 1.50 bei Voreinien auf Postscheche 
konto Eisen Nr. 25597 


Roßuruße 2 


Mitteldeutschland, Harzgebiet 


G, Krüger 


Garfengestalter 
Mitglied der Reichıkammerder bildenden Künste 


Ruf 800 


Eigene Anpassungskulturen 


Osterode am Harz. 


Forneuf 34173 


Essen 


Heide 
Hans Kayser 


Gartengestalter 


Alfr. Meerköfter 


Gartengeetalter 
Gürten- Beratung. -Entwurf,»Leitung und -Aus- 
führung im In- und Ausland 


Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser © Seibert 


Bachstraße 9 Fernruf 1916 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


Stadtwald Eyhof Fernruf 45560 


Halle a.d.S. Leipzig 


Tobannes Gillhof 


Gartengestalter 
Dipl-Gartenbsuinıpeklor 
Entwurf und A 

Besonderheit St 
mach Farbenb, 


Sopbienttraße 3 


Herm. Schindler 


Gartengestalfer 


) Euchwis- Wucherer-Str. 56 Fernruf 


VERLAG DER GARTENSCHÜUNHEIT G.m.b.H., 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin- 


Berlin-Westend, Akazien-Allce 14 
ilmersdorf / Druck der Gersbahdrudk G m.b.H.. 


Mas ift im Oftober im Garten zu tun? 
Ziergarten: Die Gladiolen- und Dahli 
der Erde 
Staudenhalter jäubern und einfetten. Gejundes 
Einjahrsblumen, 


nenollen find aus dem Boden zu nehmen, 


von zu fäubern und froftfrei aufzubewahren. Blumenjtäbe und 


Laub aufden Kompoft werfen 


Rafen vor dem erjten Froft kurz fehneiden. wie Goldmohn 


Ritterfporn, Ningelblume, Mariendiftel ausfäen. Stauden und Gehölze pflan 
zen. Lilien 7 Dung abdeden. Hyazinthen aufitellen, damit fie treiben 
Waflerbeden eeren und Wajlerleitung abjtellen. 

Gemüfe: Gurten, Kürbis und Tomaten ernten, Nocd) nicht reife Tomaten 


ielen abgefchnitten und aufgehängt. Schnittlaudy teilen und 
Borree, Grün 


werden mit den 
zurüdjchneiden. Rot, 
Rojentohl bleiben jtehen 
Kohlausfaaten verdünnen und auf 10 Zentimeter Entfernung 
pflanzen. SKerbelrüben, Ub 
geerntete Beete umgraben und düngen 

Obft: Auf den Horden möglichit oft das DObft nachfehen; franfes nie liegen 
da es anjtedt. Solange es nocd) mild ift, den Keller fleißig 
Fanggürtel entfernen und das franfe Laub verbrennen. Mit Dem 
Brombeeren auslichten und neu pflanzen, 


und Weiktohl jowie Wirfing ernten, und 
Frühbeete entleeren und darin Blumentohlpflangen 
einfchlagen 


Sellerie und rote Bete aus dem Boden nehmen, 


lafien, immer 
lüften, 
Opftihnitt beginnen, 
da es jeßt beffer ift als im Wrühling, 
Balkon: Die verweltten Bilanzen aus den Käften entfernen; die Käften ent 
feeren und troden aufbewahren. Alle Zimmerpflanzen nun wieder ins Haus 
bringen. — 
Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender von Karl 
„Was ift heute im Garten zu fun?“ 

2. Auflage, Preis 95 Rpf. 


Himbeeren, 


Wagner: 


Botan. Alpengarten 


LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezlalkultur. Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


Bere 
Nistho Winter - 


Geräfe v.Futter fürunsere fütlerung 


Suchsen 


Otto Wilh. Stein 
Gartengestalter 


Mitglied der Reichikammer der bildenden 
Künste 


Dresden-Loschwifz. 


Mannbeii sim 


Fritz Seidler 


Gartengestalter 


Inhaber hoher Weithewerbipreise 
Enfwu f und Ausfährung al 

praktischer Berater für alle € 
Baumschule und Staudenkulturen 


Meerdckeritr. 91 ‚Ruf 28116 


Stuttgart } 


München ? 
Albert Lilienfein | 
N 


Gartengestalter 
Mitglied der Reichskammer 
der bildenden Künste 


Zeller Straße 31 


Gartenkunstbüro München 


Garten Beratung, Entwurf, «Leitung 


Bauausführung an allen Orten 


Fernruf 717. 39% 


Gesamtleitung 
Gartengestalter Heinr. Schmidt 
Dipl.-Gartenbauinspektor 
der Reichikammer der bildenden Künste 


Ulm (Donau) | 
Offo Kurz 


Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Mitglied der Reichskammer der 
bildenden Künste GG 95 


Mitgli 


Bavariaring 35/0 Tel.: 74285 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4595 


Schweiz 


Ad. Engler & Cie. 


Gartengestaltung 


Mäbhlhausen (Thü 


Ernst Reinisch jun. 


Garten-Gesfalfung, «Entwurf und 


Akfäbrung, Tustaadballang Staudengärfnerei 


(Postfach) Basel, Hirzbodenweg 48 


Pofsdam Schwei 


meinschaft der Gartengestalter 
Karl Foerster, Hermann Mattarn, J.E. Schweizer 
Hiriba Hammerbacher Gartengestalfer BSG, 
Mitglieder d. Reichskammer d. bildenden Künste a 
Dipl.-Gartenbauinspektor 


Entwurf und Beratung an allen Orten 
des In» und Auslander 


Bornim über Potıdam 2 Ruf: Potidam 5619 


Arbeit 


Glarus 


Basel 


Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 
„Brandenburg (Havel), W ilheimsdorfer Str. 74, DA. 2. Vj. 1935: 4996 


Ab 1.7. 35 hat Preisliste 2 für Anzeigen Gültigkeit, 


Hansa-Lioyd und Goliath- Werke 


& Co., GmbH 
9146 


Verkaufsstelle Berlin — W. 
Potsdamer Str. 118b. Tei 


Schultz 
81 


Kurfürst 


SQ ININIHIILUNLNINUUIUIUUUNHUILUEELUIDNDLUUNEANUNIAUINLLE 


KIDERY & PREISSNER 
SAAZ IN BÖHMEN 
CSR 
GARTENARCHITEKTEN 
U. STAUDENZÜCHTER 


PREISLISTE KOSTENLOS 


RNILLNNANINIANINNUNUNN DT 


In jeden 


modernen Garten CANNSTATTER 
der We TRAVERTIN 
a GOLDGELB, WETTERHART 
latten FÜR STEINGÄRTEN 
nHaltbarkeit BODENBELÄGE 
irkung, un: MAUERN U. DERGL 
ER ADOLFLAUSTER &CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 


BERLIN W 36 


Rüdersdorfer Kalkstein 

das beste Material für Stelngärten! 
Plattensteine in Schichthöhe von 8-20 om, zum Bell 
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STACHELPANZER VON ECHINOCACTUS PILOSUS. Es ist ein eigenartiger Reiz, 


der von der an Bizarrem so reichen Kakfeenwelt ausgeht. Nicht nur in der Blüte, sondern 


auch im Stachelkleid bringen sie immer neue Überraschungen. Neben kleinen Borsten frefen 
alle möglichen Übergänge auf bis zu 15 cm langen Angelhaken. Bei Echinocactus pilosus 


werden die kräffigsten Stacheln etwa 3cm lang, sie sind in der Jugend rot, verhlassen aber späfer, 


Natürliche Parklandschaft bei Tehuacdn. Im Vordergrund ein Polster 


von Edhinocactus robustus und Säulen von Lemaireocereus marginatus 


Kafteen in Bart und Landfchaft Mleritos / Von E. WERDERMANN 


AKTEEN sind für uns schon als Begriff unlöslich 
mit dem Namen Mexiko verknüpft. Wenn auch 
in jüngster Zeit durch eine große Zahl vornehm- 
lich für Liebhaberkulturen wertvoller Neuent- 
deckungen und -einführungen die Länder Süd- 
amerikas stärker als Kakteenlieferanten in den Vorder- 
grund gerückt wurden, so bleibt doch, was massenhaftes 
Auftreten, verbunden mit großer Abwandlungsfähigkeit 
der Formenanbelangt, MexikodereigentlicheKakteenstaat. 
Das Wappen des alten Azteken- und Mayareiches führt 
mit Recht eine Kaktee als Symbol. Wer einmal, besonders 
zur Trockenzeit, Zentral- und Nordmexiko bereist hat, 
wird den unvergeßlichen Eindruck der kakteenbeherrsch- 
ten Landschaft auf Strecken ungeheurer Ausdehnung mit- 
gebracht haben. Neben zentnerschweren Kolossen von 
Echinocactus-Arten als Einzelpflanzen sind es besonders 
die zu Hügeln oder Polstern gehäuften Kugelformen, oft 
überragt von baumstrauchigen Opuntien und hohen man- 
nigfaltig ausgestalteten Kakteensäulen, die das Auge auf 
sich ziehen. Sie bilden ausgesprochene Wälder oder schlie- 
ßen sich zu undurchdringlichen Dickichten zusammen, be- 
siedeln vielfachaberauch offeneanmutigeParklandschaften. 
Besonders die Umgebung des kleinen Badeortes Tehuacän, 
südlich von Mexiko-Stadt im Staate Puebla, und die Strecke 
an der Bahnlinie nach Oaxaca bieten eine Fülle bald lieb- 
licher, bald zu ornamentaler Wucht gesteigerter Bilder. 
Dicht bei Tehuacän wachsen die unverzweigten Säulen 
des Cephalocereus Hoppenstedtii wie wuctige Schiffs- 
masten an den Talhängen in Gemeinschaft mit wilden 
Agaven. Benachbarte Schluchten und Berge bewohnen 
wieder andere Cereen-Arten von abweichender Tracht 
und vervollständigen den Reigen bunter Abwechslung. 
Hohe Baumsträucher von Opuntien, vermischt mit dorni- 
gem Gestrüpp, sind etwa im Staate San Luis Potosr bestim- 
mend für das Antlitz der Landschaft. Unter ihrem Schutz 
gedeihen kleinere Kugelkakteen oft in Massen. Während 
der Regenzeit meist durch dichten Bodenbewuchs von Grä- 
sern und Kräutern dem spähenden Auge entzogen, ver- 


to 


bringen jene ihre Hauptwachstumszeit im lichten Halb- 
schatten einer schnell wuchernden aber auch schnell ver- 
gänglichen Pflanzenwelt. Wenn die periodisch wiederkeh- 
rende Dürre Halme und Blätter vertrocknen läßt und die 
Sonnenstrahlen unbarmherzig ihre Körper treffen, dann 
ziehen sich viele von den kleinen Kakteen einschrump- 
fend stärker in die Erde zurück, und der Fuß des Wande- 
rers gleitet oft achtlos über sie hinweg. 

Nicht alle Arten sind durch dichte weile Bestachelung und 
Wolle so wirksam geschützt und verhüllt, daß sie in den 
Spalten offener Felspartien zu jeder Jahreszeit auszuhar- 
ren vermögen wie die im Bild dargestellte Mammillara Klis- 
singiana, eine typische Besiedlerin kalkiger Hänge im tro- 
pisch heißen Jaumave-Tal, Staat Tamaulipas. An ihrem 
Standort wirkt der Gegensatz zwischen den leuchtend- 
weißen Kakteenpolstern, die den nackten Gesteinsspalten 
wie Pilzkörper entwachsen, und den dunkelgrünen We- 
deln der Cycadee Dioon edule außerordentlich reizvoll, fast 
wie in einem Gewächshause künstlich zusammengestellt. 
Es wäre erstaunlich, wenn in einem so kakteengesegneten 
Lande die Eingeborenen nicht den Überfluß in irgendeiner 
Form für die Verbesserung ihrer bescheidenen Lebens- 
haltung heranzögen. Tatsächlich spielen die saftigen Glie- 
der als Viehfutter eine Rolle wie die Früchte in der Er- 
nährung der Indianer zu Zeiten, in denen der ausgedörrte 
Boden keine anderen Erträge liefert. So finden sich neben 
den primitiven Hütten oft Gärten mit hochwüchsigen Ce- 
reen und Opuntien, von deren Fruchtbarkeit man sich kaum 
eine Vorstellung machen kann. Die Kanten der mächtigen 
Opuntienglieder umsäumen zur Reifezeit perlschnurartig 
aneinandergereihte, pflaumen- bis birnengroße, saftige 
Früchte, die roh verzehrt oder eingekocht werden. Im süd- 
lichen Arizona, hart an der Grenze Mexikos, zerstören 
die gewissermaßen auch unter Naturschutz stehenden Pa- 
pago-Indianer niemals mit Absicht eine Kakteensäule, weil 
sie auch in Jahren außergewöhnlicher Trockenheit stets 
Früchte tragen. Es gilt beim Wegebau geradezu als ein 
Verbrechen, selbst junge Pflanzen dieser Art auszureißen, 
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Cephalocereus Hoppenstedtüi 


die Straße muß sorgsam 
um sie herum geführt wer- 
den. 

In holzarmen Gegenden 
umgibt man Ansiedlungen 
und Gehöfte mit lebenden 
Kakteenzäunen, die den 
Vorzug der Zweckmäßig- 
keit, Billigkeit und selbst- 
tätigen Verjüngung be- 
sitzen. Besonders beliebt 
sind die sich normaler- 
weise nicht verzweigen- 
den Säulen des Lemaireoce- 
reus marginatus. Sie werden 
frisch am Standort geschla- 
gen und in etwa meter- 
langen Stücken wie Pfähle 
in einer Reihe in den Bo- 
den gesetzt.Schnellbewur- 
zeln sich die Pflanzen wie- 
der, wachsen kerzenge- 
rade in die Länge, und in 
wenigen Jahren ist der Hof 
von einem übermannsho- 
hen Palisadenzaun umge- 
ben. Aus der unerschöpf- 
lich scheinenden Indivi- 
duen- und Artenfülle Me- 
xikos wurde in den ver- 
gangenen Jahren der Kak- 
teenmarkt Europas fast 
überschwemmt, bis neuer- 
dings diemexikanischeRe- 
gierung dem teilweise sich 


Mammillaria Klissingiana und 
Divon edule 


schon bemerkbar machen- 
den Raubbau durch Aus- 
fuhrverbote und Stellung 
der meisten Arten unter 
Naturschutz einen Riegel 
vorschob. 

Während früher die Er- 
schließung der mexikani- 
schen Kakteenflora fast 
ausscließlich ein Sonder- 
gebiet deutscher und auch 
nordamerikanischer For- 
scher und Sammler blieb, 
findet die interessante Fa- 
milie neuerdings auch die 
Beachtung der Botaniker 
ihrer Heimat. In Chapul- 
tepec, einem Vorort der 
Landeshauptstadt, ist ein 
Teil des dortigen Botani- 
schen Gartens einer gro- 
ßenKakteenpflanzung vor- 
behalten. Zwischen der 
Fülle der üppig entwickel 
ten Kakteen- und Agaven- 
gewächse verbergen sich 
Skulpturen aus alten Kul- 
turepochen als malerisch 
eingestreutellberraschun- 
gen, die wie entthronte 
Kakteengötter ihre letzte 
Zufluchtineinem von Men- 
schenhand geschaffenen 
Park gesucht zu haben 
scheinen. 

Gleich am Eingang der 
landschaftlich schön geglie- 
derten Freilandanlage er- 
hebt sich ein Edhinocactus 


Lemaireocereus marginatus als Gartenzaun 
Bilder Werdermann (#) 


von gewaltigen Ausmaßen, 
bestaubt, altersgrau und run- 
zelig, genau so wie seine Brü- 
der auf den Höhen bei Ixmi- 
quilpän oder im Greisenhaupt- 
tal trotzige Wacht halten. Als 
ich mit einem Gemisch von 
Ehrfurcht und Neugierde seine 
Haut betastete, da stellte sich 
heraus, daß ihn eine Künstler- 
hand der Natur täuschend ähn- 
lich aus Holz geformt hatte. 

So reich Mexiko an natürlichen 
Kakteenparklandschaften ist, 
der Garten in Chapultepec übt 
eine starke Anziehungskraft 
nicht nur auf Fremde, sondern 
auch auf die heimische Bevöl- 
kerung aus, und besonders am 
Sonntag zieht ein Strom von 
Menschen durch die Anlagen. 
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Neue Schäte für Kafteenfreunde / Von W. KUPPER 


LS anfangs der zwanziger Jahre das Interesse für die 
Kakteen in einem noch nie dagewesenen Maße sich 

\\ zu regen und auszubreiten begann, fehlte es zu- 
N nächst auf dem Markte fast vollständig an solchen 
Pflanzen. Begreiflicherweise wurden daher die 

ersten aus Amerika wieder eintreffenden Sendungen 
mit Freuden begrüßt. Der Erwerb von »Importen« galt da- 
mals den meisten Liebhabern als das höchste Ziel. An 
diesen unter natürlichen Verhältnissen gewachsenen Pflan- 
zen mit ihrer herrlichen Bestachelung, ihrer Farbenpracht 
und ihrer oft imponierenden Größe entfachte sich die Kak- 
teenbegeisterung erst zu heller Flamme. Gelegentlich auf- 
tauchende neue Arten wurden mit größtem Interesse auf- 
genommen und teuer bezahlt. Die hierdurch sich bildende 
günstige Marktlage ermöglichte es einzelnen Kakteen- 
firmen, Sammelreisen zu finanzieren. Selbstverständlich 
war das erste Ziel der ausziehenden Sammler das altbe- 
kannte Kakteenland Mexiko. Dann aber wandte sich die 
Aufmerksamkeit mehr und mehr den noch weniger be- 
reisten Kakteengebieten des südamerikanischen Konti- 
nentes zu, die noch reichere Ausbeute an neuen” Arten 
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versprachen. Es war gewiß nicht nur die Aussicht auf 
finanziellen Gewinn, die den Ansporn für diese »Kakteen- 
jäger« bildete, sondern es braucht schon ein gehöriges 
Maß wirklicher Begeisterung für die Sache und ernsten 
Forschungsdrang, um all die Anstrengungen und Unbilden 
auf sich zu nehmen, die solche Sammel-Expeditionen in 
die wasserarmen, dürren, heißen, unwegsamen und un- 
bewohnten Gegenden mit sich bringen. 

Nachdem einmal die neuen Gebiete erschlossen waren, be- 
gannen dann auch die in den Kakteenländern ansässigen 
Leute sich für die Sache zu interessieren. Manche von ihnen 
wurden direkt durch die europäischen Kakteenjäger an- 
geregt und angelernt; andere folgten oft sehr gegen den 
Willen der Sammler ihren Spuren. Sie fingen an, aus dem 
Export von Kakteen und Kakteensamen ein Geschäft zu 
machen. Einzelne von ihnen widmeten sich allerdings der 
Sammeltätigkeit aus wirklicher Freude an diesen seltsamen 
Pflanzen, die ihnen selbst bis dahin größtenteils unbekannt 
geblieben waren, und wurden zu leidenschaftlihen Kak- 
teenfreunden. Die Zahl der anderen ist aber leider be- 
deutend größer. Sie bedienen sich zum Sammeln meist der 
einheimischen Indianer, die diegewünsch- 
ten Kakteen in den entlegensten Gebieten 
aufspüren und um ganz geringen Lohn in 
Mengen nach der Sammelstelle bringen. 
Dieses Sammelsystem hat natürlich den 
großen Nachteil, daß seltenere und be- 
gehrte Arten an ihren natürlichen Stand- 
orten fast vollständig ausgerottet werden. 
Es haben sich deshalb einzelne Landes- 
regierungen schon genötigt gesehen, 
Schutzgesetze zu erlassen, damit das wilde 
Sammeln nicht zur Zerstörung der charak- 
teristischen Vegetation und zur völligen 
Ausplünderung einzelner Gegenden 
führe. Jeder aufrichtige Naturfreund kann 
diese Schutzbestrebungen der übersee- 
ischen Länder nur lebhaft begrüßen, denn 
diese rücksichtslose Art des Sammelns, 
lediglich zum Gelderwerb, muß von jedem 
Kakteenliebhaber aufs schärfste verurteilt 
werden. 


Rebutia deminuta, etwas vergrößert 


Ganz anders ist dagegen die 
Arbeit der Sammler und For- 
scher zu beurteilen, die, von 
Liebe zur Natur, von Wissens- 
durst und wahrem Idealismus 
getrieben, hinausziehen als Pi- 
oniere der Kakteenforschung. 
Diese Leute sind es, die der 
Kakteenwissenschaft in den 
letzten 10 bis 15 Jahren eine 
Fülle neuen Materials geliefert 
und es ermöglicht haben, un- 
sere Kenntnis der Kakteen- 
familie zu vertiefen und zu er- 
gänzen. Bei kaum einer ande- 
ren Pflanzengruppe ist der 
Wissenschaftler so darauf an- 
gewiesen, lebendes Pflanzen- 
material in die Hand zu be- 
kommen.DerbedeutendeFort- 
schritt, den die Kakteenkunde 
in letzter Zeit gemacht hat, ist 
daher in erster Linie den Män- 
nern zu verdanken, die unter 


Strapazen und Entbehrungen, unter Mühen 
und Gefahren für Gesundheit und Leben 
das neue Material herübergeschafft und der 
wissenschaftlichen Bearbeitung zugänglich 
gemacht haben. - Und darüber hinaus haben 
sie sich in hohem Maße verdient gemacht, 
indem sie den zahlreichen Kakteenfreunden 
eine Fülle neuer, interessanter und schöner 
Arten brachten. Wer hätte es für möglich 
gehalten, daß sogar in dem alten Kakteen- 
lande Mexiko, das doch schon in allen Rich- 
tungen auf diese Pflanzen hin abgesucht 
war, noch so zahlreiche Neufunde zu ma- 
chen wären? Sind doch aus diesem Lande 
allein in den letzten 
Jahren nicht weni- 
ger als ein Dutzend 


Mitte: Cereus Trollii. Unten 
rechts: Rebutia Spegazziniana 


neuer Echinocactus-Arten eingeführt und beschrieben Edinopsis aureca 
worden; dazu kommen noch mehr als ein Dutzend Cory- 

phantha-Arten und die Zahl der neuen Mammillaria-Arten hat schon das 
dritte Dutzend überstiegen. Und was für herrliche Arten sind darunter! 
Einzelne davon können sich mit den schönsten älteren auf gleiche Stufe 
stellen, wie etwa die schneeweißbekleidete M. Hahniana, die als junge 
Pflanze wie ein kleines Greisenhaupt aussieht, später aber wundervolle 
Kolonien bildet, oder die ebenfalls weiße, dicht bestachelte M. Klissingi- 
ana. Bekanntlich reicht das Verbreitungsgebiet der Mammillarien nur mit 
verhältnismäßig wenigen Arten nach Norden und nach Süden über Mexiko 
hinaus. Die südlichste bekannte Art war bisher die M. simplex an der 
Nordküste von Venezuela, die einzige Art des südamerikanischen Kon- 
tinents. Nun sind auch dort zwei neue Arten gefunden worden: M. Hen- 
nisii, ebenfalls in Venezuela, und M. bogotensis in Kolumbien, und zwar 
nicht einmal an der Nordküste, sondern im südlichsten Teile der Ost- 
Kordillere. Diese stellt das südlichste heute bekannte Vorkommen dieser 
Gattung dar und ist daher in pflanzengeographischer Hinsicht bemerkens- 
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wert. Nicht weniger interessant ist die Auffindung zweier 
Echinocactus-Arten in Kolumbien: E. colombianus und E. 
Vorwerkianus. Es sind dies die einzigen bisher aus dem 
nördlichen Teile von Südamerika bekannten Arten, und 
merkwürdigerweise zeigen diese nicht etwa nähere ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zu den geographisch nicht 
allzuweit entfernten mexikanischen Echinokakteen, son- 
dern zu den durch ungeheure Länderstrecken von ihnen 
getrennten Gattungen der La Plata-Staaten, die erste Art 
Zu der Gattung Frailea, die zweite zur Gattung Malaco- 
carpus. Das läßt darauf schließen, daß in früheren Zeit- 
räumen ein großes zusammenhängendes Verbreitungs- 
gebiet diese Standorte miteinander verband. 

Reichste Ausbeute an neuen Arten bot jedoch in letzter 
Zeit gerade das noch viel weniger bereiste Verbreitungs- 
zentrum des südlichen Kontinents: Bolivien mit seinen 
Nachbarstaaten. Hier, in den Hochländern Nord-Argen- 
tiniens, Boliviens und Perus wurden die überraschendsten 
und für den Kakteenfreund reizvollsten Funde gemacht. 
Vor allem zwei Gattungen der südamerikanischen Kugel- 
formen erfuhren eine unerwartete Bereicherung. An erster 
Stelle ist die Gattung Rebutia zu nennen, von der man früher 
nur wenige Arten kannte, von denen allerdings einige, 
wie R. minuscula und R. deminuta, schon von jeher als 
schönblühende Zwergkakteen zu den beliebtesten der kul- 
tivierten Arten gehörten. Nun aber ist ihre Zahl gewaltig 
angewachsen, und die Reihe der beschriebenen Arten wird 
mit jedem Jahre länger. Es sind durchwegs kleinwüchsige 
Arten, die teilweise bis in Gebirgshöhen von 4500 m hin- 
auf gefunden worden sind. Sie bereiten der Kultur nicht 
selten einige Schwierigkeiten. Gepfropft wachsen aber 
viele von ihnen ausgezeichnet und bedeutend üppiger als 
in der Heimat, und was für den Kakteenfreund besonders 
wertvoll ist: sie entwickeln einen unglaublichen Blüten- 
reichtum. Die Blüten sind für so kleine Pflänzchen auffal- 
lend groß und von wundervollen Farben, die nicht nur bei 
den einzelnen Arten verschieden sind und sich vom leuch- 
tenden Orange und vom zarten Rosa bis zum dunkelsten 
Blutrot vertiefen, sondern bei ein und derselben Art oft in 
den verschiedensten Abstufungen wechseln. Unser Bild 
zeigt R. Spegazziniana in natürlicher Größe. 

Die Gattung mit dem nächstgrößten Zuwachs an neuen 


Edhinopsis (Lobivia) famatimensis — Bilder Hagen (5) 


Arten ist Echinopsis, besonders in der Un- 
tergattung Lobivia. Auch hier sind dem 
Kakteenfreund eine Reihe höchst bemer- 
kenswerter Arten beschert worden. Vor 
allem sind zu nennen die gelbblühenden 
Echinopsis-Arten, von denen die wunder- 
volle E. aurea den Reigen eröffnete, wäh- 
rend E. chrysantha, E. densispina und E. 
Marsoneri nachfolgten. Eine besondere 
Überraschung war die E. Ducis Pauli mit 
ihrer fabelhaften Bestachelung. Die mei- 
sten der ungefähr 20 neuen Arten stam- 
men aus Nord-Argentinien, nur wenige 
aus Bolivien oder Süd-Peru. 

Auch Echinocactus-Arten sind in nicht ge- 
ringer Zahl in diesen südlichen Gebieten 
neu gefunden worden, darunter ebenfalls 
einige mit erstaunlichem Stachelkleid, wie 
die aus Nord-Argentinien stammenden 
E. Stuemeri und E. umadeave. 

Unter den neu aufgefundenen Säulenkak- 
teen war wohl die schönste Entdeckung 
der Cereus Trollii, der in Bolivien in Ge- 
birgshöhen von über 4000 m hinaufsteigt. 
Eine ebenfalls prachtvolle Erscheinung ist 
Cephalocereus Guentheri, auch aus Bolivien, 
mit goldgelber Bestachelung und in blühendem Zustand 
mit ebensolchem, bürstenförmigem Cephalium. Von ähn- 
licher Schönheit sind die in den Trockengebieten Nordost- 
Brasiliens beheimateten Pilocereus chrysostele und Cephalo- 
cereus Lehmannianus. Aus demselben ausgedehnten Kakteen- 
gebiet, das früher überhaupt kaum je von einem Sammler 
betreten worden war, sind in neuester Zeit eine ganze 
Reihe interessanter Arten, und zwar besonders Säulen- 
kakteen, aber auch Melokakteen bekannt geworden. Auch 
einzelne ungenügend bekannte Arten wurden neu aufge- 
funden und in Kultur genommen, so der merkwürdige 
Pilocereus leucostele, der gipfelständige Cephalien bildet, 
die dann durchwachsen werden und als Borstenringe die 
jeweiligen Zuwachszonen begrenzen. Ganz ähnlich verhält 
sich Cephalocereus rhodanthus. Durch besonderen Blüten- 
reichtum zeichnet sich C. polyanthus aus, während der selt- 
same PilocereusLuetzelburgii seiner Gestalt wegen Erwäh- 
nung verdient: die erwachsene Pflanze erinnert nämlich in 
ihrer Form an eine Chianti-Flasche mit gebogenem Hals. 
Es ist unmöglich, alle die interessanten Säulenkakteen, die 
hier und anderwärts neu entdeckt wurden, aufzuzählen, 
doch sei noch eine zwergige Art aus Mexiko genannt, die 
sich für die Kultur des Liebhabers besonders eignet: C. 
Schmollii, der eine rübenförmige Wurzel besitzt und dem 
schon lang bekannten C. viperinus nahesteht. 
Selbstverständlich istauch die Zahl der bekannten Opuntien 
gewachsen, wenn auch nicht in dem Maße, wie die einiger 
beidenKakteenfreundenbeliebteren Gattungen.Die Opun- 
tien eignen sich ja wegen ihres größeren Raumbedarfes 
und ihres raschen Wachstums teilweise weniger für den 
Liebhaber. Aber gerade unter den neu aufgefundenen be- 
finden sich einige sehr kulturwerte hochandine Arten mit 
kugeligen Gliedern und polsterförmigem Wuchs, so die in 
Peru bis 5000 m hinaufsteigende O.atroviridis, die prächtig 
bestachelte O. Bruchii, die blau blühen soll, und die weiß- 
behaarten O. udonis, O. verticosa und O. leoncito, deren 
Kolonien ruhenden Schafen gleichen. 

Man wirdaus dieser kurzen Zusammenfassung, in der wirk- 
lich nur das Allerwichtigste erwähnt ist, erkennen, welchen 
Reichtum an neuen Arten die Sammler vor den Augen der 
Liebhaber ausgeschüttet haben, dabei scheint der Zustrom 
noch keineswegs zu versiegen. 
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Winterharte Opuntien für den Garten / Von C. BONSTEDT 


M Botanischen Garten zu 
Göttingen hatte ich vor 
35 Jahren eine Pflanzung 
auf flachen Hügeln an be- 
sonnter, durch eine hohe 
Mauer nach Norden geschütz- 
ter Stelle mit den damals er- 
reichbaren wenigen Arten von 
Freiland-Opuntien angelegt, 
dieaber bald daraufeine starke 
Bereicherung durch die Brüder 
Purpus erfuhren, deren Ein- 
führungen L. Späth vertrieb. 
Während die als winterhart 
empfohlenen Echinocereus, 
Echinocactus und Mammilla- 
ria wohl auch einige Winter 
hier überstanden, zeigten sie 
nur geringes Wachstum und 
gingen schließlich zugrunde, 
wohl weniger wegen der Win- 
terkälte, als wegen der zu we- 
nig trockenen Sommerwärme 
des Leinetales. Da ja meist 
immer die Importen der Kak- 
teen weniger lebensfähig sind 
als Sämlinge, hatte ich auch von 
Mammillaria _missouriensis 
eine Anzahlherangezogen und 
die kleinen Dinger ausge- 


pflanzt, doch eines schönen Tages fand ich ein gut 100 kg 
schweres Malweibchen darauf stehend, das ein Motiv ent- 
deckt hatte, das von diesem erhöhten Standpunkt ihm be- 


sonders gefiel. Das konnten nun Opuntia camandıica var. al- 
auch dieSämlinge nicht vertragen. bispina — 
Aufdie Opuntiensetzteoderstell- 


Bild Heydenreich 


te sich keine, so konnten diese sich zu dichten Ra- 
sen entwickeln, blühen und fruchten, ganz als fühl- 
ten sie sich zu Hause. Es war immer ein Erlebnis, 
wenn sie an sonnigen Sommertagen ihre strah- 
lenden Blüten von ungewöhnlicher Größe und sei- 
digem Farbenglanz öffneten, während smaragd- 
grüne Eidechsen sich daneben aufden Steinen sonn- 
ten und kupferfarbigeBlindschleichen sich zwischen 
den stachligen Gesellen hindurchschlängelten.We- 
nig angebracht war die Besorgnis meines damals 
sechsjährigen Töchterchens, das ich einst über- 
raschte, als es die Blindschleichen erhaschte und 
sorgsam nach den Steinpartien der Alpenpflanzen 
trug, damit sie sich an den Stacheln nicht verletzen 
sollten. 
Die Blüten der Freiland-Opuntien sind durchweg 
schöner und größer als die ihrer subtropischen 
Vettern, die im Kakteenhause blühen. Sie stehen 
in demselben Verhältnis dazu, wie die Alpen- 
pflanzen zu unsern Wiesenblumen, und in der Tat 
stellen sie ja auch die alpinen Ausläufer der Kak- 
teenvegetation dar, deren Zentrum auf den Hoch- 
ebenen Mexikos liegt. Niederliegender Zwerg- 
wuchs und im Verhältnis zum Pflanzenkörper un- 
gewöhnlich große Blüten in leuchtenderen Farben 
sind Eigenschaften, die sie mit unsern Alpinen 
teilen. Einige gehen hinauf in die Gebirgsregio- 
nen von Kanada, die höheren Teile der Anden Süd- 
amerikas und sogar bis in die arktischen Regionen 
Patagoniens, wo sie Kältegrade überstehen müs- 
sen, die erheblich über denen unserer Winter in 
Deutschland liegen, allerdings sind sie, ebenso wie 
unsereAlpenpflanzen,danndurcheinehoheSchnee- 
decke geschützt. 

Im Garten sind die Opuntien keine 
Opuntia fragilis Allerweltspflanzen, die wir wahllos 
var.tuberiformis mit anderen, besonders krautigen 


Gewächsen zusammenbringen dürfen. Sie verlangen schon 
ihre eigene Pflanzengemeinschaft,um,abgesehen vonihren 
Wachstumsbedingungen, keine Disharmonie des Vegeta- 
tionsbildes aufkommen zu lassen. Yucca angustifolia, 
glauca, gloriosa mit var. Ellacombei und andere nicht zu 
stark wachsende Formen, allenfalls auch Sempervivum in 
vielen Arten und in den noch nicht bewachsenen und über- 
deckten Stellen Portulak dazwischen gesät, ergeben ein 
passendes und doch abwechslungsreiches Pflanzenbild. 

Wo man im Garten nach Süden geneigte Böschungen hat, 
die immer trocken sind und wo die Sonne brennt, daß dort 
so leicht nichts anderes gedeihen will, findet man den ide- 
alsten Platz für Opuntien, die auch außer der Blütezeit 
durch bizarre Formen und Bestachelung reizvoll wirken. 
Der Boden soll möglichst sandiger, nicht zu bindiger Lehm 
sein. Zu magerer, steiniger Boden ist weniger geeignet. 
Wo Steine zur Stützung von Hängen verwendet werden, 
müssen die Bodenzwischenräume groß genug sein, damit 
die niederliegenden Äste nicht zu viel auf den Steinen lie- 
gen, sondern mehr dem Boden aufgelagert 
sind, wo sie Wurzeln hineinsenden kön- 
nen. Werden besondere Hügel für die An- 
pflanzung aufgeschüttet, empfiehlt es sich, 
Schlacken oder Steinschotter unterzubrin- 
gen, um den aufgefüllten Boden wasser- 
durchlässig zu machen, denn nicht an Kälte, 
sondern an Nässe können sie im Winter 
zugrunde gehen. Die Opuntien verbringen 
sechs bis zehn Jahre unberührt an ihrem 
Platz, dann sind gewöhnlich die unteren 
Äste von den jüngeren derart überlagert, 
daß sie absterben und auch die darüber- 
liegenden keine Wurzeln mehr in den Bo- 
den senken können, so daß Kahlstellen in 
den breiten Polstern entstehen. Bei Neu- 
pflanzung im April legt man dann einfach 
die abgenommenen Glieder, einzeln oder 
zu mehreren aneinandergekettet, Nach in 
den Boden, ganz gleich, ob sie schon Wur- 
zeln haben oder sie erst bilden müssen. 

Als hart und widerstandsfähig haben sich 
bewährt: Opuntia camanchica, wird 25 bis 


Opuntiavulgaris,wildamSüdufer desMichigansees-BildC.S. 


Opuntia erinacea 


50 cm hoch und besitzt ziem- 
lich lange, rot- bis schwarz- 
braune Glieder. Diese Art bil- 
det viele Formen aus. O. erina- 
cea (O. rutila, O. ursina) mit 
eiförmigen, aufgerichteten, 8 
bisıscmlangenGliedern, zahl- 
reichen, weiß bis bräunlichen 
Stacheln mit braunen Spitzen, 
oft 12 cm und länger. Blüten 
rosenrot oder auch gelb, eine 
sehr veränderliche Artaus dem 
nordwestlichen Arizona bis 
zum östlichen Kalifornien. O. 
fragilis (O. brachyarthra) bildet 
dichte Rasen, ihre Glieder sind 
kugelig oder wenig flach, 1 bis 
4 cm lang. Aus dichtgestellten, 
weißfilzigen Areolen kommen 
fünfbis sieben braune Stacheln, 
dieBlüten sind blaßgelb mit rot- 
brauner Mitte. VonBritisch-Ko- 
lumbien, Washington, Oregon 
bis zum nördlichen Arizona, 
Nordwest-Texas, Kansas und 
Wisconsin weitverbreitet.Eine 
interessante Form ist die abgebildete var. tuberiformis. O. 
humifusa (O. Rafinesquei, mesacantha und caespitosa) steht 
der O. vulgaris nahe, ihre 7 bis 17 cm langen Glieder sind 
am Rande leicht gekerbt, die randständigen Areolen haben 
einen bis drei weiße Stacheln mit dunkler Spitze von etwa 
2,5 cm Länge. Die Blüten sind rot. Auch hiervon gibt es 
viele Formen, var. arkansana läßt Übergänge zu O. vul- 
garis erkennen. Von Kentucky und Tennessee bis Missouri, 
Kansas. O. phaeacantha (O. camanchica), Zweige nieder- 
liegend bis etwas aufsteigend, Glieder verkehrt eiförmig, 
10 bis 15 cm lang, graugrün und meist nur in den oberen 
Teilen bestachelt. Die Stacheln entspringen aus entfernt 
stehenden Areolen zu eins bis vier, sie sind abgeflacht, 
braun oder weißgrau, 1 bis 6 cm lang. Die Blüten sind gelb 
mit orangefarbener Mitte. Es gibt davon viele Formen wie 
var. major, var. minor und andere. O. polyacantha (O. mis- 
souriensis) bildet niedrige Rasen, die Glieder sind fast rund, 
ziemlich dünne Scheiben darstellend, hellgrün, mit dicht- 
gestellten Areolen, deren fünf bis zehn borstenförmige 


Opuntia humifusa — Bild Heydenreich 


weißeRandstachelnstrahligab- 
stehen, während die Mittel- 
stacheln stärker sind. Die Blü- 
ten sind zitronengelb, außen 
rötlich. Auch diese Art ist sehr 
veränderlich, so daß hiervon 
viele Abarten angeboten wer- 
den. Ihr Verbreitungsbezirk 
erstreckt sich von Britisch-Ko- 
lumbien und Dakota durch 
Washington, Utah bis Arizona 
und Texas. O. rhodantha hat bis 
30 cm hoch aufgerichtete Äste, 
deren Glieder 7 bis 12 cm lang, 
verkehrteiförmig und verhält- 
nismäßig dick sind, grün bis 
graugrün. Die aufbreiten Hök- 
kern stehenden Areolentragen 
zwei bis vier größere, etwa 
3cmlange, undeinige kleinere 
Stacheln. Die Blüten sind präch- 
tig karminrot. In den Gebirgen 
Kolorados geht diese schöne 
Art bis 2300 m hinauf. O. tor- 
tispina (O. cymochila, O. Rafı- 
nesqueicymochila,O.spirocen- 
tra) hat sparrig verzweigte, niedergestreckte Äste mit 
ziemlich runden bis verkehrt eiförmigen, großen Gliedern, 
deren Areolen oft sechs bis acht, meist abwärts gerichtete, 
weiße Stacheln mit hornfarbiger Spitze tragen. Die Blüten 
sind hellgelb. Sie wächst in Ebenen von Süd-Dakota und 
Wisconsin durch Nebraska bis Kolorado, Texas. O. vulgaris 
hat niederliegende, fast kreisrunde, grasgrüne, nur ver- 
einzelt bestachelte Glieder, oft ganz stachellos. Die Blüten 
sind hellgelb. Diese in den Vereinigten Staaten weit ver- 
breitete Art wurde schon vor mehreren Jahrhunderten 


nach Europa eingeführt und ist in Südeuropa vielfach ver- 
wildert. Sie ist von den oben genannten die am wenigsten 
widerstandsfähige Art, hat aber in Göttingen im Schutze 
der Mauer, wo sie recht trocken steht, gut ausgehalten. 
O. xanthostema ist der O.rhodantha ähnlich, unterscheidet 
sich nur durch die gelben Staubgefäße, var. elegans hat 
seidig rosa, var. fulgens feurigkarmesinrote Blüten. 

Es existieren in den Gärten außer den genannten Arten 
noch sehr viele Varietäten, die seiner Zeit von L. Späth 
mit besonderen Namen belegt wurden. 


Zur Winterhärte der Opuntien / Von WILHELM KRIECHBAUM 


NTER dem Pflanzenmaterial, das dem Gartenge- 
stalter von heute zur Verfügung steht, sollten die 
winterharten Opuntien eine größere Rolle spielen. 
Gehören sie doch zu den bedürfnislosesten aller 
Freilandpflanzen, sofern man ihre Lebensbedin- 
gungen erfüllt, ihnen also einen trockenen, sonnigen Stand- 
ort in möglichst durchlässigem Boden gibt. Eine solche Stelle 
findet sich wohl in jeder, selbst in der kleinsten Steingar- 
tenanlage. In den früheren Alpinums, an einem möglichst 
versteckten Platz, abseits vom Licht, da war für diese Son- 
nenkinder freilich kein Platz. Aber für die Alpenpflanzen 
selbst auch nicht, und sie wurden auch immer wieder bald 
von den Marchantien umgebracht, sofern sie nicht am Son- 
nenhunger schon vorher zugrunde gingen. Heute weiß 
man längst, daß ein freier, sonniger Standort für eine Al- 
penpflanzenanlage der günstigste ist, sofern es nur genü- 
gend Bewässerungsmöglichkeit gibt; besonders der mo- 
derneSteingarten ist zumeist einrichtigerSonnengenießer. 
Da sollten auch die Opuntien nicht fehlen, besonders dann 
nicht, wenn die Bewässerungsverhältnisse schlecht sind. 
Keine Steingartenpflanze ist im Wasserbedarf so an- 
spruchslos wie die Opuntie; höchstens die Hauswurz kann 
mit ihr. wetteifern. Schon der ihr nahestehende Mauer- 
pfeffer ist viel empfindlicher. 
Im Bonner Botanischen Garten, dessen prächtige Terrasse 
- Westseite des Poppelsdorfer Schlosses - mit einem sehr 
reichhaltigen Sortiment von Opuntien, Semperviven und 
Sedum bepflanzt war, zeigte sich immer wieder, daß die 
Opuntien und die Semperviven die größte Sommerhitze 
und Trockenheit gut überstanden, während die Sedumarten 


darunter litten. Sie bekamen gelbe Blätter, vertrockneten 
zum Teil und kamen mit dem Wachsen nicht vorwärts. 
Was die Winterhärte anlangt, so war gerade diese Terrasse 
auch eine vorzügliche Prüfungsstelle. Es ist falsch und führt 
zu einem unrichtigen Schluß, wenn man die Winterhärte 
einer Pflanze nach ihrem Durchhalten in einer möglichst 
kalten und rauhen Gegend beurteilt. Zwar scheint zu- 
nächst die Behauptung absurd, daß in Gegenden mit lang- 
dauernden, kalten und schneereichen Wintern die Planzen 
durchschnittlich besser überwintern als dort, wo die Win- 
terkälte nur kurze Zeit andauert und es wenig Schnee gibt. 
Und doc bis zu einem gewissen Grade ist es so. Selbst- 
verständlich bilden eine Ausnahme jene Gegenden, wo 
die Winter so mild sind, daß länger andauernde oder gar 
stärkere Fröste überhaupt nicht vorkommen, wie etwa im 
Mittelmeergebiet. Aber schon im viel gerühmten milden 
Rheinklima, ähnliches gilt wohl für die Ortschaften an der 
Bergstraße und Umgebung, wie Heidelberg, Darmstadt, 
kann man hinsichtlich Winterfestigkeit der Pflanzen recht 
böse Erfahrungen machen. Vielfach ist es ja nicht die Win- 
terkälte, welche die Pflanzen umbringt, sondern der starke 
Temperaturwechsel zwischen Tag und Nacht. Deshalb er- 
folgen diese sogenannten Erfrierungen viel weniger im 
Winter selbst bei intensiver, aber gleichmäßiger Kälte, 
sondern erst im Frühjahr, wenn bei Tag warmer Sonnen- 
schein herrscht, während die Nächte noch Frost haben. Das 
wechselnde Auftauen und Gefrieren führt vielfach zu Zel- 
lenzersprengungen, woran die Pflanzen zugrunde gehen. 
Naturgemäß sind diese Frühjahrsschwankungen der Tem- 
peratur in wärmeren Gegenden besonders groß. 
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Mar v Murtra / Ein tatalanifhes Gartenparadics / Von HARRY MAASZ 


IE drei- m 
motori- 
ge»Jun- 
kers«, 
die Tag 
für Tag ihre 
imposante Flug- 
reise über deut- 
sche, Schweizer 
und französische 
Landschaft nach 
Barcelona voll- 
führt, füllt auf dem 
Marseiller Flug- 


platz abermals ih- 
re Tanks mit Be- 
triebsstoff auf, um 
dann in elegan- 
ter Schleife ihren 
Kurs über den 
Golf von Lyon in 
gerader Richtung 
aufBarcelonafort- 
zusetzen. Auf der 
415 km weiten Strecke leuchtet unter uns schon nach knapp 
halbstündigem Gebrumm der Propeller die in rötlichem 
Licht irisierende spanische Küste, vonWolkendecken leicht 
hier und da überschleiert. In der Ferne recken die schnee- 
bedeckten Firnen der Pyrenäen ihre Kegel, Kuppen und 
Pyramiden in das unvergleichliche Blau der Unendlichkeit. 
Fischerstädtchen tauchen auf mit Reihen rosigweißer Häu- 
serzeilen, die gleitend und strenge gestaffelt dem Hang 
des Geländes folgen. Neu erstehende Badeorte mit jungen 
Hainen und Alleen zeigen sich, und landeinwärts verraten 
Kirchen und Türme die inmitten fruchtbarer Täler liegenden 
Städtchen und Dörfer. 

Dort, wo die schroff zum Mittelmeer abfallende, rotgra- 
nitene Steilküste mit zerklüfteten Einschnitten, Vor- und 
Rücksprüngen einwechselt in die fruchtbare Ebene mit 
Gärten und Äckern, wo die dichtbevölkerten Industriebe- 
zirke des katalanischen Küstengebietes beginnen, ragt aus 
dem Ufer steil aufein Vorgebirge, gekrönt von der Ruine 
des längst der Zeit anheimgefallenen Klosters »El Con- 
ventes. Links davon in den flach ansteigenden Bogen der 
Küste schmiegt sich das reizende Fischerstädtchen Blanes, 
rechts davon über Hänge und Täler, Kuppen und Stein- 
wände breitet sich 
der Garten Mar y 
Murtra - Meer und 
Myrte -, gefaßt 
in Nähe und Ferne 
von bewaldeten 
Bergen, rebenbe- 
standenen Äckern, 
von Pinienhainen, 
Korkeichen - Wäl- 
dern und gesäumt 
unter vielen an- 
deren Vertretern 
der Wildflora von 
Aleppokiefern, Pi- 
nus halepensis, 
Steineichen, Quer- 
cus ilex, Vibur- 
num tinus, von La- 
vendel, Ginster 
und Myrten - un- 
ter denen auch die 
weißfrüchtige Ab- 
art in großen Be- 


»El Conventer oberhalb 
Blanes, bei dem »Mar y 
Murtra= liegt 


ständen vertreten 
ist. 
Diesesetwasokm 
vonBarcelonaent- 
fernt liegende Pa- 
radies eines bota- 
nischenGartensist 
mit der Küsten- 
bahn und mit dem 
Auto auf benei- 
denswert gut aus- 
gebauten Straßen 
ohneSchwierigkeit 
zu erreichen. 

Mit dem Ausbau 
des 40 ha großen 
Geländes begann 
ein Deutscher, Carl 
Faust, in dem Jah- 
re 1926. Zunächst 
in gemeinschaftli- 
cher Arbeit mit Alwin Berger und nach dessen Tod in Füh- 
lung mit der »Sigma«, der Station internationale de Geo- 
botanique de la Flore Mediterraneenne et Alpine unter Lei- 
tungihresDirektors, Prof. Dr. Braun-Blanquet, Montpellier, 
und unter Mitberatung von Deutschen, wie den Professo- 
ren Wettstein, Kupper, Werdermann und Robertson-Bo- 
schowsky in Nizza. Noch sind nur Teile dieses umfang- 
reichen Geländes ausgebaut. Don Carlos, so oft wir hoff- 
nungsvoll ihm unseren Besuch abstatten, steht noch immer 
inmitten seiner Arbeiter, um Teil für Teil, Stück für Stück 
dieser seiner Lebensarbeit persönlich durchzuführen, aus- 
zugestalten und zu vollenden. Und wenn wir nach einjäh- 
riger Pause dann wieder einmal eintreten durch das be- 
scheidene Tor zur Seite des kleinen, reizenden Torre, se- 
hen wir erstaunt den Fortschritt in Gestaltung und Ausbau 
der Anpflanzungen von Arten, die aus allen Teilen der 
Welt hier zusammenlaufen. Das heute von Frösten kaum 
überlagerte Klima der »Costa brava« gestattet den Pflanzen 
der Welt ungestörte Entwicklung, und die Bestände des 
tropischen Versuchsgartens mit ihren Cocos australis,ihren 
Zuckerrohrstauden und den Sumpfgewächsen, unter de- 
nen uns die Thalia dealbata interessiert, und die vielen 
anderen dazu be- 
stätigen die Er- 
wartungen ihres 
Pfllegers, der we- 
der Mühe noch 
Kosten scheute, 
das spärliche Re- 
genwasser dieses 
Gebietes in gro- 
ßen _ unterirdi- 
schen Zisternen 
aufzufangen, um 
es durch Sprenger 
und Regenappara- 
te, da wo es nötig 
ist,indiePflanzun- 
gen zu leiten. Das 
bedeutet bei mo- 
natelanger Dürre 
in diesen Troken- 


In der Mitte: Aloe arbo- 
rescens, links oben: Arte- 
misia canariensis, Mitte 
rechts: Aloe striata 


Bild links; In der Mitte Agave Franzosinii, davor Opuntia tunicata, rechts Mitte Cereus peruvianus monstrosus und Erythrina erista-galli. Bild rechts: Cereus Strausii, 


zonen der »Costa brava« natürlich viel. Erstaunt betrachten 
wir die Vegetation der Trockengebiete der südlichen He- 
misphäre, die noch vor wenigen Jahren im Anbeginn ihres 
Wachstums standen und heute schon phantastische Aus- 
maße zeigen. Die fürstliche Agave Franzosinii in Gemein- 
schaft mit Opuntia tunicata, Erythrina crista-galli, Cereus 
peruvianus monstrosus. Cereus Strausii gewann in weni- 
gen Jahren einen Zuwachs von acht ragenden, prachtvoll 
bestachelten und blühenden Säulen. In Freundschaft mit 
der Aloe arborescens geben uns ein getreues Bild der 
afrikanischen Pflanzenwelt die Aloe striata, Kalanchoe glo- 
bulifera coccinea, Artemisia canariensis, Portulacaria afra. 
An Mexikanern 
vereinigen sich 
um seltene Opun- 
tien, deren Na- 
mensbestimmung 
noch aussteht, die 
Opuntia microda- 
sys var., Cereus 
Bonplandii, Opun- 
tiaimbricata, Aga- 
ve horrida und fi- 
lifera.. Und der 
Fruchtansatz ge- 
waltiger Opun- 
tien-Exemplare, 

die mit Agave si- 
salane,Yucca bac- 
cata und Opuntia 
tomentosa Ge- 


Opuntia haematocarpa, 
daneben Yucca baccata 


Bilder Maaß (5) 


meinschaft pflegen, deutet auf unbedingtes Wohlbefinden 
dieser Kakteen unter dem freien Himmel dieses märchen- 
haften Landesteiles. 

Und dazwischen wuchern die Dasylirion, die Yucca, viele 
Palmen aus allen Zonen, und die Arten der Euphorbien 
mit ihrem phantastischen Wuchs sind in einer Fülle, die 
erstaunlich ist, vertreten. Wir kennen diese Nachah- 
mer der Kakteen wohl aus unseren Gewächshäusern, ah- 
nen dabei aber nicht, welchen Adel der Haltung sie hier 
unter freiem Himmel annehmen. Die grandicornis, die 
abyssinica, und fimbriata, die resinifera, lactea und Lin- 
denii. Und diese Aloen, die variegata mit brennenden 
Blüten und all die 
der 150 Sorten,die 
Don Carlos hier 
an dieser Stelle 
zusammengetra- 
gen hat. 
Dazwischen wu- 
chert über Stein 
undFels,überWeg 
und Mauer das 
nach 300 Exempla- 
ren zählende Sor- 
timent zur Blüte- 
zeit seidenschim- 
mernder Mesem- 
brianthemum in 
allen nur vorstell- 
baren Farbnuan- 
cen, köstlich blü- 
hende Sempervi- 
ven, Sedum in un- 
vorstellbaren Blü- 
tenfarben, Lepto- 


syne, Odontospermum und andere. Das Sortiment der 
Agaven umfaßt zur Zeit 80 Exemplare, das der Palmen 70, 
das der Opuntien 100 Pflanzen. 

Die Ordnung dieser Pflanzen wird nach Kontinenten zur 
Durchführung gebracht. Die Schönheit seltener Kakteen 
wird uns auf Schritt und Tritt bewußt, und zur Zeit ihrer 
Blüten offenbaren sie den Besuchern bisher nicht bekannte 
Genüsse. Hier wuchert das alles in verschwenderischer 
Fülle, was in unseren Glashäusern auch unter der sorg- 
samsten Pflege doch nur kümmerlich weiterkommt. 

Den Schutzrahmen für diese geographischen und biologi- 
schen Gemeinschaften bilden die subtropischen Baum- und 
Strauchformen; seltene Koniferen, Palmen, Eucalyptus, Mi- 
mosen, Akazien in überraschender Artenzahl, Casuarinen, 
Kampferbäume, Oleander, Silberbäume vom Kap, Zitronen, 
Apfelsinen, Hibiscus, Viburnum tinus, Schinus molle und 
viele andere. An den Mauern und Pergolen und Terrassen 
diesesGartens aber glühen die Bougainvilleen, die violetten 
und dunkelroten - Crimson Lake - Passiflora edulis, Ficus 
repens, Plumbago capensis, Tecoma capensis, Heliotrop 
und Lantana, Ipomoea-Arten, die Senecio macroglossus 
und Eriocephalus glaber. An modernden Palmenstämmen 
in schattigen Ecken wuchern die Familien der Farne und 
Bromeliaceen in zahllosen Arten und Sorten. 

Nunmehr werden auch Teile des Besitzes ausgebaut für 
die Aufnahme der einheimischen Pflanzengesellschaften, 


die hier ungestört ihrem natürlichen Wachstum überlassen 
und beobachtet werden, um an ihnen experimentell die 
natürliche Vegetationsentwicklung feststellen zu können. 
Professor Braun-Blanquet wird daran die Frage des Ver- 
haltens der Baumwelt prüfen, die für die forstliche Praxis 
des Landes von großer Tragweite ist. Er stellt die Frage, 
ob schließlich die Pinie oder - was wahrscheinlicher ist - 
die Korkeiche Alleinherrscherin sein, oder ob sich noch 
andere Waldbäume der Umgebung, wie die Steineiche, 
Quercus ilex, oder die Aleppokiefer, Pinus halepensis, am 
Aufbau des Waldes von Katalonien beteiligen werden. 
Wir verlassen mit einem leisen Gefühl der Wehmut diese 
paradiesische Stätte, auf der sich die Flora der Welt zu ver- 
sammeln beginnt und sich durch Aussaat bewundernswert 
schon jetzt verbreitet, unter der Initiative einesungewöhn- 
lich zielbewußten Naturfreundes, dem kein Opfer zu groß 
ist, das vor knapp zehn Jahren auf karstiger Erde begon- 
nene Werk unter den größten Mühen der Vollendung ent- 
gegenzuführen. Ein Pllanzenparadies, ein Naturschutzpark, 
zu dem die Gelehrten der ganzen Welt pilgern, um hier 
in gemeinsamer Arbeit den Geheimnissen der Anpassung 
der Pflanzenwelt an die besonderen Bedingungen der UIm- 
welt nahezukommen. Das endlich ist das Ziel dieses deut- 
schen Mannes, und wir werden stolz sein dürfen auf den 
Anteil an wissenschaftlicher Arbeit an diesem Werk durch 
unsere deutsche Gelehrtenwelt. 


Neue und wenig befannte Dahlien / Von H.G.MOES 


AHLIENNEUHEITEN! Wenn man das Wort aus- 
spricht, so winken viele Blumenfreunde sofort 
lebhaft ab und erklären: »Bleiben Sie mir mit den 
Neuheiten weg, es ist ja doch immer dasselbe 
und nicht besser als das bewährte Alte. Außerdem 

kann sich kein Mensch mehr durchfinden in der Überfülle 
der mit großen Worten angepriesenen, Verbesserungen‘.« 
Ich will nicht bestreiten, daß in solchen Bemerkungen ein 
ganzTeil Wahrheit liegt, denn auch dem, der sichgewisser- 
maßen berufsmäßig mit den Neuerscheinungen der Dahlien 
beschäftigen muß, schwirrt manchmal der Kopf, und er be- 
dauert, wie wenig kritisch häufig dieangeblichen Neuheiten 
in die Welt hinausgeschickt werden. Es wäre gewiß ganz 
ausgezeichnet, wenn die Pläne des Reichsnährstandes dem- 
nächst Erfüllung fänden, daß nur die Sorten, die nach sorg- 
fältiger Prüfung anerkannt worden sind, in den Handel 
gelangen dürfen. Aber auf der anderen Seite ist es doch 
auch wieder unrichtig, zu glauben, die letzten Jahre hätten 
uns keine guten neuen Dahlien gebracht, die Züchterei 
könne eigentlich eingestellt werden, weil in allen Farben 
und Klassen genügend gute Vertreter vorhanden wären. 
Wer das behauptet, kennt einmal die Neuerscheinungen 
der letzten Jahre nicht genügend, er bedenkt weiter nicht, 
daß auch bewährte alte Sorten sich oft im Laufe der Jahre 
abbauen, und daß es schließlich in dem großen Sortiment 
noch manche Lücken auszufüllen gibt, ganz abgesehen 
davon, daß tatsächlich im Spiel der Farben sich doch 
immer neue Kombinationen ausdenken und heranzüchten 
lassen. Ulm nun mit den Lücken im Sortiment zu beginnen, 
so ergaben beispielsweise der Anbauversuc und die Prü- 
fung roter Schmuckdahlien, die vor zwei Jahren von der 
Arbeitsgemeinschaft für Deutsche Gartenkultur vorge- 
nommen worden sind, daß damals keine wirklich in jeder 
Beziehung einwandfreie rote Schmucdahlie vorhanden 
war. InFormundLeuchtkraftderEinzelblütegehörte»Essen« 
wohl zu den besten. Aber leider ist gerade diese an sich 
gewiß wunderschöne Dahlie für den Liebhaber und für die 
Gewinnung von Schnittdahlien kaum zu brauchen, weil die 
verhältnismäßig dünnen Stiele bei Regenwetter und Wind 
die Blumen nicht tragen und abbrechen. Außerdem wächst 
die Pflanze schlecht, und die Knollen halten sich nicht gut. 
Es ist zweifellos, daß gegenüber der damaligen Prüfung 


inzwischen einige offenbar recht gute neue rote Sorten 
herausgekommen sind. 

Was nun den allmählichen Abbau mancher guten Sorten 
betrifft, so sei hierfür als Beispiel die seinerzeit besonders 
gut bewertete Pompon-Dahlie »Effekt« genannt, von der 
ich in diesem Jahre feststellen mußte, daß sie völlig ver- 
sagte, was freilich an der Trockenheit gelegen haben mag. 
Oder vielleicht ist es auch nötig, ab und zu die Knolle zu 
wechseln undausanderenBodenverhältnissen zu beziehen. 
Jedenfalls wurde in meinen Kulturen in diesem Jahre 
»Effekt« von mehreren anderen Sorten, insbesondere von 
»Kochelsee« (O. Mann), bei weitem übertroffen. 

Ich möchte indes zunächst noch einiges Allgemeine sagen. 
Wir können als Dahlienfreunde leider nicht leugnen, daß 
die heutigen Gartengestalter in ihrer Mehrzahl gegen die 
Dahlien eingestellt sind. Ich führe diese Gegnerschaft in 
der Hauptsache darauf zurück, daß sie eine Dahlienpflanze 
mit hohem, sparrigem Wuchs vor sich sehen, an einem 
Stabe festgelötet, mit Blüten, die eigentlich nur aus dem 
Luftballon gut zu beobachten sind. Es wird dabei aber über- 
sehen, daß es auch jetzt schon, freilich in beschränkter An- 
zahl - als Zuchtziel wird eine Vermehrung dieser Sorten 
anzustreben sein -, Dahlien gibt, die gedrungen wachsen, 
einen reichen Blumenflor über dem Laube tragen und so- 
wohl im Staudenbeet einen erfreulichen Anblick bieten als 
auch als Gruppen für sich in größeren Beeten verwendbar 
sind. Ist es den Gartengestaltern nicht aufgefallen - viel- 
leicht wollen sie aber das, was das große Publikum deut- 
lich bemerkt hat, nicht sehen -, daß es in den großen 
Gartenschauen dieses Jahres in Hamburg und Darmstadt 
mehrfach »leere« Zeiten gegeben hat, nachdem der 
Hauptflor der Sommerblumen vorüber war? Hätten da 
die Dahlien mit ihrem reichen Blühen von Mitte Juli 
bis zum Oktober diese Leere nicht sehr gut zur Freude der 
Beschauer ausfüllen können? Und zweitens: Inder Dahlien- 
freilandschau,diedieDeutscheDahliengesellschaftimPrinz- 
Emil-Garten zu Darmstadt veranstalten durfte, war ein gro- 
ßes, mitten in einer weiten Rasenfläche gelegenes Beet mit 
Gruppendahlien bepflanzt. In der Mitte stand »Zernsdorfer 
Gold«, dunkelgelb, anschließend »Reiche Zeche«, hellgelb, 
dann »The Bishop of Llandaff« und abschließend ringsherum 
gelbe, roteund weißeMignon-Dahlien »Madame Butterfly«, 
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»L’Innocences, »Meteor«, »Philine« und andere. Jeder Be- 
sucher des Gartens stand gerade vor diesem Beet, das sich 
im Sonnenschein leuchtend aus den grünen Rasenflächen 
hervorhob, bewundernd und von Freude erfüllt. Ich weiß 
wohl, der zünftige Gartengestalter wird diese Pflanzung 
nicht billigen, aber ich nehme als Mitverantwortlicher für 
dieses Beet die Mißbilligung der Fachleute in Kauf, weil sie 
mir reichlich aufgewogen wird durch die Freude, die ich 
gerade mit dieser Pflanzung Tausenden von Besuchern 
habe machen dürfen. Jedenfalls möchte ich die Hoffnung 
noch nicht aufgeben, daß unsere Gartengestalter sich der 
Dahlie wieder mehr zuwenden werden, vorausgesetzt, daß 
ihnen die Dahlienzüchter recht viel brauchbare Sorten für 
geeignete Pflanzungen zur Verfügung stellen. 

Wenn ich nun eine Namensliste guter neuer oder weniger 
bekannter Dahlien aufstelle, kann es sich nur um einen Aus- 
schnitt der Sorten handeln, die ich selbst in meinem Dah- 
lienfeld beobachtet oder bei Züchtern gesehen habe. Dabei 
wird mir manches Gute entgangen sein. Außerdem ist eins 
zu beachten: Manche Dahlien, die etwa im feuchten Klima 
von Hamburg und Umgegend sehr gut sind, versagen im 
Märkischen Sand; andere, insbesondere die riesenblumi- 
gen, sieht man in einzelnen Gärtnereien verhältnismäßig 
reich und gut blühen, vielleicht unter dem Einfluß rreichlicher 
Düngemittel, während sie im Beet des Liebhabers sehr oft 
spärlich oder so spät zur Blüte gelangen, daß der Wert da- 
durch erheblich beeinflußt wird. Ich habe Amerikaner ge- 
habt, die erst am 10. September die ersten Blüten zeigten. 
(Ein weiterer Artikel folgt) Frau Dr. Bracht 


Rafteenfchickfale J Erinnerungen von einer Sammelreife 7 Von CURT BACKEBERG 


EBER das bolivianische Hochland pfeift ein schar- 
fer Wind; wo sich während der kurzen Regenzeit 
Wasserstellen gebildet haben, werden sie gründ- 
lich ausgetrocknet, und dann beginnt sich die Kak- 
teenvegetation unter dem ausdorrenden Blasen 
der wandernden Staubwolken zusammenzukrümmen, um 
sich in die schützende Erde zurückzuziehen. 
Langsam sinken die prallen Sommerrippen der Lobivien- 
polster ein, die schiefgesetzten Areolen legen sich im Zick- 
zack zusammen, die beilförmige Teilung von Stachelpolster 
zu Stachelpolster fängt an, ihre Aufgabe zu erfüllen. Sorg- 
fältig legen sich in der zunehmenden Schrumpfung die Ge- 
bilde schräg voreinander, die Verkürzung von Rippe und 
Körper schreitet schnell fort, und dann mag der Winter 
kommen. Flach liegen die kleineren Köpfe und Gruppen 
im Boden, oft sich kaum aus ihm erhebend, Sand und win- 
ziges Geröll häufeln sich an und drum herum. Bald ist das 
ganze stachlige Lebewesen wesentlich weniger an Gewicht 
und Umfang geworden als in jenen Tagen, wo die grünen 
Köpfe nach dem eisigen Winterschlaf wieder die erste 
Feuchtigkeit einsogen, aufschwollen und die Scheitel rund- 
lich gefüllt zu hochzeitlihem Rüsten über das Hochland 
schauten. Damals zierten ringsumher und dem Boden nahe 
zahlreiche, leuchtende Blütenfarbenkleckse den Körper und 
gaben in der Sonne weithin den Hochlandsinsekten Si- 
gnale, zu kommen und die Bestäubung vorzunehmen. 
Es ist rechte Jagdzeit; die Pflanzen haben keine überrei- 
chen Säfte mehr, selbst die großen und sich höher über der 
Pampa erhebenden Körper, die sich durch ihre eigene 
Masse nicht mehr ganz in den Boden zurückziehen können, 
sind mächtig geschrumpft. Sie haben die platten Vegeta- 
tionsflächen ganz auf die alten verschrumpelten und zu- 
sammengezogenen, fast verholzten Teile des inneren 
Pflanzenkörpers zurückfallen lassen. Da braucht man keine 
Angst zu haben, daß es viele Verluste gibt: der Wind hat 
vorgesorgt und alle unnötigen Säfte verschwinden lassen. 
Bei uns haben wir die knorrigen Kerle wieder eingepflanzt. 
Sie sehen nicht gerade verlockend aus; die kolossalen Rü- 
ben, die drüben die Vorratskammer für die Trockenzeit 
waren, haben ihren Sinn und Zweck verloren. Unnütz und 


holzig ragen sie aus den Töpfen und wissen nicht, wozu 
sie noch gut sind. 

Aber dann beginnen sie wieder ihre Pflicht zu erfüllen, 
wenn ihr Umfang auch nicht mehr benötigt wird. Aus grau 
gewordenen Köpfen steigt eine neue frische Vegetations- 
kappe, prächtige Stacheln starren schützend um den jungen 
Scheitel, der sich sieghaft über die alten Scheitelgenera- 
tionen erhebt, die einst, vor vielen Jahren, drüben über 
das Hochland schauten und nun in Alter und Vergessen 
zusammengesunken sind. UInd endlich erhebt sich über 
ihnen rings auch wieder sieghaft die Blüte der Jugend, 
Symbol ewig fortschreitenden Lebens. 

Auch ein altes Gymnocalycium gibbosum hat in den kalten 
Südbezirken Argentiniens kein leichtes Leben. Wenn der 
Winter kommt und man sichinsichselbst zurückziehenmuß, 
um nicht unter der Kälte zu zerplatzen, dann macht man 
es diesmal nicht so wie die Verwandten oben im Hochland, 
die sich dann im Zickzack die Rippen zusammenfalten. Man 
hat dafür dicke Höcker um die Areolen, manche ihrer Fa- 
milie haben sogar kinnartige Vorsprünge. Drüber und 
drunter verschwindet der ganze Sommerspec. Nur die 
Buckel kommen einander näher, und was dazwischen ist, 
wird langsam fortgehungert; außerdem wird der Stachel- 
panzer dadurch besonders gut. Wie ein Stachelschwein 
starrt es um die grauen und dunklen Gesellen. 
Vorsichtig setzen wir hier die runzligen, schweren, grauen 
Unterteile in die Erde, und nach einigen Wochen haben 
sich die wundervollen Pflanzen prall gefüllt und beginnen 
zu blühen, als wäre inzwischen nichts passiert, als wären 
sie nicht lange Wochen in der dunklen Kiste gewesen, um 
von Kontinent zu Kontinent zu wandern. 

Etwas weiter hin steht der Senior der ganzen Stachelgilde. 
Ein geradezu ungeheures Gymnocalycium Saglione. Ich 
meine, er wird seine 500 Jahre auf dem Buckel haben. Ein- 
mal gehört er mit zu den am langsamsten wachsenden Ar- 
ten, und dann ist er fast 50 cm hoch und gut und gern seine 
30 cm dick. Bedenkt man dann, daß drüben nicht dauernd 
jemand mit der Gießkanne herumläuft, um in der dürren 
Hitze für einen frischen Trunk zu sorgen, ja, daß Regen 
einmal ganz ausbleiben, daß der Boden mager und ohne 
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zehn Jahre alte Komposterde dazwischen ist, dann wird 
man nachdenklich beim Betrachten solch alter Burschen. Er 
hat mehrere tiefe Einschnürungen. Scheinbar hat er auch 
magere und fette Jahre mitgemacht; ganze Zeitfolgen sehr 
unterschiedlichen Witterungscharakters zeichnen sich an 
ihm ab, es geht immer heraus und herein mit dem alten 
Körperteil...! Und der Scheitel? Ich habe später darauf 
geachtet; einen ganzen Quadratzentimeter pro Jahr legt 
er sich zul 
Wie ganz anders dagegen die tropischen Cereenverwand- 
ten. Das limmernde Tropendschungel fällt mir wieder ein, 
dieser Wirrwarr von Baumleichen, Überpflanzen, Lianen, 
Bromelien, Rankern, Busch und Strauch zwischen strotzen- 
den Stämmen. Wer sich lange im Halbdunkel aufhält, aus 
dem wird nichts Rechtes. Wer ein ordentlicher Säulenkak- 
tus werden will, der wächst wild darauf los. Schnell fahren 
die Scheitel aus dem Schutze des Untergehölzes direkt hin- 
ein in das strahlende Lichtmeer destropischen Sonnentages. 
Es ist ein mühsames Geschäft, in der dörrenden Hitze Ge- 
wicht zu behalten. Zwar nehmen die saftig gefärbten Neu- 
stacheln auch Feuchtigkeit auf, um den Scheitel in der Hitze 
ebenfalls mit Wasser zu versorgen, aber besser ist es,man 
überzieht die Triebe oben mit einer leuchtenden blauen 
Wachsschicht. Die prächtige Wolle, die einige machen, ist 
sicherlich noch kein Blütenschutz, sondern nur ein Zei- 
chen der Vermehrungsreife, eine Teilentwicklung auf dem 
Wege zur Ausbildung eines rechten Cephaliums. Aber die 
Haare zwischen dem leuchtenden Blau machen sich ganz 
besonders schön; über dem verschlungenen Bodenbewuchs 
funkeln die bunten Säulen. MER sein, daß die Haare auch 
etwas Luftfeuchtigkeit mit aufnehmen. Das schöne Blau 
der Stämme ist nicht nur schön, sondern auch praktisch! 
Wie verschieden doch die ganze Gesellschaft gewachsen 
ist, Aber es hat immer seinen Zweck, wie sie aussieht. Da 
hatte der Amerikaner Dr. Rose irgendwo bei Oruro in 
Bolivien eine »Rebutia« gefunden. Nun, wir sind schon den 
ganzen Tag dabei, oben in den Steinflanken des Berges, 
der den Erzreichtum für die Minenbetriebe liefert, nach 
diesem winzigen Ding zu suchen. Wir können die Rebutia 
aber beim besten Willen nicht finden. 
Es ist mitten in der Trockenzeit, Blü- 
ten gibtesnicht,alsosiehtman nichts. 
Es ist nichts zu machen. Wenn wir 
nicht zufällig eine Pflanze finden, 
müssen wir wieder abziehen. Und 
im letzten Augenblick - wir wollen 
gerade schon wirklich wieder fort - 
sehen wir im angewaschenen Ge- 
röll über einem Felsvorsprung eine 
winzige Störung im Muster des an- 
geschwemmten Schottermaterials. 
Und dann tritt der Pickel in Aktion. 
Kopfschüttelnd haben wir gleich dar- 
ann knorriges, verfilztes, viel- 
köpfiges, flaches Bündel winziger 
Kugelkörper in der Hand, genau so 
gefärbt wie der Schotter, jeder Kopf 
nicht größer als eines der zahllosen 
winzigen Steinchen, zwischen denen 
die Pflanze saß. Ich untersuche sie 
genau. Die Triebe kommen alle aus 
ziemlich Aachen Gebilden: alten, wie 
abgeschnitten aussehenden Köpfen, 
die dann mächtig in die Breite ge- 
gangensind,aber wurzelähnlichüber 
der richtigen Rübe ganz im Boden 
blieben. Und mir wird die Lebens- 
geschichte dieser Pflanzen klar: An 
und für sich rübig verzweigt, entste- 
hen die großen Gruppen meist durch 
Scheitelzerstörung. Diese Pflanzen 
sind weich und der Gefahr des An- 


gefressenwerdens leichter ausgesetzt, ehe sie völlig im 
Boden verschwunden sind. Wenden ihre großen Brüder 
auf dem Hochland, die Lobivien, die Vorsicht an, durch 
beilförmige Rippen und deren Einfaltung die für die Trok- 
kenzeit nötige Schrumpfung zu erzielen, so machen diese 
kleinen Gruppen das ebenso einfach durch das schnelle 
Einschrumpfen ihrer weichfleischigen Körper. Die Rippen 
sind dabei ganz leicht warzig-quergefurcht, das erleichtert 
das Einziehen sehr. Ich meine, der Steinboden bleibt nachts 
auch wärmer nach der starken Einstrahlung der Trocken- 
zeit; so halten sich die weichen und schlaffen Körper gut 
den Winter über im Geröll, um sich in der Vegetations- 
zeit aufzupumpen und dann prachtvoll leuchtend zu blühen. 
Der nur langsam abkühlende Boden hat die Pflanzen im 
Winter schützend ganz in sich aufgenommen, neun Zehntel 
des Körpers sind in dem Grund verborgen, auf den tags- 
über Temperaturen von rund 20 bis 25° einstrahlen, wäh- 
rend sich sofort nach Sonnenuntergang die Weltraumkälte 
mit einem Ruck auf dieses 4000 m hohe, unter völlig wol- 
kenlosem Himmel sich erstreckende Hochland zu stürzen 
scheint, so daß das Thermometer nachts bis auf 15° unter 
Null sinkt. 
Eine Reihe von Pflanzen haben wir mitgebracht. Wir pflanz- 
ten kürzlich eine Anzahl genau so ein, wie der Mesem- 
brianthemumfreund seine Lithops zwischen Kiesel setzt. 
Wir haben den natürlichen Wuchs erhalten wollen, damit 
uns diese Zwerge aus Riesenhöhen noch lange von ihrem 
harten und entbehrungsreichen Leben erzählen und ver- 
anschaulichen mögen! 
Diese »Veranschaulihung« ist das Grundthema dessen, 
was ich hier sage. Denn wir Kakteenfreunde sind drauf 
und dran, das rechte Sehen völlig zu verlernen. Aus dem 
ehrfürchtigen Hegen eindrucsvoller und ausdrucksvoller 
Pflanzenschicksale, dem Sich-Vertiefen in das Wunder von 
Trockenzeit und Vegetationsperiode, wie es uns in vielen 
Kakteenkörpern so bildhaft offenbar wird, aus dem stau- 
nenden und stillen Begreifen der Mühsal eines Kakteen- 
lebens ist heute sehr häufig bereits ein wildes Darauflos- 
mästen geworden. - Die Miniaturkörper sind unscheinbar 
und unverkäuflich, also werden sie 
oassaneı.e >  zerschnitten,die Einzelköpfewerden 
fremde Riesengestalten, und nach 
einigen Jahren weiß niemand mehr, 
wie zum Beispiel die winzigen Hoch- 
gebirgslobivien eigentlich ausgese- 
hen haben, was sie uns von ihrer 
Heimat zu erzählen wußten und von 
ihrem entsagungsreichen Leben. In 
dieser raschlebigen Zeit muß alles 
schnell gehen und »nach was aus- 
sehen«! AusdemmühsamenKolonie- 
leben hartmitihremKakteenschicksal 
ringender Hochlandsarten, aus dem 
erdnahenNaturkindwurdenAsphalt- 
geburten, die glauben, mitihrem auf- 
geblähten und prahlerischen Farben- 
und Blütenreichtum den »Rekord« 
gebrochen zuhaben. DerSammlerer- 
kennt seine Wildarten nicht wieder. 


Flor de la oracisn, »Blume der Anbetung« 
nennt der Argentinier die bei Colonia 
Ceres Santiago del Estero wachsende Echi- 
nopsis mirabilis. Die »Wunderbare«e oder 
die »Sonderbare« sagt der Name. Lange 
wächst ein wolliger Stab als Blütenknospe, 
dann öffnet er sich zu einer fast gefüllten 
Blüte, ganz zierlich und zart duftend. Der 
Körper hat nichts mit denen anderer Echi- 
nopsisarten zu tun, er ist klein und säulig 
dünn. Die Röhre trägt winzige Schuppen- 
stacheln. Die Blüte steht über dem Scheitel, 
wie wenn sich zarte Pflanzenhände zur Anbe- 
tung des Lichtes öffneten. 
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Neben einer absterbenden Blüte der N, 
Phänomen einer Cristatablüte. Derartige 


orteria napina entsteht, deutlich erkennbar aus der Verwachsung zweier Knospen, das seltene 
itenkammformen sind bei den Kakteen - im Gegens; 


den verhältnismäßig häufigen Kamm- 


formen ihrer Körper - äußerst selten. Es dürften bisher höchstens vier bis fünf soldher Kammblüten bekanntgeworden sein. Man sieht an 
dem Bilde deutlich, wie die Höcker so angeordnet sind, daß sie dieser Wüstenpflanze beim Schrumpfen ein völliges Zurückziehen in den 
Boden erlauben. 


Warum hat man die Hochgebirgsrebutien oder Zwerg- 
lobivien, wie man sie richtiger nennt, nicht auf kräftige 
Cereus peruvianus gesetzt statt auf C. Spachianus und 
dann sofort den ersten Scheitel abgeschnitten? Durch den 
sofortigen Abschnitt des Scheitels hat der C. peruvianus 
nichts, wohin er seinen Saft loswerden kann, also geht er 
in die Breite und wird eine vierkantige, harte Säule. Ist 
er damit dann gerade fertig, so fängt der abgeschnittene 
Kopf - drüben würde er von rollendem Geröll zerschlagen 
oder von Tieren angefressen sein - an zu treiben. Es bil- 
den sich keine Würste, sondern die zahlreichen Köpfe, 
die ernährt sein wollen, werden rundliche Körper in schö- 
nen Polstern, so wie sie drüben wuchsen. Und dann her- 
unter mit der langen Unterlage, abgeschnitten und kurz 
wieder eingewurzelt, daß die jetzt breiten Polster derb 
über dem Topf stehen. So ist es schon richtiger, wenn man 
sie durchaus nicht wurzelecht halten will oder kann. 

Da sind Unmassen von Mamillariensamen über den Markt 
ausgeschüttet. Schleuderpreise bedingten einen Umsatz- 
rückgang, den man durch erhöhtes Verkaufsquantum aus- 
zugleichen sich bemühte. Jetzt en Millionen kleiner 
Kakteenkinder da und wissen nicht wohin. Eine schöne alte 
Mamillaria aber sinnvollaufzuziehen,sichander Geschichte 
ihres geruhsamen alten Körpers und der Pracht des jähr- 
lichen Wiederauflebens im Neutrieb zu ergötzen, dieses 
Wunder der Kakteen, den ewigen Wechsel von jung auf 
alt immer wieder zu erleben, unter tiefem Sicheinfühlen 
in die Lebensnotwendigkeiten einer solchen Pflanze ein 
wirkliches Kulturkunststück zu vollbringen, dazu kommen 
wir kaum noch. 

Wissen wir, was es heißt, daß die mexikanische Regierung 
die Kakteenausfuhr völlig unterbunden hat? Daß wir heute 
schleunigst Umschau halten sollen in unseren Sammlungen, 
was noch aus jener uns schon so fern scheinenden Zeit der 
»Kakteenkonjunktur« an alten Originalen geblieben ist, 
damit wir sie mit allen Künsten erhalten? 

Neue werden wir nämlich nicht mehr bekommen! Und 


aus den Kordillerenländern ist noch niemals allzuviel ge- 
kommen. 

Ich will hier nichts gegen das Pfropfen sagen. Es ist bei ‘ 
vielen Arten unbedingt nötig. Aber das fürchterliche Auf- 
blasen der Pflanzen ist der Tod der Liebhaberei, weil es 
ihr jenen Reiz nimmt, der das Lebendigbleiben der Lieb- 
haberei bedingt. Legt euch Pfropfungskollektionen zu, aber 
pfropft zweckmäßig und in Anlehnung an die Gesetze der 
Natur und nur da, wo es nötig ist. Und vergeßt daneben 
nicht die Ehrfurcht vor der würdigen Standortpflanze! Sie 
wird einmal sehr wertvoll sein. 

Sie ist uns noch der letzte Bote einer fernen Kakteenwelt, 
sie kann uns mehr sagen als alle Vermehrungs- und Säm- 
lingspflanzen, die wir hier ziehen. Sie ist der Künder des- 
sen,was uns unbewußt immer wiederhingezogenhatzudie- 
sen Pflanzen und unsere Liebhabereigroßs machte: Das Stau- 
nen über das Wunder der absonderlichen Vegetationsge- 
setze, wiesiedasVorhandenseinderKakteenbedingthaben. 
Wer kennt noch den Zauber jener Zeiten oder hat ihn 
sich in der letzten Zeit ins Gedächtnis zurückgerufen, als 
noch die großen Pflanzensendungen von drüben eintrafen 
und wir erwartungsvoll, vorsichtig und doch hastig eines 
dieser seltsamen Kakteenwesen nach dem andern aus- 
packten? Jene Zeiten, wo wir um die Kästen saßen, in de- 
nen sich eine fremde Welt zusammengedrängt hatte, eine 
wirklich fremde Welt, über die der echte Atem der Ferne 
und ein Wispern von tausend weiten Wundern eines ganz 
anderen Kontinentes lag? Die unheimliche Anziehungs- 
kraft der Standortpflanze, jenes Fluidum aus Sehnsucht 
nach dem, woher sie kamen, und Staunen über das, was 
sie sind, wird niemals von einer hier gezogenen Pflanze 
erreicht werden und wenn sie tausendmal schöner ist. 
Diese Anziehungskraft der Originalpflanze war das,wasun- 
sere Liebhabereigroßgemachthat. Vergessen wir dasnicht. 
Noch haben wir es in der Hand, die Liebhaberei nicht völ- 
lig zu etwas anderem werden zu lassen als das, was sie 
einst großmachte. 


ECHINOCACTUS GRAESSNERI x HASSELBERGI. Wie Flammen kommen aus 
dem Kaktuskörper hier die eigenartig 
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gefönten Blüfen hervor. Die Züchfung entstand aus 
rgii, die einander sehr ähnlich sind. Die erste Arf frägf gelh= 
üne Blüf 


b ‚ die zweite feurigrofe, und die Kreuzung zeigf nun als 


Das Daus im arten / Die Blume im Beim 


Das Problem des Einraumbaufes / Von HERBERT NOTH 


Erfwurf H. Noth 


AS eben ist die Kunst, mein Freund! 

Die geschickte Einrichtung macht alles 
möglich. Nur nichts Überflüssiges im Hause, 
nur nicht zu viel Möbel, Ge haften! 
Mit diesen schlichten Worten verkündet uns 
Goethe im »Wilhelm Meister« sein Wohn- 
ideal, in ihnen 
Grundhaltung eines schaffenden Menschen, 
der in einer vollkommenen räumlichen Har- 
monie die eigentlichen Zauberkräfte froher 


offenbart sich die seelische 


Lebendigkeit, schöpferischer Schaffenskraft 
und wirklicher Behaglichkeit erkannt hat. 

Wie würden unsere Wohnungen wohl heute 
aussehen, wenn wir den gleichen Mut zur 
Beschränkung unseres »unentbehrlichen« 
Komforts aufbrächten? Wenn statt des Pro- 
blems, wieviel Möbelstücke zu einer standes- 


gemäßen Wohnung gehören, ehrlich geprüft 
würde, was zu einer inneren Behaglichkeit 
höherer Art — jenem undefinierbaren Aus- 
gleich von seelischem Impuls und körperlicher 
Entspannung — wirklich dienlich und unent 
behrlich ist. 

Es mag dahingestellt sein, welche Fülle des 
Aufwand 
lastenden konventionellen Verpflichtungen zu 


el 


:s notwendig ist, um den auf uns 


genügen — betrachten wir bier nur den viel 
engeren Bezirk ganz persönlichen Lebens- 
raumes, wie er uns am klarsten in der Ein- 


raumwohnung entgegentritt. Hier zwingt uns 
allein schon die räumliche Beschränkung, den 
Weg einer klaren, in sich selbst ruhenden Ein- 
fachheit der Wohnform zu beschreiten. 

ist eine der größten erzieherischen Auf- 
gaben für den Raumgestalter: durch eine ve 
nünftig vorgedachte Raumdisposition dasG 


fühl einer architektonischen Geschlossenhe 
entstehen zu lassen, ohne den Möblierungs 
grundriß 


starr festzulegen, daß ihm die 
Wandlungsfähigkeit verloren geht. 

Der feste Einbau aller Möbel mag platzspa- 
rend und praktisch sein — es ist aber letzt« 
hin nichts weiter als der Protest gegen die 
groteske Vereinsamung der »Garnituren« in 
seelenlosen Mietshäusern, gegen die Bezie- 
hungslosigkeit von Wohnung und Möbel, die 
zur Verselbständigung aller »Mobilien« und 
damit zur Zerstörung des Raumgefühls über- 
haupt führte. 

Was zu Goethes Zeiten selbstverständlich war 
und die Beseeltheit der Wohnräume des acht- 
zehnten Jahrhunderts bedeutete, war das in« 
nere Maß aller Möbelformen, das menschliche 
Maß — ewig gültiger Kanon. Nur mit ihm kön- 
nen auch wir wirklich »organisch« gestalten, 
mit seiner Hilfe nur finden wir die gute, un- 
gekünstelte, sachliche Wohnform: klar, knapp 


und einfach, an Stelle der Einheitlichkeit eine 
lebendige Einheit des Ganzen erstrebend. 

Erfahrene Architekten behaupten, es sei leich 
ter, ein großes Haus im Innern räumlich be 
friedigend zu gestalten als ein kleines. Die 
Zichtigkeit solcher Behauptung erlebt aber 
erst der Architekt, der gar ein Kleinsth: 
wie das hier 


15, 
ezeigte, nicht nur bauen, son 
dern auch selbst bewohnen will. 

In dieser kleinen Atelierwohnung sollten nur 
diejenigen Wohnbedürfnisse berücksichtigt 
werden, die eine gesammelte Arbeit ermög- 
lichen und beigenügsamer Vereinfachung aller 


Lebensgewohnheiten doch das beglückende 


Bild Noth 


Gefühl eines»Heims«lebendigwerdenlassen 
Von innen gesehen erleben wir in dieser klei: 
nen Behausung etwas, was mehr ist als nur 
ein Verzicht auf den viel zu differenzierten 
Komfort unseres städtischen Lebens: es ist 
der Eindruck froher lichter Weite, da das 
Draußen weitend in den Innenraum einbe» 


zogen ist. Von den behäbigen, bastgeflochtenen 


Stühlen am großen Fenster e 


leben wir das 
Wunder einer sich zu jeder Stunde und Jah 


reszeit wandelnden Landschaft, in der sich 
Nord und Süd erstmalig begegnen. 


Neben dem offenen Kamin, dessen flackernder 


Lichtschein den wenigen Dingen im Raum ge- 


heimnisvolles Leben gibtund dessen mild aus» 


irme uns im Herbst die Kühle 


strahlend 
früher Abende vergessen läßt, ist ein einfacher 
Ruheplatz mit einer kleinen Wandnische für 
ein paar Bücher und Blumenschalen. Vor dem 
Wohnraum ist ein kleiner Arbeitsplatz abge= 
trennt, von dem man aus der Haustür auf die 
kleine sonnige Terra tritt und von einer 
Steinbank aus den Blick in die Landschaft 
schweifen lassen kann. Ineiner winzigenKüche 


ist alles platzsparend und griffbereit unterge- 
bracht, so daß sie selbst der Kritik selbst- 
bewußter Hausfrauen standgehalten hat 
Alles im Inneren ist nur auf den Wohlklang 
der Proportion und dieWirkung ganz weniger 
kräftiger Farben abgestimmt: rote gewachste 
Tonplatten als Boden, weißgetünchte Wände 
und eine schwarzgeräucherte Balkendecke als 
Rahmen für die wenigen stämmigen Möbel aus 
gefllammtem Kastanienholz. 

Das arteigene Gepräge aber empfängt diese 
Einraumwohnung ganz aus der umgebenden 


Landschaft: Das 5 


behauenem granitenem Bruchstein, die schnit« 


sckelmauerwerk aus roh 


tigen Fensterumrahmungen aus dem gleichen 
Werkstoff, innen rauh geputzte und ge 
schlämmte Wände - alles steht weit über das 
rein Stoffliche hinaus in tieferem Zusammen 


hang mit der umgebenden urwüchsigen Land» 
schaft. 
Es istalso einVersuch, im einzelnen den Reich 
tumeinesbodenständigen handwerklichen Er 
fahrungsgutes lebendig weiterzuentwickelo, 
um aus ihm neue schönheitliche Wirkungen 
zu gewinnen. 

Bilder Lesener ( 


Zeichnung Noth 


Schmiedeeifen als Schuß und Zier 


Steinmetz 


Krojewski (2) 


Von NORA N.-GAEDERTZ 


ENN der Herbstwind durch die 

Föhren am Waldrand rauscht 
und ein wirbelnder Blättertanz um 
unser Haus beginnt, steigern sich die 
Geräusche des eir s und 
der Nacht in 
E »gew ceitsgefühl« 
h — kleine menschliche Angst 
schließt sich um das Herz so manchen 
von uns und läßt ihn des Nachts noch 
einmal an Tür und Fenstergriffe fas- 


sen, um ganz sicher zu sein, daß a 
gut verriegelt ist, Doch kein Schild der 
»Wach-und Schließ Ilschaft«, keine 
unsichtbaren Klingelleitungen, keine 
Selbstschüsse könnten so zutiefst be= 
ruhigen wie es kräftige eisenbeschla- 
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gene Holztüren und Gitter- 
werke vor den Fenstern tun. 
In klösterlicher Beschaulichkeit 
dürfen wir hinter einer kräftig 
geschmiedeten Schutzwehr in« 
nerlih beruhigt 7 
Nächte verbringe 
begreiflich, wenn wir aus der 
inneren Not eine künstleri« 
sche Tugend, aus dem wehr« 
haften Eisen einen Schmuck 
des Hauses machen. Unser 
schönheitsuchendes Auge er- 
freut sich am mannigfachen 
Schattenspiel des Gitterwer- 
kes an rauhgeputzter Haus» 
wand und den Schattenorna- 
menten, die das schrägeinfal- 
lende Sonnenlicht und das sil« 
berne Mondlicht auf Dielen 
und gewachsten Böd 
zeichnen, an der kapr 
»Rahmenerzählung« herein- 
schauender Blumenmärcen... 
Unsere gegenwärtigen Bauten 
zeichnen sich durch eine we- 
sentlihe Vereinfahung der 
Gesamterscheinung aus, und 


Entwürfe: in der Mitte Noth, unten 
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ein sparsam verwendetes Gitterwerk 


lassen sie voll zur Geltung kommen, 


Wir wollen heute wieder den hand« 
werklichen Schmuck am Hause als 
Mittel der Belebung, Akzentuierung 
oder auch als Flächenfüllune; etwa 
in dem Sinne, wie die Türfüllungen 
alter gediegener Möbelstücke durch 
zierlihen Beschlag oder Intarsien 
feinster Zeichnung belebt und be 
tont wurden, ohne den Eindruck der 
Gesamtform zu stören. Sinn und 
Bestimmung des t 
maßstäblich 
nung in vielfältigster Beziehung zu 
Haus, Garten und Landschaft, und 
nicht, wiein vergangenen Jahrzehnten, 
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ein Eigenleben als»dekoratives Ausstattungs- 
stück« auf Kosten der Gesamterscheinung. 

Viele der alten früheren »Hand«werker haben 
nicht mehr den Weg von der Maschinenarbeit 
und der gewohnten serienmäßigen Gleichheit 
und Exaktheit der Werkstücke zu der einmali- 
gen Ausdruckskrafthandwerklichen Schaffens 
zurückfinden können. Statt die leichten Unre- 
gelmäßigkeiten eines mit wuchtigen Hammer- 
schlägen aufdem Amboßgeschmiedeten Werk- 


Das Blumenfenfter I 
II. Das einfache kleine Blumenfenster mit 


Sprossen. 
TE für das schon beschriebene Blumen- 
fensterohne Sprossen genügt fürdasein« 
fache Blumenfenster mit Sprossen ebenfalls 
eine Mauertiefe von 42 cm, einschließlich des 
Putzes, wobei die äußeren und inneren Fen- 
sterrahmen mit der Putzfläche bündig sitzen. 
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stückes als lebendige Eigenart wirken zu las» 
sen, zerstören sie durch nachträgliche »Über- 
arbeitung« des Eisens, durch die handwerks- 
fremde Technik desFeilens und Schleifens den 
eigenen Reiz des warm geschmiedeten Eisens: 
das lebendige, nach menschlichem Willen ge- 
formte stofllihe Gefüge. 

Doc dieses Arbeiten »aus dem Handgelenk«, 
das »Freischmieden«, wie es zünftig genannt 
wird, bat von jeher als wirkliche Kunst ge- 


Die Gesamtgröße die- 
ses Fensters ist wie die 
üblichen dreiflügeligen 
Wohnraumfenster mit 
etwa 1,80 m Gesamt- 
breite und einer Höhe 
von 1,60 m für einfache 
Verhältnisse schon ein 
großes Fenster. 

Zur Verbilligung ge- 
genüber dem Spiegel- 
glasfenster erhält die 
vorliegende einfache 
Ausführung im äuße- 
ren Rahmen zwei senk- 
rechte Sprossen, und 
der innere Abschluß 
wird durch drei Flügel- 
rahmen gebildet. Von 
der Anordnung waage- 
rechter Sprossen kann 
man ohne weiteres ab= 
sehen, weil sie eines- 
teils unnötigLichtweg- 
nehmen und andern- 
teilsfürdieFlächenauf- 
teilung im ganzen, also für den Zusammen- 
schluß der geteilten Fläche insofern nicht not» 
wendigsind,alsdieserZusammenschlußdurch 
die waagerecht eingesetzten Pflanzengitter 
zustande kommt. — Die Lüftung dieses Fen- 
sters geschieht genau wie beim sprossenlosen 
Fenster mittels der Zirkulationsmöglichkeit 
der Zimmerluft durch den Luftraum im Blu» 
menfenster. Eine Heizung ist nicht vorgese- 
hen, sie kann aber auch hierin derselben Weise 


golten, die neben technischer Beherrschung 
ein ganz bestimmtes Formdenken voraus- 
setzt. Eisen verlangt die Zielsicherheit einer 
starken Faust, jeder Schlag muß sitzen, um 
ein vorhandenes Grundprofil wie von selbst 
sich zum Ornament auswacsen zu lassen, 
Was für den Maler die lockere Pinselführung, 
für den Bildhauer der beherrschte Ansatz des 
Meißels ist, das ist für den Schmied der un« 
bedingt sichere Schwung seines Hammers, 


wie beim sprossenlosen Fenster angeordnet 
werden. Durch die innere Flügelkonstruktion 
mit sogenannten Setzhölzern ergeben sich 
viele Möglichkeiten, die Pflanzengitter zu ver» 
stellen. Falls ein solches Fenster nichtin einem 
erdgeschossigen Raum liegt und nicht von 
außen zum Reinigen zugänglich ist, kann die 
äußere Unterteilung durch Metallrahmen als 
nach innen zu öffnende Fensterflügel durch» 


geführt werden. Walter Loefller 


ZU 


Oben links: Ansicht von außen 
Oben rechfs: Ansicht von innen 
Mitte: Höhenschnitf — Unten: 
Konstruktions-Zeichnungen 


 Zeichnungenu.Bilder(2)Loefller 
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Caralluma serpenfina, Kulturpflanze 


Zwergfutfulenten 


ERabessinisch-italienischeStreitistheute 
in aller Munde, und nur wenige mögen 
daran denken, daß in jenem umstrittenen 
Gebiete schon die Heimat unserer Sukku- 
°n beginnt, ich erinnere nur an Euphor- 


inica,. Noch viel mehr aber erstaunen 


wir, wenn wir vernehmen müssen, daß in 
jenen und den weiter südlich gelegenen afri= 
kanischen Gebieten bis hinunter zur Süd. 
spitze des Kontinents immer noch neue und 
bisher völlig unbekannte Pflanzen entdeckt 
werden. Man sollte denken, daß in einem 
Jahrhundert, dessen Söhne so stolz sind auf 
die Fortschritte der Technik, doch nun wohl 
jedes Winkelchen unserer Mutter Erde bis 
ins Letzte bekannt w Weit gefehlt! Fast 
jeden Monat kommt von drüben die Kunde zu 
uns, daß w en entdeckt worden 
sind und nicht etwa so, wie dies bei den soge= 
nannten Neuheiten der Kakteen zur Zeit der 
Fall ist: Eine gleicht der anderen, und man 
muß schon sehr »diftelig« veranlagt sein, die 
vielen neuen »Ärten« auseinander zu ken- 


der neue Art 


nen. Bei unseren Fettpflanzen hingegen reiht 
sich eine interessante Entdeckung nach der 
anderen an unsere bisherigen Kenntnisse und 
nicht nur aus einer Pflanzenfamilie, sondern 
aus mehreren. So haben wir merkwürdigste 
und interessanteste Neuheiten aus der F; 
milie der Crassulaceen, der Dickblätter, aus 
den Asclepiadaceen, den Schwalbenwurzge- 
wächsen, den Wolfsmilchgewächsen, Körb- 
&henblütlern und anderen, während die Kak- 
teen immer nur der einen Familie Cactaceen 
angehören. Insbesondere der lniversitätStel- 
lenbosch (Prof. Nel, H. Herre) gebührt das 
Verdienst, der Welt eine große Reihe dieser 


Haworthia furgida und Ärmstrongii 


so reizvollen Pflanzen geschenkt zu haben. 
Was sie uns aber vom Standpunkte des Lieb- 
haber wertvoll macht, das 
ist eine Eigenschaft, die wir gerade im Zim- 
mer überau zen: Der Zwerewuchs! Der 
Begriff »Zwergsukkulenten« umfaßt daher 
nicht eine bestimmte Gruppe botanisch er 
faßbarer Pflanzen, sondern er ist dem Sprach» 
gebrauch entsprungen und wird für alle jene 
Fettpflanzen und zahlreiche kleine Kakteen- 


aus so besonde 


arten gebraucht, von denen man eine große 
Menge Arten auf einer einzigen Fensterbank 
unterbringen kann: 50, 80, ja 100 verschie» 
dene Arten! Bilder zeigen eine Reihe solcher 
Zwergfettpflanzen neuer und neuester Ärten, 


das heißt Anpas* 
sung an den umgebenden Boden, wie wir sie 
sonst nur noch bei den blühenden Steinen 
finden, zeigt sich bier in ganz neuen, immer 
wieder überraschenden Formen. So wählt 
Anacampseros blütenweißes »Seidenpapier«, 
um sich darin einzuhüllen und ähnelt dadurch 
auf 1 m Entfernung ganz täuschend den Ex- 
krementen von Vögeln, weshalb eine Unter- 
familie auch Avonia heißt. ndere Pflanze 
aus der Gattung Crassula umhüllt ihre Blät- 
ter mit krustigen Warzen, so daß sie aussieht, 
als ob man ein Stück feuchten Stoffs mit Sand- 
körnchen bestreut hätte, um dadurch wieder- 
um bodenähnlicher zu werden. Ändere, den 
Lederknöpfen unserer Äutojacken ähnliche 
Dickblätter ahmen die Losung von größeren 
Wildtieren nach, andere täuschen Erdschollen 
vor, wie das Liliengewächs Haworfhia Arm 
sfrongii,dem niemand mehrdieVerwandtschaft 


ine 


Trichocaulon keeimanhoopensis, Importe 


mit unseren Lilien ansehen würde. Eines al« 
lerdings ist bis beute noch umstritten, ob die 
ganze Mimikry nicht am Ende nur das Phan- 
tasieerzeuenis von uns Menschen ist und die 
Pflanze selbst gar nicht an Mimikry »dachte«, 
sondern hier lediglich nur ein willkärliches 
Spiel der Natur vorliegt, Ob bestenfalls viel. 
leicht eine durch Jahrhunderte betriebene na- 
türliche Auslese vorliegt, die immer nur die 
unscheinbarsten Pflanzen zur Fortpflanzung 
langen ließ, während die auffälligen gefres« 


n wurden, oder ob nicht vielleicht sogar den 
Nährsalzen des Bodens ein Wirkstoff be 
mischt ist, der jene Bodenäbnlichkeit hervor- 
Auch hier das große: Ignoramus et igno» 
rabimus! 

Da ist einmal die Caralluma serpenfina mit 
jenen seltsam eingekerbten Stämmchen. Vor 
einigen Jahren kaufte ich das Pflänzchen für 
20 Rpf. in Frankfurt am Main von einem Gärt» 
ner, der mir sagte, er hätte es aus einer Mi» 
schung afrikanischer Samen n. In» 
zwischen wurde auch die seltene Pflanze von 
der Wissenschaft entdeckt, und heute ist sie 
eine Kostbarkeit! Man sieht daraus. daß nicht 
nur der Br narkenfreund oder Porzellan« 
sammler »Funde« machen kann! Dann Hour» 
nia Penrigii, jener reizenden Pflanze ähnlich 
ist Cofyledon Herrei und daneben Adromi- 
schus clavifolius, bei dem unten noch die Jur 
gendblättchen sichtbar sind, die weder keulig 
noch gewellt sind, sondern dem Adromi- 
schus Cooperi sehr ähneln. Wie merkwür- 
dig ist Cofyledon fascieularis! Die kleinen, 
kaum nußgroßen Sämlinge sind im Ruhezu- 
stand abgebildet. denn im Sommer entfalten 
sie große grüne Blätter. Eine alte Pflanze in 


rief 


gezog 


Cotyledon fascieularis, Sämlinge 


Links: 
Crassula hemis 


Rechts: Crassula de: 
Unten: Avo; 
Bilder von Roeder (7) 


a albissima 


Luft, machen sie für die 
Zimmerkultur so sehr 
wertvoll. 

Adromischus cristalus ist 
schon längere Jahre be 
kanntundauch als Esula 
im Handel. Einmal fragte 
mich eine junge Dame 
nach dem Namen dieser 
Pflanze, und als ich ihr 
»E 
sie ihn auf sich und 
lief entrüstet ob sol« 
«er Unhöflichkeit weg! 
Eine feinegrüne Pflanze 
mit ganz entzückenden 


sula« nannte, bezog 


»Fenstern«, klaren, lichtsammelnden 
Zellen, auf dem Bild als Äderchen 
erkennbar, besitzt die kleine Haworthia 
furgida, die mit dem größten Teil ihres 
Körperchens in der Erde versteckt ist 
und nur die Oberfläche ihrer Fenster- 
blätter hervorlugen läßt. Ebenso inter= 
essant wie vielfach »häßlich« bezeichnet 
ist Trichocaulon, das in mehreren dank» 
baren Arten verbreitet ist. Keine an- 
dere Sukkulente verträgt trockne Luft 
so gut wieTrichocaulon, das heute schon 
für 50 Rpf. als Sämling im Handel ist. 
Zuletzt noch Avonia albissima und fi 
zwei allerliebste, reinweiße Pflänzchen, 


Ruhe hingegen sieht nahezu aus wie ein 
Stück abgestorbener Sanddornstrauch. 
Dort Crassula deeipiens, die ihre Ober- 
fläche mit Sandkörnchen verkleidet, wie 


es einzelne Mittagssterne tatsächlich 
machen, indem sie klebrigen Schleim 
aussondern, an welchen dann durch den 
Wind zugeführteSandkörnchen hängen 
e der Pflanze 


bleiben und aufdieseWe 
zur Mimikry verhel kleine Cras- 
sula hemisphaerica liegt da wie ein Häuf- 
lein Elend, und niemand ahnt, daß ihr 
so reizende, an kleine Erika erinnernde 
Blütchen entspringen können, die dann 
wie ein kleiner weißer Pinienschirm 
über ihr stehen. Mit weißem Mehl über- 
pudert sich Crassula decepfrix. Man muß 
diese beiden letztgenannten Zwergsuk« 


n. Die 


wahre Juwele unserer Sammlung. 

So könnte man noch lange und lange 
von diesen und jenen Zwergen erzäh' 
len, und wer immer ein Fenster frei hat, 
sollte sie sich anschaffen. Man stelle sie 
nurnichtzusammen mitanderengrünen 
Pflanzen, denn sie gedeihen nur allein 


Halten: W. von Roedat 


kulenten ganz langsam kultivieren, nie- 

® 11 

mals treiben, denn sobald sie vergeilen, 
verlieren sie ihre schöne heimatähnliche 


Form und werden in Anpassung an 


unser feuchtluftiges Klima zu »grünen 


Hängegewächsen«. Gerade ihr Luftbe- 
dürfnis, und zwar nicht nach feuchter 


Mefembrianthemumlunatum 
NTER der großen Anzahl halb- 


. strauchiger Vertreter der arten» 
reihen Gattung Mesembrianthe- 
mum ist M. lunatum einer der wert« 
vollsten. Der besondere Wert dieser 
Art liegt einmal in den ansehnlichen 
Blüten, die willig alljährlich zur Ent- 
faltung gelangen und im Gegensatz 
zu denen anderer Arten auch bei we» 
niger sonnigem Wetter voll geöffnet 
bleiben, dann aber auch in der hüb- 
schen blaugrauen Belaubung. Die 
Blütenfarbe ist ein mattes Rosa mit 
blaßgelber Mitte, wodurch der Reiz 
der Einzelbläte stark gehoben wird. 
Meist setzt die Blütezeit in den letz» 
ten Maiwochen ein und zieht sich oft 
bis in den Frühsommer bin. Die 1 
bis 1,5 cm großen, halbmondsichel« 
förmigen Blätter sind einwärts ge 
bogen und zeigen verstärkten Kiel. 
rand. Ältere Pflanzen wachsen breit» 
buschig«niederliegend, einzelne 
Zweige streben oft fast waagerecht 
von der Pflanze weg und erinnern 
so an das Aussehen mancher japa- 
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nischen Zwergkoniferen. DieKultur- 
ansprüche dieser dankbaren Pflanze 
sind äußerst leicht zu erfüllen. Mög- 
lichst heller Standort nahe am son« 
nigen Fenster, über Sommer draußen 
im geschützten Garten oder auf dem 
Balkon in voller Sonne, im Winterim 
temperierten Zimmer möglichst hell. 
Gegossen wird in der Ruheperiode 
wenig, erst wenn sich die Blüten zei- 
gen, kann mehr Wasser gegeben wer= 
den, und im Sommer ist die Pflanze 
während der Wachstumsperiode für 
reichlicheWassergaben undgelegent- 
lihe Dung- oder Nährsalzlösungs- 
e sehr empfänglich. Von August 
ab wird das Gießen mehr und mehr 
eingeschränkt,damitdie Pflanzerecht 
ausgereift und abgebärtet in den 
Winter geht. Als Kulturerde ver- 
wende ich eine Mistbeeterde, die 
reichlich mit scharfem Sand und gro= 
bem Kies durchsetzt ist. Auf dem 
Grund des Topfes sorgen Scherben 
für Wasserabzug. 


Karl Heydenreich 


Dom Blühen der Kakteen 


OR noch nicht allzulange eit wurden 

die Kakteen zu einer Art Modesache. Zur 
Freude aller Züchter, zum Leid der Kakteen. 
Obne die elementarsten Bedürfnisse der 
Pflanzen zu bedenken, ging man an ihre Ver- 
wendung und bekam meist nur Mißerfolge 
zu sehen. Ällmählich erlahmte dies allgemeine 
wieder und fand auf dem Müll sei- 


Jene Zeit liegt nun hinter uns. Der weniger 
oberflächliche Pflanzenfreund ließ sich durch 
Mißerfolge nicht abschrecken, sondern wurde 
zum wahren Kakteenfreund. Ererkannte bald 
das Bedürfni iner Pfleglinge und verstand 
es, ihnen die Heimat zu ersetzen. Der Dank 
dieser seltsamen Gewächse blieb nicht aus. 
Willig zeigen sie jedes Jahr ihre Blüten und 
gedeihen prächtig.Ich pflege, außer vielen Ka 
teen und anderen Exoten, auch die aristokra- 
tischen Orchideen und gebe zu, daß in der 
Blüte ein eigenartiger Reiz von ihnen ausgeht. 
Doch was sind sie alle gegen blühende Ka 
teen! Jene, denen die Natur Nahrung und 
euchtigkeit im Ülbermaß spendet, verblassen 
für mich gegen die genügsamen und zur Zeit 
der Blüte oft so königlich anmutenden Ka 
teen. 
Da gibt es niedliche Zwerg-Kakteen. Sie sind 
oft nicht größer als eine Kindermurmel. Und, 
wenn sie blühen, dann schlägt das Herz des 
el ichen Besitzers schneller, dann wird ihm 
dieser Änblick zum Fest. Sie sind auch präch- 
g anzuschauen, diese Kleinen. Oft überdek- 
ken sie sich derartig mit roten odergoldgelben 
Blüten, daß man die Körper suchen muß. Und 
ihre größeren Brüder? Sie alle sind wert, von 
jedem gepflegt zu werden. Besonders die Lo- 
bivien und Rebutien bringen neben vielen 
Opuntien die edelsten Blüten. Sie bieten noch 
den Vorteil, leicht, reichlich und farbenpräch- 
tig zu blühen und sind darum wahre Ideal. 
pflanzen für den Kakteenfreund. Ihre Blüte- 
zeit fälltins Frühjahr, und die Überwinterung 
hatkühl zu erfolgen. Als Hochgebirgspflanzen 
verlangen sie einen Raum von nur 3 bis 6° 
Wärme. 
Obwohl man Kakteen auch an Nordseiten 
überwintern kann, ist ein sonniger Winter- 
stand vorzuziehen. Mit Ausnahme der oben 
erwähnten Gattungen soll die Temperatur 8 
is 10° Wärme betragen. Gelegentliches An- 
Temperatur, durch Sonneneir 
, hat wenig zu bedeuten. Fällt die 
Temperatur zur Nacht besonders stark, so 
empfehle ich ein Überdecken der Pflanzen mit 
Zeitungspapier. Der Winterstand sei trocken 
und luftig, doch ist Zugluft zu vermeiden. Da 
zur Erhaltung der Saugwurzeln wenig Feuc- 
tigkeit benötigt wird, so gebe man in dieser 
Zeit kleine Wassermengen. Im Januar unter- 
bleibt das Gießen vollständig. Etwa alle 14 
Tage werden die Pflanzen durch leichtes Über- 
brausen vom Staub gereinigt. Dies hat nur 
mit lauem Wasser und an Sonnentagen zu 
geschehen. Wollige und behaarte Arten wer- 
den durch Abblasen vom Staub befreit. Die 
Ruhezeit beginnt im Oktober und findet Ende 
März beziehungsweise Aprilihren Abschluß. 
Ist die Frostgefahr vorüber, so können die 
Pflanzen wieder im Frühbeet, auf dem Balkon 
oder Blumenbrett untergebracht werden. Da 
der Zimmergärtner häufig kein Frühbeet be- 
tzt, so kommen für ihn nur Glaskästen in 
rage. Besonders die Frübjahrsblüher werden 
rmer gehalten. Die Temperatur muß 
s 30° betragen. Alle Knospenträger wer- 
den vorsichtig gegossen und morgens leicht 
genebelt. An sonnenlosen Tagen ist es vor- 
teilhaft, die Glaskästen zu heizen durch Ka- 
bel, Glühlampen oder Spirituslämpchen. 
Frühjahrsblüher, die noch keine Knospen zei« 
gen, werden fast bodentrocken gehalten und 
nur genebelt, Zeigen sich die Knospen, die bei 


igen dieser 


Blüätenschönheit 
in einem 
Kakteenhäuschen 


Wenn sich jefzf ein Ab- 
flauen der Kakteenlieb- 
habereibemerkbarmadt. 
so betrifft dies nur die 
oberflächlichen Kakteen. 
freunde, die die »Mode« 
mitmachen mußten, aber 
alle, die in ihrem Innern 
begeistert waren, bleib, 

freu, sie üben die sc 
Tugend »Geduld«. Diese 
wahren Liebhaber geben 
solchen Ärtenden Vorzug, 
die nichf nur durch ihre 
Masse, sondern wenig« 
stens einmal im Jahr 
durch ihre Bläfenschön- 
heif wirken. Solche zeigf 
unser Bild.Dieaufrechte, 
fällhornähnliche Bläte 
stammt von Echinopsis 
Eyriesii;linksdavon steht 
Phyllocactus »Schnee- 
flockes. In derMitte sehen 
wirvier Bläten von Phyl« 
locacfas »Deufsche Kai 
Unten 
eine ornamentale Wir. 
kung Echeveriagibbiflora 
var. mefallica und Pachy- 


phyfum longifolium 
R. Bürger 


serin« ergeben 


Lobivien an kleinen 
Wollbüscheln ober» 
halb der Stachelbün- 
erkennbar wer» 
so setzt auch bei 
ihnen eine erhöhte 
Bodenfeuchtigkeit 
ein. Alle Frühjahrs» 
bläher werden, wenn 
nötig, nach der Blüte 
umgetopft. Die Blütezeit kann sich bei diesen 
zum Juli hinziehen. Das Umtopfen der 
ommerblüher geschieht am vorteilhaftesten 
im April. Ist die Erde nicht sauer, so hat es 
nur bei völliger Durchwurzelung Zweck. Au» 
Ber Säulenkakteen und Rübenwurzlern er« 
balten alle Pflanzen Flachtöpfe oder Schalen. 
Kleine Pflanzen werden vorteilhafter inHand- 
kästen ausTon oder Holzzusammengepflanzt. 
Glasierte Töpfe sind zu verwerfen. Der Nähr- 
boden sei ein Gemisch von Kompost und Bu» 
<henlauberde mit Zusätzen von Kalk, Lehm, 
Holzkohle und hirsekorneroßem Kies. Die 
Menge der Pflanzenerde soll mit der Körper- 
masse der Kakteen im Gleichgewicht liegen 
und bestimmt so die Topfgröße. 
Anfang Juli werden sämtliche Töpfe in 
oder Torfmull eingebettet. Sind die Pflanzen 
im Trieb, so verlangen sie viel Wasser. das 
ihnen gegen Abend verabreicht wird. An je- 
dem Morgen wird kräftig genebelt. An Son- 
nentagen muß etwas gelüftet und durch Auf« 
decken von Schattiermatten oder Gardinen- 
stoffen zwischen 11 bis 16 Uhr abschattiert 
werden. Durch tägliches, sorgfältiges Betrach- 
ten der Pflanzen beugt man ein Überband- 
nehmen von Ungeziefer vor. Es ist dann leicht, 
Muttertiere vor der Eiablage zu vernichten. 
Da die roten Spinnmilben besonders gern 
Lobivien, Rebutien und Echinocereen aufs 
chen, um deren Epidermis abzuweiden, so 
empfehle ich, diese Pflanzen besonders im 
Auge zu behalten. Hier helfen nur anerkannte 
Spritzmittel, die in einschlägigen Geschä 
zu erhalten sind. Nacktschnecken und A 
werden in ausgehöhlten Mohrrüben gefangen, 
Ameisen, die Züchter der Blattläuse, durch 
Kontrapulver vernichtet, und Regenwürmer, 
die mehr lästig als schädlich sind, vertreibe 
ich durch einmaliges Gießen mit einer Ab» 
kochung von Walnußblättern. 


del 
den, 


bi 


Sand 
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Bei vielen Sommerblühern istdas Einschalten 
einer mehrwöchigen Trockenperiode zur 
Erzielung von Knospenansätzen unbedingt 
notwendiy. Hier muß man natürlich ungefähr 
wissen, wann die betreffende Art blüht, Die 
Behandlung, welche die gleiche ist wie bei den 
Frühjahrsblühern, basiert auf einem ziemli« 
chen Trockenhalten des Nährbodens bei gro» 
Ber Tageswärme und nächtlicher Abkühlung. 
Wassergaben werden nur morgens, und zwar 
durch Nebeln verabreicht. Ein etwaiges Ein- 
schrumpfen der Pflanzen schadet ihnen nicht, 
da sie sich nachher bald wieder erholen. Kom- 
men die Knospen zum Vorschein, so wird w 


der fleißig gegossen und die Bewässerung bis 
zum Herbst fortgesetzt. 

Der aufmerksame Beobachter erkennt bald 
die Beendigung des Wachstums seiner Pflan« 
zen. 


achzügler, die noch Knospen 
erzeugen etwas feuchter gehalten, 
während man bei den anderen die Wasser- 
gaben allmählicheinschränkt.Beisonnenlosen, 
aber re; agen lüften wirhoch.Scheint 


Einzelne ! 
werden 


dagegen die Sonne, so wird die Glasbedek« 
kung gänzlich entfernt. Da sich der Neutrieb 
abhärten muß, so fällt jetzt jede Schattierung 
weg; wir | n im Gegenteil die volle Sonne 
auf die Pflanzenkörper einwirken. Nebeln 
können wir morgens nach wie vor. Ende Ok» 
tober werden alle Pflanzen wieder in die hier« 
zu bestimmten Winterquartiere eingeräumt. 
Der Weihnactsblüher, Epiphyllum trunca= 
tum, und seine Varietäten erfahren eine ähn- 
liche Behandlung. Man hält sie von Mitte Ok- 


tober ab trockner und nebelt fleißig mit war- 
mem W r, Natürlich wollen diese Pflanzen 
warm stehen. Zeigen sich nach reichlichem 


Schrumpfen die Knospenperlen, so werden 
die Pflanzen feucht gehalten. Die Blumenblät» 
ter dürfen aber nicht naß werden. 


E. Wagner 


Lord Balfour 


Bpazinthen auf Gläfern — 
aber weldye Sorten? 


ER jahrelang Hyazinthen auf Gläsern 
treibt, wird bald erkennen, daß die ein» 
zelnen Sorten sich ganz v 


hieden verhalten 
und daß diegleichen Sorten immer wieder die- 
selben Eigentümlichkeiten aufweisen — er- 
freuliche und unerfreuliche. Vier Erscheinun« 
gen sind es, die dabei im wesentlichen beob» 
achtet werden können: Bewurzelung, Treib= 
fähigkeit, Ausbildung des Blüfenstandes und 
Dauer der Bläfezeif. Von den beiden ersten 
soll heute nicht die Rede sein, zumal darüber 
schon öfter an dieser Stelle gesprochen worden 
ist und es sich dabei nicht nur um Sorten- 
yentümlichkeit handelt, sondern zum Teil 
auch um Beschaffenheit der Zwiebel und ihre 
richtige oder falsche Behandlung: 

Eine Reihe Sorten hat die Neigung, 
zu gleicher Zeit mehrere Blütenstiele auszu« 


ei 


von 


bilden, die dann natürlich mehr oder weniger 
schwach sind. Zu diesen gehören vor allem 
»Nimrod« und »Gelber Hammer«. Ich treibe 
sie daher nicht mehr auf Gläsern, denn sie se» 
hen meist unordent» 
lich aus und kippen 
leicht um. Leider hat 
auch eine der schön» 
sten neueren Sorten 


diese Eigentümlich- 
keit, wenn auch nicht 
in so ausgeprägtem, 
die Schönheit und 
Haltung gefährden- 
dem Maße: »Herzogin 
von Westminster«. Sie 
ist für mich aber doch 


schönsten 
Hyazinthen. 

Die sehr großen Blü- 
tenglocken sind dun-» 
kelblau, tragen in der 


eine der 


tiefen Mitte einen 
weißen Stern und am 
Zande einen hellen 
Saum. Dazu halten 


sich die Blüten außer- 
ordentlich lange und 
strömen einen herr» 
lichen Duft aus 
keine 


lange es 


stielige Sorte dieser Farbe und 
werde ich sie immer wieder im Herbst auf 
Gläser setzen! 

Im Geger 
folgenden Sorten in bezug auf die Form des 
Blütenstandes für das Treiben auf Gläsern 
»Morenos, ein zartes Rosa, 


atz zu den obengenannten sind die 


wirklich geeignet: » 
das ins Bräunliche geht,”Der S ein leuch 
tendes Hellrot, »Die Unschuld«, ein ganz kla- 
resWeiß, ‚sehr vornebmes Alt- 
rosa, mit einem leichten Ockerhauch, »Dr. Lie- 
ber«, lichtes Blau mit einem Schein ins Lila, 
»Ivanhoe«, tiefes Schwarzblau, »Stadt Haar- 
lem«,ein herrliches, warmes Gelb, und schließ- 
lich »Lord Balfour«, eigenartig purpurn ge 
tönt mit einem Hauch ins Bräunliche. Alle 
se Sorten treiben zunächst einen starken 


»Rosakönigin« 


and und zuweilen später, wenn die- 
ser verblüht ist — also nicht die Schönheit des 
Aufbaues störend —, einen zweiten, den wir 
dann gern als »Nachtisch« annehmen! Die 
meisten der genannten Sorten sind gut be- 
kannt. Auf zwei muß ich aber doch hinw 
Dabei sind sie nach meinen Erfahrun- 
geneinfachdieSorten fürGl; Ss schlecht 

hin. Es sind das: »Ivanhoe« und »Lord Bal- 

four«. Wurzeltrieb, Länge der Blätter, Form 
des Blütenstandes, Dauer der Blüte, Duft, 
in jeder Beziehung sind sie die besten! 

Wie eine dicke Walze stößt der mit Blüten 
übersäte Stiel von »Ivanhoe« aus dem Blät- 
terherz heraus, das gerade genau zu diesem 
tpunkt sein Wachstum einstellt, so daß der 
Eindruck nicht gestört werden kann. Der Stiel 
bleibt kurz und gut gedrungen, ein wunder- 
barer Vanilleduft durchzieht das Zimmer! Ne- 
ben dieses tiefe Blau stelle ich das zarte, war- 
me Gelb von »Stadt Haarlem«! 

Und nun »Lord Balfour«!Es gibt keineSorte, 
die leichter auf Gläsern zu ziehen ist als diese. 
Völligausgeglichen istdasVerhältnisderLänge 
der Blätter zu dem Blütenstiel. Vielleicht ist 
die Farbe nicht jedermanns Geschmack: keine 


sen. 


Grundfarbe — sie muß eigentlich allein ste» 
hen — sondern ein kleines Farbenwunder für 
sich: zart rosa-lila geht es auf, wird mehr und 
mehr purpurn und dann immer dunkler. Sechs 
Wochen hatte ich es im letzten Jahr blühend 
an meinem Fenster stehen. Und nun wieder 
einmal auf »fröblichen Treiben«! Ein 
Glas kostet höchstens zwanzig Pfennige und 
eine Zwiebel fünfunddreißig. Vielmehr müß- 
ten wir Hyazinthen treiben, denn die Freu- 
den sind tief und langanhaltend! Und dazu 


zum 


im Winter! Wo können Kinder das Wunder 
des Wachsens einer Pflanze zu Größe und 
Schönheit besser beobachten als hier? 


M. F, Woce 


Form gibt, 


Herzogin von Westminster 


Derbftanemonen als Tafelfhmud 


HRE erste Bekanntschaft machte ich am 

Bosporus, im Park der deutschen Botschaft, 
in Thberapia. Dort fand ich sie im Halbschat- 
ten der großen, alten Platanen und schloß 
gleich Freundschaft fürs Leben mit ihr. Kurze 
Zeit nach dieser Bekanntschaft half ich bei der 
Schmückung einer Festtafel. Wieder waren 
Herbstanemonen, und wiederum ging etwas 
Bezauberndes ihrem Wesen aus: di 
schneeweißen, porzellanartigen Blumen, der 
Kranz goldgelber Staubbeutel in ihrer Mitte, 
dazu das zarte Schnittgrün, die »izvolle 
Dreiklang von Weiß, Gold und Grün erfüllten 
den Raum und gaben ihm eineStimmungfröh- 
licher Feierlichkeit, die wohl von keinem ande» 
ren Herbstblumenschmuck so vortrefflich er- 
reicht worden wäre. Auch die rosafarbigen 
Herbstanemonen, deren Blüten denen der 
Heckenröschen so ähnlich sehen, la 
in der gleichen Weise verwenden. 
Flache Glasschalen wurden zuerst mit holzi- 
gem Grün ausgefüllt, das den Blütenstielen 
igen Halt geben sollte; hier im Bot» 
schaftsparkwaresdas 
Grün der beschnitter 


von 


n sich 


den nö 


nen Evonymushek- 


ken, ebensogut 
man auch abgeblühte 
Staudenstengel dazu 
nehmen oder passen- 
de Einsätze. Nun 
wurden die so vorbe- 
reiteten Schalen mit 
den Anemonenblü- 
ten besteckt,undzwar 
beigrößeren Gefäßen 
die langstieligen mehr 
in die Mitte, die kür 
zeren nach dem Ran- 
de zu. Zuletzt kam 
zartesÄdiantumgrün 
in die Lücken zwis 
schen die Blüten. 
läßt sich jedoch gleich 
gut auch anderes 
Grün dazu verwen- 
den, besonders vor- 
teilbaft das Blait- 
werk der Wiesen» 


raute. W, Schrader 


_ auch anderen Pflanzen widmen. 


(5) artenwe rt / Beiblatt Novemberheft der Gartenfchönheit 


Aus der Arbeit ausländifcher 
Pflanzengefellfhaften 


IE wir über die Arbeit unserer deut» 
schen Pflanzengesellschaften zu berich- 
ten begannen, wollen wir nunmehr auch re- 
gelmäßig einen Überblick über die Arbeit ähn- 
licher Vereinigungen im Auslande geben. Es 
handelt sich dabei einmal um unser Nachbar- 
land Holland, mit dessen Gartenbau wir stets 
ORTS REHEH UNE gestanden Baker Berner 
spielt auch für uns das Gartengeschehen im 
Lande der klassischen Gartenkultur, in Eng» 
land oder richtiger in Großbritannien, eine 
wichtige Rolle. Seit einigen Jahrzehnten hat 
aber auch in der neuen Welt, in den Vereinig- 
ten Staaten, sich namentlich die Gartenlieb- 
haberei in ungeahnter Weise entwickelt. Lei- 
der sind wir zumeist viel zu wenig darüber 
unterrichtet. In Nordamerika arbeitet man im 
Gartenbau vielfach unter recht ähnlichen Ver- 
hältnissen wie bei uns, so daß uns gerade die 
Tätigkeit der amerikanischen Pflanzengesell- 
schaften sehr eng berühren muß. In Südame- 
rika liegen nebenbei bemerkt die Verhältnisse 
ganz anders, Es fehlt dort in den allermeisten 
Staaten noch ganz an einer Gartenkultur in 
europäischem Sinne. Eine solche scheint sich 
dagegen in Australien zu entwickeln, was bei 
dessen engen Beziehungen zu England leicht 
verständlich ist. Doch sind die Kulturbedin- 
gungen in Australien recht abweichend von 
den unsrigen, so daß wir auf die dortigen Ver- 
hältnisse nicht näher eingehen wollen. 
Viele unserer Schwestergesellschaften, zumal 
im englichsprechenden Auslande,befinden sich 
in einer weit glücklicheren Lage als unsere 
Pflanzengesellschaften. Einmal,weil die ihnen 
zur Verfügung stehenden Geldmittel reicher 
fließen als bei uns, zum anderen aber auch, 
weil das allgemeine Garteninteresse unter den 
Liebhabern sehr viel stärker geweckt worden 
ist. Werfen wir einmal heute einen Blick auf 
die Tätigkeit der Rosengesellschaften in Eng- 
land und in Nordamerika, Wir haben deren 
Jahrbücher schon des öfteren besprochen. 
Wenn man die gefälligen Bände, von denen 
das englische im 26. und das amerikanische 
im 20, Jahrgange vorliegen, durchblättert, so 
kann man nur wünschen, daß auch unserem 
VDR. recht bald beschieden sein möge, solch 
reiche Jahresbände veröffentlichen zu können, 
die namentlich von einer sehr regen Mitarbeit 
der Rosenliebhaber zeugen. 
Das englische Jahrbuch, The Rose Annual for 
1935 of the Nafional Rose Society, umfaßt wie- 
der 276 Textseiten in Großoktav mit 10 far- 
bigen und 15 schwarzweißen Tafeln. Es gibt 
aber neben dieser Hauptgesellschaft noch eine 
ganze Anzahl von kleineren Vereinigungen, 
die sich ebenfalls nur der Rose oder zugleich 
Über die Ver- 
öffentlihungen dieser Gesellschaften ist mir 
nur bekannt, was darüber in The Gardeners 
Chroniclemitgeteilt wird. Es genügt hier auch, 
wenn wir uns unter Beziehung auf das ge- 
nannte Jahrbuch mit der maßgebenden eng- 
lischen Rosengesellschaft befassen. Schon 
das kleine Schriftchen, welches neben dem 
Jahrbuch mit der Bezeichnung» Arrangements 
for 1935« an die Mitglieder versendet wird, 
gibt einen guten Überblick über die intensive 
ätigkeit, Einen großen Raum nehmen hier 
die Regeln für Ausstellungen ein. Das Aus- 
stellungswesen steht ja in England auf einer 
ganz anderen Basis als bei uns. Es spielen 
hier namentlich wertvolle Ehrenpreise und 
überhaupt Preise eine Rolle,wie man sie heute 
ei uns — glücklicherweise, wie ich sagen möch- 
te — nicht mehr kennt. Immerhin darf man 


e. 


ae re ie ae Fr 


nicht unterschätzen, welche Anziehungskraft 
solche Preise nicht nur auf den Liebhaber, 
sondern auch auf den Züchter ausüben, zu= 
mal wenn sie wertvollePokale darstellen,deren 
Gewinnung als eine Ehrensache gilt. Auch 
wir werden zu solchen ernsten Wettbewerben 
auf pflanzlichem Gebiete noch kommen müs- 
sen. Sehr beachtenswert ist ferner in diesem 
Heft, das übrigens 136 eng bedruckte Seiten 
umfaßt, eine Liste von Sorten, die jetzt als 
überholt betrachtet und aus den Katalogen 
der Züchter für 1935/36 ausgelassen werden 
sollen. Auch wirkönnten eine solche brauchen. 
Außerdem wird auch eine Liste von Ausstel- 
lungs-Rosen gegeben, also solchen Sorten, 
auf die man sich für Ausstellungszwecke am 
meisten verlassen kann. An und für sich darf 
natürlich jede Sorte, die nicht als überholt gilt, 
ausgestellt werden. Aus den Listen der ein- 
fachblühenden Arten und Sorten, wie der ech= 
ten Polyanthen und der Polyantha-Hybriden, 
kann der aufmerksame Leser allerlei entneh- 
men, wenn natürlich auch die Ergebnisse in 
Englandkeineswegs ohne weitereseinenRück- 
schluß auf den Wert der entsprechenden Sor- 
ten für uns gestatten. 

Doch kehren wir zum eigentlichen Jahrbuche 
zurück. Gleich auf der ersten Seite lesen wir 
mit Neid, daß im Jahre 1934 nicht weniger als 
1225 neue Mitglieder sich der National Rose 
Society angeschlossen haben. Man versteht 
dann auch, daß das Vermögen über 18000 £ 
beträgt. Ein Rosarium, wie wir es in Sanger- 
hausen und ja auch an anderen Orten bei uns 
kennen, scheint es in England nicht zu geben. 
Der Versuchsgarten für Rosen liegt in H 
warthsHeath (Sussex),einem durch seineGärt- 
nereien sehr bekannten Orte. Außerdem wer- 
den in der »Cheshunt Experimental and Re- 
search Station« wissenschaftlihe Versuche 
insbesondere über Krankheiten durchgeführt. 
Unter den 1934 im Versuchsgarten geprüften 
Sorten befinden sich folgende deutsche: Frau 
Käte Schmidt, als gut bezeichnet, Heidekind, 
gut, Hinrich Gaede, gut im Herbst, Eduard 
Schill-Düsterlohe, hat nicht geblüht, Der Be- 
richterstatter nennt unter den Rosen fremden 
Ursprungs, die nach seiner Meinung wertvoll 
sind, Annie Brandt, Oswald Sieper, Max Vo- 
gel, Professor Gnau. Für die Geschichte der 
Rosenzüchtung sind wertvoll die Erinnerun- 
gen von Walter Easlea, der auf eine mehr als 
sechzigjährige Betätigung als Züchter zurück- 
blicken kann. Farbig sind recht gut dargestellt 
die Teehybriden-Sorten (zum Teil Pernet- 
rosen): McGredy's Pride, Dorothy MeGredy, 
Olive Cook, President C. Hain, Ellen Will- 
mott, Phyllis Gold, Christopher Stone, Oli- 
ver Mee, McGredy’s Orange, Angels Mateu, 
Eine Ergänzung zum englischen Jahrbuche bie- 
tet uns gewissermaßen das American Rose 
Annual der American Rose Sociefy 1935. Es 
ist unzweifelhaft das beste und reichste Ro- 
senjahrbuch, das wir besitzen. Auch diesmal 
istes wieder mustergültig bearbeitet von J. Ho- 
race McFarland und G. A. Stevens. Das Buch 
ist eine wahre Fundgrube für den ernsten 
Rosenfreund und Züchter. Wir brauchen da« 
bei nur die Berichte über die neuen Rosen 
hervorzuheben, die wir an keiner anderen 
Stelle in solcher Vollständigkeit finden. Nicht 
minder hoch kann man aber auch das ein- 
schätzen, was unter dem Titel »Proof of the 
Pudding« an kritischen Bemerkungen über 
viele neue Rosen steht, die alphabetisch be- 
handelt werden. Wenn man beispielsweise 
liest, was über eine Sorte wie»Blaze« von den 
verschiedensten Seiten gesagt wird, so wird 
man für unsere Verhältnisse manches daraus 
entnehmen können. Solche freien Ausspra- 


&hen sind sehr zu begrüßen. Unter den vielen 
Tafeln bringt das Jahrbuch folgende Sorten 
in Farben: Feu Pernet Ducher (Julien Potin x 
Margaret McGredy), Prinses van Oranje 
(Sport von Gloria Mundi), Rochester (Echo X 
Rev. Page Roberts), Nigrette (Chateau de Clos 
Vougeot X Lord Castlereagh), genannt die 
Schwarze Rose von Sangerhausen, Alezane 
(Angele Pernet X Comtesse de Castilleja), Yo« 
semite (Charles P.Kilham x Mrs. Pierre S.du 
Pont) und Reveil Dijonnais (Eugene Fürst X 
Constance). Die amerikanische Gesellschaft 
plant die Einrichtungeines großen Rosariums, 
das zu einem Institut für Rosenforschung aus» 
gebaut werden soll. Im Interesseder Rosenfor- 
schung wäre es sehr zu wünschen, wenn dieser 
Plan verwirklicht werden könnte. Würde man 
doch drüben sicherlich ganz andere Mittel auf- 
bringen können, als uns für das eben begrün« 
dete Institut in Sangerhausen zur Verfügung 
stehen können.DieamerikanischeGesellschaft 
gibt neben dem Jahrbuch noch das viertel 
lich erscheinende American Rose Magazine he 
aus, das eine Ergänzung dazu bildet. 


Camillo Schneider 


Die Provence, 
der Garten Frantreihs II 


LS Nebenkultur zu Frühgemüse spielt in 

der Provence der Samenbau eine wichtige 
Rolle. Zwischen dem Gemüse steht ab und 
zu ein Schlag mit Blumen, hier eine »Koje« 
mit feuerroter Salbei, da die leuchtenden 
Farben des Portulakröschens, einfach oder ge» 
füllt blühend, dort Petunien in bunter Fülle, 
Zinnien in überschwenglicher Pracht, die brei- 
ten Hahnenkämme oder seine federbuschar- 
tigen Formen, Chabaudnelken erfüllen die 
Luft mit ihrem feinen Duft, der hier unter 
der südlichen Sonne so recht zur Entfaltung 
gelangt. Dort ranken Trichterwinden mehrere 
Meter an Schilfstäben hoch, eine dichte Hecke 
bildend; begeistert stehen wir voreiner Wand 
riesiger hellblauer Blüten der »Himmelblauen 
Prunkwinde« (Ipomoea rubro«coerulea), die 
fast nochmal so groß erscheinen wie die Blü- 
ten der uns sonst als Trichterwinde bekann» 
ten |. purpurea, und als besonders frühblür 
hend wird uns die Sorte »rubro-coerulea 
praecox« genannt. Nicht zu vergessen ist 
die schöne Ipomoea quamoclit mit den läng« 
lichen scharlachroten Blüten und dem fein« 
gefiederten Blattwerk. Eine besondere Über- 
raschung für das Auge in diesem warmen 
Mittelmeerklima sind die saftiggerünen Wie» 
sen; auch diese liegen zwischen Zypressen- 
hecken innerhalb des großen Bewässerungs+ 
systems und erinnern wieder an den franzö- 
sischen Gartenstil. 
Dann fahren wir nach Tarascon, das nicht 
etwa ein Dorf ist, sondern ein ganz ansehn- 
liches Städtchen mit großen, breiten Boule- 
vards, eine bedeutende Bahnstation. Wir fah- 
ren über die große Rhonebrücke hinüber nach 
Beaucaire, sehen das malerische Schloß des 
»bon roi Rene« und kommen in ein neues 
Gartengebiet, das besonders durch seine 
Phloxkulturen bekanntgeworden ist. Hier 
finden wir die gegebenen Bedingungen dafür; 
in allen Farben leuchten die Flammenblumen 
zwischen dem Grün der Zypressen- und 
Scilfheken. Der Same fällt aus und wird 
vomWasser der Bewässerungsgräben zusam« 
mengeschwemmt, abgenommen und weiterbe» 
handelt. Der Boden ist hier ein weißer kalk- 
haltiger Sand. Aber nicht nur im Tal sind 
Gärten, wir steigen in der Nähe des berühm* 
ten Gard-Aquädukt auf ein Plateau und sehen 
zu unserem Erstaunen auch hier Kulturen, 
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Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 


DIE ROSE 


IN GARTEN UND PARK 


Praktisches Handbuch für jedermann 


Es ist ein neues Buch, das hier vorliegt, aber 
es ist naturgemäß auf den Vorarbeiten auf- 
gebaut, die in der ersten und zweiten Aus- 
gabe geleistet waren und diezuihrerZeiteinen 
so durchschlagenden Erfolg erzielt hatten. 
Hatte das alte „Rosenbuch" die ausgespro- 
chene Absicht, die Rose als Erscheinung des 
kulturellen Lebens zu schildern, und war ge- 
schichtlichen Betrachtungen und einer Dar- 
stellung der Rolle der Rose in der Kunst ein 
breiterer Raum gewidmet, so ist diese Seite 
zwar auch berührt, aber sie tritt jetzt zurück, 
und das neue Buch will vor allem der gegen- 
wärtigen Arbeit an der Rose und ihrer Aus- 
wirkung für den Garten dienen. 

Deshalb ist das größte Gewicht gelegt auf 
eine genaue Beschreibung aller 
heute wichtigen Arten und Sor- 
ten, auch der neuesten Züchtungen. Es gibt 
kein anderes Buch, das bei jeder einzelnen 
Rose mit solcher Vollständigkeit alle ent- 
scheidenden Merkmale zusammenstellt, so 
daß sich jeder Rosenfreund aus dieser Be- 
schreibung wirklich ein Bild von ihrem Cha- 
rakter machen kann, Dabei ist besonders dar- 
auf geachtet, daß auch die Feststellung der 
bezeichnenden Merkmale durch Vergleiche 
mit den Grundtypen und durch genau defi- 


nierte, sorgsam gewählte Worte erfolgt. 
Gerade diese Übersicht wird für jeden Rosen- 
freund eine wahre Erlösung aus dem Sorten- 
wirrwarr sein, dem er jetzt so oft ratlos 
gegenübersteht. 

im zweiten Teil des Buches finden sich groß- 
angelegte Übersichten nach Farben 
und Verwendungsmöglichkeiten, 
die die Arbeit mit der Rose im Garten sehr 
erleichtern werden. 

Das Buch führt die wichtigsten heutigen 
Rosen im Bilde vor; auf die Auswahl dieser 
Bilder ist wie bei allen unseren Veröflent- 
lichungen die größte Sorgfalt verwendet, und 
besonders betont sei, daß die Zahl der Far- 
benbilder vermehrt ist und daß charakte- 
ristische Typen der Edelrosen, Wildrosen und 
Hagebuttenin großenFarbentafelnzusammen- 
gestellt sind. 

Für dıe Verwendung der Rose im Garten und 
für die Pflegearbeiten werden natürlich auch 
eingehende Hinweise gegeben, so daß das 
Buch dem Rosenfreund ein in jeder Hinsicht 
für seine Arbeit unentbehrliches Rüstzeug in 
die Hand geben wird. 


In Leinen gebunden RM 6.80 (Fr. 8,50) 
Kartoniert RM 5.50 (Fr. 8,50) 


Schönheit in Baum und Strauch 


Ein Gehölzbilderbuch mit Geleitwort von Karl Foerster 


Von der hinreißenden Schönheit einer in ihrem Reichtum noch wenig 
bekannten Welt gibt das Buch eine neue Anschauung, die der Größe 
des Gegenstandes vollauf gerecht wird. Gewiß sind es die Gehölze, die 
von jeher den Raum im Garten gestalten und so seine Hauptlinien prägen, 
aber es sind immer dieselben, die man überall sieht; von der Mannig- 
faltigkeit, von der Fülle schöner Formen und Farben in dieser Pflanzen- 


welt lassen unsere Gärten nur wenig spüren, Hier will das Gehölz- 
bilderbuch Wandel schaffen, indem es im Bilde zeigt, was unsere Gärten 
haben könnten, und die ganze Formenfülle und die Schönheit der Bäume 
und Sträucher vor uns hinstellt. 

Mit 31 Bildern in Vierfarbendruck und 180 in Doppeltonfarbe. 
Kartoniert RM 3.60 (Fr. 4,50), Leinen RM 5.—(i'r. 6,75). 


KARL FOERSTER 


Staudenbilderbuch 


ine Fülle von schöngesehenen und gut wiedergegebenen Bildern! Es 
gt uns die Stauden für Dürre und Schatten, für Sand und Stein, wie 
für Sumpf und Schlamm, kurz für jedes Fleckchen Erde, wo es nur irgend- 
eine Möglichkeit für ihr interessantes Dasein gibt." 

(Königsberger Allgemeine Zeitung) 


„Für den praktisch interessierten Staudenzüchter enthält jeder dieser 
kurzzeiligen Bildtexte Winke und Ratschläge aus der Erfahrung eines viel- 
jährigen Staudenpflege-Lebens. ... Ein alphabetisches Sachregister er- 
leichtert den Gebrauch als Hand- und Arbeitsbuch.“ 

(Deutsche Allgemeine Zeitung) 


Mit 29 Bildern in Vierfarbendruck und 240 in Doppeltonfarbe. Kartoniert RM 3.60 (Fr. 4,50), in Leinen gebunden RM 5.— (Fr. 6,75). 


lahr der 


Pflanze » Eine Bilderfolge 


Erstes Blühen « Im Glanz des Sommers 
Freudiges Reifen s Blumen am Fenster 


Vier neue Bilderbände, von denen wir glauben, daß sie zum Schönsten und Billigsten ge- 
hören, was wir je herausgebracht haben. Linß Hürter schreibt im Westdeutschen Beobachter 
vom 3. September 1935 u.a. „... und eine andere Welt ersteht vor mir. Eine Welt voll 
Blüten, voll Licht und nahezu voll Duft... Wir wissen nicht, was wir dankbarer aner- 
kennen sollen: die außerordentliche Bereicherung unserer Pflanzenwelt durch die mühsame: 
langwierige Arbeit der Züchter oder die Idee, uns solche Schönheit in dieser Form nahe- 
zubringen und damit Freude und lichte Ausblicke in die Tage unseres Stadtlebens zu 


verstreuen.“ Jeder Band mit 77 ein-, 4 mehrfarbigen Bildern und farbigem Schutzumschlag 
kostet nur RM 1.75 (Fr. 2,20), | 
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96 


BERLIN-WESTEND und BERN 


sind die schönsten Weihnachtsgeschenke 


as nieverlorene 
Dnmndies 


Aus deutfchen Wäldern, Wiefen und Gärten, 
Ein Bilderwerf vom Pflanzenreich. 


Von MAX MEZGER und HANS L.OESER 
246 Seiten in Groß-Hochformat mit 298 Bildern. In Ganzleinen mit zweifarbigem Umschlag RM. 8.75, (Fr. 12.-) 


Ein Urteil des Auslands 
wei Künstler haben ein prachtvolles Werk geschaffen mit dem lockenden Titel »Das nieverlorene Para- 
dies!« Ich könnte mir denken, daß viele Menschen mit hoffenden Händen nach diesem Buch greifen. 
Geht doch das Wort Paradies seit unserer Kindheit neben uns her als Inbegriff von etwas unvorstellbar 
Schönem, um das die Phantasie aller Menschen und aller Zeiten immer von neuem träumt und dichtet. Es 
klingt in dem Wort »Paradies« eine leise Trauer um etwas Verlorenes, aber es schwingt auch darin mit die 
Hoffnung auf irgendeine selige Erfüllung. So schlagen wir das Werk auf und finden die unerschöpfliche Schön- 
heit des Pflanzenreichs unserer schönen deutschen Heimat, eingefangen in meisterhafte Photographien. Nicht 
farbig, aber so durchtränkt von Licht, so plastisch, daß die Form greifbar vor uns ersteht. Ob es atmende 
Algen im Dorfteich sind oder ein Edelweiß am Bergeshang — eine einzelne Blume oder ein ganzer Blumen- 
garten — eine weithin gelagerte Wiese oder ein geheimnisvoll dämmerndes Waldinneres — seieseine Knospe, 
Blüte oder Frucht — immer stehen wir bezaubert und oft ergriffen vor soviel Liebreiz und Anmut, vor soviel 
ernster,hoheitsvoller Schönheit, sind hingerissen von den oft phantastischen Formen in ihrer gesetzmäßigen 
Vollendung. 
Max Mezger schrieb die Worte zu diesem Bildwerk. Er liebt die Blumen und ist ein großer Kenner der ganzen 
grünen Welt in allen Erdteilen. Was ist in diesem Buch nicht zusammengedrängt an reichem Wissen! Man ist 
doch einigermaßen erschrocken über das »gigantische Ausmaß« der eigenen Unwissenheit. Und wenn uns 
Mezger durch das blühende Jahr führt, vom Wasser zur Wiese, durch Wald, Acker, Obst-, Gemüse- und Blu- 
mengarten,so ist das nie etwa eine trockene Aufzählung von Pflanzen, Bäumen und Sträuchern, nirgends eine 
schematische Einordnung, sondern es ist lebendigste Darstellung in schönemFluß einer bilderreichenSprache, 
überblitzt von köstlichem Humor. Hier spricht ein Mensch zu uns, dem die Blumen ganz nahe sind, vertraut 
wie beste Freunde, von denen er dieHeimat weiß und Schicksal und Wert. Man ist gefangen von diesem Buch, 
das wirklich nicht »ein Führer, sondern ein Verführer« ist. Und gern folgen wir dem Dichter und tiefreligiösen 
Menschen Mezger auf seinen Gedankenwegen, die zurückführen bis in fernste Vergangenheit, große Weiten 
vor uns aufschließen und uns andächtig machen vor dem geheimnisvollen Wunder desLebens. Eingeschaltet 
in den gewaltigen Kräftestrom, der alles Lebendige auf Erden durchpulst, fühlt er die tiefe Verbundenheit 


und die unlösliche Einheit jeglichen Seins.« New York Times 
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Gartenfreunde! 
Weihnachten ist Menschen- und Naturfest zugleich, 
gefelert am kürzesten Tag vor lichtgeschmücktem 
immergrünem Baum. Es wächst auch die Gepflogen 


heit, Im weihnachtlichen Pflanzenvorkehr mit unseren 
Gartenfreunden alljährlich, schon seit 1926, zu 
Weihnachten emplänglichen Blumenmenschen blei- 


bends Pflanzengeschenke für Haus und Garten zu 


on. Hior Ist der Schenkfreude höchstpersönliches 
lebensvolles Neuland erschlossen, Die Möglichkeit, 
zum Weihnachtsfest zu Vorzugspreisen 


Von größtem Relze sind Steingartengruppen mit Yucca 
besetzt, durchpflanzt mit Opuntiengruppen, welche 


man voneinander durch ‚e Teppiche von Sedum 
und Semperviven aller Tönungen trennt, Man darf 
aus irgendeiner Laune heraus auch manchmal diese 
oder jene fremdartige Staude einsprengen, Ist doch 
ein großer Teil aller Steingärten der Welt, nämlich 
der nächstsüdlicheren Zone, Überwiegend sukkulent. 
Gute Partner und Nachbarn sind Cotyledon, Euphor 
bla, Kniphofia, Saxifraga, Perowskla, Sedum, Semper- 
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Inmitten der ariden, von der Sommersonne 
ausgedörrten Steppe muten diese Gärten wie 
Oasen an, und hier begreifen wir das Wunder 
der Provence: riesige Motorpumpen speien 
unaufhörlich Wasser — und die Sonne tut 
das übrige. Die schönsten Zinnien stehen 
zwischen groben Kieselsteinen; es ist zwar 
EITHER eRnGinar aber durch an Aura 
Steinen durchsetzter Alluvialboden, der bei 
uns nur Odland wäre, aber hier zum Garten- 
lande wird. Der regenlose Sommer fördert 
Blätenbildung und Samenreife, und doch lobe 
ich mir, bis auf einige typisch südländische 
Gewächse, unseren deutschen Samen aus den 
rauhen nordischen Anbaugebieten von Qued- 
linburg und Erfurt, Samenqualitäten, die auf 
abgehärteten Pflanzen langsam heranreiften 
und dabei alle Prüfungen übersich ergehen lie- 
ßen. Der Übergang der Gärten zu den ariden 
Gebieten bilden meist ziemlich ausgedehnte 
Oliven- und Mandelpflanzungen, charakteri- 
stisch für das Landschaftsbild der Provence, 
ihre ländliche Industrie kennzeichnend. Hier 
zirpen munter die Zikaden, das Wahrzeichen 
des Südens. Aber auch im übrigen hat die Pro- 
vence ihre Eigenart und ihren besonderen 
Volkscharakter; interessant ist der stark aus- 
geprägte Dialekt, bei dem alle Silben ausge- 
sprochen werden, Lyon ist noch immer »midi 
moins le quart«, also noch nicht der volle Sü= 
den, erst in Orange oder Avignon kann man 
dies behaupten, und der stolze Bewohner von 
Marseille sagt sogar: »nach Marseille gibt es 
nur ein Paris«. Ebenso stolz und bodenstän- 
dig ist Tartarin gewesen, nicht minder die vie 
len Tartarins, denen man hier auf Schritt und 
Tritt begegnet. Da ladet uns ein alter, biederer 
Gärtner ein zur Besichtigung seines Gartens, 
und er zeigt uns dann seine prachtvollen Zin» 
nien mit den Worten: »Vous &tes venus pour 
voir — voyez donc!« An riesenblumigen Ver- 
benen vorbei (Verbena colossea) kommen wir 
durch ein Heckentor hindurch auf ein Feld 
mit Samenkulturen, und ich traue meinen 
Augen nicht: in der Mitte der Parzelle weht 
auf hohem Bambusmast die Trikolore. Ich 
sehe von der Fahne auf das pfiffige Gesicht 
des alten Tartarin, erwarte eine Erklärung, 
glaube diese Entfaltung von Patriotismus in 
Beziehung bringen zu können zu dem Band 
der Ehrenlegion in seinem Knopfloch — aber 
tagtäglich die Nationalfarben hier zwischen 
den Hecken? — »Ja, sehen Sie, die Vögel 
fressen mir die ganzen Samenschoten aus, und 
da habe ich einfach die Fahne hochgezogen !« 
Sie sind alle wohlhabend, diese Gärtner der 
Provence,obwohl die Preise desFrühgemüses 
nicht immer nach ihrem Kopfe sind, der kalte 
Mistral ihnen oft beträchtlichen Schaden zu- 
fügt, die Flüsse und Bewässerungskanäleauch 
gelegentlich zuviel Wasser führen und über- 
fluten. Die meisten der Cultivateurs haben 
ein eigenes Auto, und es wird ein besonderes 
est sein, wenn sie ihre Familie vielleicht ein- 
malim Jahrenach Parisfahren. In ihrem Äuße- 
ren deutete jedoch wochentags wenig auf 
Wohlstand; auch ihr Heim ist schlicht und 
einfach gehalten, denn das ländliche Leben 
spielt sich ja hier meist im Freien ab, im Schat- 
ten des dichten Laubwerkseinesgroßen Wein- 
stocks, einer Platane oder eines Feigenbau- 
mes vor dem Hause. Als Tür dient ein dich- 
ter Vorhang zum Abhalten der Wärme, drin- 
nen ist es kühl, und der Fußboden zu ebener 
rde ist mit Fliesen gedeckt. Wir setzen uns 
an den runden Tisch, um einen Erfrischungs= 
trunk zu nehmen, und selbstverständlich wer- 
den ‚auch die Bekannten aus den benachbar- 
tenGärten herbeigerufen — dennGastfreund- 
schaft ist höchstes Gebot. 
uch Feste zu feiern versteht der Gärtner der 
Provence, und er beschränkt sich dabei nicht 
auf ein oder zwei Tage: dann sieht man 
Volkstänze und Stierkämpfe in der Arena, 
die in keiner Ortschaft fehlen darf. Es wird 


die Nacht durchgetanzt — »ballader«. Der 
»bal« ist die Tanzfläche im Freien, und mit 
lauter Stimme rühmen die Burschen im Cafe 
unter der großen Platane die Größe ihres 
»bal«. Nach dem Feste wird man sie aber bei 
Sonnenaufgang wieder bei der Arbeit antref- 
fen können, hinter dem Pferde her mit dem 
PflugeWassergräben ziehend.ihreZypressen- 
hecke mit Schilf ausbessernd, dreschend auf 
der Tenne vor dem Hause oder mit der Hacke 


zwischen den Auberginen. W. Schrader 


Sommerblumenfhau auf 
der Weltausfiellung in Brüffel 1935 


M 20. und 21. Juni führte mich zum zwei- 

ten Male eine Autofahrt nach Brüssel zur 
Weltausstellung. Die Sommerblumenschau 
war der besondere Grund und Änziehungs- 
punkt dieser zweiten Fahrt. Wenn auch die 
Art der Anordnung und Raumgestaltung 
deutschen Ansprüchen nicht genügen konnte, 
so befriedigte doch die Qualität des gezeigten 
Materials. Ob es sich um Rosen — die Be- 
zeichuung »Sommerblumenschau« stimmte 
eigentlich nicht -, Nelken, Gladiolen oder um 
die ersten Dahlien, um Edelwicken handelte, 
stets überraschte diehervorragende,einwand« 
kreielund ausgeglichene Ware der verriet 
denen Firmen. Von Rosen waren es beson-« 
des Van Rossem, Helios und Königin Astrid, 
die in prächtigen Gefäßen und Aufmachung 
gefielen. Bei den Gladiolen zeichnete sich 
Maria Stuart durch Farbeneigenart in bester 
Größe und R. Serkin durch tiefe Bläue bei 
großer Einzelblume und gleichmäßig sich ent» 
faltender Rispe aus, so auch Ben Trovata 
und ]J.S. Bach in Rosa. 
Die Art, wie die abgeschnittenen Stauden in 
völlig verdeckten Behältern auf dem Torfmull 
wachstumsgetreu angeordnet waren, gefiel 
sehr gut. Eine besondere Zusammenstellung 
von abgeschnittenen buntlaubigen Gehölzen 
war noch bemerkenswert. Ebenso kaum 80cm 
hohe Fruchtbäumchen von Äpfeln, Birnen, 
Pfirsichen, Kirschen, Stachel- und Johannis- 
beeren. Der belgische Gemüseverband zeigte 
Gemüse, Blumenkohl, Möhren, Endivien, 
Radies und anderes in hervorragender Qua» 
lität und hier in wirkungsvoller Anordnung, 
der Verband der Druivenkweekers ebenso 
erlesene Früchte, in erster Linie Erste»Quali. 
täts-Trauben aus den nahe liegenden Brüs- 
seler Weinhäusern. 
Die geschmacvoll angeordnete Zusammen- 
stellungguter Kakteen und Sukkulenten stellt 
das letzte Teilgebiet der Pflanzenschau dar. 
Die ungünstige Halle beeinträchtigte die Ge- 
samtwirkungaberleider sehr. Wirddie Herbst- 
blumen« und Früchteschau der Weltausstel- 
lung Anfang Oktober auch im Aufbau die be» 
kannte Antwerpener Leistung von 1930 er» 
reichen ? 
Was zeigt uns die Weltausstellung, gärtnerisch 
gesehen, sonst? Esüberraschtdie weitgehende 
Beachtung des gärfnerischen Schmuckes auf 
der Schau, die alle Gebiete der Industrie und 
des Handels umfaßt.Oftsind Blumeund Grün 
wohltuend in den Vordergrund gerückt. An 
EP SEISHERE ARTS HEUR Ren 
dem blumenbegleiteten Rasenparterre. dem 
unzählige Wasserspeier im Verein mit Rasen 
und Blumenbheeten folgen, worauf die End- 
fontäne den Abschluß bildet. In einer beson- 
derenÄchsesinddieRosenterrassen voreinem 
Kaffeepalasterwähnenswert;in unmittelbarer 
Nähe findet sich eine Achsenbetonung durch 
Dahlienauspflanzungen. Gartenarcitekten 
haben sich an passenden Stellen eingeschaltet 
und Geländeunterschiede durch Trockenmau- 
ern und Pereolabauten überwunden. Durch 
mit diesen verbundene Stauden- und Gehölz- 
pflanzen wurden Werbepflanzungen geschaf- 
fen. Die Baumschulen sind überraschender- 


weise sehr gering und zu 80%) mit ungenür 
gendem Pflanzenmaterial, vor allem von Obst= 
bäumen, vertreten. Die auch bei uns jetzt von 
sich redenmachende Trichterform — Schmitz« 
Häbsch - ist als Busch- und Stammform sehr 
häufig zu sehen, aber nie in zusagender, ex» 
akter Form und Anzucdt. Die Rosenfirma 
Poulsen, Dänemark, zeigt in terrassierten 
Auspflanzungen ihre sämtlichen Polyantha= 
Züchtungen in bester Ware. 

In dem Gesamtgelände von etwa 140a bildet 
der natürliche, parkartigaufgeschlosseneWald 
von rund 40 ha eine willkommene Unterbre- 
chung. Interessantsind.dielehnenlosen Bänke 
dieses Waldteiles, die dauerhaft und gefällig 
wirken. Sie bestehen aus einem halbierten un» 
geschälten Eichenstamm auf niedrigen Eichen- 
pfosten. 

Im allgemeinen kann man nicht leugnen, daß 
die Weltausstellung eine hervorragende L. 
stung bildet, auf deren Einzelheiten hier ein- 
zugehen leider unmöglich ist. 

Sechs Fahrtteilnehmer aus den verschieden« 
sten Berufen kehrten zufrieden mit reichen 
Eindrücken in die Heimat zurück, voll befrie- 
digt über das vielseitig Gesehene und über 
die Eindrücke in Brüssel und Belgien, sehr 
erfreut über die freundliche Aufnahme und 
das allseitig ebenso freundliche Entgegen 
kommen der Bevölkerung in Belgien. 


Willi Mäller 


Opuntiev- Erfahrungen 
in Bonn und Wien 


ACH dem Winter 1928/29 war auf der 

Terrasse im Bonner Botanischen Garten 
der Boden im Jänner noch über 0,5 m tief ge» 
froren, und die Nächte brachten wohl auch 
infolge der Bodenausstrahlungen noch Frost, 
während untertags vor der windgeschützten 
Schloßwand die Mittags und Nachmittags« 
sonneschon sommerlich wärmte. Dadurch kam 
zum bösen Temperaturwechsel noch dazu, daß 
die Wasserabgabe (durch Verdunstung) aus 
dem festgefrorenen Boden nicht ersetzt wer« 
den konnte, und so gingen 35 prächtige Jung« 
zypressen ein. Bei Überwinterung der Opun«- 
tien kommt ein anderer Umstand dazu, näm« 
lich ihre Abneigung gegen länger dauernde 
Feuchtigkeit und Nässe, Es wird daher häufig 
empfohlen, die Opuntiengruppen überWinter 
mit Reisig, Dachpappe und dergleichen zu 
überdecken. Ich möchte davon abraten, denn 
einerseits wird die Winternässe — Schnee« 
wasser — auch durch eine solche Bedeckung 
nicht völlig ferngehalten, anderseits aber be= 
steht die große Gefahr, daß die Pflanzen un» 
ter der Decke, besonders wenn Dachpappe 
verwendet wird, ersticken. Man muß ja die 
Bedeckung im Frübjahr ziemlich lange belas- 
sen, da gerade diese Jahreszeit wegen der Tem- 
peraturschwankungen und Schneeschmelz- 
nässe besonders gefährlich ist. Trockene Kälte 
vertragen die Opuntien recht gut, und wenn 
der Boden gut durchlässig mit Steinen, Schot« 
ter, Sand drainiert ist, halten sie auch die 
Nässeperiode der Schneeschmelze im Früh- 
jahr aus. Dagegen ist ihnen, wohl nicht we» 
gen der Kälte, die ja unter dem Schnee nie 
arg ist, sondern aus Beleuchtungs- und Durch* 
lüftungsgründen eine lange dauernde, hohe 
Schneedecke verderblich. Dies zeigt beson» 
ders gut ein Versuch des Wiener Botanischen 
Gartens, Opuntien im Alpengarten auf der 
Rax zu überwintern. Dieser Garten liegt in 
1800 m Seehöhe und ist im Winter durch etwa 
8 Monate — Mitte Oktober bis Mitte Juni — 
metertief mit Schnee überdeckt. Im Sommer 
1934 wurden versuchsweise acht Arten der 
härtesten Opuntien dort ausgepflanzt, und 
zwar: Opuntia camanchica, Engelmannii, hu» 
mifusa, orbiculata, rhodantha, spirocentra, 
vulgaris, xanthostemma. Es blieb nicht eine 
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davon am Leben. Dagegen konnte der Winter 
1928/29 der großen Opuntiengruppe auf der 
Schloßterrasse des Botanischen Gartens in 
Bonn am Rhein nicht viel anhaben, obwohl 
die Februarfröste bis —20° betrugen. Nur 
Echinocactus (Lobivia) Bruchii, der sich über 
Winter 1927/28 bei nicht weniger als —4" 
Kälte als standhaft erwiesen hatte und im 
Sommer 1928 wundervoll blühte, fiel dem 
kalten Winter des folgenden Jahreszum Opfer. 


Wilhelm Kriechbaum 
Neue Büder 


Krankheiten und Feinde der Zierpflanzen 
IE Lehre von den Pflanzenkrankheiten 


ist gerade in den beiden letzten Jahr- 
zehnten zu einer wichtigen Frage geworden, 
die parallel geht mit der Züchtung unserer 
Kulturpflanzen. Infolgedessen liegen auch die 
verschiedensten neuen Bearbeitungen vor. 
Man denke nur einmalan Höstermann, »Pilz- 
parasitäre Pflanzenkrankheiten«, Flachs, 
»Krankheiten undParasiten derZierpflanzen«, 
Pape, »Krankheiten und Schädlinge der Zier- 
pflanzen« oder Laubert, »Die wichtigsten 
Krankheiten und Schädlinge im Gewächshaus 
und Freiens, Das Buch von Lüäsfner »Krank- 
heifen und Feinde der Zierpflanzen im Garten, 


Park und Gewächshaus«, ein Wegweiser für 
ihre Erkennung und Bekämpfung, Verlag 
E. Ulmer, Stuttgart, steht in der Änlage zwi» 
schen den drei letzten. Das behandelte Gebiet 
deutet der Titel schon an, und zwar wird zu« 
erst nach der alphabetischen Reihenfolge der 
Pflanzen dasKrankheitsbild beschrieben,dann 
der Erreger genannt und schließlich Anleitung 
zur Bekämpfung gegeben. Der Text ist an- 
schaulich gehalten und zum größten Teildurch 
Bilder der verschiedensten Technik — aller- 
dings nicht immer sehr klar und überzeu- 
gend — begleitet. Das Buch ist auch für den 
Liebhaber eine gute Hilfe in der Erkennung 
und Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten. 
Preis in Leinen RM 5,80. K.W. 
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Lifte idealer Staudenaftern I 


Niedrige Astern 


Frühe Zeifgruppe: 


Aster amellus „Blaustern“, fußhoch, ist mit seinen schmalzüngigen tief 
dunkellilablauen, etwas rötlich durchschimmernden Strahlge- 
schwirre in breiten Büschen von eigentümlicher Schönheit. 

— — hybr. „Goliath“, kniehoch, dürfte die bisher großblumigste 
machtvollste, auch lüngstblühende aller Amellusastern in klarem 
Lilablau sein. 

— — „Kobold“, fußhoch, kann Anspruch machen auf alle möglichen 

Zuverlässigkeits- und Nachhaltigkeitszeugnisse. Wo man vor 
zehn Jahren Büsche in Heidegärten oder an Steingartentreppen 
setzte, wachsen sie noch heute üppig und sind durch niedrigen 
Wuchs und dunkles Lila immer willkommen. 
„Roter Zwerg“, fußhoch. Man könnte sagen „Roter Kobold", 
In solchem Maße ist er ein Gegenstück zur vorigen. Beide sind 
an der Spitze der blauen und roten, frühesten und dichtesten 
niedrigen Blüher ihrer Art. 

— — „Rudolf Goethe”, fuß- bis kniehoch; um diese alte Art voll 
einzuschätzen, muß man allerdings zwei Jahrzehnte mit ihr an 
allen möglichen Plätzen herumgepflanzt haben und -ihr Dauer 
benehmen auch bei aller Orts- und Wetterungunst kennen. Das 
zarte Lilablau der immer soignierten großblumigen Blütenbüsche 
hat Unübertreffliches an sich. 

— — „Silberblick“, fußhoch, mag kein Mensch missen oder aus seinem 
Garten verlieren. Diese edle weißrosa Farbenstufung bringt 
überall nur Reiz und Verträglichkeit und Heiterkeit hinein und 
hat nicht ihresgleichen. 

— cassubieus gril, kniehoch, erhielt ich vor 25 Jahren aus einer Thü- 
ringer Gärtnerei und bemühe mich seitdem immer noch ziem- 
lich vereinzelt um größte Verbreitung dieses einzigartigen Schön- 
heitsschatzes. Diese strahlenden Blütenmassen in sauberstem 
Lilablau und dichtester Blütenfülle werden überall mit größter 
Zuverlässigkeit und freigebiger Willigkeit hervorgebracht. Das 

j marschiert meilenw voraus vor allen möglichen er- 

ten Neuheiten, an die sie einen vernichtenden Maßstab her- 
anträgt, 

— Friekartii „Wunder von Stäfa“, kniehoch, wird hier noch einmal 
benannt, da sie eigentlich zu den niedrigen Astern gehört 

- „Priquet“ fällt von weitem als allerhellste starkwüchsige Amellus- 
sorte auf durch ihr Weißrosa. Sie stellt in dieser Farbe noch 
nicht das letzte Wort dar, kann aber vorläufig auf der Palette 
noch nicht entbehrt werden. 


Mittlere Zeifgruppe: 


Aster amellus „General Pershing“, kniehoch, kann als großblumigste 
weißrosafarbene Aster auch wegen ihrer Krafteigenschaften nicht 
gut entbehrt werden. Der Spielraum für Verschiedenheit der 


Reizentialtung ist viel größer und bedeutsamer, als Sortenbe- 
schreibungen dies vermuten lassen können. 

Aster amellus „La Reine", fuß- bis knichoch, die Eleganz der feinsten 
graulilafarbenen Blütenstände rechtfertigt den anspruchsvollen 
Namen. 

- „Lilacina“, kniehoch, fällt durch helles Lilablau angenehm auf 
und kehrt in der schönen Stufung im Sortiment niedriger Astern 
nicht wieder. 

— — „Purpurkönig", fuß- bis kniehoch. Anbetungswürdig schöne und 


vornehme violettbläuliche Aster von großer Gesundheit und 
Durchschlagskraft. 
- „Rotfeuer“, fuß- bis kniehoch, gehört zur Gefahrfarbe, aber 


stellt doch um ihre Zeit ihren Mann. 
„Sonja”, fuß- bis kniehoch, Königin der rosa Amellus - Astern, 
später als „Rotfeuer”, uns noch edler, 

- Friekartii „Jungfrau“, kniehoch, ist die schönste der Vrickart-Aster 
hybriden, nämlich viel dunkler, stoffester, bergasternhafter als 
die übrigen bei erstaunlicher Wucht und Kraft alter Büsche. 


Späte Zeifgruppe: 


Aster amellus „Lichtblick“ fußhoch, setzt den Flor von „Silberblick“ 
fort und gehört in ihrer Zierlichkeit und Geschmeidigkeit mit 
der vorigen zusammen wie „Groll“ und „Oktoberkind“. 

„Mrs. A. E. Groll”, kniehoch. Als Vermählte empfehlen sich 
„Groll“ und „Oktoberkind”. Die sauberen, starren, rosa Büsch- 
lein sind zierlicher als „Oktoberkind“, 

— — „Oktoberkind“, kniehoch, ist ein ausgesprochener Schatz dieser 

Wochen und zu den lange blühenden, lebensstärksten ihrer Art 

zu rechnen. Edles, dunkles Blau auf starren Büschen. 

osus „Countess of Duddl fuß- bis knichoch, bis dreiviertel 
Meter breit hingelagert, kristallisieren sich diese hartzweigigen 
Büsche aus weichen Kugelformen zu fabelhaft reizvollen Herbst 
gebilden mit dichtem frischrosa Flor. 

„Lady Henry Maddocks“, Gestalt wie obige, aber von anderem 
Reize und anderer, hellrosa Blütenfarbe, 

— „Majorie“, wie vorige, aber in lilarosa Farbe und wieder ganz 
anderem Habitus. 

— — „Snowsprite“, fußhoch, dreiviertel Meter breit, legt große weiße 
Blütenkissen an Steinwände, zwischen Steinwände und Herbst 
krokus und Gräser. 

- „Sternkugel“, fußhoch, weißbläuliche Blüten stehen auf kugel- 
rundem Kissen. Auch hier ist der Habitus, wie auch bei voriger, 
von den übrigen wieder ganz abweichend. 

— ibericus „Ultramarin“, fuß- bis knichoch. Alte, völlig unübertroffene 
Sorte, die Massen eleganter kleiner, tiefdunkler Blüten auf dunk- 
iem, lebenszähestem Gerüste trägt. 


Karl Foerster 
101 


Fe m N — - > SEE TERTTTTE 


Kulturen aus den Baumschulen von 

Sämtl.Pflanzenma- Peter Lambert 

terial für d. Garten Trier (St. Marlen) 
Obstbäume, Beerenobst, wachsen überall gut an; die Samm- 
a en: en astsanland 2 Bertch angenehm, 
Besen, Danlien, Stauden. ER 
Sämereien, Grassamen 


best. Mischungen, Garten- 
geräte, Pflanzenschutzm., 
fachm. Beratung d. Abt. 
Gartengestaltung. 


Herbstkatalog Nr. 95 koitenl. 


Paul Hauber, 


Großbaumschulen, 
Samenhandlung, 


Dresd.-Tolkewitz32 
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J Winter: 
Geröfe v.Fufter fürunsere fütlerung 


I Solnhofener | 


Gartenwegsteine 


aus eig. Brüchen, in gut.Kern- 
wareliefertzuäußerst preisw. 
Johann Stiegler, 
Solnhofen, Telefon: 19 
Wiederverkäufer gesucht ! 


Gieingarien- 
pflanzen 


Blütenftauden, tragbare 
Objtbäume, Rojen, jhöns 
blühende Gehölze, 
Neues und Deftes It. debildertem 
Katalog ir. 66, der toftenlos erfolgt. 


Derannte Quenle für Oroh- und 
Keintleferungen. 


T.Bochm, Obercajjel-Bonn 50 
Sortimentobaumfchule, gear. 1896. 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaflf 

einen guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz» 
Irche Einzelheiten oflmals überraschen. aber es fehlt doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibt sich, 
daß der Gartfenbesitzer einen tüchtigen und guf geschulfen Gartengestalter 
zu Rate ziehen soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden 
Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer geeignefen Persönlichkeit. 


Chemnitz 


Erich Krefzschmar 


Gartengestalter 


Hamburg 


Schnackenberg ® Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnacenberg 
Mitglied der Reichskammer der bildenden Künste 

Dark» und Gartengestaltu 
Entwurf und Ausführung im In 


Glockengieß 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudeakulturen 


Chemnitz-Furtb. Fischweg 86. Fernruf 41282 


| Düsseldorf 


Josef Buerbaum 
Gartengestalter 


% Entwurf und Ausführung 
} 


C. Krüger 


Gartengestalter 


{ Scheifti Neue Gärten mir 44 Bildern postfrei | Mitglied der Reichikammerder bildenden Künste 
oma ern At Osterode am Harz. Ruf 800 


Farnruf 34173 Eigene Anpawungıkaltaren 
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'berg 


Alfr. Meerkötfter 


N Hans Kayser 
| Gartengeetalter 


Gartengestalter 


Garten- Beratung. -Entwurf, „Leitung und »Aar- 
führung im In und Ausland 
Mitinb. d. Großgärtneret Kayser © Seibert 


Fernruf 45560 | Bachstraße 9 Fernruf 1916 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


Stadtwald Eyhof 


N Halle a.d.S. Leipzig 
Ar lohannes Gillhof 
Herm. Schindler er 
\ Gartengestalfer Dissader et Saar tenäiten 
N nach Farbenharmonie 


Ludwig Wucherer-Str. 34 


Femf 22255 | Sophienstraße 43 


Fernruf 37767 


Lassen Sie sich durch einen Gart 


1_Meerächersir. 91 


Mas ift im Movember im Garten zu tun? 
iergarfen: D 
abgetragenen 


Blühen im Garten geht nun feinem Ende entgegen, und alle 
tengel werden kurz über dem Boden abgefchnitten. Aber Vor: 
ficht, damit das neu 


‚Ihon fürs nächite Jahr bejtinnmte Blattwerf nicht be- 
ihädigt wird, Holunder- und Vogelbeeren abpjlüden, um Winterfutter für 


unfere hierbleibenden Vögel zu haben, Niftfäften und regenfichere Futtergeräte 


aufhängen. Neue Kataloge kommen lajjen und jeßt jchon Beitellungen für das 
nächte Frühjahr aufgeben. Auf den Staudenbeeten Zelioförner gegen Mäufe 


auslegen, Nach dem Froft 


audenbeete mit Reifig, den Steingarten mit 
Tannengrün bededen, Immergrüne Heden mit Dung an den Wurzeln be 
deden, Hohe Stauden wie Aftern, Rudbedien und Goldruten können nod) ges 
teilt werden. Schönfrüchtige und buntrindige Gehölze pflanzen; fie befeben im 
Winter das Gartenbild. Rofen nod) nicht eindeden, bis wir einen leichten Froft 
hatten, Efeufpalier zurüdjchneiden, Laub zujammenharfen. Den NRafen vor 
dem Froft ganz kurz fchneiden und mit Kompoft bededen 

Gemüfe: Beterfilie und Schwarzwurzeln mit verrottetem Dung oder mit Reifig 
leicht bededen, Kompojt durdarbeiten. Abgeerntete Beete umgraben. Frühbeet 
fenfter fäubern und ins Haus bringen. Geräte durchfehen. Sämereien reinigen 
Obft: Erdbeeren mit verrottetem Dung belegen. Rindenjchäden an Bäumen 
behandeln und Baumjchnitt durchführen, Quitten und Mifpeln ernten, 
Zimmerpflanzen: In warmen Räumen für Luftfeuchtigkeit forgen. enfter 
gut abdichten, denn Pflanzen vertragen keinen Zug. Die Blumenfäften fönnen 
mit Heinen Fichten befeßt werden, damit wir auch im Winter unferen grünen 
Schmud vor den Fenftern nicht zu entbehren braudyen 

Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender von Karl 
Wagner: „Was ift heute im Garten zu fun?“ 2. Auflage, Preis 95 Rpf. 


für die Ausschmückung der 
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Brucks & Beinroth 
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Kataloge und Preislisten 
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dienst, Berlin-Westend 
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Baumschule und Staudenkulturen 


Künste 


Fritz Seidler 
N Gartengestalfer Gartengestalter 
h) Inhaber hober Weitbewerbipreise Mitglied der Reichıkammer der bildenden 
) a 
t 
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München 
Albert Lilienfein M 


Gartengestalter 
Mitglied der Reichskammer 
der bildenden Künste 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 | 


Gartenkunstbüro München 


Garten- Beratung. -Entwarf, «Leitung 
Bauausführung an allen Orten 


\ 

Gesamtleitung: Ulm (Donau) | 

Gurtengeslaller Heinr. Schmidt N 

DiplaGortenbauinspektor Offo Kurz { 

Muglied der Reicbıkammer der bildenden Kanıt?| Garfengestalter Dipl. rer. hor. ) 
Mitglied der Reichskammer der 

Bildenden Känıte GG 95 { 

Bavarlaring 35/0 Tel.: 74285 | Lum (Donau), Burssteige 10 Fernruf 4598 \ 


{ 
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Mählhausen (Thar.) \ 
ALLE NEE) hr | 
2 2 Ci 
Ernst Reinisch jun. Ad. Engler ®Cie. | 
Garten«Gesfaltang, »Entwurf und Gartengestaltung 
“Ausführung, «Instandhaltung Sfaudengärfnerei 
(Postfach) Basel, Hirzbodenweg 48 
Potsdam Schweiz | 
Arbeitsgemeinschaft der Gartengestalter { 
Karl Foerster. Hermann Mattern, J.E. Schweizer N 
HIER nee Dee Gartengestalter BSG. ; 
nn ee | Del-Gmtnkuanter 
des In und Auslander \ 
Borstm über Potsdam 2 Rufı Potsdam 5619 | Glarus Basel) 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 


Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck G. m. b. H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 3. Vj. 1935: 5000 
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Ermländische Landschaft, Ostpreußen, im Lehmmoränengebiet bei Braunsberg 


Über den deutfchen Bauerngarten / Von H.F.WIEPKING-JÜRGENSMANN 


$S ist merkwürdig, wie wenig wir über den Garten 
des deutschen Bauern wissen. Esgibt vieleundgute 
Bücher über die Handwerkskunst des Bauern und 
auch einige über das deutsche Bauernhaus. Über 
den deutschen Bauerngarten ist dagegen so gut 
wie nichts geschrieben worden. 
Um so merkwürdiger ist diese Tatsache, weil wir alle in 
Stadt und Land den Bauerngarten aus dem Leben unseres 
Volkes nicht wegdenken können. Lange habe ich nach den 
Gründen gesucht und habe doch immer nur gefunden, daß 
die Gärten in verschwenderischer Fülle und Mannigfaltig- 
keit überall im Lande blühen und beglücken, ohne daß viel 
Buchwesens um sie gemacht wurde. 
Bei der Erforschung der deutschen Landschaft und des 
deutschen Menschen ergibt sich, daß die deutschen Stäm- 
me genau so, wie sie ihre Landschaften nach urewigen 
und fast unbegreiflichen Gesetzen formten, auch ihren 
Gärten ein besonderes Gesicht gaben, das sich von Stamm 
zu Stamm und von Landschaft zu Landschaft klar und stark 
unterscheidet. Wenn ich daher den Versuch mache, über 
den deutschen Bauerngarten einige für den Stamm und 
damit für die Landschaft charakteristische Gärten und Gar- 
tenformen gegenüberzustellen, so geschieht es aus der 
Freude am deutschen Land, das zu erforschen uns noch 
große und frohe Überraschungen bereiten wird, je gründ- 
licher wir die Erforschung durchführen. 
Bauern und Bäume, Bauern und Landschaften sind untrenn- 
bar gebundene, organische Einheiten. Der Landschaftskun- 
dige kann deshalb in Landschaften lesen und aus den Land- 
schaften die Geschichte der Menschen, der Völker und der 
Länder erkennen. Die Ausprägung der Landschaftsform 
ist viel weniger an geologische und klimatische Voraus- 
setzungen gebunden, als an den jeweiligen Charakter und 
an die jeweilige Einstellung des Volksstammes zum Boden 
und zur Landschaft. 


So haben beispielsweise die Staatengrenzen fast gar keine 
Beziehung zur Landschaftsform, wenn die Staatengrenze 
nicht mit der Volksgrenze zusammenfällt. Hat ein Volk 
völlig gleiche Lebensbedingungen für alle seine Mitglieder, 
so ist jeder Volksgenosse an den gleichen Tätigkeiten, also 
auch an den Kunsttätigkeiten gleicherweise beteiligt, der 
eine mit mehr, der andere mit weniger persönlichem Ge- 
schick oder persönlicher Leistung. Alle arbeiten, spie- 
len und formen an gleichen Dingen, an Dingen, die 
ihnen Lebensinhalt und Bedürfnis sind; sie formen über 
den Alltag und über die nackte Lebensnotwendigkeit hin- 
aus »ihre< Welt, mag sie groß oder klein sein. Sie gestal- 
ten aus sich, aus innerem Trieb, aus Schönheitsgefühl oder 
Unterbewußtsein heraus. Die Gestaltungskraft und die 
Gestaltungsformen der einzelnen Völker oder Volksgrup- 
pen bilden die Maßstäbe, die heute angelegt werden müs- 
sen, um den Kulturzustand der Völker begrifflich oder un- 
terschiedlich festzustellen. 

Kunst und Kulturzustand sind daher von allem Anfang an 
nicht voneinander zu trennen. Wohl formt die Urland- 
schaft und das Klima Temperamente des Einzelmenschen 
und des Volkes, aber doch sind diese Faktoren der Bildung 
einer Kulturlandschaft wesentlich unwichtiger als die bio- 
logische Zusammensetzung der einzelnen Volkskörper. 
Durch die Vielheit der deutschen Stämme ist Deutschland 
ein Land der Landschaften, und jede große deutsche Pro- 
vinz zerfällt wiederum in klar unterschiedliche Einzelland- 
schaften, deren Gesicht vom Volksstamm geprägt wurde. 
Ostpreußen zum Beispiel zeigt die Landschaften seiner Völ- 
kerschaften ebenso deutlich, wie es im Süden Deutschlands, 
im Westen, Nordwesten oder Südosten der Fall ist. 
Niedersachsen, die nach England, nach Nordamerika, nach 
Australien oder nach Neuseeland gingen, schufen unbewußt 
durch viele Generationen hindurch gleiche Landschafts- 
formen aus sich heraus, weil sie nicht anders konnten. Nur 
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Masurische Landschaft im Lötzener Moränengebiet, Blihk auf den Deiguhnersee 


außergewöhnliche und dem Volke und seiner Eigenart un- 
tunliche und ungeeignete Klimaänderungen verändern 
auch den Menschen, wie die Pflanzen verändert werden, 
die aus südlichen Ländern in nördliche kommen oder aus 
einem trockenen in ein feuchtes Klima versetzt werden. 
Es gibt auch Menschenmutationen. 

Schwaben, die nach Ungarn, Serbien, Rumänien, Palästina 


# 3 


oder über das große Wasser gingen, hängen seit vielen 
Hunderten von Jahren am alten Kulturgut, das gleichbe- 
deutend mit der Kulturlandschaft ist. Immer noch schlum- 
mert das alte Gut des Volksblutes in ihnen. Wie in der 
Mathematik und in der Physik, in der Chemie und in allen 
naturwissenschaftlichen Dingen nichts verloren geht, so 
geht auch in der Biologie des Menschen, in der Biologie 


Niedersächsische Wallheckenlandschaft bei Bad Oldesloe (Holstein) 
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Niederbayrische Kultursteppe bei Ganacker ohne Strauch und Baum. Ein Drittel der Halme bleibt stehen und wird untergepflügt 


seiner Familie, seiner Sippe und seines Volkes nichts verlo- 
ren. Immer bricht im UnterbewußtseindasalteErbgutdurch, 
und immer wieder ist des Volkes Tun und Lassen schick- 
sals-, erd- und landschaftsgebunden. Die Geschichte des 
deutschen Volkes tritt in seinen Landschaften zutage, und 
diese Geschichts- und Landschaftskunde, die eine Einheit 
ist, ist auch der beste Wegweiser in der Gliederung der 
deutschen Bauerngärten. 


Die Gartenkunst ist die lebendigste und erdnaheste aller 
Künste. Sie stellt das Naturgeschehen so dar, daß der 
Mensch dasselbe verstehen und sich in der Folge durch 
das Erleben der Pflanzen, des Gartens oder der Landschaft 
in den natürlichen Kreislauf aller Dinge eingliedern kann, 
sie ist somit Mittlerin zwischen dem Menschen und der 
Allmacht, und keine andere Kunst kann eine höhere Auf- 
gabe haben. 


Schwäbische Weidelandschaft auf dem Gzlände eines alten Thingplatzes bei Münsingen — Bilder Wiepking (5) 
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Jede Kunst, die die Natur 

nachäfft, ist eine Fäl- 

schung und ist im Vor- 

stellungsvermögen die 

gröbste Lüge. Eine Ver- 

fälschung der Natur ist . 
Sünde wider den Geist Tue D 
und Sünde wider die { 
Schöpfung. Nichts kann 
widerlicher und absto- 
ßender sein, und nichts 
kennzeichnet sokraßden 
Verfall eines Volkes als 
eine »Kunstübung«, die 
keine natürliche Voraus- 
setzung und nicht den 
Geist urewiger Schöp- 
fungsgedanken hat. 

Die Gartenkunst unserer 
Bauern ist im ganzen 
deutschen Siedlungsraum 
eine wahrhaftige, in der, 
wieSchinkeleinmalsagte, 
der Gedanke immer auf 
Verwirklichung gerichtet 
ist, die den sittlichen Fort- 
schritt im Menschen för- 
dert und die dafür immer 
neue Wendungen er- 
findet. 

Mit diesem wahrhaftigen 
Empfinden über den Gar- 
ten, über die Pflanzen und 
über die Landschaft un- 
serer Bauern wollen wir 
uns beschäftigen, und da 
es in gewachsenen Land- 
schaften nur wenige 
krankhafte Erscheinun- 
gen gibt, so habe ich die 
Hoffnung, daß auch ein 
wahrhaftiger Eindruck 
über die Schöpfungsverbundenheit unserer Bauern gege- 
ben werden kann. 

Die Freude am Besitz von Ackerland, von Wald und nutz- 
barer Wiese ist ein echt germanischer Zug, und aus dem 
Lebensgefühl unserer Bauern, aus ihrer adelsbäuerlichen 
Einstellung heraus, besitzen sie einen sehr feinen Sinn für 
die Steigerung des Lebens ringsum in Wohnstatt, Feld und 
Flur. Wer Fee durch das Land reist und die Ge- 
schichte der deutschen Stämme und den Kolonisationsvor- 
gang innerhalb des Reiches kennt, wird auch heute noch 
die Feststellung machen können, daß die alte indogerma- 
nische Freude und Frömmigkeit am Diesseits die Land- 
schaft durchdringt und gestaltet. Durch die Landschaft ist 
der Nachweis zu erbringen, daß die Germanen unter ihren 
indogermanischen Verwandten besonders stark mit der 
göttlichen Ordnung verhaftet sind. In ihrem Unterbewußt- 
sein schlummert nach wie vor das Fühlen und Wissen un- 
serer Herkunft aus der Flora-Fauna und diese ihre gött- 
liche Ordnung ist der alte Midgard-Gedanke. Germanische 
Frömmigkeit ist die Beseelung aller Dinge der Heimat- 
erde und der Heimatlandschaft. Das Leben unserer Bauern 
in ihren rein gebliebenen Stammeslandschaften ist Kampf 
und Arbeit am Boden, ist Freude, Glück und Stolz an der 
Heimat und an der Landschaft und ist auch im herbsten 
Leben von den Kindertagen an bis zum Tode eine Gottes- 
ergriffenheit. 

Es wird eine wundervolle Aufgabe sein, diese kurzskiz- 


Blick vom Hohen-Peißenberg auf das oberbayrische Stauseen- und Tiejmoränengebiet — Bild Hantzen 


zierten Sätze und Behauptungen aus dem ganzen deut- 
schen Sprachgebiet zu beweisen. Der Beweis wird durch 
Bilder und Karten geführt werden, und wir werden sehen, 
daß selbst die deutsche Vorgeschichte sich in bezug auf 
die deutsche Landschaft und auf den Midgard-Gedanken 
aufhellen wird. Noch ist unendlich viel erhalten, und es 
ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die junge Land- 
schaftergeneration dieses Vermächtnis aus der Frühzeit 
unseres Volkes, das uns durch Jahrtausende hindurch 
die Seele des Landes und der Landschaft offenbarte, nicht 
nur erhalten, sondern treulich weiterpflegen wird. 

Die beigegebenen Bilder können nicht annähernd einen 
Überblick über deutsche Landschaften geben. Es fehlen die 
Brücken von Landschaft zu Landschaft und von Volksstamm 
zu Volksstamm. Aber doch verdeutlichen die Bilder, daß 
die Menschen in diesen Landschaften jeweils andere sind, 
obwohl sie alle Deutsche sind. Sie müssen aus dem Geist 
ihrer Heimatlandschaft heraus, aus dem Geist ihres Blutes 
heraus unterschiedlich empfinden, und wie sehr sie es tun, 
werden ihre Wohnstätten und ihre Gärten zeigen. Wenn 
unser eigenes Leben natürlich ablaufen soll, so muß es in 
Übereinstimmung mit unserer Kindheit geschehen. Auch 
die Grundlagen des Volkes müssen die gleichen bleiben 
in der Verankerung ihres Wesens und in der Verwurze- 
lung im Boden. Ich sehe deshalb in der Erforschung unseres 
Herkommens und unserer Heimat die Offenbarung, die 
Quelleunserer Natur undallerunserergeistigenRegungen. 
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Chrpfanthemum / Von KARL FOERSTER 


IE winterharten japanischen Chrysanthemen be- 
schäftigen uns am stärksten in der Oktober- 
Novemberwende. Sie sind dann wundervolle 
Erwärmer des Garten- und Jahreszeitgefühls. 
Wie tief greift diese Blume in unser Leben. Wer 

einmal vom Gartenchrysanthemumfieber erfaßt wurde, 
findet sich gewöhnlich nach drei Jahrzehnten noch tief im 
schönsten Änfang der merkwürdigen Ergriffenheit. Diese 
Erregung färbt leise unser ganzes Spätherbstgefühl ein. 
Solch Blumenfieber reicht bis zu den Sternen. Ich möchte 
nicht in der Haut von jemand stecken, beidem esnicht so ist. 
Die Spätherbstwende wird in Gärten immer ergreifender. 
Unser Gedächtnis kann den lebenssättigenden Glanz man- 
her Gloriatage des Novembers in Garten und Landschaft 
kaumfesthaltenmit alldenübereinandergelagertenGlücs- 
schichten. Da steigen zwei Tage plötzlich auf, deren Licht 
und Atmosphärenduft leise Fremdschauer über alles Ge- 
wohnte gehen lassen, von der Landschaftsferne bis in je- 
des kleine Gartenbeet. Der eine Tag ist sommerweich- 
blauduftig, der nächste Tag glühendblau und weiß nichts 
mehr vom Gestern, sondern nur von herbstlihem Hoch- 
gebirgsglanz. 

Wildgartenpartien und Bergflurgärten mit spätem Flor- 
glanz, regelmäßige Terrassen mit schweren Rubintönen 
der Chrysanthemum, durchpflanzt mit blaßgelben Bü- 
schen, in Herbstgold versinkende Wasserbecken, über 
denen sich Plateaus mit blaugrünen Gräsern und Stauden- 
astern aufstufen, das alles kann in solchen Nachstunden 
völlig verzaubert liegen wie nie vorher und nachher. Und 
wohin man im Wild- und Steingarten blickt, sind in Grä- 
serkissen und Polstern, in aufflammenden Gehölzen und 
kostbarer Neige des Nachflors vieler Blumen überraschen- 
de Stimmungen, die uns mit Gebirge und Wildnis von halb 
Europa in eine unaussprechliche Verbindung setzen. Fei- 
erlichesLicht fährt dazwischen, aufsteigende feuchte Sumpf- 
wärme ist von drohender kühler Frische umwallt, Insekten 
tanzen an ihren gewohnten Reigenplätzen. 

Wenn wir jetzt im Garten Besuch von Menschen bekom- 
men, die gerade in den Alpen waren und von wahnsinni- 
ger Schönheit hoher Weltferne erzählen, so kann das in 
solchen Stimmungen, wenn wir von all der feuchten, weit- 
strahligen Weltfrische des Gartens vollgesogen sind, be- 
sonderem, geistig-körperlihem Widerhall in uns begeg- 
nen. Der Garten vermag uns auch in diesen Wochen nicht 
nur eigene feinste Reiseernten einzubringen, sondern auch 
die anderer Leute! Er erweist auch hier seine Kraft als Er- 
lebnisakkumulator und neuer Helfer des Gedächtnisses. 
All die ferngeborenen fremden Pflanzen lassen ihre na- 
menlosen Aromata in den wilden abendlichen Ruch desSpät- 
herbstes strömen. Vieltönige grüne Polster, wintergerüstet 
wie immergrüne Farne, bläuliche oder herbstmürbe Grä- 
serkissen tränken uns wahrhaft mit ihrerLebenskraft. Aber 
dann plötzlich, wenn der Blick auf frühblühende Schnee- 
rosen neben gefüllten Herbstzeitlosen zwischen rotblätte- 
rigen Bergenien fällt, fühlt sich das Auge von noch höherer 
Atherfrische angerührt. 

Im Farbengarten sind nun überall noch Chrysanthemen- 
sträuße mit blauen oder herbstgelben Gräsern, mit Grä- 
serblüten, Beerenzweigen oder Herbstlaubzweigen zu 
pflücken. Von welcher Poesie sind diese endlosen Herbst- 
sträuße aus einfachen oder gefüllten Chrysanthemen, aus 
späten Silberkerzen und Anemonen. Wie blühend und auf- 
steigend ist unser Lebensgefühl in diesen Tagen, keines- 
wegs müde und verklingend. 

Ein Achtzigjähriger trat in meinen Garten; ich überreichte 
ihm den Strauß, als wenn ich den Besuch längst erwartet 
hätte: »Es ist der erste, den ich in meinem Leben bekom- 
mel« »Es wird nicht der letzte sein, wenn Sie noch öfter 
im November kommen«, war die Antwort. Über der Freu- 
de des Alten am Spätherbstgarten rings lag blühenderer 


Schmelz als meist an der Frühlingsfreude junger Menschen 
fühlbar. Nichts von Hochalter und Herbst zu spüren, - ein- 
fach nur staunende knospenreiche, diamantene Freude... 
Die Schaufenster der Großstädte sind mit den großen Stru- 
delköpfen der Gewächshauschrysanthemum gefüllt. Die 
herrlichen einfachen Chrysanthemen oder die wunder- 
vollen Kandelaberzweige gefüllter Gartenchrysanthemen 
sieht man eigentlich gar nicht. Seit zwei Jahrzehnten kom- 
men die Blumengeschäfte nicht recht los von diesen seelen- 
losen und formlosen Chrysanthemensorten, die wie Buch- 
binderarbeit, auf steifem Spazierstock getragen, aussehen. 
Es gibt nur einige wenige Ausnahmesorten, die Form und 
Seele haben. In japanischen Farbenholzschnittbüchern über 
Chrysanthemen wimmelt es dagegen von herrlicher Ge- 
staltenfülle und Verschiedenartigkeit. Erschütternd ist die 
Geduld des Publikums, das sich nun zwei Jahrzehnte lang 
allherbstlich diesen prunkenden Blumenunsinn vorsetzen 
läßt. Quousque tandem? Lächerliche Unterschätzung der 
Kräfte, die im Publikum warten, ebenso wie der abenteuer- 
lichen Schönheitsmächte, die hinter dem Chrysanthemum 
stehen, und sich jetzt nur, vorübergehend, in diesem Pa- 
piergekräusel gestaut haben. Also hoffentlich geht's bald 
vorüber. 

Wir suchen alljährlich die Sortimente der winterharten 
Gartenchrysanthemum, die zunächst an echtem, deutschem, 
bodenständigem Gartengut etwa 60 Sorten umfassen, um 
etwa zehn bis zwanzig Sorten allherbstlich zu erweitern. 
Besonders wird auf neue Sorten geachtet, die im Zweig- 
bau und Anordnung der Blüten Neues bringen und im Gar- 
ten nicht lagern, sondern aufrecht Büsche bilden. Diese 
vielblumigen, oft auf Halbmeterlänge mit Blumen besetz- 
ten Zweige lösen in Sträußen und Pflanzungen die Schwere 
der übrigen Sorten wohltuend auf. Die Erprobungen müs- 
sen über sehr lange Jahre gehen, ehe man sagen darf: 
»Winterhart ausdauerndes Chrysanthemum!« Was unter 
diesem Namen jetzt vielfach an Gartenfreunde heran- 
strömt, ist vorzeitig so genannt. Es ist augenblicklich in 
Europa, besonders in England und Nordfrankreich, allerlei 
reges neues Leben auf dem Gebiet der Freilandchrysan- 
themum, unter dem bei vieljähriger Dauererprobung sicher 
ein Prozentsatz schönster Varianten und Steigerungen bis- 
heriger fester Dauersorten zu finden sein wird. Die Zahl 
der einfachen Sorten nimmt leider nur langsam zu. Viel- 
fach werden Samen von Chrysanthemen angeboten. Wir 
haben unter den Sämlingen jahrelang nichts Brauchbares, 
wirklich Dauerhaftes finden können. Dieser Blumenschlag 
wird wahrscheinlich zu südlich beheimatet sein. 

Welche Stimmungswirkung von solchen Sträußen einfacher 
später Chrysanthemen ausgehen kann, zeigt am besten 
unser Farbenbild im Novemberheft 1934. 

Etwas lagernde, weicher gebaute Sorten haben oftden Vor- 
teil, daß die eigenwilligen Formungen der Zweige in Va- 
sen oder Schalen sehr schöne Linien bilden, die besonders 
beim Herauswachsen aus flachen Blumenschalen und festen 
Haltegeräten zu ihrem Recht kommen. Die unerschöpfliche 
Nachhaltigkeit, mit der diese Gebilde unsere optische Mu- 
sikalität beschäftigen und bezaubern, steht im Gegensatz 
zur Sue igkeit mit der unser Auge des Anblicks form- 
loser Protzchrysanthemen müde wird. 

Kommende glückliche Jahrzehnte werden in Gartenzeit- 
schriften und Gartenbüchern im Farbenbilde all diesen 
Herrlichkeiten noch viel mehr Raum und Kraft zuwenden 
als bisher möglich, weit über die gedrängten Sortenbilder 
hinausgreifend, mit denen es gilt, zunächst einmal Sorti- 
mente einigermaßen anschaulich und kontrollierbar zu 
machen. 

Wir haben oft nachgedacht: wie kann man in den Dorf- 
gärten Deutschlands der herrlichen Spätherbstblume zu 
ihrem Rechte verhelfen? Vorläufig ist wenig von ihr zu 
sehen. Nur in manchen Gegenden gibt es kleine Oasen. 
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Auch auf diesem Ge- 
biet ist es wirklich so, 
alsobmandem Volke 
die schönsten Volks- 
lieder vorenthält! 
So gehtein Jahrzehnt 
nach dem anderen 
hin, ohnedaßdieMil- 
lionen der Dorfgär- 
ten auch nur ein we- 
nig vom Weltfort- 
schritt all dieser Blu- 
menarten spiegeln, 
die nicht nur festes 
deutsches Gartengut 
sind, sondern auch 
völlig in die Stim- 
mung der Land- und 
Dorfgärten hinein- 
passen. Was soll man 
tun? Wenn je, dann 
ist jetzt in Deutsch- 
land die Zeit, auch 
im Lebensbezirk des 
Bauern, also in den 
Dorfgärten, auf die 
Schönheit der Ar- 
beitsstätten zu drin- 
gen. Der Weg führt 
unserer Meinung 
nach über vier Kanä- 
le: über die Reichs- 
bauernführer, die 
Gemeindevorsteher, 
die Lehrer und die 
Pfarrer. 

Dann führt er noch 
später über allerlei praktische Erfahrungen. 
Zwecks leichten Anwachsens erfolgt die Ver- 
sendung der Chrysanthemenpflanzen seitens der Züchte- 
reien am allerbesten mit festen kleinen Wurzelerdballen 
aus Töpfen. Die Pflanzung im Frühling soll nicht später als 
Anfang Mai geschehen, weil sonst die Pflanzen erst zu spät 
in vollen Trieb geraten und dadurch im ersten Winter nach 
Pflanzung in ihrer Winterhärte gefährdet sind. Halbschat- 
tige oder zu enge Pflanzung ist möglichst zu vermeiden. 
Nähe gröberer Nachbarn mögen diese Pflanzen nicht gern. 
Ihr flacher Wurzelballen will weit umhergreifen und nach 
ein paar Jahren durch eingerührten erdigen Dünger nach- 
ernährt werden. An zu feuchten Stellen ist der Boden für 
solche Pflanzung sehr bequem und völlig wirksam durch 
Unterschotterung zu drainieren. 

Treue setzt auch da ein, wo sie beim anderen auszusetzen 
scheint, das heißt, man muß diesem Riesengeschenk der 
Natur auch einmal kleine Fehlschläge zugute halten und 
mit großer und nachhaltiger Pietät den kleinen und gut- 
mütigen Ansprüchen solcher Pflanzenart nachgehen. 

Der Anfänger beginne mit den allerderbsten Sorten, die 
lebensstark wie Unkräuter sind und ihn fortschreitend und 
sicher in die hohe Freude an der vornehmen Spätherbst- 
würze ganzer Jahrzehnte seines Gartenlebens hineinzie- 
hen.Die Züchtereien nehmen zweckmäßigerweise im Spät- 


Ein neues Steingartenwunder 


ENN man sich dieses Blumenkissen drei- bis 
vierfach vergrößert und in köstlich rosenrotem, 
seidigem Glanze prangend vorstellt, wird man 
gewiß sofort begreifen, daß sich hier ein auser- 
\ lesenes Sonntagskind darbietet, das wohl bald sei- 
nen Siegeslauf in alle Welt nehmen dürfte und in keinem 


Kleinblumige Chrysanthemen 


herbst die Chrysan- 
themen, die in Töp- 
fen für den Versand 
bereitstehen,ausden 
Töpfen heraus und 
schlagen sie in lan- 
gen, tiefer gelegten 
Beetengut,abernicht 
zutiefinErdeein.Die 
Erdwälleringsmitih- 
rer Windschutzkraft 
sind für das Durch- 
wintern und Ansehn- 
lichbleiben der Pflan- 
zen in diesem Stadi- 
um bis Ende März, 
Anfang April recht 
wichtig. In rauhesten 
Gegenden bedeckt 
man die eingeschla- 
genenWurzelerdbal- 
lenbeete mit etwas 
Fichtenreisig oder 
anderem trockenen 
Material. Nochmals 
Warnung vor Laub- 
beschüttung, weil 
Fäulnis und Würmer 
in die Pllanzen kom- 
men. Wer es nicht 
glaubt, prüfe nach. 
Immer wieder muß 
man daran erinnern, 
daß der März mit 
Spätfrösten ernster 
zu nehmen ist alsder 
Winter, was in die- 
sem Falle ja nur die Züchtereien angeht. Alle 
Züchtereien, die sich mit Heranzuct von 
Chrysanthemen abgeben, mögen recht aufmerksam alle 
erreichbaren Neuerscheinungen prüfen, denn mitunter ist 
sehr Wesentliches an Fortschritten erreicht, und zwar in 
Richtungen, die man kaum für möglich hält. So ist die edle 
Sorte»Ruby King«, die ziemlich shwachwüchsig und krank- 
heitsempfindlich war, durch »H.G.Crane« ersetzt, die ge- 
radezu prachtvolle Staudenbüsche in rubinroter Farbe bil- 
det, trotz Spätherbst den schönsten Farbenstauden des gan- 
zen Jahres ebenbürtig. Durch mancherlei Erfahrungen kann 
man den Chrysanthemenfreunden die Reinheit und Dauer 
dieser Blumenfreuden steigern helfen. Es gibt schmale, 
nicht hohe Aquariumgläser, die bequem in Doppelfenster 
hineinpassen. Hierin halten sich die abgeschnittenen Blu- 
men oft dreimal so lange wie im warmen Zimmer und sind 
dort oft sehr schön beleuchtet. Es ist wirksam, sie auch dort 
etwasmitBeerenzweigen oderHerbstlaubzudurchmischen. 
Wer mit Herbststräußen ins warme Haus kommt, soll die 
Sträuße in kühlen Räumen erst stundenlang Wasser saufen 
lassen, ehe er sie ins Warme nimmt. Die Schweizer Gär- 
ten halten sehr auch auf ganz späte Sorten, die sie zuletzt 
mit farbiger Knospe nach Mitte November eintopfen und 
in kühlen Fluren und Vorräumen stehen haben, auch wohl 
in breiteren Doppelfenstern. 


/ Saponaria olivana / Von ERICH WOCKE 


heimischen und ausländischen Steingarten entbehrt wer- 
den möchte. 

Und wenn man nach dem Woher und Wieso dieses Wun- 
derkindes fragt, so mag verraten sein, daß es aus einer 
Aussaat von Samen des ostalpinen Seifenkrautes, Saponaria 
nana (Silene pumilio), erwuchs, das zwar auch schön und 
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großblumig, aber 
nicht immer zu- 
verlässigundhalt- 
bar in unseren 
Gärten ist. Neben 
den anderen al- 
pinen Gattungs- 
schwestern, S. lu- 
tea, pulvinaris, 
caespitosa undan- 
deren, befand sich 
der Samenträger 
in meiner Topf- 
alpinensammlung 
undblühtemitdie- 
sen anderen fast 
gleichzeitig. 

Unter den heran- 
wachsenden S$.na- 
na-Sämlingen fiel 
ein in Laub und 
Haltung abwei- 
chender auf, und 
als er die erste 
Blüte seines dicht 
an den Boden geschmiegten, mehrblumigen Rispchens öff- 
nete, offenbarte er sein Geheimnis und ließ unschwer die 
Vaterschaft der hübschen, etwa 10 cm hoch blühenden, 
pyrenäischen $. caespitosa erkennen. Von ihr erbte 


Erleichtertes Wäffern der Immergrünen im 


BGLEICH immer wieder darauf hingewiesen 
wird, wie wichtig durchdringendes Gießen für 
das Gedeihen und insbesondere für ein gutes 
Überwintern der Immergrünen ist, wird wohl 
in den meisten Fällen eher des Guten zuwe- 

nig als zuviel getan. Wenn man einmal nach langen Re- 
genwochen, wenn die Staudenblüten leiden und die 
Pflaumen auf dem Baume faulen, sieht, wie die Immergrü- 
nen dann vor Wohlbehagen nur so strahlen, nimmt man 
sich fest vor, bei kommender Trockenheit seine Immergrü- 
nen öfter als bisher mit der Gießkanne zu besuchen, um 
die zu ihrem Wohlbefinden so notwendige Feuchtigkeit zu 
spenden. Daß in der Folge dann die Pflanzen doch nicht zu 
ihrem Recht kommen, liegt wohl hauptsächlich daran, daß 
man im Steingarten 
nicht die Möglichkeit 
hat, genügend große 
Gießmulden zu schaf- 
fen. Beim Gießen läuft 
das meiste Wasser, 
trotz vorschriftsmäßig 
nach hinten geneigten 
Steinflächen, ab, ohne 
in den Wurzelballen 
der Gehölze gelangt 
zu Sein. 

Da ich nun nicht in der 
glücklichen Lage bin, 
eine Regenanlage zu 
besitzen, diedurchlän- 
geresSprühen den Bo- 
den genügend durch- 
feuchtet, und auch kei- 
ne Zeit habe, bei jeder 
Pflanze so lange zu 
warten, bis das verab- 
folgte Wasser jedes- 
mal eingezogen ist, 


er die fache, sei- 
dig schimmernde 
Krone in mehr- 
blütiger Rispe, 
aber mit schmal- 
röhrigem Schlun- 
de; dieMuttergab 
ihm den zwergi- 
genWuchsmitder 
massigen Blumen- 
fülle und dem bau- 
chigen Kelch; ein 
außerordentlich 
glücklich gelunge- 
nesErgebniseiner 
Zufallsehe. 
MeinZüchtlingge- 
deiht in jedem 
durchlässigen Bo- 
deninSonnenlage, 
ist auch während 
der drei bis vier 
Wocen anhal- 
tenden Blütezeit, 
die sih den in 
Tracht und Haltung so ähnlihen Zwergphloxarten an- 
schließt, unempfindlich gegen Sonnenbrand und Regen. 
Außerdem spricht sehr für dieses Seifenkraut, daß es durch 
Steclinge leicht zu vermehren ist. 


Steingarten 
Von ERICH MAVERS 


habe ich mir das Gießen auf folgende Weise erleichtert: 
In die Nähe der Pflanzen habe ich Tonrohre, wie sie zur 
Drainage benutzt werden, senkrecht eingebaut. Die Drain- 
röhren, die man je nach Größe und Wasserbedarf der 
Pflanzen in beliebiger Stärke und Zahl verwenden kann, 
wirkendurchihrenimVerhältniszurLängegeringen Durch- 
messer gar nicht störend. Ich habe als praktische Größe 
Röhren mit einem inneren Durchmesser von etwa 10cm 
gefunden. Solch ein Rohr faßt ungefähr 31 Wasser und gibt 
es durch die poröse Tonwandung und die untere Öffnung 
an die tiefere Bodenschicht, beziehungsweise den Wurzel- 
ballen, ab. Auch der Regen wird durch die Röhren im Stein- 
garten besser aufgefangen und den Wurzeln zugeführt. 
Durch diese Röhren, die die Aufgaben der Gießmulden im 
freien Lande erfüllen, 
istesmöglich, einschö- 
nes Gehölz, das man 
der besonderen Wir- 
kung halber dicht an 
eine Steilwand oder 
sonst exponiert ge- 
pflanzt hat (manchmal 
kann man wohl besser 
»eingebaut« sagen), 
mit genügend Feuch- 
tigkeit zu versorgen. 
Sollte im Winter oder 
aussonstigenGründen 
einSchließen derRohr- 
öffnungen erwünscht 
sein, läßt sich dieses 
leicht durch einen fla- 
chen Stein oder ein 
Stück Dachziegel be- 
werkstelligen. Oft 
sorgen auch schon die 
Polsterpflanzen selbst 
dafür. 


Ein Reihenhausgarten / Von WILLI VIETSCH 


EIM Bau der Werkbundsiedlung im Vorort Lainz 
bei Wien war von der Bauleitung der Fehler ge- 
macht, daß man die Gartenfrage vernachlässigte 
und sogar darauf verzichtete, die Siedlung gut 
mit Allee- und Parkbäumen zu durchpflanzen. Da- 
mit wäre es dem Gartenfachmann möglich gewesen, we- 
nigstens äußerlich eine gewisse Geschlossenheit der Sied- 
lung zu erzielen. Unter diesen Umständen leidet aber auch 
die Einzelgestaltung eines jeden Gartens, und es erwuchs 
dem Gartengestalter beider Anlage eines kleinen Hausgar- 
tenseineschwierige Aufgabe. 
Der Entwurfsplan zeigt die 


Bern, und es ermöglicht, das Frühstück und Abendbrot im 
Freien einzunehmen. Für die übrige Tageszeit ist die Ter- 
rasse lediglich zum Sonnen da, denn sie liegt südlich und 
ist sehr heiß. Der Wegbelag im ganzen Gärtchen wurde 
mit Natursteinplatten ausgeführt, teils als geschlossener 
Weg, teils als Trittplatten. Alle Steinfugen wurden mit 
Sternmoos, Sagina subulata, ausgepflanzt. Soblieb die kleine 
Fläche, da der Stein in gleicher Höhe mit dem Rasen liegt, 
geschlossen und als Ganzes erhalten. Seitlich zu den Gren- 
zen beider Nachbarn sind auf der Terrasse zwei Rosen- 
beete angeordnet. Der in der 
Achse des Gartenausganges 


Grundrißlösung. Die aus- 
druckslose Bauform im Rei- 
henbau versuchte ich in die- 


undam unteren Ende desGar- 
tens liegende Sitzplatz ist mit 
EdelfliederundSträuchernab- 


sem Garten durch reicheVer- 
wendung von Polster- und 
Blütenstauden, die mit Koni- 
feren durchpflanzt sind, zu 
beleben und zugestalten.Dem 
Haus lagerte sich eine kleine, 
abgerundete Sitzterrasse vor, 
die im Sommer mithilft, das 
Wohnzimmer zu vergrö- 


gepflanzt. Stachel- und Johan- 
nisbeeren mit Erdbeeren als 
Unterpflanzung schenken der 
Hausfrau die Freude des Ern- 
tens im eigenen Garten. 

Die Ansicht des Hauses von 
der Gartenseite her vermit- 
telt die Ansichtsskizze als Er- 
gänzung zum Grundplan. 


Neue und wenig befannte Dablien II / Von H.G.MOES 


IE nachfolgende Aufzählung ist nach Klassen ge- 
ordnet, wie wir sie kürzlich in der Hauptver- 
sammlung der Deutschen Dahlien-Gesellschaft 
beschlossen haben, eine Einteilung, die hoffent- 
lich in Züchter- und Handelskatalogen und all- 
mählich auch im Publikum allgemein werden wird. Denn 
das jetzige Durcheinander in der Klassenbenennung ist 
wirklich nicht mehr erträglich. Ich gebe dabei freilich ohne 
weiteres zu, daß eine Bezeichnung »Schmucdahlien« für 
die bisher vielfach »Hybrid-Dahliene genannte Klasse 
auch nicht ideal ist. Vielleicht findet der eine oder der an- 
dere Leser eine bessere Bezeichnung, die wir gern anneh- 
men werden, wir müssen jedoch, soweit es geht, im Ein- 
klang mit den im Auslande üblichen Klassenbezeichnungen 
zu bleiben suchen. 
I. Einfache Dahlien: Ich weise hier auf die schöne, reichblü- 
hende »Schneeprinzessin« (G. Wolf), die nur etwa ı m hoch 
wird und sich daher auch für Gruppen- und Zwischenpflan- 
zungen eignet, hin, Sehr schön und eigenartig ist »Volks- 
kanzler« (Änsorge), ein stumpfes hellesRotmit dunkler, sich 
scharf abhebender Zone, »Rarita«, weiß mit rosa Anflug, 
ist im Wuchs leider sehr hoch und sparrig. Schließlich er- 
wähne ich »Hispania« (Nonne & Höpker), rot mit gelbem 
Ring in der Mitte. 
II. Duplexdahlien (halbgefüllte Sorten): Gut sind die feurig- 
rote »Arabeske« (OÖ. Mann) mit goldgelber Mitte, »White 
Dot« und »The Bishop of Llandaff«, scharlachrot mit schö- 
nem, dunklem, geschlitztem Laub. In dieser Klasse wäre 
eine Vermehrung des recht spärlichen deutschen Sorti- 
ments wohl am Platze. 
Eine große Zahl englischer Stardahlien, die hier mit ein- 
zureihen wären, habe ich in diesem Jahre ausprobiert. Sie 
haben schlecht und unansehnlich geblüht. Doch will ich dies 
nicht als maßgebend ansehen, da ja der Sommer 1935 für 
Dahlien infolge langer Kälte im Frühjahr, Trockenheit und 
Ungeziefer (Wanze) recht ungünstig war. 
II. Gefüllte Dahlien. A. Kaktusdahlien: Von den weißen Sorten 


wird man sagen können, daß es kaum 
möglich sein dürfte, in Zukunft noch viel 
Neues zu bringen. Nennen möchte ich folgende 
Sorten: »Voits Ideal« (Voit), sehr guter Stiel, rei- 
cher Blumenansatz; »Schneeheide« (Sieckmann), 
weißmitlilaHauch ;»WeißerHirsch« (Eggers), ge- 
zackteBlumenblätter;»Oberammergau« (Eggers), 
ein weißer Sport von Frau Dr. Bracht, der aber 
nichtderenBlühwilligkeitzuhabenscheint;»Deut- 
sche Reinheit« (Pape & Bergmann). 

Bei den gelben Tönen sei aus der nichtsehr großen 
Zahl der feinstrahligen Sorten die gekrallte, eng- 
lische zitronengelbe »Victoria« besonders her- 
vorgehoben. Weitere gute gelbe Kaktusdahlien 
undKaktushybridensind»Heiligtums(Engelhardt) 
hellterrakotta; »Goldener Mond« (Wolf-Hagen), 
sehr leuchtendes, reines Ocergelb; »Louis Ca- 
jeux«, auffallend durch sehr starkeLeuchtkraft der 
orangegelben Riesenblumen; »Sachsenland« (Ru- 
dolph), altgold; »Riele« (Severin), hellgelbe Mitte 
in Lachsrosa und Terrakotta übergehend, niedrig 
im Wuchs; »Lätare« (Rothm.), goldgelb, rot durch- 
flossen, mit die beste mir bekannte Leuchtkraft 
derFarbe;»FrauMetaWagschal«(Wagschal),gold- 
gelb, Ergänzung zu »Goldene Sonne«; «Rhein- 
fischer« (Entrup), hellterrakotta, wohl eine der 
größten existierenden Kaktusdahlien. 

Unter den Rosa- und Ladhstönen nenne ich: »Alt- 
mark« (Grau), zart weißlich rosa, sehr große Blu- 
men, die zuweilen etwas zu schwer für den Stiel 
sind; »Renate Müller« (Engelhardt), lachsrosa auf 
Lichtgelb. Zwar nichtgroßblumig,aber vorzüglich 
in Haltung und Stiel, von feiner, gelb durchflosse- 
ner Farbe ist »Frau Käthe Reuter« (P. Panzer, Bad Köstritz), 
eine Dahlie, die weitere Verbreitung verdient. Dasselbe 
gilt von der schönen reinrosa Kaktushybride »Dorothea 
Wolf« (Wolf-Hagen); sehr kleinblumig, doch für leichten 
Vasenschmuck geeignetistder Massenblüher»Baby Royals. 
Vollkommen finde ich keine der vorstehend genannten rosa 
Kaktusdahlien, und es wäre anzustreben, eine feinstrah- 
lige reinrosa Kaktusdahlie mit großen Blumen, festem 
Stiel und reicher Blühwilligkeit heranzuziehen. 

Für Liebhaber sehr großer Blumen sei noch »Gartendirek- 
tor Barten« (Entrup), genannt. Mitte zartgelb, außen rosa, 
sehr schön, nur leider etwas spät zur Blüte kommend. 
Von den lila Sorten dieser Klasse wären nur »Fliederstrahl« 
(Nonne & Höpker), hellila, »Malchin« (Hillmann), dunkel- 
lila, und »Oschatz« (H.Going), weinrot mit lila Schein, 1935 
in Holland mit Wertzeugnis ausgezeichnet, zu nennen. 
Eine wirklich gute reinrote Kaktusdahlie habe ich bisher nicht 
gefunden. »Franz Berger« und »Kismet« befriedigen nicht, 
»Trauer um Langemarck« (Berger) ist nur in gewissen Bö- 
den gut, »Münchner Blut« (Friccius), die in München 1934 
auffiel und auch heuer von mehreren Seiten gelobt wurde, 
war auf den Versuchsfeldern recht ungleichmäßig. 
AusderZahlderneueren roten Kaktushybridenmöchteichiner- 
ster Linie»Herodes« (Entrup) hervorheben, von der ein be- 
kannter süddeutscher Gärtnereibesitzer und Dahlienzüch- 
ter schreibt, daß sie die beste rote Dahlie sei. Sie hat in 
der Tat manche Vorzüge, insbesondere verbrennt sie we- 
nig und hält sich abgeschnitten sehr gut. Ein schönes, leuch- 
tendes Hellrot mit gelber Mitte hat »Rostock« (Hillmann). 
»Aufrecht< (Severin), dunkelrot, hat insbesondere in Berlin 
und Umgegend viele Freunde, an anderen Stellen hat sie 
leider hier und da versagt. Bei den roten Farbtönen muß 
man wohl auch »Frau Marie Kipke« (Kipke), rot, gelb durch- 
flossen, nennen, eine gute Schnittdahlie von starker Farb- 
wirkung, die 1935 in Holland ein Wertzeugnis erhielt. In 


Orangerot sei die feinstrahlige »Miss Belgium« (Ballego) 
erwähnt. 


Herodes 
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B. Schmuckdahlien. Hier fallen auf unter den weißen 
Sorten » White Abundance« (Ballego), schön, sehr 
große Blumen; »Entrups Weiße« (Entrup); »Ivo- 
ry«, weiß mit grünlicher Mitte, sehr groß; »Mäh- 
rische Poesie«, weiß, lila durchflossen. 

Unter den gelben Sorten fiel auf sämtlichen Ver- 
suchsfeldern in diesem Jahre als sehr gut auf die 
von Hermann Schulz, Darmstadt, in den Handel 
gebrachte Neuheit»LandesbauernführerDr.Wag- 
ner«, zart grünlich gelb, außerordentlich reich 
blühend, beste Blumenhaltung. Ich nenne weiter 
»Goldene Freiheit« (Pape 3 Bergmann), gold- 
gelb, niedrig; »Flammende Sonne« (Walther), 
leuchtend altgold; »Daily Mail«, bernsteingelb, 
sehr großblumig; »Nagels Meisterstück« (Nagel), 
kanariengelb; »Gartenstadt Buer« (Entrup), hell- 
gelb, dunkler Rand, sehr reich blühende, farben- 
frohe Gruppensorte; »Frau Aurelie Margoth« 
(Max Degen), apfelsinenfarben, inLachsrosa über- 
gehend, eine leider wenigbekannte,außerordent- 
lich reich blühende und sehr schön gefärbte Dah- 
lie. Für Freunde von Riesendahlien seien noch die 
beiden Amerikaner »Full Moon« und »The Com- 
modore«, beide leuchtend kanariengelb, genannt. 
Unter den rosa Sorten zeigt »Severins Triumph« 
(Severin), das schönste Lachsrosa, das ich kenne, 
leider ist der Stiel für die sehr großen Blumen 
nicht immer stark genug. Ferner sei hingewie- 
sen auf »Harry Liedtke« (Benary), rosa mit gelb- 
lichem Schein; »Dietrich Eckart« (O. Mann), kräftig 
rosa, Pflanze leider turmhoch wachsend; »Voits 
Sämling« (Voit), lilarosa; »Wagschals Farbenkö- 
nigin« (Wagschal), dunkelrosa. Alseinederbesten 
rosa amerikanischen Riesendahlien nenne ich 
noch »Sharazad« und die dunkelkirschrosa »Kaweah«. 
Die beste neue rote Schmuckdahlie scheint »Neues Reich« 
(Voit), scharlachrot, gute Haltung, zu sein. Genannt seien 
ferner: »Edith Scholz« (Hinrichsen), rot mit gelber Mitte; 
»Korallenmeer« (Entrup), korallenrot, niedrig, reichblü- 
hend; »Annemarie Kaper« (Friccius), orangerot, bläulicher 
Schein, und»HofratDr.Lauche« (E.Benary),leuchtendblutrot. 
Für Freunde von Riesendahlien erwähne ich »Prince of 
Persia«, dunkelviolett bis weinrot, »Thomas A. Edison«, pur- 
purviolett, einzigartige Farbe. 
BeachtenswertebunteSortensindetwa:»FestungLandsberg« 
(Rudolph), dunkelpurpurn mit weißem Rand; »Phantom« 
(Berger), tiefviolett mit weißem Rand, Einzelblumen sehr 
schön, aber schwacher Blüher; »Gartenfreude« (Alms), vio- 
lett mit weißen Spitzen, reichblütig; »Schützenkönig« (Hei- 
nemann), rot und weiß, sehr beständig. 
C.Seerosen-Dahlien. IndiesemTypistnicht vielWertvollesneu 
herausgekommen. Schön sind »Lining« (Hillmann), leuch- 
tendes dunkles Lachsrosa; »Schulschiff Niobe« (Berger), 
zartrosa auf lichtgelbem Grunde, niedrig; »Bad Salzbrunn« 
(Titus Hermann), weiß. 

D. Kleine Schmuckdahlien. (Rosettendahlien). Sehr schön ist 
»Anita« (G. Wolff), weiß, langer Stiel, vorzüglich zum 
Schnitt; noch kleiner, ebenfalls weiß und ausgesprochene 
Rosettendahlie ist »Kleine Unschuld: (G. Panzer). »Kleiner 
Narr« (Entrup), rot und weiß, ist sehr reichblühend, niedrig. 
E. Balltyp. Als großblumige Balldahlien (Georginen) hebe ich 
hervor: »Marmor« (G. Wolff), weiß mit kräftig lila; »Sprüh- 
feuer« (G. Wolff), beste rote; »Rosenschild« (Graf Schwe- 
rin), rosa. Die beiden letzten sind keine reinen Balldahlien, 
bilden vielmehr einen Übergang zur kleinen Schmuck- 
dahlie. »Iris« (Piitzer), schöne Neuheit in Weiß mit Zart- 
lila; »Goldmedol«, goldgelb, sehr langer starker Stiel; 
»Zernsdorfer Gold« (Gut Zernsdorf), orangegelb mit rot- 
brauner Mitte; »Gaudium« (Entrup), weiß mit hellpurpur, 


hübsche Farbenzusammenstellung; »Münchner Jane Cowl 
Kindl« (Barth), frisches Rosa, langstielig, reich- 

blühend; »Kupferberg Gold« (Barth), orangegelb; »Schnee- 
rose« (Wagschal), weiß, sehr reich blühend; »Gräfin Karl 
Moltke«, rosa, gute Ergänzung zu »Stolz von Berlin«. 
Unter den kleinblumigen Balldahlien (Pompon-Dahlien) nenne 
ich: »Kochelsee« (O. Mann), beste leuchtend rote; »Ranun- 
kel« (G. Wolff), goldgelb mit rot, sehr leuchtend; »Zier- 
puppe« (G. Wolff), kleinblumig, mit gezackten Blumenblät- 
tern; »Evchen« (G. Wolf), hellorange, kleinblumig und 
zierlich; »Kiekemal« (Graf Schwerin), bernsteingelb, dunkle 
Mitte; >Achalm« (Kümmel), hellgelb, sehr langstielig; 
»Beauty«, gelb mit rotem Rand; »Joe Fette«, weiß, sehr 
ch und zierlich; »Kupferrosa« (M. Degen), eigenartige 
Farbe. 

Zum Schluß möchte ich noch folgende Dahlien als gute, 
gefüllt blühende Gruppendahlien, die unter normalen Ver- 
hältnissen nicht höher als 75 cm bis ı m werden, nennen: 
»Andenken an Joseph Schmeißer« (Werner), goldgelb, 
Schmuckdahlie; »Droste Hülshoff« (Pape & Bergmann), 
scharlachrot, Balldahlie; »Gartenstadt Buer« (Entrup), hell- 
gelb mit dunklem Rand, Schmuckdahlie; »Gelber Gnom« 
(Pape & Bergmann), kanariengelb, Balldahlie; »Gimpel« 
(Pape & Bergmann), rot, Balldahlie; »Goldene Freiheit« 
(Pape & Bergmann), goldorange, Schmuckdahlie; »Käte« 
(Deegen), roteZwergkaktusdahlie; »KleinerNarr«(Entrup), 
leuchtend rot mit weißem Rand, kleinblumige Schmucdah- 
lie; »Korallenmeer« (Entrup), korallenrot, Schmuckdahlie; 
»Obotritenblut« (Kipke), blutrot, Balldahlie; »Ostergruß« 
(Deegen), weiße Kaktusdahlie; »Reinbek« (Wagschal), 
feuerrot mit gelb, Schmuckdahlie; »Riele« (Severin), hell- 
gelb in lachsrosa übergehend, Kaktusdahlie; »Schulschiff 
Niobe« (Berger), zartrosa mit lichtgelb, Seerosendahlie; 
»Zernsdorfer Gold« (Gut Zernsdorf), orangegelb mit rot- 
brauner Mitte, Balltyp. 


Dom DObftbau und Baumfchnitt im Bausgarten / VonW.POENICKE 


ER Gartenobstbau ist ein Sammelbecken von Irr- 
tümern, weil die Wechselbeziehungen zwischen 

Raum, Baumform und Baumschnitt zu wenig er- 

kannt und beachtet werden. 

»Der Obstbaum muß beschnitten werden, weil 
er beschnitten werden muß!« Mit dieser sonderbaren Logik 
lassen viele Gartenfreunde Messer und Schere toben. Fal- 
scheodermißverstandeneBücherweisheitund ebensolaien- 
hafte wie selbstgefällige Meinungen gelten mehr als Natur- 
beobachtung oder Verständnis für das erfolgbringende 
physiologische Kräftespiel. Es gibt keinen Baumschnitt als 
Selbstzweck! Der richtige Baumschnitt ergibt sich aus den 
Voraussetzungen des Gartens. Baumanordnung und Baum- 
schnitt sind voneinander abhängig. 

Daß das Beschneiden nicht günstig auf die dauernde Ge- 
samtleistung des Baumes einwirken kann, müßte sich auch 
der Laiesagen - trotzaller gegenteiligen Meinungen. Jedes 
Beschneiden ist ein lebensverkürzender Eingriff, der meist 
ungünstig in den Ablauf der Lebensvorgänge eingreift. Der 
Obstbaum braucht kein Beschneiden, um im Verlaufe seines 
Lebens den durch Sorte, Baumform, Boden, Klima und andre 
Faktoren bedingten Ertrag zu liefern. 

Nur verfolgt der Baum dabei andere Zwecke als wir. Er 
willvielSamen erzeugen, währendes uns nur aufdieFrucht- 
fleischhüllen ankommt. Er erstrebt viele, wenn auch kleine 
Früchte. Uns hingegen erscheint der mit vielen kleinen 
Früchten übervoll behangene Baum nicht als Ideal. Wir 
wollen die Erntemenge aufdie Leistung des baustoffbilden- 
den Laubes abstimmen, indem wir einerseits die Masse des 
fruchttragenden Kleinholzes mindern, andererseits aber 
die Blattleistung durch bessere Sonnenwirkung erhöhen, 
im ganzen also größere Baustoffmengen für die Einzel- 
feucht bereitstellen. 

Gleichzeitig erstreben wir dabei auch verfrühtes Frucht- 
barwerden des Baumes. Er 

soll den Erntesegen früher 

spenden als im gewöhnlichen 

Lebensablauf. Das aber wirkt 

lebensverkürzend und führt 

oft zu Kümmererscheinun- 

gen. Ob und wieweit wir die- 

sen Nachteil in Kauf nehmen 

können, ist eine Wirtschafts- 

frage. Im Garten, wo schnell 

strebt werden, spielt dieseLe- —T rn ne 
bensverkürzung keine Rolle, 

während sie im landwirt- 

schaftlichen Großanbau ver- 4 2 
hängnisvoll werden kann. 

Der beschnittene Baum bringt keine 

Frucht, die er nicht sonst auch ge- 

bracht haben würde, wenn auch 

später. AberrichtigesBeschnei- 
denkanndasFruchtbarwerden 

verfrühen, die Fruchtausbil- 

dungbessern, währendfalsches 

stets mindert und den Frucht- 

barkeitseintritt verzögert, ja 

unmöglich macht. 
Darum ist bei Bäumen mit 2 
naturgemäßer Kronenbil- 
dung - Hoch- und Halbstamm, 
Buschbaum - der mildeste und 
wirkungsvollste Baumschnitt 
das einfache Kronenlichten > 
nach den Hauptgesichtspunk- 
ten: Überflüssiges nicht erst 
entwickeln lassen und zu vi 


Früchte um jeden Preis er- 
Beschneiden dieFruchtbarkeit 


Dichtes schnell entfernen. Ein solcher Schnitt darf nicht 
formverändernd sein, sondern soll den natürlichen Kronen- 
bau fördern in der jeder Sorte eigenen Architektur. Aufbau 
derKrone aus wenigen, außen gut verzweigten, standfesten 
Ästen muß Grundsatz sein. Frühzeitig heraus, was später 
nicht Raum hat! In den ersten Jahren mäßig stutzen, was 
stehen bleibt, aber zu lang ist, damit es sich angemessen 
verzweige! Alsdann Hände weg! Nicht viel an Klein- und 
Nebenholz herumschneiden! Keinen Fruchtholzschnitt wie 
am Formbaum! Einen Zweig oder Ast ganz herausnehmen, 
wo es zu dicht wird! Erst in späteren Jahren, wenn die 
Kräfte des Baumes zu guter Entwickelung großer Frucht- 
massen nicht mehr ausreichen, dann die langen Frucht- 
zweige verjüngend kürzen, um die Wurzelsäfte auf weni- 
ger Holz und Frucht zu stauen: So wird die naturgemäße 
Baumform zu schönem Aufbau und größter Ertragsleistung 
ebracht. Nicht die Natur beugen wollen, sondern ihr Wir- 

BR verstehen und vorsichtig unterstützen, das unterschei- 
det den guten Obstbauer vom besserwissenden Baum- 
schneider! 
Anders ist es freilich - leider - bei Kunstformen. Recht tut 
auch hier, wer berücksichtigt, daß die Kunstform nie Selbst- 
zweck, sondern nur Mittel zum Zweck sein darf. Er wird 
Obstzüchter sein, jener nur unwirtschaftlich arbeitender 
Brennholzfabrikant. 
Wie die Äste einer Kunstform geformt sind, ist für den 
Fruchtbarkeitserfolgim Grunde gleich. Daraufallein kommt 
es an, daß die Astformung das Laubwerk bestmöglich dem 
Licht aussetzt. Was diesen Zweck erfüllt, ist richtig, alles 
andere falsch. Jede bloße »Meinung« ist abwegig, wenn sie 
in Selbstüberschätzung das ineinandergreifende Spiel der 
natürlichen Zusammenhänge verkennt. 
Wer Formbäume angepflanzt hat, muß unter allen Um- 
ständen den ferneren Schnitt den Erfordernissen der ge- 
wählten Formen anpassen. 
Kein Mittelding! Naturform 
oder Kunstform! Übertragung 
der für Kunstformen gelten- 
den Maßnahmen auf Natur- 
formen ist ebenso töricht wie 
das Verwildernlassen in der 
Kunstform. 
Wer nicht gelernt hat, Kunst- 
formen zu bilden, erlebt an 
ihnen nur Mißerfolg und Ent- 
täuschung. Er soll naturge- 
formte Obstbäume bevorzu- 
gen, imGarten besonders den 
Buschbaum auf Zwergunter- 
lage. Pflanzt er Formbäume in 
der Hoffnung, daß sich später 
schon alles finden werde, so 
bereitet er stets dem Mißer- 
folg Bahn: die Millionen von 
Obstbaumkrüppeln unserer 
Gärten, die wenig Frucht und 
viel Enttäuschung brachten 
und der Axt zum Opfer fielen, 
waren das Ergebnis solchen 
Irrtums. 

Jeder Baum braucht so viel 
[6) Raum, daß die beste Sonnen- 

einwirkung auf ihn möglich 
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2 ist. Kunstformbildung soll 
40 1 Senkrechter Kordon, 2 Einfache U- 
nn Form, 3 Doppelte U-Form (Palmette) 
\ 4Schrägspalier, 5 Doppelarmiger waage- 
rechter Kordon, 6 Einarmiger waage- 

9 rechter Kordon, 7 Hochstamm, 8 Halb- 


stamm, 9 Pyramide, 


die Sonnenwirkung 
noc steigern. Dar- 
aus folgt, daß jeder 
naturgemäß geform- 
te Baum den Raum 
habenmuß,denÖbst- 
art,Sorte, Baumform, 
Triebkraft erhei- 
schen, und daß Form- 
obstbau nur dortSinn 
hat, wo eine gestei- 
gerteEntwickelungs- 
leistung durch ihn zu 
erwarten steht. Die 
Sonne macht es! Ei- 
ne Bodenfläche be- 
stimmterGrößekann 
nur eine dieser Grö- 
ße entsprechende 
Strahlenmenge des 
Sonnenlichtes ein- 
fangen, die nur für 
eine genau begrenz- 
te Blättermenge aus- 
reicht. Wer Baum- 
und Zweigdichte so 
bemißt, daß die ein- 
fallende  Strahlen- 
menge voll ausge- 
nutzt wird, ohne ge- 


genseitiges Beengen der Äste, derhatdengröß- 
ten Fruchtbarkeitserfolg im Obstbau, Weitläufi- 
gere Pflanzung ist Verschwendung, während engere das 
noch viel größere Übel der gegenseitigen Behinderung, 
des Kampfes ums Dasein bringt. Darum darf man sich bei 
der Baumgruppierung im Obstgarten nie von der 
Frage leiten lassen, wie eine beliebige Zahl will- 


kürlih ausgewählter Bäume 
und Baumformen unterzubrin- 
gen sei, sondern man muß vom 
verfügbaren Luftraum ausge- 
hen. Dieser ist begrenzt und 
gibt daher in hoher Wölbung 
einer beschränkten Menge von 
Laub und Fruchtholzgezweig 
Raum.Ob dieses nach unten hin 
in mehr oder weniger Haupt- 
äste oder Stämme zusammen- 
gefaßt wird, ist dabei zunächst 
ebenso unwesentlich wie die 
Frage, welche Baumform wir 
benutzen. Wählt man unter Be- 
rücksichtigung von Tatsachen 
wie Baumform, Obstart, Sorte, 
Boden alsdann die Baumzahl 
zwar möglichst gering, doch so, 
daß volle Flächenausnutzung 
eben noch gewährleistet ist, 
dann sind Anlage- und Pflege- 
kosten am geringsten und der 
Erfolg am größten. Dichtere 
Pflanzung erhöht die Kosten, 
nicht aber den Gesamtertrag. 
Obstbau in mehreren Stoc- 
werken übereinander zu be- 
treiben, ist unmöglich. Zwerg- 
bäume unter Hoch- und Halb- 
stämmen haben daher wirt- 
schaftlihen Nutzen nur bei 
allgemein genügend weiter 
Raumzumessung. Ich vermeide 
daher in kleineren Gärten 


Doppelte U-Form, Birne 


Pyramide, Apfel 


Baumzahl 


Hoch- und Halbstäm- 
me möglichst ganz 
und erstrebe mit 
Zwergbäumen, be- 
sonders Buschobst, 
frühen Ertrag und 
größere Reichhaltig- 
keit. Erstere werden 
zu spät ertragreich 
und nützen den vol- 
len Luftraum erst 
nach langen Jahren, 
worauf man im Gar- 
ten nicht warten mag. 
Die sich aus zu enger 
Pflanzung ergeben- 
den Nachteile sind 
äußerst schwerwie- 
gend; es ist völlig 
zweclos und bringt 
nur Enttäuschung, 
wenn man die nach- 
teiligen Folgen etwa 
durch starken Baum- 
schnitt, also durch 
sinnlose, lebensbe- 
drohende Mißhand- 
lung zu beheben su- 
chen will. Darum ist 
jeder Baumschnitt 


zweckwidrig, der den Baumkörper nur deshalb 
zu verkleinern sucht, um Raum für eine größere 
zu gewinnen. Die einer bestimmten Flächen- 
größe angemessene Baumzahl kann leicht aus dem Raum- 
bedarf des Einzelbaumes berechnet werden, und es ist dann 
sehr einfach, die ermittelte Zahl von Bäumen 
zweckmäßig auf der Fläche zu verteilen. Wo grö- 


ßere Flächen obstbaulich loh- 
nend genutzt werden sollen, 
sollte man die Zahl der Bäume 
immer so gering als eben noch 
zulässig halten, um Anlage- 
und Betriebskosten niedrig zu 
halten und andere Unterkul- 
turen zu ermöglichen. Hierbei 
kann etwa von dem folgen- 
den Raumbedarf ausgegangen 
werden: 

Hoch- und Halbstämme (Beide 
haben gleichen Raumbedarf): 
Kernobst 100 bis 150 qm 
Süßkirschen so bis 100 qm 
anderes Steinobst so bis 90 qm 


Buschobstbäume: 
Apfel auf Splittapfel veredelt 
15 bis 25 qm 
Äpfel auf Paradiesapfel vered. 
10 bis 15 qm 
Birnen auf Quitte veredelt 
15 bis 20 qm 
Steinobst 12 bis 15 qm 


Man darf im Hausgarten we- 
gen der Vielseitigkeit ruhig 
etwas enger pflanzen als an- 
gegeben, soll aber bei Hoch- 
und Halbstämmen von Kern- 
obst und Süßkirschen doch nie 
unter 70 qm, bei anderem 
Steinobst nicht unter 40 qm 
herabgehen, bei Buschobst 
nicht unter die Mindestmaße. 


Europas unbheimlichfte Pflanze / Von ALEXANDER NIKLITSCHEK 


A hinten bei uns im Garten, im Halbschatten eini- 
ger im Mai hoch mit Blütenfarbe und Duft ju- 
belnder Fliederbüsche wächst stillund bescheiden 
ein unscheinbares Kraut. Wenn die ersten war- 
menFrühlingstagemitihremnochsotrügerischen 
Sonnenschein locken, treibt pünktlich aus dem naßkalten 
Boden ein Sproß zusammengefalteter Blätter hervor. Nach 
wenigen Tagen, so etwa zur Zeit der verblühenden letz- 
ten Schneeglöckchen, öffnen sich, unbekümmert um alle 
Witterungsrückschläge, um Kälte, Sturm oder Schnee die 
weichlappigen, unterseits behaarten, mit ihrer runzelig- 
gewellten, glänzendgrünen Oberfläche einigermaßen an 
biedere Kohlblätter erinnernden Blätter ein wenig und 
geben ein Büschel eng wie furchtsam aneinandergedräng- 
ter Blütenknospen frei. In den nächsten zwei Wochen le- 
gen sich die immer größer werdenden Blätter ganz aus- 
einander, so daß etwa ein viertel bis ein halbes Quadrat- 
meter des unter den treibenden Fliederknospen noch son- 
nig daliegenden Bodens bedeckt ist, und die Knospen er- 
blühen zu eigenartig behaarten, schmutzig-violettgrünen, 
glockenförmigen Blüten. Sie scheinen auf die nun schon 
fleißig schwärmenden Bienen eine große Anziehungskraft 
auszuüben. Etwa gegen Mitte April sind dann die Blumen 
unter den üppig gewordenen, breit hinwallenden Blättern 
ganz verschwunden und zum Großteil unbefruchtet dahin- 
gewelkt. Dann aber kommt die Reihe zu sterben an die 
Blätter selbst und Anfang Juli ist alles welk, vergilbt oder 
verfault; nur in manchem Jahre zeugt eine etwa hühner- 
eigroße saftgrüne Kugel, die an etwa 20 cm langem Stiele 
auf dem Boden liegt, davon, daß die Bienen im zeitigen 
Frühjahr denn doch nicht vergeblich unfreiwillige Liebes- 
boten gewesen sind. Im Spätsommer zerfällt aber auch die 
Frucht, so daß von der Pflanze weit mehr als ein halbes 
Jahr gar nichts zu sehen ist, worauf sie allerdings pünkt- 
lich im kommenden Frühjahr mit erstaunlicher Regelmäßig- 
keit wieder austreibt, vom Witterungscharakter fast ganz 
unberührt, Jahr für Jahr. 
Wer mit aufmerksamen Augen seine Gartenlieblinge zu 
beobachten gewohnt ist, wird aus dem Umstand, daß die 
Pflanze nur verhältnismäßig kurze Zeit treibt und so lange 
Zeit ruht, auf zweierlei schließen: er- 
stens, daß dieses Kraut, etwa wie alle 
Zwiebelgewächse, in einem recht trok- 
kenen Erdenwinkel zu Hause sein muß, 
in dem es im Sommer und Herbst wenig 
regnet; zweitens wird man auf einen 
recht mächtig entwickelten Wurzelstock 
folgern können, in welchem die Pflanze 
ihre während der Vegetationszeit ge- 
bildeten Nährstoffe und lebenswichtigen 
Stoffwechselerzeugnisse sorgfältig und 
sparsam für das nächste Jahr aufbewahrt. 
Sonst aber ist an dem ganzen Gewäcs 
beimbesten Willen nichtsirgendwie Auf- 
fälliges zu bemerken, und niemand 
könnte uns unser Urteil übelnehmen: 
»Ganz und gar gartenunwürdig! Schade 
um den Platz, den dieses langweilige 
Kraut da für sich in Anspruch nimmt!« 
Und doch ist die so gewöhnlich schei- 
nende Pflanze, die mit aufregungsloser 
bieder-nüchterner Pünktlichkeit ihr Jah- 
respensum erledigt, die unheimlichste 
Pflanzengestalt Europas und Vorder- 
asiens, unstreitig das berüchtigste und 
am meisten von düster-unheimlichen Sa- 
gen umwitterte Gewäcs des abendlän- 
dischen Kulturkreises überhaupt. Mit 
seiner auf Jahrtausende zurückgreifen- 
den Literaturberühmtheit, paradierend 


mit den Namen restlos aller großen Menschengeister, die 
seiner bald in diesem bald in jenem Sinne, zumeist aber 
mit einem leisen Unterton von Grauen gedacht haben, 
kann es sich mit den liedbesungenen farbenflammenden 
Blütenköniginnen der Lotosgewächse ganz getrost messen. 
Denn unser Kraut ist die jedermann bekannte, aber so 
äußerst selten gesehene Alraune oder Albraune, Spring- oder 
Galgenwurz, Mandragora officinarum. 

Es ist nicht im entferntesten möglich, auch nur das Wich- 
tigste aus der geradezu unübersehbaren Alraunenliteratur 
hier aufzuzählen. Jedes mythologische Werk, jede Reli- 
gionsschrift, jeder Philosoph und erst recht jeder Dichter 
kennt sie und ihre finsteren Zauber. Schon in den Fünf 
Büchern Mosis wird sie wegen ihrer Wunderkraft genannt, 
»Dudaim« heißt sie dort. Bei Homer verzaubert Kirke die 
Genossen des Odysseus miteiner Alraunwurzel. Pythagoras 
(580 bis 500 v. Chr.) nennt sie»Anthropomorphe«, die men- 
schenähnlich Gestaltete. Columella, ein Ackerbau- und Gar- 
tenschriftsteller des kaiserlihen Roms kennt sie natürlich 
gleichfalls und nennt sie »planta semihomdnis«, aber schon 
Tacitus weiß ein Wort germanischen Ursprungs zunennen, 
»aurinia«, 

Im frühen Mittelalter,nachdem durch die Kreuzfahrer der 
in den Heimatländern der Alraune wurzelnde Aberglaube 
auch in Mitteleuropa bekannt geworden war, entwickelte 
sich, geboren aus dem mystisch-finsteren Vorstellungskreis 
jener dumpfen Zeit, die europäische Alraunsage. Düster 
und grauenvoll. So wächst die Alraune angeblich nur auf 
der Richtstätte, unter dem Galgen, gezeugt aus dem letz- 
ten Lebenssafte der Hingerichteten. Nachts muß man sie 
ausgraben, punkt zwölf Uhr muß der Spaten in die Erde 
fahren. Dabei soll der Alraungräber seine Ohren fest mit 
Wachs verstopfen, denn die Alraune schreit so entsetzlich, 
wenn man sie dein Schoß der mütterlichen Erde entreißt, 
daß man, wenn man den Schrei in voller Stärke hört, auf 
der Stelle wahnsinnig wird, wie Shakespeare berichtet. Dann 
trägt man die Wurzel nach Hause, bewahrt sie gut auf, 
gibt ihr von jeder Mahlzeit zu essen und muß sie an je- 
dem Sabbat in Milch und Wein waschen. Dafür bringt der 
»Alraun« Glück in Streitsachen, im Kriege, schützt vor dem 
Behextwerden und zieht das Geld ins 
Haus, macht liebenswert und verschafft 
den Frauen Fruchtbarkeit und leichte Nie- 
derkunft. Aber nebenher stiftet das Teu- 
felsamulett auch Böses, Unheil über Un- 

heil. Die Nachbarn oder übrigen Haus- 
bewohner werdenvom Unglück verfolgt; 

schließlich verfällt der Besitzer des Talis- 
mans selbst ärgstem Geiz und allerlei 

anderen Lastern, bis ihn ein entsetz- 
liches Ende erreicht und der Satan hohn- 

lachend die Seele des Zauberwurzel-Be- 

sitzers zur Hölle führt. 

Genug davon. Fragen wir jetzt lieber, 

wieso denn die selbst unter der kriti- 

schen Lupe des Botanikers gar nicht so 

besonders auffallende Alraune in so 

schrecklichen Ruf kommen konnte, was 

zu beantworten freilich unmöglich ist. 

Denn im Lichte nüchterner Forschung 

betrachtet, sind die Alraunen, von denen 

man insgesamt vier Arten kennt, keine 

besonderen Pflanzen. Sie müssen aller- 

dings wie die meisten Nachtschatten- 

gewächse (Solanaceen), zu denen sie ge- 

hören, zu den stärksten einheimischen 

Giftpflanzen gerechnet werden. Steht 


Die lebende Wurzel der im nächsten Bilde blühend ge- 
zeigten Pflanze 
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doch dieMandragoraver- 
wandtschaftlich zwischen 
dem Stechapfel (Datura) 
undderTollkirsche (Atro- 
pa belladonna). Aber die 
mit ihren scheinbar so 
köstlichen Beeren locken- 
de, immer und immer 
wieder selbst in den ge- 
pflegtesten Gärten auf- 
tauchende Tollkirsche hat 
sicherlich schon unver- 
gleichlih mehr Unglück 
angerichtet als die un- 
scheinbare Alraune, von 
den Giftpilzen überhaupt 
nicht zu reden. 
Vermutlich ging es bei 
der Mandragora so zu: 
das üppige großblättrige 
Kraut, das beharrlich vom 
Weidevieh verschmäht 
wurde, mußte schon den 
ersten Hirtenvölkern 
auffallen. Nebenher fand 
man in den lichten Wäl- 
dern des Mittelmeerge- 
bietes, wo die Alraunen 
noch heute vorkommen, 
wohl abgestorbene und 
verdorrte Wurzelstöcke 
vonseltsamer Gestaltung 
und die starken, zumeist 
zuLiebestränken benütz- 
ten Wirkungen der Blatt- 
oder Wurzelstock-Abko- 
c&ung rundeten dann 
schließlich das Bild von 
dergeheimnisvollen Zau- 
berkraft der Pflanze stär- 
ker aus. 

Es ist aber ohne weiteres 
klar,daßdereuropäischen 
düsterenAlraunsageübri- 
gens gar nicht die echte 
Mandragora der Mittel- 
meergebiete zu Grunde 
liegen kann. Obgleich es 
der Südländerin bei uns 
sehr gut zu behagen 
scheint und nicht einmal 
der furchtbare Winter 
1928/29 der hier im Bild 
gezeigten Pflanze etwas 
anhaben konnte, ist es 
nicht anzunehmen, daß 
die langsam wachsende 
Alraunemitihrenäußerst 
schwerkeimendenSamen 
in solchem Maße einge- 
schleppt wurde, daß sie 
verwildert fast auf jeder 
Galgenheide wuchs. Tat- 
sächlich dürfte man dader 
Alraune die heimischen 


Tanzende Hexe, Talisman aus 
einer Mandragora-Wurzel 


Bilder Niklitschek (3) 


allbekannten »Zaunrüben« (Bryonia dioica und 
Br. alba) als »Ersatz« untergeschoben haben, 
hübsche, raschwachsende,ausdauerndeSchling- 
gewächse, die einzigen einheimischen Cucur- 
bitaceen (Kürbisgewäcse; schon die Blatt- 
form der Zaunrüben verrät die äußerst nahe 
Verwandtschaft mit Gurke und Kürbis), die 
aber gleichfalls sehr mächtige Wurzelstöcke 
bis zu 15 ja 20 kg Gewicht entwickeln. Die 
lebende Wurzel einer echten Mandragora ver- 
rät eigentlich nicht viel Merkwürdiges. Und 
es ist klar, daß die vielen Talismane mit ihren 
bizarr karikaturenhaft-teuflischen Gesichtern 
und verrenkten Gliedern, die man zu sehen 
bekommt, durch sehr weitgehende künstliche 
Eingriffe und Retuschen entstanden sind. Da 
hat die mächtige Wurzel der Zaunrübe schon 
einevielwunderlichere Form,besondersinein- 
getrocknetem Zustand. Und sicherlich würde 
es sich bei streng wissenschaftlicher Nachprü- 
fung mit Hilfe der vergleichenden Pflanzen- 
anatomie herausstellen, daß die meisten »ech- 
ten« Alraunen aus irgendwelchen Wurzeln, 
vielleicht sogar der der gewöhnlichen Rüben 
hergestellt worden sind. 

Dem Gartenfreund aber möchte ich dennoch 
die Kultur der Alraune trotz ihrer notorischen 
Unscheinbarkeit empfehlen. Sie ist ganz an- 
spruchslos, liebt Halbschatten und etwas ge- 
schützte Lage, braucht allerdings wegen ihrer 
enormen Wurzeln ein etwa halbmetertiefes 
Pflanzloh. Das ist aber auch alles, was die 
Pflanze, die mit jeder nicht allzuschlechten 
Erde vorlieb nimmt, von uns verlangt. Und 
es ist doch wirklich lockend, ein hochberühm- 
tes, unheimliches Gewächs im Garten zu ha- 
ben, das so selten ist. Im Handel wird man sie 
kaum erhalten, doch dürften die größeren bo- 
tanischen Gärten Pflanzen abgeben können. 


STREPTOCARPUS-HYBRIDEN. In der letzten Zeif haf die Vorliebe für leuchtende 


n > N . n . 
und reine Farben bei Topfpflanzen und Schnittblumen wieder zu diesen lange vergessenen 


Pflanzen zurückgefunden. Die Blüten stehen an langen Stielen in allen Abstufungen von 


Weiß, Blau und Weinrof über weif über den Topfrand hängenden Blättern. 


Das Daus im Garten / 2ie Biume im Heim 


Zufammenbang von Baus und Garten / Von DENIS BONIVER 


M’ kann nicht oft genug 
wiederholen, daß es nicht 
gleichgültig ist, wie ein Haus im 
Garten steht, oder richtiger ge- 
sagt, wie der Garten zum Haus 
liegt. Ohne daß für die Stellung 
des Hauses im Grundstück Re= 
zepte gegeben werden können — 
denn jede Örtlichkeit bedingt 
eine andere Lösung - ist slets 
mit gleicher Sorgfalt darauf zu 
achten, daß das Haus mit seinen 
Zugängen, mit der Wirtschafts- 
ecke, wo die unvermeidlichen 
weniger schönen Dinge sind wie 
Teppichklopfstange und Wä. 
schepfosten, den Garten nicht 
zerschneidet. 

Es ist immer darauf zu sehen, 
daß, und zwar vor allem bei 
kleinem Grundstück, eine mög» 
lichst ungeteilte, weiträumige 
Fläche übrigbleibt. Wenn mög- 
lich, soll sie nach Süden liegen, 
oder nach Süden und Osten, 
oder nach Süden und Westen. 
Vor allem soll sie vor den Wohn« 
räumen liegen, von den Fenstern 
aus zu sehen und durch mög«- 
lichst breite Türen ohne viele 
Stufen erreichbar sein. Sie soll 
gegliedert sein in einen intimen 
Bereich unmittelbar beim Wok 
raum und einen mehr weit 
mig angelegten Garten, wo man 

sich ergeben kann. Der Aushub kann ein will Oben: Haus mit Wohn- 
kommenes Mittel sein, mit Höhenunterschie» terrasseamWohnraum 
den zu arbeiten, derart, daß eine oder meh- Mitte: Drei Wohnhäuser 
rere Unterteilungen in Terrassen vorgenom- von Süden 

men werden. Bei dem bier abgebildeten Haus Unten: Gesamtplan der 
ist es so gemacht, daß vor dem Südostgiebel drei Wohnhäuser mit 
ein gegen Sicht vom Nachbar und von der den Gärlen 

Straße aus möglichst geschützter Wohngarten 

angelegt wurde, der nur eine Stufe tiefer liegt 

als der große Wohn- und Eßraum des Hauses 

und von diesem aus durch eine breite bis an Entwurf: Denis Boniver 
den Boden verglaste Fenstertür verbunden Gartengestaltung: Otto 
ist. So ist er ein leil der Wohnfläche, und die» Valenfien 

ser Zusammenhang ist nicht nur schön, sone Bilder:Moegle-Phofo(6) 


dern ganz außerordentlich praktisch. Wie oft ist es im Sommer vor« 
gekommen, daß, als schon Familie und Gäste um den gedeckten run» 
den Tisch in der getäfelten Eßnische versammelt waren, plötzlich der 
Wunsch erwachte, im Garten zu essen. Dann wurde der Tisch von 
allen genommen und im Handumdrehen hinausgetragen — das war 
eine ganz einfache Sache. Aber man muß auch dafür sorgen, daß ein 
solcher Wohngarten zu jeder Tageszeit benutzbar ist; man muß die 
Möglichkeit haben, wie man es gerade möchte, im Schatten oder in 
der Sonne zu sitzen. Dementsprechend ist die Bepflanzung vorzu- 
sehen, die aber wiederum nicht so dicht sein darf, daß es unter oder 
hinter ihr feucht und moderig ist — das alles sind Dinge, die der Ar- 
chitekt rechtzeitig mit einem Gartengestalter, zu dem er Vertrauen 
hat, festlegen muß. In diesem nd von Anfang an eine enge 
Zusammenarbeit des Erbauers mit dem Gartengestalter OttoValentien 
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statt, und so kam ein Werk zustande, das die 
Vorteile eines bewohnbaren und schönen 
Hauses mit denen eines bewohnbaren und 
schönen Gartens v te. 

An die obere Terr bließt sich zwei Stu= 
fen tiefer eine zweitean, die sich an der Längs- 
seite des Hauses entlangzieht und vom Flur 
aus zugänglich ist. Auch hier ist im Sommer 
fast immer die Tür geöffnet, und es geht stän- 
dig zwischen Haus und Garten hin und her. 
So entsteht ein äußerst lebendiges Verhältnis 
der Hausbewohner zu den Pflanzen des Gar- 


tens. 

Unterhalb der Terrasse endlich erstreckt sich 
eine geräumige Wiese, wo später Obstbäume 
gepflanzt werden sollen ; sietrennt den Wohn- 
teil des Gartens von der Straße. Die junge 
Mannschaft kann sich hier austoben, und das 
Gras darf wachsen, bis ein Bauer aus der 
Nachbarschaft es für sein Vieh holt. Die eigent- 
liche Bepflanzung mit schönen Stauden und 
Blumen schmiegt sich ans Haus an, ist von 


den Fenstern oder von den Sitzplätzen aus | 


stets zu sehen und kommt zur vollen Wir- 
kung. Die Wege sind mit unregelmäßigen 
Sandsteinplatten, wie sie aus dem Bruch 
kommen, belegt — einmal kostet das nicht 


zu viel und das Haus bleibt immer sauber, 
Wichtig ist es, daß sowohl für das Haus als 
für die baulichen Dinge im Garten, wie Stur 
fen, Mauern und dergleichen, natürliche Bau 
stoffe verwendet werden, die in der Gegend 
heimisch sind. Stützmauern aus Beton, Kunst 
steinplatten, ein glattgeschleckter »Edelputz« 
am Haus wachsen nicht mit der Natur zusam‘ 
men. Aber an Werk- und Bruchstein freuen 
sich die Steinpflanzen, und vor einem natur 
farbenen Kalkputz oder vor ungestrichenen 
Lärchenholzläden stehen Sonnenblumen und 
Malven noch einmal so schön. Auch Rank 
gerüste bleiben am besten ohne künstliche 
Farbe oder werden allenfalls nur geölt; das 
Holz bekommt mit der Zeit von Sonne un 
Wetter viel schönere Farben als sie der Mar 
ler draufstreichen kann, und sie werden nic 
von Regen und Frost schäbig. So werden allı 
mählich Garten und Haus zu jener Einheit 
die wir an alten Häusern so sehr bewundern: 
und dazu gehört nichts a 
ein wenig Gefühl für natürliche Dinge undeeiß 
mannhafterVerzichtaufbürgerlicheV orurteile: 


Oben und Mitte: Wohnzimmer 
Unten: Musikzimmtt 


ein wenig Einsicht | 


Alte und neue 


US massivem Holz wuchtig gefügte Haus- 


türen mit den verschiedensten Beschlä» 
gen bezeichnen noch heute die hochstehende 
bürgerlihe Baukultur unserer alten deut» 
schen Städte. 
Wir bewundern immer wieder an den alten 
stolzen Bürgerhäusern den Ausdruck höchster 


formaler Geschlossenheit und Ruhe frofzgröß- 
ter und erfindungsreichster Formgebung im 


einzelnen. Jeder Bauteil steht in einem wohl» 


Türtlopfer / Von HERBERT NOTH 


nks: Türklı i 


7 


abgewogenen Ver 
bältnis zum Ganzen, 
vom Türdrücer an« 
gefangen bis zur Ge 


oportion der 


allem wirkt sicht» 
bar eine innerlich be 
gründete Hierarchie 


r Form, eine innere 


) 


roportionalität zwi« 
schen Inhalt und 
Form, durch die je- 
dem Bau über seine 
besondereArthinaus 
eine bestimmte Stel» 
Jung. innerhalb der 
übrigen Bauwerke 
eingeräumtwird.Eine 
spätere Zeit glaubte 
in der Nachahmung 
oderWiederbelebung 
des formschönen De- 


tails den Schlüssel zu 
einer neuen Formen- 
sprache gefunden zu 
Akademien 
wurden zur Ausbil- 


haben. 


dungsstättevon»Mo 
tivjägern«, die aus 
dem Ertrag ihrer 
Skizzenbücher oder 
Vorlagenmappen ein möglichst malerisches 
Kostüm für ihre Bauten zusammenstellten. 
Das Ergebnis war die komische Theatralik 
des späten 19. Jahrhunderts, die wir heute ge- 
nau so ablehnen, wie die irrwegigen Dogmen 
jüngerer Sachlichkeitsfanatiker, die in der 
Normung aller Bauteile d Garantie 
für die Einheitlichkeit der Gesamterscheinung 


unserer Baukunst zu sehen glaubten. 

Eine gute Norm ist sicher besser als eine ent» 
gleisteForm - siemag 
auch durchaus dem 
Pins eier tedls: 
nischrationellenDen- 
» entsprer 


aber zum 
Glük sind solche 
Prinzipien noch nicht 
alleinbeherrschend 
für den baulichen 
Ausdruk unserer 
Zeit. Jede Zeit hat ihr 
besonderes Schmuc- 
bedürnis,auchdieun- 
sere; und nicht nur 
bei ihren (meist sehr 
unsachlichen) Auto- 
karosserien. 
In seiner innerlich- 
sten Form offenbart 
sich heute wieder die» 
ses Schmuckbedürf- 
nis in der Sehnsucht 
nach einer neubeseel- 
ten Heimgestaltung. 
In ihr, und nicht in 
denMonumentalbau- 
ten, liegt die Wurzel 
jeder echten Baukul-« 
tur. Ehe diese Wur- 
zelnichtwiederfesten 
Halt gefunden ha 


Tärklopfer Entwürfe 
Nofb — Bilder Noth (3) 
Bild links Feffinge 
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einzig nährfähigen Boden, dem alten Hand 


werk, eher vermögen wir nicht an die Er» 


neuerung eines wirklichen Lebensstiles zu 


glauben. 


In diesem Sinne zeigen wir unsere Türklopfer 
als Beispiele lebendiger Handwerkskunst 

Jahrhunderte liegen zwischen der Entste» 
hungszeit jenes Au 
dem Messingklopfer eines alten Bürg 


sburger Bronzeklopfer 
hauses 


aus Lünebure und der neuen Schmiedearbeit. 


I 


zen 
”. 


Links: Ansicht von außen 
Rechts: Ansichfvon innen 


für die Raumtiefe in- 
nerhalb des Blumen- 
fensters meistens 
nicht mehr, und so 
mußdieserZwischen- 
raum durch Hinaus- 
schieben der äußeren 
Glaswand vergrößert 
werden. Wenn der 
Vorsprung vor der 
Außenwand nicht 
mehr als ungefähr 
25 cm beträgt, kann 
der seitlicheAbschluß 
desVorsprungsdurch 
starke Holzrahmen, 
wie das Beispiel zeigt, 
gebildet werden, wo- 
bei das Holzauch wär- 
metechnisch_vorteil- 
hafteristalsGlasoder 
Stein, Durch die Ge- 
samtgröße eines sol» 
chen Fensters in der 
Flächenausdehnung 
vom Wohnraum aus 
gesehen, wird dieses 
Fenster meist zur 
Fensterwand, und es 
empfiehlt sich, auch 
um die Pflanzen bes- 


Das Blumenfenfter III ser sehen zu können, eine besonders nied- Lüftung auch dieses Fensters noch vom Zim- 
r tige, also höchstens 60 cm hohe Brüstung mer aus geschehen. 
Ill. Das große Blumenfenster anahmanı 


F® Pflanzen, welche sichstarkverzweigen Ein solches Fenster ist seiner großen Ab- IV. Der kleine Winfergarfen 
und ausbreiten, und für größere Wohn- kühlungsfläche wegen nicht ohne eine Beheir Der bekannte Wintergarten der »Villa« mit 
räumegenügtdieWandstärkederAußenwand zung zu gebrauchen. Dabei kann aber die seiner Repräsentation als Selbstzweck ist 
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Ansichl von außen 


heute kein geeignetes Vorbild mehr für unsere 
bescheideneren Wohnungen. Wir müssen 
gewissermaßen mit unseren Überlegungen 
von vorn anfangen und versuchen, auf einer 
natürlichen Grundlage von der Pflanze mit 
ihren Forderungen auszugehen. Das Wesent» 
liche eines Wintergartens ist es, unter Pflan- 
zen en zu können und sich unabhängig 
von Wetter und Klima eine außergewöhnliche 
Umgebung zu schaffen. Den Sitzplatz des Win- 
tergartens sparen wir uns, indem wir vor oder 
neben unserem Auspflanzfenster — einer Art 
schönemGewäcshaus -imZimmerdieWohn«- 
sitzecke ausbilden. 

Ein Auspflanzfenster ist es insofern, als die 


Erde der Pflanzfläche in direkter Verbindung 


‚rakfionszeichnung 
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Ansicht von innen — Zeichnungen (8) und Bilder (4) Loefller 


mit der Erde des Gartens steht und dadurch 
den Pflanzen, welche direkt in diesem Boden 
»ausgepflanzt« sind, die besten, natürlichen 
Vorbedingungen schafft, 

Diese Verbindung entsteht dadurch, daß die 
Steinsoceleinfassung nur an den Plattenen- 
den auf Pfeilern aufgesetzt ist, welche bis zur 
frostfreien Tiefe reichen. Die Hauswand muß 
gegen Feuchtigkeit durch eine Bitumenisolie- 
rung geschützt werden. 

Der Fensterzwischenraum ist im Vergleich zu 
den früher besprochenen Beispielen erheblich 
größer und führt zu einem dreiseitig vergla- 
sten Vorbau, welcher mit geringem Abstand 
auf einer Terrasse oder dem Gartengelände 
aufsitzt, 


In dieäußeren Seitenwändekönnen Lüftungs» 
flügel aus Metallrahmen eingeordnet und der 
Fensterinnenraum durch Heizschlangen, wel« 
che ebenfalls seitlih angebracht sind, er- 
wärmt werden. Hierbei muß man aber beson« 
ders darauf achten, daß eine Überhitzung und 
eine stoßweise Erwärmung den Pflanzen nicht 
schadet, daß diese Heizschlangen möglichst in 
seitlichen Nischen liegen und mit Drahtgaze 
umgeben sind. Zur Erwärmung der an der 
Außenfensterseite besonders stark abgekühl- 
ten Luft ist neben der Wasserrinne, welche 
das Schwitzwasser aufnehmen soll, ebenfalls 
eine waagerechte Heizschlange angebracht. 


Walter Loefller 


Streptocarpus (Zu unferem Farbenbilde) 


IE die Usambaraveilchen, so gebören 
auch die Streptocarpus zur Familie der 
Gesneriaceen, deren bekannteste Vertreterin 
die Gloxinie ist; und wenn die Feststellung 
der Verwandtschaft bei dem flachbli 
Usambaraveilchen etwas schwierig ist, so las- 
sen Wuchs und Blüte der Streptocarpus"Hy- 
briden die Familienzugehörigkeit leicht er- 


kennen. 

Beheimatet sind die Streptocarpus, die in un= 
gefähr 50 Arten vorkommen, im tropischen 
Südafrika und Madagaskar. Diese Pflanzen 
erweckten das besondere Interesse der Bota- 
niker und Pflanzenliebhaber dadurch, daß 
eine ganze Änzahl von Arten nur ein einzig 
grundständiges Blatt entwickelt. Dieses meist 
rauhe und steife Blatt kann dann eine be= 
trächtliche Größe erreichen, ungefähr 50 cm 
lang und30cm breit werden. Die Blütenstände 
erscheinen bei diesen Arten am Blattgrunde 
und tragen meist eine ganze Anzahl verhält- 
nismäßig kleiner Blüten. Die langen Frucht«- 
kapseln drehen sich korkzieherartiezusammen 
und haben den Anlaß zur Bezeichnung Strep- 
tocarpus, Drehfrucht, gegeben. Zu den be- 
kanntesten Arten mitnur einemeinzigen Blatt 
gehören Streptocarpus grandis, Wendlandii 
und polyanthus. Diese Arten wurden um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts nach Europa 
gebracht. Als erste gelangte jedoch eine mehr» 
blättrige Art, S. Rexii, um 1825 nach England. 
Diese eigenartigen Pflanzen reizten bald zu 


s 


Kreuzungsversuchen, und schon 1860 konnte 
die berühmte franz he Züchterfirma Le- 
moine in Nancy dieersten Hybriden anbieten. 
Auch in England begann man, 
Pflanzen anzunehmen, und in Kew-Gardens 
entstand aus der mehrblättrigen 
und der einblättrigen S. Dunnii die Kreu- 
zung S. Kewensis, die nach weiterer Zucht» 
arbeit die Grundlage für die heutigen Hybri- 
den ergab. 

In Deutschland haben sich besonders Benary 
und Weigelt dieser Hybriden angenommen 
und sehr schöne reinfarbige Sorten heraus- 
gebracht; so die reinweiße »Caritas«, die 
dunkelviolettblaue»Goliaths,diedunkelblaue 
»Thyrusblaus, die rosafarbene »Prince: 
ry«, die zartrosa, dunkelgeaderte »Rosa-Elfe«, 
mit gewelltem und gefranstem Saum, und die 
weiße, violett getuschte »Cirrus«, 

Diese Sorten bringen prächtig geformte, große 
Blumen, deren Kronröbre etwa 5cm lang und 
deren Krone 7 bis 8cm breit Sie stehen 
meist zu zweien auf 15cm langen, schlanken 
Stielen und sind dadurch auch zum Schnitt 
gut geeignet. 

Ferner ist es noch eine Eigenschaft, die dem 
Liebhaber die Streptocarpus vor allem wert 
macht, die lange Blütezeit. Im Januar gesäte 
Pflanzen zeigen schon im Juli die ersten Blu- 
men und blühen bei aufmerksamer Pflege bis 
in den Winter hinein. Will man sie schon 


sich dieser 


Rexii 


früher in Blüte haben, so wird im Sommer 


ausgesät, nach Bedarf pikiert, warm über- 
wintert und im Januar oder Februar einge- 
topft. Die Behandlung ist ähnlich wie die der 
Usambaraveilcen. Das feine Saatgut wird auf 
sandige Heide» oder Lauberde gestreut und 
bleibt offen liegen, doch wird d. Jefäß mit 
einer Glasscheibe und Papier bis zur Keimung 
bedeckt. Die Sämlinge werden, sobald sie groß 
genug sind, pikiert, dann noch einmal ausein» 
ander gerückt und schließlich in kleine Töpf« 
chen gesetzt. Später werden sie noch einmal 
in größere Töpfe von ungefähr 9 bis 11cm 
Durchmesser in lockere, brockige Erde ge- 
pflanzt, Bis zu dieser Zeit stehen die Strep- 
tocarpus am besten im Warmhaus, um in 
flottem Wachstum zu bleiben, dann aber wer- 
den sie kühler gestellt, um bis zur Blüte ab» 
gehärtet zu sein; denn nur solche Pflanzen 
halten sich u im Zimmer und erfreuen uns 
durch stets sich erneuernde, reiche Blüte. Eine 
Unart haftetden Pflanzennochan; ihreBlätter 
werden gern lang und biegen sich zum Boden 
hinab. Sobald sie aufstoßen, gibt es faule 
Stellen und schlechte Blätter. Man tut daher 
gut, die Pflanzen rechtzeitig etwas erhöht, 
vielleicht auf einen umgestülpten Topf, zu 
stellen, Es ist zu hoffen, daß unsere Züchter 
den Pflanzen diese Unart noch abgewöhnen 
und ihnen kleine, aufrechte und nicht so steife 
Blätter geben. Dann werden die Streptocar« 
pus«Hybriden ideale Zimmerpflanzen sein, 


R. Maatsch 


Eine neue Zimmerpflanze / Beloperone guttata longifpica purpuren »Rönigers Meal« 


ENN man sich der Tatsache bewußt ist, 

daß dasSortiment der wirklich guten und 
haltbaren Zimmerpflanzen nicht gerade über- 
mäßig groß ist, so muß man jede Bereicherung 
auf diesem Gebiete dankbar begrüßen, zumal 
dann, wenn es sich, wie im vorliegenden Falle, 
um eine Pflanze von leichter Kultur und be- 
sonders langer Blütezeit handelt. 
H. Königer jun. in Aalen in Württemberg hat 
das Verdienst, zu einer solchen Bereicherung 
des Zimmerpflanzensortiments beigetragen zu 
haben. Durch geschickte Zuchtwahl und zweck* 
mäßige Kultur ist es ihm gelungen, eine be» 
deutende Verbesserung der Stammart von 
Beloperone guffafa zu erzielen. 
Der Botanische Garten München-Nymphen- 


t aus einer früheren direkten Ein- 
führung aus Mexiko die Stammart dieser 
Pflanze, die binsichtlih Blütenfülle sowie 
Größe und Farbe der Blütenstände von der 
Königershen Züchtung weit übertroffen 
wird. Die Stammpflanze hat ihre Heimat in 
Mexiko. Von dieser Gattung sollen gegen 
30 verschiedene Arten im tropischen Amerika 
vorkommen. Sie gehört zur Familie der Bä- 
renklaugewächse, Äcanthaceae, die eine große 
Anzahl wirklich dekorativer und schön blü- 
hender, teilweise sogar als Zimmerpflanzen 
geschätzte Gattungen für die gärtnerische 
Kultur uns gestellt hat sei dabei nur er- 
innertan Sanchezia, Justicea, Fittonia, Ruellea, 
Thunbergia, Strobilanthes, Aphelandra und 


burg besi 
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andere. — Was die Beloperone (der Name 
bezieht sich auf das pfeilförmige Konnektiv) 
besonders wert» und wirkungsvoll macht, das 
sind nicht etwa die Blüten, denn diese sind 
verhältnismäßig klein und unansehnlich, son* 
dern die in großer Zahl an den etwa 15 cm 
und darüber messenden Blütenständen in 
prachtvollmattroterTönung prangenden Deck 
blätter, in deren Achseln die eigentlichen Blü- 
ten sitzen. Die eigenartig schöne Farbe der 
Deckblätter bleibt auch dann noch bestehen, 
wenn die Blüten schon abgefallen sind. Dar+ 
aus ergibt sich auch die übermäßig lange Dauer 
der prächtigen Farbwirkungder Blütenstände, 
eine der wertvollsten Eigenschaften dieser 
Pflanze. Der Botanische Garten erhielt An« 
fang Juni von H. Königer eine in voller Ent» 
faltungderBlütenständestehende: mplar, 
dieses war Anfang Dezember noch in seiner 
vollen Schönheit, Wenn man bedenkt, daß die» 
selbe Pflanze vor Übergabe an den Botani« 
schen Garten schon zwei Monate im Blüten« 
schmuck prangte, so kann man daraus er- 
messen, wie lange die Freude währt, die diese 
eigenartige Mexikanerin zu spenden vermag. 
Auf die leichte Kultur habe ich bereits hin» 
gewiesen, Im allgemeinen gleicht sie der Kul» 
turder Pelargonien. DieVermehrunggeschieht 
durch Stecklinge. Nach erfolgtem Eintopfen 
und Versetzen muß man für öfteres Stutzen 
sorgen, um gedrungene Pflanzen zu erzielen. 
Sobald die Pflanze sich entsprechend ent 
wickelt hat, ist luftiger Standort ein Haupt« 
erfordernis für die weitere gute Entfaltung. 
Abgeblühte Pflanzen sind im zeitigen Früh* 
jahr wie Pelargonien kräftig zurück zu nehmen 
und weiter zu behandeln. 

Wenn man die guten Eigenschaften dieser 
Pflanze betrachtet, so kann man nur wüne 
schen, daß sie recht bald weite Verbreitung 
finden möge, in der Gewißheit, daß sie allen 
Liebhabern exotischer Pflanzenschönheit viel 
Freude vermitteln wird. P. Holfelder 


Bild Königer 


Säulenkakfeen in Nymphenburg 

Es war das schönste »lebende Bild« in der Kakteen« 
abteilung des Münchener Botanischen Gartens, ein 
kleines Glashaus, in der Mitte ein etwas erhöhtes 
Viereckbeet, darauf prächtige Greisenhäupter und an- 
dere Kakteen auf freiem Grunde ausgepflanzt beisam- 
men standen. Aber »es kann der Frömmste nicht im 
Frieden leben, wenn es dem bösen Publikum gefällt«, 
nze schöne Gruppe wie bissige 


und so mußte di 
Tiere im Zoo eing 
ginn der Einfriedung machte ich noch rasch eine Auf» 


ttert werden. Am T. 


nahme. 


Ecbinopsis Lagemannii 
Die durch ihre stark gerippten Kugelkörper und ihre 
langröhrigen, seitlich austreibenden Blüten am leich« 
testen kenntlichen Echinopsisarten sind durch Kreur 
zungen so verbastardiert, daß man die meisten nicht 
Arten ansprechen kann. Es bede 
Namen nicht viel mehr als 


als gute ten « 


nach die lateinischen N 
das superbissimus oder 


Epipbyliums. E. Lagemannil soll ein Bastard des 


aximus irgendein 


ii sein, doch ist auch bei 


südamerikanischen E. Eyri 
ihm die Frage nach den Eltern kaum einwandfrei zu 
beantworten 


Cereus 
Maedonaldiae 

Es war ein eigenes 

Glücfür denPhotogra- 


phen, daß die +Mond« 


cer im Bonner Bo« 


tanischen Garten häufig 
schon verhältnismäßig 
früh am Nachmittag voll 
aufblühten. So konnte 
auch der größte 
schönste dieser Nacht» 


bläher, der südameri» 


kanische Cereus Mac- 


im Tageslicht 


war 
das Zartweiche, das die« 
yrächtigen Blüte 


W. Kriebbaum 


Bilder Kriechbaum 


Die Auferftehungspflanze 


EGEN ibrer Eigentümlichkeit, sich bei 

trockener Luft zusammenzurollen und 
bei feuchter ihre rosettenartige Schönheit auf- 
zurollen, verwendet man die in Mexiko be» 
heimatete Auferstehungspflanze, Selaginella 
lepidophylla, gern als Hygrometer. Der auf« 
rollende Vorgang wird dabei durch das Hin- 
einlegen in einen mit Wasser gefüllten Teller 


Eine praftifche Gichtanne 


ER viel mit Blumen umgeht, weiß, wie 
entscheidend für den Erfolg eine gute 
Gießkanne ist. Nun ist es ja so, daß wohl der 
praktische Beruf für den Gärtnereidienst die 
Frage der besten und handlichsten Gießkanne 
längst genau untersucht hat und auch gute 


Lösungen fand, aber die Zimmergießkanne 
ist darüber vernachlässigt worden. Was ge- 
wöhnlich in Eisen warengeschäften angeboten 
wird, ist ohne viel Überlegung mit Bezug auf 
die praktische Seite hin gebaut, ganz abge- 
sehen von den materiellen Unzulänglichkei- 
ten, die gewöhnlich schon nach kurzer Zeit 
zum Leckwerden der Kanne führen. 

Wenig überlegt ist auch etwa, wie die Kanne 
in der Hand liegen muß, um ihr die größte 
Bewegungsfreiheit zu gestatten unter gering- 
ster Ermüdung. Obwohl es sich bei der Zim- 
mergärtnerei zwar nur um eine kleine Arbeit 
nger Wassermenge handelt, ist es doch 
nicht einzusehen, warum diese Überlegungen 
nicht beider Konstruktion berücksichtigt wer- 


mit ge 


Luftirocken 
chfs: BeiL 


Lange 
Trocenperioden bin 
durcbleibtdiePflan 
zedagegenohneWur- 
zeln eingerollt am Le- 
ben, erst ein Regen- 


beschleunigt. 


schauer erlöst sie aus 
ihrem Dornrösche 
schlaf. Es isthier der- 


selbe 


Vorgang wie 
bei der Rose von Jeri- 
cho, Änastatica hier 
<huntica, eine Er- 
scheinung, die selbst 
mit dem Entwurzeln 
der Pflanze 


immer 
eintritt. Die 
Auferstehungspflan- 
ze wird im Volksmun- 
de oft als Rose von 
Jeriho bezeichnet, 
wahrscheinlih der. 
selben Eigenart wegen. Im Pflanzenreiche 
gehören sie aber nicht einmal zu ein und 
derselben Familie. Die Selaginella gehört zu 
der Familie der Bärlappgewä die Rose 
von Jericho dagegen zu den Samenpflanzen, 
und zwar zu der Familie der Kreuzblütler. 
Samengeschäfte bieten diese eigenartigen Ge- 
bilde gern zum Kauf an, besonders in süd- 


lichen Ländern. 
R. Bürger 


wieder 


e, 


len. Man ist ja auch in der Berufsgärtnerei 
längst von den runden Kannen abgekommen 
zugunsten der flach-ovalen Form. 

Eine andere Frage ist der Hals der Kanne. 
Gewöhnlich sitzt er falsch, oft zu hoch, so daß 
er von unten unterstützt werden muß. Bei 
dieser Lage bleibt dann immer etwas Wa 
in der Kanne zurück. Richtig ist dagegen, wie 
es auch die abgebildete Kanne zeigt, die Wa 
sertülle tiefer zu legen und lieber mit einer 
höher liegenden Versteifung zu verstärken. 
Nafurgemäß setzt das wiederum ein gutes 
Material vorau 


Mit der richtigen Form des Bügels hängt vor 
allem die leichte oder schwere Handhabung 
der Kanne zusammen. Sie muß unbedingt im 
Gleichgewicht sein, faßt man den Bügel an. 
Das gilt sowohl für die große Freilandkanne 
wie für das Zimmergerät. Diese Lage ist rich- 
tig bei der Ventil- Zimmergießkanne, deren 
Konstruktion davon ausgeht, daß man häufie 
nur sehr schwer an einzelne Topfpflanzen 
herankommt. Man 
denke einmal an brei- 
te Fensterbreiter, die 
voller Pflanzen ste- 
hen. Gießt man Töpfe 
etwa in der vorderen 
Reihe durch, voraus- 
g t, die Tülle ist 
lang genug, fließt si. 
cher immer etwas 
Wasserdaneben,weil 
man die Kanne nicht 
dauernd fest im Griff 
hat. Diese Erfahrung 
wird jederPfleger ma- 
&en. Es ist ferner 
schwierig, mit voller 
Kanne, ohne etwas 
asser zu verschüt- 
ten, bis zu der Stelle 
der Pflanzen zu kom- 
men, die gegossen 
werden muß, 


Schwierigkeiten fallen voll wegdurch den 
Einbau eines Ventils, das durch den Druck 
des Daumens reguliert wird. Man kann mit 
dieser Kanne, ohne Wasserflecke auf dem 
Blumenbrett befürchten zu müssen, an die 
Töpfe herangehen, sich die richtige Stelle 
aussuchen. Ein Druck auf das Ventil, und 
Wasser fließt so lange aus, wie der Druck 
anhält, Geht der Knopf wieder nach oben, 
hört auch sofort das Fließen auf. 

Ich habe diese Kanne seit Monaten im Ge» 


brauch, und zwar unter stärkster Beanspru« | 


hung durch äußere Faktoren. Sie stand stun- 
denlang gefüllt und leer in der scharfen Som+ 
mersonne, ohne auch nur eine Veränderung 
ihres roten Lacküberzuges zu zeigen. Selbst 
im Innern, das durch Farbspülung gegen Rost 
gesichert ist, zeigte nur ein Hellerwerden der 
Tönung die Folgen dieser Behandlung an, 
die man normalerweise ja vermeiden wird. 
Die Ventileinrichtung selbst ist aus Mes- 
sing, die Feder aus Neusilber hergestellt, 
Materialien, die für diese Teile gerade gut 
genug sind. Das Gewicht der langtülligen 
Kanne liegt unter der Hand, nicht davor und 
ermöglicht auf diese Weise die leichte Be- 
nutzung. Karl Wagner 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 
Zur Winterpflege von Sukkulenten und 


Kakteen 

li " es richtig, daß Aloen und Kakteen vom 
ovember bis März nicht gegossen werden 

dürfen? Hat eine Düngung bei diesen beiden 

Pflanzen überhaupt zu unterbleiber 


©, Klebba 


Alle fleischigen Pflanzen, wie Aloe, Kakteen 
und ähnliche, brauchen im Winter nur wenig 
Wasser, und zwar je weniger, je kühler sie 
überwintert werden. Sie sind aber wöchent- 
lich wenigstens einmal nachzusehen. Ganz 
trockene Pflanzen sind vo 


htig zu gießen. 
Diese Arbeit soll an sonnigen Tagen morgens 
ausgeführt werden, damit die Pflanzen im 
Laufe des Tages abtrocknen können. Auch 
fleischige Pflanzen können im Sommer gut 
Dunggüsse vertragen, jedoch ist Vorsicht ge 
boten, zuviel Stickstoff bewirkt einen masti. 
gen, verweichlichenden Aufbau der Pflanzen, 
die dann im Winter um so leichter faulen. 
Phyliokakteen — Blattkakteen - sind vor der 
Blätezeit im Frühjahr häufiger zu düngen, 
sie vertragen mehr Dung als Säulen- und 


Kugelkakteen. Richard Maatsch 


G arte nwe rt / Beiblatt Dezemberheft der Gartenfchönheit 


Aus der Arbeit 
unferer Pflanzengefellfchaften 
LS vor einigen Jahren der Wunsch auf- 
tauchte, eine Rhododendren-Gesellschaft 
zu gründen, konnte er nicht verwirklicht wer= 
den. Jetzt nach der Schaffung der Deutschen 
Gesellschaft für Gartenkultur ist es möglich 
geworden, auch diesen Gedanken in die Tat 
umzusetzen. Dies ist in erster Linie Garten- 
direktor R. Homann in Bremen zu danken, 
der im Verein mit dem Leiter der Säule III 
der Gartenkultur, Clemens Müllerklein, den 
Boden für diese Gesellschaft so vorbereitet 
hat, daß die Gründung am 18. Oktober im 
neuen Rathause zu Bremen erfolgen konnte, 
Es handelt sich hierbei nicht wie bei der Rho- 
dodendren Association in England um eine 
reine Rhododendren.Gesellschaft, Die neue 
Vereinigung soll vielmehr sich mif allen im- 
mergrünen Laubgehölzen befassen und deren 
Wert für unsere Gärten erforschen. In Bre- 
men soll sich die Zentralstelle dafür befinden. 
Beabsichtigt doch der Bremer Staat, dafür das 
Gelände des ehemaligenRickmersschenParkes 
zur Verfügung zu stellen, wo sich recht gute 
Vorbedingungen für die Anpflanzung und 
Kultur fast aller immergrünen Laubgehölze 
nachweisen lassen. Als Präsident der neuen 
Gesellschaft wurde A. von Engelbrechten vor 
geschlagen und bestätigt. Die bekannten 
Baumschulbesitzer Oldenburgs und Ostfries- 
lands haben ihre eifrige Förderung zugesagt. 
Es steht zu hoffen, daß aus allen Teilen 
Deutschlands die Freunde der immergrünen 
Laubgehölze sich gern anschließen werden, 
so daß mit der Zeit auch noch an anderen 
Orten Beobachtungsstätten sich einrichten 
lassen, wenn erst einmal ein gutes Vorbild 
in Bremen entstanden ist. Denn so sehr an 
sich die Gründung einer solchen Gesellschaft 
zu begrüßen ist, so muß sie doch erst ihre 
wirkliche Existenzberechtigung durch ihre 
Arbeit erweisen. Wie immer bei allen solchen 
Gesellschaften ist das nur möglich, wenn eine 
tatkräftige Persönlichkeit oder mehrere ern- 
ste Freunde der Sache sich ihrer soannehmen 
können, daß die von verschiedenen Rednern 
auf der Gründungsversammlung geäußerten 
Wünsche nach und nach eine greifbare Form 
annehmen, Nur wenn es Gartendirektor Ho- 
mann gelingt, das vorgesehene Gelände zu 
einer Pflanzstätte und einem Beobachtungs- 
feld für die immergrünen Laubgehölze aus- 
zugestalten, wird die Gesellschaft wirklich in 
die Lage kommen, etwas für die Gartenge- 
staltung und den deutschen Gartenbau We- 
sentliches zu leisten. Jeder, der am Aufbau 
der deutschen Gartenkultur ernst teilnimmt, 
wird sicherlich helfen, daß diese neue Gesell. 
schaft wie auch die bisher bestehenden 
wirklich in den Kreisen der Gartenfreunde 
und Pflanzenzüchter Wurzeln schläct. Vor 
allem erscheint es nun notwendig, den Aus- 
bau der »Vereinigung der Staudenfreunde« 
mit aller Tatkraft und Beschleunigung durch- 
zuführen. Diese Gesellschaft muß die Haupt» 
sfütze bilden für eineZusammenfassungaller 
Gartenfreunde. Dies darf die Leitung der 

Säule III nie aus dem Aue verlieren. 

“s war ein glücklicher Gedanke von Clemens 
Müllerklein, die Arbeitsgemeinschaft der 
Pflanzengesellschaften am 25. Oktober zu- 
sammenzurufen und in einem engeren Kreise 
Freunden der Gartenkultur durch eine Reihe 
gut gewählter Vorträge willkommene Anre- 
gungen zu geben. Wir hätten allerdings ge- 
wünscht, daß sehr viel mehr Liebhaber diese 


u 


Vorträge gehört hätten. Noch verläuft alle 
Tätigkeit der Gartenkultur viel zu sehrin den 
Kreisen von Fachleuten. Gartendirektor Stier 
behandelte sehreindrucsvoll das Thema »Die 
Pflanze in Garten, Park und Landschafte«, 
Gartengestalter Plomin sprach in sehr auf- 
schlußreicher Weise über die»Pflanzeim Aus- 
stellungswesen«. Der Referent für Grün- und 
Blumenschmuck, Franz Kolbrand, schilderte 
die Bedeutung der »Pflanze und Blume im 
öffentlichen und privaten Leben«. Zum Schluß 
gab Gartenmeister N. Hoeck »Anregungen 
für die Zentralstelle für Staudenkundes! C. $, 


Gartenbrief aus England 


NVZEEREND der letzten Jahrzehnte hat 
die Gartenliebhaberei in England ihren 
Charakter etwas geändert; man könnte bei- 
nahe sagen, sie sei intelligenter geworden, 
Lebhafte Blumenbeete haben immer eine An- 
ziehungskraft besessen, aber während einst 
nur eine Minorität von Gartenbesitzern die 
Pflanzen, diesiezogen, richtigbenennen konn» 
ten, so liegt der Fall heute ganz anders. Nicht 
nur die Besitzer großer Landsitze, sondern 
auch diejenigen, deren Garten nach Quadrat- 
metern gemessen wird, sind oft völlig vertraut 
mit den Namen und den besonderen Wün- 
schen der Pflanzen, die sie pflegen. Diese Zu- 
nahme in der Liebe zum Gartenbau spiegelt 
sich wieder in der Mitgliederzabl der Royal 
Horticultural Society, die jetzt über 30200 be- 
trägt. Nicht weniger als 3597 neue Mitglieder 
sind 1934 beigetreten. 

Die geänderte Haltung zum Gartenbau spricht 
sich vielleicht noch deutlicher aus in den Sied- 
lungen, die im Umkreis unserer großen Städte 
entstehen. Vergangen sind die Tage, da Lor- 
beer und Liguster als genügender Schmuck 
für die Vorgärten angesehen wurden, mit viel« 
leicht einem »Affenrätsel«, einer Araucaria 
imbricata, die auf einem kleinen Rasen stand. 
Heute bevorzugt man Blütensträucher, wie 
Philadelphus, Syringa, Rhododendron, Ber- 
beris, Prunus, in mannigfachen Formen. In 
vielen Vorstadtgärten gedeihen gut die neue- 
ren Stauden und Einjahrsblumen, während 
die Steingärten immer populärer werden. Ein 
Gärtner mag als Hilfe beschäftigt werden,doch 
sehr oft nimmt der Besitzer selbst eifrig an 
den Gartenarbeiten teil und tut viel mit eige- 
nen Händen beim Einrichten und Pflanzen. 
Auch bei den größeren Gärten und Besitzun- 
gen macht sich ein Wandel bemerkbar. Die 
hohen Arbeitslöhne und Kosten für die Hei- 
zung haben in vielen Fällen dazu geführt, daß 
das Personal vermindert werden mußte und 
die Reihen von Glashäusern nicht länger so 
erhalten werden können, wie es bisher der 
Fall war. Kurz gesagt hatte dies zur Folge, daß 
Pflanzen, die eine größere Wärme beanspru- 
chen, jetzt weniger häufig gezogen werden. 
Die Glashäuser stehen deshalbnicht leer.denn 
bei geringerer Wärme, die eben gegen Frost- 
gefahr schützt, können gar viele zarte Kräuter 
und Sträucher mit Erfolg gepflegt werden. 
Mit den verringerten Hilfskräften ist das bis» 
her übliche reiche Auspflanzen in der Umge- 
bung des Wohnhauses nicht länger ausführ- 
bar. Die jährliche Heranzuct von Tausenden 
von Pflanzen, die für formale Anlagen benö- 
tigt wurden, die Notwendigkeit, die Pflanzen 
abzuhärten und zur richtigen Zeit an Ort und 
Stelle auszusetzen, kosten zu viel Zeit und 
Geld. Aber der früher für solche Beete be- 


nutzte Raum kann ebensogut, wenn nicht 


besser, mit Blütensträuchern, Stauden und 
Einjahrsblumen, die ins Freie gesät werden, 
ausgefüllt werden. Und auch hier wie bei den 
kleineren Anlagen nimmt der Besitzer das 
größte Interesse am Garten und gibt seinem 
Gärtner jede Möglichkeit, neue Arten auszu= 
proben. 

Während die Züchter fortfahren, neue Sorten 
und Varietäten von befrächtlihem Werte zu 
ziehen, istandererseits heute ein starkesInter- 
esse vorhanden an neuen Arten, dievon neuen 
Hybriden abweichen, und das gilt gleicher» 
weise von Sträuchern, Rabattenpflanzen und 
Alpinen. Solchen Männern wie Reginald Far- 
rer und George Forrest verdanken wir eine 
große Anzahl neuer und seltener Pflanzen in 
unseren Gärten. Viele davon sind schon gut 
erprobt, andere, die aus Samen gezogen wur» 
den, haben ihren Wert noch zu beweisen. 
Wenn auch Farrer und Forrest nicht mehr le- 
ben, so sind doch andere Sammler noch in 
vielen Gebieten tätig, und die Zahl der jühr- 
lichen Neueinführungen isteine sehr beträcht» 
liche. Kingdon Ward, der so viele hochalpine 
Seltenheiten und harte Gehölze aus Ostasien 
uns gesandt hat, erforscht im Augenblick von 
neuem unbetretene Wildnisse auf seiner drei» 
zehnten Sammelreise. Clarence Elliott in Süd» 
amerika und H.F.Comber in Südamerika und 
Australasien haben Pflanzen gefunden, die 
sich als sehr nützliche Zusätze für unsereGär« 
ten erweisen, Näher unserer Heimat durch- 
suchen E. R. Balls, Dr. Guiseppe und andere 
die weniger bekannten Teile von Europa und 
Vorderasien mit ersprießlichen Ergebnissen. 
Diese Sammler genießen das Wohlwollen und 
die finanzielle Unterstützung unserer gärtner 
rischen und botanischen Institute, aber auch 
der private Gartenfreund hilft ihnen. Oft er= 
reichen die Früchte solcher Expeditionen zu- 
erst in einem privaten Garten ihre Vollkom- 
menheit und erhalten dann bei einer der vier« 
zehntägigen Schauen der R.H.S. vielleicht ein 
Wertzeugnis. Ein solches erhält jede Pflanze, 
die als ein deutlicher Fortschritt gegenüber 
Vorhandenem oder als ein neuer Typ, der von 
Gartenwert zu sein verspricht, anzusehen ist, 
(Übersetzt C. 5.) Vera Higgins 


Aus dem Botanifchen Garten 
in Mpmphenburg 


LS ich anfangs Juli und anfangs September 
dieses Jahres Gelegenheit hatte, diesen 
unseren schönsten Botanischen Garten zu 
besuchen, fand ich wieder so manches Neue. 
Immer ist ja ein mit so großem Verständnis 
für die Bedürfnisse nicht nur der Botanik, 
sondern vor allem auch der angewandten 
Pflanzenkunde und der Gärtnerei geleiteter 
Garten eine Fundgrube für den, der ihn mit 
offenen Augen‘durchwandert. 
Leider war die Blütenpracht in der Neuan« 
lage im Rhododendrenhain schon stark ver» 
angentsbadsälksrianklen Restertkbuute 
man erkennen, wie stark der Eindruck ge» 
wesen sein muß, den die Rhododendren, Aza» 
leen und anderes im Verein mit den Etagen« 
primeln vermittelten. Durch diese Anlage hat 
der Garten die Schönheit der sich an den in 
seinen Einzelheiten und seiner Gesamtwir- 
kung kaum zu übertreffenden Schattenweg 
anschließenden Teile wesentlich bereichert. 
Von noch größerem Interesse verspricht die 
Erweiterung des Alpinums nah Osten zu 
werden, wo Gartenoberinspektor Holfelder 
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eine Anlage für neue chinesische Rhododen- 
dren geschaffen hat. Wenn es in der Tat mög- 
lich ist, auch nur die meisten der ausgesetzten 
Arten in Nymphenburg im Freien durchzu= 
bringen, so wird man dort wertvolle Beobach- 
tungen machen können. Gerade diese Rho- 
dodendren verdienen die Aufmerksamkeit 
aller Gartenfreunde in höchstem Maße. Viele 
Arten müssen aber auf ihre Winterhärte und 
Wuchsfreudigkeit noch sehr geprüft werden. 
Auch die Erweiterung der Heide und des 
Moores westlich vom Alpinum muß man sehr 
begrüßen. Das Alpinum selbst umzugestalten, 
wäre gewiß sehr wünschenswert. Ob aber 
dazu zur Zeit die Mittel vorhanden sind, 
scheint zweifelhaft. Es wäre allerdings eine 
Tat, die ein so ausgezeichneter Fachmann wie 
Holfelder mustergültig durchführen könnte. 
Möge sich seine Gesundheit wesentlich bes- 
sern, denn der Garten braucht ihn jetzt mehr 
denn je. Gi: 


Erfahrungen 
Kleine Beobachtungen 


N seinen Staudenaster-Beobachtungen auf 
Seite 89 des Gartenwerkes sagt Karl Foer- 
er, daß in Bornim Asfer Frikarti »Jungfrau« 
die Sorte»W under von Stäfas übertrifft. Für 
die hiesige Gegend, Pößneck in Thüringen, 
trifft das nach meinen dreijährigen Beobach- 
tungen nicht zu. »Wunder von Stäfa« ist 
hier unendlich viel gartenwürdiger sowohl in 
Tracht, Farbenschönheit, Größe und Bau der 
Bläten, Belaubung wie auch in der Länge der 
Blütendauer. Das mag hier mit den Boden«- 
verhältnissen zusammenhängen, die vielleicht 
dem Amellusblut der »Jungfrau« weniger zur 
sagen. 
Unter Bezug auf die kurzen Bemerkungen 
über Nelkenwurz-Sorten auf Seite 223 möchte 
ich ein Wörtchen einlegen für Geum hyhridum 
»Princess Juliana«, eineaußerordentlich dank- 
bare und selbst in unserer rauhen Höhenlage 
ohne jeglichen Schutz völlig winterharte Sorte. 
Ich bezog sie vor fünf Jahren aus Holland, 
finde sie jetzt aber auch in deutschen Kata» 
logen. Sie hält sich als Schnittblume in der 
Vase außerordentlich lange. 
Ich bin überrascht, wie selten hier in Thü- 
tingen die kaukasische Skabiose in den Gär- 
ten zu finden ist, Sicher hat sie ihre Eigen» 
heiten, aber wenn sie einmal etabliert ist, so 
leistet sie geradezu Unglaubliches an Garten» 
schmuck und lang anhaltender Vasenversor- 
sung. Eine vier Jahre alte Pflanze der ger 
wöhnlichen Scabiosa caucasica perfeca plena 
blähte in diesem Jahre ununterbrochen vom 
Juni bis in den Oktober. 
Auch Sadum specfabile ist in den guten Far- 
bensorten hier bei weitem nicht so bekannt, 
wie es der außerordentlich dankbare Herbst» 
blähee verdient. Vor mir steht in der Vase 
ein Blüfenstengel, der vor 18 Tagen voll er- 
bläht geschnitten wurde und heute, wenn 
auch etwas bleicher, so doch keineswegs un» 
ünsebnlich ist. 

frage mich immer, wie es kommt, daß un« 
sere Staudenzüchter noch nichts Gartenwür- 
diges aus unserer Zicborie mit ihrem unver- 


gleichlichen Blau herausgezüchtet haben. 
orin map der Grund wohl liegen? 
K. U. Seige 


Herbstbläher unfer den Rosen 
DE Ausführungen von Camillo Scinei» 
der auf Seite 197 möchte ich folgendes 
ergänzend hinzufügen. Ich sehe bei der Aus- 
wahl meiner Rosen immer darauf, daß sie im 
Herbste reich blühen und mehltaufrei sind, 
on kann man auch mit einem guten ersten 
lor rechnen. Die Rosen stehen in Dornholz- 
hausen bei Bad Homburg. Schöner als im 


Juni blähtim Herbst beimir»Hadley«, ebenso 
»Lady Inchiquin«, Ferner kann ich als Herbst» 
blüöher empfehlen: »Mrs. Henry Winneite, 
»Charles P. Kilham«, »Rapture«, »General 
Mac Arthur«, »Jules Gaujard«, »Mme. Henri 
Queuille«,Ganz besonders reich blühten gegen 
Ende September noch die vier gelben Sorten 
»Feu Joseph Loymanss, »Hortulanus Fiet«, 
»President Herbert Hoover« und »Ville de 
Paris«. Fast ohne Unterbrechung blüht die 
reine Teerose »Lady Hillingdon«. Sie ist mir 
mit ihrem feinen Duft, ihrer reinen Farbe, 
der spitzen Knospe und balbgefüllten Blüte, 
trotzdem diese etwas hängt, die liebste Rose. 
Sie ist ganz unanfällig gegen Krankheiten. 
Besonders schön ist der rötliche Stengel. Die 
»Comtesse Vandal« kränkelt bei mir. Ist das 
auch sonst der Fall? Maria Fade 


Neues von den Züdtern 


Thymus serpyllum rofundifolius 
» Purpurfeppich« 


IESE Neuheit ist im Vergleich zu den an« 
BER IR gm GeS arten der seele 

Klasse, denen sie im wesentlichen gleicht, be- 
fähig, schon in nichtblüähendem Zustande 
die Aufmerksamkeit eines jeden Beschauers 
auf sich zu lenken. Ob sie auf der Trocen- 
mauer oder im Steingarten steht, überall ent» 
wickelt sie die gleiche Wuchsfreudigkeit und 
überzieht bald die ihr am nächsten liegenden 
Steine. 
Kräftig und gesund wie im Wuchs ist sie auch 
im Blühen, und mit Recht durfte ihr der 
Züchter den Namen »Purpurteppich« ver- 
leihen. Kann man das Blühen der Serpyllum- 
Sorten splendens und coceineus schon auf 
fallend und leuchtend nennen, so dürfte die 
Neuheit diesen Anspruch noch mehr verdie- 
nen. Die Einzelblüten sind bei weitem größer 
als die deranderen Serpyllum-Form. Die Blü- 
tenfrauben können eine Höhe bis zu 20 cm 
erreichen. Ihre Farbe ist ein leuchtendes Pur- 
purrot. Das Laubwerk ist bedeutend größer, 
und die einzelnen Blätichen haben zuweilen 
eine fast kreisrunde Form, daber der Name 
rotundifolius. 
Im Frühjahrs- Austrieb zeigen sie einen 
rötlichen Farbenschimmer, der sich besonders 
auf weißen Steinen abhebt, im Sommer neh- 
men sie eine dunkelgrüne Farbean. DieTriebe 
sind stark und kräftig, entwickeln sich sehr 
schnell und bedecken den Boden oder die 
Steine in kurzer Zeit sehr dicht. Auch ohne 
Blüten wirken diese Thymuspolster sehr gut 
und bilden, wo man sie auch verwendet, stets 
einen freudigen Bodenbelag. Während der 
Blüte, die in den Juni und Juli bis weit in den 
August fällt, gleicht das Polster einem wahren 
Blütenkissen. In reicher Fülle erblühen immer 
wieder neue Blumen, und oft wiederholt sich 
die Blüte im Herbst, zuweilen bis zum Ein« 
tritt des Frostes. 
DieVerwendungsmöglichkeit istsehrgroßund 
die Anpflanzung auch in schlechtem. leichtem 
Sandboden sehr leicht möglich. Ob im Stein» 
garten oder auf der Trockenmauer, die Pflan- 
zen überziehen in kurzer Zeit die Steine, ja 
sogar in den Fugen einer Trockenmauer ge» 
deihen sie, ohne daß sie viel Erde dazu nötig 
haben. 
Zum Bepflanzen der Plattenwege kann ich mir 
kaum ein schöneres Material denken. Die 
Züchtung liebt wie alle Thymus eine sonnige 
Lage und sandig-lehmige Rasenerde, jedoch 
kann ihr vorübergehender Schatten keinen 
Schaden zufügen. Gut ist auch ihre Verwen- 
dung als Rasenersatzstaude zur Bepflanzung 
trockener Hänge und steriler Böschungen, wo 
man ihr einige flache Steine als Unterlage 
geben soll, Fritz Nobis 


Chronif 


Dr. Hellmuf L. Späth 
DE Name Späth hat einen ausgezeichne- 
ten Klang nicht nur im deutschen Garten- 
bau, sondern überall in der Welt, wo man 
deutsche Baumschulerzeugnisse kennt und 
schätzt. Es ist eine ehrenvolle und verant- 
wortungsvolle Stellung, an der Spitze einer 
Firma zu stehen, die sich seit 1720 immer vom 
Vater auf den Sohn vererbt hat und ständig 
an Größe und Ansehen gewachsen ist. Wenn 
am 4, Dezember der jetzige Inhaber Dr. Hell- 
muf Späth seinen fünfzigsten Geburtstag feir 
ert, so werden ihn mit uns weiteste Kreise 
desdeutschen Gartenbauesundderdeutschen 
Gartenfreunde aufrichtig beglückwünschen. 
Nachdem er 1906 sich im altbekannten Schul» 
pforta bei Naumburg das Zeugnis der Reife 
erworben, trat er zunächst zwei Jahre zur prak» 
tischen Ausbildung in den väterlichen Betrieb 
ein und ging dann für ein Jahr in die damals 
bedeutendsteenglischeBaumschule von James 
Veith ®& Sons nach London. Im Anschluß 
daran studierte Dr. Späth in Berlin und Cam+- 
bridge und erwarb in Berlin die Doktorwürde,. 
Dann war er wieder im väterlichen Geschäft 
tätig und wurde bereits 1912 noch zu Lebzei« 
ten seines Vaters alleiniger Inhaber des Un- 
ternehmens. Seiner Initiative ist der Ausbau 
der großen Baumschulen in Ketzin zu dan« 
ken, die mit der Hilfe ausgezeichneter fach+ 
männischer Direktoren die schwere Kriegszeit 
und die noch schwerere Nachkriegszeit durch» 
halten und neu aufblühen konnten, Auch 
außerhalb seines eigenen Unternehmens hat 
Dr. Späth sich eifrig zum Nutzen des deut» 
schen Gartenbaues betätigt. Sein Interesse 
galt namentlich dem Ausbau der Dahlemer 
Lehranstalt und dem Aufbau der Deutschen 
Gartenbau-Hochschule. Wir wünschen dem 
so verdienstvollen Vertreter deutschen Gar» 
tenbaues und deutscher Gartenkultur noch 
viele Jahre gleicher erfolgreicher Tätigkeit. In 
seinen Ahnen und nicht zuletzt in seinem 
Vater hat er große Vorbilder, die immer für 
ihn wegweisend sein werden. Wir wünschen 
ihm auch weiterhin so treffliche Mitarbeiter, 
die ein so großer und vielseitiger Betrieb 
braucht. Dann wird der Name Späth immer 
mehr dazu beitragen, die Weltgeltung deut» 
schen Gartenbaues zu sichern. St 


Heinrich Schultheiß f 
US den Reihen der Rosenzüchter ist nun 
auch Heinrich Schultheiß, der Inhaber der 
Firma Gebr. Schultheiß in Steinfurth bei Bad 
Nauheim, uns am 13. August in einem Älter 
von erst 55 Jahren entrissen worden. Er war 
kein Züchter von Neuheiten, hat aber seit der 
Jahrhundertwende in Steinfurth große Ro« 
senkulturen geschaffen, die bis zum großen 
Kriege sich blähend entwickelten. Durch die- 
sen wurde die Firma sehr zurückgeworfen, 
so daß es dann galt, alles neu aufzubauen. 
Diese aufreibende Arbeit erschütterte nach 
und nach seine Gesundheit, so daß er nach 
langem, schwerem Leiden allzufrüh sein Leben 
beschloß. Alle Rosenfreunde, die mit ihm zu 
tun hatten, werden ihm ein gutes Andenken 
bewahren. G$: 


Sonderlehrgang Pillnitz 
IE Höhere Staatslehranstalt für Garten» 
bau, Pillnitz, veranstaltet vom 2. bis7. De» 
zember 1935 einen Lehrgang für Obstbau 
und Baumschulbetrieb, der in erster Linie 
für jüngere Gärtner berechnet ist. K.W. 


Kurzlehrgang für Gemüsebau in Strehlen 
'OM 9. bis 13. Dezember 1935 findet in der 
Rheinischen Lehranstalt für Gemüsebau, 

Strehlen, ein Kurzlehrgang für Früh. und 

Treibgemüsebau statt. K.W. 
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Briefwecfel mit Gartenfreunden 
Winterscufz bei Clematis 


N der Ostwand meines Hauses steht eine 
Clematis Jackmanii neben einer etwas 
schwächeren C.»Lady Betty Balfour«, welche 
beide wunderschön geblüht haben; muß ich 
die Clematis nun im Herbst von derWand her- 
unternehmen undam Boden liegend zudecken, 
oder soll sie an der Wand selbst zugedeckt 
werden? Müßte sie zurücgeschnitten wer- 
den? Erwähnen möchte ich nur, daß wir im 
Hochgebirge auf fast 900 m außerordentlich 
strenge und lange Winter haben, so daß ein 
starkes Bedecken mit Tannenreisig wohl in 
jedem Fall notwendig ist? M,.von Bayern 


Wir glauben nicht, daß es nötig ist, die Cle- 
matis im Winter von der Wand herunter zu 
nehmen und am Boden zu decken, es sei denn, 
daß die Lage sehr kalt und zugig ist. Sonst 
genügt ein gutes Bedecken mit Fichtenreisig. 
Der Boden muß jedenfalls gut belegt werden, 
um dieWurzeln zu schützen. Ein Rücschnitt 
der Sommerblüher ist im Frühling oft ratsam. 


CS 


Darf man bei Erdbeeren die Blätter 
entfernen? 

ISHER wurden jedes Jahr im Herbst an 
B meinen Erdbeerpflanzen die äußeren 
Blätter — nicht die Herzblätter — zusammen 
mit den Ranken entfernt. Nun schreibt mir 
eine größere Gärtnerei, von welcher ich eine 
neue Sorte Erdbeerpflanzen bezog. es sei ihr 
nicht bekannt, daß bei irgendwelchen Erd» 
beersorten die Blätter abgeschnitten werden 
müssen. Es wäre auf keinen Fall für Erdbeer- 
pflanzen von Vorteil. Ich wäre dankbar, wenn 
ich über diese Frage eine Auskunft erhalten 
könnte. H.R. Bauer 


Früher schnitt man die Blätter der Erdbeeren 
nach der Ernte ab, in der Hoffnung, alle Kraft 
der Pflanzen im Wurzelstock aufzuspeichern. 
Das Gegenteil ist der Fall, denn man beob- 
achtete an solchen Erdbeeren, daß sie bald 
wieder neue Blätter trieben. Das bedeutet 
abereineunnötigeSchwächungderErdbeeren. 
Richtig ist allein, die Blätter nicht abzuschnei» 
den, es sei denn, sie sind krank. Dann genügt 
aber ein einfaches Ausschneiden der befalle- 
nen Blätter. K.W. 


Eine weißrindige Birke 

ER den Heidegarten und zur leichten Be- 
schattungder Rhododendren suche icheine 

Birkenart, die eine ebenso reizende Rinde hat 

wie Betulaalba,aber nichtsogroße Abmessun«- 


generreicht.GibtessolcheBirken? L.Schreier 


Es gibt keine weißrindige Birkenart, die auf 
die Dauer schwächer wächst als unsere alba 
(pendula). Alleschön weißrindigen Birken aus 
andern Gebieten, Nordamerika und Ostasien, 
werden eher später noch größer. Die kleiner 
bleibenden bekommen nie einesoschöne weiße 
Rinde, sondern zeigen gelbliche und rotbraune 
Töne, die sehr hübsch sein können. 8: 


Neue Büder 


Die Pflanzen der deufschen Landschaft 

S ist weder für den Fachmann noch den 

Liebhaber leicht, ein umfassendes Bild 
der gesamten Pflanzenwelt zu gewinnen, da 

Gebiet naturgemäß sich ihnen sehr um- 
fangreich darbietet. Aus dem Ganzen heraus- 
gerissene Teile sind meist viel zu stark auf 
das einzelne gestellt, da verständlicherweise 
jeder Bearbeiter das Bestreben hat, sein Ge- 
biet so ausführlich wie möglich zu schildern. 


Hier setzt das Werk von Walfer Ramner, 
»Die Pflanzenwelt der deutschen Landschaft« 
ein, Verlag Bibliographisches Institut AG., 
Leipzig. 

Das Buch gibt auf 382 Seiten eine umsclie» 
Bende Übersicht derjenigen Pflanzengemein- 
schaft, die einem draußen auf Schritt und Tritt 
begegnen. Es sind die Pflanzen der deutschen 
Wälder, der Wiesen, Felder, Heiden, Moore 
und Brüche, deren Werden man im Laufe des 
Jahres miterlebt. Die Welt der Gewässer lebt 
auf in der Vielheit der Pflanzenformen und 
geht über in die Formation der Meeresküste. 
Dann schließt sich die Pflanzen welt der Alpen 
an und sogar der Siedlungen, die noch mit 
Absicht zum Gesicht der Landschaft gerech- 
net werden. Hier hätte man das Buch meiner 
Ansicht nach beenden sollen, da der nun fol. 
gende Teil über Zimmer-, Fenster- und Bal- 
konpflanzen gegenüber dem anderen abfällt. 
Mit großer Liebe geschrieben ist das Buch, 
ERNEST TREO 
nahebringt. Allerdings könnte ich mir die Bil- 
der einheitlicher denken. Schon die verschie- 
dene Technik der Abbildungen stört, und man 
wird den Eindruc nicht los, daß Altes und 
Neues doch etwas zu wenig sichtend mit Be- 
zug auf ihre gegenseitige Wirkung nebenein- 
ander gestellt ist. Besonders die farbigen Bil- 
der befriedigen aichl "Aber absssahen yoR 
diesen Einschränkungen möchte ich das Buch 
in die Hand jeder Familie legen, damit sie 
unsere deutsche Landschaft in unseren Pflan- 
zen kennen lernt. Preis in Leinen RM 7,80. 


K.W. 


Das Leben unserer Pflanzen-Gesellschaffen 


DE Wissen um die Ökologie, die Stellung 
unserer Pflanzen im Haushalt der Natur, 
ist verhältnismäßig heute noch wenig bekannt, 
obwohl auch für die praktische Gärtnerei viel 
von ihrer Kenntnis abhängen kann. Aber auch 
der Liebhaber stößt bei jedem Gange in der 
Natur auf die vielfachen Beziehungen der 
Pflanzen untereinander, ihre Abhängigkeit 
vom Boden, von besonderen Bedingungen 
des Klimas und ähnlichen Faktoren. Für ihn 
besonders wird Heils Buch »Das Leben un- 
serer Pflanzen-Gesellschaften«, Verlag R. Ol. 
denbourg, München 1, wertvoll sein, weil es 
zu immer neuen Selbstbeobachtungen durch 
eine geschickte Fragestellung anregt. Damit 
erfaßt das Buch auch den unvorbereiteten 
Leser, während auf der anderen Seite aber 
auch als Frage der modernen Biologie die 
Wasserstoffionen-Konzentration in ihrer Be» 
deutung klargelegt wird. Ich kann mir gut 
denken, daß durch die Übungsarbeiten, die 
sich als Faden durch das Ganze ziehen, das 
Buch auch an Schüler herangebracht werden 
kann, denn nichts fördert erfahrungsgemäß 
gerade das Vertrautwerden mit Pflanzen und 
der Landschaft so sehr wie das praktische 
Arbeiten am Kleinen in der Natur. Für diese 
Anregungen sind auch die meistselbstgezeich- 
neten Karten und Skizzen gedacht. Preis in 
Leinen 8 RM. KW 


Heimische Heil- und Gewärzpflanzen 


TE außerordentliche Ausbreitung des Ge- 
dankens, wieder in der Heilkunde auf 
Heilpflanzen zurückzugreifen, die gerade in 
der letzten Zeit weite Kreise erfaßt hat, bringt 
naturgemäß auch ein Anschwellen der Lite» 
ratur mit sich. Es ist dabei aber durchaus fest- 
zustellen, daß sie in ihrer Art sehr verschie» 
den ausfällt, so gieich auch der Gedanke ist. 
Die kleine Schrift von Ludwig Apifzsch »Hei- 
mische Heil- und Gewürzpflanzen«, Verlag 
von H. Hedewigs Nachf. Curt Ronniger, Leip- 
zig C 1, behandelt das große Gebiet von der 
Praxis her und bringt auf 76 Seiten eine klar 
gegliederte Anleitung für Siedler und Klein- 


gärtner. Dementsprechend ist auch der Wort» 
laut selbst gehalten, knapp in der Fassung 
und in der Einteilung, so daß fast die Hälfte 
des Umfanges den praktischen Gedanken der 
Bodenpflege, Anzucht, Düngung, Ernte, Ab- 
satz gewidmet ist. Selbstverständlich will die 
Broschüre nicht etwa das Ziel haben, nun 
Siedlern eine vollständige Ausbildung für die 
Heilpflanzenzucht zu a aber als Grund- 
lage sind die Erfahrungen wertvoll, Preis 


1,50 RM. KW. 


Sonnenblumen und Radieschen 


IR stehen heute so sehr im Gedanken 

an das Kind, daß Dinge an Kinder her- 
angetragen werden, um die man sich noch vor 
dem Kriege nicht kümmerte. Aber zu begrü- 
Ben ist diese neue Entwicklung, die schon das 
Kind mit dem Boden, mit Garten und Blumen 
verbinden will, unbedingt, und zwar von der 
Gedankenwelt des Kindes aus, wie es in dem 
Buch von Paul Schütze / Hanne Menken,»Son= 
nenblumen und Radieschen«, Verlag D. Gun- 
dert, Stuttgart,mit viel Wärme geschieht. Wer 
mal all das mit durchgemacht hat, was vordem 
Besitz eines Gartens liegt, wird die Ungeduld 
verstehen, mit der die Familie Martin mit ih« 
ren Kindern den Umzug in das Eigenheim 
erwartet, die immer größere Freude beim Her- 
anwachsen der Pflanzen und Vertrautwerden 
mit dem Garten. Geschickt ist vieles lernens= 
werte Praktische für die Kinder auf den Sei» 
ten ausgebreitet, in einer Sprache, die frei ist 
von künstlich Kindlichem, wie man es oft in 
»Kinderbüchern« vorgesetzt bekommt. Daß 
man beim Lesen unwillkürlich an das kürzlich 
erschienene Buch von Beate Hahn »Hurra, wir 
säen und ernten«, mit seinem gleichen Ge- 
danken und nlichen Durchführung,den» 
ken muß, läßt sich nicht vermeiden, Preis 
RM 1,90. KW. 


Aus der Heimat 1934 


EIT Jahren kommtderJahresband desDeuf: 

schen Nafurkundevereins,Verlagder Hohen» 
lobeschen Buchhandlung, Stuttgart, auf mei- 
nen Tisch, und immer wieder erstaunt die 
Reichhaltigkeit des Inhalts. Vielleicht kann 
man diese Bände am besten den Mitteilungen 
der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft 
vergleichen in ihrem dem Laien wie Fachmann 
gleich interessierenden Inhalt, Nicht weniger 
als 476 Seiten mit 498 Abbildungen enthält 
der Band, darunter 128 Kunstdrucktafeln mit 
273 Bildern. Entsprechend der Einstellung 
des Buches wird die Heimat in allen Teilen 
behandelt, in Arbeiten über Biologie, Ge- 
ologie, Mineralogie, Paläontologie, Urger 
schichte, Geographie, Chemie, Physik, Astros 
nomie, neben allgemein wichtigen Fragen, Das, 
was in diesen Artikeln zusammengetragen 
ist, zeigt eine so große Liebe zur Pflanze und 
Landschaft, daß man auch diesen Jahrgang 
wieder in die Hände aller derjenigen wünscht, 
die mit Kindern umgehen. Preis in Leinen 


RM 4,50. KW. 


»Über das Kunstschmiedehandwerk« 


IT dieser kleinen Schrift, als Beginn einer 
Folge des Verlages Alfred Metzner in 
Berlin, legt uns der um die Erhaltung echten 
Schmiedehandwerks hochverdiente Meister 
Julius Schramm einen anschaulichen Quer- 
schnitt durch seine Lebensarbeit vor. In knap» 
per Form sucht er die Gesetze handwerklicher 
Gestaltung zu verdeutlichen. Es ist für uns 
alle sehr wertvoll, gerade in der Zeit der be+ 
ginnenden WiedergesundungdesKunsthand- 
werks daran erinnert zu werden, daß wir 
ohne den jahrzehntelangen beharrlichen 
Kampf solcher ganz tief im Werkbewußtsein 
verwurzelten Persönlichkeiten leicht die Ver» 


109 


bindung zu dem unerschöpflichen handwerk 
lichen Erfahrungsgut früherer Meister ver- 
loren hätten. 

Ein rechter Schmied streitet nicht mitWorten, 
t das vor dem Feuer auf dem Amboß 
mitklingenden Hammerschlägen geschmiedete 
Werkstück für sich selbst sprechen. Die vie- 
len beigegebenen Bilder sind überzeugende 
Beweise einer lebendigen Tradition und neu- 


Form, der Bilderreihe, bei der die Abbildun- 
gen zum Teil von einem Text begleitet werden. 
Ratschläge für Garten und Haus sind für je= 
den Monat gegeben. Preis RM 2,%. Ganz 
auf Bilder gestellt ist dagegen der Jahreszeiten- 
Kalender, Verlag Friedrich Fleischer, Leipzig, 
der den Ablauf des Jahres nur durch größten- 
teils geschickt gesehene Photographien an 
einem vorüberziehen läßt. Preis RM 1,— 


öpferischer Phantasie, die uns die er- K.W. 
ınliche Ausdrucksfähigkeit dieser stolzen 
prache urgesetzlichen und werkgerechten 


Gestaltens wieder verstehen lassen. Preis 


H. Noth 


Taglilien-Buch 
U dem Titel »Daylilies, The species 


and garden clones, both old and new, of 
the genua Hemerocallis« hat ein großer Pflan- 
zenkenner im Verlag The Macmillan Company, 
New York, 1934 ein für jeden Freund dieser 
Staudengattung unentbehrlichesBuch heraus» 
gegeben. Arlow Burdeffe Sfouf, der zur Zeit 


Neue Kalender 


M zehnten Jahre erscheint nun schon der 
Deufsche Garten- und Blumenkalender 1936, 
Rembrandt-Verlag, Berlin, wieder in deralten 


Meibhnachtsgefchent 
für Bartenfinder 


hrer Un 
rde 
r Monatsch 


Fällt Ihnen nicht ein Kind in 


ung ein, bei dem sich die Gartenfreude schon 


f m 


sicher hoch geehrt vorkommen, wenn @ 


unverkennbar entwickel 


richtigen Bezieher ein durch einen 


Schentbrief »Dein Gärtchens 


Jahr 1936 


RM. zuzäglich 0,45 RM. Zustellgebühr) ernannt würde. Wir haben es jo 
mit Freude erlebt, wie gespannt unsere kleinen Leser auf jedes neue Heft warten 
und wieviel Eifer durch unseren sommerlichen Wettbewerb geweckt wird 

worden wir ein Haft dieses Jahrganges beilegen, damit das be 
vor sich sieht,was es im lauf des Jahres erhalten wird 


Ur 


das 


(Preis 1,2 


Jodem Schenkb: 


Felsen- 


schenkte Kind aus 


INHEIT, BERLIN-WESTEND 


ENSC n 76290 


ostscheckkonto 


NRE ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaft 
einen guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz« 
n ofimals überraschen, aber es Iehlı doch dem Ganzen die 
Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sic. 
saß der Gartenbesitzer einen tüchtigen und guf geschulten Gartengestalter 
zu Rate ziehen soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden 
Fall bedarf es des fachmünnischen Rates einer geeigneten Persönlichk 


che Linre 


künstlerise 


Chemnitz 


Mitteldeutschland, Harz; 


C. Krüger 
Gartengestälfer 
Mitglied der Reichskammerder bildenden Künste 


Ruf 800 


Eisene Anrarsungikulturen 


Gesamtleitung 


Erich Kretzschmar 
Gartengestaller 
Emtwurf und Ausfähru 
Duumschule und Staudenkult 
Chemnitz» Furth, Fischweg 86 Ferneuf 41282 


Osterode am Harz. Bavariaring 35/0 
Düsseldorf 
Josef Buerbaum 


Gurtengestalter 
Entwurf und Ausführung 


Hans Kayser 
Gartengestalter 


kumm«r d. hildendın Känste 


‚“ Görten mit 44 Bildern portfeei 
1 Vorsinsendung auf Postschrck« 
onto Essen Nr. 23397 


Roßsiroße 21, Forneul 34173 


hiedenen 
und Landesbehörden 
Bachstraße 9 Fernruf 6916 


Leipzig 


Johannes Gillhoff 
Gartengestalter 
Dipt.=Garienbs 
Entwurf und Autfährung 
Besonderheit: Staudengdrien 
mach Farbenharmonie 


Sopbienstraße 43 Fernruf 37767 


(Postfach) 


Halle a.d.S. 


Herm. Schindler 


Gartengestalter 


Impcklor 


Ludwigs WucherereStr. 51 Fernruf 22255 


Hamburg 


Schnackenberg @ Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnackenbers 
Reichikammer der bildenden Kante 
he und Garlengerraltung 
Entwurf und Aus 


Mannheim 


Fritz Seidler 
Gartengestalter 


Inhaber hober Wettbewerbipreise 
Entwurf und Ausführung allerortı 
praktischer Berater für alle Grünanlagen 
Baumschule und Steudenkulturen 
91 uf 28116 


Künste 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf ı Druck der Gersbachdruk Gm. b. H, Freuden 
Ab 1.7. 35 hat Preisliste 2 für Anzeigen Gültigkeit, 


aus den Baumschulen von 


Peter Lambert 


Trier (St. Marien) 
wachsen überall gut an; die Samm- 
lung ist die reichhaltigste aller Arten 
in Deutschland. — Besuch angenehm. 
Kataloge auf Wunsch. 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


und Mauerpflanzen 


Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


| Okonomierat Sündermann 


Gartenkunstbüro München 


Garten» Beratung, »Entwarf, » Leitung 


Bauausführung an allen Orten 


Mitglied der Reichikammer der bildenden Künste 


Mühlhausen (Thür. 


Ernst Reinisch jun. 
Garten-Gestaltung, »Entwarf und 
“Ausführung, »Instandhaltung 


Arbeitisemeinschaft der Gartengestalter 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 
Hertha Hammerbacher 


Mitglieder der Reichskammer der bildenden 


Entwurf und Beratung an allen Orten 
des In» und Auslandes 


Direktor der Laboratorien im Botanischen 
Garten in New York ist, gibt darin die erste 
vollständige Übersicht überdie Arten, Formen 
und Hybriden der Gattung. Er beschreibt ein- 
gehend die 13 wilden Arten und gibt einen 
gärtnerisch hochwichtigen Überblick über die 
zahlreichen Gartenformen (Klone), von denen 
er die bedeutsamsten kurz kennzeichnet. Der 
Text wird unterstützt durch 36 Abbildungen, 
unter denen folgende Farbentafeln sich be- 
:H.flava, H.fulva Klon maculata, H. Du- 

ikado«. Die Blütezeitdauer 
wird durch eine Tabelle gekennzeichnet. Auch 
über Verwendung, Kultur und Vermehrung, 
wie vor allem über die Züchtung neuer For» 
men werden sehr klare Anweisungen gegeben. 
Das Buch kann als eine der besten gärtne» 
risch-botanischen Gattungsmonographien an- 
gesprochen werden, die wir — leider in noch 
viel zu geringer Zahl — besitzen. [EARY 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 


Otto Wilh. Stein 


Gartengestalfer 


Mitglied der Reichtkammrr der bildenden 
Künste 


Dresden-Loschwitz. 


Gartengestalter Heinr. Schmidt 
Dipl=Gortenbauinspektor 


Albert Lilienfein 
Garfengesfalter 
Mitglied der Reichskammer 
der bildenden Künste 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Tel.: 74285 


Ulm (Donau) 
Otto Kurz 


Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Misglied der Reichskammer der 
bildenden Künste GG 95 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4595 


Schi 


Ad, Engler & Cie. 


Gartengestaltung 


Pofsdam 


Staudengärfnerei 


Basel, Hirebodenweg 48 


J. E. Schweizer 
Gartengestalter BSO, 


Dipl-Gartenbauinspektor 


Bornim über Potsdam 2 Rafı Potıdam 5619 


Glarus 


Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 
burg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 3. Vj. 1935: 5000 


Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite 

Botan. seltene Rhododen- 
dron- Artenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hölze, auch viele schaffen- 
liebende Koniferen 


In vielen Arten und Formen 


Omorikafichten 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 


Rhododendron Schlippenbachii Neue illastrierte Preisliste kostenlo. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, westerstode in Oldenburg 


Bei allen Anfragen u. Bestellungen \° 1." an EHan in 


[I Solnhofener l 
Gartenwegsteine 


aus eig.Brüchen, in gut,Kern- 
wareliefertäußerst preiswert 


Johann Stiegler, 
Solnhofen, Telefon: 19 


Wiederverkäufer gesucht ! 


Herm. fort b. 
‚Büreni:W. U. Kuranko[p8r 


che Vi 
v.Beriepsch sat Ban 
Nistho jen IE 


Geräte u.fufferfürunsere füllerung 


Teilansicht aus unser. Rnododendron- 
Kulturen. Besichtigung willkommen 


Rhododendron, alle Sorten 
alle Größen, tadellose Pflan 
zen voller Knospen. / Azalea 
mollis und pontica, Ilex, Japan 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise auf gefl, Anfrage 


Jac.BeteramsSöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 


Plattensteine in Schichthöhe von 8-20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö 
schungen,zurHerstellung vonTrockenmauern,Treppenstufen usw 
Grottensteine für verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 
Fußweggrus in verschiedenen Körnungen für Gartenwege 
Zu beziehen durch die 


Bersinspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


STAUDEN, Felspflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg- 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 

finden Sie in unserer reichbebilderten Preis- 
liste verzeichnet, die umsonst und postfrei 
versandt wird. 


GOOS & 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Neuland weihnachtlicher Schenkfreuden! 


BLUME und BUCH 


und herzhaite, neuartige andere Dinge 


Auszug aus unserem Weihnachfskafalog: 


BLUME “it ia den Gabentisch oder mit Schenkbriel für Frühlings, 
pllanzzeit) 


Auswahl W 2 Winterblühende Schmuckgehölze 


mit schönen Farben und Däiten, wie gelbe Winter 
zaubernuß, Duftgaisblatt, Seidelbast; 3 Pflanzen RM 


8.00 
Auswahl W 9 Maiglöckchen 


tarke Blüher, zum Selbstanteeiben in der Wohnung, für Schalen 


hei En er späteren Ausp 1 in rn 10.00 
Auswahl W 17 Bunte Schalenanemonen 


in web; Knal'rot und Tiefblau, auszupflanzen jederzeit von 
inter bis Frühjahr bei offenem Boden, Blütezeit 
Mai; 50 Knollen RM 5.00 


Weitere Packungen interessanter Art 
W 1, Heidekräutlein von Winter bis Herbst; W 5, Zwerg 
nadelgchölze von vielerlei Grün: 
harte Schmuckgräser: W 10, Frühlin, 
mit Topfballen; W 18, Deutsche Ede 
dere mehr 


B U CH cärekt für den Weihnachtstisch): 
Auswahl W 21 Bornimer Sammelmappe für Wegweiser, 


Jahres» und Neuheitenlisten, zwanglose Mitteilungen; mühe 
bequemes Einordnen a vorstehenden” Veröffent« 
gen. In schönem, starkem Ganzleinen-Einband mit künst- 
em Blaudruck 

a} mit Foersterkatalog 1935 E RM. 2,00 
b) einschl. Bornimer Wegweiser, kartoniert RM. 3.75 


Wintergrüne, winter 
üher des Steingartens 


gladiolen und viele an 


Nachbarschaftsvorschläge 


Auswahl W 22 BornimerWegweiserzuNeuenBlumen - NeuenGärten 
gruppen, Betonungszeichen für botanische Namen,- deutsche 
Volksnamen, 
b) in geschmackvoll lem Ganzlelı inen-Einband mit Braar 
lerischem Braundruck 
Kein Unkraut mehr”, „Die Gartenapotheke'', Richtiges 
Veredeln", „‚Klch und Arzneikräuter‘‘, „Was ist heut im 
Ko tenschönheitshefte mit farbiger Heleni 
Astern« Chrysantbemum Iris und P hloxt sel 
“u 5.00 
mit 160 Bildern und 140 Handzeichnungen; W 
hes Handwärterbuch; W 34, Das nieverlorene Pa 
Auswahl W 39 Praktische kleine Gartengeräte 
eine dauerhafte Pflanzkelle, 1 gutes Gartenmesser, 1 handliche 


über 200 ganz neue ein- und mehrlarbige Bilder, Auflage 
a) in farbenbildgeschmücktem Schutzumschlag, 
Auswahl W 33 Kleine Sammelbibliothek 
Garten u Feucht oder trocken 7 Bände 
zu tun ucht od t n B 4 Rn 6.50 
Weitere Werke: Staudenbilderbuch mit 260 Bildern: W 24, Schönheit in 
E 
mit 299 Bildern und noch viel mehr 
re, die unübertreffliche Idu -Handsäge und ein 


55. Tausend: besonders wichtig sind die Neuheiten, Blütezeit 
kartoniert RM. 
wichtigster Gartenarbeitsbücher ‚Praktische Gartengeräte”, 
Auswahl W 35 Eine Farbtafelsammlung re 
d Strauch mit 225 Bildern; W 27, Garten als Zauber 
Andere herzhaite, neuartige Dinge: 
neuer Unkrauthobel 


Gartens. 


Auswahl W 40 Wettertrotz-Pilanzenschilder 
ein schöner Garten sollte aach eine einwandfreie Etikettierung 
aufweisen. Wir empfehlen 
1. Wettertrotz-Hängeetiketten, unbedruckt 
ben oder mit Sort uldruck 
2. Wettertrotz » Standetiketten mit 
metallstab. 


Auswahl W 42 Die kleine Gartenapotheke 


für jedermann; ein Mutallschränkchen mit einer kompletten 

mlung der im Durchschnitt benötigten Schädlingabekämp- 

jazu eine Handspritze und ein großes Schädlings 

album mit Farbenbildern zum Erkennen, Bestimmen und Be- 
kämpfen. 


Weihnachts-Katalog sit % reizv le 
ür Garten-, Blur 


Kleiner Foersterkatalog 
über winterharte Blütenstauden, Blumenzwiebeln, Zwerggehölze, 
Blütensträucher und -bäume, Schmuckgräser, Farne und Obst 


Winterkatalog über Edelgemüse unserer Zeit 
mit etwa 150 Neuheiten und Besonderheiten, bebildert 


Da auf dem Gemüsegebiete alljährlich neue und neueste Stei 
gerungen ähnlich überraschend wie im Blumenreich erzielt 


zum Selbstbeschrei 


nichtrostendem Leicht» 


mmenstellungen neuartiger Festgeschenke 
und Bächerlreunde 


werden, nehmen wir einen Extrakt solcher außerordentlicher 
Qualitäissteigerungen in den Kreis unserer Weihnachtswer 
bung auf, 


Alle3 Kafalose kostenfrei 
Neuheitengärtnerei winteriester Gartenpflanzen 


KARL FOERSTERsBORNIM 


“ und 


" Azaleen 


sere unermüdliche Sorgfalt in der Auswahl 
besten Sorten und günstigsten Anzuchts- 
methoden ermöglicht es uns, die hohe Stellung, 
die wir als ZüchterundLieferanten von Rhododen- 
dron und Azal zu behaupten. Alle 
Varietäten, die dem hohen Stand unserer Ware 
Blattwerk, Farbe oder Härte 
hen, sind ausgeschaltet, sodass 
unser Sortiment als das allerbeste gelten kann 


FELIX & DYKHUIS 


GROSSBAUMSCHULEN - BOSKOOP (Holland) 


Verlangen sie unsern 
Verka 
Hande 


talog 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


MAX KRAUSE 


Rosen-Nouheiten-Spezial-Kulturen 
— HASLOH (Holstein) 
Fordern Sie daher 


meinen neuen Katalog R 
1935/36, 
der Ihnen 


o 

reiche Auswahl ROSEN 
bietet in E 
Freilandpflanzen N 


für alle Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr 
tosten Neuheiten des In- u.A 


GROSSE VORRÄTE 


ndes 


Verwendungszwecke 


und niedriger Rosen 
aller Kinssen und Jahrgänge 


Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weener (Ems) Perlen 


Gartenhäuschen 
aus Schilirohr 
luftzierier og gegen Rüfporto 


Rohr-Shugwände 


nu. Garten. Brojpekt foftenl.! 


STAUDEN 


AUGUST HARTMANN 


für 


KRANICHFELD bei ERFURT | Rohrindujtrie Schleswig 12 


N Versandhäuser || 


Die Dame istdasgroße deutsche 


Blatt für Mode und die schönen 


Dinge des Lebens. Schöne 
Menschen, schöne Kleider, 
schöne Wohnungen, schöne 


Vatur und schöne Gärten 

alles Schöne spiegelt sich in 
ihr. Ihr Modenteil ist stilbil- 
dend und tonangebend. Die 
Dame veröffentlicht Romane, 


Vorellen und Erzählungen von 


hohem Rang, Auch äußerlich 


Überall für 
1 Mark 


gilt sie als eine der geschmack- 


vollsten Zeitschriften: Aus- 
stattung, Druck und Papier 
sind mustergültig, jedes Heft 
bunte Seiten. Die 


DAME erscheint alle 14T 


urch jede » 
= je bringt 


ENEHHEUENDEAGNRTAENKNLUN 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 
FÜR STE 
BODENBE 
MAUERN U. DERGL 
ADOLFLAUSTER &CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 35 


GE 


Garten- 
ausführungen 


ieden Umfang: 


nlagen. Sied- 


T. I-Rud.Seidel,. 


Räododendron, 


Franz Baumann äbchen, Post < 


8. Vichoriastr. 2 
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i 


